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N 


N, n, 1) ald Buchſtabe, in der lat. u. 
in and. Spraden N, n, in ber griech. 
(Ri) N, », hebr. (Nun, das ift im 
Ehaldäiſch. u. Syrifd. f. v. w. Fiſch) 
2, am Ende ber Wörter }, der 14. 
(das Jod als eigenen Budhftaben ge: 
rechnet) Buchftabe im beutfchen, wie 
in den meiften anderen Alphabeten 
(ir; Hebräifchen und im Griedhifchen 
ber 13.); flüffiger Conſenant, Zuns 
gen: und Rafenlaut; hat mit bem 
M gemein, daß es mit Hülfe der 
offenen Naſe redyt hörbar wird; beym 
M werben bie Lippen gefchloffen, 
während ber Luftftoß durch die Nafe 
geht, beym R aber wird bloß bie 
Bungenfpige, wie beym D und T, 
an bie oberen Zähne angeftemmt. 
Bird bie Zungenmwurzel an den Hin— 
tergaumen gedrüdt und bie Luft durch 
die Nafe geftoßen, fo entftcht ein 
Kehlnafenlaut, der im Deutſchen wie 
ng, 3. B. in eng, Jüngling (doch 
nit, wenn N zu einer Vorſylbe ges 
hört, 3. B. in angeben) ‚-öder vor 
einem K durch ein einfaches N, wie 
in Bank, Anker, ausgedrüdt wird, 
wie im Franzöfifhen vor anderen 
Gonfonanten, 3. B. au, on, en, 
Die Römer ſprachen nvorg, e (k, q) 
u.ch ald Rafenlaut aus, z. B. augelus, 
Im Engl. bleibt das n in der Wort: 
endung mn (3. 3. column) ftumm. 
Wird aber das Wort verlängert, fo 
erhält es fein Recht wieder, z. 8. 
contemner, ſprich: contemner. In 
Pohlen unterfheidet man u (faft wie 
noj, 4. B. Palı, Pannj) von n, fo 
Gonverfutions s Bericon. 13. Br. 





wie bas fpanifhe ü (4. B. Nunea, 
Nunjez) und das portugief. ah (3.8. 
Maraohon, Maranjon). 2) Als Zahls 
zeichen; a) im Hebräifhen 50, 
== 50,000; 5b) im Griedifhen 
» — 50, » — 50,000; e) im as 
teinifhen N == 900 (bisweilen 90), 
N == 900,000 (aud) 90,000); d) in 
ber Rubricirung — 13. 3) Ale Abs 
fürzung: a) in röm. Handſchriften, 
Inſchriften 2c. für Numerius (Bors 
nahme), Nomen, Numerus, Neutrum, 
Nomen, Nominativus 2c.; b) in der 
Numismatit Neu, z. B. N}, neue 2 
Drittel, d.i. Neue Gulden (die vorzügs 
lid) im Clausthal im Hanndveffchen 
gefchlagen wurden); ec) aufRecepten 
Bahl, wie viele Stüde von einer Ins 
gredienz genommen ober wie viele 
befond. Theile bereitet werben ſollen; 
d) im Buchhandel N=— 9 Thlr.,a—ı 
9 Gr.; e) auf dem Revers neuer Müns 
zen: bie (ehemahlige) franz. Münze 
ftadt Montpellier ; 5) fonft noch : Nahe 
me, Nord. 4) In ber Mufik ein Ton 
auf dem Spyfteme ber Laute. 


Naarden, Stabt und Feftung am 


Zupderfee im Gouvernement Norbs 
holland (Niederlande); hat 1850 Ein» 
wohner, Seidenzeugwebereyen, Tiegt 
am Raarbner Kanal, ber von 
bier nad) Amfterdam führt und 4 
Stunden lang ift. 


Nab (Nabe), Fluß in Baiern; ents 


fpringt aus ber böhmiſchen R. 

(Quelle: bey bem Dorfe Bernau auf 

ber böhmifchen Grenze), ber Fich— 

tel⸗Re (Wald: R,, entfpringt am 
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— 
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Nabburg 


Fichtelberge), auch der Haid⸗N., 
die ſich bey Au im Obermainkreiſe 
vereinigen ; fie nimmt die Vils, 
Pfreimbdt, Luhe, Creußen, Tumbach, 
Schwarzach u. a. Flüſſe auf, wird 
für kleine Schiffe ſchiffbar, durch— 
läuft den Regenkreis und fällt un— 
terhalb Regensburg in die Donau. 


Nabburg, 1) Landgeriht im Re— 


genkreife (Baiern) ; ift gebirgig und 
walbig, wird bewäffert von der Rab, 
Hfreimbdt und Schwarzach; hat 94 
Q. M., bringt reicylid Getreide, 
viele Viehzucht; Einwohner: 17,000. 
2) Hauptftabt darin, ander Rab; hat 
6 Kirchen, allerhand Kabrifen, bie 
Vorſtadt Venedig, 1500 Einwohner. 


Nabel (umbilicus), bie rundliche 


Vertiefung in den Hautdecken bes 
Bauches, die das Anfehen einer Nars 
be hat, chne gleichwohl eine zu 
feyn, indem fie nicht aus Wieder— 
vereinigung getrennter Theile, wie 
nah Wunden, fondern aus Ber: 
wachſung ber Refte der Nabeifchnurs 
fheide und der Scheide ber fehnig 
gewordenen Nabelgefäße,, feltener 
diefer felbft, auf der Stelle ſich bil: 
det, wo beym Embryo die Nabel: 
ſchnur ſich an den Körper anfügt und 
von wo bie Nabelgefäße innerhalb 
der Bauchhöhle desfelben ihren Forts 
gang nehmen. 


Nabel-bruch (hernia umbilicalis), 


Bruch (ſ. d.), bey dem die Stelle, durch 
welche Theile aus der Bauchhoͤhle 
austreten , der Nabel (oder auch die 
nädfte Umgegend iſt. 


Nabel-ſchnur (funiculus umbilica- 


lis), das eigene, ftrangförmige Ge— 
bild, das beym Embryo beffen Ber: 
bindung mit dem Mutterkuchen 
und dadurch mit dem mütterlidhen 
Körper bewirkt, alfo für bie Ent— 
mwidlung und Ausbildung ber Leis 
besfrucht ein wefentliher Theil, befs 
fen Beftimmung aber fogleih auf⸗ 
hört, fobalb dad Kind durch die Ges 


Nachahmung 


burt ein ſelbſtſtäändiges keben bes 
ginnt. 


Nabkreis, ehemahliger Kreis bed Kö« 


nigreiches Baiern, an ber Nab ges 
legen; beftand von 1808 bis 1810, 
hatte 1305 Q. M., 221,000 Eins 
wohner. Hauptſtadt: Amberg; jest 
zum Regenkreife gefchlagen. 


Nablus, 4) Sandfhat im Ejalet 


Damask (türk. Afien), das norbwefts 
liche Paläftina begreifend, am mits 
telländifhen Meere und am See von 
Zabaria (Ziberiad); hat ſchwache 
Bewäfferung, unzugängliche Gebirs 
ge, Bewohner, bie zum Theil ihre 
Freyheit behauptet haben und als 
fleißig gefchildert werten. 2) Haupt- 
ftadt darin ; ift das alte Sichem, liegt 
zwifhen ben Bergen Ebal und Gas 
rizim, hat Schloß, 3 Moſcheen, mehs 
rere Synagogen, famaritan. Tem⸗ 
pel, Seiden- und Weinbau, Baums 
wollenweberey, anfehnlidhen Handel, 
ſtarke Bevölkerung. 


Nabob, 1) eigentih Nawaub, ein 


Abgeorbneter; in dem Reihe bes 
Großmoguls Statthalter einer Pros 
vinz, oder Befehlshaber der Trup⸗ 
pen berfelben, dem Soubadar uns 
tergeorbnet. Eeit dem Einfalle Schah 
Nadir's machten fih die N.E vom 
Großmogul los, geriethen aber in 
eine noch drüdendere Abhängigkeit. 
2) In England Jeder, der fich in Ofts 
Sndien Reihthümer erworben hat, 
oder überhaupt mit orientatifcher 
Pracht lebt. 


Nabonaſſar, unter den früheren 


wahrſcheinlich von Aſſyrien abhängi— 
gen Königen Babyloniens (Chale 
däa's) angeblich der erſte (nach 600 
v. Ehr.) und der wichtigſte. 


Nachahmung, 1) beruht urfprüngs 


ih auf dem jedem Menfhen anges 
bornen Streben, nicht nur von ſei— 
nen Kräften überhaupt, fondern inss 
befondere in einer ihm und Anderen 
zufagenden Art, Gebrauch zu ma= 


Nachbar 


hen. Beym Eintritte in das Leben 


iſt aber der eigene Verſtand noch viel. 


zu ſchwach, um durch Überlegung 
dahin zu leiten, eine Wahl zu trefz 
fen, um etwas Gutes und Taugliches 
zu bewirken, und eben fo wenig bie 
geeigneten Mittel dazu zu erfalfen. 
Dagegen legt nur einige Aufmerkfam: 
teit auf Andere, die im Reben weis 
ter gelangt find und in diefem etwas 
leiften, e8 uns nahe, was vorzus 
nehmen fey, um zu gleichem Biele 
wie fie zu gelangen. N. fest alfo im: 
mer ein Mufter voraus, etwas, was 
Andere als wenigftens anfceinend 
gut bewirken und alfo nachah— 
mungswürbig erfdeint. 
Rachbar, 1) Perfon, welche neben 
einer anderen ſteht, ſitzt, wohnt, 
oder ein Grundftüd neben bem 
Grundſtücke einer anderen befigt, 
baber: Tiſch-,Haus-⸗, Felde, 
Gartennahbar. Wenn zwey 
Perfonen Feld neben einander befi= 
gen, weldes nur durch eine breite 
Furche getrennt ift, heißen fie Fur— 
hennadhbarn; 2) Einwohner eis 
nes Dorfes, welche Grundfiüde und 
Gemeindereht (daher Nachbar⸗ 
recht) befigen. 

Rach-denken, das gefliffentliche 
Richten der Gedanken auf Etwas, um 
ſich es zur Klarheit zu bringen, auch 
in Hinfiht auf etwas Vergangenes, 
dem Gedächtniſſe Entfallenes, oder 
aud feiner eigentlichen Verbindung 
nad. 

Rah:drud, 1) wörtlih Verſtär— 
fung eines Drudes dur einen zu— 
gefügten zweyten; 2) daher übers 
baupt Berftärfung einer an fid 
Bräftigen Äußerung durch nod eine 
binzufommende, bie dann jener in 
ihrer Wirkung den Ausſchlag gibt. 
3) Verſtärkung des Ausdruckes. Mit: 
tel hierzu find im Spreden: bie 
Betonung‘ in der Rhetorik: Wie: 
derhohlung, Steigerung , Frage, 


Nagitfhewan 3 


Ausruf, Inverſion, Apoſiopeſe, übers 
haupt Figuren und Tropen. 4) 
Der Moſt, welcher durch ein wie— 
derhohltes Preſſen der Trauben ge— 
wonnen wird; gewöhnlich wird er 
mit dem zuerſt gewonnenen Moſt, 
Vorlauf, zuſammengemiſcht; 5) das 
Wiederkauen des Rothwildes; 6) ſ. 
Büchernachdruck. 

Nach-erben, ſ. Fideicommiß und 
Subſtitution. 

Nachfolge Chriſti (imitatio Chri- 
sti), das Beſtreben, nach dem erhas 
benen Vorbilde, das uns in dem Lex 
ben Jeſu entgegentritt, im Denken, 
Thun und Laffen fich zu richten, 
gleihfam als fein getreuer Jünger 
hinter ihm herzugehen und in ne 
Bußftapfen zu treten. 

Nach-geborne Kinder (Postha- 
mi), find jene Kinder, welche ents 
weder nad) bem Tode des Vaters oder 
nad) der Verfertigung des Teftamens 
tes ihrer Ältern gebsren werben. 

Nahgeburt (secundinae), bie, eis 
nige Zeit, nachdem das Kind dur 
die Geburt aus dem mütterlichen 
Körper gelangt ift, darauf ebenfalls 
abgebende Eyhäute besfelben. mit 
Einfluß des durch diefelben gebils 
beten Mutterkuchens und bee Reftes 
ber Rabelfchnur. 

Nach⸗giebig, ift ber, welder von 
feinen Anfprüden und Forderungen 
an Andere, zu Gunften derfelben, mit 
Willigkeit mehr oder weniger aufs 
opfert; Rachgiebigkeit, die Ge— 
neigtheit dazu. 

Rachit ſchewan, Stadt im Kreiſe 

Roſtow der Statthalterſchaft Jekate— 
rinoelam im europäiſchen Rußland, 
am Don, nabe an der Stabt Ro— 
ftow, angelegt 1780’ von Armeniern ; 
hat 3 Kirden, -1. Klofter (mit ar: 

meniſchen Patriarchen, armeniſcher 

Schule und Druckerey), ſchönen Ba⸗ 

zar, anſehnliche Fabriken in Sei— 

den und Wollenwaaren, Brannts 
1 * 


ho Nachkommen 


veln, Saffian, Seife, ferner aus⸗ 
gebreiteten Handel (damit und mit 
Hanf), Seidenbau (in der Nähe ber 
Stadt find 20,000 Maulbeerbäume), 
gegen 13,000 Einwohner. 

Nach-kommen, überhaupt fpätere 
Generationen in Bezug auf frühere; 
biefe dann in gegenfeitigem Bezuge: 
Vorfahren. 

Nach-läſſigkeit, Unterlaffung ders 
jenigen Anftrengung und Adıtfams 
keit auf fi, weiche nöthige Bebin« 
gung der Selbftbeftimmung in freyen 
Handlungen ift. Sie fegt immer ei> 
nen Mangel ber Willensftärke vor: 
aus. Ihr Gegenfag ift Orbnungs: 

liebe,. und Gewohnheit, orbentlid 
im Leben zu feyn. 

Nach-laß 1Verlaffenfhaft), ift der 
Inbegriff der Rechte und Berbinds 
lichkeiten eines Verftorbenen,, in fo 
ferne fie nicht in blos perfönliden 
Berhättniffen gegründet find. 

Rah:mahungöffentlider@res 
ditspapiere, f. Grebitöpapiere 
verfälfchung. 

Nach-mittag, 1) dienädften Stuns 
den nah Mittags 12 Uhr; 2) ober 
nad) bem Genuffe ber Mittagsmahl: 
zeit bis zum Abend; 3) ober aud) 
die ganze Zeit von Mittag bi Mit» 
ternadıt. 

Nachod, 1) Herrfhaft im Kreife Kös 
niggräg bes Königreihes Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreid) ; 2) Haupt: 
ort darin, Stabt mit Schloß, gegen 
1400 Einwohner. 

Nach-rede, 1) Rede, bie auf eine 
* frühere folgt und als Anhang berfels 
ben zu betrachten iftz 2) ein Auffag 
über ein Werk, demfelben am Schluffe 
‚angehängt; 3) fo v. w. Öffentliches 

urtheil in mündlicher Äußerung, doch 
gewöhnlich nur als üble N. 

Nach-ſchlag, 1) N. bey den Ro— 
ten, womit ber. Zriller ſchließt, f. 
unter Triller z 2) eine Spielmanier, 
bey welcher einer melodiſchen Rote 


Nachſpiel 


noch eine kleine Note angehängt wird, 
beren Werth der Hauptnote abgezo⸗ 
gen wird; damit fie nicht mit ben 
Vorſchlägen verwechfelt werben kön⸗ 
nen, fchreibt man fie gewöhnlid in 
Heinen Noten aus. 

Nach-ſchoß (Nahfteuer, Abfahrtös 
geld), f. Nadıfteuer. 

Nach-ſchuldner, if ein Schuld» 
ner, welcher für die Bezahlung einer 
Schuld blos fubfidiarifh, nähmlich 
erft dann haftet, wenn ber Haupt⸗ 
fhulbner nicht bezahlt. Die gewöhn⸗ 
lihfte Art von Nachſchuldnern find 
die Bürgen (f. b.). 

Nach-ſicht, findet im moralifchen Les 
ben ihre Anwendung, wenn aus its 
gend einem Redtfertigungsgrunbe ei⸗ 

ner Handlung Einhalt geſchehen folls 

te und Eonnte, ſolches aber nicht er» 
folgt, es fey biefes aus Furcht vor 
dem, welchem N. ertheilt wirb, ober 
aus Scheu einer Beſchwerde, wels 
cher man ſich felbft dabey unterziehen 
müßte, oder auch aus Zuneigung zu 
dem, weldher N. erhält. j 

Nahzfiht des Alters (veniaae 
tatis), heißt bie Großjährigkeitsers 
klärung einer noch nicht 24 Jahre 
alten (minderjährigen) Perfon (f. 
Grofjährigkeit). 

Rad Sit (arvista), einim Wed» 
ſelrechte und Wechſelgeſchäf— 
te üblicher Ausdruck, welcher bie 
Verfallszeit eines Wechfels bezeichnet, 
welche entweder fogleid bey der ers 
ften Verweifung (Präfentation) beös 
felben eintritt, ober von ber Präs 
fentation zur Acceptation zu laufen 
anfängt. 

Radı:fpiel, 1) Meines, gewöhnlich 
nur einactiges Luftfpiel, Operette 
oter Vaudeville, wenn foldye, zur Aus⸗ 
füllung des Theaterabends, nad) eis 
nem größeren Stüde no aufgeführt 

. werden; 2) auch, obwohl in uneis 
gentlihem Sinne, bey großen Gtüs 
den ein meift mit neuem Zitel vers 


Nachſteuer 


ſehener Schlußact, der das endliche 
Schickſal der Hauptperſonen, in fpäs 
terer Zeit, barftellt (vgl. Vorſpiel). 
Nach-ſteuer (Nachſchoß, Abfahrtös 
geld), heißt in Sſterreich jene Abs 
gabe, welche von einem unter ber 
Grundherrlichkeit ftehenden, und eben 
fo von einem bürgerlichen Vermögen 
dann, wenn dasfelbe aus ben hieſi— 
gen (d. i. aus den böhmifch: u. öfters 
reichifchedeutfhen, galizifhen und 
italienifhen) Staaten nad) Ungarn, 
Siebenbürgen und den bamit verei— 
nigten Provinzen, ober in bad Aus⸗ 
land, und von einem freyen Vermö⸗— 
gen dann, wenn basfelbe in bad Aus⸗ 
lanb gezogen wird, bey einem Mi: 
litärvermögen aber dann zu entrichs 
ten ift, wenn basfelbe aus ber Mi: 
litärjurisbdiction tritt. Hiernach ift 
bas Abfahrtögeld vierfadh, naͤhmlich: 
bas grundherrl., das bürgerl,, 
das lanbesfürft!. und das Milis 
tär> ober fogenannte Invalibens 
A fahrtsgeld. Das grundherrlis 
Se u. bürgerliche beträgt 5 pC., dad 
landesfürfttiiche, wenn es nicht mit 
dem bürgerlihen und grunbdherrlis 
hen zufammentrifft, 10, wenn es 
.. aber damit zufammentrifft, nur 5 
pC. Das Invalidenabfahrtögeld das 
gegen beträgt, wenn bad Vermögen 
im Inlande bleibt, 5, wenn es aber 
in bas Ausland geht, 10 pC. 

Rach ⸗ſtich, eine in Kupfer geftoches 
ne Gopie eines Driginaltupferftiches, 
Nacht, 1) als Gegenfag des Tages, 
die Halbfcheid ber Beit, in ber Eintheis 
lung der 24 Tageöftunden, von Abends 
6 Uhr bis Früh 6 Uhr; diefe dann: 
Rachtſtunden; 2) Zeit von Sons- 
nenuntergang bis Sonnenaufgang, 
aber, ſtreng aftronomifh, von dem 
Momente an, wenn bie Sonne mit 
ihrem Mittelpunkte fi unter bem Dos 
rizonte fenkt, bis dahin, baß fie ſich 
mit dieſem barüber erhebt; ift alfo 
wechſelnd nad ben Jahreszeiten umd 


Nacht 5 


wird hiernach ſowohl die Radtläns 
ge, wie die Tagslänge, für jeden 
Tag des Jahres beſtimmt; die ſämmt⸗ 
lichen Tage Eines Jahres und die 
ſämmtl. Nächte desſelben ſind hier— 
nach einander gleich. 3) DieZeit, wenn 
bie Sonne in der Erfcheinung u. ganz 
unter dem Horizonte ſich gefentt hat, 
bis dahin, daß ihr erfter Strahl wies 
ber hervorbricht; hiernady ift die Ta⸗ 
geslänge, weileinige Zeit verftreicht, 
ehe bie Sonne von ihrem unteren 
Rande an bis zu ihrer Mitte unter 
dem Horizonte finkt, oder gegenfeitig 
ſich von ihrem oberen Rande bis zum 
Mittelpunkt erhebt, ingleihen wes 
gen ber Stroblenbredhung, um etwas 
größer, als die Nadıtlänge, zumahl 
wenn der Standort, für den bie 
N. anbricht oder aufhört, ein etwas 
erhabener ift. 4) Die Zeit, wenn bie 
Abendbämmerung aufhört, bis zum 
Anbruch der Morgendämmerung (vgl. 
Dämmerung). Da aber die Dauer dies 
fer überhaupt für jede Jahreszeithu. 
dann auch relativ verfchieden ift, fo 
ift ed audy die hiernach beftimmte 
Nahtlänge. Im Allgemeinen nimmt 
man an, baf ed N. wirb, wenn man 
im Sreyen, bey Mangel an Monbs 
fhein und anderer Beleud;tung, Heis 
nere Gegenftände,, wie 3. B. die ges 
wöhnliche Schrift eines Buches, nicht 
mehr erkennt. In diefem Sinne fagt 
man auch, daß es bey trübem Wets 
ter und in Bergſchluchten zc. zeitig 
N. wird, oder der Tag fpät eintritt. 
Sn höheren Breitegraden, wo bie 
Dämmerung in der Mitte des Soms 
mers felbft um Mitternacht nicht ganz 
verfchwindet, ja wohl die Sonne nie 
ganz untergebt, wird es auch in dies 
fem Sinne nie eigentliche Nadt. 5) 
Völliges Nachtdunkel, wofür man 
annimmt, baß man bey heiterem 
Himmel und nicht fcheinendem Mon= 
be Sterne von 6. Größe mit bloßem 
Auge erkennt. 6) Überhaupt Finſter⸗ 


N 





6 


. ger Pinfidt; 


Nachtaffe 


niß, auf welche Art ſie auch bewirkt 
wird; ſo befindet ſich ein Blinder in 
beftändiger Nacht. 7) Auch in geiſti— 
ſo ſpricht man vom 
Schatten der R., in der noch rohe, 
bef. des Richtes ber Religion entras 
thende, Völker ſich befinden. 


Nacht-affe (aotus Hamb.), Gats 


tung aus ber Kamilie ber amerifas 
nifhen Affen; der Kopf ift rund und 
breit; Schnauze: kurz; Augen: fehr 
groß, genähert; Ohren: fehr Bein; 
Schwanz: länger als Körper; find 
befonders Nachts wah, halten ſich 
paarweife zufammen, freffen Infeeten 
und Keine Vögel, aud Früchte und 
Buderrobr. 


Nacht-falter (phalaena) R bilben 


nad inne bie 3. große Abtheilung 
der Schmetterlinge; die Raupen has 
ben 12—16 Füße, find meift behaart 
und verpuppen fich in ein eigenes aus 
feidenartigen Fäden gewebtes Ges 
fpinft3 bie Puppen find ohne Eden 
und Höderz die volllommenen RN. 
halten ihre Oberflügel durch eine 
baarförmige Borfte in der Ruhe feftz 
bie Unterflügel find in ber Ruhe bald 
horizontal, bald um ben Körper ges 
rolltz die Fühlhörner find borftens 
artig und ſpitzig; die Vögel fliegen 
meift nad) Sonnenuntergang; bie 
Weibchen einiger find ungeflügelt. 


Nacht:flieger (nycteris G-ofl,), 


‚ Gattung aud ber Kamilie der blatt« 


Nacht-gleichen (aequinsetia), bie 


nafigen Fledermäuſe; über ber Stir— 
ne ift eine nadte Furche (ſelbſt auf 
dem Schädelknochen) um bie Nafe 
Läuft ein Blätterfrangs Ohren find 
groß, Zwifchenfiefer beweglich, im 
Maule Badentafhen (zur Samms 
Jung von Euft, die unter die Haut ges 
bradjt werden Fann), Nafenlöder 
durch Klappen verfhlichbar, aus 
Afrika und Aſien. 


beyden Zeiten in jedem Jahre, in 


denen Tag und Naht (mi: nur uns 


Nachtigall 


erheblicher Differenz) einander gleich 
find (daher richtiger Tag: u. Nacht⸗ 
gleiche bezeichnet). In ihnen gelangt 
bie Erbe in ihrer Bahn um bie Sonne 
auf bie Punkte, wo biefe, ober bie 
anfcheinende Sonnenbahn den Aquas 


tor durchſchneidet, daher biefe felbft 


auh Nachtgleiche punkte Heis 
fen, Mit bdiefen Zeitpunkten hebt 
(aftronomifh) abwecfelnd in ben 
beyden Erbhemifphären Frühling und 


Herbſt an, daher auch bie eine Früh: 


lings-, bie andere Herbſtnacht— 
gleiche genannt wird. 


Nachtigall (sylvia luscinia L., mo- 


tacilla luse. Bechst.), Art aus ber 
Singvögelfamilie Eänger, Unterabs 
theilung Grasmüden, 5 Zoll lang, 
oben braun, roftröthlicy überlaufen, 
unten weißlih grau, ber Schwanz 
fhmusig roftfarben, bie Dedfedern 
mit weißen Spigen, bie Schwung— 
federn graubraunroftgeib eingefaßt. 
Männdhen und Weibchen find nur 
für den Kenner durch ihr Wefen, 
nit durch ihre Farben zu unters 
fheiden. Die N. ledt in ganz Euros 
pa, Mittel:Afien und Nord Afrika 
in Laubhölzern und Gärten, befons 
ders in Borwälbern und Feldhölzern; 
fie brütet bier auf Reißighaufen, 
Dornhüfhen, Baumſtrünken, aud 
wohl auf der bloßen Erbe. Das Neft 
ift aus Wurzeln und Halmen verfers 
tiget und inwendig mit Thierhaaren 
ausgefüttert. Das Weibchen Tegt 
4—6 grünlid) » braun angelaufene 
Eyer. Die Jungen kommen in 14 
Tagen und gleichen den Alten nur 
wenig, fondern find roftgrau und am 
Kopfe undban ben Dedfedern gelblich 
weiß gefledt, an der Bruft dunkel⸗ 
braun gefprenkelt. Nahrung befteht 
aus Infecten, bie fie begierig aufjus 
en, weßhalb fie fogleich herbeyfom» 
men, wenn man irgendwo bie Erbe 
aufyräbt. Deßhalb ſtehen fie im Rus 
fi der Neugierde, ohne ee jedoch zu 
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ſeyn. Die R. wandert im Herbſte 
(September) fort und kommt in der 
Mitte Aprils truppweiſe, die Weibs 
hen früher als die Männden, wies 
der. Am gefhägteften ift bie Nachti— 
gall wegen ihres trefflidhen Geſanges 
(Schlages), welchen jedoch nur 
die Männden, und auch bdiefe nur 
von der Zeit ihrer Ankunft, bis die 
Weibchen ausgebrütet haben, alfo 
von Mitte Aprils bis Johannis, hö— 
cen laffen. Im Zimmer beginnen fie 
jedody früher, oft fhon im Novems 
ber, zu fingen und fegen es auch 
lange (oft 10 Monathe lang) fort. 
2) Der Sproffer (große N., 
luscinia major, motacilla luscinia 
major, sylvia philomela Bechst,), 
ift größer; Dberleib: ſchwarzgrau—⸗ 
braun; 6% 3oll lang; Kehle: weiß, 
ſchwärzlich eingefaßt; Bruft: grau 
unb dunkelgrau gefprenkt; Baudyı 
(hmusgig weiß; Flügel: dunkelbraun 
Schwungfedern : roftfarben eingefaßt; 
Schwanz: breit und fhmusgig rofl» 
braun, dunkler ald bey der gemeis 
nen R. Der Sproffer hat eine ftärs 
Bere, ſchmetternde und hohle Stims 
me, er fingt langfamer und abgebros 
hener, hat die angenehmen , zie— 
henden Strophen und accorbmäßigen 
Endtöne nicht, hackt und zertheilt 
dagegen gleichſam die Strophen, 
weßhalb er in Feinheit bes Geſanges 
der R. nachſteht, ſie aber an Stärke 
und dadurch, daß er ſtets des Nachts 
ſingt, übertrifft. Er hält ſich ſelten 
im nörblichen Deutſchland, häufiger 
aber in Ungarn, Böhmen, Djters 
zeih und Poblen, an Hügeln, in 
Ebenen und befonders an Flüſſen 
auf. Eigene Leute gehen aus Nord: 
Deutfhland nah Wien und Ungarn, 
die fie von da hohlen und für 4-6 
Zbir. verfaufen. Sie niften wie bie 
R.n und werben wie biefe gefangen. 
Rabht:mänhden, fo v. w. Alp. 

Racht-ſchwalbe (caprimulgus L.), 
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Gattung aus ber Familie Sperrodgel 
(Ordnung ber Singvögel); ber Schnas 
bei ift kurz, fpigig, gefrümmt; Ras 
hen: fehr groß, Elebrig und borftig ; 
Augen und Kopf: groß; Flügel: fehr 
lang; Füße: fehr kurz; Gefieder: 
eufenartig ; freffen Infecten,, brüten 
auf der Erde, leben einſam. 


Nacht-ſchweiß, ungewöhnlicher , 


jede Nacht oder wenigſtens oft nächt— 
lich wiederkehrender Schweiß ; ift bey 
vielen Perfonen in mittleren Jahren, 
bef. ftarfen, bie fih gut nähren, ftarfes 
Bier trinken u.f.w., eine Naturhüls 
fe, wodurch eine Ausgleihung bewirkt 
wird, und muß dann immer gut abge» 
wartet werben, ungeachtet es noch ges 
fundheitögemäßer iſt, durch eine fpars 
famere Diät ihm vorzubeugen. In 
auszehrenden Krankheiten, befonders 
Rungenfuht, gehört er zu den Zei— 
hen, die auf die fortgehende allges 
meine Gonfumtion hindeuten, man 
ſucht ihm durch kühlendes Verhalten, 
zeitiges Aufiteben, Gebrauch von ftars 
fen Säuren u. f. w. vorzubeugen, 
oder ihn zu heben, obgleid) die Hül— 
fe meift nur palliativ ift. 


Nactzfeite dev Raturwiſſen— 


fhaft, von G. 9. Scubert (f. db.) 
gewählter Ausbrud, zur Bezeich— 
nung des Inbegriffes der Naturers 
fheinungen, deren Erklärung ſchwie— 
rig, wo nicht unmöglich ift, obwohl 
wir fie nicht abzumeifen und abzus 
leugnen vermögen. 


Nacht-ſtuhl, bekannte Bequemlich— 


keit zur Leibesentleerung, beſonders 
für Perſonen, die wegen Krankheit 
oder Schwäche nicht wohl, zumahl 
zu Nachtzeit (daher der Nahme), 
das Zimmer verlaſſen können. 


NRacht-wandeln (somnambulis- 


mus), ein eigener Lebens zuſtand, 
‚ in ben mandje Perfonen, befonders 
in den Zugenbjahren, periodifch vers 
feat werben, und über deffen eigents 
liches Wefen allein die Erfheinuns 


Nachtwandeln 
gen bes thieriſchen Magnetismus eis 


nigen Auffhluß darbiethen bürften. ° 
Der Rahtwandler nimmt im, 


Schlafen u. während ber Dauer des 
Schlafes, ohne (wie vom Zraus 
me) Erinnerung davon zu behalten, 
durch anfcheinend willkührliche und 
gewöhnliche Bewegungen, ſchweigend 
Handlungen vor, die in fi Zuſam⸗ 
menbang haben und meift auf im Le— 
ben gewohnte Berhältniffe ſich bezies 
ben, aber fo wenig wie Träume, mit 
den Borftellungen im Wachen, damit 
in nädfter Verbindung ftehen, fons 
dern einen Kreis für ſich bilden. Er 
fteigt von feinem Lager auf, wans 
beit, batd mit offenen Augen, mit 
denen er aber nichts erblidt, als was 
auf fein Bornehmen Bezug hat, bald 
aber auch mit völlig verfchloffenen 
Augenliedern, umher, wagt fi fogar 
an gefährliche Orte, 3. B. auf Däs 
cher ber Häufer, wo er jebodh alle 
Vorſicht anwendet, um nicht zu ftraus 
cheln oder fich zu beſchädigen, wobey 
er au gewöhnlid feinen Schaden 
erleidet; er nimmt zugleich mit aller 
Sicherheit vor, was er, ohne zu 
fehen, wachend nicht verrichten fönns 
te, 3. B. zierlihes Schreiben im 
völlig Finſtern, fügt babey nicht Leicht 
Semandem einen Nadıtheil zu und 
zeigt überhaupt in Allem, was er 
betreibt , dem auch immer ein gewifs 
fer Zweck unterzuliegen fcheint, eine 
große Bedachtſamkeit. Wird er durch 
Anrufen, Schütteln u. dgl aus feis 
nem Schlafe erwedt, fo nimmt er 
mit Befremben wahr, baß er fich aus 
fer feinem Bette befindet und fid 
unbewußt Handlungen verrichtet hat, 
von denen man ihm die Spur zeigt; 
ja, wenn er ſich dabey noch an be= 
denktidhen Orten oder in einer gefähr: 
lihen Lage befindet, wird er zags 
baft und Bann dabey in wirkliche 
Gefahr kommen, zu verunglüden oder 
Schaden zu erleiden. Gwöhrtid 


Nackt 


tritt dieſer Zuſtand bey Mondſchein, 
ober bey zunehmendem Lichte bes 
Mondes ein ; daher auch die gewöhns 
liche Bezeichnung bes R.s ald Monds 
ſucht. Bey fehr großer Empfängs 
lichkeit wird auch wohl ein Menſch 
im Wachen davon befallen, welcher 
Zuftand felbft aber dann dadurch ein 
unterbrocdener wird. Perfonen von 
lebhafte Einbildungsfraft, bie häus 
fig angeregt wird, fcheinen bem R. 
vornebmlih unterworfen zu ſeyn; 
baber verliert es ſich gewöhnlich in 
fpäteren Sahren; zuweilen ift es 
erblich. Es ift dagegen nichts vorzus 
nehmen, als bem bemfelben Unterwors 
fenen das Auffteigen vom Nachtlager 
zu erfchweren ober zu verleiben, ins 
bem man 3. B. eine Wanne mit als 
tem Waffer vor fein Bett fest, in 
die er beym Auffteigen die Füße fegen 
muß, ober aud ihn, wenn er unter 
fister Auffiht ſteht, immer ſogleich 
zu erweden, fobaldb ber Zuſtand 
anhebt. 


Nach-zügler, bie vereinzelten Sol: 


daten, welche beym Marſch eines 
Heeres aus Ermüdung oder ſonſt zus 
rückgeblieben ſindz vgl. Marodeurs. 


Nackt, von Kleidungsſtücken entblößt. 


Die natürl. Nacktheit des menſch— 
lichen Körpers (mit Ausſchluß der 
behaarten Theile) könnte als eine 
Verkümmerung der Ratur angeſehen 
werden, wenn ſie nicht in dem Ver⸗ 
mögen des menſchlichen Geiſtes, ſich 
durch Kunſt die dem Körper abgehen— 
de Hauthülle, und zwar nach ſeinem 
jedesmahligen Bedürfniſſe und ihm 
zuſagenden Geſchmacke zu erſetzen, 
vollen und überwiegenden Erſatz fäns 
de. Der nadte menſchliche Körper ift 
in ber äußeren Darftellung auch nur 
in fo ferne ein den Scönheitsfinn 
befriedigender Gegenftand, als bie 
Form zugleich den äfthetifchen Forde— 
rungen entfpridt. Nur in ber Kinds 
beit, der erften Jugend,’ oder ber vols 


Nacjeradecz 


len Mannskraft, bey völliger Nor⸗ 
malbildung, ſtellt ſich daher ber nad: 
te Körpergefällig dar, und da dieſes 
Vorzuges fih nur Wenige erfreuen 
können, fo ift die künſtliche Körper: 
bebedung durch Kleidung zugleich ein 
Mittel, in jedem Lebensvrrhältniffe 
und bey nur nicht ganz mißgeftaltes 
tem Körper äußerlich vortheilhaft zu 
erfcheinen. 

Naczerabecz, 1) Herrfchaft im 
Kreife Kaurzim bes Königreiches 
Böhmen (Kaiferthum Öfterreih) ; 2) 
Marktfleden darin, mit 700 Einwoh⸗ 
nern und Schloß (Pobol). 
Nabel, überhaupt ein dünner, längs 
licher, fpigiger Körper; daher auch 
Gemeinnahme von Steds, Näh-⸗, 
Pack-, Strick-, Haar-, Radier-, 
Eped:, Magnet-, Probiernadel u. m. 
Radeln gebraucht der Chirurg zu 
mehreren Verrichtungen, die auch 
ihre Form beſtimmen, ſo beſonders 
als Heftnadeln, zum Vereinigen 
von Wundrändern, breitere zum Eins 
bringen von Baarfeilen, eigene als 
Smpfnabeln zur Inoceulation von 
Poden und Kuhpoden und verſchie— 
bene andere, 

Rabelburg, Landaut im Biertel 
unter dem Wiener Wald im Lande 
unter der Enns (Kaiferthum Öfter- 
reih), an ber keytha und Fiſcha; 
bat große Rabdelfabrit (20-39 Mill, 
Stüd jährlih) und Meflingfabrik. 
Radel:hölzer (N.holz), f. Forſt⸗ 
bäume. 

Nadeln, 1) f. Nabel. 2) Baumbläts 
ter, die von der gemeinen Form bas 
durch abweichen, daß fie im Verhält— 
niffe zu ihrer Länge nur fehr ſchmal, 
linienförmig ober auch pfriemenför: 
mig, babey fteif und von harzigem 
Stoffe durchdrungen find, aud im 
Binter grün bleiben, an ihrer Ba: 
ſis aber mit einer feinen, bäutigen 
Scheide umhüllt find. 
Radiesty Meletzky (Alrrandros 


f 
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twitfh), geb. 1751; trat früh In rufs 
ſiſche Militärdienſte, focht gegen bie 
Zürfen 1770 und 1774; begleitete 
eine Ambaflade nad Sonftantinopel 
und trat 1786 aus der Armee. Kais 
fer Paul ernannte ihn zum Staates 
ratb und 1809 zum Senator. Er 
war ruffifher Dichter von eminentem 
Talente. Sein poetifcher Nachlaß 
befteht in Igrifhen Gedichten und 
Balladen, welhe Wärme, Innigs 
keit und Leichtigkeit des Ausdruckes 
vereinigen. Poefiewar ihm nicht Ge⸗ 
fhäft, nur Erhohlung. 


Nadir, Punkt am ſcheinbaren Ster⸗ 


nenbimmel, auf ben eine von bem 
eigenen Standorte auf ber Erde durch 
ben Mittelpunft ber Erde hindurch 
gezogene Linie treffen würde; ent» 
fpriht dem Zenith der Gegenfüßler 
und ift der Gegenpunkt des eigenen 
Benithe, 


Nadir Schah (Thamasp Kuli Khan), 


aus dem turkomanniſchen Stamme 
ber Afſcharen entſproſſen, 1688 in 
bem Dorfe Kelat in Khorafan gebos 
ren. Sein Bater, Haupt eines Zwei⸗ 
ges des Affcharen Stammes und erb» 
liher Befehlshaber des gegen die Eine 
fälle der Usbefen erbauten Schloſſes 
Kelat, ft., als N. kaum das 13. Jahr 
erreicht hatte. Diefer ging, um der 
Vormundſchaft feines Oheimes ſich zu 
entziehen, nach Meſchehed in die 
Dienſte des Beglerbeg Melek Mah— 
mud, des Statthalters von Khoraſan, 
der ihn, nachdem er fein kriegeri— 
ſches Zalent anerkannt hatte, zum 
Befehlshaber von 1000 Reitern mach⸗ 
te. Als 1720 bie Usbeken in Khorafan 
einfielen und allgemeines Schrecken 
erregten, ſchlug fie N. und töbdtete 
ihren Heerführer mit eigener Hand, 
Durdy - diefen Sieg gewann R. das 
Verſprechen, daß er zum oberften 
Befehlshaber ber Kriegsmacht in Abos 
rafan ernannt werben follte. Ihm 
wurde ab:r ein Verwandter deg 
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Beglerbegs vorgezogen, unb als er 
barüber feinen Unmuth laut werben 
ließ, erhielt er die Baftonade. N. 
entfſoh, ftellte fi an die Spige einer 
Räuberbande, die unter ihm bis zu 
5000 Mann wuchs, und madıte ſich 
durch feine Fühnen Plünderungen und 
großen Raubzüge gefürdptet. Unruhen 
verheerten damahls Perfien. N.s ehe⸗ 
maͤhliger Gebiether, Melek Mah— 
mud, hatte ſich 1722 des Thrones 


bemächtiget und den Sohn feines Ges | 


biethers Thamasp auf Weft:Perfien 
befhränft. Zugleich befriegten bie 
Ruffen, Türken u. Afghanen Perfien, 
Achraf tödtete Melek Mahmud , 
ängftigte aber den ſchwachen Ihas 
masp noch mehr als fein Vorgän— 
ger. Bebrängt rief diefer N. zu Hüls 
fe. Diefer hatte ſich bereits des Schloſ⸗ 
‚Ted Kelat bemädtigt und benugte 
basfelbe zum Stützpunkt feiner Uns 
ternehmungen. Durch glückliche Wafe 
fenthaten erwarb er ſich bey dem 
Heere ein ſolches Anfehen, daß er 
1729 den Oberfeldherren des Schah, 
Fetei Ai, der feinen Gebiether in 
ſchmählicher Abhängigkeit von fidy 
gehalten hatte, ermorden unb feine 
Stelle einnehmen durfte. Thamasp, 
auf N.s Anfehen bey dem Heere cifers 
fühtig, machte Verſuche, fich feiner 
zu entledigen; ba er aber ohne ihn 
fi) gegen Aſchraf nit behaupten 
tonnte, fo überließ er ihm fpäter 
ben Heeresbefehl und auch bie Reis 
tung ber übrigen Staatsgeſchäfte. 
R., der fi fcheinbar demüthig Tha— 
masp Kuli (Sklave des Thamasp) 
nannte, den aber ber Schah durch 
ben Titel Khan ehrte, eroberte Kho— 
rafan und Mafenderan wieder, for: 
derte Ghilan von Rußland zurüd 
und unterwarf die Abballen. Den 
Aſchraf, Ber mun gegen ihn zu Felde 
308, ſchlug er 1729, lieferte ihm 
dann noch zwey Schlachten und 
führte darauf ben Schah Thamasp 
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auf ben Thron feiner Väter zurüd. 
In einer nahmahligen Schlacht bey 
ben Ruinen von Perfepolis machte 
er der Afghanenherrfchaft über Pers 
fien völlig ein Ende. Aus Dantbar: 
keit, doch auch, um fih von feiner 
läftigen Nähe zu befreyen, verlieh 
Shah Thamasp dem N. die unabs 
hängige Herrfchaft von Khorafan und 
Kerman, erwies ihm Eöniglidhe Eh— 
ren und gab eine feiner Schweftern 
bem älteften Sohne NE, Riza Kuli 
Mirza, zur Gemahlin. R. fegte feis 
nen Bruder ‚Ibrahim zum Gtatts 
halter von Khorafan ein, blieb aber 
felbft an der Spige des Heeres, mit 
welchem er, nachdem er Empöruns 
gen in Luriſtan unterbrüdt hatte, 
im Frühjahre 1730 gegen bie Tür⸗ 
fen zog und ihnen nad mehrmabhlis 
gen Siegen Hamadan, Kermanſchah 
und ganz Aferbibfchan abnahm. Won 
der Belagerung Eriwans rief ihn ein 
Aufruhr der Abdallen ab, beffen Däms 
pfung ihn ben Reft biefes Jahres und 
bie in das folgende befchäftigte, Wäh: 
rend ber Zeit zog Shah Thamasp 
felbft gegen bie Zürfen, wurbe bey 
Hamaban gefhlagen und ſchloß einen 
Frieden, in weldem er ganz Kers 
manſchah und alles Land bis zum 


Araxes abtrat. R., unwillig über 


biefe Kühnheit, lodte den Schah 
Thamasp, unter dem Vorwande 
eines Feſtes, in ſein Lager und 
führte ihn mit ſeinem ganzen Harem 
gefangen nach Meſchehed, ſetzte einen 
von deſſen Söhnen, der noch in der 
Wiege lag, als Abbas III. auf den 
Thron und bemächtigte fi der Res 
gentfhaft. Jetzt erneuerte er ben 
Krieg mit ben Türken, befiegte fie 
mehrmahls und belagerte Bagbab 8 
Monathe lang, verlor aber 1733 ges 
gen Zopal Dsman eine Hauptſchlacht 
und mit berfelben all fein Geſchütz. 
Er feste den Krieg noch 2 Jahre 
fort , blieb nun Sieger in allen 


a 
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Schlachten und eroberte Kars, Ti⸗ 
flis, Eriwan, Armenien und Geor⸗ 
gien. Rachdem zu Anfang des J. 
1736 Schah Abbas III. geſtorben 
war, berief R. alle Großen bes Reis 
ches in fein in eine prachtvolle Stadt 
verwanbeltes Lager, am Zufammens 
fluffe des Kur mit dem Araxes, fors 
berte bie Verfammlung auf, einen 
neuen Schah zu wählen, hatte aber 
»feine Mafregeln fo genommen , baf 
fein Anderer als er gewählt werben 
konnte. Verſtellt weigerte er fi, bie 
Krone anzunehmen, bis bie Großen 


‚burd, einen Eid ihm die Erblichkeit 


berfeiben zugefichert u. alle Verände⸗ 
rungen genehmigt hatten, bie er in 
Religionsfahen vornehmen würde. 
Darüber bezeigten fih die Molla's 
unzufrieben; zur Strafe zog R. aber 
ihre reihen Güter, mehr als 18 Mill. 
Thaler jährl. Einkünfte betragend, 
zu feinem Scage ein. Ben feiner 
Thronbefteigung nannte er fich wie— 
der R. Rachdem er den Türken einen 
Frieden bemilliget, feinen Bruder 
Ibrahim in ben weftlichen, feinen 
Sohn Riza in ben öftlihen Provins 
gen zu Statthaltern eingefegt, dann 
ben Afgbanen » Khan, Huffein, bes 
Eriegt und Kandahar nah A8mo= 
nathliher Belagerung erobert hatte, 
begann er unter nichtigen Borwäns 
ben einen Krieg mit Dindoftan. Mit 
125,000 Kriegern überfiel er im Spät— 
jahre 1738 das Reich des Großmo—⸗ 
auls Muhammeb, eroberte ohne viele 
Mühe die wichtigen Plätze Labore 
und Pefchauer, gewann im Jänner 
1739 eine große Schlacht bey Kar: 
nat und zog ſchon im März als Sie: 
ger in Delhi ein, Er hielt Anfangs 
firenge Mannszucht; body als wegen 
der brüdenden Brandfhagung ein 
Auflauf entftand, bey welchem cr 
ſelbſt mit Steinwürfen angegriffen 
wurde, da geboth er eine allgemeine 
Niedermeplung ber Einwohner, vie 
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120,000 (n. A. 200,000) Menfchen 
das Leben Toftete. Aus dem Schatze 


bes Großmoguls nahm er für fih an 
Gold und anderen Koftbarkeiten über 
5u0 Millionen Thlr., für die Bes 
fehlshaber feines Heeres aber noch 
100 Millionen. Den Mogul Muhams 
med ließ er auf dem Throne, body 
mußte berfelbe ihm die weftlih von 
dem Indus gelegenen Provinzen abs 
treten. Im May 173) kehrte er aus 
Hinboftan zurüd und zog gegen feis 
nen Sohn Riza:Kulis:Mirza, den er 
als feinen Stellvertreter zurückge⸗ 
laffen, der aber ſchreckliche raus 
famfeiten verübt, den gefangenen 
Shah Thamasp ermordet hatte und 
jegt feinem Bater nad dem Leben 
tradhtete, N. nahm ben unnatürlis 
hen Sohn gefangen unb ließ ihn 
blenden. Die ihm abgetretenen inbis 
ſchen Provinzen mußte er von: bem 
Statthalter derfelben nochmahls ers 
obern ; bann befriegte er bie Lesghier 
und Usbeken und darauf den Khan 
von Bockhara und entriß ihm meh» 
rere Provinzen, Ald nun R. über ben 
Kaukaſus ging, büfte er in den furcht⸗ 
baren Abgründen biefes Gebirges 
fehr viele Mannſchaft ein; noch mehs 
tere aber verlor er gegen die Lesghi⸗ 
fhen Zartaren, bie ſich vor feinen 
Angriffen in die Hochgebirge zurück⸗ 
gezogen hatten und ihm von ba aus 
eine große Niederlage beybrachten. 
Nun wurde er aud) wieberum in einen 
Krieg mit den Türken verwidelt, in 
welchem er zwar alle Eleinen Pläge 
in Shirwan und Mefopotamien ers 
oberte, doc vergeblich Baffora, Bags 
dad und Moful einzunehmen verfudhs 
te. Endlich erfodht er 1745 einen ent⸗ 
fheidenden Sieg über bie Türken bey 
Eriwan und gewährte ihnen ben 
Frieden, da neue Empörungen in 


feinem Reihe ausgebroden waren, 


bie er glüdtih bämpfte. In feinen 
legten Regierungsjahren war N. ©. 


Nadir Schah 


geld» und blutgierig geworden, fo 
daß fein Reich dadurch arm und ent⸗ 
völkert wurde und durch feine vers 
kehrten Maßregeln in Verfall gerieth. 
Viele Einwohner wanderten, ber ges 
ftellten Grenzwachen ungeadtet, mit 
ihrem Bermögen aus, und ganze 
Städte und Dörfer ftanden menfchen= 
leer. Um eine Seemadjt zu erhalten, 
bemädtigte er fi aller Schiffe feis 
ner Unterthbanen und aud ber euros 
päiſchen, die in den perfifchen Hä⸗— 
fen waren, und richtete dadurch ben 
Handel Perfiens völlig zu Grunbe. 
Au hatte er den Einfall, die hrift: 
lihe, jüdifche und muhammebanifche 
Religion zu vereinigen, zu welchem 
Zwecke er den Pentateuh und bie 
Evangelien ins Perſiſche überfegen 
ließ. Endli von ber Unausführbar« 
Beit diefer Idee überzeugt, befchränt: 
: te er fid) darauf, eine neue muham⸗ 
mebanifhe Secte nad) den Lehren 
. bed Iman Dſchaffar zu ftiften, und 
verfolgte ale Muhammedaner, bie 
ihr nicht beytreten wollten. Um feine 
‚ gequälten Völker im Zaume zu hals 


ten, hatte er ftets ein furchtbares, 


aus Afghanen, Usbelen und anderen 
überwunbenen Völkern zufammenges 
fegtes Heer auf ben Beinen, mit 
welchem er, einem Würgengel gleich, 
durch fein Reid; z0g. Pyramiden von 
abgeſchlagenen Menſchenköpfen Lie 


er zuſammenſetzen, die Menge der 


Verſtümmelten war unzählbar. End— 


lich verſchworen ſich, als er eben aus⸗ 


ziehen wollte, um einen Aufruhr der 
Kurden zu dämpfen, mehrere Bes 
fehlshaber feines Heeres gegen ihn. 
4 berfelben, unter benen Muhammeb 
Saleh, DOberhofmeifter, und Muhams 
med Kuli Khan, Hauptmann der 
Garden, drangen in ber Naht vom 
19. zum 20. Juny 1747 in fein Zeit 
und hieben ihn, nachdem er fich herz⸗ 
haft vertheidigt, dann aber um fein Bes 
ben gebethen hatte,nieber. Rach feinem 


Naͤgeli 


Tode wurde auch feine Familie ums 
gebracht, fein Schatz geplündert u. das 
Reihlin neue Zerrüttungen geſtürzt. 

Radſched, 1) Landſchaft in Arabien, 
an türfifh Afien und ben perfifhen 
Meerbuſen grenzend; ift body geles 
gen, hat mehrere bis jest nicht ganz 
bekannte Gebirge, wüfte Gegenden, 
doch aud) fruchtbare Striche , dürf— 
tige Bewäflerung (nur hier und da 
ein Steppenflüßchen oder einen Bruns 
nen), heißes Klima, bringt Weizen, 
Datteln, Hirfen, etwas Kutterkräus 
ter, Eeinen Kaffees; ferner Salz, 
Salpeter, Schwefel, Naphtha; wird 
bewohnt von ben Wechabiten, deren 

Hauptſitz bier ift, u. welche mit Vith⸗ 
zucht (Pferde, Schafe, Kameele), 
weniger mit Aderbau ſich beicäftis 
gen, und von Bebuinen in zahlreichen 
Stämmen, nomabdifirend und meift 
ben Wechabiten unterthan. Seneköns 
nen mit ihren Bunbesgenoffen über 
209,000 Mann unter die Waffen ſtel⸗ 
len und find von Zeit zu Zeit den 
Türken fehr gefährlich geworben. Auch 
follen einige Negerftämme bier ans 
fäßig feyn. Die Bevölkerung theilt 
fi in Ghözis (Krieger), Hhadeſi 
(Künftter) und Fellahs (Bauern). 
Die Hhabefi verfertigen Klechtwerk, 
Baummwollenwaaren, Metallgeräth 
ſchaften. 2) Provinz darin, auf der 
Hochebene gelegen, theitt fi in 6 
ziemlich unbefannte Bezirke und ents 
hält die Hauptftadt der ganzen Lands 
fhaft: Drebije. 

Nägel, 1) f. Nagel; 2) (ungues), 
die hornartigen Überzüge ber End 
theile ber legten Glieder ber Finger 
und Zehen auf ihrer oberen Fläche. 

Nägeli (Hans Georg), geboren 1773 
in ber Schweiz, wo er in Zürid 1792 
eine Muſikhandlung etablirte, wel 
che er aber wegen der Kriegsunrus 
ben bis 1800 ruhen laffen mußte, 
von biefer Beit aber ununterbrochen 
gum Beften ber Kunft, indem er nut 


Nähen 
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bie ſolibeſten und ernſteſten Werke Nagaſaki, Reichéſtadt In ber Pros 


verlegte, wieder fortſetzte. Als Com⸗ 
poniſt hat er vortreffliche Lieder in 
jeder Gattung geliefert, worunter: 
„Freut euch des kebens“, zum Volks⸗ 
lied geworden iſt. Auch iſt er einer 
der Unternehmer des großen ſchwei⸗ 
zer Mufitvereines. Als Sähriftfteller 
lieferte er, außer vielen kritiſch— 
theoretifhen Auffägen,, in Berbins 


dung mit Peftalozzi und Pfeifer und 


nah deren Ideen: Gefangbildungss 
lehre, bargeftellt im Rahmen Peflas 
lozzi's und Pfeifer’s u. f. w., mit 1, 
2 unb 3ftimmigen Gefängen ale Bey, 
lage, Zürich bey N. 1810. Au um 
den Gefang für Männerftimmen hat 
N. fehr große Verdienſte. 
Räben,1)mehrere Stüde Zeug dadurch 
vereinigen, baß man mittelft einer 
Rähnadel einen Kaben hindurch zieht, 
oder 2) Figuren auf einem Zeuge 
mittelſt Radel und Faden hervor: 
bringen. Beſondere Arten bes Nä- 
bens find das Säumen, Hohlnädeln, 
Stiden und Kamburiren. 
RKRähberzredht, ein Borredt, wel: 
ches Jemandem in Anſehung ber Er: 
werbung einer unbemweglihen Sache 
durch Kauf vor Anderen zufteht. 
KRähr:ftand, Inbegriff der großen 
Kiaffe von Staatsbürgern, die durch 
Erwerb (Hanbel, Gewerbe, Aders 
bau u. f. w.) ihren Lebensunterhalt 
beziehen, im Gegenfage von Lehr: 
fand (zur Unterweifung Anderer 
dienenden Inbivibuen, befonbers bem 
Glerus) u. von Wehrftand, Soldaten 
(fo lange fie in dieſem Rebensverhälts 
niffe bleiben) unter ſich befaffend. 
Räs, 1) Kirchſpiel in ber Boigtei Ovre 
Romerige bed norwegifhen Stiftes 
Uggerbuus; hat 4800 Einwohner; 
2) Kirhfpiel in der Voigtei Ringeris 
ge beöfelben Stiftes; hat 5500 Eins 
wohner. 

Räß⸗probe, in dem Hüttenweſen 
fo v. w. Räſſe abziehen. 


vinz Fifen der japaniſchen Inſel 
Kiuſiuz gehört dem Kuſo, hat 2 
Gouverneure, ſtarke Garniſon, 87 
enge durch Thore verſchloſſene Gaſ⸗ 
ſen, 62 Tempel, viele Paläſte, 5 
Seearſenäle, Pulverhaus, Geſäng⸗ 
niß, 35 Brücken, Hafen in dem Bu⸗ 
fen von Kiuſiu, Fabriken, vorzüglich 
in Gold: und Gilberwaaren, 4—6000 
Däufer und überreichliche Bevölke⸗ 
rung R. ift ber einzige Handelsplatz 
für Niederländer und Ghinefen mit 
ben Sapanern; erftere bürfen nur 
auf ber Infel Defima (600 Schritte 
lang, 240 Schritte breit) ſeyn, bie 
Shinefen nur in ber Vorſtadt Jaku⸗ 
jin, beybe werben wie Gefangene 
beobadıtet. Der Hafen ift vortrefflidh x 
in ihm liegen mehrere zum Theil 
befeftigte Inſeln. NR. ift nad ber 
Landfeite offen, nad ber Seeſeite 
befeftiget. 


Nagel, ein fpigiger Körper, der bes 
ſtimmt ift, daburd, daß er zwifchen 


2 zufammenpaflende Gegenftände als 
ein Keil eingetrieben wird, biefelben 
mechaniſch zu verbinden, oder auch, 
in einen feften Körper eingeſchlagen, 
mit feinem hervorragenden Theile 


einen Haltepunkt für baran zu hängen⸗ 


be Körper barzubietben. Die Nägel 
find gewöhnlich von Eiſen; doc ges 
braudt ber Kupferfchmied auch Heine 
tupferne Nägel. Der Schiffs zimmer⸗ 
mann und ber Kahnbauer bedienen 
fi infonderheit ber hölzernen Näs 
gel, zur Befeftigung der äußeren 
Planken gegen bas Gerippe bes Schifs 
fes, fo weit legteres gewöhnlich im 
Waffer liegt. Die N. haben nad ih⸗ 
zer Größe, Geftalt und Gebraud 
verſchiedene Rahmen, ald: Brets, 
halbe Bret-, Latten-, Spund⸗, 
Schiefer⸗, Schloß⸗, Sattler⸗, Kreuz⸗ 


‚nägel u. f. w. Die Boben:, Gpies 


fers und Knaggennägel find die größs 
ten, bie fi zum Theil blos dadurch 


14⸗ Nagelfluͤh 


von ben ‚Bolzen unterſcheiden, daß 


ſie eine Spitze haben, welche dem 
Bolzen fehlt. Die kleinſten Rägel 


beißen Zwecken, welche häufig vers 


zinnt, auch mit einem Kopf von Mei: 
ſingblech verfehen werden. Schloſſer 
u. Schmiede verfertigen fich bie nöthi— 
gen R. felbftz Ragelſchmiede u. 
Nagelfabriken liefern bie N. 
: zum Verkauf. In Gräg in Steyermark 
iſt eine Nagelfabrit, wo and aus 
kaltem Eifen Nägel verfertiget wer: 
den. Sattler: und Zifchlernägel wers 
den in England häufig von Eifen 
gegoffen,, verzinnt, polirt und ges 
firnift. Schweden, Rufland, Engs 
land, Holland und Deutfchland lies 
fern Rägel für ben Handel im Gros 
fen; aus Steyermarf, Kärntben 
und Krain gehen Nägel über Zrieft 
nah Italien, Spanien, Portugal 
unb Indien. Die Größe der Nägel 
wird im Handel nad dem Gewichte 
‘von 1000 Stück beftimmt, und man 
bat 6—144pfündige. England fendet 


Nägel nah Nord: Amerika, Oft: und 


Weft-Indien, Spanien und Portus 
gal. Auch liefert England viele ku— 
pferne Nägel zum Schiffbau. Rürns 
berg und Fürth liefern meffingene 
Nägel. 

Ragel-flüh (breccia helvelica), 
bilde Knollen von abgeriffenen Urge— 
birgötrümmern (3 B. Kalk, wie 
‚auf den Alpen) mit kalkigem Ge: 
ment zu fefter Gebirgsart verbunden. 
Nagel:probe, in früheren Zeiten 
ein Gebraudy bey Zechgelagen, wo 
der geleerte Becher umgekehrt auf 
den Nagel geftürzt und von biefem 
ber legte Tropfen weggeſchlürft wurbe. 
Ragel:fhwamm, Nahme mehre- 
rer Arten von Blätterfhwämmen 
(f.d.), befonders 1) agarions clavus; 
2) ag. ocellatus; 3) ag. fastibilis ; 
4) -befonders agaricus esculeutus, 
ein kleiner Pilz, der häufig im Öfter: 
reichiſchen, befonders in Kärnthen, 


Nägerhiere 


wählt; das weiße aber trodene 
Fleifch ift roh etwas bitter, zuberel⸗ 
tetaber von angenehmerem Gefhmas 
de; wirb roh, oder mit Fleiſchbrühe 
und Gewürzen gekocht, genoffen. 


Nagen, mit den Zähnen von einem 


feften Gegenftande nah und nad 
etwas herunterfcharren. 


Nage:fhnabel (Gurucu, trogon 


L.), Gattung aus der Kamilie ber 


Säbelſchnäbel (Ordnung ber papas 


geyartigen Vögel); an der Schna«s 
beiwurzet find Bartborften, der furs 
ze Schnabel ift breiter als hoch, die 
Ränder desſelben haben ungleiche 
Kerben; die kurzen Küße find zum 
Klettern, ſchwach befiedert; das Ges 
fieder ift wei, leicht, dicht, zum 
Theil metollifch glänzend; fie niften 
in Baumlöhern, näbren fih von 
SInfecten, leben einfam in fumpfigen, 
biden Waldungen; haben den Nahs 
men Gurucu von ihrem Geſchrey. 


Nage-thiere (glires L., prensice 


lautia Goldf.), Orbnung aus der 
Klaffe der Säugethiere. In jeder 
Kinnlade ftehen vorne 2 große, ſchar⸗ 
fe, teilförmig zugefpigte Zähne, die 


mit ihren Wurzeln tiefin die Kinnla— 


be geben u. entfernt von den anderen 
Zähnew fteben. Diefe Zähne bienen- 
zum Zernagen ihrer Speifen und 
wachſen nad, wenn fie durch den 
Gebrauch abgenugt find; auch wächſt, 
wenn der eine Zahn abgebrochen iſt, 
der andere um ſo größer; die Kinn— 
laden bewegen ſich ganz frey nach 
vorne und hinten; die Seitenbewe— 


gung iſt eingeſchränkt; die Badens 


zähne find breit und flach ; die Hin⸗ 
terfüße find gewöhntich höher als die 
Borderfüße, bie Fußzehen find frey. 
Der Fraß befteht in Kernen, Rüffen, 
Rinden u. a. dal, Dingen, welde 
fie gewöhnlich mit den Vorderfüßen 
zum Maul bringen, aud wohl in 


‚Heinen Thieren; einige fammeln fidy 


Wintervorrath ober ſchlafen. Die 


Nagler 


meiften find ſchnell; viele Hettern, 
fpringen,, fihwimmen gut; die meis 
ften find ſcheu, einige laffen fi gut 
zähmen. 

Nagler, geb. zu Ansbach 1770, wo 
fein Bater Regierungsrath war; ftus 
birte in Erlangen und Göttingen, 
begann feine Dienftcarriere in preus 
ßiſchen Dienften unter dem Minifter 
von Hardenberg als Erpebient beym 
fräntifhen Departement und Mefes 
rendarius bey ber Regierung zu Ans— 
bad, ward alsdann Kriegsrath, fpäs 
ter geheimer Legationsrath, avancir⸗ 
te zum geheimen Staatsrath. 1810 
ward er (dem Vernehmen nad) wer 
gen eines Mißverhältniffes mit Har— 
denberg) penfionirt und blieb bis zum 
Sabre 1821 unthäiig, wo er zum 
Ghef des Poftwefens ernannt wurde. 
Diefes gewann unter feiner Leitung 
völlig neues Leben. We unter der 
bisherigen Verwaltung Schläfrigkeit 
und manderleyg Mißbräuche zu bes 
merken gewefen waren, trat Eräftis 
ges Wirken, Orbnung und Energie 
ein, ber Schnedengang und bie Un— 
bequemlichkeit der bisherigen Poften 
ward abgefhafft und Alles gethan, 
um dem Poftreifenden feinen Weg 
fo angenehm als möglidy zu machen. 
Ihm verdankt Preußen vorzüglich bie 
Ausbildung der Eilmagenerrichtung. 
Soldes Verdienft blieb aber aud 
nit unbemerkt ; einftimmig war bie 
Anerkennung besfelben in ber preus 
biſchen Nation, und auch fein König 
fhägte davfelbe, benn 1823 erhob 
ihn diefer in den Adelſtand und 1824 
ward R. Gefandter am Bunbestage 
zu Frankfurt am Main. Diefes neue 
Verhältniß hat indeffen feine Stel: 
lung zum ®Poftwefen nicht aufgehos 
ben, vielmehr wirkt er in dem diplos 
matifhen, wie im Poftfache, Eräftigft. 


Ragpoor (Nagpur), 1) Staat ber 


Mahratten in Vorder Indien; hat 
3356D.M., zum Theil fehr gebir: 


Nagybanya, 
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giges und wildes, zum Theil ſehr 
fruchtbares Land, mit 3 Millionen 
Einwohner , Hindus und wilde 
Stämme; enthält 8 Diftriete. 2) 
Diftrict hierin, hügelig und bergig, 
zum Theil fehr fruchtbar, auch gut 
angebaut. 3) Hauptſtadt bes Staas 
tes und bes Diftrictes, am Nag 
(Rag Nubdde); hat fehr ſchwache Bes 
feftigung , ort mit Palaft des Ras 
jah, unregelmäßige Straßen, Palaft 
eines britifchen NRefidenten (ber bie 
Einkünfte verwaltet), 80—100,000 
Einwohner, Fabriken von Baums 
wollenwaaren, irdenen Gefäßen, Eis 
fenwaaren, Gewehren u. f. w.; hat 
fid) feit 1740 aus einem Heinen Dörfs 
hen zu biefer Höhe erhoben. 

1) Bezirk in ber 
Szathmarer Gefpanfhaft bes KRös 
nigreihes Ungarn (Kaiferth. Öfters 
reih);. hat 315 Q. M. 2) Haupte 
ftabt darin, königl. Frey: u. Bergs 
ſtadtz hat 4 Kirchen verſchiedener 
Confeſſionen, Berggericht, Münz⸗ 
ſtätte (Zeihen der Buchſtabe N), 
Symnafium, Normalfdyule, Berg» u. 
Hüttenwerke, Kaftanienbau, Sauer⸗ 
brunnen, 4200 Einwohner, 


Nahrung, 1) fo v. w Nahrungds 


mittel; 2) insbefondere Eräftige und 
hinlängliche; 3) ber daraus gezoges 
ne nährende Stoff; 4) überhaupt 
zur Unterhaltung von etwas Beftes 
hendem, was aber eines ftärferen 
Buganges bedarf, Dienendes, wie 
4. B. einer Flamme; 5) aud auf 
das geiftige Leben Üübergetragen, wie 
N. einer Leidenfhaft, N, für das 
Herz; 6) ber Lebensunterhalt übers 
haupt, befonders durch Erwerb; 7) 
auch ein Grunbflüd, das mit bem 
Vortheile eines Erwerbes für feinen 
Befiger verbunden ift. 


Rahrungssmittel (alimente), 1) 


im Allgemeinen äußere Stoffe, bie, 
in den Körper gebracht, geeignet 
find, den Abgang, den er unaufpör: 


6 Nohrungsmittel 


uch dburch Ausleerungen aller Art 
erleidet, zu erfegen, in bie Sub⸗ 
fang besfeiben überzugehen und, in 
wie ferne der Körper felbft noch eis 
ned Wachsthumes fähig ift, auch 
dafür durch Vermehrung der Sub⸗ 
ſtanz das Material zu liefern. Ob⸗ 
gleih nun auch burd die Haut, zus 
folge der Einfaugung berfelben,, wie 
auch durch Einathmen, Äußere Stof: 
fe in den Körper gelangen und aud) 
zu Ernährung bes Körpers in obis 
gem Sinne beytragen; fo find fie 
body allein dazu unzureichend, und 
es ift nur der Darmkanal, in feinem 
ganzen Zuge vom Munde bie zum 
Alter, der eigentliche Weg, auf dem 
die Ernährung, nah Einbringen von 
R.n, in voller Kraft u. mit Nachhalt 
geſchieht. Als eigentliche nährende 
Stoffe biethet insbeſondere das Pflans 
genreih Schleim, Stärtemehl, Bus 
cerſtoff, vegetabiliſche Gallerte und 
hl, das Thierreich thieriſche Gals 
lerte, Eyweißftoff u. Fett dar. Was 
in Pflanzens und Thierfafern nicht 
durch Waſſer ausziehbar ift, wird 
größtentheils auch nur gleichſam als 
Ballaſt zugleich mit genoſſen, der 
nur durch den Darmkanal hindurch 
geht. Die meiſten Speiſen werden 
von allen eultivirten Völkern nicht 
roh, ſondern eigen zubereitet genoſ— 
ſen, indem ſie dadurch nicht nur 
wohlſchmeckender, ſondern auch vers 
baulicher werben. Nur bie Obſtarten 
unter ben Begetabitien und die Thier— 
mit machen davon eine erhebliche 
Ausnabmes doch fagen auch diefe 
Perſonen mit ſchwacher Verdauung, 
ben velhlihem Genuße, felten zu. 
Die Speifegubereitungen felbft aber 
find febr mannigfaltig und beftehen 
entweder und meift in Weränderuns 
gen, bie fie durch Exrhigung am Feuer 
erbalten,, woburd bie Subſtanz ber 
fetten Thelile aufgelodert und das 
eigentiih Rahrhafte daraus audgezos 


Nahrungsmittel 


gen wird, oder wodurd eigene Ber: 
bindungen von Stoffen u. felbft chemi⸗ 
fdre Beränderungen in ihnen bewirkt 
werben, od. auch in Zufägen von Stof—⸗ 
fen, die, zum Theil auch eine leichte 
Gährung einleitend, ihren Genuß ers 
höhen und der Verdauung förderlih 
find. Zu erfteren gehwören dad Kos 
dien, Dämpfen, Schmoren, Bras 
ten, Baden; zu legteren das Gäus 
ern, Beigen, Pöleln und Räudern. 
Als vorbereitende Zubereitung fann 
man auch bas Abbrühen zäher oder 
mit unangenebmem Gerude und Ges 
fhmade verfehener Stoffe, wie aud) 
das Mortificiren des zu frifchen Zleis 
ſches hierher rechnen. Im Allgemeis 
nen wird für Dauptmahlzeiten der 
Genuß erwärmender Epeifen dem 
von kühl genoffenen vorgezogen; die 
Erfahrung lehrt au, daß man fid, 
mit Ausnahme folder Speifen, bie 
erft nah dem Grkalten ihre volle 
Affimilationsfähigkeit erlangen, wie 
z. B. Brod, dabey am beften befins 
bet; befonders gehören hierber bie 
nur warm zufagenden Suppen. €is 
gentlih kalte Speifen,, wie die in 
Eisform gebradten, gehören zu ben 
Leckereyen und haben überhaupt mehr 
ben Zwed der Abkühlung und Erfris 
fung, als den ber Sättigung. — 
Bey jedem 'Genuffe von N.n ift Mä: 
Bigkeit eine Hauptbedingung , wobey 
insbefondere Körperconftitution, Ges 
fundheitszuftand, Lebensart, Gewehns 
heit u. f. w. zu berüdficdytigen find; 
eben fo ift auch eine gewiſſe Orb» 
nung in ber Zeit bes Genuffes von 
N.n zuträglich, obgleih Perfonen, 
bie noch kräftig im Leben ftehen, ſich 
nidt allzu fllavifh hieran binden " 
müffen. Im Allgemeinen muß, bin, 


ſichtlich des Maßes, fo wie der Auss 


wahl, der natürliche Appetit leiten, — 
nicht aber durch Iururiöfes Leben ges "\i 
nährte ederhaftigkeit. In der Regel "; 
befommen Kindern Speifen in flüffis 
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ger Form, indem zarte Säuglinge 
fih einzig von Muttermilch gut nähe 
ren, und von Pfianzenkörpern, am 
beſten; das männliche Aiter erfordert 
dagegen eine mehr derbe ‚ Eräftigere, 
nahmentlich Fleiſchkoſtz; das höhere 
Alter gibt gewöhnlich zärteren Fleiſch⸗ 
ſpeiſen den Vorzug und liebt mehr 
kraſtige Suppen und nahrhafte Zus 
koſt. Das weibliche Geſchlecht bes 
gaügt ſich im Allgemeinen mit weni: 
ger Speiſe und zieht meiſt Pflanzen⸗ 
koſt vor. Kranke find überhaupt nur 
ſeht ſparſam und mit den zarteſten 
Speiſen zu nähren, nach Leitung des 
tigenen Appetits. Geneſende haben 
fh, bey gewöhnlich lebhaftem Erwa. 
Gen des verlornen Appetits, gegen 
leicht erfolgen de Überfüllung des Ma: 
gens in Acht zu nehmen. — Die nahrs 
bafteften Stoffe aus dem Pflanzenrei— 
Ge bietben die Getreibcarten dar, 
am meiſten Weizen u. Roggen, aud) 
Mais und vornehmlich Reis näch ſt⸗ 
dem Rnollenwurzein, wie Kartoffeln, 
ferner Hülfenfrächte und Wurzeln, 
die, wie die verfchiedenen Rübenare 
ten, vielen Schleim u, Zuderftoff ent: 
halten; reichlich Satzmehl und Zus 
eetſtoff enthaltende Früchte, wie bie 
Bredfrucht, liefern befonders bie 
nirmeren Erdftriche in Menge; aud 
i gleiher Rahrungsftoff bey mehres 
"a pflanzen in der ganzen Subſtanz 
Neflben verbreitet, wie vorzugs⸗ 
"le in der Sagopalme. Sehr nahr⸗ 


At ind auch die an Ohl reichen Pflan⸗ 


kıkme, die verſchiedenen Nufars 
‘a, Mandeln, Kaftanien u. f. w., 
"d mgen ihrer ſchwierigen Affimis 
“or niht zu voller Gättigung bes 
“bar. Unfere Obftarten find in dem 
Snfittniffenährend, als fie ebenfalls 
@it Birnen, Äpfel) an Satzmehl 
“I fd; zum Theil kommen fie, 
Bit die mie fäuerlihem Safte erfüll: 
Mannisbeeren, eben fo Citro— 
ra, mehr als Durft löſchend 
en Lericon. 13. Wh. 
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unb alg Zufoft, denn als eigentliche 
Nahrungsftoffe in Betradht. Unter 
die nur ſchwachen N. gehören auch 
die um ihrer Blätter willen eultivirs 
ten Küchengewächſe (bie verſchiede⸗ 
nen Kohlarten u. ſ. w.). Die ale eß⸗ 
bar benutzten Pilze nähern ſich, ihrer 
chemiſchen Natur nach, mehr der anis 
malifchen Koft und kommen eigentlich 
nur als Zufoft in Betracht. Am mehrs 
fen zufagend für das Nahrungsbes 
bürfniß ift der durh Baden in Brod 
umgemwanbelte Pflanzenmepiftoff (das 
her auch Brod fast wie fononym für 
N. genommen wird); anderes aus 
Medi bereitetes Backwerk erhält feine 
Angemeffenheit als suträgliches M, 
hauptſächlich von den Beymifchungen, 
wozu auch animalifche Stoffe (wie 
Eyer, Butter) dienen. Eine Mens 
ge Pflanzen und Pflanzenftoffe wers 
den mehr als Zufag zu eigentlichen 
R.n benugt und find nur in fo ferne 
N., als fie theils die Berbauung 
fördern, wie alle Arten von Gewürs 
zen, ſowohl eigentliche, als gewürz⸗ 
artige Pflanzen (wie Zwiebelgewach⸗ 
fe u. ſ. w.), ferner mit einem eiges 
nen fharfen, aber doch nicht ſchäd⸗ 
lien Principe verfehenen Pflanzens 
theile (wie Meerrettig, Senf u. a.), 
alle durch Säurung dienende Speis 
fezufäge, fo wie auch bie dafür eigen 
gewonnenen Producte, wie Eſſig, od. 
indem fie, wenn auch nur des Wohls 
gefhmades wegen, anderen Speifen 
zugeſetzt, doch auch Rahrungsftoff 
enthalten, fo wie alle sur Verfügung 
dienende Stoffe, nahmentlich Zucker, 
oder, wie ebenfalls des Wohlgefchmas 
des wegen, zugleich aber zu Abftums 
pfung von Scärfen anderer Speis 
fen zugefegte, an Öhl reiche Stoffe, 
oder auch das daraus gewonnene Shl 
für ſich. — Als animaliſches N. dient 
vorzugsweiſe das Fleiſch derjenigen 
Säugethiere, auf deren Angemeſſen⸗ 
heit zum Speiſegenuß die Erfahrung 
2 
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die Menfchen ſchon in frühefter Zeit 
geleitet hat; unter diefen fteht das 
Rindfleiſch als das gefündefte und 
fräftigfte oben an. Ihm am rädıften 
ſteht unter dem Fleifche von zur Ver: 
- fpeifung benugten Zuchtthieren das 
Schöpfenfleifh und Schweinefleiſch; 
an Kräftigkeit ſteht diefen das Fleiſch 
von noch jungen Thieren bedeutend 
nad), worunter jedoch das Kalbfleifch 
auch wieder den Borzug behauptet. 
Das Fleiſch von zur Speife benugba= 
ren Jagdthieren (Wildpret) ift durch— 
aus auch Eräftig, bedarf aber, wegen 
mehrerer Zähigfeit, forgfältigere Vor⸗ 
bereitung burhMortification, Braten 
u.f.w. Aber aud außerdem Fleiſche 
biethen alle Körpertheite, die reichlich 
thierifhe Gallerte, ingleichen Fett, 
enthalten, fi als N. bar, obgleich legs 
teres wegen feiner ſchwierigen Aſſimi— 
lation nur mit Borfiht u großer Mä— 
pigkeit, auch nie allein, genoſſen wers 
den fann, wenn nicht die Verdauung 
geftört werben fol. Bon Vögeln bies 
then fih gunädft die beshalb cultis 
virten Hausvögel bar, unter denen 
“dad Huhn obenan fteht, von wilden 
Vögeln eine Menge, befonders bie 
° Heineren und überhaupt von Körs 
nern lebenden Arten. Unter Ampbis 
bien gehören nur wenige zu den eigente 
lichen efbaren, vorzugsweife Schild— 
tröten. Am ergiebigften für das Nah— 
rungsbedürfniß ift aber die fo große 
'Klaffe der Fiſche, von denen bie 
mehrſten, ſowohl aus füßem Waffer, 
als von Seefifchen zur Speife benugt 
werden, ſowohl fogleih nach dem 
Fange, als audy nach mannigfaltigen 
Vorbereitungen, durch Trocknen, 
Pökeln, Räuchern, Einſalzen u. ſ. w. 
Bon ben weißblütigen Thieren kom— 
men als N. zunächſt die Hummern 
und Krebſe in Betracht; an Nahr: 
baftigkeit aber fteben fie ben aus 
den höheren Klaffen bedeutend nad; 
Auftern find die einzigen Thiere, 
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deren roher Genuß allgemein vers 
breitetift; doch gehören fie, wie aud) 
Mufheln und Schneden, mehr zu 
Ledereyen , als eigentlihen N.n. Als 
animalifche Koft ift ber aus Thier— 
theilen ausgezogene Nahbrungsitoff, 
befonders als Fett, wie auch Butter 
und Käfe aus Thiermilch, ja dieſe 
fetbft, frifch und geronnen, von nicht 
minberer Verbreitung und Benugung, 
als ber Genuß von Fleifh und ans 
deren thierifchen Körpertheilen ſelbſt, 
eben fo bie Benugung von Bogrleyern, 
unter benen jeboch die Hühnereyer, 
wo fie zu haben find, alle übrigen 
entbebrlih machen. Aud der Rog—⸗ 
gen mehrerer Fifhe, wie befonders 
ber Gaviar, verdient in diefer Din» 
fiht einer Erwähnung. Andere von 
Shieren gewonnene Prodbucte, wie 
3. B. ber Honig, kommen mehr als 
Speifezufag in Betracht. — Alle 
diefe Nahrungsftoffe aus beyden Nas 
turreihen, auf zwedmäßige Weife, 
zum Theil mit, durch weinige Gäbs 
rung ebenfalls baraus erhaltenen 
Producten (Wein, Bier, Brannts 
wein), oder aud mit Kochſalz (dem 
einzigen von dem Mineralreide dars 
gebothenen, jedoch nur für die Wers 
dauung mitwirkenden Nahrungeftof: 
fe) in Verbindung zu bringen , ift 
nun befonderer Gegenftand der Kodys 
funft und der übrigen techniſchen Ges 
werbe, bie theils vorbereitenb für 
die Kühe, theild auch für ſich, N. 
in ben mannigfaltigften Formen zur 
Verfpeifung liefern, wohin auch die 
Zubereitung von Getränken in fo 
ferne gehört, als biefe, wie Bier, 
nody mehr Choccolade, Eyergetränke 
u. a., wirkliche nährende Stoffe ente 
halten. — Alle Thiere bedürfen der 
N. Diefe felbft aber find von der 
verfhiedenften Art, und faum wird 
es einen in Waſſer lösbaren Natur: 
ftoff geben, ber, wenn er nidt etwa 
durch Zerfegung (wie Arfenif) auf 


Naht 


animaliſches Leben zerftörend wirkt, 
nicht einzelnen Thieren ald N. diens 
te, obgleich jede Thierart für fi 
aufweit wenigere Arten von R.n eins 
geſchränkt ift ,- ale der Menfd. 
Naht, unterfcheidet man nad) ber Xrt, 
bie Nadel zu führen und nad ber 
Art, wie die R. angewendet wird. 
Rahum, einer ber Kleinen Prophes 
ten, geb. zu Elkos in Galilda, oder 
zu Alkus in Affyrien. 

NRaiaden (Naiades), 1) nad) kamark 
Zamilie ber Mufcheln ; die hierher 
gehörigen Gattungen leben in Süß: 
wafler, baben entweber eine Reihe 
unregelmäßiger Erhöhungen, ober eis 
nen unregelmäßigen Zahn und einen 
bis zur Vertiefung reichenden Län— 
genzahn. 2) Natürliche Pflanzenfa= 
mitie, nach Sprengel 11. $amilie 
der Waſſergewächſe, von ſehr einfa= 
dem, zelligem, röhrigem Bau, ohne 
wahre Blüthen, meift mit getrenn- 
ten Geſchlechtstheilen, einzelnen Anz 
theren, von benen fich bey manchen 
Gattungen, in einzeln in den Blatt: 
winfeln fiehenden rothen Küchelchen, 
nur ein Analagon findet, während 
fie bey anderen, wenigftens aufeinem 
gemeinfhaftlihen Fruchtboden, mit 
den Piftillen zufammenftehen. 
Raila, 1) Landgericht im Ober- Main: 
kreife Baierns, an Reuß grenzend; 
bat 44 DA. M., 17,000 Einwohner, 
ift gebirgig, doch frudytbar und reich 
an Mineralien (Eifen, Kupfer, Mar: 
mor), wird bewäffert von der Selbig 
u. a. Zlüffen,; 2) Dauptort barin, 
Marktflecken an ber Selbis ; hat vie: 
le Weberey, Marmorfchneidemühle, 
Dofpital, Bergbau, mehrere Hüts 
tenanlagen, 1200 (1400) Ginmwoh: 
ner, Sig eines Bergantes. In der 
Nähe viele Marmorbrüche. 

Rain, 1) Fluß auf der DOftküfte bes 
britifh= nordamerifanifhen Gouver— 
nements Labrador, mündet ins at= 
lantifhe Meer, 2) Hauptmiſſions— 
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platz der mähriſchen Brüder in La—⸗ 
brador, zu welchem mehrere Anfies 
belungen mit 6—700 befehrten Estis 
mo's gehören. 


Nairen, Kafte der Hindu auf der 


Küfte Malabar; bildet den Krieger« 
ftand; fie gehen faft nadt, erlauben 
den Weibern Öffentlich zu erfcheinen, 
theilen ſich in mehrere Klaſſen (vor⸗ 
nehmſte: Kirit oder Kirum N., 
daraus fommen bie Fürften; Sudra, 
baraus bie Krieger), haben Poly⸗ 
gamie, auch Polyandrie; ſtehen in 
Dienſten der Fürſten ihrer Gegend, 
oder bilden ſelbſt kleine Staaten 
(Nair enftaaten), welde 
meift aus dem Königreihe Galicut 
gebildet find, Nairn, 1) Eleiner 
Fluß in Mittelfchottland; kommt aus 
Inverneß, fällt in das beutfche Meer; 
2) darnach benannte Graffchaft in 
Mittelfchottland ; ift eben und fans 
big, ‚hat gemäßigtes Klima, etwas 
Aderbau, Vichzuht, einige keins 
weberey, guten Fiſchfang, 8300 Eim. 
3) Hauptfladt darin, am Ausfluffe 
des N. in ben Murray Frith; hat 
1500 Einwohner , Eleinen ‚Hafen. 


Naid, angeblich entftanden aus dem 


lateinifhen nativus (angeboren , na= 
türlih, ungekünſtelt, im Gegenfage 
von gemacht, erworben, erfünftelt) 
und dem im Mittelalter daraus cors 
rumpirten Worte naivus, durd das 


‚baraus gebitbete franzöfifche Wort 


mail ind Deutfhe übergegangen ; 
wird, in modernem Sinne, bios auf 
Empfindungen, Gedanken, eben, 
Handlungen bezogen, bie den herrs 
fhenden, bem bloßen Gonventiona= 
len wiberftreiten ; ſo daß Naivität, 
ben Ausdrud biefer Empfindungen 
2c. einer das Gonventionelle nicht 
fennenden, ober fih nicht darein 
fügenben, oder fi eben vergeffenden 
Perfon bezeichnet. Naivitäten, wenn 
fie gefallen und wohl beladhenswerth, 
nicht aber lächerlich feyn follen, müfs 
72 % 
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ſen der natürliche Ausbruch einer kind⸗ 
lichen Unſchuld und Unbefangenheit 
ſeyn, da, wo ſie nicht erwartet wird 
(z. B. des heirathsluſtigen Mädchens 
14 Jahre und 7 Wochen bey Gellert). 

Najac, Stadt am Aveiron im Bes 
zirke Villefranche des Departements 
Aveiron (Kranfreig); ift Gantonss 
ort, hat 2050 Einwohner, Fabriken 
in Wollenzeugen (Sarguines), Kus 
pfer= und Bleybergwerfe, 

Najera (Najara), Giudade in der 
Landſchaft Rioja der fpanifchen Pros 
vinz Burgos; hat 3000 Einwohner 
und den Zitel eines Herzogthumes; 
liegt an ber Najerilta, Nebens 
fluß des Ebro. 

Nakel, Stabt im Kreife Wirfig des 
preuß. Regierungsbezirkes Broms 
berg, an ber Netze und am Anfange 
des bromberger Kanald, mit bebeus 
tendem Getreibebanbel und 1800 Eins 
wohnern. Naflo, Stadt (Marktfles 
den) im Obwod Miechow ber Woi⸗ 
wodſchaft Krakau (Königreih Pohs 
len); bat 400 Einwohner. 

Nakib-ül oder ol Eſchraf, das 
Dberhaupt aller Emire, Seide ober 
Scerife, d. h. der Anverwanbdten 
Muhammed's, welche fih im türkis 
fhen Reiche aufhalten ; lebt zu Sons 
ftantinopel. 

Nakſkow, Stadt auf der Inſel Laa— 
land, liegt an einem infelreidhen 
Meerbufen, hat Kirche, lateinifche 
und däniſche Schule, Synagoge, 2 
Hofpitäler, Provianthaus, beques 
men Hafen, guten Handel mit Ge: 
treide, Poſthaus, großen Pferdes 
markt, 1700 Einwohner, 

Name (Nahme, nomen), überhaupt 
Wort zur Bezeichnung für eine Sache, 
die entweber als etwas Einzeines, 
Eigenname (m. proprium) , oder 
Mehrfaches, Gemeinname (m. commu- 

me) vorgeftellt wirb. Letzterer bes 
zeichnet nur einen Begriff, eine Art 
ober Gattung von Dingen, mie: 


Name 


Bauerhaus, Menfh ze. Böfer R., 
die üble Meinung, guter R., bie 
gute Meinung, die man von Je— 
manbdem bat. 2) Sov.w. Eigenname 
oder Perfonenname Die R.n ber 
Morgenlänber waren gemöhns 
lich bedeutungsvoll, fo 1. Mof. 16, 
11.1. Chron. 23, ©. Oft führte aud 
Eine Perfon mehrere Rın, 3 ®. 
Abram und Abraham, Garai und 
Sara, Ahia und Abimeleh, Barad 
und Bedom, Ifai und Adinabab ꝛc. 
Die Griehen hatten Einen R.n 
(was bey uns Zuname ift), keinen 
Geſchlechts- oder Kamiliennamen 
diefer N. war hergenommen von Vor⸗ 
fahren ,„ Helden, Göttern (3. B. 
Apollonios), Thieren, GEigenfchafs 
ten 2c, Auch der ältere Römer 
hatte Anfungs nur Einen ®.n, in ber 
Folge regelmäßig 3, Vornamen 
(praenomen), Geſchlechtsna men 
(uowen) Familiennamen (cog- 
nomen). welche letztere oft von Körpers 
oder Geiſteseigenſchaften des Stifters 
der Familie entlehnt waren. Bey den 
germaniſchen Völkern war nur 
Ein N., der noch dazu blos als pers 
ſönlicher galt, gebräuchlich. Ges 
ſchlechtsnamen kannte man nicht. Als 
bey den Stürmen ber Bölferwandes 
zung das römifche octidentalifche Reich 
serftört wurde, gingen aud die meis 
fien altrömifden Geſchlechter unter, 
und bie Kamitiennamen, bie biefe 
geführt hatten, verſchwanden baber, 
und es warb nun, al& die Barbaren 
Ehriften geworden waren, allgemein 
nurein Zaufname, bernur für die 
Perfon galt, üblich. Der Sobn führs 
te bann einen, völlig von dem väters 
lihen verſchiedenen N.n. Höchſtens 
fegte man zur näheren Bezeichnung 
der Perfonen vor anderen, die bens 
felben R.n führten, noch einen Bey: 
namen zu, befonders galt biefes von 
gleihnahmigen Fürften eines Lan: 
bes (vgl. Sonftantin). Zu diefem Tauf⸗ 


Name 


namen wählte man entweber bie in 
alter heidnifher und barbarifcher 
Zeit gebräuchlichen (wie: Gonftantin, 
Philipp, Alerander, Julius, Chlor 
dowich [Rubwig), Hermann, Heins 
rich), oder bildete neue (wie: Karl 
von Kerl, Roberih, Rofamunde), 
nad Ereigniffen oder Eigenfhaften, 
ober nad ben Begriffen ber neuen 
chriſtlichen Religion (fo: Gottfried, 
Fürchtegott, Leberecht, Dieudonne), 
ober nahm bie R.n bekannter biblis 
fher Perfonen zu folhen Zaufnas 
men (fo: David, Abfalon, Saul, 
Enoch, Peter, Paul, Maria, Anna, 
Zacharias, Timotheus), oder ges 
braudte zu ihnen wohl auh R.n 
don fpäteren Heiligen (3. B. Augus 
fin, Crispin, Cyprian). Auch bils 
dete man Eigenſchaftsnamen zu Zaufs 
namen aus (wie: Stephan, Eugen, 
Victor), obgleich diefe zum Theil 
noch in der Kathegorie der fhon zu 
heidniſcher Zeit gebräuchlichen ftehen. 
Auch R.n nit bibliſch berühmter 
Perfonen der Vorzeit mußten als 
Bornamen dienen (fo: Demokrit, 
‚ Demofthenes, Brutus, Graffus, Das 
gobert). Selbft R.n aus ber heidnis 
fhen Mythologie kamen zum Bors 
ſchein: Herkules, Thuiskon, Iduna. 
As eine Menge Leute zu Anfang der 
hriftlichen Zeit heilig gefprodyen wur⸗ 
ben, fand ſich faft zu jedem R.n ein 
Heiliger und der R., den ein folder 
frommer Mann geführt hatte, wurde 
nun um fo mehr gewöhrlid. Erft 
fpäter fanden fich zu diefen Perfonens 
namın wieder Familiennamen. 
Die erfte Veranlaſſung zu denfelben 
gab die im 10. Jahrhunderte für erb— 
lid erklärten, früher als Zehen (f. d.) 
und auf Eebenszeit befeffenen Güter. 
Almählig begann der Abel, fich im 
12. und noh mehr im 15. IJahrhuns 
» derte nah denfelben zu nennen und 
fd Grafen von Hohenftaufen, von 
Dabsburg, von Hohenzollern, von 


Name ⁊ a 


Wettin, Herren von Gemming u. f. m. 
nad bem Diftricte, wo fie Herren 
waren, zu fhreiben. Gleichzeitig und 
noch früber nahmen im byzantinifchen 
Kaiferftaate Gefchlechter eigene Fa— 
miliennamen an, bie aber meift von 
bem von einem berühmten Vorfah— 
ren gegebenen Bennamen entnommen 
waren. Um bdiefelbe Zeit begannen 
auch in den Ländern des Nordens, 
in Dänemark, Schweden, England, 
Nieder:Deutfhland fidy einige Pers 
fonen nad) ihrem, befonders berühms» 
ten oder angefehenen Bater zu nens 
nen, indem fie (ähnlich bem morgens 
ländifhen Ebn u. f. w.) deſſen Nas 
men ein ſohn, fon, fen (au wohl 
blos in 8 zufammengezogen) anhängs 
ten, und biefe Friedrihfen, Mats 
thiefen, Adamſon oder Friedrichs 
u. f. w. wurden nad) und nad) wirk« 
lihe Bamiliennamen. Hierher gehös 
ren auch die R.n (Genitive) auf i 
(se, Alias), z. B. Denrici, Friede⸗ 
rici, Bartholomäizc. Dennoch währs 
te es lange, bevor die Geſchlechts—⸗ 
namen allgemein wurden, und erftim 
14. und 15. Jahrhunderte verftanben 
fit) die niederen Klaffen ber Gefells 
fhaft allmählig dazu, ſich Familien— 
namen, bie einen nad) ber gewohn= 
ten Beſchäftigung (Fiſcher, Müller , 
Schmidt, Bäder), die anderen nad 
Ämtern, bie fie bekleideten (Haupt⸗ 
mann, Schüge), nod andere nad 
dem Lande oder Orte ihrer Geburt 


(Schwabe, Sachſe, Franke, Merfes 


burger, Limburger), ober nad) Eigens 
heiten ihres Befiges oder Wohnors 
tes (3. B. Baumbach, ber erft wahr: 
Theintich ein Haus mit einem befons 
ders ſchönen Baume an einem Bade 
befaß, Baumgarten) ober nad) ihs 
ren Hausfchildern (König, Herzog, 
Kaifer), oder nach den Perfonalnas 
men, bie fie führten (fo: Jakob, 
Ludwig, Stephan), anzunehmen. 
Sehr häufig gab aber eine auffallende 
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Eigenſchaft oder ſcherzhafte, den Bor: 
fahren gegebene Spignamen zu fols 
hen R.n au Anlaß, fo bey Rothe, 
Fuchs, Lange, Kurze u. f. w. Lan— 
ge währte es, che bie Kamiliennas 
men allgemein wurben, und erft zu 
Enbe des 16. Jahrhundertes wurden 
fie in Deutſchland und in der 2. Hälfs 
te bed "vorigen Jahrh. darch obrigs 
Beitt. Befeht bey den Juden durchgän⸗ 
gig üblich. Den nunmehrigen Fam i— 
liennamen wurben die früher ges 
wöhntichen Perfonal: od. Tauf— 
namenald Bornamen entgegens 
gefest u angenommen, daß, während 
erftere ſchon Eigenthum eines Kindes 
bey ber Geburt wären, dasfelbe letz— 
tere erft bey der Zaufe erhielt. In 
Batholifhen Ländern gibt man Knas 
ben auch oft den R.n einer heiligen 
Frau; Beyfpiele davon find: Karl 
Maria von Weber und Anna von 
Montmoreney. Zunamen find in 
neuerer Zeit nur felten gewöhnlich, 
nur wenn man 2 Äfte einer u. berfelben 
Familie unterfheiden will, fo gibt 
man jedem einen Zunamen, der fid) 
meift auf das Beſitzthum jedes bes 
zieht. So theit ſich die Familie Schus 
lenburg in bie Äfte ©. Schulenburg, 
S. Wolfsburg und ©. Kehnert, das 
Haus Montmoreney in bie Linien M. 
Montmorency, M.Laval u.f.w. Bey 
ben DOrientalen find nod) gegen 
wärtig blos Perfonalnamen gewöhns 
lid, und die Gefhhledhter werden nur 
durd Ben (Ebn), d. i. Sohn, mit 
. dem Namen des Baters unterfcies 
den. In feltenen Fällen gibt es jedoch 
auch Familiennamen, fo erbt der. 
Kiuperli bey den Türken vom Bater 
auf den Sohn u. f. w. 

Ramera, hohes Gebirge in Habefch 
(Afrika); hat einige Zeit im Jahre 
fchneebededte Gipfel. Namieſcht, 
1) Mark flecken im Kreife Ollmüg 
der Markgrafſchaft Mähren (Kaifer: 
thum Öfterreih); hat 2 Schlöſſer, 


Namphio, 


Nancy 


Kabrifen in Tuch und Kafimir, 640 
Einwohner. 2) Marktfleden im Kreis 
fe 3naym, an der Oslawa ; hat {hd = 
ne Brüde, Bergfhloß, Tuchmanu— 
faetur, 1000 Einwohner. 

Inſel, ehemahls zum 
Sandſchak Naxos des türkiſchen Eja— 
lets Dſcheſair, jetzt zu dem Depars 
tement der ſüdlichen Kykladen in 
Neu-Griechenland gehörig; hat 1% 
Q. M., ift etwas gebirgig, frucht— 
bar an Gerfte, Wein, Zwiebeln, 
Nebhühnern (jährliche Einfammlung 
von 12,000 Eyern , des Überfluffes 
wegen); hat 800 (nadı Anderen 2000) 
Einwohner, Ruinen eines Apollo— 
tempels (barauf jegt eine griechiſche 
Gapelle), Marmorbrud. Dabey Das 
Eiland Nanfi (Namphio) pulo. 


Namslau, 1) Kreis des preufifhen 


Negierungsbezirfes Breslau, 10% 
Q. M. groß und mit 26,000 Eins 
wohnern, die größtentheils pohlniſch 
fpredhen , faft ganz eben. 2) Kreis— 
ftadt darin, in einer fumpfigen Ge— 
gend, zwifchen zwey Anhöhen, an 


" der Weide, hat eine vormahlige Com— 


menbe des deutfchen Ordens, ein 
vormahliges Franziskanerkloſter, ein 
Hofpital, eine Tabaksfabrik, Tuch» 
und Linnengewerbe, bedeutende Vieh— 
märfte und 5100 Einwohner, weldhe 
auch viele hölzerne Tabakspfeifenkö— 
pfe verfertigen. 1741 wurde das dor⸗ 
tige, ſtark befeftigte, mehrmals bes 
lagerte Schloß geſchleift. 


Namur, 1)Provinz der Niederlande, 


an Kranfreih, Luremburg, Lüttich 
und Hennegau grenzend; hat 61 (444) 
Q. M., hügeliges, zum Theil waldi— 
ges Land, bewäflert von der Maas 
(mit dem Hermeton, Leffe, Boucq 
und Sambre), Mehaigne u. a, Flüſ— 
fen; bringt Hausthiere, Wild, vie— 
te Fifche } Getreide, Gartenfrüdte, 
etwas Wein, Tabak,viel Holz, Bley, 
Zink, Eifen, Steintohlen ; bat 157,000 
Einwohner, treiben gute Viehzucht 


Nancy 


(wozu fruchtbare Thäler mitwirken), 
nicht überall guten Aderbau, Obfts 
bau, etwas Induſtrie auf Metallwaa— 
ren (vorzüglih Eifenwaaren), N. 
nimmt in ber Reihe der Generalftaas 
ten den 11. Rang ein, fendet zwey 
Deputirte und beftehbt aus dem größs 
ten Theile des ehemabligen franzöſi— 
fen Departements Sambre: Maas, 
oder ber vormahligen Grafſchaft R., 
mit Theilen von Lüttich, Luxemburg 
und Brabant. 2) Bezirk darins bat 
18 QQM., 5 Cantons, 64,000 Eins 
mohner. 3) Hauptftadt des Bezirkes 
und ber Provinz, am Einfluffe der 
Sambre u. bes Vederin in die Maas; 
ift feit 1816 wieder ſtark befeftigt, 
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Karl's des Kühnen, Kaſernen; fer— 
ner Akademie, Lyceum, Geſellſchaft 
ber Künſte und Wiſſenſchaften, Debz 
ammenfchule, Bibliothek, phyſikali— 
[des Gabinet, botaniſchen Garten, 
Fabriken in Kattun, wollenen und 
baummwollenen Waaren, Tabak, Stär— 
fe, Papier, Lichter (fehr berühmt), 
gebrannten Waſſern (liqueurs de Lor- 
raine), anfebnlichen Handel. Geburts— 
ort des Minifters Ghoifeul. Hier— 
bey ein ſchönes Irrenhaus, maison 
de marevilln, 


Nangis, Stadt im Bezirke Proving, 


Departement Seine u. Marne (Frank— 
reich); hat Schloß mit Park, Strumpfs 
ftriderey, Mineralquellen, 2000 Em, 


gut gebaut, hat 2 Friedensgerihte, Nani (Iohann Baptift Felir Kafpar), 


Handelskammer, Handelsgericht, Bi: 
Ihof, Kathedrale, 2 Hofpitäler, las 
teinifhe Schule mit Bibliothek, dyes 
mifhem Laboratorium , phyſikali— 
fhem Gabinet, fehr viele berühmte 
Mefferfabriten, Meffinghütten, Gerz 
bereyen, Leimfabriken, Fabrikation 
von Meſſing, Leder- und Baum: 
mwollenwaaren, nicht ganz unbebeus 
terdben Handel, gegen 17,000 Eins 
wohner. War früher Barriereplag. 
Rancy, 1} Bezirk im Departement 
Meurtbe (Frankr.); hat 19 ,Q.M., 
6 Gantone,, 116,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt des Bezirkes und bes Des 
partements, ander Meurthe, Gig 
bes Präfecten und der Departemen: 
talbebörden, eines Bifcyofes, Han— 
delsgerichtes u. Eöniglidhen Gerichts: 
hofes, hat Gitabelle, 2 Hofpitäler, 
31,009 Einwohner; bie Altftabt ift 
nicht ſchön gebaut, die Neuftadt hat 
woblgebaute Häufer, fchöne, breite 
Straßen, große Pläge (Königsplag, 
font mit Statue Ludwig's XV,, 
Bunbesplag, la carriere), Triumph 
begen mit Statuen und anberem 
Schmucke, ſchönes Rathhaus, Doua— 
nenpalaft, Schauſpielhaus, ſchöne 
Franziskanerkirche mit Grabmahl 


geb. 1616 zu Venedig; kam ſchon 
1646 in das Collegium der Senatos 
ren, warb mit ausgezeichnetem Ers 
folge Gefandter am franzöfifchen und . 
am wiener Hofe und bey feiner Rüds 
tchr 1661 zum Procurator von St. 
Marcus ernannt. Er ftaıb 1678; 
fhrieb, auf Veranlaffung des Sena— 
tes: Historia della republica veneta, 
1615—1671, T. I, Venedig 1662 
oder 76, T. 11. (von feinem Reffen 
Anton N. herausgegeben), 2 Bde, 
ebendaf. 1679, 4.5 2 Bbde., ebendaſ. 
1686. Aud in Hıstorici delle cose 
Venez, T. VIII, IX., ebend. 1720, 
franzöſiſch, 4 Bde., mit Kupfern, 
Köln 1682. | 


Nankin (Ranking, Rankeen, Rans 


qui), ein urſprünglich oftindifches , 
baummolleneg, wie Leinwand gemeb> 
tes Zeug, größtentheilävon erbögelber 
(4 Elle breiter, 78 Ellen langer), 
doch auch von rother (4 Elle breiter, 
11—12 langer), weißer, grauer, 
blauer ober brauner Karbe. Der echte 
oftindifche erbsgelbe N. behält feine 
Farbe, wenn er auch noch fo oft ge— 
wafden wirb, ba die bazu genommes 
ne Wolle von gossypium relıgiosumi 
eine gelbliche Farbe hat; man er: 
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Pennt ibn daran, daß er hier und 
da fehlerhaft rofenrotbe Baden hat. 
Nach anderen neueren Nachrichten ift 
bie gelbe Farbe eine Kolge von ber 
Färbung desfelben mit der Bablah 
ober ben Schoten einer W-imofenart. 
Die preußifche Regierung hat bie 
Bablah zur Öffentlichen Kunde ge: 
bracht und zur Anwendung bderfelben 
ermuntert. Man verfertigt auch in 
Europa ſehr vielen R., vorzüglid in 
der Schweiz, Frankreich, England, 
Böhmen, Sachſen und borzüglid in 


Hantes 


trug mit ihr zum Geminn ber wide 
tigften Schlachten, mahmentlid der 
von Werlingen, Kriedland, Moſhaik 
(wo er verwundet warb) bey, unb 
leiftete ben Leipzig, Hanau und 
in den Gefechten in ber Champagne 
Borzügliches. Nach der erften Rüds 
kehr der Bourbons gab er feine Uns 
terwerfung ein und warb Gapitäns 
lizutenant der 1. Compagnie ber 
Moutquetaires » Barden. Er ftarb 
im Kebruar 1815; im Kriege hatte 
er fidy ftets edel benommen. 


der Lauſitzz bdiefer ift glatt und ger Nantes, I) Bezirk im Departement 


töpert, von allen Farben geftreift, 
melirt, geflammt; man nimmt bazu 
ſcharf gebrehtes baummollenes Garn 
unb fendet fie, gedrudt, gemuftert 
und unecht gefärbt, nadı Amerifa. In 
neuefter Zeit ift indeffen dieſer nadıs 
geahmte RN durch den jegt fehr wohls 
feiten echten weniger gewöhnlich ge» 
worben. 

Nanſouty (Etienne Antoine Mar 
rie Champion, Graf von), geb. zu 
Pordeaur aus einer adeligen Familie; 
ward in der Militärſchule zu Brienne 
und Paris erzogen, trat 1785 als 
Lieutenant in ein Infanterieregiment 
und warb 1788 Stabecapitän im 
Regiment Krane comte Gavallerie, 
dann im 6. Hufarenregimente. Beym 
Ausbruh der Revolution erklärte 
er fi für felbige, flieg raſch zum 
Dberftlieutenant und Oberft (1793), 
warb 1798 Brigabegeneral, 1803 
Divifionsgeneral und 1813 Golonels 
general der Dragoner. Mit Moreau 
machte er ben Feldzug in Deutfche 
land, mit Leclere in Portugal, bee 
fehligte dann unter Mortier die 
ſchwere Gavallerie 1803—5 in Hane 
nover; den Poften als erfter Kam—⸗ 
merherr bey der Kaiferin legte er 
pald wieder nieder und befehligte 
dann die fihwere Gavallerie in den 
Gampagnen 1805 , 1806 und 1807, 
1809 und 1812, 1815 und ı814, unb 


Nieder-Loire (Frankreich); hat 35% 
Q. M., 17 Gantone, 195,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt des Departes 
ments u. bes Bezirkes an ber Loire 
(mit 12 Brüden), der Sevre und 
Erdre, Sit von 6 Friedensgerichs 
ten, des Präfecte, der Departemens 
talbehörben, eines Handelsgerichtes; 
hat ſchöne Vorftädte und Spazier— 
aänge , 11 freye Pläpe, mehrere 
Kaien, Kathedrale mit 2 Thürmen, 
16 andere Kirchen (Nikolaikirche 
mit ſchönen Gtagmahlerenen, Karmes 
fiterfirhe mit Grabmahl. bes letzt en 
Herzogs von Bretagne, Franz IE), 
2 Hofpitäler, großes u. feſtes Schloß, 
Ratbhaus, Präfecturpalaft, Theater, 
Börfe, Münze, Gefellfchaft ber Küns 
fte und Wiffenfhaften, Lyceum, ches 
mifches Laboratorium, Schule für 
GShirurgie und Anatomie, für Schiffs 
fahrtsfunde, für Hebammen, Bib— 
liothek, Naturaliencäbinet,, botanis» 
fhen Garten , 78,000 Einwohner, 
Man bat anfehnlihe Fabriken in 
Baummwollenwaaren (Tücher, jähre 
lid 40,000 Dugend), Twiſt, Kats 
tun, Hüten, Leder, Marofin, Flas 
nel, Zuder, Geilerwaaren (Zaue, 
mit VBerbraud) von 10,000 Etr. Hanf), 
Pfeifen, Porzellan, Fayance, Glo« 
den, Kanonen, Glaswaaren (jährs 
lich 400,000 Bouteillen), Weinrflig, 
gebrannte Waſſer, Bürften, Leine 


Nanteuil fe Haubouin 


wand, Gifene und Kupferwaaren, 
und treibt anfehnlihen Handel (auf 
ung:fähr 400 Schiffen) mit ben Bas 
brikaten und Sandesproducten, mit 
faſt allen europäifchen Ländern, und 
befonders mit Afrika. 
NRanteuille Haudouin, Stadt 
im Bezirke Senlis, Departement 
Dife (Frankreich), unweit ber Nons 
nette; bat Schloß, 1509 Einwohner. 
Ranticoke, 1) Bezirk in der Graf: 
fhaft Suffer des nordamerikaniſchen 
Staates Delaware; hat gegen 3000 
Ginwohner, mehrere Gifenhämmer, 
2) Fluß bier; entfpringt in mehre: 
zen Armen, fällt in bie Ghefapeaf: 
bai. 3) Waſſerfall des Susquehannah. 
Ranto, Marktfleden in der Delegas 
tion Bicenza des Gouvernements Bes 
nedig des lombardiſch-venetianiſchen 
Könige. (Kaiſerthum Öſterreich )3 
liegt on einem Nebenfluſſe des Bas 
&iglione , bat 2100 Einwohner. 
Kantfhang (Nantfhangfu), 
Hauptftadt der Provinz Kianfi (his 
na), am Kantiang; bat Gouverneur 
der Provinz, Hauptniederlage bed 
{n ber Provinz verfertigten Porzels 
lans, Handel mit Seiden- und Pelzs 
waaren, Theaterkleidern, Gögenbils 
dern; herrfcht über 6 Städte. Nans 
tua, 1) Bezirk im Departement 
Ain (Kranfreih); hat 145 DA. M., 
6 Santone, gegen 52,000 Einw. 2) 
Hauptſtadt barin; hat Hofpital, Ger: 
berenen, Papiermühlen, Seidenmüh— 
le, Bebereyen in Wollenzeugen und 
Rankings, 3800 Einwohner. 
Rantufet, 1) Infel zum Gtaate 
Maffahufetts (Nordamerika) gehö— 
rig, ift 2% A. M. groß, hügelig, 
mit Sandbänken und Klippen (N = 
ſhoals) umgeben, bat fhmade, 
zum Theil falzige Bewäſſerung, wes 
nig Aderland; bringt einige Zucht— 
tbiere , viele Seevögel und unges 
beuern Reichthum an Fifhen. Die 
Ginwohner, beren man 7500 zählt, 
treiben Fifhereg (auch an den Bän⸗ 
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Napoleon 


ten von Neufundland) und haben 
noch ungefähr 150 Eingeborne, Ras 
tifindianer, unter fi. 2) Grafſchaft, 
beftieht blos aus dieſer Infel. 3) 
Hauptftadt barauf, hat Hafen und 
Rhede, Rathhaus, 5 Kirchen, 2 
Banken, 2 Affecuranzgefellfchaften,, 
Poſtamt, Segeltuchfabrik, Mallraths 
fiederegen ; iſt der einzige Ort ber 
Inſel und Graffchaft. 

Nantwidh, Marktfleden in ber Grafs 
ſchaft Ghefter (England), am We 
ver und dem großen Kanal: bat 3500 
Einwohner , welche Salz, Käfe (bes 
rühmt), Baummollenmaaren fertigen. 

Napagebl, 1) Herrfhaft im Kreife 
Hradifh der Markgraffhaft Mähren 
(Kaiſerthum Öfterreih). 2) Haupt⸗ 
ftatt darin, Marktfleden mit Schloß, 
Dedantlirche, Weinbau, Sauerbruns 
nen (wenig benust), 2350 Einw. 

Naphtha, 1) f. Bergnaphtha. 2) 
(Äther), eine der Bergnaphtha an 
Flüchtigkeit ähnliche Flüſſigkeit, bie 
man durch Deftillation des Alkohels 
mit einer concentrirten Säure ers 
bält. Sie ift, nad Verſchiedenheit 
der angewenbdeten Säure, ebenfalls 
eine verſchiedene. Die am früheften 
bekannte und auch wegen der Ans 
wendung, die man ärztlid) von ihre 
macht, die erheblichfte, ift die durch 
Schwefelfäure erhaltene Schwefels 
napbtba (Schwefeläther, 
naphtha oder aether ritrioli); dieſe 
ſowohl als die durch Phosphor: und 
Arfenikfäure, Phosphor- und 
Arſeniknaphtha (ober :äther), 
wie aud bie durch Flußſäure erhals 
tene Naphtha, erhalten feinen von 
den Beftandtheilen der Säuren. 

Naphthali (Naphtalia), ber 7, 
Sohn Jakob's, mit Bilha erzeugt, 
Stifter des gleihnahmigen Stammes, 

Napier (Iohn), bekannter ald Ne— 
per, aud Nepper, Baron von 
Merdiften, in Scottland; wurde 
dafelbft 1550 geboren, erhielt eine 
forgfältige Erziehung, machte, nad 
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vollendeten Studien zu St. Andrews, 
eine große Reife durd Europa und 
befchäftigte ſich auch nad der Zurück— 
Fehr angelegentlicdy mit DMathematif; 
ift beſonders als einer der Erfins 
ber ber Logarithmen befannt, auch 
wegen feiner Angabe der nad ihm 
benannten Reperfhen Stäbe, 
Bacilli nepperiaui; ftarb zu Mer: 
chiſton 1617. 

Rapoleon, männlider Taufnahme; 
bedeutet, vom Griechiſchen abgeleis 
tet, ber Thallöwe, foll aber eigent= 
ih von Et. N. (eigentlih Neos 
polis oder Neopolos, der im Mit: 
telalter zu N. corrumpirt ward) herz 
kommen und diefer 303 unter der von 


Diocletian und Mariminian über bie- 


ChHriften verhängten Verfolgung zu 
Alerandrien im Gefängniffe in Folge 
feiner für das Chriſtenthum empfanz 
genen Wunden geftorben feyn. Im 
Mittelalter war ber Name N. in 
Stälien fehr gewöhnlich. 
Napoleondor, franzöfifhes, gols 
denes 20 Frankenſtück, bas das Bruſt— 
bild des Napoleon auf ber einen, 
die Angabe des Werthes in einem 
Lorbeerkrange auf der anderen Seite 
bat; das Geld hält ;, fein mit 7% 
Bufag, nad unferer Rechnung 21 
Karat, 8 Grän; 40% gehen auf bie 
rauhe Mark; ihre Werth ift 5 Thlr., 
8 Groſchen, 4 Pf., jedoch dem Cours 
unterworfen. Man hat auch doppelte 
zu 40 und halbe zu 10 Franken. Nach 
demfelben Fuße wurden fie in Weſt⸗ 
phalen von Hieronymus Napoleon 
geprägt. Die neueren 20 Frankenſtü— 
de find nad) demfelben Münzfuße aus— 
geprägt. 

Narajana (Narain), Beynahme, 
den die Indier oft dem höchſten We: 
fen ſelbſt, dann aud insbefondere 
dem Wiſchnu geben. 

Narbe (cicatrıx), neue Bildung von 
fefter Subftanz, die fi zwifchen 
zwey durch Verwundung getrennten 
Körpertheilen, aus ausgeſchwitzter 


Narbonne 


und allmählig verdickter Lymphe er— 
zeugt und zu Wiedervereinigung 
der getrennten Theile dient. 


Narbonne, 1) Bezirk im Departes 


ment Aubde (Frankreich); hat 27% 
Q. M., 6 Santone, 51,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt besfelben; 
bat Erzbifhof, Handelsgericht, Ras 
thedrale (mit Grabmählern Karl's 
des Kühnen und anderer Fürſten), 
2 Hofpitäler, Zirfe, Manufacturen 
für (berühmte) Mügen, Wachsblei— 
chen, Branntweinbrennereyen, Hans 
bel mit Getreide, Honig (fehr ges 
ſucht), Wein, Seibe u. f. w., 11,000 
Einwohner. Durdy den KanalRobine 
(fhon von den Römern angelegt) 
wird ed in zwey Theile (laGite 
und la Bourg) getheilt und ihm 
Verbindung mit dem Mittelmeere 
gegeben. N. wi» ſchon den Römern 
widtig und hat viele römifhe Als 
tertbümer, 


Narbonne, alte franzöfifhe Fami— 


lie; die N. Eommen zuerft ald Bi— 
dbames bes Markgrafen von Septimas 
nien im 11. Sahrbunderte vor und 
befaßen fpäter bedeutende Leben. 
Merkwürdig find: (N.:Lara, tubds 
wig Graf von), geb. 1755 zu Colorno 
im Herzogthume Parma; kam 1760 
nad) Frankr., wurbe am Hofe zu Bers 
failles erzogen und trat zuerft in bie 
Artillerie, wurde bann Gapitän bey 
den Dragonern, bierauf Ghef der 
Gensd’iarmerie und, 50 Jahre alt, 
Dberft des Regimentes Angoumoie, 
Später arbeitete er im Cabinet bes 
Kriegsminifters Vergennes. Beym 
Ausbruch der Revolution Comman— 
deur des Regimentes Piemont er— 
klärte er ſich für die Sache der Ra— 
tion und wurde zum Befehlshaber 
der Nationalgarden des Departes 
ments des Doubs ernannt. Als Die 
Zanten des Königs 1791 auswandern 
wollten, erboth er fid) zum Beglei— 
ter, kehrte, nachdem fie zu Germain 
le Due verhaftet worden waren, nach 


Narbonne 


Paris zurüd, verſchaffte ihnen durch 
ein Decret der Rationalverfammlung 
die Freyheit wieder und geleitete fie 
nunnah Rom. Zurüdgetehrt warb er 
Marechal de Gamp. Als der König bie 
Sonftitution annahm, wurbe er 1791 
in den Staatörath gerufen und zum 
Kriegsminifter ernannt, obſchon die 
Königin und der Hof, wegen feiner 
Anhänglichkeit an die Sache der Ver: 
faffungsmäßigfeit,, gegen ihn waren. 
Auf feinen Betrieb wurde bie Bildung 
von 3 Armeecorps unter Rochambeau, 
Ludner u. Lafayette angeordnet. Die 
Strenge, mit weldher er auf Auf: 
redhthaltung der militärifchen Disci— 
plin drang, erwedte ihm aber Keins 
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in Rußland bey, wurde 1815 Ge: 
fandter in Wien und bekam, als ſich 
bie Kriedensunterhanblungen zu Prag 
zerfchlugen und bie Keindfeligkeiten 
mit Öfterreich ausbrachen, das Goms 
mando ber Feftung Torgau, wofelbft 
er 1815 mehr am Nervenficber, ale 
an ben Folgen eines Sturzes mit 
bem Pferde, wie man oft angab, 
‚farb. Er wurde auf dem Walle bes 
graben. Als Torgau fiel, verbreitete 
fi) das Gerücht, daß im Sarge N's 
bie franzöfifhe Kriegskaffe, einige 
Millionen Kranken betragend, mit 
begraben fen; biefes veranlafte das 
Gouvernement, N. wicber auegraben 
zu laffen; man fand indeffen nichts, 


de ben allen Parteyen, welhe es Narciffe, 1) jede Art ber Pflans 


endlich dahin brachten, daß Ludwig 
XVI. oder vielmehr die Rationalver: 
fammlung ihm im März 1792 fein 
Amt wieder nahm. N. begab fichjegt 
zur Armee und wohnte bem erften 
Kampfe bey. Zurüdgerufen von bem 
Könige, um bie traurigen Vorfälle, 
bie manerwartete, zu hindern, lang» 
te er jedoch zu fpät in Paris an, 
um den 40. Xuguft bintertreiben zu 
lönnen, wurde bierauf außer dem 
Gefese erklärt und nur durd bie 
Eorafalt der Frau von Stael den 
Händenfeiner Feinde entzogen. Glüds 
lich entkam er nad England, von 
wo aus er das Mögliche that, den 
unalüdlihen Ludwig XVI. zu rets 
ten. Gr überfanbte der Nationalvers 
fammlung deshalb ein rechtfertigens 
des Memorial für den König. Der 
britifhen Regierung verbädtig muß— 
te N. England bald wieder verlaffen ; 
er begab ſich nun nad) ber Schweiz, 
bonn nach Deutfchland, wo er end» 
ih die Erlaubniß erhielt, 1800 in 
fein Vaterland zurüdzufehren. 1809 
ernannte ihn Napoleon zum Divi— 
fonsgeneral, fpäter zum Gefandten 


zengattung Narciffus; 2) insbefons 
dere a) ald gelbe N, (narcissus 
pseudonarcissus) und b) als weiße 
N. (mn, poäticus), als gemeine in 
Gärten ceultivirte, durch Form und 
Gerudy ſich empfehlende Frühlings 
blume, beyde in Deutſchland aud 
wild wachſend. Durd Küllung unb 
mandyerlen Abänbderungen erhalten 
fie in Gärten befondere Vorzüge; 
am angenehmften ift die weiße N, 
wegen bes ihr eigenen, einen rothen 
Kranz bildenden Rectariums, auch 
lieblihen Geruches; ihre Blüthens 

-zeit it May, die der gelben 
aber ſchon April. Rah dem Mythus 
war e8 bie wunderfhöne R. 
nähmlich, die auf Sicilien Profers 
pina, als Pluto fie raubte, verführt 
hatte. Darum. ift fie die Blume ber 
Täufhung. Sie hatte ſchon durch 
ihren betäubenben und zum Tode 
einfchläfernden Duft, nachdem fie 
vorher buch Schönheit und Gerud 
entzüdt, Bezug auf die Unterwelt. 
Sie war aus Zäufhung entftanden, 
fie war der getäufihte, betäubte, ers 
ſtarrte Narkiffos felbft.. 


am mündner Hoſe und bierauf zu Narciffus, 1) f. Narkiffos. 2) Frey: 


feinem Abdjutanten. In diefer Eigens 
ſchaft wohnte er dem Feldzuge 1812 


gelaffener des Kaifers Glaudius, Ges 
heimfchreiber und, nebft Pallas, von.- 
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großem Einfluffe am Hofe und balb 


ungemein reich. Meffolina’s Liebling 
und Werkzeug ihrer Graufamteit (um 
beffen Bunft Fürften, Provinzen und 
Städte ſich bewarben) erlangte er, 
als dieſelbe fih mit Silius ver: 
heirathet hatte, den er binrichten 
lief, auch deren Hinrichtung vom 
trunfenen Kaifer, warb aber unter 
Nero, auf Agrippina’s Befehl, 54 
n. Ehr., ebenfalls hingerichtet. 
Narcotica, narkotifhe Gifte unb 
Arzneymittel. 

NRarcotin (fr. Narcoline, richtiger 
bezeichnet Opian), eigenthümlicher, 
von Derosne im Opium entbedter, 
von bem Morphin durch feine Ge—⸗ 
ſchmackloſigkeit, Auflöstichkeit in 
Äther, und dadurch, daß es Eifen« 
orpbfalze nicht blau nieberfhlägt, 
unterfchiebener Beftanbtheil; atlas— 
artig glänzend, theils ein loderes, 
weißes Pulver barftellend, theils in 
zarten, oft ftrablig vereinigten, viere 
feitigen Prismen Eryftallifirend, wes 
der alkaliſch, noch fauer reagirend, 
mit Säuren fauer reagirend, bit» 
ter ſchmeckende Salze, aus deren 
Auflöfungen Alkalien das N. flodig 
niederſchlagen, bildend; in Alkohol, 
Äther, ätherifhen Ohlen, aud in 
400 Theilen kochendem, nicht aber 
in kaltem Waſſer löslich; gibt bey 
der trockenen Deſtillation kohlenſau—⸗ 
res Ammonium, entflammt ſich auf 
glühenden Kohlen, und befteht aus 
18,00 Sauer: , 7,21 Stid: , 5,91 
Waſſer⸗, 68,88 Kobienftoff. 
Narbe, 1) (nardus, vaodos, vers 
muthlich aus dem hebräifchen 7, 
berrfhen), bie Griechen gebrauchen 
das iWort eben fomwohl von einer 
Pflanze, als von einem wohlriechen: 
ben HÖhle, das fonft auch unov vandızoy 
beißt. 2) Indifhe R. (andropogon 
nardus), Gras in Oſt-Indien; fonft 
war die Wurzel oder vielmehr ihr 
oberer Theil mit vertrodneten Rips 
pen ober Faſern ber Blätter (Nar: 


Nlarem 


benmwurz), von bitterli gemürz« 
baftem , etwas fharfem Gefhmade, 
unter bem Nahmen: Indianiſche 
Spifnarde (spica indica, nar- 
dus indica), als magenftärtenbes, 
bläyungstreibendes Mittel officinell. 


Rarbini (Pietro), geb. zu Livorno 


1725, vorzüglidfter Schüler Tartis 
ni's auf ber Violine. In den Sahren 
1762—67 war er Mitglied ber bas 
mabls blühenden ftuttaarter Gapelle. 
Bon dort ging er nad Italien zus 
rück, pflegte feinen Lehrer in deſſen 
legten Zagen und befchäftigte ſich 
mit der Sompofition. N. ftarb als 
erfter Violinift bes Großherzogs don 
Toscana zu Florenz 1796. Seine 
Sompofitionen müffen, wenn fie ben 
gehörigen Effect maden follen, in 
ber Zartinifhen Manier vorgetragen 
werben; als Birtuos war NR. im 
Vortrage des Adagio unübertrefflid. 


Nardo, Stadt in der Provinz Otran⸗ 


to bes Königreiches Neapel; Liegt 
unweit des Bufens von Zarent, bat 
Biſchof, Kathedrale, 8 Klöfter, 3500 
Ew.; fertiget baummollene Deden. 


Rarenta, 1) Fluß im Königreidhe 


Dalmatien (Kaiſerthum Öfterreich) 5 
entfpringt in der Herzegowina (euros 
päifhe Zürkey) auf dem Gebirge 
Niffa-Gora, aus den beyden Quel« 
lenflüffen: die Kleine und große Ne» 
retva, vergrößert fih rechts durch 
bie Rama, Terbiſat u. a., links 
durch bie Brigava u. a., wird auf 
einige Meilen fhiffbar, fällt mehr⸗ 
armig beym Fort Opus ins abdriatis 
fe Meer; 2) Stadt in ber Herze⸗ 
gewina, an einem Nebenfluffe ber R. 


Narew, 1) Fluß; entfpringt in den 


Sümpfen Lithauens bey Nowydwor, 
wird bey Tykoczin fhiffbar, nimmt 
ben Bobr , die Pyſſa, Omulew, 
Wera u. a. Flüffe auf, fällt bey Sie: 
ro in den Bug; 2) Stabt daran, 
im Kreife Biels® der ruſſiſchen Pros 
vinz Bialyftod; bat guten Hopfen 
bau, 450 Einwohner. 


Nariſchkin 
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Rariſchkün, altes, noch jetzt beſte Rarraingunge, Stadt im Diftries 


hendes, ruſſiſches Fürſtengeſchlecht, 
verwandt mit den Kaiſern bes Haus 
ſes Romanof. Diefes Geflecht Teitet 
fih von den Nariskern ab und hat 
fein Stammhaus in Böhmen bey Eger, 
mit dem ed auch einerley Wappen, 
einen Adler, deſſen unterer Theil ges 
gittert ift, führt. 

Rarkiſſos (Nareissus), Sohn vom 
Flußgotte Kepbiffos und der Rymphe 
£iriope (Lirioeffa), ungemein ſchöner 
Süngling. In Böotien habe er, ers 
zählte man, bey Erblidung feines 
Bildes in einer Quelle, die man 
geigte, ſich in fich felbft verliebt und 
in Sehnfuht nah fi fein Leben 
verfhmachter. 

Rarni, Stabt an ber Nera in ber 
Delegation Spoleto des Kirhenftaas 
tes, fhleht gebaut; bat 7 andere 
Kirchen, 12 Klöſter, Bifchof, Tdöne, 
8 Stunden lange Wafferleitung, Übers 
bleibfel der von Auguftus (n. And, 


von Rero) gebauten Brüde, 5000 


Einwohner. Umgegend ift fehr frucht⸗ 
reih, befonderd an Rofinen ohne 
Kerne (Pafferines). 

Raro, 1) Fluß Dalmatiens, ber, auf 
dem Albious mens entfprungen, in 
das abriatifhe Meer mündet; jest 
Rarenta. 2) Stadt in der Intenbans 
tur Salatanifetta der Infel Sicilien ; 
bat 10,800 (8500) Einwohner, 
Raromwa, Fluß in ber Statthalters 
[haft Petersburg (europäifh Russ 
land); fommt aus dem Peipusfee, 
fällt. bey Rarwa in den finifchen Meer 
bufen, ift, wegen eines Wafferfalles, 
oberhalb dieſer Stabt nicht fahrbar. 
Raromezat (Narowtfhat), 
1) Kreis in ber ruflifhen Statthals 
terfchaft Penfa ; hat gegen 86 A. M., 
50,000 Einwohner, hügeliges Land, 
bewäflert von ber Mokſcha und mehs 
reren Beinen Flüſſen; hat viel Wald, 
gute Eifenbergwerke; 2) Hauptftabt 
darin, ander Schaldaiſſa (Scheibai); 
bat 2550 (2750) Einwohner. 


te Dacca Dfchelalpoor ber britifche 


‘ borderindifhen Provinz Bengalen; 


liegt am Burremputer (am Arme 
Situl Lukia), bat 15,000 inbifche 
Einwohner, grefe Manufacturen in 
baummollenen und feidenen Waaren, 
Tabak u. a., anjehnlichen Handel 
bamit unb mit Getreibe. 


Narrheit, 1) überhaupt Gegenfag 


von Klugheit, alfo Untlugheit, u. 
au von Weisheit, daher auch 2) in 
Abfcheldung von Thorheit, ein aufets 
was Befonderes gerichtetes Streben, 
woburd eigentlich u. abfichtlich Beine 
höhere Pflicht verlegt, auch Niemane 
bem mit WillenSchaden zugefügt wird, 
beffen Ungehörigkeit aber auch ſchon 
von einem gewöhnlichen Berftanbe eins 
gefehen wird. 3 (moria), Geiſteskrank⸗ 
heit, in der ein Menfch, bey übrigens 
körperlicher Gefundheit (wenigſtens 
ohne daß etwanige Störungen im Kör⸗ 


perleben, als ſolche, ſich auffallend bes 


merklich machen und in einem offens 
baren urſächlichen Zufammenhange 
damit fteben), durch ein Mifvers 
hältniß in dem ganzen Leben, ins 
bem die Einbildungstraft ein fören« 
des Übergewicht über den Verſtand 
erlangt hat, irrige Anfichten von ſich 
und feinen Verhältniffen zur Außen⸗ 
welt faßt, wobey es aber nicht eben 
eine gewiffe Idee ift, die vom Geifte 
feftgebalten wird, indem Einfälle als 
ler Art, ohne DOrbnung und Zufams 
menbang, von benen immer einer 
den anderen verdrängt, den Geift in 
einer fteten Bewegung erhalten. Die 
N. ift daher eine Art des Wahnfins 
nes; doch ift nicht allein die intelkecs 
tuelle Seite des geiftigen Lebens, fons 
bern aud bie Willensfeite dadurch 
beeinträchtigt, indem eine raftlofe 
Thätigkeit, wiewohl ohne Kraft und 
Ausdauer, ein zulommenber Gharals 
ter biefes Krankheitszuftandes iſt. 
Auf das Gemüthsleben hat aber ber= 
feibe in fo ferne Bezug, als ims 
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mer ein hoher Grad von Selbfiges 
nügfamfeit gleichfam der Haltepunkt 
in allen den Berwirrungen ift, wo= 
rin fih dieſer Zuftand nad außen 
darftellt. 


Narr hoher, Spige ber norifchen 


Alpen im Kreife Salzburg (Kaiferth. 
Öfterr.); hat 10,635 Fuß. ‘ 
ka König von Perfien; folgte 
295 feinem Vater Varanes IIT., ents 
riß den römifchen Auguften Mefopos 
tamien u. Ziridates Armenien, mad): 
te ernfthafte Entwürfe zur Erobes 
rung bes Drientes, befiegte den von 
Diocletian gegen ihn gefhidten Bas 
lerius in 3 Schlachten 296, in ber 
felben Ebene , wo Graffus gefchlagen 
war, wurbe aber endlich 297 gefchlas 
- gen, flob, und feine Gemahlin, Kins 
der und Schweftern wurben gefangen, 
Der darauf folgende Friede feste den 
Aboras (Arares) ald Grenzfluß zwi 
fhen den Römern und Perfien feft, 
Mefopotamien kam an bie Römer, 
fo wie 5 Provinzen jenfeitd des 
Zigris. 

Rarufcewicz (Adam Stanislaus), 
geb. *7355 flammte aus einer alten 
Familie Lithauens, trat in den Ors 
- den der Zefuiten und ward, nad 
einer-Reife durch Deutſchland, Itas 
lien und Frankreich, Borfteher des 
Collegium nobilium der Jefuiten in 
Warſchau. Nach der Aufhebung ber 
Zefuiten erhielt er vom Könige ben 
Auftrag, eine Geſchichte ber erften 
Theilung Pohlens von 1775 zu ſchrei⸗ 
ben. Leider kam, manderiey Ber: 
hältniffe wegen, dieſes Werk nicht 
zu Stande. Doch zeigte fid bierbey 
fein ausgezeichnetes Talent; er fchrieb 
in königlichem Auftrage eine Geſchich— 
te der poblnifhen Nation (Warfhau 
1786, Fol., 1803, Thl. 2—7, ift ganz 
im Geifte des Tacitus gefchrieben, 
leider aber nicht vollendet. Der 1. 
Bd., der die ungewijfe erfte Geſchichte 
Pohlens enthalten follte, iſt nie er— 
fhienen). Er ftarb 1796 in einem 


Naſe 


hohen Alter und hinterließ an 360 
Bände Manuſcripte, deren größter 
Theil wenigſtens von ihm ſelbſt vers 
faßt, der andere burdhgearbeitet wor: 
den war, als Materalien einer grös 
feren künftigen Gefhichte Pohlens. 
Aud) als Dichter iſt R. ausgezeichnet ; 
vortrefflih find feine Idyllen. Auch 
eine fehr gute Überfegung des Tatitus 
hinterließ er, 4 Bände, Warfchau 
1775; ſchrieb noch : Reben des lithauis 
fhen Feldherrn Karl Chodkiewicz, 
2 Bde., Warfhau 1805; Tauryka 
oder Geſchichte ber Zartaren, alles 
in pohlnifher Sprache. 

Narwall(monodon L., ceratodon 
Briss,, Jdiodon Storr.), Gattung aus 
ber Kamilie der Walfifhe (fifhähn: 
lihe Säugethiere) ; hat im Oberfies 
fer 2 lange, gerabe, vorjtchende Zäh— 
ne, von denen gewöhnlidy einer vers 
loren ift, und melde elfenbeinartig 
find; ber Körper gleicht dem eins 
Delphins; bie Spriglödher haben eine 
gemeinfchaftlihe Öffnung; ſchwimmt 
ſchnell, durchbohrt wohl den Wall: 
fiſch mit den Zähnen. Art: Eins 
bornfifch (m.monoceros,m. Narh- 
wall), Kopf: 3 fo lang als der Kör— 
per, biefer bis 25 Ellen lang; Stoß— 
zähne: fpiralförmig gefurdt, oft 89 
Ellen lang; Haut: weiß und fchwarz 
marmorirt; man benugt Fett und 
Bahn; fie gelten für Anzeihen von 
ber Nähe der Wallfifhe. Fraß: Meer 
gras, Schaalthiere, Fiſche; häufig im 
nördlichen Dcean. 

Naſchhaftigkeit, Lederhaftigkeit, 
in wie ferne die Befriedigung des Ges 
fymadjinnes, mit Bernadläffigung 
höherer  Lebensrüdfihten, auf un: 
verftändige oder verftohlene Meife, 
auf Koften der Gefundheit u. ſ. w. 
geſchieht. 

Naſe, 1) (nasus, nares), nach ge: 
wöhnlichem Sprachgebrauche der un— 
ter der Stirn zwiſchen den Augen höh— 
len, den Wangen u. über dem Mun— 
de hervorragende Geſichtstheil ; 2) 


Naſe erfrieren 


in umfaffenderem Sinne aber fämmts 
lie zu Bildung des Gerudorgand 
fi vereinende Kopftheile. Die N, 
ift nit nur als Geruchswerkzeug 
dem Körper verliehen, fondern ift 
auch bey dem Athmen einer ber bey— 
den Kanäle, durch melden Luft in 
die Runge und aus berfelben zurüds 
gelangt; auch hat fie bedeutenden Ans 
theil an der Stimme und nimmt bie 
in fie abgeleiteten Thränen auf. 


Rafeerfrieren, fommt bey ftrenger 


Kälte um fo mehr vor, ba bie Nafe ges 
wöhntlich gegen die äußere Kälte nicht 
gedeckt und ein Außentheil des Körs 
pers iſt. Es deutet fih gewöhnlich 
durch eine ungewöhnlihe Weiße ber 
Nofe an, nebft einem eigenen Ges 
fühle von Stumpfheit. Es folgt leicht 
darauf Entzündung, gewöhnlich nur 
in hronifder Form, mit dbauernder 
Röthe der Nafe, Juden, Stechen 
und Brennen, bey ſchneller Erwär— 
mung der Naſe aber auch wohl in 
acuter Form, mit Aufſpringen ber 
Rafenhaut und Läftigen Gefhwüren, 
ja auch wohl wirklichem Subftanzs 


- verlufte durch Brand. Am beiten ift 


andere erfrorne Glieder, 


zeitiges Reiben ber erfrornen Nafe 
mit Schnee; auferbem wird fie wie 
und wie 
ſolches die eintretenden Zufälle for: 
dern, bebhanbelt. 


Rafenzbiuten (haemorrhagia na- 


riom), der gewöhnlichſte aller krank— 
baften Blutflüffe aus inneren Urfas 
en, ber jedoch in den meiften Fäl— 
len kaum als Krankheit anzufpreden 
ift, da durch N., wie inöbefondere 
in bem fpäteren Kindes: und in bem 
früheften Jugendalter, und überhaupt 
während ber GEntwidlungsperioden 
meift nur eine Ausgleihung eines 
durd etwas rafheren Umtrieb bes 
Blutes und relative Übermaß von 
Blut eingetretenen Mißverhältniffes 
bewirft wird, auch weder Schwäs 
Hung, noch fonft Krankheitsgefühle 
damit verbunden find, und nachdem 


Nashorn 5ı 


eine mäßige Menge Blut in Tropfen 
außgefloffen ift, und unter Gerinnen 
ber legten Blutötropfen, bie immer 
langfamer fih folgen, das R. fetbft 
wieder aufhört. 2) Im Fieberzuſtän— 
den, auch anderen Krankheiten, tritt 
das N. Eritifch ein und bewirkt Er: 
leichterung x auch ift es bey mancher⸗ 
ley Kranfheitsanlagen vorbauend von 
Nutzen; daher ein von felbft eintres 
tendes N., wenn ed auch beläftigt,, 
fo wenig als möglich und nur dann, 
wenn ed, wie wohl aud vorkommt, 
durch Übermaß und öftere MWieders 
kehr Schwächung hinterläßt, zu ſtö— 
renift. Gefahrvoll wirbes nur, wenn 
es als Symptom anderen Krankheits— 
zuftänden ernftliher Art ſich zuges 
fellt, als Folge einer Neigung zu 
Auflöfung der Säfte, wie in bösars 
tigen Fiebern, im Scorbut u. f. w. 
Die gewöhnlichſten Mittel, es zu ftils 
len, find Faltes Waffer, noch mehr 
Säuren, für fih, wie Effig, ober 
in Verbindung mit Waffer, die man 
in bie Nafe zieht, oder womit man 
eingebrachte Charpie befeudhtet; da— 
bey völlige Körperruhe, Enthaltüng 
von fpirituöfen Getränken und ande⸗ 
ren Reizen u. ſ. w. 


Naſen-thier (Goati, nasua, — ). 


Gattung aus der Familie der Bäre; 
bie Nafe ift fehr lang, rüffelartig, 
beweglich; hat einen aufgeworfenen 
Rand, ber Gang ift langfam , bie 
Nägel find lang, zum Graben eins 
gerichtet. 


Nafesweisheit, f. unter Vorwitz. 
Rafh, Grafſchaft in dem norbameris 


kaniſchen Staate Rordcarolina, bes 
wäflert vom Zac, Sandy, Shoco 
u. a. Flüſſen; hat hügeligen Boden 
mit viel Wald. Das Gerichtshaus 
ſteht nody einzeln. Einw.: 10,000. 


Nas-horn (rhinoceros, Linn.), Gat: 


tung aus ber Ordnung ber vielhufigen 
Thiere; der Leib ift plump, faft von 
gleicher Die und Höhe; bie Haut 
rindenartig, faltig, mit wenigen Bor: 
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fen befegt, der Rachen klein, bie 
Schnauze fpigig, mit fehr dicken Kno⸗ 
benz aufder Nafenhaut figt ein. Dorn, 
ober 2, aus zufammengebadnen Haas 
ven ſcheinbar) gebildet; Vorderzäh— 
ne find meift oben 2, unten 4, Ed: 
zäbne fehlen, Badzähne überall 7, 
Bußzehen 3, unter fi mit einer 
wulftigen Haut verbunden, mit 3 nach 
vorne ftehenden Hufen. Aufenthalt: 
in fumpfigen oder naffen Gegenden 


Afiens und Afrika's; Fraß: Kräuter, 


Blumenzweige. Sein Naturell if 


dumme Wildheit, 

Naſh Point, Borgebirge in der 
Graffhaft Glanmorgan bes englifchen 
Fürftentyumes Wales. Nafhville, 
Dauptftadt ber Graffchaft Davifon 
in dem norbamerifanifhen Staate 
Teneſſee; liegt am (ſchiffbaren) Cums 
bertand , hat Nath- und Markthaus, 
hohe Schule (Gumberland : Gollege), 
2 Banten, einige Drudereyen, Dampf: 
ſchiffſahrt, mehrere Fabriken, guten 
Dandel, 3200 Einwohner. 

MNafterst, Stadt im Obwod Pultust 
ber Wolwodſchaft Plod (Königreich 
Pohlen); hat 1300 (700) Einwohner, 
bavunter viele Juden. 

Mafirder, asketiſche Secte von gros 
fem Anfeben unter ben Juben, beren 
viahme gwar In ber Bibel nicht vor« 
fommt, beren Gelübde aber ausführs 
Uch erwähnt wird. 

Wanna, offene Stadt im Ejalet Akka 
(st. Nranb'Xere) ; hat niedrige Häus 
fer mie Im Reifen gehauenen Gängen, 
un inmw, (zur Hälfte Ghriften, 
meint Murbetifen), Branzisfanerftos 
for mit beräbmter Wallfahrtskirche 
(auf bem Plage, wo der Maria vom 
(angel Mabriel ber englifhe Gruß 
in heit werben feyn fol), ift das 
alte Btagaretdb, An der Nähe bas 
Dana tofepb'a und ein Abgrund, in 
weſhen angeblich bie Juden Jeſus 
baben Müssen wollen, 


Maß, 1) marrtiche Elgenſchaft flüffis 





Naſſau 


ger Körper. 2) Bon flüſſigen Körpern 
durchdrungen, ober auch nur auf bet 
Dberfiäche benegt. 


Naffau, 1) Hergogthum im weftlis 


hen Deutſchtand, an Rheinpreußen, 
Helen und Frankfurt grenzend; hat 
82 (905, 100, ja 106) QA.M., bergis 
ges und hügeliges Rand, durchzogen 
vom Wefterwalde und Taunus (Spis 
ge Felbberg, 2605 Fuß), welche zum 
Theil gut bewaldet find, bemwälfert 
vom Rhein mit den Nebenflüffen 
Main, Sulzbach, Wispersbach, Lahn, 
u. a.; hat mildes Klima (mit Auss 
nahme bes höheren Gebirges), viele 
Geſundbrunnen (beren Waſſer in mehr 
als 5 Mill. Krügen jährlich verfendet 
wird), Aderbau (doch kaum mit bins 
reichender Getreideproduction für die 
Waldgegenden, mit reichlicherem Ges 
winnean Flachs, Nübfamen und gus 
tem Weizen), Obftbau (berühmte Obſt⸗ 
ſchulen bey Diez u. Kronberg), Wein— 
bau (mit den cdelften Rheinweinfors 
ten, als: SJohannisberger, Rüdes— 
heimer, Marfebrunner, Asmannes 
häufer u.a.), viele Waldungen (mit 
Ausbeute an Theer, Pottafheu. f.w.), 
Viehzucht (vorzüglich Nindvieh und 
Schafe), vieles Wild (bisweilen auch 
Wölfe), Fifherey (auf Lachſe im 
Rhein), bedeutenden Bergbau (auf 
Silber, Bley, Eifen, fo wie auf 
nugbare Steine), nicht ausgezeichz 
nete Induftrie (Wollen:, keins, Lem 
ber:, Eifenwaaren, Pfeifen, ftei« 
nerne Krüge u. f. w.), etwas Dana 
bel (mir Getreide, Wein, Wolle, 
Mineralwafler u. bgl.), Einwohner 
rechnet man (18:6) 317,000, jegt 
vielleicht 520,000, zum größten Theit 
Proteftanten, die Katholiken ſtehen 
unter dem Bifchofe von Regensburg 
und Zrier. Der Regent ift Herzog, 
bat auf dem Bunbestage mit Braun 
ſchweig die 13. Stelle, im Pleno 2 
Stellen, war völlig fouverain, bat 
feit 1817 Sandflände zur Seite, wet— 
die bey Gefengebung, Juſtiz und 
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kandesverbeſſerungen mitwirken, und 
aus einer Herrenbank (dazu die Prin= 
sen vom Geblüte, bie -mebiatifirten 
Grafen und einige andere) und £ans 
besdeputirten (22 Mitglieder, auf 7 
Jahre erwählt, darunter 2 evanges 
liſche, 1 katholiſcher Geiftlicher, kei— 
ner unter 25 Jahre alt) beſtehen. 
Die Regierung ift erbli, in männs 
liher Linie nach ber Erftgeburt. Das 
Bappen hat 17 Felder; das Herz: 
ſchild iſt der naffauifche goldene Lö— 
we in blauem Felde mit ſchräg links 
liegenden Schindeln. Als Behörden 
der Staatsverwaltung ſtehen das 
Staatsminiſterium, dem eine Minis 
fterialfanzley untergeben ift, Ober: 
appellationsgeriht (zu Wiesbaden), 
Hofgericht (zu Dillenburg), Kriegs: 
collegium , Generalfteuerdirection u. 
m. Das Bundescontingent beträgt 
3028 Mann, doc befinden fi nur 
1700 Mann, in 2 leichte Regimen: 
ter zu 2 Bataillong, jebes zu 6 Com: 
pagnien und eine Garnifoncompag: 
nie getheilt, gegenwärtig im Dien= 
fte, bieanberen find in Referve, worin 
fi) die ganze Mannſchaft bis auf 25 
Sabre befindet. Das Militär wird 
durch regelmäßige Gonfeription ers 
neuert. Gintheilung in 28 Ämter. 
Dauptftadbt : Wiesbaden. 2) Amt in 
dieſem Herzogthume, an ber Lahn, an 
das Preußiſche grenzend; hat 9000 
Einw. 3) Stabt darin, an der kahn, 
Amtsfis; hat Weinbau, 880 Ein— 
wohner. 4) Burg am anderen kahnu⸗ 
fer, in Trümmern liegend; Stamms 
baus der Könige von Holland und 
der Herzoge von R. Am Fuße bee: 
felben Berges liegt die Burg Stein. 
5) Hauptftabt ber Bahama = Infel 
Rewprovibence (Mittels Amerika), 
größter Hanbdelsplag ber ganzen In— 
felgruppe ; ift Sig der Gentralbehörs 
den, eines Abmiralitätögeridtes , 
bat Hafen (vor bem die Hog- Island 
wmd eine Sandbank liegt und welder 
Srwverfationsstericon. 15. Br. 
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durch einen keuchtthurm erleuchtet 
und durch das Fort Charlotte ges 
Ihügt wird), ſchönes Gouvernements⸗ 
haus, Hofpital, Armenhaus, Acker⸗ 
baugefellfhaft, ausgebreiteten Dans 
bel, 8000 Einwohner, zur Hälfte 
Neger. 6) Townſhip der Graffchaft 
Renfelaer des Staates New: York 
(Nord: Amerika); hat Poftamt, 2200 
Einwohner. 


Raffau, 1) berühmtes Grafen: und 


Fürftengefchledht. Außerdem find zu 
bemerken: 1) (Engelbrecht, Grafv.), 
Statthalter von Brabant unter Karl 
bem Kühnen; erhielt von dieſem Fürs 
ften für feine befond. gegen die Gens 
ter geleifteten Dienfte 1473 das gols 
bene Vlies, ward bey Nancy gefans 
gen und widmete feine Dienfte, nach⸗ 
dem er feine Ranzion gezahlt hatte, 


‘ ber jungen Maria von Burgund, 


trug durch glückliche Reiterangriffe 
vieles zum Gewinn der Schlacht bey 
Guinegate bey und diente nah Mas 
ria's Tode deren Gemahle, dem Erzs 
berzoge Marimilian, treu. In der 
Heirathsſache Marimilian's mit Anna 
von Bretagne leiftete er erfterem bie 
wefentlidhften Dienfte und vertrat bey 
ber Trauung mit Anna bie Stelle 
Marimilian’6 und forderte fpäter 
Margaretha von Öfterreich vom frans 
zöfifhen Hofe zurüd. 1493 unter: 
zeichnete er den Vertrag von Senlis 
zwifhen Marimilian und Frankreich 
und ft. 1504 (nit, wie Einige an 
geben, 1494). 2) (Ernft Kafimir, 
Graf von Raſſau, Kagenellenbogen, 
Vianden und Diez), geboren zu 
Dillenburg 1555; ftudirte zu Baſel, 
ging dann nah Genf, Franfreidy 
und Gröningen, mo er nieberländis= 
[he Kriegsdienfte nahm, und gerieth 
1595 in fpanifhe Gefangenfcaft. 
Nach feiner Befreyung wohnte er uns 
ter dem Grafen Morig von Raffau» 
Dranien der Belagerung und Erobes 
zung von Rheinberg und Eingen, fo 
3 
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wie dem Feldzuge'gegen bie Spas 
nier bey und wurbe 1606 Felbmarz 
ſchall in niederländifhen Dienften. 
1610 wurde er Gouverneur von Ut— 
recht, 1620 Statthalter von Weft: 
friestand, Gröningen und Omme— 
land, eroberte 1622 Bergen op Zoom, 
fhüste 1623 Emden gegen Zilly, 
zeichnete fich noch bey anderen Gele: 
genheiten aus und blieb 1652 vor 
Ruremonde. 3) (Johann Moris, Graf 
von N. Stegen), Sohn des Grafen 
Johann von N. , geboren 1604, 
nahm früh niederländifche Kriegs: 
dienfte. Die Generalftaaten ernanns 
ten ihn 1636 zum Statthalter von 
Brafilien. Im Jänner 1657 landete 
er dafelbft mit 3000 Mann, eroberte 
im März bie Feftung Para, flug 
die unferne davon gelagerten Portus 
giefen und unterwarf eine große Mens 
ge Eingeborner. Sobald er bie kans 
besverwaltung eingerichtet, fanbte 
er einige Schiffe nach der Küfte Gui— 
nea und ließ das Fort St. Georg 
bei Mina einnehmen. Noch in dem» 
ſelben Jahre eroberte er einen bes 
trächtlichen Landſtrich von Brafilien, 
doch im Frühjahre 1658 mißlang ihm 
ein Angriff auf Bahia, wobey er feis 
ne tüdtigften Dfficiere einbüßte. 
Gben fo verunglüdte bald darauf 
durch die Unfähigkeit der Schiffsbe— 
fehlshaber der Verſuch, die Silber: 
flotte zu Havannah zu nehmen. Zu 
Lande erfocht er einen glänzenden 
Sieg und verhinderte die Landung 
der Spanier, deren Flotte im fols 
genden Jahre von ber hollänbifchen 
zerftört wurde. 1630 Tief N, bie 
Stabt Loanda, St. Paolo und bie 
Snfel St. Thomas an der Weftküfte 
von Afrika erobern ; in Brafilien bes 
mächtigte er fi aber ber Stadt Mas 
ranhao. Die Revolution in Portugal 
fegte den weiteren Unternehmungen 
bes Statthalters gegen bie portugies 
ſiſchen Befigungen ein Biel, dagegen 
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rüſtete er einen Kriegszug gegen 
Ehili aus, der aber unglücklich auss 
fiel. Dadurch wurden feine Streits 
kräfte fo geſchwächt, baß er den Ab: 
fall von Maranhao und St. Thomas 
nicht verhindern konnte. Überzeugt, 
baß die Holländer feinengroßen Werth 
auf ihre Befisungen in Brafilien 
legten, bath er um feine Abberufung, 
langte im Auguft 1644 in Holland 
an und brachte der weftindifchen Gom: 
pagnie eine baare Summe von 26 
Sonnen Goldes mit. Seine Verwal: 
tung in Brafilien, wie gewinn= und 
thatenreich fie au war, erwarb dem 
Grafen die Zufriedenheit der Vorftes 
ber der weftindifchen Handelsgeſell— 
[haft nicht, wogegen er gleichfalls 
mit dem Benehmen biefer Handelds 
gefellfichaft unzufrieden war. Dod 
ernannten ihn die Generalftaaten im 
folgenden Jahre zum Generallieutes 
nant der Reiterey. Obne den Kriegs» 
dienft in den vereinigten Nieberlans 
ben ganz aufzugeben , in welchem er 
auch 1665 die Feldmarfhallgwürbe 
erhielt, trat er doch in die Dienfte 
bes Kurfürften Kriebrih Wilhelm v. 
Brandenburg, dem er fehr ergeben 
war und ber, nadıdem er ihm mebs 
rere wichtige Gefandtfchaften anvers 
traut unb ihn 1652 zum Heermei— 
fter des Sohanniterorbens auf Son: 
nenburg erhoben hatte, ihm 1666 
die Statthalterfchaft bes Herzogthus 
mes Kleve verlieh. Dafelbft machte 
er fih um bie Verfhönerung ber 
Stadt Kleve und befonders durch 
die Anlegung bes reizenden Könige: 
gartens verdient, Er flarb am 20. 
December 1679 und wurde in bem 
von ihm erbauten Grabmahle zu 
Bergenthal, unweit Kleve, begraben. 
4) (Karl Heinrih Nikolaus Dtto, 
Prinz von R. Siegen), geboren 
17455 wurde ber Mifheirath feines 
Großvaterd Emanuel Ignaz wegen, 
ber 1711 fi mit einer Tochter dis 
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Marquis von Mailly vermählt hat: 
te, in Deutfchland nicht für fürſtlich 
ebenbürtig anertannt. Er trat in 
franzöfifche Kriegsbienfte, begleitete 
dann ben berühmten Bougainville 
(1766—1769) auf feiner Reife um 
die Erde u. durchzog einen Theil von 
Afrika; warb, zurückgekehrt, Oberft 
und verfuchte 1779, doch vergeblich, 
bie Infel Ierfey den Englänbern zu 
nehmen. 1782 nahm er Theil an der 
Belagerung von Gibraltar und be= 
fehligte eine der von dem Ritter 
d’Arcon erfundenen ſchwimmenden 
Batterien. Der König von Spanien 
ertheilte ihm beshalb den Rang eis» 
nes Generalmajorg, bie Würde eines 
Granden erfter Klaffe und ein Bes 
ſchenk an Schiffstadungen, 3 Millios 
nen Franken an Werth. Später trat 
ber Prinz in Rußlands Dienfte, als 
biefe Macht mit den Türken Krieg 
führte, und erhielt das Gommanbo 
einer Abtheilung der unter dem Ober: 
befeht des Admirals Paul Jones ftes 
benden Flotte im fchwargen Meere. 
Obgleich er nur eine mäßige Anzahl 
Sregatten und Heiner Kahrzeuge zu 
feiner Berfügung hatte, fo griff er 
doch 1788 mit einem an Tollkühn— 
heit grenzenden Muthe die aus Li—⸗ 
nienfchiffen erften Ranges beftehende 
türkifhe Flotte an, verbrannte meh⸗ 
rere Schiffe bderfelben, vermittelft 
der von ihm erfundenen, ben Con: 
grevifchhen Raketen ähnlichen, Zünd—⸗ 
maſchinen, und vernicdhtete in wieder— 
hohlten Angriffen beynahe die ganze 
feindlihe Flotte. Die Kaiferin Kas 
tharina II. belohnte ihn dafür durch 
ein Geſchenk an Sandgütern. Durch 
feine Bermählung mit ber gefchiede: 
nen pohlniſchen Fürftin Sanguska 
erlangte ber Prinz beträchtliche Reich» 
thümer unb das Indigenat von Pohz 
len. Er wurbe nun von feiner Kais 
ferin an die Höfe von Wien, Ber: 
failles und Mabrid gefendet, um fie 
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auf die Theilung von Pohlen vorzu⸗ 
bereiten, und nach Vollziehung dieſes 
Geſchäftes erhielt er den Befehl über 
die ruffifche Flotte in der Dftfee gegen 
die Schweden. Er gewann einen glän⸗ 
zenden Sieg über Guſtav III. an der 
finländifhen Küfte, erlitt aber bas 
gegen einen großen Verluſt bey 
Friedrihshamm. Sein Ruhm ers 
reihte aber ben Gipfel, ald unter 
feiner Mitwirkung bie ſchwediſche 
Flotte in den wiburger Sund eins 
geſchloſſen wurde und ſich nur mit 
großem Verluſte durchſchlagen konnte. 
Dieſen Ruhm und damit zugleich das 
Vertrauen der Kaiſerin büßte er ein, 
als am 9. und 10. July 1790 ber 
König von Schweden einen großen 
Sieg gegen ihn errang und ihm 42 
Schiffe nahm oder zerftörte, Wahrs 
fheinlid beraubte feine Mißbilligung 
der zweyten Theilung Pohlens ihm 
bie Gunft Katharina’s II. und Paul's 
1. Die Meinungen über feine milis 
tärifhen Talente find getheilt; ges 
wiß iſt's, daß an Unerfchrodenheit, 
Kühnheit und fchneller Ausführung 
entworfener Pläne ihm wenige Keld- 
herrn gleichgefommen find. Sein 
Äußeres und fein Betragen entſprach 
ben von feinem ritterlihen Sinne 
gemadten Erwartungen keineswegs, 
er fah gemein aus und hatte auch ges 
meine Manieren. Nad) dem Frieden 
von Amiens ging er auf einige Zeit 
nah Frankreich und ftarb einige 
Jahre darauf. 5) (Chriſtoph Ernft, 
Graf von), flammte aus einem als 
ten fchlefifhen Geſchlechte, das von 
bem Grafen von R. entfprungen war; 
geboren in Hartmandborf bey Glo> 
gau; ſtudirte, machte bey ber preus 
fifhen Armee bie Keldzüge in Flan— 
dern mit, ging dann in heſſiſche Dien= 
fie, die er wegen eines Zweykam—⸗ 
pfes verließ, und dann ald Major in 
fähfifhe, flieg bis zum Oberft und 
zeichnete ih am Rhein und in Pohs 
3 “ 
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len aus, trat dann als Generalma⸗ 
jor wieder in preußiſche und errich⸗ 
tete hier ein Dragonerregiment. Er 
foht dann 1741 unb 1742 in Schle⸗ 
fien, Böhmen, Mähren und führte 
1744 bie Avantgarde bes Fürften 
Morig von. Deffau, warb Generals 
lieutenant und nahm, nad ber Erobe: 
rung von Prag, mit feinem Corps 
von 8—10,000 Dann Zabor, Bubs 
weis, Frauenberg und bedite bey bem 
Rüdzuge aus Böhmen noch den Rück⸗ 
zug des Generals Einſiedt aus Prag. 
Er trug zum Gewinn ber Schladt 
von Hohenfriebberg fehr vieles bey, 
nahm, nad) Ober: Schlefien mit einem 
Gorps von 7000 Mann gefhidt, Kos 
fel, Patſchkau, Zägernborf u. f. w. 
und bezog dann bey Frankenſtein 
Winterquartiere, ward 1746 in ben 
Grafenftand erhoben und ftarb 1755 
zu Sagan. Mit feinem Sohne ftarb 
feine Linie wieder aus. 

Naſſe (Ehriſtoph Friedrich), geboren 
zu Bielefeld, Doctor der Medicin, 
lebte früher in St. Petersburg, dann 
in Weimar, von wo er 1815 nach 
Halle, als Profeſſor der inneren Klis 
nit und Director bed Elinifchen Ins 
flitutes, berufen wurbe; ift feit 1821 
Profeffor der Mebicin in Bonn; gab 
(mit Heindorf, Hayner, Heinroth 
u. %. in QDuartalheften) die Zeitz 
ſchrift für pſychiſche Ärzte, Leipzig 
1818—21, heraus, an welche ſich bie 
Zeitſchrift für Anthropologie, bafelbft 
1823—27 , anreihte, und wovon bie 
Jahrbücher für Anthropologie u. zur 
Pathologie und Therapie bed Jrrs 
ſeyns, 1 ®b., Leipzig 1830, Forts 
fegung find; nahm aud an der Hers 
ausgabe des Ardives für thierifchen 
Magnetismus Theil und ift feit 1817 
auch Mitherausgeber bes von Horn 
angelegten Archives für mebicinifche 
Erfahrung. 


Nathnagur 


vinzials (Kaiſerthum Hſterreich). 2) 
Herrſchaft darin, mit 7 Dörfern. 3) 
Hauptort darin, Marktflecken mit 
Schloß, Glashütte, Klofter. 


Ratalie, weibliher Vornahme; wird 


meift ald bie Lebensfrohe gedeutet. 
Merkwürdig ift: R.Kyriliowna, 
Tochter Kyrill’s Polioptowitfh Nas 
riskin, eine fehr fchöne Dame; hei 
rathete 1671 in ihrem 17. ober 18. 
Sabre ben Czar Alerius Michaelo⸗ 
witſch, gebar ihm Peter b. Gr. und 
befien Schwefter Katharina. Nach 
dem Tode ihres Gatten 1676. lebte 
fie ruhig, gab aber ihrem Sohne 
Peter eine für bamahlige Zeit und 
ihr Vaterland gute Erziehung, ber 
förderte 1689 feine Heirath mit Eus 
boria Feodorowna Lapudin. Peter 
liebte unb ehrte feine Mutter ftets. 
Sie ftarb erfi 3 Jahrenady ihm 1727. 


Natchez, 1) Hauptort der Grafe 


[haft Adams im Staate Miffifippi 
(Nord: Amerika), Stadt am Miffifippiz 
hat Rathhaus, 2 Kirchen, Akademie, 
Bank, Druderey, Poftamt, anfehns 
lihen Handel mit Baumwolle unb 
Zuder, 2300 Einw.; 2) ſchwacher 
Indianerſtamm in bemfelben Staas 
te ; vielleicht ganz ausgeftorben. Nats 
hitodhes, 1) Graffdaft in dem 
norbamerifanifchen Staate ?ouiftana, 
an Merico grenzend; ift etwas ges 
birgig, wird bewäflert vom Web 
(der burd den See Biftineau gebt 
und Zufluß aus mehreren Seen bat), 
Sabine u. a., bat gegen 8000 Eins 
mwohner, darunter 235u Sklaven unb 
einige Indianerftämme; bringt Eis 
fen, Steintoblen, Bley, Salz , Tas 
bat, Baummolle, Reis. 2) Haupt⸗ 
ort barin, am Red; hat Fort, Poſt⸗ 
amt, 600 (1450) Einwohner. 3) Ins 
dianerftamm in dieſem Staate, am 
See Mifere wohnend, angeblich nur 
50 Köpfe ſtark. 


Nafficza, 1) Bezirk in der veröczer Nathan, Überhaupt Zubennahme, 
Gefpanfgaft des flavonifhen Pros Natbnagur, Stadt im Diftricte 
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Boglipoor ber vorberinbifchen Pros 
vinz Bahar; hat 5—6000 Einwohner. 
Ration (latein. Natio), beutet 
fhon ald Wort (von nascor gebil- 
det) an, daß darunter eigentlich nur 
ein durch Geburt und gemeinfcaftlis 
de Abftammung zu Stande gefom: 
mener Menſchenverein zu verftehen 
ſey. Insbefondere deutet auch die Uns 
terfcheibung von Bolt und N. und 
die Mehrdeutigkeit bes erfteren Wor⸗ 
tes darauf hin, daß es ein inneres, 
zunächſt aus ber Menfchennatur felbft 
bervorgegangene® Band fey, was 
bie. zu einem Ganzen macht, wäh 
rend Bölfer, wenigftens anfcheinend, 
zufällig ſich bilden; fo entftanden in 
ältefter wie in neuerer Zeit Staatens 
vereine aus fehr verfchiedenen N.en. 
Eben fo aber können auch durch Abs 
fheidungen in einer R., woburd fie 
aus den durch bie Natur ihnen nahe 
gelegten Verhältniſſen Itreten, ſich 
Bölter bilden; ja felbft in einem 
Staate, der zugleidh eine N. ift, 
wird ber Begriff Volk nur auf einen 
Beftandtheil desſelben befchräntt, wie 
in der befannten Unterfcheidung des 
alten römifchen Staates. Selbft vorüs 


bergebende Vereine von Menfheners 


halten den Rahmen Volk; fo fpricht 
man von Wogen bes Volkes auf ben 
Straßen, eben fo in Zufammenfügung 
mit anderen Worten, von Sciffsvolf, 
Fußvolk u. f. w. Überhaupt wird in 
dem Begriffe Bolt mehr auf bie Men- 
ge, die durch Bielheit imponirt, in 
dem Begriffe Nation aber mehr auf 
die natürlich verbindende Einheit ges 
feben, und man bezeichnet dann dieſes 
verbindende Eineald Rationalis 
tät, wogegen man mit dem analogen 
Borte Volksthümlichkeit öfters 
Rebenideen in Verbindung bringt, 
die aus jener Spannung ber Politik 
hervorgehen, in welder die Menſchen 
in ihrem Zufammenteben jene Natur: 
bande fhon längft durchbrochen has 


Nationalsbanf, 
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ben, durch welche fie zu einem in fi 
gefhloffenen u. wenigftens dem Prin⸗ 
cipe nach frieblichen Ganzen vereint 
waren. Das nationelle Leben 
ift nähmlich als eine zweyte Steiges 
rung bes individuellen menſchlichen 
Lebens anzufehen, deffen erfte Steiges 
zung das Familienleben ift. Zu 
Folge der natürl. Geiftesentwidlung 
einer N. bilden fih Nationals 
fprade, Rationalreligion, 
Nationalfitten aller Art, übers 
haupt ein Rationaldaralter., 
eine von einer 
Regierung zum Beften einer Nation 
eingerichtete Bank. 


National= bildung, das Gtres 


ben einer Nation, die Idee der 
Menſchheit in ihren Gliebdern mögs 
lichſt zu verwirklichen und fo zur gei> 
ftig = fittlih und bürgerlich vollkom⸗ 
menen Nation zu werben. 


Rationalzconvent, die Berfamms 


lung ber Bolfsbeputirten, bie in 
Frankreich am 22. September 1792 
an bie Stelle ber 2. Rationalvers 
fammtung trat und, nadjbem bie pa—⸗ 
tifer Sectionen am 5. Detober 1795 
durch Buonaparte befiegt worben was 
ren, am 26. Detober 1795 burd ſich 
ſelbſt aufgelöft warb, worauf bas 
Directorium an beffen Stelle trat. 


Nationale, das Verzeichniß) aller 


bey einem gewiffen Zruppentheile 
befindlichen Individuen. Angegeben 
werben gewöhnlich Vor: und Zunahs 
me, Geburtsjahr (zumeilen auch Ges 
burtstag), körperliche Größe, Res 
ligion, Eintritt in den Dienft (zus 
weilen auch bie Art und Weife deös 
ſelben), bürgerlickes Gewerbe , bas 
ein Soldat vor feiner Anmwerbung 
betrieben bat, ob er beweibt ober 
ledig ift, und in erfterem Falle, ob 
und von welchem Gefchledhte er Kins 
ber bat, ob und welde Feldzüge er 
mitgemacht hat, ob er verwundet ges 
wefen ift, welche Nummer des Ges 


/. 
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wehres er führt und befondere Ans 
merkungen. 

Nationalsfarben, die Farben, 
welche eine Nation als eigenthümlis 
des Abzeichen wählt und als folches 
in Gocarben und in den Schärpen, 
Portepees ihrer Officiere, fo wie auch 
gewöhnlih in den Flaggen ihrer 
Schiffe, den Bändern ihrer Orden, 
am Anſtriche von Schlagbäumen und 
anderen ber Regierung zugehörigen 
Holzwerk u. f. w. anwendet. Meift 
werben hierzu bie Wappenfarben ges 
nommen; doch beftimmen aud wohl 
Herkommen und befondere Befehle 
biefelben. 

National-garden, 1) bie zur 
Vertheibigung eines Landes und zum 
inneren Dienft beftimmte Bürgers 
wehr. Der Ausdrud iftvon den frans 
zöfifhen N., die 1790 errichtet wur: 
den, hergenommen. Über die Orgas 
nifation,, Beftimmung und Geſchich— 
te der franzöfifhen N. fiehe unter 
Sandwehr. 2) Auch in Deutfcland 
die nach ber Korm der franzöfie 
fhen organifirte Miliz; fo hieß bie 
baierifhe Landwehr vor 1813 N. 3) 
(Bürgergarbde), bie in einigen 
Staaten, wie in Preußen, wenig 
fteng in den größeren Städten, für 
den inneren Dienft , befonders in 
Abwefenheit des Militärd, organis 
firten Bürger. Sie find meift nur 
mit einem Säbel bewaffnet und müfs 
fen fi ihre Uniform ſelbſt fchaffen. 
National-güter, Güter, welde 
ber Nation Staatseigenthbum find, 
theild von Alters ber, wo jeder hers 
renlofe Boden der Regierung gehörs 
te, theils in Revolutionen durch gros 
fe Sonfiscationen der Güter der fos 
genannten Berräther am Staate, 
wie in Frankreich zur Zeit der Res 
volution durch Einziehung der Güter 
der (Emigranten, gebildet werben, 
National:hypothefen, Staatd- 
verfhreibungen, welde unter bem 


— 


Nationalliteratur 


Schutze der Verfaſſungen, von der ge⸗ 
ſetzgebenden u. vollziehenden Staates 
gewalt anerkannt, nicht blos die 
Staatsdotation an liegenden Gütern 
und Einkünften, ſondern auch das 
ganze Nationalvermögen eines Bols 
kes belaften. 


Nationalsinftitut, franzöfifches 


SInftitut für die Wiffenfchaften,, aus 
ben Zrümmern ber 1791 aufgebobes 
nenAfademien (Acad. francaise, Acad, 
des insceriptions et belles lettres) 
durch die Gonftitution des Jahres 3 
(1795) hervorgegangen. 18u4 theilte 
es Napoleon, ber ibm ben Nahmen 
Justitut imperial ertheilte, in 4 Klafs 
fen , bie erfte, von 65 Mitgliedern, 
für Phyfit und Mathematik, die ameys 
te, von 40 Mitgliedern, für franzöfis 
[he Sprade und Literatur, die brits 
te, von 40 Mitgliedern, 8 fremden 
Affocies und 60 Gorrefpondenten, 
für alte Literatur und Geſchichte, 
die vierte, von 20 Mitgliedern, 8 
Affoeies und 30 Correfpondenten, für 
fhöne Künfte. Das Ganze follte den 
Zweck haben, bie Entdedungen zu 
fammeln und Kunft und Wijfenfchaft 
zu verpolllommnen. 


Nationalifirung, ift die Ermwers 


bung der Staatsbürgerfchaft von Eeis 
te Fremder. Nach öfterreidhifchen Ges 
fegen erwerben Fremde die Staatös 
bürgerfhaft durch den Eintritt in 
einen öffentlihen Dienft, durch Ans 
tretung eines Gewerbes, beffen Bes 
treibung bie ordentliche Anfäßigkeit 
im Sande nothwendig macht, durch 
einen in den öſterreichiſchen Staaten 
vollendeten ununterbrodenen 10jähs 
rigen Wohnfig, oder durch die Ertbeis 
lung ber Staatsbürgerfchaft von Seis 
te ber politifhen Behörden. 


National:literatur, 1) bie Lite 


ratur, welche eine Nation befigt; 2) 
bie Maffe der fchriftlihen Werke eis 
ner Ration,, welche aus beren Ras 


‚tionalität hervorgegangen und geeig⸗ 


Nationaltracht 


net find, diefelbe anzufprechen und 
böber auszubilden; 3) in engerem 
Sinne die Literatur, worin ein aus⸗ 
gebildeter Charakter der Nation hers 
vortritt. 

Rationals:tradt, bie Kleidungs— 
weife, weldye einer Nation befonders 
eigen ift, und die, ohne daß die Mode 
befonderen Einfluß darauf übt, alle 
Stände berfelben tragen. Die volls 
fommenfte N. war wohl chebem, 
außer den antifen Trachten, bie pohl—⸗ 
nifhe, indem hier jeder Pohle ein 
Kleid von gleihem Schnitte, nur der 
eine weniger, ber andere mehr reich, 
trug , und bie ungarifce. 
Nationalsverfammlung, I)bie 
Berfammlung der Vollsrepräfentans 
ten im Allgemeinen. 2) Die Vers: 
ſammlung der Reichsſtände (Etats ge- 
neraux) Frankreichs erflärte fich, 
am 5. May 1789 einberufen, auf 
Sieye's Borfchlag am 17. Zuny 1789 
zur N. Sie nahm feit Anfang Octo— 
berö 1789, wo fie bem Könige nad 
Paris gefolgt war, den Rahmen ber 
eonftituirenden N, an, und 
wurbe ben 30. Sept. 1791 gefchlofs 
fen, wogegen fihbie gefeggebens 
be N. am 1. Dct. 1791 eröffnete. 
Auch biefe fchloß ſich nach ben blutis 
gen Auftritten im Sept. 1792 am 21. 
September und ber Rationalconvent 
trat an ihre Stelle. 
Nationalszeitung, Zeitung, bie 
befonders Berichte von ben merfwürs 
bigften Zeitereigniffen unter einer 
Nation, ober auch allgemeine Be: 
zichte, aber in dem einer Nation 
am nädjften gelegenen Sntereffe , lie: 
fert. NR. der Deutfden, heraus 
gegeben von R. 3. Beder, fpäter 
von &. G. Beder, beftanb, in Gos 
tha erfheinend, von 17961829; 
von 1830 an ift fie mit dem Allges 
meinen Anzeiger ber Deutfchen vers 
bunden. 

Rativität (vo. lat.)], 1) eigentlih 
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das Geborenwerben und Alles, was 
aufGeburt unmittelbaren Bezug bas 
ben foll. 2) Insbef. ber aftralifche Eins 
fluß, den, nad aftrologifcher Lehre, 
der Stand ber Planeten zur Zeit ber 
Geburt eines Kindes auf dasſelbe und 
fein fünftiges ganzes Leben hat. Die 
vermeintlihe Wiffenfhaft diefes Bes 
zuges, in befonderer Anwendung auf 
einzelne Individuen, wurde als Nas 
tivität= ftellen (proguoslicon 
genethliologicum ) bezeichnet. Die 
Grundlage dafür ift der fogenannte 
Horoſkop (thema genethliacum), 


Ratolien (Anaboli, Anatoli, b. i. 


Morgenland), 1) Ejalet im osmanis 
fhen Afien; enthält die alten Pros 
pinzen : Bithynien, Paphlagonien, 
Galatien, Phrygien, Myfien, Aeo— 
lien, &ydien, Ionien, Karien unb 
Pifidien, zwifhen dem ſchwarzen, 
ägäifhen und mittelländifchen Meere 
und ben Ejalets Karaman u. Siwas, 
wird zu 3418 Q. M. gerechnet, ift 
ziemlich gebirgig durdy den Zaurus 
(unb beffen Zweige: Ramidan, Oglu, 
Balaklar [mit dem Tacht Ali, 78007), 
Baba-Tagh, Murabtagh, alle fi 
vielfach verzweigend, doch nicht gang 
genau bekannt), beffen Gipfel zum 
Theil Schnee tragen, läuft in meh 
tere Vorgebirge (Kifil-Irmal, Bas 
ba, Kirpe, Karaborum, Krio, Khis 
lidonia u. a.) aus, wirb von vies 
len Klüffen (3. B. Kifll = Irmal, 
Kerde, Bartan, Filias, Sakaria, 
Nilufar, Satal: Dere,, Grimalii, 
Mendres, Arakli u. a.) und Seen 
(Zgirdir, Karagöl, Marmara, Bis 
gha, Karahiffar u. f. w.) bewäffert, 
hat ziemlich fruchtbaren Boden, ber 
jedoch meift gar nicht ober nur ſchlecht 
angebaut ift, mildes Klima, im Wins 
ter blos Regen; ber Sommer ift nit 
felten heiß; bie herrſchenden Krank: 
beiten (Peft u. dgl.) rühren wohl 
mehr von ber Lebensart ber Eins 
wohner als bem Klima her. Durd 
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ben wenigen Aderbau gewinnt man 
Weizen, Reis, Gerfte; Gartenbau 
wird häufiger getrieben, er bringt 
Imwiebeln, Rüben, Bohnen, Feigen, 
Obſt. Wein geräth fehr gut, bie 
Beeren werden fehr häufig zu Ros 
finen verarbeitet, Tabak wirb in 
vortrefflihen Sorten häufig gezogen, 
auch Baummolle, hl, Kärberröthe, 
Mohn, Indigo. Die Gebirge find 
mit guten Waldungen beftanden, diefe 
liefern vieles Bau= und Sciffsholz, 
Theer u. bergi. Viehzucht wirb mit 
nicht befonderer Aufmerkſamkeit ges 
trieben, die Pferde fallen befonders 
gut aus, ferner zieht man fettſchwän—⸗ 
ige Schafe, angorifche Ziegen und 
Kanindhen, Bienen. Bon Wild fin: 
ben fi befonbers viele Hafen, auch 
Gemfen, Antilopen, auch reißende 
Thiere, bie Fiſcherey gibt reichlichen 
Ertrag, auch die Seidenzucht. Berg» 
bau wird vernachläffiget. Die Indus 
ftrie befchäftiget fi mit Seiden⸗, 
auch Baummwollenweberey, Berfertis 
gung von meerfchaumenen Pfeifenz 
köpfen, Leber (Saffian) und keder⸗ 
waaren. Alles biefes gibt zu beträchts 
lihen Handel Veranlaffung,, ber ins 
beffen bey größerer Betriebfamkeit 
noch viel lebhafter fenn Fönnte. Die 
Einwohner find ber Abftammung nad 
Türken und Griehen, ihre Zahl ift 
unbefannt ; die Oberaufficht über bies 
fe Provinz führt ein Statthalter 
(Beglerbeg, mit vielen VBorrechten) , 
zu Kutahia wohnend. N. theilt fich 


in 17 Sandfhals. Hauptftadt: Kus- 


tabia. 2) In weiterem Sinne die 
ganze Halbinfel zwifchen bem mit: 
telländifhen und ſchwarzen Meere, 
alfo das eigentlihe N., Karaman, 
Siwas, Itfhil, Trebiſond; enthält 
alfo zu den oben angegebenen vielen 
Provinzen nod) Eykaonien, Phrygien, 
Gallatien, Kappabotien, Pontus, 
Kititien, Ifaurien und Pamphylien. 
Natron (natrum), Minerallaugens 


Natron 


falz (alcali minerale), das in ber 
Aſche mehrerer Meerftrandöpflangen 
(salsola kali, s. natron, Ss. tragus, 
selicornia herbacen, atriplex mari« 
tima u. f. m.) enthaltene, in mehres 
ren Seen (Natronfeen), Wine 
ralwaffern (5. B. Karlsbad) und 
Salzquellen, an Kohlen, Schwes 
fel-, Salzfäure gebunden vorkom— 
mende, in mehreren Mineralien (Ras 
trolith, Sodalith, Nephelin) fid 
findende, auch an manchen Orten (in 
Ägypten, Oft:Indien, Perfien, Süd: 
Amerika) aus ber Erde und dem Ges 
feine efflorefeirende Alkaliz meiftens 
aus der Soda durch Austaugen, oder 
aus Natronfalzen durch Zerlegung 
berfeiben mit Kali, oder mittelft Glüs 
ben mit Kohle ober Kalk, Auflöfen 
und Kryftallifiren, mit Koblenfäure 
verbunden, als gereinigtes, 
milbes, Foblenfoures R. (na 
traum carbonicum) dargeftellt. Dos 
milde N. wirktdem Weinfteinfalze 
ähnlich, doch weit milder, und wird 
daher als fchleimauflöfendes, verfläfs 
figendes, Säure tilgendbes Mittel, 
bey Magenfäure, Verſchleimungen, 
fehlerhafter Gallenbereitung u. , vors 
zugsweiſe das neutrale kohlenſaure 
N., in Brauſepulvern, oder gleich— 
zeitig mit einer Pflanzenſäure genoms 
men, zur Entwidlung von Koblenfäus 
re im Magen gebraucht. 2) Drey Ge 
fhledter aus der Gruppe Ratrium, 
nah Leonhard: a) borarfaures 
R., ſo v. w.|Borar; b) fohlens 
fauresR. (gemeines N.), alö 
Kryftalllern im Rautenoftaäder ers 
ſcheinend, weicher als Gyps, härter 
als Talk; wiegt 13, enthält mehr 
oder weniger kohlen⸗, fchwefel: und 
falzfauresN. und etwas Waller, Löfet 
fid) leicht im Waſſer, braufet etwas 
in Säuren, fhmedt laugenbaft, fin 
det fi in nabelförmigen Kryftallen, 
mit fftrahligem, audy Zörnigem Ges 
füge, hat etwas Glasglanz, weiße, 


Natſcheradetz 


ins Gelbe, Braune und Graue fal—⸗ 
lende Karbe; mittert aus Felfen, 
Dammerde, Kellern u. dgl. aus, bils 
det eigene Natronquellen, in Ägyp⸗ 
ten mebrere bamit gefchwängerte 
Seen, verwittert an der Luft, wurde 
Fonft beym Einbalfamiren der Leichen 
in Ägppten gebraucht, dient jegt noch 
zur Bereitung ber Seife, des Glafes, 
in ber Färberey. 
Ratſcheradetz, Stabt im Kreife 
Kaurzim bed Königreiches Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.); hat 700 Eins 
wohner und das Schloß Pobol. 
Ratter (coluber Lin., natrix Merr.), 
Gattung aus ber Kamilie ber Rats 
tern (Ditern); bie Schilder unter 
bem Schwanze find alle getheilt, der 
Kopfhat Schilder (I—12),die Schup⸗ 


pen bes Rückens find gleich groß; _ 


Bunge ift lang, vorftredbar, gobe— 
lig; fie lieben trodene und naffe r⸗ 
ter, frefien Kleine Thiere (Infecten, 
Mäufe, Eidechſen, Fröſche u. f. w.), 
find ſchnell, werben durch ihren Fraß 
nũtlich, empfehlen ſich meift durch 
Schönheit und Regelmäßigkeit ber 
Zeichnungen. Giftzähne fehlen. 
Ratürlich (naturalis), 1) überhaupt 
auf Ratur in allen Bedeutungen bers 
feiben fich Beziehend; 2) insbefondes 
re daraus hervorgegangen; 3) mit 
berfeiben auf nothwendige Weife in 
Berbindung; 4) dadurch erklärbar; 
5) berfesben angemefjen; 6) dem 
Künftlihen entgegengefegt; 7) eben 
fo dem übernatürlichen, und 8) dem 
Unnatürlidhen. 

Ratürlihde Mineralmwaffer, 
ſ. Rineralwaffer. 

Xatur(Natura), 1) in dem umfaffend> 
fien Sinne Alles, was ift; in biefer 
Ausdehnung hat die N. keinen Ges 
genfag als die reine Negative (Uns 
nat ur), 2) Der Inbegriff aller 
finntigen Erfheinungen nad ihrem 
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Cauſalzuſammenhange, alſo auch 
mit Einſchluß der denſelben zu Gruns 
be liegenden Naturfräfte, ober 
biefe ald Gompler (Naturfraft) 
aufgefaßt ; in diefem Sinne unterfchies 
den bie Scholaftifer Natura natu- 
Trans und N. naturata, fpraden 
aber damit, daß fie ber N. als Sub⸗ 
jece ein Prädicat gaben, das felbft 
vom Gubjecte entnommen ift, bie 
Sdentität beyder R.n aus. Der N. in 
diefem Sinne ift das Übernatürs 
liche entgegengefest. 3) Das Erfcheie 
nungsleben ald Ganzes, als Einheit 
(Raturleben) aufgefaft, aber 
nicht ſowohl nad innerer Begrüns 
dung, fondern , indem in ber Wahrs 
nebmung berfelben das belebende 
Gefühl des Erhabenen angeregt wird, 
in ber gemüthlichen Auffaffung ber 
finnliden Erfcheinungen, als: gros 
Be, freye, herrlhiche N. 4) Die 
Eigenheiten von irgend etwas in ber 
allgemeinen Natur fi in der finnlis 
hen Wahrnehmung als etwas Bes 
fonderes Darftellendem, biefes aber 
in abftractem Begriffe; fo ſpricht 
man von ber Natur des Keuers, des 
Waſſers, der Elektricität u. f. w.; 
5) befonders aber ber Gompler ber 
Eigenheiten von Wefen, die, in fi 
glei bleibenden Charakteren, fi 
als Individuen darftellen; in biefem 
Sinne unterſcheidet ber Menfch ſich 
ſelbſt als R.(menſchliche N) von 
thieriſcher, dieſe von Pflans 
zennaturenz jede Thier- oder 
Pflanzengattung und Art hat aber 
dann wieder ihre eigene N.; 6) übers 
haupt was irgend Etwas feinem 
Urfprunge nad ift, ohne daß ein 
äußerer Einfluß, befonders unter 
Leitung menfhliher Willkühr, auf 
ihn wirkte. So ſpricht man von einem 
Stande der N., in Bezug auf das 
menfhlihe Zufammenteben und bie 
durch Socialverfaffungen bewirkten 
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Beſchränkungen; von ber N., bie 
zur Zucht geeignete Thiere in ber 
Wildnif haben; von der N. eines 
Baumes im Walde, ber durch Vers 
pflanzung unb Veredlung andere 
Eigenfchaften erhält u. f. w. 7) In 
feiner eigenen N. aber unterfcheidet 
der menfchlihe Geift förperlide 
und geiftige R., legtere aber mit 
Ausfchluß der aus der menfchlichen 
Freyheit (Entbundenheit von.) her: 
vorgehenden Moralität; in biefem 
Sinne erhebt der moralifhe Menſch 
im Kampfe mit feiner R. fi über 
felbige , obgleich er 8) in einem ums 
faffenderen Sinne von R. dieſes nur 
vermöge feiner moralifhen N. 
vermag; wie innig bag fittlihe Prins 
eip im Menfchengeifte mit feiner N. 
in Verbindung fteht, beutet fih une 
ter andern auch dadurch an, daß er aus 
ihm felbft ein Naturrecht aufjus 
ftellen vermag. 9) Inbegriff alles deſ— 
fen, was der Menſch zu Kolge feiner 
einfachen Lebenstriebe vermag, ober 
worauffich ſolche ungeleitet u. ungezüs 
gelt richten. In diefem Sinne ift R. 
ber höheren Ausbildung bes Menfchen, 
ſowohl durch Givilifation als im Bes 
reiche ber Künfte, entgegengefegt, ber 
Raturmenfh dem Gebilbeten, 
eben fo aber audy im Gegenfage mit 
moralifch:religiöfer Veredlung und 
Erhebung. 10) Aber aud im Kunfts 
leben überhaupt und auf ben höheren 
Stufen ber bumaniftifhen Gultur 
macht fih N. und zwar ald Regulas 
tio geltend; wo Kunft in Künftes 
ley ausartet und Überbildung die bus 
maniftifhe Gultur zu einem After: 
gebilbe macht, erklärt man dann bie= 
fes für Verlegung der N. und für 
Unnatürlichkeit. 11) In den bilden 
den Künften insbefonbere verfteht man 
unter N. alle Gegenftände, welde 
ber Künftler nahahmen kann. 12) 
Im inbivibuellen organifchen Leben 


Maturalien 


insbeſondere im menſchlichen, IE R. 
ber Inbegriff alles deſſen, mas bie 
fes in feiner Normalität erhält und, 
wenn biefe verloren ift, auf Wieder: 
berftellung derſelben binftrebt, diefes 
Streben als inneres Princip gedacht. 
Sn biefem Sinne fpridt man von 
einer Eräftigen R., im Gegenfa 
gevon einer ſchwächlichen, zärt 
lihen R., von einem Kampfı 
mitder R. in Krankheitözuftänden 
und einem Siege, ober aud Um: 
terliegen ber R.; in gleidem 
Sinne ift jeder verftändige Arzt, in 
fo ferne er die Winke, das Heilbe: 
ftreben der N. in Krankheiten bead: 
tet und davon ſich leiten läßt, ein 
Priefterder N. 15) In engftem Ein: 
ne iſt N. das Nature eines Men 
ſchen, d. i. ber Inbegriff deſſen, was 
ihm durch Vorwalten von befondern 
Trieben und Neigungen, geiftig oder 
körperlich, einen eigenen, von ons 
beren Menfchen abweichenden Cha 
rafter verleiht; in diefem Sinne ſegt 
man, daß der Menfch von feiner R. 
nicht fcheiden könne. 
Naturalien (naturalia), 1) eigent 
lich von der Natur in einer überrin 
ftimmenden Form dargebothene Kit: 
per aller Art, alfo fo v. w. Natub 
förper; 2) insbefondere in fo fern 
fie in einzelnen Exemplaren, ſo viel 
wie möglich) mit Auswahl, in ein 
Sammlung zufammengebraht wer 
den. Diefe Sammlungen felbft find, 
wenn ihnen eigene Zimmerräume bt 
ſtimmt werden, als Naturalie® 
cabinete oder Naturalit" 
tammerm bekannt; haben fie adtt 
einen größeren Umfang, fo daf ihnen 
ganze Gebäude, ober wenigſtens ga" 
ze Zimmerreihen gewidmet find, P 
erhalten fie ben Nahmen eines n% 
turbiftorifhen Mufeums. 
Raturalien, heißen im juriſtiſchen 
Sprachgebrauche jene Beftimmung‘? 


Naturalifiren 


eines Rechtögefchäftes, bie fih aus 
ber Ratur bdesfelben, ober nach ben 
barüber beftebenden Gefegen, ohne 
daß fie von ben Parteyen insbefons 
bere bedungen zu feyn braudyen, von 
felbft verſtehen, wenn bie Parteyen 
nicht bas Gegentheil feftfegen. 
Raturalifiren, 1) Jemanden, ihn 
als Mitglied eines Staated, einer 
bürgerlichen Gefellfchaft u. f. w. auf: 
nehmen ; 2) fremde Wörter, folde 
in eine Sprache aufnehmen ; 3) frems 
be Raturprobucte, ſolche auf vaters 
ländifhen Boden verpflanzen; 4) bie 
Eitten und Gewohnheiten eines frem> 
den Volkes, fie annehmen. 
Raturalifirung, gleihbedeutend 
mit Rationalifirung (f. b.). 
Naturgefhichte ift 1) im Xllges 
meinen ber einfache Bericht von dem, 
was in und aus ber Natur Bemer— 
kenswerthes in die Erfcheinung tritt, 
diefes zuförbderft in dem, was wir 
felbft als Raturvorgänge, Naturer— 
Aeugniffe und Naturformen , eben fo 
wie unfere Vorfahren, täglich noch 
beobachten ober doch beobachten kön—⸗ 
nen, und was, allem Anſcheine nad, 
auch Gegenftand gleiher Beobadys 
tungen für nod viele ſich folgende 
Generationen feyn wird. 2) In bes 
(hräntterem, bob ungewöhnlidhem 
Sinne die Darftellung, Entftehung 
und Entwidlung einzelner Raturs 
wefen, als Gattungen und Arten, 
fo wie auch ihres Wiederunterganges, 
ber Zeitfolge nah; hierüber aber 
läßt fih nur wenig wiffenfhaftlid 
feftfegen, da in der Natureinrichtung 
und in ben Raturformen (wenn man 
nähmlich von dem Entſtehen und 
Vergeben ber individuellen Ratur— 
körper, als ſolcher, abſtrahirt) weit 
mehr Bleibendes und Gleichförmiges, 
als der Veränderung Unterworfenes 
ſich darlegt, und auch über die Grüns 
be und Beranlaffungen ber Verände— 
zungen ber Ratur und ber Entfie: 
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hung neuer Naturweſen bie Erfah⸗ 
rung durchaus unzureichend ift. 
Hauptſächlich aber gehören hierher 
bie Spuren einer untergegangenen 
Urmwelt, die wir in Überreften der⸗ 
felben befigen, und woraus fi, wies 
wohl nur fragmentarifh, eine Ars 
Häologie ber Natur bilden 
läßt. Auch könnte man bie uns 
pollftändigen geſchichtlichen Berich⸗ 
te über große Naturereigniſſe durch 
überſchwemmungen, vulkaniſche Auss 
brüche u. f. w., oder auch von Ver⸗ 
breitung von Thieren und Pflanzen 
in einzelnen @ändern, bie Elimatis 


fen Beränderungen, ben fie bier 


unterlagen, u. f. w. hierher ziehen. 
3) In gewöhnligdem, wiewohl ebens 
faus befchränttem Sinne wirb aber 
N. nur auf Naturweſen bezogen, bie 
in eigenen charakteriftifhen und in 
diefer Art fi wieberhohlenden Ges 
ftalten und Lebensformen fih dar— 
ftellen, wobutch alfo alles Übrige in 
ber Ratur, was als Erfenntnißftoff 
ſich darbiethet, aber theils allen oder 
doch vielen Raturmwefen gemein ift, 
theils fi nicht auf diefe fpeciell bes 
zieht, ald allgemeine R. in bem 
früher gedachten Sinne ausgefhlofs - 
fen u. anderen Wiſſenſchaften (Aftros 
nomie, Phyſik, Chemie u. f. w.) zus 
getheilt wird. Als Wiffenfchaft bes 
kommt aber N, in biefer Beziehung 
befonders dadurch ihre Haltung, daß 
fie die in ber Wahrnehmung unters 
fhiedenen befond. Naturmwefen nad 
logifhen Beftimmungen zufammens 
ftelt, fo daß zunächſt deren allges 
meinfte Charaktere feftgehalten und 
biefen dann die befonderen in immer 
engen Kreifen untergeorbnet und fo 
fie fämmtli in einen foftematifdyen 
Zufammenbang gebradt werben, mwo= 
durch allein es eigentlich möglich ift, 
mit dem Berftande bie unendliche Vers 
fhiebenpeit , in welder bie Na= 
tur jich der finnliden Wahrnehmung 


44 Naturgeſetze 


barftellt, wenigſtens den Hauptzügen 
nach, zu umfaſſen und zu überſchauen. 
In biefer Beziehung hat man fchon in 
älterer Zeit 3Naturreice, als: 
Shier:, Pflanzen: u. Minerals: 
zeich aufgeftellt u. die wiſſenſchaft— 
liche Darftellung eines jeden ald eigene 
Wiffenfhaften: Zoologie, Phytolos 
gie (Botanik) und Mineralogie un 
terfchieden. Die logiſche Verbindung 
der Betradtung ber einzelnen Ra= 
turwefen, nad übereinftimmenden 
u. abweichenden Charakteren, wirb als 
Naturfyftem bezeichnet. Haupts 
ſchriften über die gefammte N. lies 
ferten in älterer Zeit Plinius, in 
neuerer Zeit Linne, Büffon, Errs 
leben, Blumenbach, Batſch, Ofen, 
®. H. Schubert u. m. Das umfafs 
fendfte neue Werk ift: Dictionnaire 
des sciences naturelles (v. $.Gupier), 
bis jest 30 Bände, Paris 180430, 
mit Atlas. Seit 1823 erſcheint auch 
zu Weimar ein Wörterbuch ber N. 
mit Atlas, in gr. 4., wovon bis jegt 
7 Bde., 182530, erfchienen find. 

Natursgefege, feſte Grunbfäge 
oder Beftimmungen, melde ber 
menfchliche Verſtand ſich aus der bes 
obadıteten Raturorbnung abftrahirt, 
und nad) denen er dann auch andere 
Borgänge in ber Natur würdigt. Sie 
find in dem Maße gültig, als bie 
Nothwendigkeit davon nachweisbar ift. 
Ratur:philofophie, 1) in .ums 
faffendftem Sinne, fällt mit Philo: 
fophie in ihrem Streben, Wahrheit 
in ber Sphäre ber Erſcheinungswelt 
zu erfaffen, alfo mit theoretifcher 
Dhilofophie zufammen. Denn die Ers 
fheinungswelt, mit Inbegriff bes eis 
genen Bewußtſeyns, in fo ferne ber 
menſchliche Geift in ihm fein eigenes 
Erfheinungsobject wird, ift nichts 
anderes, als Natur, und Philofos 
phie geht dann, als N., darauf aus, 
den inneren Zuſammenhang in bem, 
was in bie Erfheinung tritt, nad 


Naturphiloſophie 


Urfahe und Wirkung und übers 
haupt feiner Nothwendigkeit nad 
einzufehen. Die R. ſucht daher bie 
Naturals Ganzes, ald Weltall, auf: 
$ufaffen. Da aber Natur bey ihrer 
unendlichkeit fi dem in endlichen 
Schranken befaßten Erfenntnißver: 


“mögen in ihrer Zotalität entzieht 
und überhaupt ber menſchliche Geift 


nur bie Gefege feines eigenen Weſens 
auf die ihn umgebende Natur über: 
trägt, wenn er fie in ihrer Geſetz⸗ 
mäßigteit zu erfaffen trachtet; fo 
leitet R. mehr dahin, ihm die Bes 


ſchränktheit feines eigenen Faſſungs⸗ 


vermögens fühlbar zu maden und 
ihn die Grenzen anerkennen zu lafs 
fen, bis zu welchen ihm in feinen 
Borfhungen zu dringen verliehen ift, 
als baß er in feinem Streben zu einem 
wirklichen Abſchluß kommen follte, 
Die Gefhichte der Philofophie lehrt, 
daß kein Weg unverſucht gelaffen ift, 
um Einfiht in die innere Begrüns 
dung der Naturerfhheinungen zu ers 
langen; nody bis jegt hat aber Fein 
Verfuh, eine eigentlihe N. aufzus 
ftellen, ein fpäteres Beitalter befries 
bigt, obgleich vielfeitige Aufſchlüſſe 
über den Zuſammenhang bes Raturs 
lebens , aber immer nur bis zu einer 
gewiffen Grenze, gewonnen worben 
find. 2) Bu bdiefen befriedigend ges 
wonnenen NRefultaten über Natur—⸗ 


‚vorgänge, ihrer inneren Rotbhwens 


bigkeit nah, gehören insbefondere 
bie durch die Mathematit dargebe» 
thenen, fo baß man wohl ald Grund: 
fag aufftellen kann: in ber Ratur if 
nur fo viel allen Zweifeln und Eins 
wendungen entrüdt, als mathemas 
tifh anfhaulid und bemonftrativ ift, 
In diefem Sinne haben befond. Rem: 
ton's Philosophiae naturalis prin- 
cipia mathematica der N. eine uners 
fhütterlidhe Grundlage gegeben ; ja 
man Tann geltenb maden , daß fchon 
in der Zufammenftellung der vier Ge⸗ 





Naturpoefie 


‚genftände, bie hierin angebeutet find: 
Dhilofophie, Natur, Prineip, Mas 
thematik, eine nothwenbige Einheit 
in einem Bierfachen fidy darftellt. 5) 
In neuerer Zeit hat man, nachdem 
die Grundfäge der Metaphyſik der 
früheren 3eit und ihre Anwendbar⸗ 
keit auf Raturfenntniß durch die von 
Kant ausgehende kritiſche Philofo> 
pbie erfchüttert worden, insbefonbere 
dad Bemühen , im Gegenfage biefer, 
die alle NRaturerkenntniß blos auf 
das eigene Erkenntnißvermögen zus 
rüdführt, diefer auch außerhalb des 
Erfenntnifvermögens, alfo in bem 
großen Raturleben felbft eine conftis 
tutive Grundlage zu geben, N. ges 
nannt. In diefer Art ift nahmentlich 
Schelling ihr Begründer, und Oken, 
Hegel, 3. Wagner u. A. haben auf 
biefem Wege neue Bahn zu brechen 
fid) bemüht, obgleich, bey aller Dris 
ginalität der zu Grunbe liegenden 
Ideen, diefeiben gleichwohl bisher 
noch keinen Eingang aus ben Schus 
len und kehrſchriften in bas Leben, 
am menigften außerhalb Deutſchland, 
haben finden können. 

Raturzpoefie, 1) eine Dichtung, 
mweldye die Ratur zum Gegenftand 
wählt. Als ſchöne Kunft ift bie Poefie 
an fi) der Natur entgegengefegt, wie 
das Ideale dem Realen; allein durch 
bie dichterifche Anſicht, welde ben 
Raturdichter beherrſcht, tritt bie 
Birftichkeit in eine Verklärung. 2) 
Ein natürlides, ſcheinbar kunſtlo⸗ 
fes Product eines einer theoretifhen 
Inweifung in ber Poetik ermangeln= 
den Geiſtes (Naturbidhters). 

Alle erften dichteriſchen Berfuche eines 

Bolles waren baher N.n, gleichfam 

bemußtiofe, inftinctartige Erzeug⸗ 

niffe der ſich äußerlich darftellenden, 
dichtenden Einbildungskraft. Daher 
rührt dann auch ber Ausſpruch: poetae 

Bascuntor, non fiunt, Kolglic muß 

jeder Dichter natürliche Anlagen bes 
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figen, welche die Theorie nur ent⸗ 
wideln, nicht fhaffen Tann; jeder 
große Dichter ift alfo feinem Wefen 
nad) und urfpränglich Naturbichter. 


Raturzprincip, das Urfächliche 


und Bedingende in allen Raturbils 
dungen und Erfcheinungen, das dann, 
nad; ben unterfchiedlichen Standpunfs 
ten ber Betrachtung, einfah, oder 
aud) mit anderen in Verbindung ers 
fheint, mit der Idee Leben außer 
Berbinbung bleibt, ober auch ſelbſt 
belebt gedacht wirb. 


Natursfpiel (lusus naturae), 1) 


eine ſolche Abweichung von einer Rors 
malbildung von Naturkörpern, bie 
ben Zweck desfelben für das Reben 
nicht beeinträchtigt, auch bie Wohle 
gefälligkeit der äußeren Darftellung 
nicht ftört, ja in biefer Hinficht ihnen 
wohl einen eigenen Reiz verleiht; 
2) Bildung, wo bie Natur einen 
Gegenftand fo dbargeftellt hat, baß er 
einem anderen fchon vorhandenen 
gleiht, fo einen Stein, ber einem 
Vogel gleicht zc. 


Natur⸗ſtand (status naturae), Zus 


ftand des Menſchen, welcher in kei: 
nem Staate (nicht im Bürgerthume‘) 
lebt, und ber alfo dem kLeben in einer 
geordneten Staatsverfaſſung entges 
gen ſteht; er findet fih da, wo ein 
Bürgerthum noch nicht begründet ift, 
und wo ber Einzelne feine Freyheit 
burd eigene Kraft fügen und vers 
theidigen muß. 


Naturswiffenfhafr, umfaffende 


Kenntniß der Natur, deren Theile 
(Naturphilofophie, Phyſik, Chemie, 
Aftronomie, Geologie, Phyſiologie, 
Anatomie, Zootomie, Naturgeſchichte 
in ihren verfchiebenen Unterabtheis 
lungen u. f. w.), nad) auf mehrer» 
ley BWeifen gezogenen Grenzen, auch 
als eigene R.en aufgeſtellt werben, 
Noch erweiterter wirb ber Bes 
griff, wenn man aud) die Anweifuns 
gen zu Benugung biefer Kenntniffe 


. F 
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für beſondere Lebenszwecke (Heilkun⸗ 
de, Technologie u. ſ. w.) mit dar⸗ 
unter befaßt. 2) Als reine R., ſo 
v. w. Metaphyſik der Ratur. 
Ratur-wunder, ein Naturereig— 
niß, das den Schein eines Wunders 
hat, ohne doch dafür genommen zu 
werden. Eigentlich iſt die ganze Nas 
tur ihrem inneren Zuſammenhange 
und Beſtehen nach ein Wunder. 
Nau (Bernh. Seb. v.), erſt Profeſ⸗ 
ſor der Kameralwiſſenſchaft, ſodann 
der Polizeywiſſenſchaft und Statiſtik 
in Mainz; ward 1807 Profeſſor der 
Naturgeſchichte am Forſtinſtitute zu 
Aſchaffenburgz war 1818 als baieri— 
fher Sommiffär bey ben Rheinfahrtss 
angelegenheiten thätig und lebt feit 
1820 als königlich baierifcher Hofrath 
in Münden. Vorzüglichſte Schrif— 
ten: Beyträge zur Naturgefchichte 
des mainzer Bandes, 2 Hefte, Mainz 
1787 und 885 Skonomiſche Natur: 
gefhicdhte der Fiſche in den mainzis 
fchen Landen, ebend. 1788; Nadıtrag 
zur Naturgeſchichte der Fiſche, eben 
daf. 17885 (mit Kibig) Bibliothek 
ber gefammten Naturgefhidte, 2 
Bbe., ebend. 1789—91; Anleitung 
zur deutſchen Forſtwiſſenſchaft, ebens 
daf. 1790, 2. Aufl. 1807; Theore⸗ 
tifch » praßtifches Handbuch für Öfos 
nomie, Bergbaufunde, Technologie 
und Arzneywiſſenſchaft, 2 Bde., Zü⸗ 
rich 1791; Bermifchte Auffäge über 
Land: und Forftwiffenfhaft, Frankf. 
a. M. 1804 5; Beyträge zur Kennts 
niß und Beförderung des Handels 
und ber Schifffahrt, 5 Bde., Mainz 
1818—25. 

Raubert (Chriſtiane Benebicte), geb. 
1757 zu Leipzig, Tochter des Docs 
tors Hebenſtreit daſelbſt; war zwey 
Mahl (an den Kaufmann Holderieder, 
dann an den Kaufmann Naubert) ver: 
heirathet, lebte in Naumburg in ſtill⸗ 
bürgerlicher Eingezogenheit und ftarb 
zu Leipzig, wohin fie fi mit ihrem 


Kauf: fahrt, 


Naumann 


Gatten begeben hatte, um ihre ers 


blindeten Augen operiren zu laffen, 
1819. Beſcheidenheit hielt fie ab, ſich 
als Berfafferin mehrerer geift:, phans 
tafies und gemüthreidher Romane (55 
Bände) zu erkennen zu geben. 


Nauen, Kreisftadt von Ofthavelland 


bes preufifhen Regierungsbezirkes 
Dotsbam, in dem fetteften Stride 
bes Havellandes, an bem großen 
havelländiſchen Luch ; Hat 3000 Em,, 
beren Nahrungszweige Braueren, 
Brennerey, Leinweberey, Aderbau 
und Viehzucht find. In ber Nähe ift 
der Nauenſche Graben, ein 
Kanal, ber bey Nieder» Nauen in 
bie Davel geht. 

die Kahrt auf ber 
Donau von Ulm nad Ungarn; bie 
Rüdfahrt heißt Gegentrieb. 


Raugard, 1) Kreis bes preußifchen 


Regierungsbezirkes Stettin, 25. 
M. groß und mit 34,400 Einwoh⸗ 
nern, faft ganz eben und von ben 
Flüſſen Ihna, Plöne, Lanke u. Zam: 
pel nebft vielen Seen bewäflert; 2) 
Kreisftadt darin, zwifchen 2 Seen, 
mit 1650 Einwohnern u. einer Straf: 
und Beflerungsanftalt für die Pros 
vinz Pommern in ben vormahligen 
Schloßgebäuben. 


Nauheim, Marktfleden am Zohan» 


nieberg im Amte Dorbadh der Pros 
vinz Hanau (Kurbeffen); bat 1800 
Einw. , großes Salzwerk (96,000 
Str. jährliih Gewinn). 


Naumachia (gr.), Seefhladt, 


Seetreffen. 


Naumann (I. Gottlieb oder Ama: 


beus), geb. 1741 zu Blafewig, einem 
Dorfe nahe bey Dresden, von ſehr 
armen Ältern. Um den vorzüglichen 
Anlagen bes Knaben zur Mufit Ges: 
legenheit zur Ausbildung zu geben, 
ſchikten ihn feine Ältern nad Dres: 
den in die Schule. Ein Virtuos, ber 
ihn zufällig in dem Haufe feiner Al: 
tern kennen lernte, nahm ihn , vors 


Naumburg 


geblich zur befferen Ausblibung feiner 
Zalente, mit nad Stalien, aber 
dort angelommen benugte er ben 
jungen R. als Bedienten. Durd Zus 
fall wurde er mit Zartini befannt, 
der ihn unentgeldlich unter feine 
Schüler aufnahm. Nachdem er diefen 
Unterricht drey Jahre benust hatte, 
ging er aufeinige Zeitnad) Neapel u. 
benugte in Bologna den Unterricht des 
Pater Martiniund wendete ſich zulegt 
nad) Venedig, wo er fich mit Unterricht 
beſchäftigte und einige Sompofitionen 
mit Beyfall aufs Theater brachte. 
1765 ward er als kurfürſtlicher Kir» 
hencomponift nah Dresden berufen 
und nad mehreren Reifen durch Itas 
lien und Schweden zum Obercapell: 
director mit 3900 Thlr. Gehalt er: 
nannt. In ber fpäteren Zeit feines 
Lebens befhäftigte er ſich vorzüglich 
mit Kirhenmufif, und feine Gompos 
fitionen, 3. B. das Vaterunfer (Tert 
von Klopfiod), gehören in diefer 
Art zu den vorzüglichften. Unter feis 
nen Opern waren zu ihrer Zeit Kos 
ra 1780, Orpheus 1785, Acis und 
Galathee 1801, la dama soldato 1786, 
befonders beliebt. N. ft. 1801, nadh= 
bem er auf einem Spaziergange vom 
Schlage getroffen worden und eine 
Racht hülflos liegen geblieben war 
(vergl. A. G. Meißner’s Bruchſtücke 
zur Biographie Raumann's, 2 Thle., 
Prag 1803). 

Raumburg, 1) (R.=:3eig), vors 
mahliges Hochſtift des Königreiches 
Sachſen, Fein zufammenhängenbes 
Ganzes bildend, von dem thüringis 
fhen und leipziger Kreife, bem als 
tenburgifhen und reußifcden Gebie— 
the umgeben, 12 D. M. groß und 
mit 40,000 Einwohnern, ein fruchts 
bares und größtentheils ebenes Land, 
welches die Saale und Eifter bewäf: 
fern. Es hatte feine eigene Stiftöres 
gierung zu Zeit und fein eigenes 
Gonfiftorium und zerfiel in die Am⸗ 


Naumburg 47 


ter Zeig, Naumburg und Hainsburg, 
Es ift jegt, mit Ausnahme eines Eleis 
nen vom leipziger Kreife inclavirs 
ten Stüdes, unter die Kreife Naums 
burg und Zeig des preußifchen Regie— 
rungsbezirkes Merfeburg vertbeilt. 
2) Kreis, aus einem Theile besfelben 
und aus dem Schulamte Pforta ges 
bildet, 212 DO. M. groß und mit 
18,500 Einwohnern, wirb von ber 
Saale durdfloffen, in bie bey Roßs 
bad) die Unftrut fällt, hat guten Weins 
bau von Raumburger Wein, 
von bem befonders der rothe gefhäßt 
und fehr oft zu franzöfifchen Weinen 
verſchnitten oder fälſchlich als folder 
verkauft wird; der weiße ift etwas 
geringer ald der meißner. 3) (N. an 
ber Saale), Kreisftabt darin und 
Sid bes Oberlandesgerichtes für den 
Regierungsbezirf Merfeburg u. bie5 
Kreife Erfurt, Weißenſee, Langen⸗ 
falza, Biegenrüd und Schleuſingen 
des erfurter Regierungsbezirkes, in 
einer reizenden Gegend an der Saas 
le, nit weit vom Einfluffe ber 
Unftrut in biefelbe; befteht aus ber 
eigentlihen Stadt, ber Herrenfreys 
heit u. 3 Borftädten, u. hat Schloß, 
evangelifches Hoch⸗ und Domftift, 4 
Pfarrkirchen, darunter die alte ehrs 
würdige gothifhe Domkirche mit 3 
Thürmen und vielen alten Dentmähs 
lern, Gymnaſium, Armen: und Ars 
beitshaus, Gewerbſchule, Weinbau, 
Wollen-, Leine, Leder-⸗, Seifen⸗, 
Strumpf:, Bleyweiß- und Vitriol— 
öhlfabriken, anſehnliche Bierbraues 
reyen, 2 bedeutende Meſſen (die Pes 
tripaulmeſſe, den 29. Juny beginnend, 
vom Kaiſer Marimilian I. 1514 pri⸗ 
vilegirt , erneuert burch Kaifer Leos 
pold I. 1665, und die Wintermeffe, 
ben 1. December beginnend, vom 
Könige Friedrich Wilhelm III, von 
Preußen geftiftet), beträchtlichen Hans 
dei mit Wolle, Ohl, Tabak, Garn, 
Bettfedern und naumburger Weinen 
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und 10,800 Einwohner. — Der ges 
wöhnlichen Meinung nah war. von 
Kaifer Heinrih I. erbaut, vielleicht 
auch nur erweitert u. erhielt ben Nah. 
men R., d. i. neue Burg, wohl im 
Gegenfage zu dem im Dorfe Alten⸗ 
burg 4 Stunde von ber Stadt be— 
findtichen alten Schloſſe; war ſchon 
zu Anfang des 11. Jahrhundertes ein 
bedeutender , wobhlbefeftigter Drt, 
weßhalb man auch das zeiger Bid: 
thum dahin verlegte. Im Jahre 1263 
wurde N. vom Herzoge Albredht von 
Braunſchweig, 1420 unb 1446 von 
den Buffiten und 1642 von ben 
Schweden unter Königsmark belas 
gert. Eine andere Belagerung von 
Seiten ber Huffiten 1432 wird von 
ben Hiftorifern fehr in Zweifel gezo= 
gen. Es foll nähmlidy in dem genann= 
ten Jahre Procopius mit 40,000 Hufs 
fiten vor NR. gezogen und ber Stabt 
gänzlidhen Untergang gedroht haben, 
weil ber bamahls ſchon verftorbene 
naumburger Bifhof Gerhard von 
God auf ber Eoftniger Synode für 
Huffens Verbrennung geftimmt has 
be. Bergebens hätten bie Bürger bem 
feindiichen Feldherrn vorgeftellt, daß 
fie ganz unſchuldig an dieſem Greigs 
niffe feyen, daß der beſchuldigte Bis 
ſchof todt und fein Nachfolger geflüch- 
tet fey. Endlich fey ein Huger Bürs 
ger, Rahmens Wolf, aufben Ein= 
fall gefommen, fämmtlihe Kinder 
der Stadt in weiße Sterbegewänber 
zu Beiden und fle, Citronen in ber 
rechten, grüne Zweige in ber linken 
Band, hinaus in das feindliche La— 
ger zu fhiden, um kniend ben Feld⸗ 
heren um Gnade für Altern unb 
Stadt anzuflehen. Diefer ſey aud 
dadurch fo gerührt worden, daß er 
von R. wieder abgezogen fey, ohne 
ein Huhn mitzunehmen, Iſt diefe Er: 
zählung blos Sage, fo ift fie wenigftens 
fhon an 300 Jahre alt ; zu ihrer Feyer 
wird jährlich noch jegt bas fogenanns 


Naupaktos (Naupalton , 


Nauplia 


tenaumburger Kirſchfeſt bes 
gangen. Kogebue benugte fie zu feinen 
befannten: Huffiten vor N. R. titt 
von 1298— 1798 39 bedeutende Feuers 
fhäben, fo 1714, wo 800 Häufer, u. 
1716, wo 255 Häuſer nieberbranns 
ten. 4) (R. am QDueis), Stadt 
im Kreife Bunzlau bes preuf. Re: 
gierungsbegirkes Liegnig, am Queis, 
fonft dem dafigen, 1810 aufgehobenen, 
Benebictinerklofter gehörig; bat 1360 
Einwohner, welhefchönes, dem bunzs 
lauer ähnliches Töpfergefhirr, Zud 
und Leinwand verfertigen. 5) (R, 
am Bober), Stabt im Kreife Sas 
gan bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Liegnitz, am Bober, Chriftians 
ſtadt gegenüber ; gehört zum Herzogs 
thum Sagan und hat Schloß, Hos 
fpital, Tuch- und Leinwandweberen, 
Leinenbandfabrikation, gute Xöpfe: 
regen, Kupferbammer, Mineralguel: 
len und 812 Einwohner. Nabe dabey 
liegt eine aufgehobene Auguftiners 
Probftey. 6) Amt in der kurheſſenſchen 
Provinz Fritzlar; hat 2200 Einm.; 
7) Amtefig darin, Stadt an ber El⸗ 
be (Nebenfluß ber Eder); hat 1450 
Einwohner. 


Raun, Stabt am Ronni im Goupers 


nement Tſchitſchikar des chinefifchen 
Reiches Mandfhurey; hat Pallifa- 
benfeftung, fleinernen Tempel, gros 
ßes Lamaitenklofter (darin drey Zem> 
pel ſtehen), chineſiſchen Gouverneur, 
3000 Einwohner, welche Handel mit 
den Ruſſen treiben. 

eigents 
lich Schiffswerfte), Stadt am Eorias 
thifhen Meerbufen, auf einem fteilen 
Hügel gelegen und fehr feft, der wid: 
tigfte Hafen an der Nordküſte diefes 
Buſens; jegt Lepanto; bey den Eins 
gebornen Napaftos. 


Nauplia, h) ehemahls Hafenftadt in 


Argolis (Peloponnes), am argoliſch. 
Meerbufen; jegt (etwas ſüdl.) Napos 
li di Romania oder Nauplia. Urs 
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fpränglih war N. ber Hafen ber 
Stadt Argos, warb angebaut an 
einer befonderen Bucht auf einer fans 
besfpige, befam reine Burg, Lilyms 
na; baneben 2 Höhlen : Kyflopeia. 
N. fol von Nauplios erbaut worden 
feyn und daher feinen Nahmen ers 
balten haben. Zu Paufanias Zeiten 
waren nur ein Pofeibontempel und 
einige Ruinen übrig. 2) (Napoli 
diRomania, Anaboli), bilde: 
te unter türlifher Herrſchaft einen 
Canton des Sandfhafs Morea. 3) 
Iept Provinz des Departements Ars 
golis in Neu: Griechenland, unbes 
fimmt von welhem Umfange und 
von weldyer Bevölkerung. 4) Haupt⸗ 
fadt hier, auf einer Rand;unge und 
einem Felſen; bat mehrere gried. 
Kirchen (fonft auh Mofcheen), Syna— 
goge, Erzbifchof, guten Hafen mit 
enger Einfahrt, zur Zürkenzeit 6,00 
Einwohner, die einen ausgebreiteten 
Handel treiben. Das neue R., das 
etwas ſüdlich von demalten N. liegt, 
wurde 1205 von den Benetianern 
und Franzofen eingenommen. Im 
13. Jahrhunderte herrſchte zu N. 
eine Defpotie von franzöfifher Ab: 
Bunft; die tegte biefes Stammes heis 
tathete den Benetianer Pietro Cor: 
naro, und als diefer 1385 ftarb, übers 
ließ die Witwe Argos und N. an 
Benedig, das es bis 1539 behaup⸗ 
tete, dann aber den Türken abtrat. 
1686 nahm General Königsmark un= 
ter Morofini’s Oberbefehl den Berg 
Palamides und zwang die Stadt, fie 
don ba beſchießend, zur Gapitulas 
tion. Die Benetianer befeftigten fie 
nun nah Vauban'ſcher Weife und z0= 
gen den Berg Palamides ale Fort 
mit in die Befefligung , verloren R. 
aber, wie gang Morea, 1715 an bie 
Sürken. Seit 1821 ward N. durch 
die Bobelina zur See, durch Demes 
trius zu Land blocquirt, doch miß- 
lang ein Sturm auf den Pag im 
Gonserfations » Rericon. 13. Bd. 
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Dec. Im Juny 1822 hatten die ausge⸗ 
hungerten Türken bereits capitulirt 
und ſich zu ergeben verſprochen, wenn 
nicht binnen 40 Tagen Hülfe käme, 
doch entſetzte Drama Ali Paſcha, in 
Morea eindringend, auch N. Anfangs 
Augufts. Doch nad deffen Niederlage 
warb R. wieder enger eingefchloffen 
und endlich fo ausgehungert, daß faft 
bie ganze Befagung des Palamides 
in die Stadt hinunterftieg, um Les 
bensmittel zu fuchen. Diefes erfuhs 
ren bie Griechen und befegten ben 
Palamides ohne Widerftand. Bald 
(am 22. December 1822) capitulirte 
auch die Stadt; bie Befagung und 
bie Einwohner erhielten freyen Abs 
zug, die Vorräthe (u. a. 300 Kanos 
nen) blieben zurüd, Am 30. Aprit 
4825 verfammelte ſich der erfte ors 
dentliche griehifhe Gongreß zu N., 
1824 wurde bie griechifche Regierung 
dorthin verlegt und am 8. Dctober 
1824 die dritte Gigung bes geſetzge— 
benden Körpers dort gehalten. Nach 
ber Landung Ibrahim Paſcha's mit 
ben Ägyptern war NR. fein Baupts 
ftreben. Zwar ward er am25. Juny 
1825 bey den Mühlen gefchlagen, be= 
fiegte aber am 20. July bie Griechen 
unter Kolokotroni und bedrohte N. 
von Neuem, wo innere Unruben aus— 
braden, u. von wo die Behörden ſich 
nad Ägina flüchteten. Zwar kehrte 
die proviforifche Regierung und der 


" Gongreß im May 1827 nah R. zus 


rück, mußte aber bald wegen eines 
Truppenaufſtandes nah Aegina ſich 
zurückziehen. N. ward nun lange Zeit 
der Sitz der Rebellion. Die Aufrüh— 
rer hielten den Palamides beſetzt und 
feuerten von ba auf die Stadt. Dens 
noch fügten fie ſich fpäter, und jegt 
ift N. feit der Verwaltung Gapo 
d'Iſtria's beruhiget worden und bes 
ginnt die Folgen zunehmender Civi— 
lifation zu fühlen. 


NRauplios, Pofeidon's Sohn, Er: 
| 4 
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bauer von Nauplia, berühmter See⸗ 
fahrer. 

Rauportum (Nauportus), Stadt 
in Ober:Pannonien (Norieum); zur 
Zeit der römifhen Republik bedeu— 
tender Handelsplag für Noritum, 
Pannonien und Italien; unter Kai: 
fer Auguftus Waffenplag gegen bie 
Dacier, nad beffen Zode von ben 
daciſchen Legionen verwüſtet; feits 
dem bis zum unbebeutenden Fle— 

. den herabgefunten ; man ſucht N. 
bey bem heutigen Oberlaybach in 
Krain. | | 

Nautik, ſo v. w. Schifffahrtskunde; 
davon Nautiker, derjenige, wels 
cher dieſelbe verſteht. 

Navarete, Billa in der Landſchaft 
Rioja ber fpanifhen Provinz Burs 
908 5 hat 2000 Einwohner. 

Navarin (Navarino, Avarin, 
Neo = Gaftro), fefter Hafen an 
der Südweſtküſte des Peloponnefos, 
mit 3000 Einwohnern. Alt=R. (ein 
befeftigter Felſen) gilt für das alte 
Pylos, Neftors Refidenz. Der Has 
fen ift vortreffiih, kann 2000 Schif— 
fe bequem faffen und bat für bie größe 
ten Rinienfchiffe genug Tiefe. Er bes 
ſteht aus einer geräumigen Bucht, 
beren enge Einfahrt durch bie lange 
Infel Sphalteria (Sphagia) aufder 
einen und auf ber anderen Seite durch 
eine lange Gebirgsfette gefhügt ift. 
Die Einfahrt ift fo enge, daß nur 
2 Schiffe auf einmahl einlaufen köns 
nen. Seit älteften Zeiten ift N. 
wichtig; 425 v Chr. vernidhtete bier 
Demoftbenes bie ftärferen fpartanis 
fhen Schiffes 1498 nahmen die Tür: 
ken den Benetianern N. weg; 1644 
fammelte Sultan Ibrahim hier feine 
gegen Candia beftimmte Flotte; bald 
daraufnahmen bie Venet. R. weg, von 
welchen es jedoch die Türken 1648 wie: 
der eroberten; 1686 nahm fie Moro: 
fini für die Venet. wieder, 1715 fiel 
fie von Reuem in tür. Hände. 1821 


Navarra 


eroberten bie Hellenen unter Tibaldo 
N. durch Gapitulation; doch ging ed 
am 23. May 1825 durch Complot 
der Befagung an Ibrahim Paſcha 
und die Ägyptier verloren. Es war 
nun die Hauptſtation ber türkifchs 
ägyptifchen Flotte, aber am 20. Otcs 
tober 1827 vernichtete das vereinte 
englifchsfranzöfifch:ruffifhe Gefchwas 
ber, unter Admiral Godrington , bie 
weit ftärfere ägyptiſch-türk. Flotte. 


Navarra, Königreih, zum Kös 


nigreih Spanien gehörig , von 

Frankreich durch die Pyrenäen ges 
trennt, an bie fpanifchen Provinzen 
Aragon, Soria, Burgos, Alava u. 
Ouipiveoa grenzend; hat 1154 (nad) 
Anderen 157%) Q. M., durch Zweis 
ge der Pyrenäen (Sierra de Andia, 
Bardena bei Rey, Diga de Mont: 

real) gebirgig (Spige: Altobiscar, 
höchſte in Spanien), mit anfehnlis 
hen Thälern (Roncevalles, Baztan, 
Arzcoa u. a.), bewäflert von dem 
Ebro (fhiffbar, mit der Ega und dem 
Aragon, Alhama u. a.), dem kai— 
fertichen Kanal, ber Bidaffoa, einis 
gen Warmbädern u. bgl.; hat anges 
nehmes, gefundes Klima (do auf 
bem Gebirge rauh), bringt Weizen 
(zur Ausfuhr), Wein (unter die bes 
ften Spaniens gerechnet), Ohl, gu= 
tes Obſt, Flachs, Hanf u. m. a. 
Die Einwohner, 226—230,000 , find 
Basken, mit bostifher Sprache 

kühn, kräftig, arbeitfam, gewandt, 
ftolz , zankſüchtig, treiben Aderbau 
mit Überlegung und Sorgfalt (obs 
fhon er an ben Gebirgen viele Anz 
ftrengung koſtet), VBichzudt (Rinde 
vieh, Schafe, Schweine, Biegen, 
Bienen), Seidenbau, Fiſchfang; die 
Gebirge geben viele Raubtbiere (Abs 
ler, Luchſe, Wölfe, Bären) und an— 
beres Wild (Gemſen, wilde diegen, 
Rebe, wilde Schweine, Geflüger) , 
ferner Metalle (Silber, Kupfer , 
Eifen), Steinfalz, Marmor u. dgl. 


Navigationsacte 


Induſtrie ift nicht beſonders bes 
deutend, mehr ber Handel, der je= 
doch meift Tranſitohandel ift und auf 
3 Straßen über bie Pyrenden beför— 
dert wird. N. hatte fonft verfchiedene 
Rechte und Frevheiten, von denen 
es jedoch mehrere durch die verfcies 
denen Revolutionen Spaniens ver: 
Icren bat. Eintheilung in 5 Merin— 
babes (von Pampelona, Zubela, 
Eitella, Diite u. Sangufta). Haupts 
ftabt: Pampelona. 

Navigationssacte, ber unter ber 
Königin Elifaberh erwachte Geiſt ber 
Danbelspolitif wurde von Grommell 
für das Intereffe-Englande fehr weiss 
lich benugt, um bie entftandene Idee 
der Alleinherrfchaft auf dem Meere 
in Ausführung zu bringen, Diefe 
forderten aber als erfte Bedingung 
den Befis der DOftfeefahrt, worin 
fi bisher die Holländer auszeichne— 
ten. Um ſich über diefes Project zu 
vereinigen, wurde von Grommell eine 
Geſandtſchaft nad bem Haag gefandt, 
Die aber von den Generalftaaten nicht 
auf die empfeblendfte Art aufgenoms 
men warb. Diefes veranlafte den 
Protector zur Rache. Die Vernich— 
tung der holländifhen Schifffahrt, 
befonders nad England und ben Co— 
lonien, die ſich feit dem Verfalle der 
Danfa und der Eroberung Portugals 
durch bie Spanier fehr ausgebreitet 
batte, wurde nunmehr befcloffen. 
Eromwell's perfönliher Haß gegen 
bie Holländer, welche Theilnahme 
für die Stuarts gezeigt hatten, miſch— 
te ſich hierbey ins Spiel, und ſo wur⸗ 
de 1651 bie Beranlaſſung zur R. 
herbeygeführt, wodurd der hollän⸗ 
Difche See- und Frachthandel be— 
ſchränkt, in der Folge vernichtet 
wurde. Die Hauptpunkte ſind: daß 

Zein fremdes Schiff Güter nach eng: 
tifhen Häfen führen follte, als die 

Producte des Landes, von bem daß 

Schiff herkomme; daß ein folches 


Naxos 5 .: 


Schiff in England gebaut feyn und 
deſſen Mannſchaft mwenigftens zu 3 
nebſt dem Capitäne geborne ober nas 
turaliſirte Briten ſeyn müſſen; daß 
fein fremdes Schiff eine Rüds 
fracht von England, jedes englifche 
Schiff aber doppelte Fracht von an 
deren Rändern follte nehmen dürfen. 
Karl IT, erneuerte 1660 bie N. ges 
gen bie Hollänber, bob fie jedoch für 
Hamburg, übe, Bremen und Dans 
sig auf, welches Recht aber Lübeck 
wegen Hanbelseiferfuchht wieder vers 
lor. Das Parlament beftätigte 1689 
biefen Befreyungsbrief unter bem 
Vorbehalte, daß fünftig Bein ähnticher 
ertheilt werben follte, unb dieſes blieb 
au in Kraft, bis die eingeführte 
Gontinentalfperre fie von felbft aufs 
bob. Später gab die N. und die bas 
durch bewirften Geheimenrathövers 
ordnungen Anlaß zu vielen Klagen u. 
Beihwerden auswärtiger Mächte, 
Hierauf gab Norb: Amerika, offenbar, 
um dem englifhen Handel zu ſcha⸗ 
den, eine ähnliche N., bie vom 1. 
Dctober 1817 anin Wirkfamfeit trat, 
Ähnliches wie die englifche ents 
hätt, aber wenig gewirkt hat. Da 
die neueren englifhen Minifter bes 
griffen, daß der Handel bey dem 
großen Felde, das er jegt biethet, 
fi immer dahin ziehen muß, wo 
bie Ausländer am beften behandelt 
werben, foift neuerdings, 1822, dies 
ſes ftrenge Gefeg gemildert und Huss 
kiſon's Hanbelsanfihten Gehör geges 

ben worben | | : 


Naros, 1) die öſtlichſte und größte 


aller Kyklabeninfeln, überaus fruchts 
bar, von Paros nur durd eine fehr 
fhmale Meerenge getrennt, hieß früs 
ber, wegen ihrer Geftalt, Strons 
gyle (rund wie ein Laftfhiff). 2) 
Machte bey türkifcher Herrfchaft einen 
Sandſchak im Ejalet Dfchefair aus u. 
begriff die Infeln Naros, Amorgo, 
Stampalia, Ranfi, Santorin, Nio, 
4 * 
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Sikino, Polikandro, Paros, Gerfo, 
Siphanto, Kimoli, Milo und einige 
kleinere, ungefähr 2854 A. M. und 
gegen 40,000 Einwohner. 3) Inſel 
daraus, in Neu-Griechenland zum 
Departement der mittleren Kykladen 
gehörig, größte Inſel derſelben; hat 
55 (84) OA. M., iſt faſt rund, 
fehr gebirgig (Berg Dia, mit Sta: 
lactitenhöhle), fehr frudtbar an Mas 
fir, Getreide (Weizen, Gerfte), 
Hülſenfrüchten ( Schmintbohnen) , 
Obſt (Feigen und allerhand Süd⸗ 
früchte), Shl; bat geringe Vieh— 
zucht (Maulefel, Schafe mit gerins 
ger Wolle), Bienenzudt, Fiſchfang, 
Salz, Schmirgel u. a. Die Bewäſ—⸗ 
ferung ift durch viele Bäche fehr vors 
theithaft. Einwohner : 10—12,000 
(bis auf 1200—1500 Katholifen), 
Griechen, ohne befondere Induftrie 
und ohne bedeutenden Handel, Jagds 
liebhaber, ‚nit beſonders thätig; 
bat die Quelle Ariadne, bancben 
Ruinen eines Balchostempels. 4) 
Hauptſtadt der Inſel, am Meere; hat 
großes Schloß, griedhifche und ka—⸗ 
tholifhe Kathedrale, 28 griechiſche 
Kirchen und Gapellen, Heinen Das 
fen, 4000 Einwohner. 5) Golonie 
von Chalkidenſern, einem Gemifche 
von Sonern, Dorern und Üolern, 
aus Eubda unter Theofles, auf der 
Dftküfte Siciliens, an einem Kleinen 
Meerbüfen angelegt, 709 v. Chr. 
Sie kam bald zu Kräften, mußte 
fi zwar unter dem Tyrannen 
von Gela, Hippokrates, beugen, 
ward aber bald wieder frey, Frirgte 
glüdtih mit Meffana, fand Athen 
gegen Syrafus bey, warb vom Ty⸗ 
zannen Dionyfius aber (403. Chr.) 
durch Berrath eingenommen, ber bie 
Stabt vernichten ließ und das Ge— 
biet& den benadhbarten Siculi ſchenk⸗ 
te. Hierauf gründeten die alten Eins 
wohner und neue Anfiedler auf dem 
babey gelegenen Hügel Taurus bie 
Stabt Zauromenium. 


Nespel 


Nay, Stadt und Gantonsort am Save 


be Pau im Bezirke Pau, des Depart. 
Niederpprenden (Frankr.) ; hat 2600 
Einw., Färbereyen, Manufacturen 
in viererfigen Mügen (Barrets), Le⸗ 
ber u. dgl. 


Nazareth, Stadt in Rieber:Balilda, 


im Gebiethe des Stammes Sebulon, 
weftlid vom Thabor, 12 geograpbis 
The Meilen von Jeruſalem, auf eis 
nem Hügel, in einer fchönen Gegend 
(Nazar, fo v. w. blühen): merk 
würdig als Erziehungsort Jeſu. 


Neander (Latinifirter Gelehrtennahs 


me für Neumann , Job. Auguft Wils 
beim), geboren zu Hamburg 1789; 
war erft außerordentliher Profeſſot 
der Theologie in Heidelberg und lebt 
jest als orbentlider Profeffor ders 
feiben und Gonfiftorialrath zu Ber. 
lin. Wir verbanfen ihm unter andern 
folgende gründliche Schriften: Über 
ben Kaifer Julian und fein Zeitalter, 
Heidelberg 1812; Der heilige Berns 
hard und fein Zeitalter, Bert. 18133 
Genetifhe Entwidlung ber vornehm⸗ 
ften gnoſtiſchen Syiteme, ebenb. 1818; 
Der heilige Johannes Chryfoftomos 
und die Kirche in deffen Beitalter, 2 
Bde. , ebend. 1821, 22; Denkwür— 
bigkeiten aus der Gefchichte des Chris 
ſtenthumes und des chriftlichen Lebens, 
3 Bde., ebend. 182224: 2. verb. 
Aufl., 1826, 27; Antignofticus Geift 
bes Zertullianus und Einleitung in 
deſſen Schriften, ebend. 1825; Als 
gemeine Geſchichte der chriſtlichen Res 
ligion und Kirche, 2 Bde., Hamburg 
1825, 1828. 


Neapel, 1) fo v. w. Königreich bey» 


ber Sicilien, f. u. Sicilien. 2) (Sis 
eilien bieffeite der Meer 
enge), Theil des Königreiches beys 
ber Sicilien, bie ſüdlichſte Spitze 
bes Feftlandes von Stalien ausmas 
hend, umfchloffen von bem Kirchen: 
ftaate, dem mittelländifhen, abrias 
tifhen und ionifchen Meere, dieſes 
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mit bem großen Meerbufen von Tas 
rent und mit dem mittellänbifchen 
durch dieMeerenge von Meflina vers 
bunden; hat 1491 (n. A. 1440, 1519, 
1875) Q. M., liegt ungemein reis 
zend, wirb von ben Apenninen durch⸗ 
zogen, bie fih im Süden bes Lanz 
des theilen, 2 große Halbinfeln bils 
den, und deren höchſte Spigen ber 
Gran Saffe d'Italia (8255 Fuß), 
Monte Gelevo (4812 Fuß), Monte 
Calvo (4800 Fuß), Sila (4634 Fuß), 
Veſuv (3509 F.), Bolgaria (3496 8.) 
und einige unbeftimmte find. Einzelne 
Zweige ber Apenninen find: Gorren= 
to, Genibe, Gargano tdiefes mit 
Umfang von 37 A. M.), und als Vor⸗ 
gebirge ragen in bas abriatifhe Meer: 
d'Otranto, Gavallo, Punta Roffa 
u. a.; ins ionifhe: Cpartivento 
(füdtihfte Spige Neapel), Rizzus 
to, belle Colonne, bi Reuca u. a.3 
ins mittelländifhe Meer: Gaöta 
Aneini d’Drfo, Licofa, Palinuro, 
Baticano u. a. Doch gibt ed zwi⸗ 
fhen ben Gebirgen fehr fruchtbare 
Thäler und Ebenen, die, wie das 
ganze Land , vultanifhe Zeichen 
haben und ebenfalld dur vulfas 
nifhe Erfcheinungen ausgezeichnet 
find (Solfatara, Puzzuolo , bie 
Dampfhöhlen beym Lago d'Agnano 
u. dv. a.). Die Bewäfferung ger 
ſchieht, außer durch die Meere, 
blos durch unbedeutende Küftenflüffe, 
von benen ber Garigliano, Bolturs 
no, Silaro, Grati, Dfanto, Bas 
fiento u. e. a. bie merfwürbigften 
find, durdy einige Bewäfferungsgras 
ben und burdy mehrere Seen (Lago 
di Gelano, Agnano, Battaglia, Fon 
bi, 2efina, Salpi u. m.). Der mis 
neralifhen Quellen gibt es viele, 
fo wie audh mehrere Schwigbäber. 
Das Klima ift fehr angenehm, ber 
Frühling ſcheint beftändig zu berr- 
fhen, nur die Sommermonathe find. 
heiß und werden insbefondere durch 
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bie heißen Winde (Siroceo und die 
becchio) beſchwerlich, fo wie häufige 


Erdbeben das Wohnen unficher und 


Schwefeldünſte zum Theil es ungefund 
maden. Die hoben Gipfel der Apen— 
ninen find jedoch alle Jahre auf einige 
Zeit mit Schnee bededt, wiewohl 
fehr felten in den Thälern Schnee 
fällt, und unerhört war das Schnees 
geftöber am 25. und 26. December 
1808, wo ber Schnee in N. 2 Fuß 
hoch fiel und einige Tage bey einer 
Kälte von 6—7 Grad liegen blieb, 
Die Natur ift üppig und reich an 
Producten füblicher Gegeben, wird 
aber wegen Zrägheit der Einwoh— 
ner nicht gehörig benußt. Der Bauer 
hat eine Menge Laften zu tragen und 
muß daber feinen eigenen Ader vers 
nadhläffigen. Deffen ungeachtet wird 
vieles Getreide (Mais, Dirfe, Buchs 
weizen, Reis) gebaut und ausge— 
führt, man zieht Hülfenfrühte (Bobs 
nen), Flachs, Baumwolle, Safran, 
Zuder, Süßholz, Maftir, Tabak, 
füße, ſehr beliebte Weine (Lagrima 
Chriſti, Vino greco u. a.), obſchon 
auch der Weinbau nicht mit ber gehö= 
rigen Aufmerffamteit getrieben wirb, 
Dliven mit Gewinn von koſtbarem 
Öbt und überaus reichlich (jährliche 
Ausfuhr 130,000 Faften, für mehrere 
Millionen Ducati), Mandeln, Gitros 
nen, Pomeranzen, Rofinen, Walls 
nüffe , Johannisbrod (für Menfchen 
und Pferde), Kapern, Maftir, Holz 
(doch nicht überall hinreichend), Kork, 
Manna, Galläpfel, auch feit 1817 
Kartoffeln u.m.a. Die Viehzucht 
ift nicht aller Orten bedeutend, body 


. zieht man gute Pferde (Neapolitas 


ner) , Efel (allgemeine Hausthiere), 
Rindvieh (auch Büffel als Zugthies 
re), Schafe (welche ben Sommer 
auf die Berge ziehen) mit guter, 
doc) nicht der beften, Wolle, Biegen, 
Geflügel (Zruthühner), Bienen (doch 
nit mit binreihender Production 
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von Wachs und Honig), Seidenraus 
pen (mit Gewinn von gegen 10,000 
Str. Seide). Fiſcher ey iftergiebig 
ouf Sardellen, Thunfiſche, Korals 
len; Bergbau wirb wenig getries 
ben und gibt Eifen, Steinfalz, Mars 
mor, Alaun; am Meere gibt es viele 
Salzfhlämmereyen. Weniger ausge— 
breitet, die Hauptſtadt ausgenommen, 
ift der Kunftfleiß, er probucirt 
nit alle Bedürfniffe,, ift jedoch im 
Steigen. Schifffahrt wird faft nur 
an ber Küfte und auf dem mittelläns 
difhen Meere getrieben, fhwad) ges 
nug, fo baß andere Nationen ben 
Gewinn davon ziehen. Der Handel, 
ber die Landeserzeugniffe ausführt, 
ift fehr ergiebig mit glücklicher Bis 
lanz, doch wird er viel von Aus⸗ 
ländern (Englänbern, Franzofen, 
Deutfhen und Dänen) betrieben. 
Nach anderen Nachrichten foll bie 
Bilanz immer noch mit 1 Million 
Ducati jedes Jahr im Verluft feyn. 
Noch ganz darnicder liegt der Lands 
handel, der durch eine Menge Zölle 
gedrückt, durch Seeräubereyen ber 
Barbaresken oft, geftört und durch 
ſchlechte Straßen gehemmt mwirb. 
Nothdürftige Unterftügung befommt 
ber Hanbel durch einige Affecuranzzs 
gefelfchaften, eine Bank (mit einer 
Million Ducati), Börfe, Handels: 
fammer , 4 Dampfpadetbote und 
einige andere hierher gehörige Ans 
ftalten, Ewhr. redynet man (1829) 
gegen 54 Millionen (Über 3600 auf 
1 D. M.), darunter über 100,000 
Geiftlihe, außer 64,000 Arnauten 
(mit neugried. Sprache) und einigen 
Juden und Ausländern, lauter Ita— 
liener mit hartem Dialekte des Ita— 
lienifchen, Liebhaber der Muſik, leb⸗ 
haft, wigig, doch unbeftändig , zor= 
nig, träge für Arbeit. Ihre Kleis 
bung und Wohnung ift f[hmuzig und 
höchſt dürftig, doch wird Wein häufig 
genoffen. Der Religion nad iſt 


Neapel 


der Neapolltaner (bis auf die Arnau⸗ 
ten, welche den griechiſchen Cultus 
haben, die Juden u. einige Ausläns 
der) katholiſch. Hohe Geiſtliche zählt 
N. jegt: Erzbiſchöfe u. Biſchöfe 20, 
Immebdiarbifhöfe 26 und Suffra—⸗ 
ganbifhäfe 30. Als unterſchiede— 
ne Stände finden fih bier Abel 
(fehr zahlreich [1788 zählte man 120 
Fürften, 150 Herzoge, 170 Mars 
chefe, AU Grafen u. 450 Barone), faſt 
alleiniger Befiger des Grunbeigen» 
thbumes), Clerus (ebenfalls zabls 
reih, doc weniger glänzend und 
einflußreich als fonft), Bürger (zum 
Theil repräfentirt im Parlamente) 
u. Bauern; alle im Reihe Gebors 
ne find natürlidie Bürger besfelben. 
Die Eintheilung ift: 4 Hauptpros 
vinzen (Gampanien, Apulien, Abruzs 
30 und Galabria), woraus jedoch in 
neuerer Zeit 15 Provinzen gebildet 
worden find (Napoli, mit Terra di 
Lavoro, Principato eiteriore und ul 
teriore, Molife, Abruzzo ulteriore 
1. und II., Abruzzo citeriore, Gapis 
tanata, Bari, Dtranto, Baſilicata, 
Galabrig eiteriore und ulteriore I. 
und I1,). 2) (Napoli), eine jener 
Provinzen; bildet mit Terra di as 
voro das glüdlihe Gampanien, liegt 
am Mittelmeere und dem Kirchen» 


ſtaate, hat 119 D. M. (n. And. 


112), ohne die Infeln, gebirgig durch 
die Apenninen und einige feiner Imeis 
ge (Zifato, Auronco u. a.), mit den 
Spigen Monto Gefimo, Colle Ros 
tondo, Gaflino u. m., fo wie mit 
dem Vulkan Befuv (3509 ober 
3680 Fuß bo); hat größtentbeils 
vulfanifhen Boden, wie fi durch 
Schwitzbäder, Dampfhöhlen, Rauch—⸗ 
hügel, Mineralquellen u. ſ. w. of 
fenbart, iſt ungemein fruchtbar, ſelbſt 
auf dem Lavaboden, wird bewäſſert 
von mehreren Seen und Sümpfen 
(Averno, S. Filippo oder Eucrino, 
chema,1s mit fo giftigen Ausdünſtun⸗ 
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gen, daß darüber fliegende Vögel 
farben, Agnano, Fondi, Bufaro 
u. f. w.), einige (meift) Küftenflüffe 
(Garigliano, aufeinige Meilen ſchiff⸗ 
bar, mit den Nebenflüffen Fibreno, 
Melfi u. a,, der Volturno, Glanio). 
Die fehr gut gedeihenden Feldfrüchte 
geben 12 bis 2ofältigen Samen, 
außerdem werben Hülfenfrüdhte, Obft, 
Südfrüchte, Flachs, Hanf, Wein 
(an Ulmen und Pappeln gezogen) 
erbaut. Öhblbäume gedeihen unter 
dem herrlichen Klima vortrefflid. 


Bon Bieh zieht man Rindvieh (Büfs 


fel) und anderes Hausvieh; ber Fiſch⸗ 
fang wird nicht mit Ernft betrieben, 
eben fo wenig ber Bergbau und das 
Babritwefen ; der Handel ift bier ftärs 
fer als in den übrigen Provinzen 
des Königreiches. Ew.: vielleicht ges 
gen 1,350,000, davon aufbas eigent⸗ 
lihe N. ungefähr 730,000 (auf 10 
D.M.) geredynet werben. 3) Haupt⸗ 
ftadt diefer Provinz und bes ganzen 
Königreiches, Refidenz des Könige, 
pradtvoll und reizend, in dem ſchön⸗ 
ften Klima und dem berrlichften tan» 
be am Golf von N. gelegen, von 
Hügeln und Bergen umgeben, rechts 
der Befun, links der Pofilippo, mit 
großen Vorſtädten, ift nad) ber Sec: 
feite offen, nicht gang ummauert auf 
der Randfeite, unregelmäßig gebaut, 
bat mehrere ſchöne Plätze, Fargo di 
Gaftello (wo Seiltänzer u. dgl. ſpie— 
len und ſich zwey Springbrunnen be= 
finden), Largo dei Mercato ober 
Marktplag (Zummelplaf der meiften 
Aufftände, auch Mafaniello’s), Lars 
go del Sarmine oder Birtualienmarft 
(Binrihtungsplag Konradin’s von 
Schwaben u. m. %.), zum Theil 
(höne Straßen (Strada bi Toledo, 
Ghioja, Garbone und Stabuciare), 
doch aucd viele enge und Erumme, 
ferner maſſiv gebaute Däufer mit 
platten Dächern, die meift mit Puz⸗ 
zulanerbe übergoflen find, viele ans 
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fehnliche Paläfte (Reſidenzſchloß uns 


weit bes Meeres, mit dem Gaftello 
nuovo durch einen verbedten Gang 
verbunden und mit einem fchönen 
Plage, vor bemfelben der königl. Pas 
laft, Billa real, ebenfalld am Mees 
re, ber unvollendete königliche Pas 
lot Capo biMonti, mit Gemäbhls 
ben u. Kunftfchägen , der alten Reſi— 
benz la Bicaria, jest Sig des Tri— 
bunals, mehrerer Behörden und Ges 
fängniffe, bie Patäfte Maddoloni, 
Grazina, Zalefia, mit öffentlicher 
Bibliothef, ©. Nicandro, Francas 
villa, das Univerfitätsgebäude, das 
Theater ©. Garlo, Monte de Pieta), 
55 Pfarr⸗ u. 149 Kloſterkirchen (dar⸗ 
unter die Kathedrale il Domo, 
1299 nad) gothiſchem Styl, ben man 
jedoch möglichft zu verwiſchen geftrebt 


‚bat, von Nicolo Pifano gebaut und 


mit 4 Altargemählden von Domenis 
hino gefhmädt, mit 110 Granit: 
und Marmorfäulen, u. mehreren Gas 
pellen,, in deren einer das Blut des 
heiligen Ianuariud, ferner die Kirs 
den St. Gennaro, mit Felfenfatas 
komben, 3 Reihen über einander, 
zum Theil durchs Erdbeben vers 
fhüttet, Maria di Donna Reis 
na, mit königlichen Grabmählern, 
bella Nunciata, mit großem Boa 
fpitat, Maria dei Garmine, mit 
Begräbniß einiger Hobenftaufen, bie 
Kirche it Jeſu nuovo, äußerlich bie 
fhönfte Kirche N.s, obfhon bie 
herrlihe Kuppel, wie gewöhnlich, 


. mit 3ierrathen überladen ift, bie Non⸗ 


nenkiofterfirhe St. Ghiara, ehedem 
mit Gemäblden von Giotto, im übris 
gen eher einem Ballfaale als einer 
Kirche gleihend, St. Filippo Neri, 
reich an Marmor und Mabhlereyen, 
&t. Paolo maggiore, in ihrer Vors 
berfeite Ruinen eines Tempels bes 
GSaftor und Pollur zeigend, die Gas 
pelle ber fonftigen Karthäufer [jegt 
ber Aufenthalt von Invaliben], uns 
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terhalb des Gaſtells St. Elmo liegend 
und ſehr koſtbar geſchmückt, bie Mas 
rienkirche, mit Lautrec's Grabmahl, 
das 1820 hergeſtellte Dominikaner— 
kloſter, worin Thomas von Aquino 
lehrte u. ſ. w.), 139 Capellen, 11 
Hoſpitäler darunter das degli Ins 
curabili [das jedoch Kranke aller Art 
aufnimmt), mit 100,090 Ducati Ein» 
fünften, St. Annunciata, ſehr reich, 
für Kinbellinder und weibliche Bü: 
fende, und drey Nonnenklöſtern, St. 
Gennaro extra Muros, mit 17,000 
Ducati Einkünften u. a.), 48 Ars 
menbäufer (darunter bas fänigliche 
für 400 Knaben , 150 Greife, 150 
Matronen, 100 Mädchen), Kindel: 
haus (für mehr als 2000 Kinder), das 
Albergo di poveri (für 49U Kinder), 
mehrere Reihbäufer, Taubſtummen— 
anftalt. Diefer aroßen Menge Ge: 
bäude ungeachtet ijt dod fein reiner 
Kunftfiyl in den Bauwerken R.s, und, 
ben Finanzpalaſt in der Straße To— 
ledo ausgenommen, find faft alle gros 
Gen Gebäude Überladen und durch 


Bierrathen verunftaltet. Gleiches gilt / 


von ben Erzeugniffen der Bildhauers 
kunſt, die fogenannte Aauiglia (Zwit— 
ter zwiſchen Säulen, Obelisken und 
Pyramiden), flatt der Obelisken ers 
richtet, gegen die ſchönen römifchen 
Epringbrunnen elende Eeinliche Ges 
bilde. N. wird durch 6 Gaftelle ge: 
fhügt, weſtlich durch Caſtello del Uovo 
(auf einer eyförmigen Landſpitze), 
öſtlich durch Gaftello nuovo (an den 
Hafendamm und Galeerenarſenal ſto— 
ßend), ſonſt noch durch Torre di S. 
Vicenzo, Zorrione bei Carmine (Gars 
melitertburm neben der Garmeliter: 
kirche, dabey Denkfäule auf Konra— 
bin von Schwaben), Caſtello St. EI: 
mo oder Erasmo (mit herrlicher Auss 
fidyt Über die ganze Gegend) u. Dors 
fena. Foſt alle Gebäude find durch das 
Erdbeben 1805 befchädiget worden. 
Einw. waren 1827: 357,283 (1818: 
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329,438), barunter 60—80,000 Lazza⸗ 
roni und 4000 Advocaten (Paglietti, 
d. i. Strobhüte). Die Bewohner von 
N. treiben ein ewig bewegtes Leben, 
Tag und Nadıt wird es nicht ruhig 
auf den Straßen, immer drängen 
ſich Menſchenmaſſen, ſtets droht 
den Vorübergehenden die Gefahr mit 
Gabriclets überfahren zu werden, 
überall ficht man Sänger und Ims 
provifatoren, Pulcinelltheater und 
andere Hiftrionen thätig. Auch gibt 
es vier große Theater , unter denen 
das St. Carlo (das größte in Italien 
und wobl in der Welt, weldes 5 
Reiben Logen und die6. als Gallerie 
über einander bat und 7500 Zuſchauer 
fast) absrannte, jedoch feit 1816 
prächtig wieder aufgebaut iftz bie 
anderen find: Zeatronuovo, di Fios 
tentini und St. Garlino. In ibnen 
allen ift Aufführung und Muſik faum 
mittelmäßig, doc die Ballete, befons 
ders in St. Garlo, glänzend. Aufers 
bem dient Muſik auf mehreren Pläs 
gen zur Luft, zum Verkauf ausge» 
ftellte Orangen, Mondskuchen u. f. w. 
zur Leckerey. Sonft ift der Neapo— 
litaner fehr genügfam und firebt 
außer dem Unentbehrlichen nur dar⸗ 
nach, etwas für diverlimenti auf den 


Molo zu erübrigen. Doch lieben viele 


das dulce far niente über Alles, und 
werben fo nad) und nad) Lazzaroni. 
Die neapolitanifhen Männer find 
ſehr fhön, befonders in den Jahren 
der vollen Kraft, die Weiber dages 
gen häßlich. Der Charakter der R. 
ift übrigens Gutmüthigkeit, drollige 
ZTreuberzigkeit u. Mäßigkeit, doch auch 
Leidenſchaftlichkeit, die aber felten in 
Mordthaten ausartet. N. ift Sig des 
Regenten und der höchſten Landesbes= 
hörden, eines Juſtizhofes, eines Gi= 
pils und Hofgeridhtes, Handelsfam= 
mer und Hanbdelsgerichtes, Erzbi— 
ſchofes, und hat Univerfität (von 
Friedrich 1. 1224 gefliftet, mit 
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Kiktiothet von 300,000 Bühern, 
entemiipen Theater, botaniſchem 
Sartn, Sterawarte von geſchliffe⸗ 
ner dara auf dem Capo di Monte), 
königliche Seſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Pritologie und Künfte (feit 
4179), Golegium zur Bildung juns 
ger Cficiere, Akademie zu gleichen 
3arden, ititärfhule, Sollegium 
fir Rarine, Cehranftalt für Apothes 
kr, Erziehungs haus für Töchter 
guter Herkunft, 2 Sefuitencollegien, 
Inkalten zur Bilbung junger Ins 
diet und Ghinefen, desgleichen für 
Mufter, erzbifhöflihes Seminar. 
Im Mufeum Bourbon (feit 1816 
ein königliche Allodialgut) befinden 
fh die Kunftfhäge und Antiten aus 
der ebemabligen Billa Farnefe und 
aus Hereulanum. Unter denfelben 
find bemerktenswerth: der farneſiſche 
Hercules, die farnefifhe Flora, die 
Ritterftatuen der beyden Balbas, 
der Binus, naAAizuyos (des belles 
fesses) und ein ſchöner Ariftides si 
{m zweyten Stodwerte befinden ſich 
„die Sammlung hetrurifcher Bafen, 
Glasgefäße, Papyrusrollen , eine 
gute Semãhldegallerie und eine Bib⸗ 
fiothet von 80,000 Bänden. Bon ben 
Erzeugniffen der Mahlerey N.6 gilt 
übrigens das fon oben von ber 
nenpolitanifhen Baukunſt Gefagte. 
ar die Muſik ift im Klor. Fabriken 
und Ranufarturen find nicht in ſon⸗ 


deruchet Btäthe und behandeln meiſt 


nur Gegenftände bed Eurus, Der 
Hanbel if heträdhrlicher ald im gans 
zen Königreihe, doch nicht fo leb⸗ 
haft als die Lage geftattete, wird 
aber durch 1 Bank (mit 1 Million 
Ducati Fonds), Börfe, mehrere Pris 
datbanke u. dgl. unterftügt. Der nicht 
febr große Hafen ift tief genug für 
Kregatten, doch nit fehr geräumig. 
Bon den Borfädten find die anfehn= 
iäften: ©. Giovanni Teduccio (ans 
gehtid, mit Birgil's Grab), Pietra 


Nebel 67 


Bianca (5000 Ginmwohner), Capo 
di Monte (6000 Gimvohner) , Art» 
nella (4500 Einw.), Kueri Grotta 
(mit der Höhle Pofilippo durch Fels 
fen gehauen auf700 Fuß, und 2000 
Einwohner), Chiaja (ichönfte Vor⸗ 
ftabt, mit gegen 90,000 Einwohnern). 
Die Umgegend ift ungemein merks 
würbig, theils durch die Kunft (ſchö⸗ 
ne Landhäuſer), theils durch die Ra⸗ 
tur (der Veſuv, der erloſchene Aſtro⸗ 
ni, ber Lago d'Agnano, die Solfas 
tara , die Hundsgrotte, die Schwitz⸗ 
häder von Germano u. M. a.), theils 
dur Alterthümer (Hereulanum und 
Pompeji). Bgl. Romanelli, Napoli 
antica e moderna, 3 Bbe., Neap. 1815. 


KReapolitanifde Mahlerſchu— 


le, eine der itatienifhen Nebenfhus 
len der Künfte. Die ausgezeichneteften 
Künftler in derfelben find folgende: 
Zommafo be Stephani, Fil. Teſauro, 
Simone, Golantonia di Kori, So» 
lario it Cingaro, Sabatino, Belis 
ſario, Garaccioto, Giuſeppe Ribera 
Spagnalette, Andrea Vaccaro, der 
treffliche Landſchaftsmahler Salvator 
Roſa, Perti, genannt il Calabreſe, 
und Luca Giordano, Solimene und 
Conta. 


Kebel, 1) überhaupt Trübung der 


Atmofphäre durd in ihr fich bilden» 
den Wafferdunft. Auf kleine Räume 
befchräntt und als Kolge tehnifher 
Gewerbe, chemiſcher Proceſſe u. dgl. 
erhält er jedoch meift eigene Nah⸗ 
men, mie: Brubel, Dampf, Wölk⸗ 
hen u. dal. 2) Insbeſondere die durch 
Niederſchlag wäſſeriger Dünfte in der 
Atmofphäre in weiten Räumen und 
gwar in Kiederungen ſich bildende 
Trübung, die dem Blicke, auf län» 
gere ober kürzere Weiten , bey die 
tem N. auf wenige Schritte hinaus, 
die Gegenftände ganz entzieht und 
auch in geringeren Entfernungen fie 
ihren umriffen und ihrem Solorit 
nach undeutlich macht. 8- unterſchei⸗ 
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ben fih von Wolken nur baburdh, 
das fie fi bis zum Standpunkt des 
Beobachters herabſenken; daher aud) 
Bergbefteiger, wenn fie bis in bie 
Wolkenregionen gelangen, Alles um 
fi herum in N. erbliden. Daß tie: 
fere Herabfteigen des N.s ift theils 
die Kolge der mehreren Dichtigkeit 
der Dünfte, woburd) fie ſchwerer wers 
ben, theils auch davon, daß bie Dunfts 
‚bildung:in der Atmofphäre in tiefen 
Gegenden anhebt; N. entftehen das 
ber, befonders in warmer Jahreszeit, 
während bes. Nachts über feuchten 
Gegenden ober Wafferfammlungen,, 

Flüſſen u.dgt., die daher faft immer 
in der frübeften Morgenzeit mit R. 
überdedt find, wo aber bann, nadıs 
dem die Scnnenftrahlen auch biefe 
tiefen Gegenden erwärmt haben, der 
N, fi hebt und unter der Hebung 


ſich verliert, indem die wärmere Luft 


die Dünfte auflöft und in fih auf: 
nimmt. Die nächſte Beranlaffung zur 
Bildung von R.n ift daher ſchon eine 
ſchnelle Zemperaturveränberung, ins 


dem kältere Luft nicht fo viel Waffers 


dunft rein aufgelöft halten kann, ale 
erwärmte, und diefer dann fi in 
Bläschen niederfchlägt, daher auch 
zur Frühlings- und Herbftzeit N. 
am bäufigften vorkommen. Doch wirs 
fen auch bdiefelben Veränderungen;, 
bie überhaupt trodene u. naffe Wittes 
rung beflimmen, auf die Nebelbil— 
dung ein. Im Allgemeinen find fie 
in nörbtichen Gegenden, in der Nähe 
von Meeren und auf bem Weltmeere 
feıbft, häufiger als in füdlichen Räns 
dern unb auf hohen Randebenen. Aus 
ihnen legt ein Theil bes Wafferbuns 
ftes fi auf trodene Körper an, in 
bem Maße als biefe überhaupt hy» 
groffopifher Natur find, wie 5. 8. 
Haare; baber alle. näffen und um 
deßwillen aud in biätetifcher Bin 
fiht Vorſichtsmaßregeln, befonders 
bey längerem und ruhigerem Aufents 
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halte in ihnen, unterliegen. Manche 
R. find mit Gerüchen verbunden, ins 
dem ihnen nod andere Xusbünftungss 
ftoffe beygefügt find, deren Natur 
noch nicht recht im Klaren ift, bie 
dann als ſtinkende NR. bezeichnet 
werben. Eben fo wie Wolfen bey zus 
nehmender Verdichtung fi in Regen 
ergießen , fchlägt fi auch aus dich— 
tem N. Waffer in tropfbarer Korm 
nieder, obgleich ſolches noch nidt 
in wirklich unterfheibbaren Tropfen 
ſich verfammelt. was man dann als 
Naß niedergehen bezeichnet, 
was aber bald, unter Zunahme, fid 
auch in wirktihen Regen verwandelt 
(vgl. aud) Reifu. Thau). 3) N. ziehen 
beſonders in landwirthſchaftlicher 
Hinſicht die Aufmerkſamkeit auf ſich. 
N., welche nur wäſſerige Dünſte ents 
halten, befördern das Wachsthum 
ber Pflanzen; find fie aber unrein 
(ftintend) , fo bewirken fie die Lobe, 
biefes ift audy bey ben kalten R.n ber 
Fall, welche vorzüglich um Johan: 
nis entfteben. Die Herbſtnebel ſcha— 
ben dem Viehe, und man barf an fols 
hen Sagen gar nidt, ober erſt 
wenn fid der N. zerftreut hat, bas 
Vieh austreiben. 4) NR. vor den 
Augen, optifhe Zäufhung, ale ob 
Alles umher in R. läge, ale Folge 
von anhebenden Zrübungen ber durch— 
fihtigen Augengebilde 5; bdaber ges 
wöhnlich bey anhebendem, grauem 
Staar. 5) Bildlih, auch fo on. w. 
falfher Wahn, oder Unktarbeit ber 
Vorftellungen, daher auch: bene 
beit, fov. mw. betrunfen ob. betäubt. 


Nebel-flecke, lichte, aber zualeid 


nebelartig erfcheinende Alede am 
Sternenhimmel, wovon nur wenige 
einem fharfen, aber unbewaffneten 
Auge (wie der in bem Gürtel ber 
Andromeda), ober au in gemöhnlis 
hen Kernröhren (im Orion, im An: 
tinous, Hercules, Schügen, Waf: 
fermann u. a.) wahrnehmbar find, 


Nebelgrund 


die aber Herfchel zuerft, ald bie merk⸗ 
würdigfte und erftaunungswerthefte 
Erfheinung ber ganzen Natur, ſo⸗ 
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birges noch mit Nebel bebedt iſt, 
indem ber obere hell vo. ben Seite 
beleuchtet ift. 


wohl hinſichtlich der Häufigkeit ihres Nebelsträhe, fiehe unter Krähe. 


Vorkommens, als aud ihren übri- 


Nebelsfterne, f. Nebelflede. 


gen Eigenheiten nadj, unter Anwens Neben, beutfche Partikel, überhaupt 


dung feines Riefenteleskops, erfanns 
te, unb bie feitdem fortgehend Ges 
genftand aftronomifher Beobadıtuns 
gen in den vervolllommneten aftros 
nomifhen Sehröhren ber neueften 


Zeit find. Sie erfcheinen in biefen . 


theils als eine Maffe, aus dicht an 
einander ftehenden kleinen Sternen 
gebildet (Sternbaufen); theils 
bleiben fie aber auch bey jeder Vergrös 
Serung noch nebelig (unauflöstid). 
Herfchet führte in feinen drey erjten 
Berzeichniffen (von 1791, 1794 und 
1807) folher R. 2500 auf und ftellte 
fie als glänzende, ſchwach erleuchte⸗ 
te, ſchimmernde, mit planetariſchem 
kichte ſcheinende, ſehr große, ſehr 
gedrängte und reiche, dichte Haufen 
(ungleich zerſtreute Sternhaufen), 
unter 8 Klaſſen. Er fand bey einer 
ſorgfältigen Muſterung des Himmels 
288 glänzende Rebel, 907 lichtſchwa⸗ 
he, 978 fehr lichtſchwache, 78 plas 
netarifche Rebel und Nebel von merke 
würdiger Geftalt, 52 fehr große Nes 
del, die ſich über einige Grabe bes 
Himmels erftreden, im Ganzen 2303 
R. Am zahlreichſten fommen fie in der 
Mithftraße, doch aud häufig außers 
halb derfelben vor. Herſchel faßte den 
ſchwindelnden Gebanten, die R. felbft 
für Mitchftraßen, ober dieſer gleiche 
eichtzonen, nur aus unenblid weis 
ter Entfernung, zu erklären. 

NRebel—⸗grund, in der Landfchaftss 
mahlerey, wenn bie Gegenftänbe, bes 
fonders bie Kernen, undeutlich und 
wie in leihtem Nebel bargeftellt 
werben. Befonbers anwendbar ift bie= 
fe Bebandlung ber Landfchaft bey 
Gebirgsgegenben, wo oft, beſonders 
Morgıns, der untere Theil bes Ges 


eine Nähe anbeutend. 1) Als Vor⸗ 
wort erforbert #8: a) bie britte Ens 
dung bed Nennwortes, wenn ein 
Buftand ber Ruhe, nahe bey etwas 
Anderem, oder eine Beyfügung zu 
einem fhon Vorhandenen, bezeichnet 
werben fol, b) bie vierte, um eine 
Bewegung nahe bey, oder zu Etwas 
bin anzubeuten; 2) als Umftande» 
wort erfordert es Zufammenfegungen, 
wie: nebenbey, nebenher, da⸗ 
neben, Berwandt ift: Nebft, ein 
Vorwort, das bie dritte Enbung 
fordert und gnbeutet, daß Etwas 
neben, b. i. zugleich mit einem An» 
beren ift, ober gefchieht, ohne jedoch 
ben Sinn eines Nachſtehens ober Ges 
ringerfeyns bamit zu verbinden. 


NRebensbeftimmungen (bey Vers 


trägen) find diejenigen Beftimmuns 
gen, welche außer dem eigentlichen 
Hauptgegenftande eines Bertrages 
von ben Parteyen durch willkührtiches 
übereintommen feftgefegt werben. 
Dahin gehören 3. B. die Bedinguns 
gen, die Beflimmungen über ben 
Ort, die Zeit unb die Art der Ers 
füllung der Verträge. 


Reben: buhler, 1) Perfon, bie 


fih zugleich mit einer anderen um 
Semanbens Liebe bewirbt; 2) in weis 
terem Sinne aud fo d. w. Mitbes 
werber um ein Amt u. dgl., immer 
in.der Borausfegung, daß nur Einer 
den Gegenftand der Bewerbung ers 
halten könne, und das Mittel, da⸗ 


zu zugelangen, fein unerlaußtes fey. 
Neben⸗gebühren, find jene Ges 


bühren, welde ber Gläubiger von 
feinem Schuldner außer der Haupt⸗ 
ſchuld zuweilen zu fordern hat. Gie 


di 


60° 


Nebenius 


beſtehen in dem Zuwachſe und in den 


Krüdhten ber Hauptfadhe, in ben 
ausbrüdtih von den Parteyen be: 
flimmten , oder in den gefeglichen 
Bögerungs » Zinfen, in dem Erfage 
bes verurſachten Schadens, ober deſ⸗ 
fen, was dem Anderen baran liegt, 
daß die Verbindlichkeit nicht gehörig 
erfüllt wurde, endlich in dem Bes 
trage, weldyen ein Theil ſich auf dies 
fen Fall bedungen hat. 


NRebenius (Karl Friedrich), gebor. 


# 


1784 zu Rhode bey Landau; flubirte 
bie Rechte zu Tübingen bis 1805, 
ward 1807 großhergoglicher badiſcher 
Binanzfecretär, 1810 Kriegsrath zu 
Durlach, 1811 wirklicher Finanzrath 
zu Karlöruhe, 1819, bereits Inhaber 


z Neckar 


Rebensperfonen, find jene Pers 


fonen, welde, außer ben zur Boll: 
ftänbigfeit eines Rechtsgeſchäftes we⸗ 
fentlihen Perfonen, manchmahl bey 
bemfelben vorkommen, wie 3. ®. 
Zeugen. 


Reben⸗ſachen (Zugehör, accesso- 


rium), heißt man dasjenige, was 
mit einer Sache in fortdauernde Ber: 
bindung gefegt wird. Dahin gehören 
nit nur ber Zuwachs (f. d.) einer 
Sade, fo lange er von berfelben 
nicht abgefondert ift, fondern auch 
jene Sachen, obne welche die Haupt» 
ſache nicht gebraudt werden kann, 
ober bie das Gefep oder ber Eigen 
thümer zum fortdauernden Gebraud 
ber Hauptſache beftimmt hat. 


bes zähringer Röwenorbens, geheimer Neben= fonnen, gehören zu ben 


Meferendar, bald geheimer Rath 2. 
Klaffe, und 1824 Gommanbeur bes 
großherzoglich. heffifhen Verdienſt— 
ordens. Bon ihm iſt wohl größten— 
theils die badenſche Conſtitutions— 
urkunde, u., überhaupt zu verſchiede⸗ 
nen widtigen Sendungen gebraudt, 
war. er auch fehr thätig bey dem 
dbarmftädter Gongreffe , wo jedoch 
feine Anfiht nicht durchdrang, wie 
bey dem babifchen Landtage 1819, 
dem er ald Regierungscommiffär beys 
wohnte. Schrieb: Über ben Staats: 
eredit, Karlsruhe 1820; Bemerkuns 
gen über den Zuftand Großbritans 
niens in ſtaatswirthſchaftlicher Hins 
fiht, ebend. 1818. 


Nebenslinie, 1) eine neben einer 


Nebe 


anderen gezogene kinie. 2) Wo Erfts 
geburtsredht gilt, die Nachkommen⸗ 
haft eines jüngeren Sohnes, im 
Gegenfage zu der Nachkommenſchaft 
bes Älteren, als der Hauptlinie. 

nieren (renes succenturia- 
ti), paarige, drüfenartige Organe 
bes Unterleibes, die dicht am oberen 
Rande jeder Niere ihre Lage haben, 


von Zeit zu Zeit vorkommenden ops 
tifchen Meteoren und befteben barir, 
daß neben ber Sonne noch ähnliche 
Lichtgeftalten am Himmel auf kurze 
Zeit erfieinen. 


Reben-verbindlichkeit, ſ. Re⸗ 


bengebühren. 


Nebra, Stadt im Kreiſe Querfurt 


des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Merſeburg, an der Unſtrut, die ſie 
faſt ganz umgibt; gehört dem Für» 
ften Reuß » Ebersborf und hat eine 
alte Schloßruine, Weinbau und 1100 
Einwohner. 


Rebukadnezar (hebr., gr. Ra 


buchodonoſaros, arabifh Bochtoe⸗ 
naſſar, bey Ptolemäos Nabokolaſſar), 
des Stifters des babyloniſch-chaldaͤi⸗ 
ſchen Reiches, Nabopalaſſor, der 
bisweilen auch N. heißt, Sohn, Mit 
regent und, 606 v. Ehr., Nachfolger. 


Necessaire (fe., nothwenbdig), 1) 


ein Behältniß, in welchem man bie 
zu irgend einer Abficht nöthigen Wert: 
zeuge aufbewahrt und bey ſich führt; 
daher größtentheils fo v. w. Etui u. 
Beſteck; 2) fo v. w. Stridbeutel. 


von platt gebrüdter , Eegelförmis Nedar, Fluß in Gübbeutfchland; 


ger Form. 


entfpringt bey Schwenningen auf dem 





Nedargemünd 


Schwarzwalde im Würtembergifchen, 
nabe bey der Donau, wird durd) 
den Kocher, Jart, Rems, Enz, 
Erms, Glatt, Baber, Eſchach, Na: 
gold, Lauter, Murr u. a. vergrös 
Gert, fällt bey Manheim in ben 
Rhein. Vom Schwarzwalde an ift er 
flößbar, vom Einfluffe der En; wird 
er fhiffbar, und trägt bey hohem 
Waſſerſtande bey Kannftadt Schiffe 
von 2—300 Laft. Die Nedarfdhiff: 
fahrt ift wahrfcheintich [yon zur Beit 
der Römer , weldye an ihm anfehnlis 
he Riederlaffungen hatten, im Gans 
ge gewefen ; ber obere Theil bes Nes 
dars ift fpäter wegen Seichtigkeit 
niht befahren mworben, wurbe es 
aber im 18. Jahrhunderte burdy Be: 
mühung ber Hergoge von Würtems 
berg, troß ber Einfprüde und Ber: 
binderungen Heilbronns. Offen aber 
blieb immer die Schifffahrt auf dem 
unteren NRedar, bis 1803 Manheim 
zum Umfhlagsorte beftimmt wurde, 
wozu die Rothwendigkeit, die Waas 
zen auf leichtere Schiffe umzupaden, 
zu rathen fhien. Auf dem Gongrefle 
zu Bien wurde bie Freyheit bes Res 
dars befchloffen, doch noch nidyt aus⸗ 
geführt. Bey diefer gewonnenen Frey⸗ 
beit und einigen noch zu treffenden 
Vorrichtungen dürfte ber Redar un» 
gemein erfprießlih für ben Handel 
mit ber Schweiz (über ben Bobens 
fee) und für Baiern und Öfterreich 
(mittelft der Donau) werden können. 
Redargemünd, 1) Bezirksamt im 
Rekarkreife (Baden) 5; hat gegen 
12,000 Einwohner. 2) Amtsfig dar⸗ 
in, Stabt am Einfluffe der Eifenz 
in den Redar; hat Schifffahrt, 
Bein: , Obftbau, Enderfabrilation, 
4700 Einwohner. Dabey bad Dorf 
Kleingemünbd mit 250 Ewhrn. 
Kedarztreis, 1) Kreis des Kös 
nigreiches Würtemberg; hat 265 D. 
M., 405,000 Einwohner am Res 
dar, der Enz, Rems, Murr, Kerſch, 
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Kocher, art, hat (am Neckar) ebe⸗ 


nes, body auch gebirgiges Land (mit 
ben Spigen Kernberg 1493°, Bopfer 


.1438°, u. A.), ift fehr fruchtbar, gut 


angebaut, bringt Getreide, Gemüfe, 
Ohlgewächſe, Obſt, vielen Wein, Ras 
ftanien,, auch nöthiges Holz, Zucht⸗ 
vieh, Salzu. a. Der Handel ift nit 
bebeutend. Hauptſtadt: Stuttgart. 2) 
Kreis im Großherzogthume Baden, 
an Würtemberg und den Rhein gren⸗ 
zend; hat 354 D. M.:; iſt gebirgig 
durch ben Odenwald (Spigen: Kas 
genbudel von 1780, Winterhaud 
1680) und (do nur wenig) burd) 
den Schwarzwald; am Rheine eben 
und fruchtbar, bewäflert vom Rhein, 
Nedar und ber Zart, hat mildes 
Klima, ift gut angebaut, bringt 
reichlich Getreide, Gemüfe, Wein, 
Obſt, Kaftanien, Holz, Nüffe, is 
fhe, etwas Salz. Der Hanbel ift 
nicht bedeutend unb vertreibt die fans 
beserzeugniffe. Einwohner: 168.000. 
Theilt ih in 14 Bezirksämter. Nes 
darsulm, 1) Dberamt im Nedars 
kreiſe (Würtemberg) ; hat 65 Q.M., 
25,400 meift lutheriſche Ew., ift hũge⸗ 
lig u. bergig, waldig, bewällert vom 
Nedar, Kocher, Zart, hat Wein: und 
Aderbau. 2) Hauptftadt darin, am 
Einfluffe der Sülm in den Neckar; 
bat 2300 Einwohner. 


Neckar-weine, leihte, wohlſchme⸗ 


ckende, geſunde Weine, in ben Län— 
dern gebaut, durch welche der Neckar 
fließt. Der beſte kommt von Affen⸗ 
thal, Baden, Durlach, vorzüglich 
Eyburg, Mündelsheim (hält ſich lan⸗ 
ge), Gretzingen, Stuttgart, Sulz⸗ 
berg (ein guter rother Bleicher), 
Steten (ein guter blanker Wein, 
Brotwaſſer), Wangen, Weinsberg 
(ein trefflicher weißer Wein). Bon 
ben in ber Pfalz wachfenden Weinen 
find die beften : die Heidelberger, rohr: 
badyer, mußbader, firchheimer, ebins 
ger, weinheimer und nedarhaufener. 


rs 


63° Necker 


Recker, 1) (Joel Joſ.), geboren in 
Flandern 17293 wurde zu Douai 
Dottor der Medicin, widmete ſich 
aber vornehmlich dem Studium der 
Botanik und lebte als kurfürſtlicher 
Botaniker , zugleih Hiftoriograph 
‚ber kurfürſtlich pfätzifchen Lande bis 
zu feinem Tode, 1793, zu Manheim; 
bat ſich befonders durch Unterfuhuns 
gen über die Moofe verdient gemadt. 
Darauf Bezug habende Schriften: 
Biethodus muscorum, Manh. 1771$ 
Physiologia muscotum, ebend. 1774, 
franz. Bouillon 1775% Traite sur la 
mycetologie, Manheim 1788; außer» 
dem in Elementa bolanica, 3’ Bbe., 


Neumieb und Straßb. 1791, u m.a. 


2) (Jakob), gebor. zu Genf 1734, 
Sohn eines Profefford des Staats: 
rechtes dafelbft; widmete ſich zu Pas 
ris bem Handel mit fo glüdtidyem 
Grfolge, daß er zu einem beträcht— 
lihen Vermögen gelangte, welches 
er durch kluge Benugung der ihm 
zeitig befannt geworbenen Nachricht 
vom Friedensfchluße 1765 bis auf 6 


Millionen Franken vermehrte. Er 


legte, nachdem er ſich durch mehrere 


Schriften über Potitit und Handel _ 


befannt gemadt hatte, feine Dans 
deiögefchäfte nieder und nahm bie 
Stelle eines Refidenten der Republik 
Genf bey dem franzöfifhen Hofe an, 
wodurch er Gelegenheit erhielt, feis 
ne Kenntniffe im Finanzweſen ben 
Miniftern bemerklich zu maden. 
Durh eine Abhandlung über den 
Getreidehandel (1775) gewann er 
ben Benfall des Volkes, und durch 
eine Denkſchrift über die Hülfequellen 
ber franzöfifchen Staatseinnahme ers 
regte er die Aufmerkſamkeit bes Kö- 
nigs auf fih. Er wurde, wie er es 
gewünfdht hatte, für den Mann ans 
gefehen , der. allein fähig wäre, ber 


bamabligen Verwirrung ber frangds 


ſiſchen Finanzen ein Ende zu maden, 
und 1776 zum Director bes Föniglis 


Neder 


hen Schages, 1777 aber zum’ Ges 
neralcontrolleur ber Finanzen ers 
nannt, nahm jedoch hierfür feinen Ge: 
halt. Unter ungünftigen Berbältniffen 
leiftete N. über alle Erwartung vieles, 
ftellte den Staatscrebit ber, fchaffte 
durch Anleihen bie zum Kriege nd: 
tbigen Summen herbey, ſchränkte 
die überflüffigen Ausgaben des Dos 
fes und bey ber Verwaltung ein, 
fhaffte die Generalpädter ab, führs 
tedie Provinzialfiändeverfammtlungen 
ein, hob eine große Menge überflüffis 
ger Ämter auf u. tonnte bald die gute 
Wirkung feiner Amtsführung bats 
thun und in einer Öffentlihen Redys 
nungsablegung einen Überfhuß ber 
Einnahme gegen die Ausgabe von 10 
Millionen nahmeifen. Diefer glück— 
liche Erfolg machte ihn zum Abgott 
des Volkes, 309 ihm aber den Reid 
ber Minifter, befonders die Eifer: 
fucht des Grafen von Maurepas, ben 
Daß bes hohen Adels und die Feind» 
[haft der Parlamente zu, und von 
diefen ihm feindfeligen Partenen ge: 
ſtimmt willigte der König im Map 
1781 in deffen Entlaffung, als eraus 
Ehrgeiz Sis und Stimme im Staatös 
rathe begehrte und von ber Gewäh— 
rung biefer Forderung bie Tängere 
Berwaltung feines Amtes abhängig 
machte. N. ging nad der Schweiz 
und kaufte bafelbft die Herrſchaft Cop⸗ 
pet. Seine Nachfolger bey der Fi» 
nanzverwaltung machten durch ibre 
Unfähigkeit R.s Verluft boppelt fühl 
bar. Einer davon, Galonne, bradte 
durd feine thörichte Verſchwendung 
die Finanzen aufs Neue in eine fol 
che Berwirrung, daß ein Defieit von 
235 Millionen Franken entftand. Er 
ſuchte die Schulden davon auf R.s 
Verwaltung zu ſchieben; biefer kam 
aber 1787 nach Paris und wies den 
ihm gemadten Vorwurf in einer 
Denkſchrift mit fiegreihen Gründen 
zurück, weßhalb ihn der König, ber 


Neder 


ihm bie Bekanntmachung der Rechts 


fertigungsfhrift unterfagt hatte, von 
Paris verbannte. Dod 1788 wurde 
er zurüdgerufen und abermahls an 
bie Spige der Finanzverwaltung ges 
ftellt. Nun war aber bie Lage ber 
Dinge fo fehr verfchlimmert worden, 
daß bie ber Regierung zu Gebothe 
ſtehenden Mittet nicht mehr ausrei— 
chen wollten, die Verlegenheiten aus» 
zugleichen , die Gemüther waren in 


Gährung, unt die Zufammenberufung, 


der Reidjsftände konnte nicht vermies 
den werben. Dadurch daß NR. ſich 
für bie doppelte Zahl der Deputirten 
des 3. Standes erklärte, wurde er 
den Großen verhaßt ; durch feine Bers 
theidbigung der Rechte des Thrones 
dem Volke als ein Anhänger ber Des 
fpotie verbähtig. Der König verab— 
fchiebete u. verbannte ihr aus Frank— 
reih. Das Volk gerieth darüber in 
Zrauer und Wuth, und Ludwig XVI. 
fah fidy genöthiget, ihn zurüdzubes 
rufen. Frankreich empfing den Wies 
derfehrenden als feinen Retter mit 
den Lebhafteften Ausdrücken ber Freu— 
de, und noch einmahl gelang es ihm, 
die Gemütber zu beruhigen, body nur 
auf kurze Zeit; denn ſchon hatten 
Mirabeau und andere Volkshäupter 
ſich der Ööffentlihen Meinung bemäch— 
tiget, und ihnen gelang es, N., der 
ftets von tumultnarifhen Maßregeln 
abrieth, ald einen Ariftoiraten bar: 
zuftelen und um allen Einfluß zu 
bringen. Er nahm nun im Septem: 
ber 1790 von der Nationalverfamm: 
lüng feine Entlaffung und zog fid 
mit Zurüdiaffung von 2 Millionen 
Franken, die er ber Regierung vor: 
gefhoffen, und feiner Grundftüde in 
Paris, nad) Goppet zurüd. Er wurs 
de auf feiner Reife dahin von dem 
Volle, mweldes vor einigen Mona: 
then feinen Wagen im Triumphe ge: 


zogem hatte, verhöhnt u. beſchimpft. 


Gr ftarb zu Genf 1804. 


Nedbenäs, 


Neerwinden 


bie glatten (von Wolle entblöften) 
Pfirfhen, wegen ihres angenehmen 
Gefhmades. 


Nectarium, 4)jebes in und neben 


ber Blume befindliche Organ, welches 
einen bonigartigen Saft abfcheibet. 
2) Uneigentlid und mit Unrecht wers 
den aber audy manche andere, aufier 
ber Blumenfrone und den Staubfäs 
ben in ber Blüthe vorhandene Theile, 
3: B. bie doppelte Blumenkrone bey 


ber NRareiffe, fehlgeſchlagene Staub⸗ 


fäden, Afterblätter ber Blumentrone 
fo genannt. Das eigentlihe N. bes 
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Nectarinen, bey ben Englänbern 


findet fi gewöhntidh am Boden ber . 


Blumenfrone, an den Blumenbläte 
tern, dem Fruchtboden, den Frucht⸗ 
knoten, den Staubfäden, ſchwerlich 


aber früher als die Staubfäden, body 


aud auferhalb bes Kelches, und ift 
verfhieben, als Drüfe, Schuppe, 
Loch zc. gebildet. 


und Stifte Ghriftianfand (Norwes 


Voigtey in bem Amte. 


gen); hat 26,0u0 Einwohner. Haupt⸗ 


ſtadt: Arendal. 


Nedre Tettemarken, Boigtey in 


bem Amte Bradöberg des norwegis 
ſchen Stiftes Aggerhuus ; hat 32,000 
Einwohner. Hauptfiadt: Skeen. N es 
dre Ullerud, Kirdfpiel im Ders 


reb der Provinz Karlſtadlän (Schwer . 


ben); bat bie Eiſenhütte Katharis 
nenberg an ber Klaraeif mit großer 
Nagelfhmiede (wöchentlich 150,000 
Stück Nägel), bedeutenden Lachs— 
fang (jährlich über 16,000 Stüde). 
Nedrigailom, Stadt im Kreife 
Eebebjän der Statthalterfhaft Ghars 
kow (europ. Rußland); liegt an der 
Sula, hat 3850 Einwohner, Tas 
bafsbau. 


Sübbrabant (Königreich der Nieder 
Lande) ; hat 500 Einwohner, Bier 


2 Schlachten. In der‘ erften (auch 


die Schlacht bey Landen genannt), 


Neerwinden, Dorf in ber Provinz | 


* 


64 Dees von Eſenbeck 


ben 29. Zuly 1694, ſchlug ber Mars 
ſchall von kuxemburg bie Verbündeten 
unter König Wilhelm von England 
und bem Kurfürften Marimilian Emas 
nuel von Baiern; in ber zweyten, 
am 16. März 1793, wollten bie bey 
Aldenhofen gefhlagenen Franzofen 
unter Dumouriez, 46,000 M. ftark, 
die eroberten Niederlande gegen 
43,000 Öfterreicher und Preußen uns 
ter dem Prinzen Zofias von Koburg 
vertheidigen. Die Franzoſen ftanden 
a cheval auf ber Chauffee von kLüt— 
tich nach Brüffel aufgeftellt. Dumous 
riez wollte mit dem rechten Flügel 
bie Öfterreicher überflügeln, verweis 
gerte aber ben linken nicht genug. 
Während daher jener bie Öfterreis 
her flug, überwand ber Prinz 
Friedrich v. Braunſchweig ben frans 
zöſiſchen linken, nahm eine fdyiefe 
Stellung gegen fie, die Unordnung 
verbreitete fih nun nad) dem Gens 
trum und bem rediten Flügel, und 
endlich mußten. fih die Franzoſen 
mit einem Berlufte von 4000 Todten 
und Verwundeten und 29 Kanonen 
zurüdzieben. 


Nee: von Efenbed (Chriſt. 


Gottfried), geboren 1776; betrieb 
von Jugend auf mit Eifer botanifche 
Studien, wurbe Doctor der Medis 
ein und 1818 orbentlidher Profeffor 
ber Naturgefhichte, audy Director 
bes botanifhen Gartens zu Erlan— 
gen, 1819 aber nah Bonn als or: 
dentlicher Profeffor der Naturgefchichs 
te berufen ; ift zugleich Präfident der 
Academia naturse curiosorum, be: 
ren neuefte Verhandlungen (Nova 
acta phys. med. Vol. X—XIII, ge: 
drudt in 2 Abtbeilungen, Bonn 
1820—26, 4.) audy von ihm heraus: 
gegeben worden find. 

Neffe, 1) Bruders ober Schwefters 
auch wohl 2) Schwagers oder Schwä⸗ 
gerin Sohn. 
Negapatam(R.:patnam), Stadt 


Neger 


im Diftricte Zanjore der Provinz 
Karnatif (Borbderindien), am Aus⸗ 
fluffe des Gavery in den bengalifchen 
Meerbufen; hat 16,000 Einwohner, 
großen Handel mit baummollenen 
Zeugen, Gitabelle, Hafen; früher 
Befig der Portugiefen, feit 1658 Er 
oberung ber Holländer, feit 1783 
durch Abtretung in britifchen Befig. 


Negation (v. lat.), fest eine Pas 


fition, etwas Gefegtes oder Behaups 
tetes, vorher, deffen Wegnahme oder 
Berneinung dann durch N. ausge 
ſprochen wirb, 


Neger, bie zunähftburd die Schwärs 


ze ihrer Haut fi auszeichnende und 
als äthiopifhe befonders unterfcies 
bene Menfhenrace. Vorzugsmeife ik 
den N. das mittlere Afrika zu ihrem 
natürlichen Wohnfige angewieſen; 
doch finden ſich einige negerartige 
Völkerſchaften auch in Amerika und 
in den Südſeeinſeln. Das heiße Kli— 
ma aller dieſer Gegenden mag weht 
die Hautfärbung begünftigenz je— 
doch alleinige Urſache der Schwärze 
ber N. ift fie nicht. Unter gleichem 
Klima ber heißen Zone kommen fehr 
verfhieden gefärbte Menfchen vor; 
weiße Menfchen werden in Afrika 
felbft nur dunfter, nie aber auch 
in folgenden Generationen neger: 
ſchwarz, wenn fie ſich nur nicht mit 
Eingebornen begatten. Negertinder 
werben gelblidh weiß geboren, und 
find nur an einigen Körpertheilen, 
wie um die Augen und um die Brufts 
warzen herum, aud an ben Rändern 
ber Nägel ſchwarz gefärbt , werben 
aber ſehr bald (fhon zwifchen dem 
3. und 6. Zag) fhwarz, ehe noch 
bad Klima einwirkt; aud behalten 
Negerfamilien inanberen und gemäs 
Bigteren Erbdftriden ihre Schwärze 
mehrere Generationen hindurch und 
geben, mit Weißen vermifcht, Nücn- 
een von dunkler und heller Hautfars 
be, in bem Maße, als die Vermi—⸗ 








Neger 


Megretti 65 


fung mit Weißen burh mehrere Neglige (fr.), Morgenkleid', Nacht⸗ 


Generationen bindurdy ſich wieder— 

hohlt. Vgl. Menfchenracen. — Der 

Sig der fhwarzen Farbe des N.s 

ift das Schleimnetz und bie äußere 

Flähe der Lederhaut, daher bie 

Schwärze wegfällt, wenn das Schleim⸗ 

netz zerftört iſt, wie bey Narben und 

bey manchen Arten des Ausſatzes; 

auch wird in Krankheitszuſtänden al— 

lerley Art, auch in hohem Alter, die 

bey kräftigen und geſunden N.n glän— 

zende Schwärze matt, bräunlich oder 
ins Graue fallend; auch ſind die mit 

dickerer Oberhaut überkleideten Kör— 

perſtellen, nahmentlich die inneren 

Hautflächen und Fußſohlen, weniger 

fhmwarz; an den Wangen junger Ne— 

gerinnen ſchimmert zumeilen etwas 

Röthe durch. Aber nicht die Schwärze 

allein macht die Negerhaut zu einer 

eigenthümlichen, ſondern dieſe zeich— 

net ſich auch durch ſammtartige Weich— 

heit, Fettigkeit beym Anfühlen und 

reichliche Abſonderung eines knob— 

lauchartig riechenden Schweißes aus, 

der mit der Kräftigkeit der übrigen 

Negerbildung in übereinſtimmung 

ſteht, daher auch bey den verſchiede— 

nen Negernationen abweichend iſt; 
der Geruch dieſes Schweißes theilt 
ſich ſelbſt den Fußſtapfen des N.s 
auf einige Zeit mit, überhaupt darf 
man nicht überſehen, daß die Hauts* 
ſchwärze wohl der am meiſten in die 
Augen fallende Charakter der R. iſt, 
aber kaum als Haupthaiugker anges 
fehen werden kann. Das eigentlid) 

Unterfheidende geht nähmlih von 
der allgemeinen Körperbildung,, ins 
befonbere aber von ber Kopfbils 
bung aus, und ba ber Knochens 
bau bie Grundlage ber ganzen Körs 
perform ift, fo ift es auch der Ne= 
gerſchädel vornehmlich, der einevon 
den Schädeln anderer Menfchens 
racen auffallend abweichende Bils 
dung hat. 


Gonverfations» Biricon. 15. Bd. 


Leid, 


Negotiation (v. fr.), eine Unters 


handlung, im Gefchäfte, befonders in 
Papiereffecten. Negociren, Ges 
fhäftetreiben, einen Handel abfchlies 
fen, Gelder aufnehmen, Wechſel⸗ 
briefe kaufen und ben Unterhänbler 
(Negociateur, Negociant) 
madhen. 

Negra Ellya, Hochebene auf ber 
Inſel Seylon (VBorbderindien); hat 
5000 Fuß Höhe. Negrais Cap, 
1) Vorgebirge auf der ſüdweſtlichen 
Spitze der hinterindiſchen Provinz 
Pegu (nach Landkarten zur Provinz 
Arucan, u. dann engliſche Beſitzung), 
beym Ausfluſſe des Baſſeen (Mün— 
dungsarm des Irawaddy). 2) Ort 
dabey, mit gutem Hafen, früber 
blos für indifhe Schiffe, und, Hans 
del mit Teakholz; war vor 1769 Bes 
fig der Briten, wurbe aber von den 
Birmanen zerftört, 

Negrepelifje, Stadt am Aveiron 
(bier fhiffbar geworben) und ber 
Mündung bes Ronguesaigues im Bes 
zirke Montauban des Departements 
Zarn u. Saronne (Franfr.); hatres 
formirte Sonfiftorialfirde, 3150 Ew. 

Negretti (Iohann Baptifte), von 
Vicenza; ift in der Hinſicht bemers 
kungswerth, weil an ihm die Phäs 
nomene bed natürlichen Nachtwan⸗ 
beins in dem ausgebildeteften Grabe 
beobachtet worden find. Er war feit 
feinem 11. Sabre mondſüchtig gewes 
fen und hatte im erwachfenen Alter 
in Herrenbienften geftanben. Reghe— 
lini und Pigatti merkten mit Ges 
nauigfeit Alles an, was er in 3as 
ftänden des Nachtwandelns vornahm. 
Ein von Lesterem ſchriftlich verabs 
faßter Beriht vom Jahre 1745 hier: 
über wurde zuerft durch das Journal 
encyclopedique vom Jahre 1762 öf: 
fentlich befannt, und ift daraus in 
viele neuere Schriften Übergegangen. 
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Negro, Rio, 1) großer Fluß in Süids 
Amerika, f. unter Gaqueta, doch ges 
ben neuere Karten einen Fluß Ca— 
guan (füdlic von Bogota in der Co— 
Iumbiaproving Gundinamarca ents 
fpringend) an, ber fpäter unten ben 
Nahen Guainia führt, durch einen 
Arm, kurz vor dem Einfluffe des 


Negro Rip 


Padderida, den See Negro bildet, 


der feinen Abflug wieder in ben 
Bauptfluß nimmt, worauf (hier viels 
leicht R. N. genannt) er den Arm 
Gaffiaquari an den Orinoco abgibt, 
verfhhiedene Kleinere Klüffe (Icanna, 
Guapes, Ganabury u. a.), darauf 
ben Arm des Gaqueta, Igarapa ober 
Urarira, dann ben großen Rio Brans 
eo‘, den Saguapiri u. a. aufnimmt, 
und bey S. Zofe in mehreren Armen 
in ben Maranhon fällt. Der Gaqueta 
(Japura) geht tiefer füdlich in vies 
len Armen in den Maranon, ber 
Hauptarm ift dem Einfluffe ber Zeffs 
gegenüber. 2) Provinz in Braftlien, 
norbweftlich gelegen, mit unberich— 
tigten Grenzen, zu 9600 A.M. ans 
gegeben, vielleiht aber mehr, ale 
noch einmahl fo groß, bewäflert vom * 
Merandon mit vielen Nebenflüffen 
(Yavari, Yutay, Yurua, Teffé, 
Yupura, RioNegro u. a.); iftübers 
aus fruchtbar, mit der üppigften Bes 
getation, bringt alle brafilianifchen 
Producte ; bat zahlreihe Heerben 
wilber Thiere, aber noch wenig Euls 
tur und geringe Bevölkerung, gegen 
50,000 Weiße, ohne die zahlreichen 
Stämme ber Indianer. Die Zahl ber 
Billa’sindiefer Provinz ift 16. Theilt 
fi ein: a)in Süd: Rio Negro, 
im Süden bes Maranhon, mit ben 
Diftrieten Puru, Goary, Teffé, 
Hyurua, Hyutahy, Hyabary; b) 
Rord-⸗Rio Negro (portugief., 
brafitifches Weft: Guayana); geht 
vom Nhamunda bis zur Dyabarys 
mündung, nördlich und weftlich an 
Solumbien grenzend, kewohnt von 


Heid 


eines Menge, wenn aud) ſqhwacher 
SIndianerftämme. 5) Billa in Rords 
Rio. Negro, wohl die Hauptitadt ber 
Provinz, nit weit vom Einflufle 
des gleichnahmigen Fluſſes in ben 
Maranhon ; hat anfehnlichen Handel. 
4) (Sufo Leuwu, Defaguadero fe 
cundo), größter Fluß Patagoniensz 
entfpringt auf ben Anden aus vielen 
Quellen (Rio de Diemante, Pidis 
pi conta u. a.), nimmt viele Ges 
wäffer auf, fälft in das patagoni ſche 
Meer zwifchen ber Altergeiligen- u. 
ber Mathiasbai. 


NegunbosAhorn (acernegund), 


wächſt in Birginien wild, ift aber 
aud in deutfhen Pflanzungen aufs 
genommen unb in großen Gartenans 
lagen, bey feinem geraden Wudfe, 
feiner fhönen Krone und hellgrünem 
Laube, eine befonbere Zierde. Er 
wählt rafh und wird in 10—12 
Zahren.30—40 Fuß bo; in Ame 
rifa aber erreidht er eine Höhe von 
70—80 Fuß u. ber Stamm eine Dide 


von 2— 3 Fuß; die Rinde ift afhe 


farben, das Holz gelblich, und nidt 
nuf zum Brennen, fondern auch als 
Nutzholz, befond. für Wagner, [ehr 
zu empfehlen. 


Neheim, Stabt im Kreife Arens 


berg des preufifhen Regierungsbe 
zirkes gi. N., am Einfluffe der Mön: 
ne in die Ruhr, mit Wollen: und 
Sammetweberey und 1350 Einwohr. 


Neid, nimmt in ber Reihe ber gr 


häffigen Gefühle eine mittlere Stel: 
lung ein, und unterfcheidet ſich ven 
Mißgunft, bey welcher blos die Kar: 
ftellung lebhaft ift, daß Jemand eins 
Gutes, das er befigt, nicht werth fer, 
u. daß wir foldjes weder ihm ertbeilen, 
nod ihn im Befige davon laffen wär 
ben, wenn es von uns abhing, bies 
dem Grabe nad), indem beym R.e je: 
gleich auch das Verlangen rege wirt, 
daß uns basfelbe Gut zu Theil ar 
worden feyn mödte 


Meidenburg 


Neidenburg (pohln. Nidborg), 1) 
Kreis des preuß. Regierungsbezirkes 
Königsberg, faft 30 A. M. groß und 
mit 30,000 Einw. Allgemein ift die 
pohln. Sprade. 2) Kreisftadt barin, 
an der Neide, mit einem alten Berg> 
ſchloſſe, Zuchmeberey, Gerberey, 
Strohhutfabrikation, 2250 Einw. 

Neigung (inclinatio), 1) die theils 
weife Senkung eines im Zufammens 
hange bleibenden feften Körpers nad) 
dem Boden zu. 2) Insbefondere bes 
Hauptes, als Zeichen der Schwäche, 
der Schläfrigfeit oder auch bes hers 
annahenden Zobes, ober audy als wills 
kührlihes Zeichen der Zuftimmung, 
ober bes Wohlmollens. 3) NR. bes 
ganzen Körpers als Unterwürfigfeites 
zeihen, oder auch conventioneller 
Ausdrud einer Höflichkeit, mittelft 
Hauptneigung, Rüden: und Knies 
krümmung, gewöhnlicher doch durch 
Berneigung angedeutet. 4) Abweis 
hung der Oberfläche eines Bodens 
von der Horizontalridhtung, woburd) 
ein Zheil tiefere Lage erhält, als 
der entgegengefegte; wird nach⸗dem 
Binkelvon 90° bi80° (Neigungss 
winter) beftimmt. 5) Überhaupt 
der Winkel, den zwey gerabe Rinien, 
oder auch zwey Ebenen, ober auch 
eine gerabe Linie und eine Ebene, 
mit einander madıen. 6) N. bes Ge: 
müthes, Willensbefliimmung aus 
innerem Triebe, ohne daß Reflection 
des Berftandes, ober Bernunftgrüns 
de, ſich dabey vorwaltend geltend mas 
hen. Sie ſteht mit Gefühl in ber 
engften Beziehung und ift, wie bies 
fe, zunächſt in der Organifation bes 


gründet, wiewohl auch von Äußeren - 


Einflüffen abhängig. 

teipperg, 1) Standesherrſchaft im 
Dberamte Bradenheim bes Nedars 
kreifes (Würtemberg) ; hat 13,Q.M., 
3200 Embhnr.; Hauptort: Schwais 
gerät, Stadt am Reinabahe, mit 
Schloß, Garten, 1800 Einwohnern. 


Neipperg 67 


2) Dorf barin ‚ mit Stammſchloß 
ber Grafen; bat 400 Einwohner. 


Neipperg, alte Eatholifhe Familie 


Schmwabens, von der Nachrichten im 
41. Jahrh. vorfommen follen, deren 
Dafeyn fih aber in ber That erft 
im 15. Jahrhunderte erweifen läßt; 
batte in dem Dorfe N. im ehemahs 
ligen Kraichgau, jegt im Würtem» 
bergifchen, Güter und erhielt bavon 
ben Rahmen, verbreitete fich zeitig 
nad ber Schweiz, Kärnthen, Krain 
u. f. w. Die Nis wurben im Anfana 
ge bes 18. Jahrhundertes baronijirt, 
in der Mitte besfelben Grafen, und 
1766 in das ſchwäbiſche Grafencols 
legium eingeführt. Merkwürdig ift: 
(Albredt Adam, Graf von), 
gebor. 1755, trat in öfterreihifhe 
Dienfte und zeichnete fi befonder® 
im Revolutionskriege bey der Game 
pagne 1796 und 1797 in Italien ges 
gen Napoleon aus. Er war dann 
Gefandter in Schweden, und vers 
mäbhlte fich bort mit einer Dame, die 
1815 ftarb. In Schweden hatte er 
1812 vieles zum Vertrag von Derebro 
beygetragen, durch den Schweden 
und der Kronprinz Karl Johann für 
die Sache der Alliirten gewonnen 
wurden. 1813 nah Aufhebung des 
Baffenftillitandes befehligte er eine 
leihte Gavalleriebrigade bey dem 
Öfterr. Hauptheere als Generalmas 
jor. Er unterbandelte 1813 u. 1814 
mit dem Könige Murat von Neapel, 
woburd fich diefer den 11. Jänner 
4814 den Alliirten anſchloß. Doc miß⸗ 
glüdten ihm bie Unterhandfungen mit 
Eugen, um ihn für die Sache der ho⸗ 
hen alliirten Mächte zu gewinnen Er 
war 1814 bey dem Keldzuge in Süds 
Frankreich und empfing Maria Louiſe 
zu Yir in Gavoyen. Später begleis 
tete er fie durch die Schweiz und 
nad Wien, und zeigte fi überall 
dem Intereffe Maria Rouifens fo ers 
geben, daß fie ihm ganz vertraute, 
5 8 





683 Neira 


4815 befehligte er als Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant ein Armeecorps (die Avant» 
garbe) des Heeres gegen Murat. 


Nachdem die Öfterreicher Neapel bes- 


fegt hatten, wurde er zum Gouver⸗ 
neur daſelbſt ernannt, von dieſem 
Poſten jedoch bald wieder abgerufen, 
um das Commando in den durch bie 
Hiterreicher befegten Departem. des 
Gard, ber Arbedhe und Herault zu 
übernehmen. N. kehrte dann zu Mas 
rien Louiſen zurüd. Er ftarb als 
k. k. Kämmerer, wirktiher geheis 
mer Rath u. Feldmarſchalllieutenant, 
Ehrencavalier bey ber Erzherzogin 
Marie Louife, Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten und des Mis 
titärmwefens, fo wie Obercommanbeur 
der Truppen in Parma, am 22. Des 
cember 1828. 

Keira, Infel aus der Gruppe Banda 
(Krchipelagus der Moluften), 15 Mei⸗ 
ten im Umfange; hat anfehnlihe 
Mustatennufplantagen. Hauptſtadt: 
Naſſau, gut und regelmäßig gebaut, 
mit fiherer Rhede, durdy die Forts 
Naffau und Belgica gedbedt, und 
4000 Einw „Das Klima ift ungefund, 

Keiffe, 1) Fürſtenthum in Ober— 
fchlefien, davon der größere Theil 
zum preußifhen und ber Kleinere zum 
oͤſterreichiſchen Schleſien gehört; jes 
ner enthält 24 Q. M. mit 100,000 
(Hauptſtadt: N.), u. biefer 16Q.M. 
mit 50,090 Einwohnern (Hauptftadt : 
Sauernit). Das ganze Fürſtenthum 
grenzt an bie ſchleſiſchen Fürftenthüs 
mer Münfterberg, Brieg und Dps 
peln, die zum öſterreichiſchen Kreis 
Troppau gehörende Grafſchaft Hen⸗ 
nersdorf und Niederherrſchaft Freu— 
denthal, an Mähren und Glatz, iſt 
im preußiſchen Antheile meiſtens eben 
und fruchtbar, im öſterreichiſchen 
hingegen gebirgig und wird von der 
N., welcher viele kleine Gewäſſer 
zufallen, durchfloſſen z hat Getreide, 
Flachs, Waldungen und Vieh zu 


Neitra 
feinen Hauptproducten. 2) Kreis aus 


"einem Theile biefes Fürſtenthumes 


gebitdet, 14 DA. M. groß, mit 67,000 
Einwohnern , wellenförmig eben, 
don einzelnen Höhenzügen durchſtri⸗ 
hen und von ber R. und Biele bes 
wäſſert. 5) Kreisftabt barin, in einer 
fumpfigen Gegend, am influffe ber 
Biele in die N., gut gebaut und 
aus ber Stadt und Friedrichsſtadt bes 
ftebend ; hat großes, vormahls bis 
fhöflihes Schloß , 7 katholiſche Kir: 
den, darunter die große gothilh: 
Pfarrkirche u. die ſchöne freuntlike, 
mit 2 Thürmen verfehene Kreuzlir 
de, 2 evangelifche Kirchen, ein Prit⸗ 
fterhaus für arme, alte katholiſche 
Geiftiihe, 2 Hoſpitäler, ein kath 
tifhes Gymnafium mit einer Biblio 
thek, ein vormahliges Iefuitencole: 
gium, ein Seminar für arme Edi: 
ler, eine Gewehrfabrit, 2 Pulver 
mühlen, Tuch-, Lein- und Bantfıu: 
brikation, eine Wachsbleiche, Bier: 
brauereyen, ſtarken Gemüfebau , 
ſehr bedeutende Getreide: u. Garn⸗ 
märkte, ohne Befagung 9700, mit 
berfelben 13,000 Einw. Bor bit 
Stadt ift ein Mineralbad, der Hein 
rihsbrunnen genannt. Die eigentü— 
be Stadt N. liegt auf dem rechten 
Ufer des Neiffefluffes , dit an dem 
feiben, und ift durd einen Haupt⸗ 
wall mit 10 Bajtionen und cine 
Fauffebray befeftiget. 


Neitra, 1) Geſpanſchaft im Kreift 


dießfeits der Donau des Königreides 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreich) , un 
Mähren grenzend, hat 121, DE; 
gebirgig durch Zweige der Karpas 
then (Efobor), bewällert von Mr 
Waag, Neitra, Mar u. a., bat 
einige Mineralquellen, briagt gute 
Gemüfe, Bein, Obft, vieles Bich, 
Holz, Wild. Einwohner: 350,00, 
darunter 54,000 Proteflanten, 14,0% 
Juden. 2) Bezirk darin. 3) Haupt: 
ort darin, Gongregationdort; Liegt 


Nekrolog 


an ber Reitra; hat feftes Schloß, 
Kathedrale, Bifhof, Piariftencolles 
gium, Gymnaſium, Weinbau, 3900 
Einwohner. 4 Nebenfluß ber Waag ; 
entfpringt in der Geſpanſchaft R., 
mündet in der Geſpanſchaft Komorn. 

Nekrolog, 1) überhaupt Tobtenres 
gifter; 2) in Kiöftern ein Bud, 
worin der Zodestag von Kloftergeifts 
lichen, audy der Patronen der Klös 
fter u. f. w., eingetragen ift; 3) 
Sammlung von Biographien kürz⸗ 
lih verftorbener Perfonen. 

Retromantie(Necromantia,d.gr), 
das vermeintliche Vermögen, Geifter 
verftorbener Perfonen in leiblider 
Geftalt erfcheinen zu, laffen, inebes 
fondere um fie wegen irgend einer 
Angelegenheit zu befragen. 

Nektar, Nahme bes füßen balfamis 
fhen Göttertranfes. 

Relke, 1) die Pflanzengattung Dians 
thus, deren Arten dann werben durd) 
Benfügungen, wie: Bart:, Feder⸗, 
Garten: ,„ Kartheufer: ,„ Pradts, 
Sand-, Sproffen:, Stein:, Zwerg⸗ 
nelfe unterfhieden; 2) insbefondere 
die Gartennetke; 3) auch fonft eine 
dein Bau nah der R. ähnliche Blume. 

Relkenbrecher (Joh. Ehrift.), erft 
Abvocat in Leipzig, dann aber Rech⸗ 
nenlehrer und Lector des Gonvicts; 
ftarb 1771 und bat fih durdy fein 
Zafhenbud für Bankiers und Kaufs 
leute, Berlin 1762, 14. Aufl. 1828, 
befannt gemadıt. 

Nelken-wurzel (rad:x cary.phyl- 
latae), f. unter Geum. 

Reifon (Horace R., Baron v. Nil 

nd von Burnbam Thorpe, Herzog 
sen Brenta), geb. ben 29. Gept. 
1758 in der Abtey Burnham:Thorpe 
in der Graffhaft Rorfoll. Sein Ba: 
ter Edmund R. war bort Rector, 
und um ihm die Sorge für feine 8 
Kiader ftarke Kamilie zu erleichtern, 
ſchiffte ſich N. 1770 als 12jähriger 
Knabe aufdem Linienfchiffe Rational, 


Relfon 69 


das fein mütterlicher Oheim, ber Gas 
pitän Südling, führte, ein. Diefer 
ließ ibn 1772 am Bord eines Weſt⸗ 
indienfahrers eine Reife nad) Wefts 
Indien maden. Zurückgekehrt ging 
N. an Bord des Schiffes, der Tri⸗ 
umph, bas, von feinem Oheime bes 
fehligt, zu Chatam lag, madıte 1773 
die Norbpolerpedition des Lord Muls 
grave (Phips) mit, fegelte dann 1776 
auf dem Gutter Sea Horfe als Mid⸗ 
fhipman mit Sir Edward Hughes 
nah Oft: Indien, mußte aber, an 
einer gefährlichen Hypochondrie ers 
krankt, nad Europa zurüdfehren. 
Genefen warb er 1777 Sciffölieutes 
nant auf der nad) Weft- Indien bes 
fimmten Fregatte Lanwtſtoffe; im 
December 1778 erbielt er ben Bes 
fehl über einen zur Fregatte gehörens 
ben Schoner, begleitete 1778 Sir Pes 
ter Parker als 3. Lieutenant, warb 
bald 1. Lieutenant und kreuzte bann 
ale Sommanbeur einer bewaffneten 
Brigg in der Hondurasbai und an 
der Mustkitofüfte. N. ward 1779 Pofts 
capitän und erhielt ben Befehl über 
das Schiff Hindinbroof von 28 Ka» 
nonen. Mit legterem madıte er im 
amerifanifchen Kriege die Erpebition 
gegen bie Korts San Juan und San 
Bartholomeo in ber Hondurasbai mit, 
verlor aber hierbey faft feine ganze 
Equipage an Krankheiten und mußte 
wegen lesteren, nachdem er nad) Ja⸗ 
maifa berufen worden war und 
bort den Befeht über den Janus von 
44 Kanonen übernommen hatte, 
feibft nach England zurückkehren. Er 
erhielt nun den Befehl über den Als 
bermale, ein Schiff von 22 Kano⸗ 
nen, war mit bemfelben 1781 vor 
Helſingoer ftationirt, kreuzte dann 
1782 vor Bofton und warb bann 
nach Neu: York beorbert und von da 
nad) Weſt-Indien. Nach dem Frieden 
kehrte N. 1783 nach England zurüd 
und lebte, auf halben Sold ges 
fegt, um zu fparen, in Frantreich 


9 Relfon 


zu Gt. Omer. Im März 1784 warb 
er auf Lord Howe's Antrag zum 
Commandeur der ganz neuen Fregat⸗ 
te Boreas von 28 Kanonen ernannt, 
und bey den Infeln unter dem Winde 
in Weft-Indien ftationirt. Der Der: 
3098 von Glarence befehligte unter 
ihm den Pegafus, u. R. rettete bem 
Prinzen und ber Equipage des Pes 
gafus einmahl das Leben. Die Ames 
rikaner madıten auf das Privilegium 
der britifhen Untertbanen ,„ nad 
Weft:Indien handeln zu bürfen, Ans 
ſpruchz N. unterfagte ihnen biefes 
aber, nahm, obſchon der Admiral 
Hughes und ber Gouverneur ber Ins 
- feln ihm zuwider waren, mebrere 
ameritanifhe Schiffe, erhielt aber, 
da die Amerifaner auf Schabenerfag 
klagten, von dem Admiralitätsge⸗ 
richte unb der Regierung Billigung 
- feiner Maßregeln, und gab fo zu ber 
befannten Parlamentsacte der Eins 
regiftrirung Anlaß. In Weft: Indien 
lernte er eine junge Witwe des Docs 
tors Nisbet, Nichte des Gouver⸗ 
neurs der Inſel Nevis, Herbert, 
kennen und heirathete ſie 1787. 1793 
erhielt er den Befehl über das ki: 
nienſchiff Agamennon /n. And. Rors 
folk), das ſich bey ber Station bes 
Admirals Hood im mittelländifchen 
Meere befand. Er begab ſich zunädhft 
nadı Neapel, um bie Einfchiffung 
der nah Zoulon beftimmten Hülfs— 
truppen zu befdleunigen, erhielt 
dann bey der Belagerung von Baftia 
den Befehl über die Mariniers und 
führte diefen zur Zufriedenheit bes 
Abmirald Hood: wohnte der Erobes 
rung von Galvi bey, verlor aber 
bierbey ein Auge, focht bann am 
13. März in der Seeſchlacht, bie 
Hood dem franzöf. Contreadmiral 
Martin tieferte, erhielt hierauf, 
ald ber Agamemnon 1796 nad) Eng» 
land zurüdfehrte, ald Gommanbeur 
ben Oberbeſehl Über die Minerva 


Nelfon 


und bann über das Schiff der Gapis 
täne, mit bem er den Geefieg bes 
Sir John Jerris im Februar 1797 
bey Gap St. Vincent über bie fpas 
nifche Flotte erfechten half (weßhalb 
Jerris zum. Lord St. Vincent ers 
nannt wurde), und hatte, indem 
er 3 fpanifche Linienfchiffe nahm und 
ben fpan. Admiral perfönlich zum Ges 
fangenen machte, ben weſentlichſten 
Antheil.an dem Sicege. Auch erhielt 
er bafür den Bathorben und warb 
Sontreabmiral. Nachdem er die Bes 
fagung von Porto Ferrajo abgeführt 
und Gadir blocquirt und befcoffen 
hatte, wurde er mit 4 Linienſchiffen, 
3 Fregatten und 1 Cutter nad) Te— 
neriffa gefendet, um bort ein reiches 
Schiff der fpan. Silberflotte wegzus 
nehmen. Er beabſichtigte befhalb in 
der Naht bes 23. Qulius 1797 den 
Hafen von Santa Eruz zu erftürmen, 
und führte 250 erlefene Leute, bie 
zuerft gelandet waren, perföntid 
zum Sturm, body zerfchmetterte ihm 
bierbey eine Kugel den Arm. Ams 
putirt und nad England zurüdges 
fhyafft ward er vom Könige und ber 
Nation mit ungemeiner Theilnahme 
empfangen ; London und Briftol übers 
fenbeten ihm das Bürgerrecht, bie 
Regierung die Anmweifung auf eine 
Penfion von 1000 Pf. Sterling. Ges 
heilt ftedte er feine Flagge auf dem 
Banguard auf und kehrte zur Flotte 
bes Grafen v. St. Vincent, bie ſich 
im Mittelmeere befand, zurüd. Dies 
fer bloegirte die ſpaniſche Flotte in 
Gadir, N. aber erhielt den Auftrag, 
bie Rüftungen ber Franzoſen zu Zous 
lon mit 2 Einienfhiffen und 4 Fre— 
gatten zu beobachten, fegelte daher 
im März 1798 dahin ab, aber ein 
Sturm. entmaftete fein Schiff und 
zwang ihn, in Sardinien anzulegen, 
Hier erreidhten ibn 8 inienfchiffe, 
die ihm St. Vincent nachſendete. 
als er wieder fegelfertig war, exfuhr 
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er das Auslaufen der franzöſiſchen 
Flotte und bie Einnahme von Malta 
durch ſie. Schnell fegelte er, übers 
zeugt, daß die franzöfifhe Flotte 
nach Ägypten ſegele, gegen Afrika, 
und erſchien vor Alexandrien. Ers 
flaunt, bie franzöfifhe Flotte bier 
nicht zu finden, fuchte er fie an ber 
Küfte Karamanien’s und Morea’s auf 
und fehrte dann nad Sicilien zus 
rück. Hier erreichten ihn wieder 3 
Schiffe, die ibm Lord Et. Vincent 
Tendete, Nun fegelte er wieber nad 
Alerandrien, wo er den 1. Auguft 
anlangte und bie franzöfifche Flotte 
wirklich traf, fie angriff und bey 
Abukir gänzlich fchlug. Das franzö⸗ 
ſiſche Admiralſchiff "Orient gerieth 
in Brand und flog in bie Luft. Der 
franzöfifche Admiral Brucyes blieb, 
6 franzöfifhe Schiffe wurden genoms 
men, 5 verbrannt, nur 2 Riniens 
ſchiffe und 2 Fregatten entlamen. N. 
felbft war durch einen Büchſenſchuß 
am Kopf verwundet. Der glüdtiche 
Sieger ward vom Könige zum Bas 
ron vom Ril u. von Burnham Thorpe 
ernannt, empfing eine Penfion von 
2000 Pf. Sterl., bie auf feine Erben 
Pislin das 3. Glied übergehen follte, 
von ber oftind. Gompagnie ein Ges 
ſchenk von 10,000 Pf. u. von ber Stadt 
London einen prächtigen Degen, von 
bem Großherrn eine Xigrette von 
Brillanten, von bem Kaifer Paul fein 
in Brillanten gefaßtes Biid. Nach ber 
Schlacht fegelte N. nad) Neapel, wo 
er am 22. September eintraf und 
soon ber königlichen Familie und von 
ganz Neapel mit Begeifterung em= 
pfangen, und zum Lohn zum Herzog 
von Brenta mit einem Einkommen 
von 30009 Pfund Sterling ernannt 
wurde. Bald jedoch erfdhienen bie 
Franzofen vor Neapel, und ber Kö: 
nig wie R. mußten auf englifchen 
Schiffen nad) Sicitien flüchten. Schon 
bey feinem erkeu Aufenthalte in Neas 
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pel hatte er ein Verhältniß mit bee 
Lady Hamilton. Im September 1800 
verließ N., als Keith ben Befehl 
über bie Flotte im Mittelmeere er= 
hielt, Neapel, um über Zrieft und 


. Hamburg quer durch Dew!ſchland nach 


England zurüdtzufehren. Ihn beglei— 
tete Sir William Hamilton und befs 
fen Gattin, bie öffentlih für R.s 
Geliebte galt. In den erften Tagen 
1801 ward N. Admiral der blauen 
Flagge, und erhielt bald darauf ein 
Commando unter Admiral Parker 
ber bie Klotte, welche, um bie nors 
diſche Allianz zu brechen, in die Oſt⸗ 
fee gefenbet warb, fiegte hier mit 13 
einienfhiffen über die däniſche weit 
ftärfere Escadre bey Kopenhagen, 
und erzwang fo ben Vertrag, wo⸗ 
durch Dänemark dem nordiſch. Bunde 
entſagte. Auch mit Rußland u. Schwe⸗ 
den verſtändigte er ſich. Zum Dank 
dafür ward N. Viscount. Er erhielt 
nun das Commando über ein Geſchwa⸗ 
der, das ſich an der engl. Küſte, um 
ber projectirten franz. kandung zu bes 
gegnen, fammelte. Im Aug. beöfelben 
Jahres erhielt N. den Auftrag, Bou⸗ 
logne anzugreifen und bie bafigen 
Schiffe zu zerftören; das erfte Mahl 
richtete feine 3 Rinienfhiffe, 2 Fre—⸗ 
gatten, einige Briggs und Gutters 
und mehrere Bombarbiergalionen, 
Kanonenfhaluppen und Brander (im 
Ganzen 40 Segel) ftarke Flotte nichts 
aus, und ber zweyte, aufeinenädts 
liche Überrafhung berechnete Angriff 
mißlang ebenfalls. Nach dem Frieden 
von Amiens Iebte er zu Morton in 
ber Graffhaft Surrey. Nah dem 
Wiederausbruche bed Krieges beobe _ 
achtete N., als Chef ber Station im 
mittelländifchen Meere, Zoulon und 
verließ fein Flaggenſchiff Victory 
hierbey 2 Jahre lang keinen Augens 
blick. Dennody benugte im Jänner 
1805 der franz. Admiral Billeneuve 
einen günftigen Augenblid, um mit 
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11 Einienfchiffen, 73 Fregatten und 
2 Briggs aus Toulon auszulaufen. 
Sogleich ſetzte fid) N. in Bewegung, 
bie Franzoſen zu verfolgen; allein 
ein Windtoß hielt ibn auf, u. wähs 
rend er bie Franzoſen an der Küfte 
von Italien , Sicilien und Ägypten 
aufſuchte, waren diefe von bemfelben 
Windftoße genöthiget worden, nad 
Zoulon zurüdzulfehren. 8. ftationirs 
te fih wieder vor Zoulon, allein 
Billeneuve entkam im April 1805 von 
Neuem, täufhte N. dadurch, daf 
er gegen die afrikanifche Küfte fegels 
te, und fohiffte bann in der Richtung 
gegen Weft: Indien. N., von widris 
gen Winden aufgehalten, verlor gänz⸗ 
li die Spur ber Franzoſen und fen» 
bete 9 Schiffe in den Kanal, wohin 
er bald feibft folgte und im Auguft 
anlangte. Dort erfuhr er, daß Billes 
neuve auf bie Nachricht, daß er von 
N. verfolgt werde, fi) auf der. Höhe 
von Ferrol mit der fpanifchen Flotte 
vereint habe und nun nad} einem kur⸗ 
sen Gefechte mit dem Admiral Galder 
zu Tadix mit 18 franzöfifchen und 15 
fpanifhen Schiffen vor Anker Liege. 
Sogleich fammelte die britifche Res 
gierung Alles, waß fie von Flotten 
disponibel hatte, und lich des Gons 
treadmirals Galder u. Collingwood's 
Flotten, fo wie 10 Schiffe von Lord 
Gornwallis zu R. ftoßen. Diefer ers 
fdien mit 18 Schiffen vor Cadix, 
hielt aber den Reſt feiner Macht bey 
Cap St. Marie zurüd. Durch diefe 
eift ließ ſich Villeneuve täufchen, und 
wähnend, ſtärker zu feyn als R., 
verließ er den ficheren Hafen, um bie 
Engländer anzugreifen. Beyde Klotz 
ten fließen den 2. October bey Tra— 
falgar auf einander. N. theilte feine 
Blotte in 2 Eolonnen und durchbrach 
int ihnen die feindliche Mitte. Ein 
fürdterlies Gefecht entſpann fich 
num. Der Victory, auf dem fi N, 
bif.»ad, legte fh an den Ridouzalf: 
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Bord an Bord, und ein mörderiſches 
Musketenfeuer wüthete von beyden 
Seiten. Vergebens bath der Capitän 
bes Victory, Hardy, N., feine Or⸗ 
ben, die ihn fehr bezeichneten, abs 
zulegen, er antwortete: Gobbam, 
in Schlachten habe ich fie verdient 
und will mit ihnen leben und fterben. 
Bald darauf ward er von einer $lins 
tenfugel, bie aus dem Maftlorbe des 
Reboutable kam, getroffen; fie ging 
durch die linke Schulter, ftreifte das 
Rüdgrath und blieb in den Rüden» 
musfeln fteden. Er fiel ſogleich zu 
Boden; einige Leute eilten, ihn aufs 
zubeben, und wollten ihn in die Gas 
jüte führen. N. befahl, ihn mit einem 
Tuche zu bebeden, um nidt bie 
Mannfhaft des Schiffes zu entmus 
tbigen. Zu feinem Chirurg, ber ibn 
verbinden wollte, fagte er: Laffen 
Sie es, ich fühle, daß die Wunde 
tödtlich ift. Unterbeffen war ber volls 
ftändige Sieg erfochten und ein Theil 
ber feindiihen Klotte genommen. 
Hardy bradte NR. dieſe Nachricht z 
fie fhien den Zodtfranfen neu zu be— 
leben. Jetzt fterbe ich ruhig, rief 
er aus, denn, Gott fey Dank, ich 
habe meine Pflicht erfüllt; Hardy ! 
ih laffe ein heiliges Vermächtniß 
dem Vaterlande, Lady Hamilton und 
meine Tochter Doratia! Gott fey 
Dank, ic) habe meine Pflicht gethan ! 
Gleich darauf verſchied er. Sein Körs 
per ward in einem aus dem Daupts 
mafte des Schiffes l'Orient (den einer 
feiner Gapitäne nad ber Schlacht von 
Abukir aufgefifht hatte, um ihn, zum 
Sarg bearbeitet, N. zu überfenden) 
gefertigten Sarg nad London ges 
bradjt, und dort mit ungemeiner 
Pracht feyerli in der St. Pauls: 
kirche begraben, Sein Bruder wurde 
zum Grafen mit 6000 Pfd. Penfion 
ernannt; feine Schweftern erhielten 
jede ein Gefchen? von 10,000 Pfund, 
Augemein betrachtete man den Sieg 
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des Großfürftenth. Siebenb., Hont 
u.Neitra des Königr. Ungarn (Kais 
ferth. Oſterreich) Nemeth Kes 
zeöztur, fo v. mw. Heiligenkreuz. 
Nemeth Saszka (Nemeth 
Szas zka), Marktfl., Bergort in 
der Gefpanfchaft Kraffova des Kö— 
nigreiches Ungarn (Kaiſerthum Öfter- 
rei) ; liegt an der Nera, hat Berg: 
amt, Berggericht, Bley: und Eis 
ſenbergwerke, Gementgruben, 1650 
- Einwohner. Nemeth ©. Midas 
19 (Groß:Petersdorf), Marktflecken 
in ber Gefpanfhaft Eifenburg bes 
Königreiches Ungarn (Kaiferthum 
Öfterreih); hat 1200 Einwohner, 
anfehnlihe Biehmärkte. 

Nemnich (Philipp Andreas), gebos 
ren zu Dillenburg 1764, Licent. ber 
Rechte zu Hamburg; ftarb 1822. 
Von feinen zahlreichen Schriften find 
folgende bie wicdhtigften : Katholikon, 
4. Abtheilung , oder allgemeines Pos 
lyglotten⸗Lexicon ber Naturgeſchichte, 
4 Bde., Hamburg 1795—95 ; Waa⸗ 
ren:8ericon in 12 Spraden, 2 Bbe., 
ebend. 17975 Wörterbücher der Na— 
turgefhichte in 8 Spraden, ebend. 
1800, 4.3 Comptoir-⸗Lexicon in 9 
Sprachen, ebend. 1803; neue Xufl., 
in 12 Sprachen, ebend. 1820; Ta—⸗ 
gebuch einer der Gultur und Indu⸗ 
ſtrie gewidmeten Reife, 8 Bde., Tü⸗ 
bingen 1809; Waaren-Encyclopädie, 
1.—4. Abtheilung, ebend. 1815—17, 
4.; univerſal-kexicon der engliſchen 
und deutſchen Handelscorreſpondenz, 
ebend. 1816; Neues Waaren-kexicon 
in 12 Spracden, ebend. 1820, 4. 
Nemo ante mortem beatus, 
Niemand ift vor ‚feinem Tode felig ; 
Spridywort ; urfprünglid Solon's 
Behauptung, der Kröfos bas Leben 
verdankte. 

Nemora (lat.), 1) überhaupt Wälder; 
2) insbefond. aber am Buße von Bers 
gen, wo bie Pflanzen in ſchwarzer, 
immer feuchter Erbe, gegen Sonne 


Nennborf, 


Neograd 


und Wind gefchügt, wachſen. Über: 
haupt verfteht man unter Nemus 
immer Laubholz, im Gegenfage von 
Sylva, Nadelholz. Nemorosae, 
Pflanzen, die in Laubhölzern, oder 
auch überhaupt Wäldern , ihren na 
türlichen Standort haben. 


Nemours, Stadt und Kantonsert 


im Bezirke Kontainebleau bes Depar⸗ 
tements Seine und Marne (Fran. 
reih), am Loing und Briarefanale, 
wohl gebaut; hat altes Schloß, Si: 
fpitatl, Handel mit Pelzmwaareı, 
Mein und Käfe, 5800 Einwohner. 
Gab einer Linie aus dem Haufe Eu 
voyen den Nahmen, weldye 1659 Im 
männlidyen, 1724 im weiblichen Stams 
me erloſch. 


Nenien, 1) eigentlid Lobreben od 


Gedichte, befonders zu Ehren Ber: 
ftorbenerz; daher fpäter 2) fo v. m. 
Klaglieder. Man leitet ben Rahmen 
ber Göttin Nenia davon ber. 

Babeort im Heſſen⸗ 
Schaumburgifchen Amte Robenbers. 
Befonders werben bie feit 1809 an 
gelegten Schlammbäder häufig be 
nutzt; auch zu Douche- und Dampl 
bädern find Vorkehrungen getroffen. 
überhaupt find die Anftaiten zu Guns 


ſten der Brunnen» und Badegäſte 


ſehr lobenswerth (vgl. F. Wurzer, 
phyſiſch-chemiſche Beſchreibung der 
Schwefelquellen zu N., Kaſſel und 
Marb. 1815, u.: Das Reueſte über 
die Schwefelquellen zuN., von eben 
bemfelben, Leipzig 1824). 


Nena:werth, vorzüglid in Staste 


papieren , bem Realwerthe entgegt» 
gefegt. 


Neograb, 1) Gefpanfhaft im Krris 


fe diepfeitö der Donau bes König: 
reiches Ungarn (Kaiſerthum DOfter: 
reih), an bie Gefpanfdaften Sel, 
Gömör, Heves, Peſth und Hoat 
grenzend, ift nördlich gebirgig, mit 
rauhem Klima, wird bewäffert von 
der Eipel, hat 773 Q.M., 166,M 


Meokoroi 


Cinmwohner, welche fi mit Acker⸗ 
bau, Viehzucht, Weinbau u. bgl. 
befhäftigen und mit Erzeugniffen 
derfelben guten Handel treiben. Gons 
gregationsort ift: Balaffa Gyarmath. 
2) Marktfleden darin, mit Schloß⸗ 
ruinen. 

Neokoroi (gr.), Tempelaufſeher; 
4) bey den Griechen. In ben Eleus 
finien Hatten fie die Vorhallen aus—⸗ 
zufhmüden und die äußeren Altäre 
zu den Opfern zuzubereiten. 2) Bey 
ben Ägyptern gehörten die. zu ben 
SHricftern der 2. Klaffe, 
Meologie (v. gr.), neu gebildet; 
4) überhaupt Bildung neuer Wörs 
ter (Neologismen); 2) befons 
Ders wenn ſolche fprahmibrig gebils 
det find, indem fie den Sprachge—⸗ 
brauch, ober die Analogie, ober ben 
Wohlllang, oder die Oeutlichkeit 
verlegen, 3. B. Beidlebig, Geftäbe, 
Bünftelfaft, Borfihtigkeitsmaßregeln. 
Der folhe Wörter bildet: Neolog. 


Neephyten (v. gr.), 1) eigentlich 


friſch Gepftanzte; daher 2) figürlid 
MWiebergeborne,, Neulinge, 


Mepaul (Repal), 1) Gebirg im 


Rorden Border: Indiens, Fortfegung 
bes Himelaya; hat Spigen von 23— 
24,009 Fuß. 2) Staat im Norden 
Vorder-Indiens, an Zibet, Butan, 
Bengalen, Bahar, Oude und Gurs 
wal grenzendi hat 2465 (mit Gil: 
Zim 2530) I. M., hochliegendes Land, 
ift gebirgig, nördlich durch den Bis 


melaya (deffen höchſte Spige hier 


20,11%, bie niedrigfte 11,346 Fuß 
hat), mit den VBorbergen Meyang⸗ 
ma, Mergu, Lama Dangra u. a., 
ſüdlich durd die Gorbme u. a.; da⸗ 
durch bildet fich ein nach Weften breis 
tereö, nad Often fhmäleres, 3—6J00 
Zuß hohes, fruchtbares (zum Theil 
Macſch-) Thal, das bewäſſert wird 
von ber Coſah (Kofi), bem Gunduf, 
ber Goggra und einer Menge kleines 
zr Flũſſe; Hat im Norden zur Wins 
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terszeit Schnee und Eis, in ben nies 
drigeren fehr freundliches Klima. R. 
iſt fehr fruchtbar und gut angebaut, 
forgfältig bewäffert ;z aller Grunb ges 
hört entweder der Geiſtlichkeit oder 
den Fürſten und wird durch Pädter 
bearbeitet; man findet vorzüglid 
Reiß (mit großer Sorgfalt gepflegt), 
Weizen, Gerfte, Mais, Hülfenfrühs 
te, Buchweizen, Baumwolle, Safran, 
Pfeffer, Ingwer, Zuderrohr, Sübs 
frühte (ausgezeichnete Orangen), 
vieles Holz (außer den gewöhnlichen 
Waldbäumen auch Eifenholz;, Ebens 
balz, Bambus u. dgl.), Arzneypflan⸗ 
gen; ferner hat man vieles Horn⸗ 
vieh, Pferde, Hunde, Schafe, Bies 
gen; Wild; Elephanten, in großen 
Deerben, Nashorne, Tiger, Leopars 
den, Goldwölfe, Füchſe, wilde Schafs 
arten, Mofchusthiere, Affen, Hafen, 
Steinböde, ebenfo eine Menge Ges 
flügel, Kifhe, Bienen; an Mineras 
lien gibt NR. Gold (in Flüffen), Sil⸗ 
ber, Kupfer (befonders häufig), gus 
tes Eifen, Bley, Schwefel u. a. 
Der Kunftfleiß ift in ben Händen ber 
Newaren; fie fertigen allerhand Wes 
bereyen, Metallwaaren (Waffen aller 
Art, Glocken), Papier (aus daphne 
odors), geiftige Getränte; der Hans 
bel verführt die Prodbucte und Indus 
ftriewaaren meift nad) Bengalen und 
mit Vortheil, wobey aber Waffers 
transport nicht Statt findet, Eins 
wohner rechnet man auf mehr als 2 
Millionen, beftehend aus Hindus, 
Newaren, Dienwar, Purbuttins; 
Bramahnen, Bubbhiften, Lamaiften 
und Mohammebaner der Religion 
nah. Die Regierung liegt in den 
Händen eines despotiſch regierenden 
Rajahs, ber Eigenthümer bes Gruns 
bes und Bodens iſt; er muß ſich nach 
hergebrachten Gefegen ridyten und hat 
eigenen Staatsrath (Bharadar) zur 
Seite, weldyer aus 4 Hauptminiftern 
(Shauteryas), 4 Staatsſecretären 
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(Karigi), mehreren Statthaltern 
(Sirdaren) u. einigen anderen Pers 
fonen befteht. Ferner haben einige 
Däuptlinge (Ihurgur) noch bebeus 
tenden Einfluß auf die Regierung. 
- Die Eintheilung N.s befteht in mehs 
reren Diftricten, beren jeder einen 
Befehlshaber oder Subah hat, ber 
unter der Aufjicht mehrerer Neben» 
beamten ftebt. Das Recht wird nad) 
einem eigenen Gefesbudhe (Derma 
Schaſtra) gefprohen. Einkünfte des 
Rajah werden zu 23—3 Millionen 
Rupien gerechnet. Die Armee befteht 
theils aus Linientruppen (Gelangis), 
ungefähr 12,000 Mann, getheilt in 
50—650 Gompagnien zu 6-10 Bans 
ben von 20—25 Mann, theils aus 


zahlreicher, irregulärer Miliz. Die 


Hauptabtheilung des Landes ift: a) 
bad eigentlihe N. und b) das 
Fürſtenthum Sikkim. 3) Das 
eigentl. N. macht den größten, 
weftlid gelegenen Theil aus und. 
wird in 9 Randfchaften oder Diftricte 
getheilt. 4) Landſchaft darin, in ber 
Mitte des Landes gelegen, gebirgig 
durh das Ghandangirigebirge mit 
mehreren feiner Zweige; bewohnt von 
Newaris und Purbuttins. Hauptſtadt 
des ganzen Landes (welches fonft 
Siddöe-Buttipoor, oder Dekari-Ta— 
poo geheißen haben ſoll) ift: Kat— 
mandoo. 

Nepenthes (uep. L.), Pflanzen⸗ 
gattung zur Diöcie, Monadelphie deu 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: n. 
destillatoria, in Geylon heimiſch, 
mit rifpenftändigen Kelchblumen, uns 
geftielten,, halb umfaſſenden, leders 
artigen, länglich = lanzettförmigen, 
6—8 Boll langen Blättern, beren 
ftarfe Mittelrippe, über die Spitze 
des Blattes hinaus verlängert, fich 
in einen, mehrere Zoll langen, ur 
nenähnlichen, mit einem Dedel vers 
fehenen Schlauch endiget, welder 
bes Nachts, aufrecht ſtehend und mit 


Nepomul 


dem Dedel verfchloffen, ſich mit fies 
rem, füßem Waſſer füllt, gegen 
Mittag, fich fenkend und öffnend, dass 
felbe ausfließen läßt. 

Nepeta(uep. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Kamilie der fu 
biaten, Ordnung Nepeteen, zur i. 
Ordnung ber Didynamie bes Fin. 
Spftemes gehörig. Arten: zahlreid, 
n cataria (Katzenmünze), bäufig an 
Rändern, Zäunen, von ftarkem, ge 
würzbaftem Geruche; wird wohlaud 
in Gärten gezogen, ehedem officinel, 
von den Katzen des Geruches wegen 
aufgefught. 

Nephrit, nad) Leonhard im Antan 
ge zur Gruppe Magnefium fiehend; 
ift härter ald Apatit, meider als 
Bergkryſtall, wiegt 2435, enthält 
3 Talk, 5 Kiefel, 1 Thon, 4 Eifen» 
xyd, etwas Waffer, fühlt fid etwas 
feft an, kommt derb vor, hat grob 
fplitterigen Bruch, ift etwas dur 
fcheinend, fettig glänzend, auf» 
grün, in verfchiedenen Abftufungen; 
kommt aus China, Ägypten, Am 
rifa und anderen Orten. Zu ihm ge 
hört der Beilftein aus Zoval Porn 
mu; Gebraud zu alleriey zierra— 
then, ift aber ſchwer zu zerfprengen 
und zu bearbeitenz ſteht bey Die 
unter den Wajfertalfen. 

Nepomuf, Stadt im Kreife Kat: 
tau bes Königreiches Böhmen (Ib 
ſerthum Sſterreich) z bar Dedanzlir: 
che, 1900 Einwohner. Geburten 
des böhmifchen Schupheiligen Johass 
Nepomuk, In der Nähe das Edi 
gleichen Nahmens und Eifenwerk. 

Nepomuk (Sohann, eigentlih I 


hann Haſil), geboren um 155 | 
zu Nepomuk und deshalb auh ev 


hann v. Pomukod. Nepoms! 
genannt. Geine erfte Erziehung 9 
ihm die Klofterfchule, die met 
Ausbildung erhielt er aber zu Ex 
und auf der feit 1547 durch Karl IV. 


geſtifteten Hochſchule zu Prag, m | 


Nepos 


er die Würden eines Magifterd und 
Doctors bes kanoniſchen Rechtes ero 
langte. Rad) vollendeten Studien 
wurde er Priefter und wegen feiner 
ausgezeichneten Rebnertalente Pres 
diger an der prager Teynkirche, 
darauf Domherr des Metropolitancas 
pitels, fönigliher Almofenpfleger u. 
Beihtvater der Königin Johanna. 
Beiler dem Könige Wenzel (f. d.), 
bem Faulen, nicht entbeden wollte, 
was ihm die Königin gebeichtet, ließ . 
ihn dberfelbe erft zwey Mahl ins Ges 
fängnig werfen, torquiren und, als 
er immer noch die Beichte zu verras 
tben fih weigerte, endlich (am 16. 
May 1583) in ben Moldauftrom fürs 
zen. Die 1720 unter Papft Innocenz 
XII, veranfialtete ftrenge Unterfus 
chung hatte den Erfolg, daß die ſchon 
feit Jahrhunderten allgemein verbrei= 
tete Verehrung dieſes Heiligen von 
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in Rom und warb zur Zeit bes Prins 
eipates Gäfar’s, 30 vor Chr., von 
Kalliſthenes, einem Freygelaſſenen, 
vergiftet; vertrauter Freund Gices 
ro's, Catullus und Atticus; Ge— 
ſchichtſchreiber, mit dem (nächſt Cä⸗ 
far) unter ben Römern pragmatifche 
Geſchichtsſchreibung und fhöner Vors 
trag der Geſchichte nah dem Vor⸗ 
bilde der Griechen burdy bie Anwen⸗ 
dung der Staatsberedſamkeit auf dies 
felbe anfing. Er wird von feinen Zeit⸗ 


genoſſen fehr gelobt ; uns bleibt blos 


übrig, ausden von feinen Geſchichts⸗ 
werten (Chronica [ein Überblid der 
Univerfalgefhicdhte] und Esempla de 
viris illusteibus u. a.) vorhandenen 
Trümmern (Vitae excellentium im- 
peratorum) die Eleganz und Deuts 
lichkeit feiner Dietion bey großer 
Kürze und GSimplicität zu bewuns 
dern. 


Rom aus beftätiget wurde, Im Jah- Nepotismus, ungeredhte Begünftis 


te 1729 aber ward Johann von N. 
durch den Papft Benedict XIII, heis 


gung der Verwandten und Freunde 
auf Koften eines Dritten. 


lig gefprochen und fein Andenken auf Reptuniften, bie Anhänger der 


den 16. May feſtgeſezt. Diefer Tag 
ift für Böhmen ein großer Feyertag, 
ein wahres Volksfeſt, an weldem 
Saufende zu dem fchönen filbernen 
Grabe in ber prager Metropolitan: 
Eirhe, wo man die Überrefte N.s 
feit feiner Deiligfprehung bewahrt, 
wallfaprten. ©. Berghauer, Proto- 
martyr poenileutise, Augsburg 1736 ; 
Pubitſchka, Ehrenrettung des heiligen 
Johann von Pomuk oder Repomuf, 
Prag 1791 5 Ebendesfelben, Unusne 
an duo Canvnici de Pomuk prolur- 
bati fuere? Prag 1792. In asketi— 
ſchet Hinfiht: Wenzel Neumann, 
bundertjährige QZubelfeyer ber Hei— 
lisfprehung bes heil. Johann von 
R., Prag 1829, und Effenberger, 
&egende des heil. Johann von R., 
teitmerig 1829. 

Rıpos (Cornelius), aus Hoftilia — 
Beronaz; privatiſirte wahrſcheinlich 





mE 


Meinung, daf die Revoiutionen ber 
Erdrinde durch Waffer bewirkt wor» 
ben feyen, im Gegentbeile ber Vul⸗ 
faniften, weldye das Feuer als Urs 
fadhe davon angeben. 


Neptunus (gr. Pofeidon, Pofeis 


daon), bey den Griechen war N, 
Sohn von Kronos und Rhea. Seine 
äuteften Bilder find bekleidet; fpäs 
tere ftellen ihn im Eräftig ruhender 
Stellung dar, ben einen Buß auf eis 
nen Fels ober Schiffsfhnabel, Kur 
gel, Delphin ꝛc. ruhend. Das Anfes 
ben ift ftreng, Haarwurf verworren, 
Bruft breit. Größere Statuen haben 
ſich faft nicht erhalten; die befte ift 
noch die im bdresdner Augufteum. 
Kleine Bronzen, wie bie fehr fehöne 
in Pompeji gefundene, find wohl 
nur unvolllommene Rachbildungen 
der Koloffen, welde Telefios auf Je— 
nos, Praxiteles, Eyfippos u. X, von 


* 
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dem Gott bildeten. Myron und Sko⸗ 
pas umgaben feine Bilder gerne mit 
allerley Ungeheuern. — Der Dreys 
sad diente in ältefter Zeit als Har⸗ 
pune beym Fifchen, zugleich als Bes 
fienahmzeichen fremder Küften. 
Nerac, 1) Bezirk im Departement 
Lot und Garonne (Franktreih); hat 
203 Q. M., 7 Gantone, 58,000 Eins 
wohner; 2) Hauptftadt darin, an ber 
Bäife (hier fhiffbar geworden), hat 
Hofpital, Glashütte, mehrere Fa—⸗ 
brifen, Handel mit Mehl, Kupfers 
waaren, 5800 Einwohner. Sonftres 
fidirten auf dem Schloffe von R. 
(jegt zerftört) die Könige von Nas 
varra. 

Rerechta, 1) Kreis in ber Statt» 
balterfhaft Koftroma des eurcpäis 
[hen Rußlands; hat ausgezeichneten 
Gartenbau; 2) Hauptftadt darin, mit 
700 Einw.; 3) Fluß dabey; fällt 
* in bie Wolga. 

Nereide (nereis L.), Gattung aus 
ber Familie der Borftenwürmer; ber 
Leib ift dünn, geringelt, mit einer 
Borftenwarze und Kiemen an jedem 
Ringel, ber Kopf ift gefondert mit 
bornartigen, zangenförmigen Kies 
fern; am Schwanze fabenartige Spis 
gen; leben, in Steinlöchern oder faus 
tem Holze im Meere, gefellig neben 
einander, freffen Thiere, phospho> 
resciren ſtark. 

Neresheim, Oberamt im Sartkreis 
fe (Würtemberg) ; hat 744 Q. M., 
gegen 23,000 Einwohner, ift hügelig, 
bewäflert von ber Eger und Elle, 
bringt Getreide, Zugvieh, Holz ; 2) 
Standesherrfhaft des Fürften Öt⸗ 
tingen = Wallerftein, meift in jenem 
gelegen; hat 654 Q. M., begreift 
die Graffhaft Baldern, Herrſchaft 
Bargberg, Theil ber Grafſchaft Nes 
resheim und bes Amtes Wallerftein. 
Einwohner: 18,000. 3) Hauptftadt 
barin, Sig des Oberamtes, am Uls 
richberge; hat 1000 Einwohner. 4) 


Nero 


Schloß und fonftige Benebictinerabs 
tey mit ſchöner Kirche auf dem Als 
richsberge; die Abtey war feit 1763 
als reichsftänd. anerkannt, hatte feit 
1766 unter den ſchwäbiſchen Reichi⸗ 
fländen Gig und Stimme, gegen 
3000 Einwohner, wurbe 1802 dem 
Fürften von Thurn und Zaris zur 
Entfhäbigung gegeben. 

Nereus, bes Pontos und ber Gia 
ältefter Sohn, durch die Dkeanine 
Doris und andere Göttinnen Bater 
von 50 Töchtern, den Rereiden. 

Neri (Philipp), geboren zu Florenz 
1515 (n. And. 1514); begab fid nad 
Rom, ftudirte fehr fleißig, errichtes 
te 1548 eine Gonfraternität der keis 
ligen Dreyfaltigkeit und legte ben 
Grund zur Songregation bes Dratos 
riums in Italien, deren Berfaflung 
1577 von Gregor XIII. beftätiget 
ward. Er ward immerwährender Ges 
neral: Superior berfelben, legte aber 
biefe Würde nieder, als er alt ges 
worden war, und ft. 1595. Ermard 
1622 kanoniſirt, und die Stadt Neu 
pel wählte ihn zum Patron. 

Nerium (ner, L.), Pflangengattung 
aus ber natürlichen Familie der Gons 
torten, Ordnung Apocyneen, zur 1. 
Ordnung der 5. Klaffe des Linn. Cu 
ſtemes gehörig. Art: n, oleander, 
gemeiner Dleander, aus Indien flams 
mender, im füblihen Europa aktlis 
matifirter, bey uns im Glashaufe 
eultivirter Strauch, mit leberartis 
gen, lanzettförmigen Blättern, del⸗ 
bentraubenftändigen, rothen , auf 
weißen, leeren und gefüllten Blis 
then, nicht ohne giftige Eigenfchaften, 
fo daß auf den Gehuß von Kuden, 
in ben zur Bierbe Oleanderblüthen 
geftedt waren, gefährlihe Zufik 
erfolgt find. 

Nero, Rahme ber Glieder einer jun 
Staudifhen Geſchlecht gehörenben 
patrieifhen Familie. Bekannt fin: 
1) R. Eäfar, des Germanicus und 








Nero 


. ber Agrippina ältefter Sohn, vom 
Kaifer Tiber geliebt, der ihn felbft 
(20 n. Chr.) unter großen Feyerlich⸗ 
feiten mit der Zoga bekleidete, ihm 
große Ehrenftellen übertrug, aber 
bald, als R. fi über Hoffnung zum 
Thron geäußert hatte, unb biefes 
durch Sejan dem Kaifer vergrößert 
binterbradyt worben war, ihn beym 
Genat verflagte, und nad Pontia 
verwies, wo er bald ftarb. Galigula 
tieß feine Afhe und Gebeine nad 
Rom bringen, und im Maufoleum 
des Auguftus feyerlich beyfegen. 2) 
Slaubius Cäſar Domitias 
nus Drufus Germanicud, 
bieß vor feiner Adoption vom Kaifer 
Gtaudius En. (8.)Domitius Ahes 
nobarbus, und war ein Sohn bes 
(42 n. Chr.) Eonfuls En. Domitius 
Ahenobarbus und der Agrippina, 
einer Tochter des Germanicus, geb. 
56 n. Chr. Um, als fie ber Kaifer 
Claudius geheirathet hatte, ihrem 
Sohne die Nachfolge zu verſchaffen, 
lief Agrippina ihn durch den aus 
dem Erit zurüdgerufenen Seneca 
auf das forgfältigite erziehen, wähs 
rend Britannicud, Sohn N.s under 
Meffalina,, in Allem vernadläffiget 
wurde. Bald warb N. princeps ju- 
ventutis, darauf Octavia, bes Kais 
fers Claudius Tochter, ihm vermählt 
und er aboptirt. Als aber dennoch 
Elaudius den Britannicus zum Rach⸗ 
folger wünfchte, ließ Agrippina ihren 
Gemahl durch giftige Pilze töbten 
(54), verheimlichte aber biefen Zob 
eine Zeit lang, um bem R. Solbas 
ten und Bürger gu gewinnen. N., 
erft 18 Zahre alt, hätte, blos von 
Seneca und Burrhus, dem praefec- 
tus praetorio, geleitet, ein guter Res 
gent werben können. Er ſuchte bie 
Shmwelgerey und Raubſucht in Rom 
durch Berorbnungen einzufhränten, 
und der Senat unterftügte ihn. Doch 
wurde dem jungen Regenten bie 


Mero 79 


Herrſchſucht feiner Mutter bald lã⸗ 
flig. Er fuchte Freyheit, erlaubte 
fi nädtlihe Ausfchweifungen, fand 
befonders Gefallen an öffentlichen 
Scaufpielen und warb balb von 
Schmeichlern umringt. Seneca unb 
Burrhus fuchten feine Leidenfchaft 
nur unfhäblich-zu machen, Agrippis 
na aber reizte durch Toben u. Dro⸗ 
ben ben Argwohn und Unmwillen bes 
Sohnes; er ließ feinen Halbbruber 
Britannicus hinrichten und verwies 
feine Mutter vom Hofe (55). Mit 
jedem Tage ftieg jegt N. Hang zu 
Schaufpielen und Wollüften, Seneca 
und Burrhus verloren von ihrem 
Einfluffe, befonbers feit R.E Bes 
Eanntfhaft mit Otho's Frau, Pop⸗ 
pda Sabina (58). Nod fühlte er Ges 
wiffensbiffes Ausfchweifungen follten 
fie befämpfen. Er übte fid im Weit 
rennen, Singen und Harfenfpielen, 
und trat endlich vor dem Volke 
auf. Jetzt zog Seneca fi zurüd, 
deſſen Reichthümer ſchon bie Eifers 
ſucht der Reronifhen Schmeichler ges 
reizt hatte; und Burrhus ſtarb 62, 
nicht ohne Verdacht, giftige Argneyen 
bekommen zu haben. Nun hberrfchte 
Poppäa allein; leiht brachte daher 
fie es dahin, daß Octavia verwiefen 
warb und daß NR. fie heirathete. 
Doch Fam feine Gewiffensangft darum 
nicht zur Ruhe. In feiner Raferey 
lieg er (64) Rom in Brand fteden, 
um es ſchöner zu bauen, und bie 
Ehriſten mußten als Urheber bes 
Brandes büßen. Um feine Baufucht 
zu befriedigen, plünderte er alle öfs 
fentlihen Gelber, Tempel u. Bötters 
bilder im ganzen Reiche, und erbaute 
befonb. die Aurea domus, Um die bus 
tigen Borbebeutungen der Gometen 
und anderer Wundererſcheinungen 
von ſich abzulenken, befchloß er, den 
ganzen Senat zu ermorden. Diefer 
verſchwor fi zwar gegen ihn; allein 
bie Berfhmwörung ward enthedt, uns 


Bo Neroliöhl 


nun wüthete N. mit wilder Grau: 
ſamkeit gegen die ebelften Kamilien. 
Pifo, der erfte Senator, und Ges 
neca mußten ſich felbft töbten. Aber: 
mahls folgten prädtige Schaufpiele, 
um das Volk zu zerftreuen, befonders 
bie Krönung bes Tiridates von Ars 


menien in Rom. Um aud) in Gries 


henland feine Kunft bewundern zu 
laſſen, ging NR hinüber, erhielt über- 
all Kronen als Preife des Sieges 
im Wettrennen und im Gefange, 
plünberte die Koftbarkeiten u. öffent: 
lichen Gelder u. ſchenkte den Städten 
ihre Freyheiten wieder. Die Durch— 
grabung des Iſthmos bey Korinth 
gehörte zu feinen tollen Einfällen. 
Nachdem er Griechenland ausgeplüns 
dert hatte, fchidte er die Frenges 
laffenen Delius und Polycletus nad 
Stalien, um bier auf gleiche Weife 
zu plündern. Der Unwille gegen N. 
mußte immer allgemeiner werden. 
Zulius Binder in Gallien u. Galba 
in Spanien wurden zu gleicher Zeit 
von ihren Soldaten zu Imperatoren 
ernannt. Qulius Binder ward ges 
ſchlagen bey Befaneon und blich 
felbft. Kür Galba aber erktärten ſich 
Otho aus Rufitanien, die meiften 


Statthalter und emdlich der Senat 


felbft. R. floh, und, von Allen vers 
laffen, ließ er fi von einem Frey— 
gelaffenen., Epaphroditus , tödten. 
Das Geſchlecht Julius Cäſar's ftarb 
mit ihm aus; bie Nahmen Auguftus 
und Gäfar aber blieben als Titel 
des Herrfchers und des Kronerbens. 
Neroli-öhl (oleum s, essentia ne- 
roli), ſehr wohlriechendes, röthliche 
gelbes, durch Deftillation aus den 
Drangenblüthen (woron 600 Pfund 
kaum eine Unze Öhl geben) bereites 
tes, wegen feiner Koftbarfeit meift 
verfälfchtes und durch Bergamottöhl, 
mit welchem Drangenblüthen bigerirt 
worden find, nachgekünfteltes, äthes 
riſches, zu Parfümerien, nahments 


Nertſchinskoi Sawod 


lich als weſentlicher Beſtandtbeit des 
kölniſchen Waſſers, benugtes Shl. 


Neronde, Stadt und Gantonsortim 


Bezirke Roanne, Departement Loire 
(Franfreih): bat 1150 Einwohner. 


Nertſchinsk, 1)Kreisin dem Gous 


vernement Irkutzk im weſtlichen Si— 
birien (aſiatiſch Rußland), an die 
Mandſchurey und Mongoley gren— 
zendz gebirgig durch das Gebirge 
Stanowoi-Jablonnei, Dauıien u. a., 
bewäſſert von ben Flüſſen: Ober⸗ 
Angara, Barguſin, Turka, Selen» 
ga, Vitim, Argun und Schilka (ben 
Amur bildend) u. den Seen Baikal 
(mit dem Vorgebirge Swetoi- Nof), 
Dalai: Nor, Buguti, Khori Tara, 
Borfon u.a. Der Boden ift wegen 
bes rauhen Klima’s wenig zu benus 
sen, weil feldft im Sommer die Er: 
de nicht Überall aufehauet; doch baut 
man etwas Getreide, Hanf, Flachs 
und wenige G:müfe. Die nomadi— 
Shen Einwohner diefes Kreiſes treis 
ben viele Viehzucht (Pferde, Rind» 
vieh, einige Kameele und Biegen); 
befferen Ertrag gibt die Jagd auf 
Pelzwild (Zobel, Eihhörnhden) und 
ber Bergbau, den Verbannte betreis 
ben müffen, und ber Gold, Silber, 
Bley, Platin und Eifen zur Aus— 
beute gibt. Die anfäfligen Einwebe 
ner find Ruffen und Kofaten, die nc= 
madifirenden find Buräten, 140,000 
Mann, Mongolen und Zungufen. 
2) Hauptftadbt desfelben, an der 
Nertſcha (Nebenfluß der Schilka); 
hat Befeftigung, hölzerne Häufer, 
2000 Einw., ift den Überfhwem: 
mungen fehr ausgefegt, deshalb ber 
Sig der Behörden nah Saſchigen 
Zär, 14 Stunden von R., verlegt 
ift, welches auch bie Kreisſtadt mer» 
den fol. 


Nertfhinsloi Sawod, Stobobe 


an der Altatfya im Kreiie Rert: 
ſchinsk; ift Gig der nertſchinskiſchen 
Silber» und Bleybergwerködirecionm 3 


Nerva 


hat das Kanzleygebäude, mehrere 
Hüttenwerke, 1800 Einwohn.; Vers 
bannungsort für die ſchwerſten Ver⸗ 
brecher. 

Nerva (M. Coccejus), alter, ehr: 
würdiger Senator, aus angeſehener 
Familie, in der Jugend als Dichter 
bekannt, ward 96, wahrſcheinlich 
nicht ohne Einſtimmung des Senates, 
von den Mördern des Kaiſers Domi— 
tianus zum Kaiſer beſtimmt und 
von der Leibwache als ſolcher ausges 
rufen. Mild, gerecht, forgfam für 
Bohlſtand und Erziehung fuchte er 
alsbald die Wunden zu heilen, bie 
feine Vorgänger dem Staate gefchlas 
gen hatten, vertrieb das heillofe Ge: 
ſchlecht der Angeber und ſetzte das 
Majeftätsreht außer Wirkfamkeit, 
ftellte das Anfehen bes Senates wies 
der ber und gab , als die Leibwache 
bie gewohnte Zügellofigkeit wieder 
beginnen wollte, durdy Adoption bem 
Reiche den Trajanus, 

Nerven (nervi), 1) diejenigen ſtrang⸗ 
artigen Gebilde bes thierifchen Kör— 
pers, welde, in Verbindung mit dem 
Gehirne und Rüdenmarfe unb ben 
GSanglien, ein eigenes organ. Sys 
ſtem (Nervenſyſtem) ausmachen, 
an welches bie das Thier vor allem 
andern von Pflanzen unterfcheiden= 
be Lebensthätigkeit, Empfindung u. 
felbftftänbige Beweglichkeit, ald an 
ihren XZräger, gebunden iſt. Im 
menſchl. Körper, fo wie in den Thies 
ren der höheren Ordnungen bilden 
das Gehirn unb das Rüdenmark ge: 
meinfihaftiih den Gentraltheil des 

Rervenfpflemes; die bavon entfprins 
genden R. hingegen, nebft ben Gangs 
lien, mit melden fie theilweife vers 
webr find, ben peripherifchen Theil. 
2) In der Thierreihe tritt ein eigen 
organifirtes Rervenfyftem erft in den 
höheren Klaffen hervor. 3) Bon jeher 
bat man fid) vergebens bemüht, bie 

Nerventhätigkeit, ober Ner— 

nderſations⸗ Lexicon. 13. Bd. 


Bı 


venwirkung, d.i.die Art u. Weife, 
wie eigentlih N. wirkſam find, zu 
erklären. Erfahrungen und Verſu— 
helehren, daß N. empfindliche Theis 
le find, und daß fein Theil Empfind» 
lichkeit zeigt „ zu dem nicht N. ges 
ben, außer in Krankheitszuftänden — 
wo man jedoch annimmt, daß, wo 
nicht feine Rervenfäden ſich, eben ff 
wie Gefäße in abnormen Gefhwüls 
ften, neu erzeugen, Nervenverbrei. 
tungen allerdings auch dahin gelangen, 
bienur in gefundem Zuftande zu fein 
und unerheblich find, um einen Eihs 
drud fortzupflangen, bey Steigerung 
ihres [hlummernden Vermögens aber 
Empfindung erlangen. 

Nervensfieber (febris nervosa), 
Bieber, das in feinen Symptomen 
ein Unterliegen der Lebensthätigkeit 
als primäres Leiden andeuter, daher 
auch in feinem Gange auf mannig= 
faltige Weife von ber Einfachheit bes 
Berlaufes eines gewöhnlichen Fies 
bers abweicht, und wodurch das Le— 
ben der Kranken immer auch, in bem 
Berhältniffe der Bedeutenheit biefer 
Abweichungen, mehr od. weniger bes 
droht ift. Das N. beginnt entweder 
in Korm eines chroniſchen Fiebers, 
ober es befällt einen Kranken fogleich 
in acuter Form, od. es fchlägt auch 
ein anderes Fieber bisiger Art in 
biefelbe Form über; in diefem Kalle 
und vor völliger Ausbildung ſagt 
man, baß bie Krankheit einen ners 
vöfen Charakter annehme. Jes 
ner bem acuten R. vorausgehende 
hronifhe Krankheitszuftand wird 
auch als [hleihendes N. (febris 
nervosa leuta) bezeichnet. Es ift ſelbſt 
von einer gewöhnlichen Nervenfchwäs 
he nur dem Grabe nad) unterfchie= 
den, u. bie Andeutungen biefer Schwäa 
de maden im Compiler das Haupts 
leiden aus; bad Fieber dabey ers 
fheint nur als ein ſchwaches und un⸗ 
kräftiges Streben der Natur, die 
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Nervenfieber 


‘ds Mervenficher 


Störungen zu heben, welden ber 
Körper zugleid mit bem Geiftel uns 
terliegt; daher ift bie Hige nur mäs 
$ig, der. Puls meift Mein, ſchwach 
und fehr veränderlich, oft felbft lang= 
famer ald im natürlichen Zuſtande; 
bie Kräfte liegen dabey ungemein 
darnieber, der Kranke ift muthlos 
und niedergefchlagen, es treten mans 
cherley Nervenzufälle ein, bie aber 
weder unter fi, nocd mit ben ers 
figtlihen Beranlaffungen , noch mit 
anderen Krankheitszufiänden in Über: 
einftimmung ftehen. Diefer Zuftand 
entwidelt ſich "entweder felbft aus eis 
ner bereits vorhandenen Nervens 
ſchwäche und ift dann nur eine hö— 
here Steigerung berfelben, oder bat 
feine Begründung in Einwirkungen, 
die zunächſt bie Genfibitität Eranfs 
haft afficiren, ohne daß immer über 
die Art und Weife, wie diefes ges 
fchieht, genau nachzukommen ift. In 
manchen Ländern (wie in England) 
ift es vorwaltend häufig; nicht felten 
kommt es epibemifd vor, beſonders 
in naſſer, kalter Jahreszeit; meiſt 
hat es dann auch Charaktere eines 
Schleimfiebers. Es kann Monathe 
lang ohne Entſcheidung fortbauern, 
und wenn aud Kranke, wie häufig, 
unter einem ruhigen Verhalten babey 
und dem Gebrauche anregenber, dem 
Zuſtande angemeſſeher Mittel, Bes 
ſeitigung der dazu ſich geſellenden 
Geſundheitsſtörungen u. ſ. w. gene⸗ 
fen, fo geſchieht dieſes doch nur lang— 
fam. Häufig geht aber auch die Krank⸗ 
heit in ein abzehrendes Fieber, in 
Wafferfucht und in andere ausgebils 
dete chronifche Leiden über. Dft aber 
ift es aud nur der Vorläufer oder 
das erfte Stadium des dann in einem 
zweyten Zeitraume fih ausbildenden 
higigen N. s (febris nervosa acu- 
ta). Alle Symptome treten hier mit 
mehrerer Heftigkeit hervor und wed= 
fein ſchneller; vornehmlich aber ift 


Nervenfieber 


das Kleber in weit höherem Grabe 
ausgebildet und hat feine täglichen 
Eracerbationen u. Remiffionen. Das 
bey aber ift die Krankheit nicht fos 
wohl burdy irgend eine Gruppe von 
Krankheitserfcheinungen ausgeprägt, 
als fie vielmehr in ber Unbeftimmts 
heit und Unregelmäßigfeit, daher 
auch dem Widerfpruce aller Enmptes 
me unter fich, ihren eigentlihen Gbas 
rakter hat. Auch kommt nicht leicht ein 
N,vor, das nicht zugleih mit anderen 
Krankheitezuftänden, bie Wohl aud 
als eigene Fieberarten unterfchiebden 
werben, in irgend einer Somplicas 
tion wäre. So gefellen fih bäufig 
Entzündungen einzelner Theile, nabs 
mentlih Gehirnentzündungen, ober 
Hautausfchläge (Petehien, Friefel 
u. f.w.), gallige Auswürfe, Schleim⸗ 
flüffe, Blutungen, Neigung zur Gel» 
liquescen; ber Säfte u. ſ. w. bazu. 
Sehr ſchwer laffen ſich daher Daupts 
unterſchiede des hitzigen N. auffiels 
len. Am anmwendbarften ift noch bie 
a) eines foldien, in dem bie Weiss 
barkeit erhöht ift und ein ſchneller 
Wechſel auffallender Erfdeinungen, 
bie auf eine heftige Affection Des Ners 
venfyftemes hindeuten, den Daupts 
harakter der Krankheit ausmacht 
(verändberlidhes R,, febris ner- 
vosa vesatilis) und b) des torpis 
ben N. s (febris nervosa torpida), 
in dem Schwäde, Gefühllofigkeit u. 
Betrübung vorwaltet. In beyden 
Fällen ift der Kampf, den die Natur 
zu beftehben hat, nicht leiht und ver 
dem Ende ber dritten Woche ſchwer⸗ 
lid Genefung zu erwarten, wenn 
ber Kranke ihm nit früher erliegt. 
Sn der Gurift mehr darauf zu feben, 
Schädlichkeiten abzukalten, bie ber 
Krankheit einen neuen Zuwachs ers 
theilen, als direct anders einzumwirs 


‚ten, als in Befeitigung ber Reben—⸗ 


zufälle,, die aber gleihwohl direct 
bas Leben bedrohen, wie die Afferz 


Mervenſchwaͤche 


tion des Kopfes, in welcher Hinſicht 
beſonders Anlegen von Blutegeln, 
kalte Fomentationen und Eisauf— 
ſchlagen, auch wohl, zur Dämpfung 
Übermäßiger und verzehrender Hitze, 
übergießungen mit kaltem Waſſer, 
oft große Hülfe leiſten u ſ. w. Auch die 
Reconvalescenz erheiſcht viele Vor— 
ſicht, da ſie im Allgemeinen langſa⸗ 
men Fortgang macht und leicht Rüd: 
fälle eintreten, od, quch fpäter Kranf: 
heitsleiden ſich häufig aus einem nur 
unvolllommenen durch Krifen ent: 
fhiebenen R. entwickeln. 

Nerven fhwäde, vormwaltende 
Reizbarkeit und Empfindlichkeit, bey 
ermangelndem Musfelvermögen, wos 
bey auch die Ernährung u. Aſſimila— 
tion leidet. Sie harakterifirt ſich, aus 
ber dem eigenen Gefühle vonSchwäche, 
dadurch, daß alle Eindrücke unverhält— 
nißmäßig ſtark auf den Organismus 
wirken. Rervenſchwache Perſonen 
ſind daher äußerſt empfindlich, zu 
Schreck, Mißlaune, Ärger, Zorn 
(doch ohne Nachhalt und Nachdruck) 
geneigt; ſelbſt freudige Gefühle wer— 
den ihnen durch die Aufregung, in 
bie fie dadurch gerathen, Läftig. Sie 
find Leicht Herzklopfen, Schwindel, 
ober audy Krämpfen und Ohnmach— 
ten unterworfen; alle Anftrengungen 
ermüben fie bald; Alles treiben fie 
baftig, ihre ängſtliche Unruhe ver: 
ſcheucht den Schlaf, ihre Verdauung 
ift leicht geftört, fortdauernd käm— 
pfen fie mit Kranfheitsgefühlen , bie 
jedoch gewöhnlich bald vorübergehen u, 
mit anderen wechfeln. In den meiften 
Fällen ift die N. zu bekämpfen, wes 
niger jebod durch birect ftärkende 
Mittel, deren angemefjener Gebrauch 
immer nad) ben Umftänden regulirt 
werben muß, als durch möglichfte 
Befeitigung alles deſſen, was ber Rt. 
nur Nahrung gibt, u. durch eine Le— 
bensorbnung, die derjenigen entges 
gengefegt ift, woburd bie N. her: 


* 
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bengeführt und unterhalten wurde, 
obgleich auch hier ein ſchneller Wech⸗ 
ſel nur ſelten fruchtet und meiſt nur 
ein allmähliger übergang von reellem 
Vortheil iſt. 


Neshin, 1) Kreis in der Statthal⸗ 


terſchaft Czernigow (europ. Rußl.)3 
bewäſſert von der Desna, Oſter, 
Trubeſch; hat gute Viehzucht, Hanf⸗ 
bau; 2) Hauptſtadt darin, am Ofter 
bat ſchwache Befeftigung, Schloß 
(Gitadelle), 15 Kirchen, lateinifche, 
Schule (Athenäum), mehrere Ktöfter, 
16,000 Einwohner, melde Seife, 
Seidenwaaren, Reber, vorzüglich aber 
berühmtes Räucherwerf, Gonfituren) 
gebrannte Waffer fertigen und das 
mit, fo wie mit Wein, ftarken Hans 
dei, felbft bis nach Deutfchland, treis 
ben. Die hiefigen 3 Jabrmärkte (Mefs 
fen) werben von Kaufleuten aus 
Preußen, Pohlen, Moldau u. f. w. 
beſucht. 


Nesle, Stadt im Bezirke Meronne 


beö Departements Somme (Sranfr.)z 
bat 1700 Einwohner. 


Nefmilner‘, ein ungarifcher Wein, 
Neffel, 1) old Brennneffet die 


Pflanzengattung Urtica, obgleich bars 
unter aud) mehrere Arten ohneBrenn⸗ 
fpigen gebradjt find; 2) ale taube 
N. die Pflanzengattung Lamium ⸗ 
und 3) als tobte N, bie ‚Pflanzen 
gattung Galeopfis. 


Neffelzsausfhlag (urticaris), ein 


Hautausfchlag, ber bas Ausfehen bat, 
als ob der Kranke durch Brennneſſeln 
verletzt worden wäre, und auch ziem⸗ 
lich mit der nähmlichen Empfindung 
begleitet. Übrigens hat ber Ausfchlag, 
ſowohl feinem Entftehen und feiner 
Dauer, als feiner Form nad;, we⸗ 
nig Beftändiges. Die nur wenig ers 
habenen, gerötheten Hautfleden, von 
der Größe einer Linſe bis zu der eis 
nes Guldens, rundlich oder länglich, 
geſondert, oder auch zuſammenflie⸗ 
bend, brechen oft plötzlich, unter Id» 
6 « 
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ſtigem Jucken und Brennen, hervor, 
Wärme und Kragen befördern ihren 
Ausbruch; andere Mahl erfcheinen fie 
nur an einzelnen Theilen fparfam, 
verfhwinden und kommen an ans 
deren hervor; fie dauern zuweilen 
nur einige Stunden , aber auch wohl 
3—4 Zage. Es ift weder Abfondes 
rung innerer Keuchtigkeit, noch Ab⸗ 
fhilfern der Haut damit verbunden, 
Ihr Schnelles Verſchwinden hat Eeis 
hen nachtheiligen, Einfluß. Kein Körs 
pertheil ift davon verſchont; doch 
werden im Allgemeinen bie oberen 
Theile mehr davon befallen als bie 
unteren. Gewöhnlich begleitet den 
Ausbrud ein mäßiges Fieber (Nefs 
felfieber), das bis zum Verſchwin—⸗ 
den bes Nes anhält, im Allgemeinen 
gutartig ift, häufig katarrhaliſchen 
Charakter bat und meift fih, wo 
nicht früher, ben 3. oder 4. Tag durch 
leichte Krife entfcheibet. Nicht Leicht 
kommt der N. epibemifch vor, doch 
ift er im Frühjahre häufiger als zu 
anderen Zeiten. Zuweilen gefellt fich 
ein NR. zu anderen Ziebern und ift 
hier auch wohl fritifh. Selten kommt 
er in hronifher Form (fieberlos) 
vor, wo er länger anhält und meift 
mit Unterleibsübeln in Zufammens 
bang fteht. Häufig bewirkt auch, vers 
möge Idioſynkraſie, der Genuß ges 
wiffer Nahrungsmittel, insbefondes 
re von Erdbeeren, Krebfen, Mus 
fheln, manden Fiſchen u. a., einen je: 
derzeit leichten, bald vorübergehenden 
R. Auch zufällig auf die Haut gebrachte 
Reize von manchen Pflanzen oder 
Inſecten, wie beſonders, wenn man 
ſich der Proceſſionsraupe und ihren 
Geſpinſten nähert, bewirken einen 
analogen Ausſchlag. Immer iſt die 
Krantheit an ſich gefahrlos und ers 
heiſcht auch Nichts, als Beobachtung 
einer leichten Diät und mäßige För— 
derung der Hautausdünſtung. 
Reſſel-garn, Garn, welches aus 


Neſſelrode 


den Faſern der großen, gemeinen Refs 
ſel verfertiget wird; iſt elaſtiſch und 
feſt, wird jegt nur noch wenig 
benugt. Die Zartaren, Baſchkiren, 
Samojeten und Oſtjäken machen fi 
Nege, Seile u. Leinwand von den Fa⸗ 
fern der Neffen. Dan fchneibet bie 
Neffeln dazu ab, wenn fie noch grün, 
aber doch ſchon etwas welk find, trods 
net fie, wodurd die holzigen Theile 
berausfallen, und behandelt alsdann 
bie faferigen Theile wie Flachs. 


Neffelrode, gräflide Kamilie, 


ftammt aus Sachſen, wo fie erweis⸗ 
lih im 14. Jahrhunderte, angeblich 
fhon im 10., vorlommt. Ihr Ges 
fhlechtsregifter geht bis 1318 zurück. 
Joh. Val. Wilhelm v. N, erhielt 
1710 vom Kaifer Leopold die gräf: 
lihe Würde. Diefes Geſchlecht theitt 
fid) in zwen Linien: bie ältere, N. 
Reihenftein und Landskron, 
hatte Sig und Stimme auf ber Gras 
fenbanf und wurde in dem Reichsde⸗ 
putationsreceß 1803 für ihren Vers 
luft an Gütern, die auf dem linken 
Rheinufer lagen, durch eine Rente 
von 7140 fl. entfchäbdiget. Die jüns 
gere, NR. Ehreshofen, befist Eh: 
reshofen, Fabrikdorf bey Düſſeldorf, 
mit Schloß, Park. Aus erſterer 
ſtammt; 1) (Mar. Jul. Franz, Graf 
von N.), Eaiferlih ruffifher Ges 
fandter am preußifchen Hofe in der 
merkwürdigen Epoche 1790. 2) (os 
bann Franz [n. And., wahrſchein lich 
irrig, Karl Robert)), des Vorigen 
Sohn, geboren in kiefland 1755; 
trat früh in ruffifchen Dienftenin die 
biplomatifche Laufbahn, übernahm 
mehrere Sendungen und erwarb fi 
hier das ganze Vertrauen feines 
Herrn, bed Kaifers Alerander. Er 
Thloß am 19. März 1813 jur @rs 
gänzung des kaliſcher Vertrages 
ben Vertrag zu Breslau mit Preus 
fen, am 15. Juny 1813 zu Reichens 
bad) ben Gubfidienvertrag swifchen 


Neffelrode 


England und Rußland und bereitete 
am 9. September beöfelben Jahres 
mit Fürft Metternich den Allianzvers 
trag zwifhen Rußland, Preußen und 
Sſterreich vor. 1814 begleitete er feis 
nen Kaifer nach $ranfreih und uns 
terzgeichnete bier am 1. März zu 
Chaumont bie fogenannte Quabdrus 
pelallianz, auch unterhanbelte er in 
der Nacht vom 30. 31. März mit bem 
Marfhall Marmont die Übergabe von 
Daris. Seine Thätigkeit bey dem 
Songreffe von Wien als ruffifher 
Hauptbevollmächtigter ift befannt, 
eben fo, baß er fi günftig für die 
Abfhaffung des Sklavenhandels zeig⸗ 
te. Er ftellte den öſterreichiſchen, 
preußifchen und englifchen Gefandten 
ben 31. December 1814 die Rote zu, 
welche bie Abtretung ber Hälfte Sadı= 
ſens an Preufen ausſprach. Den 135. 
März 1815 unterzeichnete er im Nah— 
men feines Herrn die Achtserklärung 
Der verbünderen Mächte gegen Nas 
polron, aud den 25. März den Ber: 
trag, ber den Vertrag von Chau— 
mont erneuerte; ernahm aud Theil 
an allen Monarchen = und Minifters 
eongreffen,, nahmentlid an bem zu 
Aachen 1818, Troppau 1820, Lai⸗ 
badı 1821, Verona 1822. Während 
der Zuſammenkunft des ruffifchen und 
Öfterreichifchen Kaifers zu Gyernos 
wis 1823 unterbandelte er mit bem 
erkrankten Fürften Metternih zu 
Lemberg. 1821, ale Graf Gavo 
d’Iftria aus dem ruflifhen Miniftes 
rium wegen ber griechiſchen Angeles 
genbeiten austrat, übernahm N. das 
Minifterium der auswärtigen Ange> 
Legenbeiten allein, bas er mit Ruhm 
und Gefhid.ichleit während der ver: 
wicelten Angelegenheiten, bie bie 
türkifhe Frage veranlaßte, führte 
und noch jest führt. Die Dan: 
barkeit der Kürften hat R. faft mit 
allen Orden geziert und fein Kaifer 
- außerdem feine Dienfte mit Berlei: 
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hung großer Güter unb zahlreicher 
Leibeigener belohnt. 


Neft, 1) Behältniß, welches Thiere 


aus Stroh, Mood, Reifern und ans 
beren weichen und bieafamen Stofs 
fen bereiten, um ihre Zungen barauf 
zu werfen ober auch audzubrüten; 
2) insbefondere von Vögeln, f. Bos 
gelneft; 3) die in einem ſolchen R.e 
zufammen befindlichen Jungen; 4) 
auch überhaupt eine Brut junger Thies 
te, wie: Raupennefter; 5) ein Haus 
fen Erz, welcher in der Erde gefuns 
den wirb und ziemlich gleiche Breite 
und Länge hat; ein Fleinerer foldyer 
Haufen heift Niere; 6) bildlich auch 
fo v. w. Wohnung Überhaupt; 7) 
befond. in verächtlicher Bedeutung; fo 
wird ein fchlecht gebauter Ort ein R. 
genonnt, ob. audy ein Aufenthalt von 
Räubern ein Raubneft2c.; 8) fcherza 
haft unb vertraulich auch fo-v. w. 
Bett: 9) ſo v. w. Haarneft; 10) eine 
Kopfbededung bes weibliden Ges 
ſchlechtes unter gemeinen teuten, 
welche bas Haarneft umfchließt ; wirb 
gewöhnlid nur von Kindern und 
QZungfrauen getragen; 11) auf Fluß⸗ 
infeln angelegtes Buſchwerk von 
Weiden ; 12) in ber Weberey Fehler in 
der Gaze, wo bie Ketten= u. Einſchlag⸗ 
faden nicht gehörig verbunden find, 

Neſtor, Sohn von Neleus und Ehlos 
nis, erfcheint bey Homer ftets als 
Mufterbild eines ehrwürbigen Greis 
ſes, deffen Rathſchläge eben fo weife 
waren, wie fie mild ertheilt und des— 
halb jederzeit willig befolgt wurben. 
Seine Heimath war (wahrſcheinlich 
das triphylifche) Pylos, wo er 
herrſchte. 

Neſtorianer, Ketzer des 5. Jahr⸗ 
hundertes, Anhänger bes Neftoriug, 

Neftorius, geboren in Germanicia, 
einer Eleinen Stadt in Syrien ; war 
erft Mönch in dem Klofter St. Eus 
prepius, dann Priefter zu Antios 
bien, wo er durch feine Berebfams 


B6 Meitved 


Feit zu hohem Anfehen gelangte und 
nad) Sofimus Tode (428) durch Theos 
bofius Gunft Patriarch von Gonftans 
tinopel wurde. In dieſer Würde 
zeigte er fich gleich als einen heftigen 
Feind ber Keger und ermahnte in 
friner erften Predigt ſchon den Kai— 
fer zur Unterdrückung berfelben, auch 
verfolgte er, obgleich den Pelagia— 
nern nicht abgeneigt, ſofort die Aria— 
ner u. Macedonianer. Da inzwiſchen 
N. die Meinung des Prieſters Ana— 
ſtaſius vertheidigte, machte er ſich 
bey der rechtgläubigen Kirche, deren 
Orthodoxie er anfocht, u. die er des 
Apollinarismus bezüchtigte, ſelbſt der 
Ketzerey ſchuldig. 

Neſtved (Neſtveden), Stadt an 
der Neſſaue im Amte Präſtöe des dä— 
niſchen Stiftes Seeland; hat däni— 
ſche Schule, 2 Hoſpitäler, Wollen⸗ 
zeug- und Kattunfabriken, Geſell— 
ſchaft zur Beförderung der Leinwe— 
berey, in der Nähe einen Hafen, bey 
Karrebecksmünde, 1500 Einwohner. 

Nesutor ultra crepidam (sc. 
judiea, lat.), Schufter, urtheile 
nicht über den Schuh hinaus. 

Netangi (türk.), ber ee 
bes türkifhen Kaifers. 

Netſcher, 1) (Kafpar), geboren zu 
Prag 16595 einer ber ausgezeich— 
neteften nieberlänbifchen Mahler, bes 
fonders in Darftellung von Stoffen 
und Gewändern ; mahlte blos Kleine 
Stüde mit der feinften Ausarbeitung 
und trefflihem Golorit, Seine Wers 
ke find fehr felten und wegen ihrer 
ausnehmenden Sauberkeit und Schöns 
"heit in hohem Werthe; ftarb zu Haag 
4684. 2) (Theodor), genannt ber 
Franzoſe, geboren zu Bourbeaur 
1661, des VBorigen Sohn 5’ guter Pors 
tpätmahler; ftarb 1732. 3) (Gonftans 
tin), geboren zu Daag 1670, bes 
Vorigen Bruder; gefhidter Pors 
trätmabler; ftarb 1722, 

Rett, if überhaupt, was mit Reins 


Netz 


lichkeit Wohlgefälligkeit verbindet, 
indem es Nichts enthält, was der 
Wahrnehmung feiner Schönheit, fo 
wie feiner Genauigkeit hinberlid if; 
diefes nicht blos für das Auge allein, 
wieineinem n.enAnzuge, fondern 
aud) für den Verftand ; fo ſpricht man 
von Nettigkeit eines Ausdru 
des oder Begriffes, ber genau 
bejtimmt ift u. dabey nichts Fremd» 
artiges enthält. Ein Kunftwerk ins 
befondere ift dann n., wenn es far 
ber und correct gearbeitet if. 

Netto, beym Gewicht das mehr 
Gewidt der Waare ohne Emballs 
se; 2) bey Rechnungen der Betrag 
nad Abzug aller Koften, Spefen u. 

überhaupt alles Abzuziehenden. 

Nettolig, Stadt im Kreife Pradin 
des Königreiches Böhmen (Kaifer 
thum Öfterreih) ; hat Schloß, Gr: 
bereyen und Webereyen, große Kb 
märfte, 1700 Einwohner. 

Netz, 1) Überhaupt ein aus weiten 
Mofchen beftehendes Geftrid; dahet 
2) fo v. w. Fiſcher- und Jagdnett; 
3) Eleines Geftrid von Bindfaden, 
worin das auf dem Markte gekaufte 
Gemüfe und kleines Federvieh nad 
Haufe getragen ward; 4) for. mM. 
Haarnetz; 5) eine in einer Ebene 
gezeichnete Figur, mit der man gee— 
metrifche Körper umlegen und ſie alfo 
für das Auge auch barftellen kam. 
Solche N.e find für alle Körper it 
entwerfen, die in ebene Flächen ein 
geſchloſſen find, fo wie für mit jb 
hen krummen Ebenen begrenitt, 
welche fich abwideln Laffen. 6) übt 
haupt eine durch gerade ober frumm 
einien in Flächen eingetheilte Figur 
bie dazu dient, etwas hinein zu jeid 
nen. So liegt fowohl Landkarten alt 
Sternkarten ein N. zu Grunde, in 
deffen Fläche bie Orte oder Stern 
eingetragen werben, Bey Landren 
meffungen wird aus ben fphärifäen 
(bey Eleineren Meffungen als gerab 





Netzbruch 


Metze 8, 


linig angenommenen) Dreyeden, bes Rede (omenta), häufig, wiewohl uns 


ren Seiten und Winkel durch tris 
gonometrifche Meffung beftimmt find, 
ein®R. (trigonometriſches R.) 
gebildet, in welches ein N. zwey—⸗ 
ter Ordnung (geometriſches R.) 
mit dem gewöhnlichen Meßinſtru— 
mente, und dann in dieſes das De— 
tail der Aufnahme, deren feſte 
Punkte dann ein N. britter Drbs 
nung bilden, eingezeichnet wirb. So 
madht man aud) ein N., indem mun 
über eine Landſchaft oder Zeichnung, 
die man verkleinert darftellen will, 
Kreuzlinien zieht, woburd; Quadrate 
gebildet werben, und ein zweytes auf 
gleihe Weife, aber mit Eleineren 
Quadraten, in base man dann jenen 
Gegenftand, ebenfalls verkleinert, 
überträgt. Auch in ber Katoptrif 
maht man N.e zu den verzerrten 
Bildern, bie fih aufeinem frummen 
Spiegel gehörig darftellen follen. 7) 
Ben der perfpectivifhen Mahlerey 
beftebt das N. aud bisweilen aus 
concentrifhen Girkellinien, oder zur 
Hälfte aus ſchiefen Linien, welche als 
Radien betrachtet werden (vgl. Pers 
fpective). 8) Ein Fehler im Zude, 
welcher entfteht , wenn Kettenfas 
den geriffen und nicht fogleidy wieder 
angefnüpft find. 9) Ein filetartig 
geſtricktes Neg von ſtarkem Zwirn, 
welches zur Unterlage der Perücken 
dient. 
Reg:bruc (heraia omentalis, epi- 
plocele), Bruch, bey dem der her» 
ausgedrängte Theil ein Stüd bes 
Retzes iſt, Retzbrüche entftehen an 
allen den Orten, wo ſich auch Darms 
brüũche bilden, mit denen fie auch vers 
bunden feyn können. 
Resgpdiftrict, vormahls ein Theil 
von Großpohlen, welder 1773 von 
Pohlen an Preußen abgetreten wurde 
und feinen Rahmen von dem Fluffe 
Retzze hat, auf deſſen beyden Geis 
ten er liegt. . 


rihtig, auch als Netz (omentum) 
bezeichnet, ſind taſchenähnliche Ver⸗ 
längerungen der Bauchhaut, welche, 
indem der Magen, die Leber, die 
Milz und ber Grimmdarm bamit als 
einer Äußeren Haut umkleidet wers 
ben, ſich in zwey durchſcheinenden 
Blättern, von der vorderen und ber 
hinteren Fläche biefer Eingeweide 


aus, fortziehen, und bie, einander 


nahe liegend, nur durch ein dünnes, 
mweitfäderiges Zellgewebe von einan⸗ 
ber gefhieden find, in weldyem bey 
Erwaͤchſenen, im Berhältniffe, wie fie 
überhaupt einen mageren oder fetten 
Körper haben, wenig ober aud ſehr 
viel, felten bey fehr mageren Perfos 
nen gar kein Fett gelagert ift, ims 
mer aber ein" wäßriger Dunft fi 
vorfindet, u. worin zugleich fehr ans- 
fehnliche u. zahlreiche Gefäße (Ned 
arterien und <venen) als Äfte 
von mehreren nahe gelegenen Bauch⸗ 
biutgefäßen,, aber nur wenige Kleine 
Rerven (Negnerven) von ben 
Nervenbaugeflechten aus (bie aber eis 
gentlih nurden Neggefäßen onges 
hören) fi verbreiten. Die Blätter 
hängen fo loder zufammen, daß durch 
eine eigene Länglich runde Öffnung, bie 
ale Winslomfhes Loc (foramen 
Wınslowii) befannt ift und ſich unter 
dem rechten Leberlappen, pwiſchen 
bem Halfe ber Gallenblafe, ber erften 
Krümmung des Zmwölffingerbarmes, 
bem Leberzwölffingerdarmbande und 
dem 3wölffingernierenbande,, vorne 
durch die Pfortader, bie Reberarterie 
und den Gallengang, hinten burd 
bie untere Hohlader begrenzt, vorfins 
det, eine geräumige, innere, zellig 
fi) darftellende Höhlung, bie für bie 
N. eine gemeinfhaftlihe ift, mit 
Luft aufgeblafen werben Tann. 2) 
Bon Thieren befigen nur bie Gäus 
gethiere N.; bey vielen, wie beym 
Rinde, überhaupt bey Wiederkäuern, 
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88 Netze 


iſt das große Retz ſehr fettreich, auch 
bey mehreren Winterſchläfern, wie 
beym Murmelthiere. Bey Vögeln 
und Amphibien vertreten eigene Fett⸗ 
Humpen, bey Fifchen eine über bie 
dünnen Gedärme ausgebreitete ſchmie— 
rige Maffe deren Stelle. 

Nene, bedeutender und ſchiffbarer Res 
benfluß der Warthe; entfpringt im 
Kreife Inowraclam bed preußifchen 
Regierungsbezirkes Bromberg, aus 
bem Goplofee, durdjfließt diefen Res 
gierungsbezirk in vielen Krümmuns 
gen, bie durch häufige Durdftiche 
verkürzt find, tritt dann in die Pros 
vinz Brandenburg, und fällt darin, 
zwifchen Driefen u. Landsberg, nach 
einem Laufe von 45 Meilen, in die 
Warthe. Bey Nakel, wo fie ben 

bromberger Kanal fpeifet, durch den 
fie mit der Weichfel in Verbindung 
ſteht, wird fie ſchiffbar. Ihre vors 
nehmften Nebenflüffe find: die obs 
fonfa, Küdde oder Kübbow und 
Drage. An den Ufern ber R. if 
ber Netzbruch, ein mit Torf: und 
Moorboben befegtes, 4 Meile breites 
hal. 

Netzeen, 1) etwasnaß, feucht machen, 

mit Waffer befprengen,, fo bie Wä- 
The nor dem Platten, das zu trodes 
ne Getreide vor dem Mablen; 2) fo 
v. w. Anfeuchten; 3) Waare in bie 
Barbebrühe eintauchen; baher der 
Barbenkeffet, in welchem dieſes ges 
ſchieht, Netzkeſſel. 

Retz-flügler (neuropters L.), Ord⸗ 
nung aus der Klaſſe der Inſecten; 
find kenntlich an vier gleichartigen , 
durchſichtigen, mit Adern netztörmig 
durchzogenen Flügeln. Ihre Kauwerk⸗ 
zeuge ſind Kinnladen u. Kinnbacken; 
die Unterflügel find wenigſtens den 
DOperflügeln glei. bisweilen aber 
duch Breite oder Ränge größer; ber 
Dinterleib ift meift ſtachelicht. Die 
Augen find nesförmig vorftebend und 
ſehr groß, die 2—3 Nebenaugen glatt, 


Deu 


bie Kühlhärner meift borftenförmig, 
vielglieberig; das Bruſtſtück Hat 3 
innig verwachſene Stüde und trägt 
bie 6 Füße. Die Bededung ift weid, 
ober befteht nur aus ſchwacher Scha⸗ 
le, Die meiften NR. find ſowohl in ib 
rem volllommenen als im Larvenzu—⸗ 
ftande fleifchfreffend , einige pflans 
zenfreffend; die Larven vieler Leben 
im Waffer; alle haben 6 Füße mit 
Klauen; bie Verwandlung ift Halb 
oder volllommen ; einige bauen fid 
als Larven befonbere Röhren zum 
Wohnen, einige find als Puppen 
nod) thätig. 


Netz-haut bes Auges (retina), 


bie dritte, innerfte, feine unb weis 
de Haut bes Auges, die theil® aus 
Rervenmark, welches felbft die haut— 
förmige Verbreitung bes Sehnerven 
tft, theils aus zarten Gefäßen und 
Bellgeweben befteht und fih vorwärts 
bis zu dem äußeren Rande bes Strab: 
lentörpers erftredt. Auf ihr bilben 
fi, nach optifchen Gefegen, die Zußes 
ren Gegenftänbe, von benen aus Lichts 
firahlen durch die Pupille in das Ins 
nere des Auges fallen, indem fie durch 


bie durchſichtigen Augentheile, durch 


welche fie hindurchgehen, conten— 
trirt werden, in umgekehrter Stel: 
lung ab. 


Netzſchkau, Stadt an ber Gölzſch 


im Amte Plauen des voigtländiſchen 
Kreiſes (Königreich Sachſen) 3 hat 
1050 Einwohner, viele Weberey. 


Neu, 1) überhaupt Gegenſatz von Alt 


als vor kurzem erſt entſtanden; 2 

oder auch erſt ſeit kurzem abermahls 
begonnen, wie: Neues Jahr; 3) 
von fpäterem Urfprunge, ober etwas 
damit in Bezug Gebradtes, wie: 
Neues Zeftament;ä) fpäter ent: 
dedt, wie: Neue Wett, od. 65) nicht 
lange erft verbreitet, wie: Neue 
Lehre; 6) aud von Gegenftänden,, 

bie man erſt noch zu erlangen oder ber 
zuſtellen gedenkt, wie: einneueg 


Neu Albion 


Hausbauen; 7) überhaupt Ges 
genftanb, der für die Gegenwart bie 
Aufmerkfamkeit auffich zieht, wie: et= 
was Neues erzählen; 8) noch 
unadgenugt, unverändert; in biefem 
Sinne nennt man auch etwas , was 
feit langer Zeit ſchon befteht, noch 
neu; 9) wieder aufgefrifcht od. ange 
reot, fo fpriht man von einem neuen 
Muthe, einer neuen Kraft; 10) 
unerfahren, in dieſem Sinne auch 
Reuling, ein wegen Kürze der 
Zeit des Lernens in Etwas noch Un= 
erfahrner. 

NReu-Albion, Rahme für bie eng— 
liſchen Beſizungen an der nordame⸗ 
rikaniſchen Rordweſtküſte, entdeckt 
1578 von Kranz Drake, wird neuers 
dings als Reu-⸗Georgien, Neu:Ror: 
folk, Neu-Gornwall und Neu-Hanno⸗ 
ver unterfchieben. 

Reu:Amfterdbam, Hauptftabt bes 
Gouvernements Berbice in Britifch- 
Guapana, am Zufammenfluffe des Ber⸗ 
bicefund bes Sonje; Sig ber höchſten 
Behörden; jedes Haus und der dazu 
gebörige Garten ift mit einem Kas 
nale umgeben, ber durch bie Fluth 
fih füllt. Die $ Stunde davon ent 
fernte Flußmündung ift durch Forts 
gebedt. 

Reu-Babylon (B. nova), Stabt 
Unterägyptens, im Nomos Heliopos 
lites, auf der Oftfeite des Nils, 
nörbiih von Memphis; warb bey 
ber Berheerung Ägyptens durch Kam: 
bafes von Babyloniern erbaut, wurs 
de Standquartier einer ber 3 in 
Ägnpten ſtehenden römifchen Regio: 
nen und liegt jegt in Ruinen, bie, 
unfern XAlt:Kairo, den Nahmen Bas 
boul führen. 

Reubedl (Balerius Wilh.), geb. 1765 
zu Arnftabt; widmete fich feit 1785 
in Göttingen unb Jena ber Heilkun— 
de und erbielt zu Jena bie medici—⸗ 
nifdye Doctorwürbe. Nach einem kurs 
sen Aufenthalte in feiner Vaterftabt 


Neuber Bg 


ging er als ausübender Arzt nad) 
Liegnig. 1793 wurde er Kreisargt 
und wählte fich das Städtchen Steinau 
an der Ober zum Wohnort. 1821 
wurde er zum königlich preußifchen 
Hofrath ernannt; hat durch fein kehr⸗ 
gedicht: die Gefundbrunnen, Breds 
lau 1794, n. Aufl., ®eipzig 1798, 
3. ebend. 1809, als Dichter ſich ein 
Ehrendenkmahl gefegt. Schon früher 
hatte er eine Sammlung von Kleinen 
Gedichten, Liegnig 1791, herausges 
geben. 


Neu:Bedford, Stadt in der Grafs 


fhaft Briftot des nordamerifanifchen 
Freyſtaates Maffadyufetts, an einer 
Bai bed atlantifhen Meeres geles 
gen ;"hat 5 Kirchen, Akademie, Bank, 
Affecuranzgefellfchaft, Theater, Phis 
lomatheangefellfchaft,, einige Fabri⸗ 
en, Hafen; treibt Schifffahrt, Fiſch⸗ 
fang (auf Wauffifhe); hat 6000 Eins 
wohner. 


Neu:Belgien. Ihre von 1614 an 


am Hubfonftrom in Amerika anges 
legten Golonien nannten bie Holläns 
ber N. Es wurde 1664 ben Holländern 
durch die Briten unter bem Herzoge 
von Morf entriffen und bort Neus 
Morf und Neu:Serfey angelegt. 


Neuber (Friederike Karoline), 1700 


in 3widau geboren, eine Tochter bes 
bafigen Doctors der Redite Weifens 
born. In Kolge von Mißhanblungen, 
bie fie in ihrem väterlichen Haufe ers 
litt, entfloh fie mitihrem Liebhaber, 
mit dem fie ſich auch bald darauf vers 
heirathete. Beyde traten zu der Spies 
gelbergifhen Schauſpielergeſellſchaft 
in Weißenfels, erhielten 1727 das 
Privilegium als königlich pohlnifche 
Hoftomödianten u. bildeten in Leips 
zig eine eigene Gefellfchaft. Als Dis 
rectrice berfelben fowohl, fo wie auch 
als Scaufpielerin und dramatifche 
Schriftftellerin, erwarb fie ſich einen 
ausgezeichneten Ruf. Gottſched, Roft 
und felbft Leſſing gedenken ihrer mit 
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90 Neuberg 


dem größten Lobe. Sie regte Leſſing 
und Weife an, fih mit dem beutfchen 
Theater zu befhäftigen. Mit Gott: 
fheb verband fie ſich, um das deuts 
ſche Theater zu reformiren, die er: 
temporirten Haupt= und Staatsac: 
tionen, in welchen ber damahls fehr 
gemeine und platte Hanswurft eine 
Hauptrolle fpielte, zu verdrängen 
und an beren Stelle regelmäßige 
Gtüde zu ſeten, bie freylid haupt 
ſächlich in franzöſiſchen Überfegungen 
beftanden. In Folge deſſen wurde 
1737 auf dem Schauplage ber N., 
damahls ber Bube vor dem grimmais 
fhen Zhore, ein Auto da Fe über 
Harlekin gehalten, eine befannte thea= 
tralifhe Guriofität. In Folge öftes 
rer Abmwefenheit verlor fie ihr Pris 
vilegium in Leipzig und farb, nad 
fo manden im legten Jahrzehent ih⸗ 
res Lebens erlittenen Drangfalen, 
1760 in Laubegaft bey Dresden, wo 
ihr mehrere Freunde ihrer Kunft ein 
Denkmahl fegen ließen. 

Neuberg, 1) Dorf im Kreife Brud 
bes Öfterreich. Herzogthumes Steyer: 
mark; bat Eifenoberverwesamt, Eis 
fenbergwerte, Gewehrfabrik (jährlich 
18,000 Stüde), Schloß, 350 Eins 
wohner. 2) Dorf in ber Herrſchaft 
Aſch des Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Öfterreih). Neu⸗Berlin, 
Hauptort der Grafſchaft Union in 
dem norbamerifanifhen Freyſtaate 
Penfylvania; lieg‘ an ber Susques 

hannah, hat bie Graffchaftsgebäube, 
Bank und Poftamt. Neu:Bern, 
Hauptftabt der Graffdhaft Gramwen in 
bem norbamerifanifhen Freyftaate 
Nord:Garolina, größte Stadt des 
ganzen Staates, liegt an ber Trent 
und Neufe; hat die Graffchaftögebäu: 
de, Akademie, 2 Banken, Markt: 
haus, Handel mit Holz, den baraus 
verfertigten Waaren und Vieh, Das 
fen, 6000 Ewhr. Neu: Berry, 
4) Diftrict in Süd-Carolina (Rords 


Neu⸗ Braunſchwe ĩg 


amerika); iR gut bemäffert, bringt 
Baumwolle, Mais, Tabak, bat ges 
gen 17,009 Einwohner, darunt ar ges 
gen 6090 Sklaven. 2) Hauptort darin, 
mit Gerichtshauſe. 


Neusblau, eine in vieredigen Zas 


feln in den Handel gelangende Farbe, 
durch eine Berbindung der Stärke 
unt Sndigoauflöfung bereitet 5 wirb 
vorzüglich, wie Smalte, zum Bläuen 
ber Wäſche, auch Färben von Papier 
und als Mablerfarbe benußt, iſt hel⸗ 
ler als Ladmus. Der Bergrath Barth 
erfand basfelbe, wie aud eine auf 
ähnliche Art erhaltene grüne Farbe 
(Neugrün), zu Großenhain 1744; 
baher esaucdh den Rahmen S ächſi— 
[hesod.auhHainerblauSäds 
fifhes od. Hainergrün) führt; 
auch wird es jegt an vielen Orten 
verfertiget. 


Neu- Brandenburg, Stadt im 


Großherzogthume Mecklenburg-Stre⸗ 
lis ; hat Armenfhule, 5200 Ein» 
wohner, Tabak- und Hopfenbau; Sig 
ber Hagelfhaden = und Mobilien-Afs 
fecuranz für Mecklenburg. 


Neusbraun, ein blaufaure® Kupfer: 


oxryd; wird durch blaufauren Kalt 
und mit 10 Theilen deſtillirten Wafs 
fer verbünntes falzfaures Kupfer ges 
fällt, mit kaltem Waffer aus gewa⸗ 
ſchen und an der Luft getrodinet. Es 
gehört zu ben vorzügligen braunen 
Körperfarben, taugt zu Öbl: und 
Wafernmahlerey und gibt mit Weiß 
baltbare Nüancen von Lila. 


Neu: Braunfhmweig, Gouverne—⸗ 


ment in britifh Nordamerika; ers 
ftredt fih vom 310% 20° bis 3130 go 
Öftl. Länge und 449 52 bis go 50 
nördl. Breite, grenzt an das Alba: 
nngebirge, Untercanada, bie Cha. 
leurbai, den Lorenzbufen, Reufchotts 
land, ben Staat Maine, wird au 
1548 Q. M. angegeben; bat vie 
Wald, wird gebirgig buch das At 


Neus Braunfhweig 


banngebirge und deffen Zweige (nirs 
gends bedeutend hoch), bewäffert von 
der Lorenz, Miramihi:, Fundy-, 
grüne und andere Baien, mebs 
zere Seen ( Kreneufee) und Flüf: 
fe (St. Johns, Schudiak, Grenze 
fluß mit Maine, St. Groir u. a.), 
bat ziemlich kaltes Klima, harte, 
lange Winter, heiße Sommer, viele 
Nebeltage, gefunde Luft; nur füdtich 
erft etwas angebaut; bringt mans 
cherley Getreide, Hülſenfrüchte, Ges 
mäfe, etwas Obft; man treibt Vieh: 
zucht mit Bortheil (Pferde, Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Geflügel), anſehn— 
liche Fiſcherey (Kabeljau und ande— 
re Dorſcharten, Schollen, Häringe, 
Makrelen, Lachſe, fo auch Seehunde, 
Wallfiſche), Holzhandel (vorzüglich 
ergiebig), Handel mit den Landes— 
probucten, wozu, außer ben obigen, 
Däute auch von Bären, Elenthie— 
ren, Slußottern, Luchſen u. f. w. kom⸗ 
men. Einwohner rehnet man jegt 
auf 80,000 , weldhe durch Einwanber 
rungen (aus Irland, aud aus ben 
vereinigten Staaten) fich fchnell ver— 
mehren; fie find meift europäiſcher 
Abftammung (Anglo = Amerikaner , 
Briten, einige Deutfche und Franz 
zoſen), doch gibt es noch einige Urs 
bewohner in dem gegen 2000 Köpfe 
ftarfen Stamme der Marediten. Sit: 
ten und Sprade find die der Bris 
ten; ein Collegium ift in ber Haupt: 
ſtadt Frederikton. Die Regierung ift 
einem eigenen Gouverneur überges 
ben, der einen vollgiehenden Rath 
zur Seite hat; ein eigenes Parlas 
ment befteht aus Ober = unb Unters 
Baus, jenes aus 9, biefes aus 12 
freygemwählten Mitgliedern u. f. w. 
Eintbeilung: in 8 Graffchaften, jebe 
mit einem GSherif. N. wurde mit 
Neufchottiand entdedt und lange Zeit 
als eine Provinz mit biefem, 1784 
aber, nachdem ſich die Eonaliften hier 
niederließen, als befondere Provinz 


Neu: Britannia | 91. 


mit eigenthümlichem Nahmen des 
handelt. 


Neu:Breifah, Stabt im Bezirke 


Solmar bed Departements Oberrhein 
(Sranfreih) ; hat fhöne Strafen, 


‚gleihförmige Häufer, 1700 Einwohn. 


N. ward 1698 nah dem ſchweizer 
Frieden von Ludwig XIV., Alt:Breis 
ſach, das damahls an Deutfchland 
zurückgegeben wurde, gegenüber burch 
Vauban befeſtiget und iſt nach deſſen 
3. Manier als reguläres Achteck, 
das abgerückte Baſtions (nach deſſen 
Ausdruck Contregarden) hat, ge— 
baut. 


Neu-Britannia (Neu-Britan⸗ 


nien), 1) Archipelagus in Auftras 
lien, nörblih von Neu:Guinea aus 
mehreren hochgelegenen Inſeln, vuls 
Fanifchen Urfprunges; hat noch eia 
nige thätige Vulkane, mehrere gut 
bewaldbete Berge, niebrige Küften 
mit guten Häfen, zum Theil auch 
mit Korallentiffen umgeben, haben, 
ber Vegetation nah zu urtheilen, 
frudtbaren Boden, bringen viele 
Palmen allerleyg Art, Drachenblut⸗ 
bäume, Gewürze, Betel, Zucker— 
rohr, Bambus u. m., mehrere Arten 
Papageyen, Tauben (Kronentauben), 
wenige Säugethiere, Krokodille, 
Schlangen, vielerley Arten Spins 
nen, Krebſe, Muſcheln u. ſ. w. Die 
Einwohner find zahlreich, Papuas, 
gehen völlig nackt, mehrere Zierra⸗ 
rathen an Armen und Füßen abge— 
rechnet, erſcheinen wild und kriege⸗ 
riſch, find gute Schiffer. Diefer Ars 
hipelagus hat 3 Hauptinfeln: R., 
NeusIrland und Neu-Hannover. N, 
wurde von Dampier gefunden 1699 , 
dem zu Ehren die Straße zwiſchen 
N. und NeusGuinea genannt iſt, 
näher unterſucht von Garteret 1767 
und d’Entrecafteaur 1793. Doch ifk 
ihre Unterfuhung lange nicht vollens 
bet. 2) Größte Inſel diefes Archipe⸗ 
lagus; ungewiß, ob fie nidyt aus meh⸗ 





923 NMeu⸗Büuderich 


reren Inſeln beſteht und wie ihre 
Grenzen ſich geſtalten, iſt durch die 
Dampiersſtraße von Neu-Guinea, 
durch ben Georgskanal von Neu-Ir⸗ 
land geſchieden, ziemlich ſchmal, doch 
ſehr gebirgig, waſſerreich, hat meh⸗ 
rere Hafen und Buchten, iſt von 
papuasartigen Einwohnern zahlreich 
bevölkert, die gute Schiffer zu ſeyn 
ſcheinen, mit Federſchmuck auf dem 
Kopfe (die Weiber mit Gürteln von 
Zweigen um ben Leib). Merkwürdig⸗ 
fle Punkte: Cap Gloucefter (an ber 
Dampiersftraße), Gap Oxford, Gap 
Stephans (mit den Bergfpigen: Mut- 
ter und beybe Töchter). 

Neu⸗Büderich, Stabt im Krei— 
fe Geldern bes preußifhen Regie» 
rungsbezirkes Düffeldorf, am lin⸗ 
ken Ufer bes Rheins. Wefel gegens 
über, mit ftarfem Kohlbau, Vieh: 
zucht, Kleefamenhandel und 950 Eins 
wohnern. 

Reuburg, 1) Landgericht im Ober: 
donaukreiſe (Baiern), an ben Ifars 
und Ober-Mainfreis grenzend; hat 
194 Q. M., 16,500 Einwohner ; 
liegt an ber Donau und Aha, hat 
das 56,000 Tagwerke große Donaus 
moos, welches zum Theil zur Gultur 
vorbereitet ift; ift fruchtbar an Bes 
treide, Gemüfe, Flachs, bat viele 
Biehzucht. 2) Hauptſtadt barin, an 
ber Donau, Gig des Kreisappellas 
tionsgerichte®, Polizeycommiffaria: 
tes, Sand: und Stadtgerichtes; hat 
Donaubrüden, Schloß (mit großem 
Saale u. Altertbumslammer), Stifte: 
tirhe mit Gnabenbild, Waifenhaus, 
Hoſpital, Gymnaſium, adeliges Gol: 
legium, Stubentenfeminar, Gaferne, 
4400 (6000) Einwohner. 

ReusGalebonien, Anfel in Aus 
firalien, nahe am Wenbekreife des 
Steinbodes gelegen ; hat 325 DA. M., 
ift von Sandbänken und Korallen 
riffen (Banc du Naufrage, 14 Meis 
len lang, Flinders Bank, Eliſariff, 


Neu:-Garthagena, 


Neu: Earthagena 


Recif de d’Entrecafteaur u. a. m.), 

bie fi durdy Anhäufung von Schlamm 

zu Infeln nach und nach bilden, ums 

geben, meift ſchwer zugänglid; im 

Inneren von einem kahlen Gebirge 

durchzogen und von zwey parallellaus 

fenben fruchtbaren Hügelreihen , gut 

bewäffert, bringt verfchiedenes Geflüs 

gel, Seehunde, Amphibien, allerhand 

Palmen, Yams, Zuderrohr, Sübs 

früchte, mandyerleyg Mineralien, ift 

aber doch in ben meiften Gegenben uns 

fruhtbar. Ewhr. werben zuj 25,000, 

auch zu 50,000, angegeben; fie find 

Papuas, fhmwarz: und kraushaarig, 

gehen völlig nadt bis auf ein we: 

nig Kleidung um bie Hüften (die bey 

den Weibern bis auf die Schenkel 

berabhängt) und ein wenig Schmud 

um bie Arme unb in ben Ohren, 

werden von einigen Seefabrern als 

freundlich, gutmüthig, gelehrig, von 

anderen als wild, graufam unb mens 

fhenfreffend angegeben, fpredhen eis 
gene Sprade, wohnen in Hütten, 

die unferen Bienenkörben ähnlich 

find, in der Mitte ben Feuerherd 
baben und mit an fhidlihen Orten 

terraflirten Plantagen von Kokos, 

Brobbäumen, Pifang u. dgl. umges 

ben find. Man genießt außer biefen 

Pflanzen und dem Fleifhe einiger 

Zuchtthiere auch Spinnen und Thon. 

Waffen find Spieße, Keulen, Schleus 

bern, ihre Befchäftigung der Krieg, 

bie der Weiber die Hauswirthſchaft, 
ihre Religion wahrſcheinlich Fetiſchis— 

mus. Entdedt von Goof 1772, fpä= 

ter beſucht von D’Entrecafteaur. Punk: 
te: Hafen St. Vincent. Vorgebirge: 

Prince of Wales, Queen Ghars 
lotte u- a. 

1) ehemah⸗ 

lige Provinz in dem fpanifh-ameri= 
Lanifhen Königreiche Neu:Granada ; 
hatte 1795D.M., bildet jegt die co= 
lumb, Provinz Magdalena. 2) Hauptz 
ſtadt darin, fo v. w. Garthagena 2). 


Neu⸗Cornwall is 


ReuſjCornwallis, Küſtenſtrich 
auf der Nordweſtküſte Amerika's, 
brit. Antheiles; geht vom 556560 
nördlicher Breite als britiſche Beſi—⸗ 
tzzung und bis zum 58° als ruſſiſche 
Befigung ; ift gebirgig, bat an den 
Küften viele Infeln liegen, altes 
Klima, bringt Fichten (an ber Mitte 
ber Berge), allerhand Beeren (Io: 
bannidbeeren), ſchwache indianifche 
Bevölkerung. Merkwürdige Puntte: 
Bai Burrough, mit der Infel Nes 
ville Gigebo (bewohnt und groß), 
bey weldyer bie ruffifche Grenze ans 
hebt. 

Neudeck, 1) Stadt im Kreife Eins 
bogen bes Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Sſterreich); liegt an ber 
Robla; Hat Schloß, Hutfabrifen, 
3ina» und Eifenbergwerfe, 1500 
Einwohner. 2) Schloß und Herr 
(haft im Kreife Laibah bes Kös 
nigreies Ilyrien (Kaiferth. Öfter: 
reih). RNeudenau, Stadt im 
Landamte Mosbach des Nedarkreis 
fed (Baden), Reſidenz des Gras 
fen von Leiningen = Reubdenau ; 
liegt an ber Jart, bat Schloß mit 
Park, Gapelle bes heiligen Gangolf, 
Heilquelle für Pferde, 1150 Eins 
mwohner. 

Keudorf, 1) Dorf im Viertel uns 
ter dem wiener Walde im Lande uns 
ter der Enns; bat hyemifche Fabrik, 
800 Einwohner. 2) Marktflecken im 
Biertel unter bem Manharbeberge in 
demfeiben Lande; hat gegen 1000 
Einwohner. 3) (Bielobrab), 
Herrfhaft im Kreife Bidſchow des 
Kinigr. Böhmen, mit Marktfleden 
u. Schloß. 4) Dorfin der Geſpanſchaft 
Szalath bes Königr. Ungarn; bis 
hierher ift die Drave [hiffbar gemacht 
und dadurch die Theiß und Mur vers 
bunden worben. 5) 3ipferftabt in ber 
Gefpanfhaft Zips des Königr. Uns 
gurn; liegt am Hernath, hat 4 Kirchen, 
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Bipferftäbte, eines Berggerichtes und 
Bergamtes ; hat 6300 Einwohner‘, 
weiche anfehnlihe Fabriken in Lein⸗ 
wand und Metallmaaren, fo wie aud) 
Bergwerke haben. 6) Bergftabt im 
Kreife Einbogen bes Königr. Böhmen, 
mit Bergbau auf Binn und Gils 
ber, 650 Einwohnern. 7) Dorf auf 
ber ungarifhen Militärgrenze; bat 
1800 Einwohner. 8) Dorf im Kreis 
fe Brünn der Markgraffhaft Mähe 
ren mit 1600 Einwohnern. Dies 
fe find alle im Kaiſerthume Öfters 
reich. 


Neu-Ecija, Provinz in dem fpanis 


fhen Antheile ber philippinifchen In» 
fel Manila, öſtlich gelegen, nicht bes 
fonders frudtbar; leidet fehr durch 
Orkane, hat gute Waldung, Vieh 
zucht und Fiſcherey; Einwohner : 
9800, meiftens Zagalen. Hauptort: 
Dorf, Sig des Alkaben. 


Neuenburg (poblnifh Nowe), 1) 


Stadt im Kreife Schweg des preus 
Fifhen Regierungsbezirkes Mariens 
werder, auf einer beträchtlichen Anz 
höhe und. an der Montau, melde 
unweit davon in die Weichfel geht; 
bat Leinweberey, Brauerey, Brena 
nerey, Obſtbau und 2000 Einwohs 
ner. 2) Schöner Maritfleden im 
Kreife Koblenz bes preußifhen Res 
gierungsbezirkes Koblenz; hat 1200 
Einw. 3) ©. Neufchatel. 4) Ober⸗ 
amt im Schwarzwaldkreiſe (Würs 
temberg) ; bat 74 Q. M., 21,100 
Einwohner, durch den Schwarzwald 
gebirgiges Land, bewäflert von der 
Enz; man treibt Flachsbau, fertigt 
Holzarbeiten, hat einige Minerals 
quellen. 5) Hauptftabt darin, an der 
Enz; hat Schloß, große Senfenfas 
brit, 1450 Einwohner, in ber Nähe 
Eifenbergmwerte. 6) Kreis im Großs 
herzogthume Holftein = Oldenburg; 
hat 13; A. M., gegen 27,000 Eins 
wohner. 


if Sig der Abminiftration der 16 Neuenhaus, 1) Gericht in der Grafs 
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ſchaft Bentheim (Hannover) ; hat, mit 
Velthaufen, 4350 Einw. 2) Stabt 
barin, an ber Dinkel; hat alte Bes 
feftigung,, Friedensgericht, Schiffe: 
bauerey, 1100 Einwohner. 3) Amt 
im Oberlande des Herzogthumes Meis 
ningen ; liegt an ber Grenze Baierng, 
bat 1350 Einwohner. N.:Ötting, 
Stadt am Inn, meift nad) italienis 
fher Art gebaut, im Landgerichte 
Altenötting bes Unterbonaufreifes 
- (Baiern) ; bat 2 Hofpitäler, Lepros 
fenhaus, Zeihnungs:, Induftriefchus 
le, Schifffabrt, 1600 Einwohner. 
R.⸗rade, Stadt im Kreife Altena 
bes preußifchen Regierungsbezirtes 
Arnsberg, in einer fehr bergigen 
Gegend; hat Leinweberey, Bleidyen, 
in der Umgegend viele Stahl: und 
Eifenhammer umd 1700 Einwohner. 
N.:ftadt, 1) Stadt am Zuſammen— 
fluffe der Brettah und des Kochers 
im Oberamte Nedarsulm des würs 
temberg. Reckarkreiſes; bat Schloß, 
1250 Einwohner. 2) Stadt im Sees 
lande, am Bielerfee im Gantone 
Bern (Schweiz); bat Weinbau, 
1100 Einwohner. N.=ftein, 1) 
Stadt im DOberamte Debringen des 
Sartkreifes (Würtemberg) ; gebört 
zur Stanbesherrfhaft bes Fürften 
von Bohenlohe =» Debringen ; hat 
Schloß (Hofpital und Arbeitshaus), 
1400 Einwohner. 2) Amt in ber furs 
beffifhen Provinz Niederheſſen; hat 
2900 Einwohner. 3) Domaine darin, 
mit Schloß. NR.-walde, 1) Klo: 
ftergeridyt im Herzjogtbume Bremen 
(Königreih Hannover), mit 650 Eins 
wohnern. 2) Pfarrdorf und Amtefie; 
bat 500 Einwohner, Fräuleinffofter 
mit 15 Fräulein. 

Neuer Bund, fov. mw. Neues Te: 
flament. 

Neuerungen, heißen im Givilpro= 
ceffe alle neuen Anführungen von ben 
Parteyen, melde fie in einer fpäs 
teren Hauptrede oder Hauptſchrift 


Neufchatel 


des Proceſſes (der Kläger in der 
Replik und Triplik, der Geklagte 
in der Duplik und Quatruplik) vor⸗ 
bringen. 


Neuerungs:fudt, bie vorwalten— 


be Hinneigung zu fi Neugeftaltens 
dem und das Beftreben, Neues an 
bie Stelle von Altem und Gewohn⸗ 
tem’treten zu laffen. 


Neuerungs:vertrag (Novation) 


ift eine Umänberung einer beftebens 
ben Verbindlichkeit ohne Hinzukunft 
einer britten Perfon. Sie tritt ein, 
wenn der Rechtsgrund (Rechtstitel), 
oder ber Hauptgegenftandb ber Fors 
derung, verwechfelt wird, folglich die 
alte Verbindlichkeit in eine neue übers 
gebt und fomit eben dadurch aufhört. 


Neufhatrau, 1) Diftrict im De 


partement Vogeſen (Frankreich) 3 
hat 20,5 A. M., 5 Cantone, 60,000 
Einwohner. 2) Hauptftadt darin, am 
Bufammenfluffe der Mougon u. Maas; 
bat Zabafsfabrif, 2750 Ew. 3) Bezirk 


im Grofberzogtbume kuxemburg (Kös 


nigreidy ber Niederlande); bat gegen 
100,000 ( 80,000) Einwohner, 10 
Gantone. 4) Hauptftabt derfelben, 
an ben Ardennen; bat 13,000 Eins 
wohner, Viehhandel. 


Neufhatel, 1) preußifches Fürftens 


thum und zugleich der 21. Santon der 
fdyweizer. Eidgenoſſenſchaft, wird von 
ben Gantond Bern und Waabt, bem 
neuenburger See und Frankreich bes 
grenzt, enthält faft 14 D. M., und 
beftebt aus 5 Haupt und einigen Res 
bentbälern, die von ben Bergketten 
bes an ber franxöfifchen Grenze fich 
binziebenden Jura gebildet werden. 
Die Berge haben jedoch Beine fehr 
beträchtliche Höhe und find felbft auf 
ihren Gipfeln mit guten Weiden vers 
fehen. Zu den höchſten gehören: ber 
Greur du Bent 4512, ber Racine 
4439, und der Töte be Rang 4384 
Buß hoch. Der niedrige Theil des 
Landes hat einen fruchtbaren Bodens 


Meu’datel 


und ein milbes Klima. An ber Ofts 
feite wirb das Land von dem großen 
neufhhateler See befpühlt, welder 
bier die wilden Bergſtröme Rrufe u. 
Seyon aufnimmt. Auch die fhiffbare 
Biht (franz. Thiele), der Ausfluß 
bes neufchateler Eee, berührt an der 
bernſchen und ber gleichfalls ſchiffbare 
Doubs an ber franzöfifchen Grenze 
das Fürſtenthum, deſſen Hauptpros 
ducte Getreide, doch nicht hinrei— 
hend, Wein, Obſt, Vieh und Wal: 
dungen find. Die 56,000 Einwohner, 
bavon 2000 Eatholifh , die übrigen 
reformirt find, reden größtentheils 
ftanzöſiſch, weit weniger deutſch; 
zeichnen fih durch regen Kunftfleiß, 
befonders in Uhren, Spiten, Kats 
tunen, Gold- und Silberwaaren ꝛc. 


aus, und treiben einen lebhaften Hans- 


dei mit/ihren Natur: und Kunfters 
zeugniffen. Das Fürftenthum hat feis 
ne eiaene gandesverfaffung und Land: 
fände , die aus den 10 älteften Glie— 
bern bes Staatsrathes, aus den Prär 
fidenten der Gerichtsbezirke , deren 
Zahl nit über 24 fteigen darf, und 
aus 30 durch bie verfchiedenen Be: 
zit ke auf Lebenszeit ernannten Mit: 
gliebern beftehen. Ohne Bufiimmung 
ber Sandftände barf fein Gefeg erlaf- 
fen, abgeändert ober aufgehoben wer: 
ben, aber aud fein Befchluß darf 
ohne Sanction bes Königs vollzogen 
werden , der bie oberfte vollziehende 
und richterlihe Gewalt hat und fie 
dur feine Stellvertreter, den Gou—⸗ 
derneur und ben Staatsrath, ausübt. 
Ia proteftantifchen Kirchenfachen find 
die Gonfiftorien die höchſte Inſtanz. 
Die königlichen Einkünfte belaufen 
fd auf etwa 150,000 ſchweizer Fran⸗ 
Een (n. And. 40,000 Thlr.), wovon 
der größte Theil für die Landesver— 
moltung verwendet wirb. Zur Ber: 
theidigung bes Landes und zur Er: 
Haltung ber öffentlichen Ruhe find 
ale männliden Einwohner von 16— 
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50 Jahren dienſtpflichtig. Vertrags⸗ 


mäßig ſtellt N. zum eidgenoſſenſchen 
Bundesheer 960 Mann, und zahlt 
als Geldeontingent 19 200 Franken, 
indem es 1815 als 21. Ganton ber 
Eidgenoffenfhaft aufgenommen wers 


ben ift. Das Land wird in bag eigentlis 


he Fürſtenthum N. u. die Graffchaft 
Balengin eingetheilt u. befteht aus 21 
Gaftellaneyen unb Meyerenen ober 
Gerichtebezirten , deren Gaftellane 
und Maires vom Könige ernannt wers 
ben. 2) Wohlgebaute Hauptftadt dar⸗ 
in, in einer reigenden Lage, am Abs 
bange einer fteilen Bergböhe und am 
Einfluffe der Seyon in den neuens 
burger See, von fcdhönen Landhäus 
fern und herrlichen Weinbergen ums 
geben; hat ein Schloß, worin die 
Landesbehörden ihren Sig haben, 2 
Kirchen, ein großes Rathhaus, 2 
prächtige durch die Wohlthätigkeit 
zweyer Einwohner geftiftete Dofpis 
täler, ein Arbeits- und Zuchthaus, 
ein Waiſenhaus, ein treffliches Gym⸗ 


naſium und andere treffliche Lehr⸗ 


und Erziehungsanſtalten, eine öko— 
nomiſche Geſellſchaft, ſtarken Weins 
bauj, lebhaften Kunſtfleiß, bedeuten⸗ 
den Handel mit Wein und den im 
Sande verfertigten Babrifaten, Wed)s 
felgefhäfte und 5500 Ginwohner. Die 
vorzüglidhen Lehr- und BWohlthätigs 
feitsanftalten haben bag Meifte dem 
dafigen Einwohner und Kaufmann 
in kiſſabon, David Pury, ju ders 
banken, der hierzu feiner Vaterftadt 
4 Millionen Franken vermachte. 


Neufhateler See, großer Lands 


fee, der die Oftfeite des Fürftenthus 
mes Neufchätel befpühlt und auch zu 
den Santonen Waadt, Freyburg und 
Bern gehört, 9 Stunden lang, 2 
Stunden breit, 4 Q. M. groß und 
400 Zuß tief; hat größtentheils fteile 
Ufer, die zum Theil mit fchönen 
Ortſchaften und vielen Weinbergen 
geziert find. Durch bie Zihl ftcht er 


EI 
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mit bem bieler See und durch bie 
Broye mit dem murtner See in Ber: 
bindung. Außerdem ergießen ſich die 
Drbe, Neufe und Seyon in den Eee, 
ber felten zufriert, überaus fifhreich 
ift, und auf dem eine fehr lebhafte 
Schifffahrt unterhalten wird Man 
bat jestiben Plan, ben genfer See 
mit dem neuenburger in Berbinbung 
zu bringen, woburd eine Schifffahrt 
aus der Rhone in ben Rhein mög: 
lich werben würde, 

Neufhateler Wein, ein Schweis 
zerwein, welcher ziemlich ſtark aus⸗ 
geführt wird; die rothe Sorte iſt bie 
beliebtefte und gleicht dem mittelfeis 
nen Burgunber. 

RNeu:Feliciana, 1) Kirchſpiel in 
dem nordamerikaniſchen Freyftaate 
Louiſiana, am Miſſiſippi und deſſen 
Nebenfluſſe Thompſon; hat 15,000 
Einwohner, darunter mehr als die 
Hälfte Sklaven. Hauptſtadt: Jackſon, 
am Thompſon, 250 Einwohner. 2) 
Dorf darin, 

NReuffen, 1) Stabt im Oberamte 
Nürtingen des Schwarzwaldkreiſes 
(Würtemberg) ; bat Fabrik von bun= 
tem Papier und 1720 Einwohner. 2) 
Berg dabey von 2265 Fuß, mit ben 
Srümmern der Feſtung Hohenneuffen. 

Neuffer (Chriftian Ludwig), geb. 
zu Stuttgart 1769; lebt als Stadt: 
pfarrer und Vorfteher einer weiblis 
hen Erzichungsanftalt in Ulm, und 
ift als Dichter nit unvortheilhaft 
belannt durch Herbftfeyer, ein Sit: 
tengemählbe in 9 Gefängen, Stutts 
gart 1802. Auch feine auserlefenen 
Igrifhen Gedichte, Tübingen 1816, 
verrathen kein gewöhnliches Dichters 
talent. Als geiftliher Liederdidhter 
zeigte er ſich in feiner Urania, oder 
Gefänge für Freunde ber Religion 
und eines heiteren Chriftenthumes , 
Leipzig 1820. 

Reu⸗Franken, beſondere Bezeich—⸗ 
nung der Franzoſen von der Stif— 


Neu⸗Fundland 


tung ber Republik an bie; zur Eins 
führung des Directoriums. 
Neu-Freyſtadt, Stabt am Rheine 
im Amte Bifhofsheim des Kinzigs 
Ereifes (Baden) ; hat 450 Einwohner, 
lauter Handwerker, fteht feit 1740, 
bat feine Feldmark. 
Neu-Fundland (db. i. neu entdeck⸗ 
tes and), 1) Gouvernement im brit. 
Rorb = Amerifa, hat 26,281 Q. M. 
unb gegen 100,000 Einwohner ; bez 
greift die Infel N., Labrador, Ans 
ticofti, bie Magdalenen und Belliss 
le. 2) Infel in biefem Gouvernes 
ment; liegt im atlantifhen Ocean 
unterm 318° 19’ bis 325° 20° öftt. 
Länge u. 46° 50° bis 51° 38° nördl. 
Breite, umgeben vom Ocean, ben 
Straßen Cap Breton und Bellisie 
und dem Eorenzbufen,, begreift 1652 
(n. %. 2060) Q. M.; hat zerriffene 
Küften mit vielen Baien (Placentia, 
Trinity, Gonception, St. Mary, 
Kortune, George, Erploits u. viele 
andere) und VBorgebirgen (Bonapifta, 
Point of Graces, Francis, Anguille, 
Georges, Race, Süb: und Nordcap 
u. f. w.), ift im Innern gebirgig 
(Johns höhe) Johne befonbere Höhe, 
wird bewäffert vom Humber, Geors 
ges, Gander u. a. Bor der Infel 
liegen die berühmten großen Sands 
bänfe in einem Raume von 16 Gras 
den der Länge und 10 ber Breite, 
welche ber Kifherey wegen von Wich⸗ 
tigkeit find, als: bie Außen» ober 
falſche Bank, die große, bie Walls 
fiſch-⸗, die grüne, die Jaquetsbank 
u.a., alle vielleicht Überbleibfel eines 
großen, durch Erdrevolution ver: 
fhlungenen Landes. Das Klima ift, 
für die nördlihe Breite der Infel, 
milder als im übrigen Amerifa, 
doch gibt es harte Winter, viele nebes 
lige Tage und bisweilen furchtbare 
Stürme. DieNädhte werben fehr oft 
durch Nordlichter erhellt. Für Er: 
zeugung von Feidfrüchten ift das Kli— 


Neu⸗Fundland 


ma zu rauh, doch gedeihen SKartof: 
ſeln und mehrere Gartenfrüchte; von 
Obſt hat man einige Kirſchen und 
Pflaumen ; Beeren wachſen reichlich 
und von allerhand Art, eben fo Gras, 
doch Alles, um ſchnell vorüber zu 
gehen; die Wälder beftehen nur aus 
Zwergholz, das Bauholz wirb zuge— 
führt. Von Mineralien finden ſich 
Steinkohlen ſehr häufig; von Thie— 
ren gibt es Rindvieh (halb wild, 
Sommers im Freyen, Winters in 
Ställen lebend), Schweine (mit Fi— 
hen gemäftet),, Bunde von befondes 
rer Art, in wilden Zuftande den 
Schafheerden gefährlich, Kagen, Rats 
ten, Mäufe, Hirfhmwild, Bären, 
Füchſe, Marder, Biber, Fiſchottern, 
Seebunde, große Menge Geflügel, 
nahmentlich Seevögel, Eidergänfe, 
Schnepfen , Raubvögel; unter ben 
Fiſchen ift vorzüglich der Kabeljau, 
doch auch andere Fifhe (Schollen, 
Schellfiſche, Lahfe, Häringe u. f. w.) 
in großer Anzahl, weshalb auch N, 
febr häufig von den Europäern, zus 
mahl zur Zeit des Stodfifhfanges, 
befucht wird. Britannien befdäftigte 
damit im Jahre 1815 1500 Schiffe 
mit 4600 Matrofen, Nord-Amerika 
540 Schiffe mit faft 3390 Matrofen 
n.f. w., melde gegen 2 Millionen 
Gentner Stodfifche aufbringen. Außer 
Fiſch- und Robbenfang treiben bie 
Einwohner kein Hauptgefhäft, an— 
dere Lebensbebürfniffe werben ges 
wöhntich erhandelt. Man rechnet ge= 
gen 90,000 (1816 70,000, 18u5 
25,000) Einwohner, theils von Eus 
topiern abftammend,, mit europäis 
(den Sitten, die jebody dem Klima 
angepaßt find, abgehärtet, arbeit- 
fam, unerſchrocken, theild Indianer 
„m Stamme ber Algonfinen, im 
Inneren bes Landes, in Hütten, bie 
mit Häuten bededt find, wohnend, 
fi das Gefigt mit Ocher bemahlend, 
in Zbierfelle gekleidet. Verfaſſung 
Csaserfationd » Lexicon. 15. Bd. 


ſchen. 
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dieſes Gouvernements iſt, wie auch 
der übrigen britiſch-nordamerikan. 
Gouvernements, nach Art der engli— 
Eintheilung in 4 Diſtricte: 
St. Johns, Placentia, Gonceptionse 
und Trinitybai. Hauptſtadt: St. 
Johns. 


Neu-Fundländer (NReufundlän— 


diſcher Hund), Abart ber Hunde, 
ffammt vom Fleiſcherhunde, hat breis 
ten Kopf, dicke, hängende Schnauze, 
ftarke Beine; wird von Einigen als 
eigene Abart, von Anderen als Uns 
terart ber Spishunde aufgeftellt. 


Neu-Gedeyn, Marttfledenim Kreis 


fe Klattau des Königreiches Böhmen 
(Kaiferthum HÖfterreih); hat 700 
Einwohner, große Wollenzeugmanus 
factur. Reu:GeorgialR.:-Geors 
gien), 1) Küftenftrich auf dem bris 
tifhen Antheile ber Norbweftküfte 
Amerika's, vom 48°—51° nördlider 
Breite ; ftößt an die vereinigten Staa— 
ten, an ben Golf von Georgia, bat 
an ben niedrigen Küften viele In— 
fein (größte: Duabdra » Bancouver), 
einige Berge, viele Waldung, ſchwa— 
he Bevölterung und Bewäſſerung. 
Merkwürdige Punkte : Defolationes 
fund, Batesfund u. a. 2) So v. w. 
Salomoneinfeln. 


Neu⸗Geyſing, Stabt am Genfing 


im Amte Pirna des meißnifchen Kreis 
fes im Königreihe Sachſen; hat ge— 
gen 500 Einwohner, Bergamt mit 
3innbau. 


Neugier, Neugierbe, firebt bas 


bin, von irgend Etwas ber Kennts 
niß noch Entzogenem Einfiht zu ers 
halten, aber nidt eben zu einem 
beftimmten Zwecke, fonbern lediglich 
zu Befriedigung bes Bedürfniffes 
lebhafter, geiftiger Anregung durch 
eine mit bem Reize ber Neuheit bes 
gabte Borftellung. 


Neu:Granada, ehemahliges Vice— 


königreich in Süb-Amerika, zwifchen 
dem caraibifhen Meere, Caracas, 
7 


* 
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Brafilien, Peru und dem ftillen Mee⸗ 
re; wurde zu 64,659 Q. M. gered)= 
net, mit 1,600,000 Einwohnern, hats 
te einen Erzbifchof und 4 Biſchöfe, 
411,000 Mann Militär, 24 Provins 
zen in 3 Audienzen (St. $e, Quito 
und Panama); der Vicekönig wohn» 
te zu St. Fa; riß fih von Spanien 
feit 1811 los und bildet ben größten 
Theil der nachherigen Republik Co— 
dumbien, feit 1830 des neuen Staa— 
teö Venezuela. Neu:Greenwid, 
Borough in der Grafſchaft Northum— 
berland (England); hat große Stüds 
gießerey,, liegt am Tyne. 
Reu:Guinea, größte Infel Auftras 
liens, Neu= Holland ausgenommen, 
am auſtraliſchen und indifchen Mee— 
re gelegen, nod nicht gehörig uns 
terſucht, burdy die Strafe Revenge 
von Salawatty, durch die Dampierss 
firaße von Neu-Britannia, burd bie 
Zorreöftraße von Neu-Holland yes 
trennt; wirb von Einigen zu 8500, 
von Anderen bis zu 13,000 Q. M. 
geihägt, theilt fi in mehrere große 
Halbinfeln (wenn nidt felbft Ins 
fein), liegt boh, bat im Inneren 
bedeutende Gebirge (angeblich von 16 
bis 20,000 Fuß Höhe), mehrere Vor⸗ 
gebirge (Goede Hop, Dory, König 
Wilhelm, Cap Südoft, Robney u. 
a.) u. Bufen (Geelvink, Huon u, a.), 
ift zum Theil von Korallenriffen ums 
geben, hat reichliche Bewäſſerung, 
bie, von ben Bergen berabftürgend, 
viele Wafferfälle bildet, angenehmes 
Klima auf den Bergen, oft drückend 
heißes in den Thälern. Da N. im 
Inneren nod) gar nicht unterfucht ift, 
fo kennt man auch feine Producte 
nur wenig. Man fand Gold, Thon, 
Muskatnüffe, Palmen in großer Mens 
ge und von vielerley Art, Gewürze, 
Betel, Bambus, Südfrüchte, Ben 
zos, Dradenblut, Ebenholz u, f. w., 
ferner viele und vielartige Papa= 
gaien, Eisvögel, Paradiesvögel, Tau— 
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ben (Krontauben), Reiher, Fett⸗ 
gänſe u.m., eben fo Schweine, Hun⸗ 
de und mehrere auf den Molukken 

einheimifhe Thiere, Schildkröten, 

Perlenmuſcheln, viele Zifhe. Die 

Zahl ber Einwohner fann nicht bes 
ſtimmt werben, fie fcheinen fehr zahl: 
reich zu feyn und find Papuas, Mas 
laien, Daraforen, Biadſchuer. Die 

erfteren find bie zahlreichften; fie 
tragen das Haar (darin einen Kamm) 

rund um den Kopf abftebend, geben 
faft ganz nadt (nur mit einem Schurze 
um den Unterleib), zieren ihre Naſe 
und ihre Ohren mit einem durchge— 

ftedten Stüde Holz oder Knochen. 

Ihre Wohnungen (am Strande) ftes 
ben auf Pfählen erhaben, die Fluth 
gebt zwifchen bi:fen durdy ; eine Brüs 
de führt von der Wohnung bis an 
die Uferftelle, die von der Fluth nicht 
erreicht wird, fie enthalten ein ziems 
lid großes Vorhaus mit Thüren nach 
ber Sand» und Geefeite, baran ſto— 
fen mehrere Bebältniffe für die vers 
fhiedenen Familien, bie das Haus 

bewohnen. Auf der Seefeite ift ein 

Platz zur Zrodenlegung ber Kähne 
(Korokoro). Der Raub hat bios 
Abzug durch Thüren. Die Dörfer bes 
ftehen nur aus einem Paar folder 
Hütten, in deren jeder vielleicht 70— 
80 Menfhen wohnen. Die Hauptbes 

THäftigung der Männer ift Krieg 

(Waffen find Pfeile und Bogen ; 
Speere, Keulen, Scyleubern, auch 
eine Art Beuerröhre), Fiſchfang, 
Jagd; bie ber Weiber die Sorge für 
bas Haus (deſſen Bau ihnen auch zu= 
kommt), Weberey u. dgl. Speifen 
find Geethiere, Schweine, Sago, 
Bohnen, Pifang u. f. w., das Kauen 
von Betel ift fehr gewöhnlih. Ihr 
Charakter iſt noch problematifch, auf 
der einen Küfte fcheinen fie fehr 
feindfelig, auf ber anderen freund= 
ſchaftlich. Muſik lieben fie, ihre Res 


ligion ift unbefannt geblieben, übers 
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haupt find alle Nachrichten über bie= 
fe Inſel nur unvolllommen. Die 
Chineſen follen einigen Hanbel (Gold, 
Perlen, Perlenmutter, Ambra, ges 
gen Porzellan, Webereyen u. bgl.) 
mit ihnen unterhalten, 1828 haben 
die Niederländer (welche früher [yon 
einigen Verkehr mit ben Inſulanern 
unterhielten) einen Theil der Weit: 
Lüfte in Befig genommen. Vom Ins 
neren bes Landes ift nichts befannt, 
an ber Küfte find einige Vorgebirge 
benannt und etlihe Dörfer (Dory 
mit 2 Häufern und 150 Einwohnern, 
Oſſy, Buntunam), auch ein Vulkan 
gefunden worden. 

Reubäufel, Marktfleden an der 
Neitra in der Gefpanfhaft Neitra 
des Königreiches Ungarn (Kaiferthum 
Öfterreih); hat 2 Latholifche Kir— 
hen, Rormalfhule, N. war mit 6 
Baftions befeftiget, mit einem Wafs 
fergraben verfehen und wurde 1665 
von dem Erzbifhofe von Gran, 
Georg Rippai, neu befeftiget, noch 
ehe es vollendet war, von den Tür— 
Een unter Ali Paſcha angegriffen und 
ergab fi, nachdem es drey Stürme 
abgefchlagen hatte, durch Eapitulas 
tion. Der Prinz von Lothringen ließ 
ed 1685 angreifen, mußte aber die 
Belagerung aufheben; doc wurde R. 
4685 von Neuem belagert, endlich 
mit Sturm genommen und bie Bes 
fagung von 6000 Mann nieberges 
bauen. 1704 nahm es ber Fürft Ra= 
gotzy; die Kaiferlichen belagerten es 
4708 und 1709 vergebens, eroberten 
es aber mit Accord. 1725 warb N. 
auf Befehl des Kaifers gefchleift. 
Reu:hafen, 1) Grafſchaft in dem 
norbamerifanifhen Freyſtaate Con— 
necticut; hat 23 A. M. mit 40,000 
Ginwohnern, hügeliged, gut anges 
bautes Land, bewäffert vom Strat— 
forb und vielen Küftenflüffen, bringt 
Getreide, Flat, Obſt, Hülſenfrüch⸗ 
te. 2) Hauptftadt darin und zugleich 


Neu-Hardenberg, 
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des Staates, an ber Newgatebai 
und der Mündung des Mill; hat 
Staatenhaus, 4 Kirchen, Gonnectis 
cut⸗Univerſitãt (Yale⸗College) mit 
Bibliothek und mehreren Sammlun⸗ 
gen, Collegium, Akademie, theolos 
giſches Seminar, Armenhaus, meh> 
rere Druckereyen, 2 Banken, 2Aſſe— 
curanzgeſellſchaften, ſchöne Straßen, 
mehrere gelehrte Geſellſchaften, Ge— 
wehrfabrik, mehrere Manufacturen, 
Handel, Schifffahrt (auch auf Dampf⸗ 
ſchiffen), 7300 (in ber ganzen Town⸗ 
fhip 8500) Einwohner. Neu-Hal⸗ 
bensleben, 4) Kreis bes preußis 
[hen Regierungsbezirfes Magdeburg, 
12,5 D. M. groß und mit 34,000 
Einwohnern ; bildet eine nur von 
geringen Anhöhen untermifcdhte Ebe— 
ne, bie von ber Ohre, Aller, Beber 
und Olve bewäſſert wird, 2) Kreis» 
ftadt darin an ber Ohre, mit einer 
Leder⸗, Fayence- u. Bouteillenfabrif, 
einer Bitriolfiederey, Wollenwebes 


-rey, einem Kupferhbammer in ber 


Nähe und 3900 Einwohnern. 

1) Standes: 
herrſchaft im Kreife Lebus des preu= 
ßiſchen Regierungsbezirkes Frank: 
furt; gehört jegt dem Grafen Dar: 
denberg:Reventlom und befteht aus 
der vormahligen Sohannitercommen= 
be Liez und dem Amte Quilitz mit 
9 Dörfern und 3300 Einwohnern. 2) 
Dauptort darin, mit einem Schloſſe 
nebft herrlidem Garten und 1200 
Einwohnern. Der Kürft von Harbens 
berg, ber dieſe Herrſchaft 1814 bey 
feiner Erhebung in den Fürftenftand 
vom Könige von Preußen erhielt, 
ruhet in einem Maufoleum. 


Neuhaus, Stadt im Kreife Tabor 


des Königreiches Böhmen (Kaifer: 
thum Öfterreih); hat ſchönes Schloß, 
fhöne Kirdhe, 5150 Ew., Gymnafium, 
Iſt Majorat bes Grafen Gzernin. 


Neuheit, 1) Überhaupt Alles, was 


neu iſtz 2) in fünftlerifchen und ans 
. 17 « 
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deren Geiſteswerken kommt ſie aber 
nicht ſowohl als Etwas in Betracht, 
was nie gedacht oder geſagt worden 
war, fondern als Etwas, was durch⸗ 
aus ungewöhnlih, noch nicht vers 
braudt, noch nicht abgenußt ift. 
Neu: Holland (Auftralland 
neuerdings genannt). Das Feftland 
von Auftralien,, größtentheils in ber 
füdlichen gemäßigten Bone, zwiſchen 
dem indiſchen und ftillen Meere lies 
‚genb, bildet eine große Infel von 
- ungefähr 139,900 (n. Anb. 151,530, 
ober 162,000, ober 92,700) Q. M., 
eingerechnet bie an ber Küfte liegens 
genden größeren und Eleineren In— 
fein, ift kaum ben Küften, bem Ins 
neren nah noch gar nicht bekannt. 
Bon Gebirgen Eennt man ebenfalls 
meift nur die, welde an den Küften 
ſich zeigen, und auch biefe meift nur 
dem Anfehen aus ber Ferne nad; 
etwas näher befannt geworben find 
die auf ber Oftlüfte, darunter bie 
blauen Berge, wilb und unförmlid, 
von 6 bis 7000 Fuß Höhe, und mehs 
rere Reihen etwas tiefer im Inneren 
(Crokers⸗, Taylors-Reihe, Jones⸗ 
Melville-Berge u. A.), ferner eins 
zelne Spigen (Banfittart, Harris, 
Hawkins u. And. Bgl. Neu: Sübwas 
led und die übrigen Landſtriche von 
Neu-Holland). Bon Gebirgen find 
auf der Oftküfte die hervorſpringend— 
ften: VYork, Melville, Flattery, 
Sandy (Sand), drey Brüber, Dos 
. we; aufber Sübfeite: Wilfon, Mon— 
taigne, Bernoulli, Hood; im We— 
ſten: Nuyts, Entrecafteaur, Leuwin, 
Blaming, Cuvier, Bertholet; nörbs 
lich endlich: Talbot, Leoben (Die: 
mens), Arnhem u. ſ. w. RN. iſt von 
Neu-Guinea durch bie Zorresftraße, 
von Vandiemensinſel burd tie Baß— 
ſtraße getrennt, hat auf der Djtfeite 
die Bufen: Bathurft:, Herveys, Bo⸗ 
tany⸗, Balemanbai u. a.; auf ber 
Sübdfeite: Spencer, Vincent u. a.; 
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auf der Weftfeite: Haifiſch⸗, Geo⸗ 
graphene, Ermouthbai u. a ; auf 
ber Rordfeite: Sofeph:Buonapartess 
bai Garpentaria u. f. w. An Flüfs 
fen finden fid bie jegt mehrere, zum 
Theil ziemlich bedeutende, obſchon 
theils bie Küften und alfo die Mün— 
dungen der Flüſſe noch nidyt alle ge⸗ 
nau unterfucht find, theils ber Lauf 
einiger gefundenen Klüffe nicht anges 
geben werden fann. Außer denen in 
Neu-Südwales gefundenen und einis 
gen Steppenflüffen etwas tiefer im 
Snneren (3. B. Macquarie, Lochlan) 
bat man noch einige im Garpentas 
riabufen, und den Schwanenfluß in 
das indifche Meer mündend gefunden. 
Die meiſten zeither entdedten Quels 
len haben unreines Waffer. Das Klis 
ma ift für die heiße Zone, worin es 
biegt, fehr freundlich und mild gefuns 
ben worben, obſchon manche Küften 
ziemlich heiß find, vorzüglid ges 
fund wird die Oſtküſte gehalten, was 
ſich bey ben dahin übergeficvelten 
Europäern deutlich zeigt. Faft überall 
befteht der Übergang des Sommers 
in ben Winter darin, daß bie jungen 
Blätter an den Bäumen die alten abs 
fioßen. Doch mag in einigen Gegens 
ben der Winter ziemliden Froft, 
ber Sommer durch einen heißen Wind 
ſehr ängftigend feyn und die Tro— 
denbeit, fo wie die Überfhwemmuns 
gen der Klüffe nicht felten die ſchreck— 
lichſten Verwüftungen anrichten. RN. 
bat mehrere ihm allein zugehörige 
Thiergeſchlechter, z. B. das Kängue 
ruh (in mehreren Arten), Schnabels 
thier (ebenfalls in einigen Arten), 
ben Dingohund, den Wombat, bie 
Säweifbeutler, den Ameifenigel ben 
Beuteldahs; ferner mehrere einzels 
ne Arten anderer Gefdledter, z. B. 
die Rüſſelphoke u. m. Das Meer 
bringt viele Säugethiere. Eben fo 
findet fi aus der Klaffe der Vögel 
manches Eigenthümliche, z. ®. die 


Neu Holland 
Mänura, ber Emu, ber ſchwarze 
Schwan u. a., ferner viele neue Ars 
ten Papagenen, Pinguin, Falken, 
Nashornvögel, Zrappen und vers 
züglih Seevögel. Aus der Klaffe der 
Ampkibien gibt es viele Eibedhfen, 
wenig, doch mehrere Arten Fröſche, 
viele Schildkröten (darunter bie Ries 
ſenſchildkröte) und Schlangen. Fiſche 
finden fih in ben Klüffen nicht bes 
fonders häufig, reichlich in ben Mee— 
zen; auch die Würmer haben reich— 
Iihe Ausbeute an Arten und Ges 
ſchlechtern gegeben; von Infecten ift 
bie Biene aus Europa bahin gebradit 
worden, body) gibt es einheimifch viele 
Schmetterlinge, Deufchreden, Ameis 
fen, Zermiten u. f. w. Der Pflans 
zenreichthum ift bedeutend, doch hat 
man Feine Getreideart und nur wes 
nige Obftarten gefunden. Es gibt 
Kohle, Kokus- und Sagopalmen, 
Gummibäume, viele Mimofen, Myrs 
ten, Indigo, Blade, Gafuarinen, 
Mabagony, Eifenbäume, Wein, vies 
le, meift barte Gräfer, Akazien, Zas 
baf, Enpreffen, Rohr u. v. a. meift 
in vielen neuen Arten. Die Minera: 
lien find weder gehörig unterfucht 
noh benutzt, doch baut man auf 
Steinkohlen, Steinfalz u. fucht edle 
Eteine. Einwohner will man zu 
150,00) berechnen, von denen fogar 
ach + Soloniften find, welche äußerſt 
niedrige Bevölkerung in der Unfruchts 
barkeit bes Landes an nährenden Ges 
wihfen und Thieren zu fuchen ift. 
Cie gehören zu den Papuas, find, 
fo weit man fie fennt, negerartig, 
batın großen Mund, dide Lippen, 
vorſtehende Backenknochen, weite Nas 
fentöher, tiefe, fchwarze Augen ; 
bag weibliche Gefhleht hat wenig 
Spuren ber Schönheit, fprechen vers 
ſchiedene Spraden, haben mander= 
len Börperliche Gefhidiichkeiten, find 
auf einer gang niedrigen Stufe der 
Biidung, jähzornig, doch auch guts 


** 
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müthig, träge, felbft ald dumm mers 
ben fie von einigen Reifenden (body 
von anderen als das Gegentheil) ges 
fhildert. Als Kinder tragen fie höch— 
ftens ein Thierfell gegen die raube 
Witterung, das Zätowiren ift bey 
ben meiften gebräuchlich; einige ftes 
den Knochen durch bie Nafenfcheibes 
wand, andere brechen zur 3ierbe 
einen ober einige Schneibezähne aus, 
oder tragen Schhmud von Mufcheln 
und Schneckenketten; einige haben 
die Beſchneidung eingeführt. Ihre 
Wohnungen find verfchieben ; manche 
bauen ſich eine, einem Badofen ähns 
liche Hütte, andere haben blos von 
Stangen und Blättern zufammenges 
baute Häufer, mandje ſcheinen unter 
ber Erbe zumwohnen, nod) andere aber 
ganz ohne Hütten zuleben, ober höch⸗ 
ftens zu Felfenböhlen bey ſchlechtem 
Wetter ihre Zuflucht zunehmen. Das 
Hausgeräth ift eben fo einfach. Ihre 
Nahrung ift fehr dürftig, meift find 
fie auf Fleifch eingefchränft, was von 
Früchten ihnen zuwächſt, müſſen fie 
durch mühſames Klettern erſt errins 
gen; bey der Jagd hilft ihnen der 
Hund, ihr Brod beſteht aus Wurs 
zeln des Farrenkrautes; der Küſten— 
bewohner nimmt aus dem Meere reich— 
liche Nahrung; die Weiber haben 
meiſt das Geſchäft des Fiſchens über 
ſich. Der Mangel an reichlicher Nah— 
rung nöthiget ſie oft, ſehr widerliche 
Dinge, z. B. Aas, zur Speiſe zu 
verwenden. Waffen ſind Speere (zum 
Theil mit Widerhaken), Schilde (aus 
Baumrinde), hölzerne Schwerter und 
Keulen; damit führen ſie ihre, meiſt 
aus Eiferſucht oder Blutrache ents> 
ftandenen, Kriege. Die Polygamie ift 
bey ben meiften Auftraliern gebräuch— 
li; die Geremonien bey der Ehe 
(die gewöhnlih durch Schläge und 
Entführung vorbereitet wird) und 
bie Ehe ſelbſt ift barbarifch, geſchieht 
aber fehr frühzeitig. Krankheiten fins 
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ben ſich nicht Häufig, und gegen meh⸗ 
rere, fo wie gegen Schlangenbiffe, has 
ben fie zweckmäßige Mittel. Arzte find 
bie Zauberer und Gaukler. Die Tod— 
ten werben theils verbrannt, theils 
begraben ; einige Stämme halten vie— 
les auf die Begräbnißpläge, melde 
fie mit befonderer Kunftfertigfeit, die 
fie fonft nicht zeigen, ausfhmüden. 
Ihre Sprade ift nad) den Stämmen 
ſehr verfhieden , die Buchſtaben f, f 
und z fehlen bey ben meiften; doch 
ift die Geläufigkeit ihrer Zunge bewuns 
derungswerth. Wergnügungen find 
Tanz und-Gefang, beybes für Euro: 
päer nicht immer reizend. Die Relis 
gion ift Fetiſchismus; fie haben Zau— 
berer,, glauben an Geifter, die nad) 
bem Glauben einiger Stämme auf 
ben blauen Bergen wohnen, mögen 
wohl aud) diefe unter mancherley Ge= 
bräuden verehren. Über ihr geſelli— 
ges Leben ift nichts ganz Beftimmtes 
befannt; ihre Anführer heißen Gal's; 
bie europäifche Gultur hatihnen blos 
Liebe zum Trunk beygebradt, des— 
halb auch nirgends in dem ganzen 
Gebiethe ber Eingebornen ein Anbau 
. gefunden wird, eben fo gering ift 
ber Runftfleiß, der. höchftens die Waf— 
fen und diewenigen Geräthe liefert. 
Man theilt N, in Neu-Südwales, 
Garpentaria, Arnhems-, Vandie— 
mens⸗, Dewitts⸗, Eendrachts⸗, Edels⸗, 
Leumwins:, Nuyts-, Flinders⸗, Napo— 
leons⸗ und Grantsland, und rechnet 
noch als bedeutendere Inſeln dazu: 
Vandiemensland u. die Kängüruhinſel. 
Neu-Hornbach, 1) Canton im Dis 
ftricte Zweybrücken bes baierifchen 
Rheinkreifes; enthälteine Stadt, 11 
Dörfer. 2) Stadt am Hornbad) ; hat 
gegen 1000 Einwohner. Neu-Hras 
bet, Maritfleden im Kreife Kö— 
niggräg des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreich); hat 1200 
Einwohner. Neuilly Sct. Front, 
Stadt im Bezirke Chäteau Thierry 
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bes Departements Aisne (Frankr.); 
bat 1900 Ew., Strumpfwirkereyen. 
Neu-IJIrland, Inſel aus dem Ars 
chipelagus Neu= Britannia (Auſtra⸗ 
lien) ; ift von der Infel Neu = Bris 
tannia durch den St. Georgenska⸗— 
nal und von Neu-Hannover durch 
die Byronsſtraße geſchieden; hat 100 
Seemeilen in der Länge, 13 in der 
Breite, im Inneren über 8000 Fuß 
hohe Berge, vulkaniſchen, ſehr frucht⸗ 
baren Boden, ſtarke Bevölkerung, 
bringt Palmen verſchiedener Art, 
Muskatennüſſe, Zucker, Pfeffer, Aloe 
u. ſ. w., ferner viele Arten Pa— 
pagaien, Vompyrs, viele Schlan⸗ 
gen und Scorpione. Die Einwohner 
ſind Papuas, tragen außer einem 
Blatte und einer Mütze keine Bede— 
ckung, ſind ſtark, wohlgewachſen, 
Eriegerifch ; führen Schleudern, Spees 
re, hölzerne Schwerter, Keulen; 
bauen fi lange Ganots aus einem 
einzigen Stamme (das eine war 90 
Fuß lang), pugen fih durch Ringe 
in den Nafen und durch Armbänder, 
NR. wurbe gefunden von le Maire 
und Schouten, näher unterfudht durch 
Garterer, ber ibm aud) den Nabs 
men gab, fpäter durch b’Entrecas 
fteaur und Bougainpille. Merkwür— 
dige Punkte: St. George Gap, fübs 
liher Punkt, Infel du Maufelee, 
Zurtlebai, Budt ber Engländer. 
Neujahr, ber erfie Tag eines 
Zahres. Das NR. war von jeher 
ein den Menfhen widtiger Tag, 
ben fie auf verſchiedene Weife feyer- 
ten. Bey uns Ehriften ift ber Neu— 
jahrötag zugleich Feſt der Beſchnei— 
dung Chriſti, welche 8 Tage nach ſei— 
ner Geburt erfolgte, und wird als 
hoher Feſttag gefeyert. 
Neu-Jerſey, einer der nordameri⸗ 
kaniſchen Freyſtaaten, an Neu-York, 
Penſylvania und den atlant. Ocean 
grenzend; hat 391;% Q. M., ift ge 
birgig durch Zweige der Apallachen 
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(South-Mountains, die ſich in die 
Firſt-Mountains und Shawungunf: 
gebirge theilen), bat ebenere Küften, 
daran bie Delaware= und Raritanbai 
und die Vorgebirge Mai und Res 
verfink, fo wie eine Nehrung, melde 
bie große und Fleine Barnagatbai 
bildet; wird bewäſſert vom Hubfon, 
Delaware, Hadinfad, Paſſaik, Ra: 
ritan u. a., zum Theil fchiffbaren 
Zlüffen; hat mildes Klima, body bis: 
mweilen mit großer Abwechslung ber 
Wärme und Kälte, fruchtbaren Bo— 
ben, ber jeboch nicht mit befonberer 
Kunft bearbeitet wird ‚-aber Getreis 
de, Flachs, Hanf, Zabal, Safran 
u. dgl. bringt; in ben Gärten zieht 
man allerley Gartenfrüdhte (Arbu— 
fen, Kartoffeln u. a., fo wie aud 
vielerley Sorten Obſt, welches häufig 
zu Ender und Branntwein verbraucht 
wird), bie Wiefen haben trefflichen 
Graswuchs, mwoburd die Viehzucht 
(Pferde, Rinder, Schafe, Schweine) 
ſehr begänftiget wird; die Wälder 
find reih an allerley Nadel- und 
anderem Holze. Bon Thieren find 
Bir und Wolf faft ausgerottet, 
Biber, Rotbwildpret felten, doch 
gibt es noch reichlich Pelz⸗ und Spei⸗ 
ſewild (Eihhörndhen, Marder, Has 
fen), Geflügel (Wandertauben, Reb: 
bübner, Bafane), Amphibien (Klap⸗ 
perfhlangen, Schildkröten), vorzüg- 
lich aber Kifche und andere Seethie— 
re. An Mineralien findet fi vorzügs 
lich Eifen und Kupfer, etwas Bley, 
Steinkohlen, Gerpentin u. f. w, 
Der Kunftfleiß bearbeitet Leder (gro: 
Ge Schuhfabrik zu Newark), Eifen, 
Glas, Bier, Wollenzeuge, Eyder 
u. ſ. w. Der Handel ift nicht unbe: 
Deutend. Einwohner rechnet man auf 
300,000 , ber Abfunft nah Briten 
und Angleamerikaner, Holländer, 
Schweden, Deutfhe, Neger, alle 
mit freger Religionsübung, doch 
Proteflanten nur zu Gtaatsämtern 


Neukirch 


wählbar. Der Univerfitäten gibt es 
zwey, außerdem mehrere Schulen und 
wiffenfhaftlihe Geſellſchaften. Die 
Staatsverwaltung geſchieht nad) des 
mofratifhen Grundfägen und nad 
einer 1776 beftätigten Gonftitution, 
nad) welcher eine gefeggebende und 
eine vollziehende Gewalt befteht. Je— 
ne wird gebildet aus einem Oberhaufe 
(oder gefeggebendbem Rathe , aus 
Präfident und 13 NRäthen) und eis 
ner. Generalverfammlung, wozu jede 
Grafſchaft drey Abgeordnete ſendet; 
die Einrichtung ift der englifchen 
ähnlich. Die vollziehende Gewalt hat 
‘der Gouverneur, der bad Commando 
über die Miliz zugleih hat: Waps 
pen: 3 Pflüge über einander in Sils 
ber; rechts hält Geres mit bem Külls 
borne, links die Krenheit mit einem 
Stabe, worauf bie Freyheitsmütze 
ift, das Child; darauf ein Pferde— 
topf. Dem Gouverneur zur Geite 
fiebt ein Rath von 3 Mitgliedern; 
anbere Staatöbeamte find der Staatss 
fecretär und ber Schagmeifter. Gefes 
de und Sitten find faft ganz engliſch. 
Miliz beträgt gegen 36,000 Mann. 
Eintheitung in Graffhaften, jede von 
einem Sherif regiert. Hauptſtadt: 
Trenton. 
Neu-Kalden, 1) Domanials und 
Kitteramt mit 25 Ortfchaften, im 
wendenſchen Kreife des Großherzog» 
thumes Medtenburg » Schwerin. 2) 
Stadt darin, am Fumerower Gee, 
Amtefig; hat 1500 Einwohner. 


305° 


Neukirch (Benjamin), gebor. 1665 


zu Reinte, einem ſchleſiſchen Dorfez 
erhielt feine erfte Bildung auf dem 
Gymnafium zu Breslau und wurde 
dann von feinem Vater, einem Ratbes 
berrn, in bie evangelifche Schulenad) 
Thorn gefhicdt. Das Benfpiel bes 
Dichters Opig ermunterte ihn, fi 
in ber Poefie zu üben, Im 3. 1684 
bezog er bie Univerfität zu Krank» 
furt a. d. O., um die Rechte zu flus 


* 
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biren. Dahin kehrte er, nachdem er 
eine Zeit lang Advocat in Breslau 
gewefen war, aus Abneigung gegen 
bie Jurisprubeng, 1691 wieder zus 
rüd und ertheilte öffentlichen Unters 
richt in der Prefie und Beredfams 
keit. Das folgende Jahr führte ihn 
nad Berlin, wo ihm die bamahligen 
Staatsminifter von Dankelmann u. 
von Fuchs, denen er als Dichter 
vortheilhaft bekannt geworben war, 
eine Profefforftelle in ben ſchönen 
Wiffenfchaften verfprahen. 1693 bes 
gab fih R. auf die neu angelegte 
Zriedrich&univerfität zu Halle. Nach 
einer im folgenden Jahre mit bem 
Kommerherrn von Riebel unternoms 
menen Reife warb er 1696 Hofmeiſter 
bey dem Sohne bes fähf. Minifters 
von Haugmwig, ben er von Dresben 
nad Berlin begleitete, 1703 wurde 
er Profeffor an der in Schlefien neu 
errichteten Ritterafabemie und, als 
biefe nad Friedrich's I. Tode wieder 
einging, am marfgräfli ansbadıa 
ſchen Hofe Inftructor des bamahligen 
Erbprinzen, mit bem Charakter eines 
Hofrathes. Diefe Stelle bekleidete er 
bis zu feinem Tode 1729. Nicht uns 
verbient ift N., fo fehr er bie erften 
40 Jahre nady feinem Tode ale Dich» 
ter gepriefen wurbe, fpäterhin faft 
ganz in Vergeffenheit gerathen. Wähs 
rend er dem ſchwülſtigen Gefhmade 
Hofmannswaldau’s und Lohenftein’s 
Anfangs huldigte, verfiel er, ale 
er, um natürlich zu ſchreiben, ihm 
fpäterbin entfagte, ins Wäſſerichte. 
Mehrfache Beweife davon findet man 
in R.8 galanten Briefen und Ges 
dichten, Koburg 1695, und der Samms 
lung feiner Poefien, welche Bottfcheb, 
von einer Biographie bes Dichters 
begleitet, zu Regensburg 1744 ber: 
ausgab. In feiner Überfegung bes 
Telemach (die Begebenheit des Prins 
zen von Sthaca u. f. w., 3 Bbe., 
Ansbach i727--59 , Fol.) laffen fi 


Neukomm 


ſogar Sprachfehler nachweiſen. Auch 
fein Unterricht von deutſchen Bries 
fen, Leipzig 1707 , n. Aufl. Nürnb. 
1760, bat mit der Beit an Brauds 
barkeit verloren. 


Neukirchen, 1) Marktflecken an ber 


Cham im Bezirke Kötzting des Un: 
terdonaukreiſes (Baiern); hat Walls, 
fahrtskirche, 11009 Emhr.; 2) des⸗ 
gleihen im Landgerichte Neunburg 
vor dem Walde des Regenkreifes; 
hat 470 Einwohner; 3) besgleichen 
im Landgerichte Gräfenberg bes Ober> 
Mainkreifes; hat Schloß, 650 Eins 
wohner, liegt am Brand; 4) Stadt 
im Amte Boigtöberg bes erzgebirgi» 
ſchen Kreifes (Königreih Sachſen), 
hart an ber böhmiſchen Grenze, bes 
kannt durch die große Menge mufis 
kaliſcher Snftrumente. bie bier vers 
fertiget werben ; bat 1200 Ewhr. 


Reukomm (Sigismund), geb. 1778 


zu Salzburg, zeigte ſchon im zartes 
ften Alter große Talente zur Muſik. 
An feinem 15. Jahre war er ſchon 
Organift zu Salzburg und genoß ben 
Unterridt Michael Haydn's. Später 
ward er als Korrepetitor ber Oper 
in Salzburg angeftellt und ging zur 
meiteren Ausbildung nad Wien, wo 
ihn Joſeph Haydn zu feinem Schüler 
aufnahm. 1804 folgte er einem Rufe 
nad) St. Petersburg ald Gapellmeis 
fter und Director der beutfchen Oper, 
mußte aber Krankheit halber biefe 
Stelle bald aufgeben. Später ging 
er nad) Paris, um bie dramatifche 
Mufit zu ftubiren, und dann als 
Hofcomponift zu dem jegigen Kaifer 
Don Pedro nad) Rio Janeiro, Doch 
fagte ihm bas dortige Klima nicht 
zu, und er kehrte 1824 nad Eus 
ropa zurüd, wo er gegenwärtig 
beym Fürften Zalleyrand Lebt. N. 
gehört unter bie tiefften und origis 
neltften Gomponiften. Eine neue Form 
ber Symphonie erfand er durch feine 
großen Phantafien für das ganze DOrs 


Neu.Ledn 


cheſter. übrigens hat er in allen Gat⸗ 
tungen der Muſik geſchrieben, doch 
iſt er am größten in ſeinen Orato— 
rien und Cantaten, wovon der Oſter— 
morzen (urſprünglich zu den Exe— 
quien der verſtorbenen Herzogin von 
Kurland beſtimmt, wozu ber Tert 
von Ziedge), dann Chriſti Grable— 
gung, wozu ber Text aus dem Mefs 
ftas von Klopftod, ſich befonders 
auszeichnen. 
Neu:teon, 1) ehemahliges Vicekö— 
nigreih in dem fpanifch-amerikfanis 
[hen Reihe Merico; beftand aus 
den Difricten Gohahuila, Santan— 
ber, Zeras und N. 2) Staat in bem 
amerilanifhen Reiche Merico, im 
Inneren liegend; hat 9284 A. M., 
30,000 Einwohner (ohne jedoch bie 
Inbier), ift zum Theil gebirgig, 
überall fruchtbar, bewäflert vom Zi: 
gre, Sabinas u. a., hat heißes, doch 
gefunbes Klima; bedarf noch des An» 
baues, bat reihlih Holz, Wild, 
Fiſche, Cochenille, Gold, Silber, 
Bley, Salz u. a.; ber Handel ers 
ſchwert ſich durch Mangel an Stra: 
fen. Machte früher eine Provinz der 
fpanifhen Provinz S. Luis de Potofi. 
Hauptſtadt: Monterey. Neu=fers 
henfeld, Dorf im Viertel unter 
dem Wienerwalde im öfterreich. Lan— 
de unter ber Enns; hat Militärs 
invalidenhaus, mehrere Kabrifen, 
gegen 5000 Einwohner (volkreichftes 
Dorf der öfterreihifhen Monars 
hie). 
NeusRkondon, 1) Graffchaft im 
norbamerifanifhen Staate Gonnecs 
ticut, an Rhode-Island und das at- 
lantifde Meer grengend; hat 26 
D. M. mit 36,000 Einwohnern, ebes 
nes, nur wenig hügeliges Land, bes 
wäflert von ber Thames, mehreren 
Nebenflüffen derfelben und Küſten— 
flüffen, fo wie durch den Ausfluß bes 
Eonneeticut, hat an den Küften mehs 
zere Baien, fruchtreichen Boden (mit 
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Gewinn von Getreide, Obft, Haus 
vieh), viele Fabriken in gemwebten 
MWaaren. 2) Hauptftadt darin, uns 
fern der Thamesmünbdung ; bat Rath 
haus, 5 Kirchen‘, Akademie, meh— 
rere Druderenen , Poſtamt, 2 Ban⸗ 
Een, Affecuranzgefellfchaft, beften (u. 
befejtigten ) Hafen bes ganzen Staa— 
tes, mit Schifffahrt und Kifcherey, 
gute Zöpfereyen, 3400 Einwohner. 
Neu:Mapdrid, 1) Graffhaft 
{m norbamerifanifhen Freyſtaate 
Mifouri, am Miffifippi; Hat viel 
fumpfiges Sand (Eypreſſenſwamp), 
baut Reis, Baummolle, mit 2500 
Einwohnern. 2) Hauptſtadt barin, 
am Einfluffe des Gheponfa in ben 
Miffifippi, 450 Einwohner, unges 
funde, doch für den Handel bequeme 
Gegend. 


Neumark, 1) einer von ben 2 Haupts 


theilen der Mark Brandenburg, von 
Pommern, Weft: Preußen, Pofen, 
Schleſien der Nieder-Lauſitz und ber 
vormahligen Kurmarf begrenzt, 206 
Q. M. groß und mit 324.000,Cins 
wohnern, faft gang auf ber rechten 
Seite der Oder gelegen und außerdem 
von der Warthe und Nege durdjflofs 
fen; beftand aus ben 7 urfprünglis 


chen und den 4 einverleibten Kreifenz 


jene waren ber königsbergſche, fols 
dinſche, landsbergiſche, friebebergis 
ſche, arenswaldſche, dramburgiſche 
und fchiefelbeinfhes dieſe der ſtern— 
bergifche,, Eroffenfhe, züllichauſche 
unb Eottbufifhe Kreis. Der Sig ber 
Regierung und aller neumärlifchen 
Landescollegien war zu Küftrin. Iegt 
bildet bie N. größtentheils den Res 
gierungsbezirf Frankfurt; ber brams 
burgfhe und fchiefelbeinfhe Kreis 
find zum pommerfchhen Regierungsbes 
zirk Köslin und der nördliche Theil 
bes arenswaldfchen Kreifes zum poms 
merfhen Regierungsbezirk Stettin 
geſchlagen. 2) (Pohin. Nowemiasto), 
Kreisftabt bes Löbaufihen Kreifes im 
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preußifchen Regierungsbezirke Ma: 
rienwerder, an der Drewenz; hat 
Tuchweberey und 1150 Einwohner. 3) 
Stadt in dem weimarsjenaifchen Kreis 
fe des Großherzogth. Weimar; bat 
350 Einwohner, liegt an ber Bippadh. 
Neumarkt, 1) Kreis des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Breslau, 12} 
Q. M. groß und mit 40,200 Ein: 
wohnern. 2) Kreisftabt darin, am 
neumarkter Waffer, mit einer Pas 
piermühle, Tabaks- und Krappbau, 
Wollenweberen, Kutfchenfabrik, ei— 
nem vormahbligen Minoritenklofter, 
einem Hofpitale und 3000 Einmwob: 
nern. 3) Landgericht im Regenkreife 
(Baiern), an den Repatfreis grens 
zend; hat 13 Q. M., 26,000 Eins 
wohner, ift gebirgig, bewäffert von 
ber Lauter und Sulz, hat vielen 
Feldbau und Viehzucht. 4) Haupts 
ſtadt darin, an der Sulz, hat Schloß, 
Beughaus, Tabaksfabrik, 2500 Eins 
wohner; in ber Nähe ein Wildbad 
(ſchwefelſaure und Tohlenfaure Sal: 
se, Eifenorybul, reichli Schwefel: 
wafferftoffgas und Eohlenfaures Gas 
enthaltend, doch wenig benugt) und 
Mufhelmarmorbrudy- 
Neumarktl, 1) Herrfchaft im Krei- 
fe Laibach des Königreiches Illyrien 
(Kaiferthum Öfterreih) ; 2) Haupt: 
ort derfelben, Marktfleden am Ber: 
ge koibl; hat 2 Schlöffer (Altgutten> 
berg und Neubaus), anfehnliche Fa— 
brifen in Metallwaren, Binnober und 
Dferbehaarbeden. 

Neu-Merico, 1) ehemahliges, mit 
Neu:Ravarra und Californien ver: 
bundenes fpanifches Reich in Ame— 
rika, füdlich an Alt-Mexico grenzend, 
nördlich mit unbeſtimmten Grenzen. 
2) In neueren Zeiten Staat aus der 
mericanifchen Union; wird zu 2138% 
Q. M. gerechnet, liegt am Rio bei 
Norte, deffen Thal allein angebaut, 
vielleicht au einzig nur anzubauen 
iſt z Hat öftlich und weftlich hohe Ges 
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birge (Aha, Mimbrenos, Sacra— 
mento u. a.), hat ſehr trockenes (im 
Winter kaltes) Klima. Man baut 
kaum hinlängliches Getreide, vielen 
Tabak, Wein, gutes Obſt; zieht vieles 
Vich, hat weniges Holz, nicht viel 
Wild, dod mehr Geflügel, einige 
Kupfergruben. Der Hanbel erftredt 
fi) auf Tabak, Salz, Kelle, Ku: 
pferwaaren u. a., doch fehlen hierzu 
gute Straßen. Ewhr. gegen 46,000, 
darunter viele Indianerftämme (3.82. 
Keres). Hat fich feit 18:4 ber Union 
angefchloffen. Iſt feit 1581 ben Spas 
niern befannt, feit 1595 erobert. 
Hauptſtadt: Santa Fe. 


Neu:Münfter, 1) Amt im bänis 


fhen Herzogthume Holftein; hat 4 
Q. M., 5590 Einwohner. 2) Haupts 
ort darin, Marktflecken und Amtsſit 
an der Schwale; hat anfehnliche Fa— 
brifen in Wollen: und Baummollens 
mwaaren, Metalllnöpfen, Zabaku.f. w., 
1500 Einwohner. 


Neun, die höchſte einzifferige Zahl 


bes defabifchen Zablenfoftemes , hat, 
weil fie um 1 Eleiner. ift als beffen 
Grundzahl, 10, mande felbft für die 
Ausübung nit unwichtige Eigen» 
ſchaften. 


Neunzauge (petromyzonL.), Gat⸗ 


tung aus ber Fifhfamilie Saugmäus 
ler; der Leib ift aalförmig, nadt, 
ſchleimig, an ben Seiten bes Halfes 
find 7 Kiemenlöcher, der runde Mund 
ift vorne, die Zähne ftchen kreis— 
förmig; durch eine befondere Vor— 
rihtung im Munde können fie fi 
an verfhiedene, auch lebente Körs 
per (Fifche) anfaugen. Arten: Lam— 
prete, gemeines N. (Pride, p. Du- 
viatilis),, mit Einer Reihe Zähne, 
grünlihem Kopfe und Rüden, weiß: 
lihem Bauche, vordere u. hintere Rüs 
denfloffen getrennt; wirb 18 Zoll lang, 
lebt in vielen Flüffen Europa’s, 
Süd» Amerita’s und Japans ; vers 
mehrt fih ſtark, hat zähes Leben, 


Neunburg vor dem Walde 


wird, vorzüglich geröftet und mari—⸗ 
nirt, als Lederbiffen geachtet. Sie 
werben gewöhnlich, mit Lorbeerbläts 
tern, Gewürz und Weineffig, in 
Fäffern verpadt, weit verfenbet und 
bilden fo, in Maß genoffen, eine ges 
funbe und beliebte Speife, werben 
auch ald Zuthat zu italienifchem und 
Sarbellenfalat benugt. In Nord⸗ 
beutichland find bie lüneburger bie ges 
fucdhteften. Kiefenpride(p.bran- 
chialis), 6—7 3oll lang, ohne 3ähs 
ne und ohne getheilte Rüdenfloffen, 
in hellen Bächen u. Flüßchen Deutfchs 
lands ; bient als Köder. 
Reunburg vor dem Walde, 1) 
Landgericht im Regenkreiſe bes Kö: 
nigreiches Baiern, an Böhmen gren= 
zend; hat 12 DA. M., gebirgiges, 
walbiges, von ber Schwarzach bes 
wäflertes Land, mit 27,000 Einwohs 
nern, anfehnlicher Viehzucht, Berg: 
bau auf Eiſen und Bley, etwas Per: 
lenfifherey in der Afcha. 2) Haupts 
ftadt darin, an der Schwarzadh ; hat 
Schloß, Burgruinen, Tabaksfabrik, 
1450 Einwohner. 
Reun-kirchen, Marktfleden im 
Viertel unter bem Wienerwalbe im 
Öfterreih. Lande unter ber Enns; 
bat Klofter, Mufterfhule, Fabriken 
in Baummollenwaaren, 1450 Eins 
mohner. 

ReusOrleang, 1)fov.w. Rouifiana 
(Staat). 2) Kirchſpiel im norbames 
ritanifhen Staate Louifiana, am 
Golf Merico liegend; hat 613 A. M., 
44,000 Einwohner, bewäffert vom 
Miffifippi. 3) Hauptftadt bes Staa— 
tes; liegt am höher fließenden Miſſi— 
fippi, wird durch Deiche gegen deſ— 
fen Überfhwemmungen gefichert, fteht 
durch den Kanal Garonbelet und ben 
Fluß St. John mit dem See Pont 
Chartrain in Verbindung; ift Sitz 
der oberften Staatöbehörben, hat 
breite, in ber Mitte ungepflafterte 
Straßen, ſchlechtes Zrinkwaffer, [chö- 


Neu⸗Paka 


ne Platze (Waffenplatz) und Gebäude 
( Staatenhaus, Gouvernementöpas 
laſt, Arfenal, Zoll:, Gerichtshaus, 7 
Kirchen, einige Klöfter, Waifenhaus, 
2 Theater) , einige Schulen, Hofpis 
tal, Bibelgefellfchaft u. f. mw. Die 
Häufer find mit Gärten umgeben, 
bie Lage fehr ungefund, Einwohner 
38,000 (1820 27,200). R. hat gute 
Rhede, außerordentlich bequeme Lage 
zum Handel und. badurd Ausfiht, 
die erfte und vornehmfte Handels⸗ 
ftabt, wenigftens in den norbameris 
kanifhen Freyſtaaten, zu werben, 
ihre Ausfuhr berechnet man über 50 
Millionen Gulden jährlich ; fie befteht 
in Baumwolle, Zuder, Tabak, Bley, 
Fleiſch u. f. w. und gefhieht zum 
größten Theil durch eigene Schiffe 
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_ (mit gegen 20,000 Tonnen Gehalt). 


N. hat 5 Banken, mehrere Affecus 
ranzgefellfchaften , liegt gegen übers 
fälle fehr fiher (dur Sümpfe und, 
ben Strom) und wird durch mehrere 
Forts (St. John, Gt. Leon) und 
Batterien vertheidigt. Wurde von 
Franzoſen 1618 angelegt. 4) Inſel 
des Miffifippi, worauf die Stadt 
liegt. Hier mehrere Angriffe auf bie 
verfhanzten vom General Jadfon 
mit nur 6000 Amerifanern (lauter 
neue Truppen) vertheibigten Linien 
durh die Briten unter General 
Eduard. Packenham ( Wellington’s 
Schwager), bey deren legterem, am 
1. Zänner 1815, die Engländer gänz⸗ 
li zurüdgefchlagen und General 
Packenham mit 3000 Mann getödtet 
wurben. 


Neu:Oftpreußen,vormahlige Pro» 


vinz bes Königreiches Preußen, 1797 
aus ber legten Theilung Pohlens 
entftanden, 780 Q. M. groß u. mit 
850,000 Einwohnern. 


Neu-Paka, Stabt im Kreife Bib- 


ſchow bes Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Öſterreich), liegt an ber 
Gzidlina, hat-Gefundbrunnen, 1700 ' 
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108 Neu⸗Platoniker 
Einwohner. Neu-Palanka, Dorf 
auf einer Donauinſel im illyriſch— 
wlachiſchen Regimente der ungari⸗ 
ſchen Militärgrenze, am Einfluſſe 
‚ber Nera; iſt Feſtung, hat gegen 
1000 Einwohner. 

Neu-Platoniker, wie ſchon der 
Nahme beſagt, eine Secte der pla— 
toniſchen Schule, und zwar diejenige, 
welche im dritten Jahrhunderte n. 
Ehr. die orientaliſche, Pythagoräi⸗ 
ſche und einige andere Philoſophien 
mit der Philoſophie des Platon zu 
verbinden und in Einklang zu ſetzen 
ſuchte (daher ſie auch Eklektiker 
genannt wurden), um eine einzige 
wahre Philoſophie darzuſtellen. 

Neuralgie (Neuralgia), Schmerz, 
ber in unmittelbarer , meift ent» 
zündlicher Affeetion eines Nerven, 
ober einer Nervenverflehtung feinen 
Grund hat. 

Neu: Ravensburg, 1) Standes: 
berrfchaft im DOberamte Wangen bed 
Donaufreifes (Würtemberg); gehörs 
te fonft dem Stifte Sct. Urban in 
der Schweiz, feit 1802 ftatt ber 

" Herrfchaft Trasp dem Fürften von 

: Dietrihftein; hat 2 D. M., 880 
Einwohner. 2) Pfarrdborfmit Schloß, 
130 Einwohnern. 

Neu:-Reihenau, Stabt im Kreife 
Zabor des Königr. Böhmen (Kais 
ſerthum Öfterreicy) z gehört dem Erz⸗ 
bifhofe von Prag, hat gegen 700 
Einwohner. Neureufh, Marfts 
fleden mit Abtey unb 900 Einmwohs 
nern im Kreife Iglau ber Markgraf: 
Schaft Mähren (Kaiſerthum Sſter⸗ 
reich). 

Neuritis (v. gr.), entzündliche Af— 
fection eines Nerven, vgl. Neurals 
gie; unterſcheidet ſich von gewöhnlis 
chen rheumatiſchen u. and. Schmer⸗ 
zen durch feine Heftigkeit und da—⸗ 
duch, daß er ber Stelle und ber 
Verbreitung eines Nerven entſpricht; 
wechfelt aud) wohl gleich bem Rheu⸗ 


Neu · Ruppin 


matismus, bie leiſeſte Berührung 
erneuert ober vermehrt ihn, ein ftars 
ter Drud dagegen mindert ihn. Eis 
gentlich gehört jeder Zahnfchmerz 
bierber, 

NeusRode, Stadt im Kreife Glat 
des vreußifchen Regierungsbezirkes 
Breslau, bem Grafen Anton v. Mags 
nis gehörig, an ber Walditz, mit 
Leine und Tuchweberey, Tuchhandel 
und 4200 Einwohnern. 

Reurologie, Nervenlehre, cber 
ber heil der Anatomie, ber die 
Nerven zum befonderen Gegenftanb 
bat. 

Neu:Roß, Stadt in ber Grafſchaft 
Werford (Irland), am bis hierher 
für große Schiffe fahrbaren Barrom; 
bat Lachsfang, anfehnlihe Schifffahrt, 
guten Danbel, 

Neu⸗-roth, 1) Mittelfarbe zwifchen 
rofa= und fharlahroth; 2) ein Färs 
beftoff aus Stärke und rothem Pflans 
zenpigment (gewöhnlich Fernambut 
oder Cochenille); wird wie Reublau 
gebraudit. 

Reurotomie, Nervenzergliedberung ; 
hierzu find, wegen Weichheit ber Theis 
le, vorzüglid; Leichen von Kindern von 
6 Monathen an bis zum 12. Jahre 
geeignet; bey Leihen von Erwadjfes 
nen begünftigen vorherige abzehrens 
de Krankheiten oder ein wafferfüdti> 
ger Zuftand die Zergliederung. Bey 
Leichen alter Perfonen laffen ſich je> 
doch die Urfprünge ber Nerven im 
Gehirne leichter nachweiſen, zumahl 
wenn bie Leichen frifch find, fonft 
au, wenn das Gehirn vorher in 
Weingeift gelegt worden ift. 

Keu:Ruppin, 1) Kreis bes preus 
gifhen Regierungsbezirkes Potsdam, 
30; D. M. groß und mit 56,800 

Einwohnern. 2) Kreisftadt darin, 
feit dem Brande 1787 ſchön und res 
gelmäßig aufgebaut, an bem ruppis 
ner See, durch welchen der Rbin 
fließt, der durd einige Seen und 
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Kanäle in fahrbarer Verbindung mit 
ber Havel fteht, hat ein Gymnafium, 
2 Hofpitäler, ein Land: Irrenhaus, 
Tuch-, Tabaks-, Cichorien-, Wols 
lenzeug= und Möbelfabriken, Gers 
bereyen, Bierbrauereyen, Tabaks— 
bau und 6350 Einwohner. 
NReu-Rußland, die durch Eroberuns 
gen im 18. und 19. Jahrhunderte zu 
Rußland gefhlagenen, im Süden ges 
legenen Provinzen; fie find: Jeka— 
terinoslaw, Cherſon, Zaurien, Befs 
farabien und das Land der doniſchen 
Koſaken, vielleidht 9017 A. M. mit 
23 Mill, Einwohner. 
Reuſalz, Stabt im Kreife Freyftabt 
des preufifhen Regierungsbezirkes 
tiegnig, an der Oder, melde bier 
den Giegerfluß aufnimmt; hat eine 
HerrenhutersGolonie, eine königliche 
Salzfactorey, eine Niederlage von 
Müblfteinen ‚rt eine Eifenhütte und 
ein Emaillirwerk, eine Schiffswerfte 
für Oderkähne und andere Kleine 
Stromfabrzeuge und 2200 Einwohs 
ner, welde Oderſchifffahrt treiben 
unb Kattun, Kannefaß , bunte Lein—⸗ 
wand, Leber, ſchöne Kutfchen und 
Möbeln, Spigen und Siegellad vers 
feriigen. Neu: Salza, Stadt im 
Amte Stolpen im meißner Kreife 
(Körigreidy Sadıfen) ; hat 650 Ew. 
Nachkommen vertriebener Böhmen. 
Reuſang, königliche Freyftadbt im 
Theißdiftricte der Geſpanſchaft Bacs 
des Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
Öfterreih) ; liegt an der Donau, 
bat 6 Kirchen (5 griechiſche), grie— 
chiſchen Bifhof, ſerbiſches Gymnas 
fium , Grammatifalfhyute, anfehnlis 
den Hanbel, 13,800 Einwohner. An 
der Nähe die Römerfhanze (romani 
aggeres), bie zur Befeftigung einer 


Landfpige an der Theißmündung 
diente. 
Reu:-Schottland, Gouvernement 


in britifh Nord» Amerika, gebildet 
durch eine Halbinfel im atlantis 
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fhen Dcean, vor 310% 40° bis 3169 
54’ öſtl. Länge und 450 23° bie 45% 
59° nördlicher Breite reichend, durch 
eine faft 3 Meilen breite Landenge 
mit Neu Braunfchweig zufammens 
bängend, an den Lorenzgolf, an bie 
Ganfoftraße und die Fundybai gren» 
send, bat 675 (6514) QA. M.; if 
norböftlich gebirgig (Borgebirge Gans 
fo, Louis, Orols, Beaver), füblich 
nur gewellet, gut bewäſſert durch 
das Meer (mit mehreren Baien, als: 
Antigonihe, Chebabucto u. v. a.), 
mehrere doch nur Eleine Flüſſe (Shus 
benaccabie, Annapolis, Pigaquid u. 
a.) und Seen (Roffignol, Porter), 
bat ziemlich rauhes Klima, body fels 
ten ober nie zugefrorene Häfen, nes 
belige Luft, ziemiich heiße Sommer, 
N. ift nur zum Eleineren Theil anges 
baut, obſchon an den meiften Stels 
len ber Boben frudtbar if. Die 
Gultur erzeugt Korn zur Ausfuhr, fo 
wie aud) andere Getreidearten, Ta— 
bat, Gemüfe, Kartoffein, weniger 
Obſt; die Viehzucht mit europäis 
ſchen Hausthieren) iſt ergiebig ge— 
nug; die Fiſcherey iſt Hauptnahrung 
der Küſtenbewohner, u. an ihr nchs 
men Europäer (auf Stodfifche, Mas 
freien, Häringe u. dgl.) lebhaften 
Anıpeil; die Wälder mit ihren Schäs 
gen an trefflihem Bau: und Schiffs—⸗ 
holze (Eedern u. andere Radelhölzer, 
Birken, Ahorn mit Zudergewinn) 
werden beſſer benugt als die Mineras 
lien, beren vicle nusbare hier zu 
finden find. Bon Wild gibt es hier 
Füchſe (in mehreren Karben), Luch— 
fe, wilde Hunde (den Schafheerden 
gefährlih), Fiſchottern, Robben, 
vielerley Geflügel (befonders Geends 
gel, darunter auch Eidergänfe). Im 
Sommer find aud hier die Mostitog 
eine fchwere Plage. Der Einwoͤhner 
mögen jetzt 120,000 ſeyn; ſie beſte⸗ 
ben aus Anglo-Ainerikanern, Briten 
und wenigen anderen Europäern mit 
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englifhen Sitten und Sprache, fi 
mit Fiſcherey, Holzeultur, Jagd, 
Aderbau und Viehzucht befchäftigend, 
führen ihre Landeserzeugniffe, beſon— 
ders Holz, mit ben baraus bereiteten 
Waaren aus, gegen Fabrik: und Mas 
nufacturwaaren meift bes Mutterlans 
des. Den Handel befördern viele und 
gute Anterpläge, fchiffbare, wenn 
auch Eleine Klüffe, auch einige and» 
ftraßen. An dieſen Beihäftigungen 
nimmt meift aud) ein Eleiner indianis 
fher Volksſtamm, Mickmacks, algon= 
tinifchen Stammes, 1500 Köpfe ſtark, 
Antheil. Für Schulen ift Leidlich ge: 
forgt; in Windfor ift ein Collegium 
fett 1802. Die Verwaltung bed Gou— 
vernements iſt einem Gouverneur 
übertragen, dem ein Parlament, ges 
theilt in Oberhaus (aus 7 vom Kös 
nige von England gewählten Mit» 
gliedern beftehend) und Unterhaus 
(59 von ben Unterthanen gewählte 
Mitglieder) zur Seite fteht. Ges 
richtöverfaffung ift der englifchen ähn= 
lich. Alle männlichen Einwohner von 
16—60 Jahren find militärpflich⸗ 
tig. Gintheilung: in 9 Grafſchaften. 
Hauptftadt: Halifar. 
Neu-Seeland, Ünfelgruppe im 
ftillen Dieere, aus zwey großen (as 
beinomauwe und Zavai Poenamu) 
und mehreren Eleinen Infeln beftes 
bend, wird zu 29275 (n. X. 4291) 
QA. M. gerechnet. Die beyben grö— 
feren haben ziemlich ausgezadte Kü— 
ften, hohe Berge (Egmont von 14,350 
Fuß, mehrere andere von 10—12,000 
Fuß), vulkaniſchen, doch fruchtbaren 
Boden. Beyde Inſeln zeichnen ſich 
durch reizenden Anblick aus, der 
durch bie hohen Berge, ſchönen Thäs 
ler, reichliche Bewäſſerung, verbuns 
ben mit manderley Naturfhaufpies 
fen und bequemen Anfuhrten bewirkt 
wird. Das Klima ift mild unb ange 
nehm, die große Hige wird burch bie 
Seeluft gemildert, und felbft in den 
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nörblihhften Punkten ift Froft felten. 
Der Winter zeigt fi durch Regen. 
Da die beyden Infeln noch nicht ges 
börig unterfudht find, fo kennt man 
auh ihren natürlihen Reichthum 
noch nicht vollftänbig ; man hat Hun⸗ 
be, Schweine, Ratten, Fledermäus 
fe und mehrere Seeſäugethiere gefuns 
ben; ferner viele bier nur einheimi— 
[che Vögel aus den Gattungen: Eis: 
vogel, Falke, Meife, Ente u.f. w., 
fo wie überhaupt vieles Seegefieder; 
ferner einen unbeſchreiblichen Reid: 
thum an Fiſchen, Schalthieren, Krebs 
fenu. dgl. Nicht ärmer ift bas Pflan= 
zenreih, ein Farrenkraut ift ges 
wöhnlicdhe Speife, Farrenbäume, Kars 
toffeln, Rüben, Kohl, Gellery, neu⸗ 
feeländifher Fladi8 (auch neuerer 
Beit in Europa angebaut), reidlis 
der Tannenwuchs, Theemyrten u. 
v.a. Gewächſe mehr zeugen von ber 
Fruchtbarkeit des Landes. Von Mis 
neralien find der Beilftein. (woraus 
die Einwohner Waffen und Geräthe 
fertigen) und Eifen befannt, wahr= 
fheinlich aber noch mehrere nugbare 
vorhanden, Die Zahl der Einwohner 
ift nur muthmaßlid auf 100 bis 
150,000 angegeben; fie find Ma: 
laien, wohlgewachſen, felten unter 
6 Fuß hoch, dünnſchenkelig, ftraff 
und fhwarzhaarig, braunfarbig, an= 
genehm im Umgange, fo lange nicht 
Rahfuht fie;,erbittert, freundlich 
und ehrerbiethig gegen bas Alter, 
liebreich gegen bie Ihrigen, tapfer, 
bob auch faft graufam im Kriege, 
fireng gegen Verbrecher (befonders 
Diebe, die an eine Art Galgen ges 
hängt werden, unb gegen Ehebre— 
der), treu, body auch abergläubifch. 
Die Beſchäftigung der Männer zielt 
meift auf ben Krieg ab, die Weiber 
haben bas Hauswefen (Weberey, Fi— 
fherey u. dgl.) zu beforgen, Zanz 
und Gefang ift ihre Lieblingsbeſchäf— 
tigung. Im Kriege zehren fie die ge⸗ 
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tödteten Feinde auf, an welchem Mah⸗ 
le die ganze Familie Antheil nimmt. 
Bu ihrer Kleidung weben fie fi Mat: 
ten aus Flachs (phormium tenax), 
die, um den Leib befeftiget, bis auf 
die Knie herabhängen ; über den 


Leib wird ein Mantel (beyden Häupt⸗ 


fingen mit Pelz verbrämt) geſchla— 
gen; das Zätowiren findet gewöhn— 
lich nur bey den Häuptlingen Statt, 
bey allen aber das Einfchmieren mit 
Thran u. Beftreuen mit Oker. Das 
Haar wird gefämmt und mit Federn, 
die Ohren ebenfalld mit Federn 
oder Knochen, auch Mufcheln geziert. 
Sie haben feit der Ankunft ber Eu— 
ropäer einigen Früchtbau (Kartoffeln, 
Farrenfraut, Kürbiffe, Yams u. dgl.) 
angefangen, der glüdlidyen Fortgang 
gewinnt und viclleiht ber Menfchens 
frefferey ein Ende macht, aber aud 
durch die von den Europäern gegebes 
nen Aderwerkfzeuge fehr beförbert 
wird; eben biefe haben auch Haus— 


geflügel und Schweine hier einheis - 


miſch gemadt. Der Fifchfang ift für 


jede $amilie nur an befonbers für 


fie abgeftedten Plägen erlaubt; bie 
Männer beforgen den ſchweren Theil 
desſelben; er geſchieht jegt mit euros 
päifhen Werkzeugen und mit großen, 
feibft verfertigten Negen; ein Theil 
ber Fiſche wird getrodnet aufgehoben. 
Außer bdiefen Thieren verzehren fie 
auch noch Hunde, Ratten, Seehunde ; 
Fiſchthran ift ihnen ein liebes Ge— 
tränt. Die Induftrie befchäftigt fi 
mit Verfertigung von Matten und 
anderen aus Flachs gewebten Zeugen 
(von vorzägliher Güte und Schöns 
beit), von Kochgeſchirr und Putz. 
Ihre Wohnungen beftehen aus meh» 
reren Gebäuden zu verfchiebenem 
Gebrauhe und ftehen truppweife 
in Hippahs (Städten ober Dörs 
fern) beyſammen; dieſe find mit 
Yallifaden und Mauern von Dorn= 
und Weidengefleht umgeben, und 
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bilden fo eine Art Feſtung, bie oft 
in der Mitte noch ein befonderes 
befeftigtes Viereck hat. Unter einans 
ber find fie ftammweife fehr feindlich 
gefinnt ; ihr Kriegsgeräth find Spees 
re, Wurffpieße, Keulen, Dolche und 
Gtreitärte, doch Fein Schild, bie 
Kriege beginnen mit Trompetenſchall 
und Kriegstanz, und endigen ſich mit 
dem Verzehren ber erſchlagenen Fein⸗ 
de, wozu oft auch Weib und Kind 
gehören. Die Kähne (Piroguen) ſind 
kunſtreich gefertiget, einige dienen 
blos zum Krieg, u. dieſe find gegen 
60 Fuß lang, für eben fo viele Manns 
fhaft. Polygamie ift erlaubt; Krank⸗ 
heiten werben aus Aberglauben nicht 
verfuht zu heilen. Die Sprache 
ift malaiifch in befonderem Dialekte, 
wohlklingend, ber Ausdrud fehr bils 
derreich und Poefie daher gelicht. 
Wiffenfhaften find, außer etwas 
Sterntunde, nicht zu finden. Ihre 
Religion lehrt fie anein höchſtes We⸗ 
fen (Etua oder Eatua) und an eine 
Menge kleinere Götter glauben, wenn 
nicht vielleicht legtere doch nur als 
Theile bes höchſten Wefens betrach⸗ 
tet werden. Sie bringen von ihren 
Früchten Opfer, doch fcheinen fie 
feine Bilder ihrer Götter zu haben. 
Ihre Priefter (Zohungas) ftehen in 
großer Achtung, eben fo das Heilis 
ge (Zabuh), was fie vielen Dingen 
beyfhreiben, und worein man fie, 
audi Menſchen verfegen kann, bie 
dann unverleglich find. Die Regies 
rungsverfaffung ift eine Art Feudals 
fnftem, wie fie bey den Malaien Statt 
findet. Es gibt Häuptlinge (Ariki) + 
Adel (Rungatida) und Gemeine (Ku—⸗ 
kihn Iene find in großen Ehren. 


Neu-Sibirien, Infelgruppe im 


nördlihen Eismeere, im 71-—76,9 
nördl. Breite liegend, zu ungefähr 
1600 A. M. gerechnet, mit bem un: 
ter fo hoher Breite gewöhnlichen 


Klima, faft das ganze Jahr mit Eis⸗ 
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ſchollen umgeben, felſig, doch mit 
einiger Bewäſſerung und Vegetation 


von Moos, Flechten und Beeren, 


doch ohne Bäume; Aufenthalt vieler 
nördl. Thiere: Seehunde, Seevögel; 
Fundort von einer großen Menge ver— 
ſteinerter Elephantenzähne und Kno— 
chen vieler urweltlichen Thiere, wel— 
ches, ſo wie die Jagd auf Seethiere, 
die Ruſſen veranlaßt, dieſe Inſeln zu 
beſuchen, da befond. das Elfenbein ſlä⸗ 
chowſches Eifenbein) vorzüglich ſchön 
ift. Diefe Gruppe befteht aus 4 größe: 
ven (N., Fadeewskoi, Atrikanskoi, Kos 
telnoi) und mehreren kleinen Inſeln. 
Neuſiedl, 1) Bezirk in der Geſpan— 
ſchaft Wieſelburg des Königreiches 
Ungarn (Kaiſerthum Sſterreich) z bat 
143 Q. M. 2) Marktflecken darin, 
am See; hat 1700 Einwohner, gu— 
ten Weinbau. 3) (ungariſch Fer— 
tö), See zwiſchen den Geſpanſchaf— 
ten Wiefelburg und Ödenburg ; hat 
8 Q. M., viele ſeichte Stellen, bes 
halb zur Schifffahrt nicht gut taug— 
lich, etwas falzigen Geſchmack, fegt 
ein mineralifches Laugenfalz ab; auf 
ber Dftfeite ift ein 10,400 Schritte 
langer Damm. 


Neu: Smyrna, füblihe Rieberlaf: 


fung in dem öftlicyen Theile des nord: 
amerikanifcyen Staates Florida, liegt 
am Mustito Inlet der Oftküfte, hat 
260 Einwohner ; angelegt im 16. 
Sahrhunderte von Neu-Griechen und 
Minorcanern zur Beförderung des 
Seidenbaues. Neufohl (Beszters 
eze Banya, Banska Biftricza), fö- 
niglidye Freyſtadt in der fohler Ge— 
fpanfchaft des Königreiches Ungarn 
(Kaiferth. Öfterr,), an der Gran; 
ift Songregationsort, bat mahrere 
Kirchen, Hofpital, Schloß, Bifhof, 
Bergtammer, Berggeriht, 2 Gym—⸗ 
nafien, bifchöflidhes Seminar, Kus 
pfer= und Eiſenwerke, Weinbau, 
40,100 Einwohner. 

Reuß, 1) Kreis des preuß. Regie: 


Neuſtadt. 


Ne uſtadt 


rungsbezirkes Düſſeldorf, 5 D. M. 
groß und mit 30,000 Einwohnerr ; 
wird von bem Rhein. burdhftrömt, 
ber bier bie Erft aufnimmt. 2) Kreiss 
ftadt darin, am Einfluffe der Krufe 
in die Erft, in einer Ebene; batein 
katholiſches Gymnaſium, ein Hoipis 


- tal mit einem Waifenbaufe, ein Ras 


zareth, Baummwollenfpinnerey, Baums 
wollenfabriten , Türkiſch-Rothfärbe— 
reyen, eine große Schreibfedernfas 
brit, Manufacturen in Schnürries 
men, Ligen und Zwirn, Schifffahrt 
und anſehnlicher Handel mit Getreis 
be, Holz, Baus und Mühlſteinen 
und mit Kabrifwaaren, und 6500 Ein. 
wohner, Die Kirche zum heiligen 


‚Quirin zeichnet ſich durch ihre herrs 


lihe gothifhe Bauart aus. Im 15. 
Sahrhunderte floß der Rhein no 
nahe an der Stabt vorbey. 

1, Stäbte in Preu 
Ben. 1) NR. Eberswalde, Gtabt 
im Kreife Ober:Barnim des preufis 
ſchen Regierungsbezirkes Potsdam, 
am Kinowfanale und an der Schwärs 
ze; hat eine Fayence-, eine Eifens 
und Stahlwaaren-, befonders Meſ— 
fer: und Scheerenfabrik, eine Elfen⸗ 
beinfammfabrif, Tuch- und Wollen 
zeugweberen, eine fchweizer und rub: 
laer Golonie, wovon legtere, bie 
meift aus Meffer: u. Scheerenfchmirs 
ben befteht, 1747 von Rubla bierber 
kam, und 340 Einwohner. In der 
Nähe ift ein Mineralbad und ein Kus 
pferbammer, wo außer dem Kupfer 
auch Zink zu Blech verwalzt wird. 
2) N. an der Doffe, Stadt im 
Kreife Neu: Ruppin des preußifhen 
Regierungsbezirkes Potsdam, an dem 
Einfluffe der Schwärze in bie Doſſe; 
bat 850 Einwohner. In der Näbe 
ift : eine Spiegelfabrit mit Shmelz- 
hütte, 53 Schleif- und Polirmühlen, 
wo man Spiegel von # bis 2800 Zölr., 
von 8 bis 100 Zoll Höhe und 10 bis 
60 Zoll Breite verfertigt. 3) ©. unter 


Neuſtadt 
Berlin. 4) (Pohln. Prudnik), Kreis 


des preußifchen Regierungsbezirkes 


Oppeln, 15D. M. groß u. mit 52,000 
Einwohnern, eine fruchtbare, von eins 
zelnen Bergen und Höhen, die ale 
Vorberge der! mährifhen Sudeten 
angefehen werben können, unterbros 
chene Ebene ; wird von ber Hotzen⸗ 
plog, Braune, dem zülzer Waſſer 
unb ber Steine bewäffert; bie Eins 
wohner reben meift pobinifh. 5) 
Kreisftabt darin, regelmäßig gebaut, 
ander Braune und nahe an der öfters 
reichiſchen Grenze; hat ein Klofter 
“ber barmherzigen Brüder mit einer 
Krankenanftalt, ein aufgehobenes Ka⸗ 
puzinerfiofter, 2 Hofpitäler, Tuch—⸗ 
- und Leinweberey, Spitzenklöppeley, 
eine Garn: und Wachsbleiche, Dans 
del mit Leinwand, Garn, Tuch und 
ungarifhen Weinen, befuhte Ges 
treidemärkte und 4500 Ginwohner. 
Auf dem nahen Gapellenberge war 
fonft eine Karthaufe, in der jegt eine 
Strafanftalt für katholiſche Geiftlidye 
erridtet if. Am 22. May 1745 
und am 28. $ebruar 1779 war diefe 
Stadt und ihre Umgebung der Schau—⸗ 
plag hitziger und blutiger Gefechte 
zwifchen den Öfterreichern und Preus 


fen. 6) (Auh Weihersfrey, 


pohin. Nowemiasto, Weilerowo), 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirfes Danzig, 264 A. M. groß und 
mit 32,200 Einwohnern; bildet eine 
ftark bewaldete und mit Sümpfen ans 
gefüllte Ebene, bewäſſert von ber 
Rheda, Piasnig, Czarnau, Biala 
und Kielau. 7) Kreisftabt barin, am 
Einfluffe der Biala in die Rheda u. an 
dem Struftfchefluffe, mit einem vors 
mahligen Reformatenkiofter, Kranz 
Eenfazarethe und 1400 Einwohnern, 
die Töpferey,, Marktſchuhmacherey, 
Holz- und Getreidehandel treiben. 
um die Stadt herum ſtehen 26 oder 
30 Galvariencapellen, wohin große 
Proceffionen geſchehen, bey welchen 
Gonvsrfutionssterion, Lö. Bd. 
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Gelegenheiten ſtark beſuchte Jahr⸗ 
märkte gehalten werben. 8) (Pohln. 
Lwowek), Stabtim Kreife Buß des 
preußifchen Regierungsbezirkes Pr: 
fen, mit Tuch- und Leinmweberey, 
Gerbereyen, anfehnlicher Bierbraues 
rey, bebeutenden Getreibemärkten u. 
20%0 Einw. 9) (Pohln. Nowemia- 
sto), Stadt im Kreife Piefchen bes 
preußifchen Regierungsbezirkes Po: 
fen, an der Warthe , mit einer Pa: 
piermühle, Gerberey, großen Vieh⸗ 
märkten und 850 Einwohnern. 10) 
©. unter Magdeburg. 11) Stadt im 
Kreife Gummerbach des preußifchen 
Regierungsbezirkes Köln, unweit der 
Agger, mit Baummollenweberey, 
Rohftahlfabrikation u. Eifenhandel , 
bat 500 Ewhr. und mit der ganzen 
Bürgermeifterey 3000 Ewhr. II. 
DOrtfhaftenimKaiferthume 
Öfterreich. 12) (N. an derMes 
tau), Stadt im Kreife Königgräg 
bes Königr. Böhmen; hat Schloß, 
Dechantkirche, Hofp.rei, 1400 Einw. 
13) Sov.w. Nagy Banya. 14) Dorf 
im Diftriete Kronftabt bes Großfürs 
ftenth. Siebenbürgen ; hat 2200 Em., 
viele Zöpfer. 15) (Mähriſch N.), 


Stadt im Kreife Olmüg der Marks 


Braffhaft Mähren, an der Oskawa; 
hat einige Befeftigung, Ochantkirche, 
Hauptfchule, mehrere Kabrifen, 3150 
Ginwohn. 16) (Wienerifh N.), 
fo v. w. Wienerneuftadbt. 17) So 
v.w. Neuftädtel 4). IH. Ortſchaf— 
tenin Baiern und Baden. 18) 
(NR. ander Aiſch), Landgericht im 
Retzatkreiſe (Baiern), am Obermain: 
reife; hat34 A. M., 15,600 Eins 
wohner, ift fehr fruchtbar an Feld» 
und Gartenfrüdten, Zuchtvieh, Holz. 
19) Hauptſtadt darin, hat 2 Schlöſ⸗ 
fer, Hofpital, Alumneum für 8 Jüngs 
linge, Bibliothek, 1900 Einwohner, 
anſehnliche Fabriken in Wollen: und 
Lederwaaren. 20) (NR. an der 
Harth), Gänton im Tiftricte 
8 
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Speyer bes Rheinkreiſes (Balern); 
bat 1 Stadt, 25 Dörfer. 21) Haupts 


ſtadt darin, am Rehbach und am 


Barthgebirge; hat Simultan= und 
Inter. Kirche, Waffenfabrif, Achat⸗ 
ſchleiferey, Weinhandel, 3150 Eins 
wohner; von Wein wächſt hier ber 
Begenfüßer. 22)(R.am Kulmen), 
Stadt im Randgerichte Kemnath im 
Dbermainkreife (Baiern), am Buße 
des rauhen Kulmen, hat 900 Einw. 23) 
(R. ander Saale), Landgeridt 
im Obermainfreife (Baiern), hat 3;% 
Q. M., 9500 Einwohner, bewäffert 


von ber fräntifchen Saale und Brent, 


bringt Korn, Flachs, Zuchtvieh. 24) 
Stabt barin, an ber Saale, hat Ho— 
fpital, Armenhaus, Bierbrauerey, 
1650 Einwohner. 25) (N. an ber 
Waldnab), Randgeriht im Obers 
maintreife (Baiern), an Böhmen 
und ben Regenfreis grenzend; bat 
143 D. M., 25,000 Einwohner, ift 
waldig und bier unfrudtbar, doch 
weftlich fruch barer, bringt hinreis 
hend FKeldfrüdte, hat mehrere Eis 
fenwerte. 26) Dauptftabt darin, an 
der Waldnab, hat Schloß, 1150 
Einwohner; fonft Hauptort ber Graf: 
ſchaft Sternftein. 27) Stadt an der 
Abenft und Donau, im Landgeridhte 
Abensbagg bes Regenkreifes (Baiern); 
bat Kirche mit ſchönem Thurme, 950 
Einwohner, Waffenfaal, Minerals 
quelle. 28) ©. Neuenftadt, 29) Bes 
zirlsamt im Seekreife (Baden); hat 
11,000 Einwohner, gehört faft ganz 
dem Zürften von Fürftenberg. 30) 
Stadt darin, Amtsfig; liegt an ber 
Gutach, hat 1200 Einwohner, daruns 
ter viele Uhrmacher und Strohflech⸗ 
ter. IV. Im Königreide und 
in den Herzogthümern Sach— 


fen. 31) (NR. bey Stolpen), 


Stadt im Amte Hohnftein des meiß⸗ 
ner Kreifes (Königreih Sachſen), 
am Polenzbadye ; hat Hofpital, vies 
le Leinweberey u. Strumpfftriderey, 
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1500 Einwohner. 32) (N. an ber 
Drla), Kreis im Großherzogthume 
Sadıfen Weimar, an Altenburg, 
Reuß,’ Königreich Sachſen und Saals 
feld grenzend; hat 37,000 Einmwoh: 
ner unb bildete früher einen Theil 
des Königr. Sachſen; theilt ſich in bie 
Ämter Neuftadt und Weida. 33) Amt 
darin; 34) Hauptftabt darin, an ber 
Drla; hat Schloß, Hofpital, anfehns 
lihe Tuchweberey, 3700 Einw. In 
ber Nähe das Schloß Arnshaugk, 
fonft Sig eigener Grafen. 35) (R. 
ander Hayde), Amt im Herzog⸗ 
thume Koburg; hatte vor ber go— 
thaifhen Erbvertheilung 2 Q. M., 
5900 Einwohner; dur jene Vers 
theilung fiel der jenfeits der Steinad 
gelegene Theil desfelben, zQ. M. 
mit 800 Einwohnern, an WMeinins 
gen. 36) Hauptftabt darin, Amtes 
fig ; liegt an der Röden, hat Schloß, 
Hofpital, 1490 Ew., Tabaksſabrik u. 
verfertigt viele fonneberger Waaren. 
In der Nähe der Mudberg (Mups 
yerg). V, Im KönigreicheHan⸗ 
nover, Großherzogth. Med 
lenburg u. Holftein, Heffen, 
Braunfhmweig und in den 
übrigen beutfhen Ländern. 
37) Amt in der Graffhaft Hobnftein 
(Könige. Hannover), am Harze und 
der goldenen Aue; bat 5800 Einw., 
bem Grafen von Stollberg: Stollberg 
gehörig, ift feit 1777 unter hannövers 
fhem Sequefter. 38) (N. unterm 
Dohnftein), Stadt, Amtöfig, bat 
Schloß, 650 Einw.; in der Rähe die 
Nuine Hohnftein. 39) (RN. am Rüs 
benberge), Amt im Fürftenthume 
Kalenberg (Königr. Hannover), bat 
34D.M., 8150 Einw.; liegt an ber 
Leine; 40) Stadt darin, an ber 
Leine, har Hofpital, 1300 Einw. 41) 
Marktfl. an der Rabau, im Harzdis 
firicte des Herzogth. Braunfhmweig ; 
hat 900 Einw., Saline (Iuliushall), 
Oberförftereg. In der Nähe Ruinen 
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bes Schloſſes Harzburg. 42) Amt 
in der Provinz Friglar bes Kurfürs 
ftenthumes Heſſen; liegt zerftüdelt, 
bat 5100 Einwohner. 43) Amtsfig 
darin, Stadt mit Polizeycommiſſion 
und 1350 Ginwohnern. 44) Amt an 
der Elde im medlenburger Kreife des 
Großherzoath. Medienburg » Schwes 
rin, hat 66 Dorfidyaften. 45) Stabt 
darin, an ber Elde, Amtsfig; hat 
Schloß, 900 Einw., Tabaksfabri⸗ 
ken.t45) (R.:Shwerin), Stabt 
im Fürftinthume Schwerin des Großs 
herzogth. Medienburg- Schwerin, hat 
4000 Einwohner. 47) Hauptftadt u. 
Sig des Amtes Sigmar im Herzogs 
thume Holftein (Königreih Däne— 
mark), an ber Oſtſee; hat Dafen, 
Hoſpital, 1600 Einwohner, Handel 
mit Shl⸗ und Körnerfrüdten, Schiff: 
fahrt. 48) (NR. Pyrmont), fo 
v. mw. Pormont. VI. Außerhalb 
Deutfhland. 49) Stadt am Ein 
fluffe der Schefhuppe in die Schir- 
wint, im Obwob Marianpol ber 
pohlniſchen Woiwodſchaft Auguſtow, 
hat 3 Kirchen, Synagoge, anſehn— 
liche Bierbrauerey, guten Handel, 
2400 Einwohner. 

Reuftadetl, 1) Marktfleden im Kreis 
fe Pilfen des Königreiches” Böhmen 
(Kaiſerthum HÖfterreih), hat 700 
Einwohner. 2) Stabt im Kreife Ig— 
Lau der Marfgraffhaft Mähren (Kais 
ferth. Öfterreih), an der Bobrums 
na; bat Schloß, mehrere Kirchen, 
41900 Einwohner. Neuftädbter Ka⸗ 
nal, Kanal in NiedersÖfterreich ; 
fol bis nach Öbenburg in Ungarn 
fortgefegt werden; wird dann 20 
Meilen lang, hat einen Hafen zu 
Bienerneuftadt. 

Beuftäbtel, 1) f. Wilhelmsthal. 2) 
Stabt im Kreife Freyſtadt bes preus 
Bilden Regierungsbezirkes Liegnig, 
Der Herzogin von Sagan gehörig, 
am Weißfurth; hat ein Hofpital, 
Bollenfpinnerey, Tuchweberey, gros 
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fe Pferdemärkte und 1150 Einw. 3) 
Marktflecken im Kreiſe keitmeritz des 
Königr. Böhmen, am Polzen, hat 
650 Einw. 4) Kreis im Gouverne⸗ 
ment Laibach des Königreiches Illy⸗ 
rien, an Steyermark grenzend; hat 
694 Q. M., 162,000 Einwohner, 
Gotfhewerer und Winden, ift gebirs 
gig (uskochengebirg), mit abwech— 
feinden Ebenen, bewäffert von ber 
Save, Negering, Gurk, Kulpa, 
frudtbar an Getreide aller Art, 
Flachs, Wein, Kaftanien ; hat viel 
Wild, gute Viehzucht, Bergbau auf 
Eifen und Steinkohlen; bie Indus 
ftrieiftnidyt unbebeutend, 5) Haupt⸗ 
ftadt darin, an ber Gurk; hat 3 
Kirchen, Kaferne, 1700 Einwohner, 
in ber Nähe das Warmbad Töplitz. 
6) Bezirk in der Geſpanſchaft Neitra 
bes Königr. Ungarn. 7) Marktflecken 
barin, an ber Wacg, mit Batholifcher 
und Lutherifcyer Kirche, Synagoge, 
Hauptdreygigftamt, Weinbau, bes 
beuiendem Kandel, 2600 Einwohn. 
8) ©. Böhmifd = Neuftädtl. Diefe 
fämmtlidy im Kaiferth Oſterreich. 9) 
Bergftadt bey Schneeberg im C ;ges 
birge Sadjfens; hat 1000 Einwohe 
ner, darunter viele Bergleute. 


Neu:GStettin, 1) Kreis bes preus 


ßiſchen Regierungsbezirkes Köslin, 
36 Q. M. groß und mit 38,600 Eins 
wohnern, eben und von fehr mittels 
mäßiger Fruchtbarkeit, mit vielen 
Seen und Waldungen, wirb von der 
Derfante, Leitzniz, Drage, Küddow 
und Czarne durdhfloffen. 2) Kreis» 
ftadt darin, zwifchen ben Seen Streis 
gig und Vilm, hat ein Schloß, ein 
Gymnafium, ein Sandarmenhaus, 
Tuch-⸗, Raſch- und Hutfabriken, 
Weißgerbereyen und 2600 Einw. 


Keusftift, 1) Marktflecken unweit 


der Drau im Kreiſe Marburg des 

Herzogthumes Steyermark (Kaiſer 

thum Sſterreich) z hat 150 Einwoh⸗ 

ner. 2) Markiflecken im Kreiſe Ta 
8 “ 
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bor des Königreiches Böhmen (Kais 
fertbum Öfterreih) ; hat 420 Eins 
wohner, ftarken Flachsbau. 

Neu: Strafhis, Stadt im Kreife 
Nakonig des Königr. Böhmen (Kais 
ferth. Öfterr.) ; bat Schloß u. Thier⸗ 
garten. Neu: Strelis, Hauptſtadt 
bes Herzogthumes u. Großherzogtb. 
Mecklenburg-Strelitz, Refidenz, Sitz 
der oberſten Landesbehörden, regel— 
mäßig gebaut, angelegt 1733 in Form 
eines achteckigen Sternes; hat Schloß 
mit Bibliothef, Münzcabinet, Samm⸗ 
lung obotritifher Alterthümer, Gym⸗ 
naſium, Bildungsanftalt für Künſt— 
ler und Sandfchullehrer, Armenſchu⸗ 
le, Fabriken in Tabak, Blaufarbe, 
Wollen und keinwandmwaaren, 4600 
Ginmwohner ; liegt am 3ierigfce. 

Neuftrien (Neuftrafien, We— 
fterreidh), 1) d. i. Weftreich, im 
Gegenfage von Oſtreich, Auftrafien. 
Burgund u. Aquitanien behielten ih— 
re Rahmen. Nach Ehlodowig's (511) 
Tode theilten feine Söhne Gauien in 
Auſtraſien, den öftl.u. N., ben weftt. 
Theil zwifchen der Maas, Loire und 
deut Meere. Endlich ward N. noch 
fo weit eingefhräntt, daß es mit ber 
Normandie gleichbedeutend wurde, 
weicher Nahme ftatt N. gewöhntid 
wurde, nahdem Karl ber Einfältige 
biefen Landſtrich 805 Rollo, Fürft der 
Normannen, eingeräumt hatte, jo wie 
Auftrafien nun £othringen zu heißen 
anfing. 2) Auch die Longobarden theils 
ten das von ihnen eroberte Italien 
in R., Auftrafien und Zuscien, ers 
fterer begriff den weſtlichen, Auſtra⸗ 
fien den öftlihen Theil und Tuscien 
Toscana. 

Reu-Süd⸗Shettland, Land, 
ſüdlich von Amerika im ſüdlichen 
Eismeere liegend, entdeckt 1819, 19. 
Februar, durch William Smith, Gas 
pitän eines Handelsſchiffes; liegt uns 
term 62° 42° fübl, Br., 60% weſtl. 
Länge, iſt nur auf eine Strede von 
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ungefähr 250 Seemeilen etwas bes 
fannt, bat bier fteile, nicht überall 
zugängliche Küften, Klippen voller 
Schnee und Eid, wenige oder gar 
feine Vegetation, doch eine große 
Menge von Seevögeln aller Art, feis 
ne Menſchen. 


Keu:- Süd: Wales, Obſchon 1788 


von den Briten ganz Neu =. Holland 
unter bem Nahmen R. in Befig gu 
nommen war, fo ift diefer Nahme 
doch nur dem öſtlichen Küftenftride 
Neu-Hollands geblieben. Diefer ers 
firedt fi von der Torres: bis zur 
Bapftraße längs dem ftillen Meere 
berab , jedoch mit ungewiffen Gren» 
zen nad dem Inneren zu, fo baß 
die Größe besfelben, u 31,480. WM. 
angegeben, eine fehr unbeftimmte 
Angabe ift. Won diefem ganzen Stris 
che ift ſelbſt nicht Überall die Küfte, 
nur in wenigen Theilen das Innens 
land bekannt. Die Küften find meiſt 
flach, mit vielen, aber nicht tief eins 
greifenden Bufen, bier und da mit 
Felſen befegt, meift fandig und uns 
fruchtbar; 6—12 Meilen tiefer nad 
dem Lande zu finden ſich Gebirgsrei— 
ben, doc von keiner ausnehmenden 
Höhe; die befannteften find die blauen 
Berge, die in ciner doppelten Reibe 
ſich dahin ziehen, deren erfte 1200— 
1800, bie zweyte, früher für unübers 
fteiglich gehaltene, ungefähr 7000 
Fuß halten mag. Das Klima ift nad 
ber größeren oder fleineren Entfers 
nung vom Äquator verfhieden, im 
Ganzen gefund; der Winter beginnt 
(wenigftens bey den britifchen Ries 
berlaffungen) im März und dauert, 
meift mit Regen, nur auf den 
höchſten Bergen mit Schnee, bis 
Auguſt. Einwohner rechnet man 
auf der ganzen Küfte zu ungefähr 
110,000, darunter 40—50,000 Solo: 
niften. Die Eingebornen fteben auf 
einer niedrigen Stufe, haben nur 
wenige Bildung angenonmen. Bgk 
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Reu-Holland. Die Goloniften find 
meift aus Britannien Übergefiedels 
te Berbreder und theilen fich in 
Beamte, freywillige Goloniften, frey 
gewordene und noch in Aufficht ge: 
baltene Deportirte. Die Coloniften 
betreiben Aderbau auf allerley Ges 
treide. mit ſehr reichlichem Erträge, 
Kartoffeln, Tabak, Hanf, Flachs, 
Gemüfe, Obft, allerhand Südfrüd: 
te u. m. X. gedeiht herrlich; die 
Biehzucht iſt nicht unbedeutend, boch 
bezieht man die Butter überſeeiſch. 
Einiges früher davon gelaufenes 
Rindoich hat fi zu großen mil: 
ben Heerden vermehrt. Das Schaf 
gebeihtfo, daß fchon Ladungen Wolle 
. nad England gefenbet worden find; 
fie haben an dem Dingo und bem 
kurzſchwänzigen Scmeifbeutler ges 
fährliche Feinde; Schweine u. Haus— 
geflügel find fehr häufig, doch ſcha⸗ 
det der Viehzucht die bisweilen ein— 
tretende lange dauernde Dürre. Fiſch⸗ 
fang wirp häufig bis in die Bafftras 
Be betrieben. Der Kunftfleiß liegt in 
ben Händen ber Handwerker u. eini= 
ger Fabrikherren. Der Handel iftnodh 
unbebeutend, er vertreibt jedoch Wols 
. de, allericy Hölzer, Öhl, Erzeugs 
niffe ber Fifcherey u. f. w., u. führt 
gewebte und Solonialwaaren, Wein, 
Branntwein u. dal. ein. Er wird 
theilö mit ben Eingebornen, theils 
mit ben benachbarten Erbtheilen ges 
trieben, leibet aber durch Privilegien 
der oftindifhen Gompagnie. Die Zah: 
lungen gefchehen meift im Papiers 
gelbe. Die Solonie fteht unter einem 
Generalgouverneur, dem ein Vice: 
gouverneur zur Geite fteht; Gerich— 
te find: bas Givil-, Griminal: und 
Biceadmiralitätsgericht, welche nad 
englifhen Gefegen ſprechen. Auch be> 
ſtehen Friedensgerichte. Jedem Dis 
ſtriete ſtehen eigene Magiftratsper- 
ſonen vor. Jeder Geiſtliche hat zu 
feinem Unterhalte 400 Acker Feld. 
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Militär: 8900 Mann. Noh hat 
das Mutterland vieles zur Unterhals 
tung biefer Golonie benzutragen 5 
doch dürfte fie fpäterhin fi feldft ers 
balten können. 


Neuteih, Stabt im Kreife Marien⸗ 


burg bes preußifchen Regierungsbe— 
zirkes Danzig , im marienburger 
Werder gelegen, am Flüßchen Schwen⸗ 
te; bat Bierbrauereyen , Brannts 
tmeinbrennereyen und 1500 Einw. 


Neu-Titſchein, Stadt im Kreife 


Prerau der Martgraffhaft Mähren 
(Kaiſerthum Öfterreiy), gehört dem 
Therefionum zu Wien; hat Schloß, 
Dechantkirche, Tuchhandel, Kranz 
kenhaus, 5450 Einwohner, Neus 
Tomyſchel (pohln. Newy To⸗ 
myst), abelige Stadt im Kreiie 
Buk des preußifchen Negierungsbes 
zirkes Pofen, aut gebaut und neu 
angelegt; hat Gerberey, Tuchwebe⸗ 
ren und 640 Einwohner. 


Reutralifation (v. lat.), berjes 


nige Zuſtand zweyer ungleidhartiger 
Stoffe in einer chemiſchen Verbin» 
dung, wo durch eine gegenfeitige Eins 
wirkung derfelben bie harakteriftis 
fhen Eigenfchaften beyder, oder jes 
ber einzelnen, erlofchen find, vollkom⸗ 
men ober relativ (unvolllommen), 
wo zwar noch die Eigenfchaften bes 
einen oder des anderen Stoffes, aber 
nur unerheblid, vormwaltet. 


Neutralität (v. lat.), 1) der Zus 


ftand, wenn Zemand neutral ift, 
alfo zwifchen zwey ftreitenden Pars 
teyen mitten inne fteht und fih an 
keine anfchließt. N. ift wohl von Uns 
parteylichkeit zu unterſcheiden, ins 
dem man bie ftrengfte N. beobachten 
und doch von Unparteylidhkeit weit 
entfernt feyn , dagegen aber unpar- 
tenifh und dennoch nicht neutral 
feyn kann. 2) Der Zuftand eines Bol: 
kes, welches an einem Kriege zweyer 
anderer Völker unter ſich weder mit 
teilbar noch unmittelbar Theil mimmt. 
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Neutrale Mächte Eönnen don ben 
Eriegführenden fordern, daß diefelben 
fi) durhausjeder Gemwaltthat gegen 
fie enthalten und die Verhältniffe bes 
Friedens fortbeftehen laffen, daher 
iſt ihe Gebieth unverlegbar und Fein 
Bewaffneter der Eriegenden Mächte 
darf es betreten. Oft kommen Fälle 
vor, wo die gewöhnliheN.nidt 
ausreicht , fondern wo man 3) zur 
bewaffneten. fhreitet; das er—⸗ 
fie Benfpiel davon ift bie 1780 
von Rußland geftiftete, bewaffnete 
N. Die erfte Anregung zu berfels 
ben warb von dem bänifhen Mis 
ſter Grafen Bernftorff gegeben. 
Neutrum (lat.), 1) keines von bey⸗ 
den (Geſchlechtern), db. i. fein Mas: 
fulinum und fein $emininum, f. Ges 
fhledht 9); 2) (N.verbum), Bers 
bum, das ein Eubject als in Ruhe 
ober in Unthätigkeit befindlich bes 
zeichnet, z. B. blos eine Eigenfhaft 
angibt und nur Mobification bes 
Seyns ausbrüdt, 3.8. albere, weiß 
feyn. Ä 

Neuss Wales, Provinz im bris 
tifhen Nord-Amerika; erſtreckt fich 
vom 2720-303° öftl. Länge und vom 
47964 ° nörbl. Breite, an das Hubs 
fonsmeer , Labrador, Ganada u. a. 
grenzend, wirb zu 23,500 (16,000) 
D. M. gerechnet, ift gebirgig durch 
bie Landeshöhe, ziemlich mild und 
unwirthlich, befonderd am Hubfonss 
meere, im Weften niedrig und fums 
pfig, wird bewäffert durch obiges 
Meer mit feinen Bufen, durch ben 
Churchill, Nelfon, Severn, Albany, 
Moofe u. a.,theils unbekannte, theils 
nahmenlofe Zlüffe und eine Menge 
Seen (Birfhfee, Granville, Mof, 
Etawney, Sandy, File, Abbitibbe, 
Rorthlinet, Kagenfe u. v. a.), bie 
unter fih unb mit ben Klüffen auf 
vielfahe Weife verbunden find und 
eine ſchätzbare Wafferftraße bilden ; 
bat rauhes, füblich etwas freundliz 
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cheres Klima, langbauernde Winter 
mit furdhtbarem Eis und Schnee, 
kurze, bisweilen fehr heiße Sommer 
(bis 30° Wärme); die Luft ift fat 
zu allen Zeiten mit eifigen, ſich überall 
anfegenden Theilchen gefchmwängert, 
bie Winbe oft ſehr heftig, doch if 
das Land der Gefundheit zuträglid. 
Der Boden ift nicht unfrudhtbar, doch 
hindert das rauhe Klima den Anbau 
bes Getreidbes, Gemüſe gebeihen eis 
niger Maßen, ftatt des Obftes findet 
man reichlich) Walbbeeren aller Art, 
ferner gibt e8 allerley Kräuter (bes 
fonders gegen den Scorbut) u. Wur⸗ 


zeln, Moofe und Flechten, in ber 


ſüdl. Gegenb vieles u. gutes (in der 
nördlichen nur verfrüppeltes) Holz, 
wie es in Canada zu finden ift. Bon 
Thieren gibt ed: Biber (mit ihren 
tunftreihen Bauen), Mofhusratten, 
Mofhuschfen , Bifons, Elennthies 
re und einige andere Arten Hirſche, 
Rennthiere, mehrere Arten Bären, 
Füchſe, Luchfe, Wölfe, Dachſe, Has 
fen, Seehunde u. f. w., von benen 
viele um bed Pelzes willen gefangen 
werden, ferner eine Menge hühners 
artige, Sing, Raub: und Geevös 
gel; Seethiere (weniger Wallfifche), 
Schlangen, Fröſche u. f. w. Das 
Mineralreih ift noch nicht gehörig 
unterfuht. Die Bewohner biefes 
Landes find Eskimos und verfchiebene 
Indianerſtämme (Nenamwelz und Abs 
bitibbe im Süden, Norbindianer im 
Norden) und wenige Europäer, legs 
tere als Kaufleute in ben verfciebes 
nen Ractoreyen bes Landes, bod 
faum 400 Perfonen, während bie 
Eingebornen doch auch kaum 20— 
24,000 Köpfe betragen dürften. Die 
Beſchäftigung iſt Jagd und Fiſcherey, 
die Nahrung iſt faſt einzig aus dem 
Thierreiche genommen. Die Wohs 


nungen der Wilden ſind bewegliche 


Hütten, bie nad) Gefallen abgebros 
hen werden Bönnen. Der Handel liegt 
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in ben Händen ber Hubfonsbaigefells 
Thaft und der norbweftlichen Gefells 
ſchaft, welche mehrere Forts anges 
legt haben, aber nicht fehr bebeus 
tende Gefhäfte machen. R. fteht uns 
ter dem Gouverneur von Unter:Ea= 
nada, ift jedoch faft ganz ber Hud⸗ 
fonsgefeufhaft überlaffen. Neuers 
dings hat man bie Hudfonslänber in 
zwey Infpectorate getheilt; jeber 
Infpector muß jährlid eine Infpecs 
tionsreife machen. Gintheilung: in 
Reu:Süde Wales (zwifchen ben Flüſ⸗ 
fen Shurdifl und Harriamam, ges 
tbeilt in das nördliche und füdliche 
° Departement, jenes mit den Forts 
Vorkfort und Churchill, diefes mit 
Moofe und Albanyfort) und Neus 
Nord: Wales (zwiſchen dem Churchill, 
dem Wollaftonefee und einem Bergs 
auge, unwirthbar, feereich, ohne eus 
ropäifdhe Niederlaffung). 

Neu⸗Warp, Stabi im Kreife Ulers 
münde beö preußifchen Regierungsbes 
girkes Stettin, auf einer in den neus 
warper See ſich erftredenden Halb⸗ 
inſel, mit Fiſcherey, Schifffahrt, 
Holzhandel und 1560 Einwohnern. 
Neuwarpſcher See, See im 
Kreiſe ukermünde bes preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Stettin, bey der 
Stadt NReu-Warp; hat 3 Meilen im 
Umfange, ift tief und fifhreich, fteht 
mit dem flettiner Haff in Berbin« 
dung und enthält 2 Infeln, der Kah—⸗ 
leberg und ber Riethfche Werber ges 
nannt. Neu= Wedel, Stadt im 
Kreife Arenswalde bed preußifchen 
Regierungsbezirkes Frankfurt, am 
Wedel: oder Dragefee, der von ber 
Drage durdhfloffen wird; hat Tuch⸗ 
weberey, einen Eifenhammer und 
1485 Einwohner. Bon dem Schloſſe 
und Stammphaufe der Herren von 
Wedel ftehen noch die Überrefte auf 
einem hohen Berge bey ber Stadt. 
Reus Weiler, Stadt an ben Vo⸗ 
geſen in dem Bezirke Zabern bes 
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Departements Nieder⸗Rhein Frank⸗ 
reich); hat 1150 Einwohner. 


Neu-⸗Wied, 1) vormahlige, 3D. 


M. große und von 12,000 Menfhen 
bewohnte, reichsunmittelbare Grafs 
ſchaft im weftppätifchen Kreife, deren 
Befiger 1784 in den Reichsfürſten⸗ 
ftand erhoben, Sig u. Stimme beym 
weftphälifhen Reichsgrafencollegium 
hatte, kam 1806 durch bie Rheins 
bunbesacte unter naffauifche und 1815 
durch ben wiener Gongreß unter preus 
sifche Landeshoheit, und ift jest eine 
preußiſche Standesherrfchaft, bie ber 
Fürft von Wied befigt, dem auch 1824 
durch das Ausfterben des wiebruns 
keifhen Haufes, die Stanbesherrs 
ſchaft Wied-Runkel zugefallen ift. 2) 
Kreis bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Koblenz, gebildet aus ber 
Standesherrfchaft N., dem preußis 
fhen Theile der Standesherrſchaft 
Wied-Runkel und dem vormahligen 
Kreife Linz, 115 Q. M. groß und 
mit 47,000 Einwohnern, zwar bers 
gig, aber frudtbar an Getreide, 
Gartenfrüdhten, Obft und Wein u. 
zugleih reich an mancherley Mine» 
ralien, wird von bem Rhein u. ber 
Wied bewäffert. 3) Kreisftadt darin 
und Refidenz bes Fürften von Wied, 
ber Sin feiner Regierung und feis 
nes QJuftigamtes, unmeis bes Rheins, 
über welchen eine fliegende Brüde 
führt; ift regelmäßig gedaut, und hat 
ein fürftliches Schloß nebft einer 
Sammlung von römifchen, in der 
Umgegendb gefundenen Alterthümern 
und ber vortreffliden NRaturaliens 
fammlung bes Prinzen Marimilian 
von N., bie ee meiftens auf feiner 
Reife in Brafllien zufammenbradte, 
ein Progymnaflum, ein Schullehrers 
feminar, eine Erziehungsanftalt der 


evangelifhen Brübergemeinbe, ein 


Waifenhaus, ein Hofpital, vielers 
ley Fabriken, welche Seife, Cichos 
wien, hölzerne Pfeifenköpfe, Kunfts 
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tiſchlerarbeiten, Spieluhren, Tabak, 
Gefundheitsgefhirr , Baumwollen⸗ 
zeuge, Eifen- und Leberwaaren, Ta⸗ 
peten u. f. w. liefern, Eſſig- und 
Bierbrauereyen, Schifffahrt, anfehns 
lihen Handel mit ihren Fabrikaten, 
Mein, Pottafhe und Holz und 4800 
Einwohner, darunter Herrnhuter, 
Mennoniten und Quäfer. 
Neu:Mork, 1) einer der norbames 
ritanifchen Kreyftaaten, zwifchen dem 
Ontario» und Eriefee, dem Lorenz⸗ 
ftrome, Canada, Vermont, Maffas 
Aufetts, Gonnecticut,, Neu-Jerſey 
und dem atlantifhen Meere; bat 
2164 (n. A. 2170, od. 2470) A.M., 
ift gebirgig durch bie Apalladyens 
zweige: Taconuc, Kattefill (Spige: 
Highpeak 3019), Hodländer u. a. 
alle gut bewaldet; wirb bewäſſert 
durch obige Gewäſſer, fo wie durch 
bie Niagara, ben Geneffe, Onondas 
ga, Seneca, Hubfon, Susquehan= 
nah, Delaware, Alleghany u. a., fo 
wie durch viele Seen (Champlain, 
Dneiba, Saratoga, Sanuga u. f. w.) 
und mehrere Kanäle (Erie:, Roms, 
Shamplainfanal); hat heiße Som— 
mer, kalte Winter, im Allgemeinen 
mildes Klima, einige ungefunde Ges 
genden, meift frudtbaren, gut an= 
gebauten Boden mit Gewinn von 
Weizen, Roggen, Dafer, weniger 
Gerfte, Wurzelgewächſen, vielen Gars 

. tenfrühten, Obft (meift zu Cyder 
verwendet), Die Viehzucht ift ans 
ſehnlich, wird durch trefflichen Wie— 
ſenbau unterſtützt und bringt Pfer: 
be, Schafe, Rindvieh, Schweine u. 
alleriey Geflügel. Außerdem findet 
fi eine reihlihe Menge nugbarer 
Hölzer (Weymouth und andere Kies 
fern, Sebern, Ahorn, Lebensbäume, 
Balfampappein, Firnisbäume u. f. 
w.), Pelz: und Speifewilb (Elenn, 
Hirſche, Wölfe, Luchſe, Bären , 
Eifhottern, Biber, Hafen u. f. w.), 
. Geflügel (Truthühner, Wandertau: 
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ben), Amphibien (Klapperſchlangen, 
große Fröſche), Infecten (Mustitos, 
Heffenfliegen), Fiſche u. andere Sees 
thiere reichlih, Der Bergbau gibt 
vorzüglich Eifen und Salz, doch auch 
Silber, Zinn, Bley, Arfenit, Wal 
ferbley , Fenerfteine, Steinkohlen, 
Naphtha u. m a. Die Induftrie ift 
weniger ergiebig. doch fertiget Man 
gewebte Waaren, Gegeltuh, Pa: 
pier, Buder, kLeder, Hüte, Glass 
und Eifenwaaren. Der Handel ift 
fehr ausgebreitet. 1817 war bie Xußs 
fuhr auf fait 394 Million. Gulden ans 
gefchlagen ; ihn befördern viele Bans 
fen (1820 deren 39), Aſſecurenzge⸗ 
fellfhaften (gegen 16), Scifffahrt, 
Kanäle und gute Landſtraßen (beforgt 
durch eine große Menge Wegebaus 
und Brüdengefellfhaften). Einmwohs 
ner werden jegt zu ungefähr 1:% Mill. 
gerechnet, darunter etwa 3000 Re: 
ger, gegen 5000 Indianer; fie find 
bolländifhen, britifchen , beutfchen, 
franzöfifcdyen und jübdifchen Blutes ; 
die Indianer find irofefifhen Stams 
med; auch gibt e8 mehrere Farbige. 
Die Sitten find meift aus den Stamms 
ländern mit berübergegangen ; ber 
Religion nad gehören die meiften ber 
presbpterianifhen Kirde an. Schus 
len und Kirchen beforgen bie Unter: 
tbanen, nicht der Staat. Der Unters 
richt fteht unter der Aufficht eines bes 
fonderen Gollegiums aus 21 Perfo: 
nen. Die Verfaflung ift dbemofras 
tifh und nad der britifchen gebils 
bet, gegründet 1776 , burdhgefes 
ben 1801. Die Gefeggebung hat .der 
Senat (Oberhaus, bis auf 10 Mits 
glieder fteigend) und die Affembiy 
(Unterhaus, nicht über 300 Mitglies 
ber); bie Sigungen find öffentlich, 
und zu Albany. Die vollziehende Ge 
mwalt hat der Gouverneur (auf brey 
Zahre gewählt), welcher zugleich bie 
Direction der Land» und Seemadt 
hat; er zuft die Häufer zufammen, 
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degnabigt, Ein Untergouverneur iſt 
Dräfident des Senates. Ein beſonde⸗ 
rer Rath beftehbt noch aus dem Gous 
verneur und 4 Senatoren; dann gibt 
es noch einen Staatsfecretär, ein Res 
vifionscollegium und mehrere meift 
nad englifhem Vorbilde eingericdhtes 
te Gerichte. Jede der 50 Grafſchaften 
bat ein eigenes Gericht und Richter. 
Wappen: eine über Berge aufgehens 
be Sonne in Silber, barüber eine 
Weltkugel, über welche fi ein Ab: 
ler ſchwingt; Umfhrift: Excelsior, 
Der Staat ift fehr rei. Die Miliz 
‚beträgt gegen 125,000 Mann. Ein: 
theilung : in ben füdlihen Diftrict 
(aus den SInfeln Longisland, Rich- 
mond, Manhattan und dem Striche 
MWeftchefter; zufammen 6 Grafſchaf⸗ 
ten), ben mittleren (am Hudfon, 9 


Grafſchaften), den öftlidyen (am Ehams 


plain und ‚ber Hudſonsquelle, 9 
Graffhaften) und den weftlidhen (am 
Lorenz, Erie, Ontario u. f. w.). 2) 
. Graffdaft in jenem Gtaate , beftes 
hend aus ber Infel Mantattan (aud) 
N. genannt, 1D. M. groß, gebils 
det vom Hubdfon, ber, fidy wieber vers 
einigend, bie Enge, Narrows, bils 
det, von Ratur nicht befonders, durch 
- die Gultur fehr fruchtbar) und einis 
gen Eleineren Infeln; bat 130,000 
Einwohner. 3) Hauptftabt der Graf: 
ſchaft, volkreichfte Etadt ber fämmts 
lihen norbamerifanifchen Freyſtaa⸗ 
ten, auf der Südfpige ber Infel 
Manhattan; hat meift unregelmäßige, 
gut gebaute Strafen, mehrere an= 
fehnlihe Gebäude (Stadthalle, 216 
Ellen lang, 105 Ellen breit, mit 
marmornen Wänben, kupfernem Da> 
che, Föderalhalle, Zollhaus, Golles 
gium, Theater, Zuchthaus), 57 Kirs 
hen und Bethhäuſer für vielerley 
chriſtliche Parteyen, mehrere Hoſpi⸗ 
täler (das große, für ungefähr 2000 
Kranfe, mit Bibliothef), Armen: 
Haus, Staatengefängniß, Waiſen⸗ 
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haus, Zaubftummeninftitut, Krans 
kenhaus, mehrere Freyſchulen und 
unterrichtsanſtalten (Columbia⸗Gol⸗ 
legium mit Bibliothek, phyſikaliſchem 
Apparat; mediciniſche Facultät mit 
drey Profeſſoren, botaniſchem Gar⸗ 
ten, Bibliothek u. ſ. w., mehrere 
Akademien u. m.), verſchiedene ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften (literariſche und 
philoſophiſche, für Ackerbau, für Me⸗ 
dicin, mit Bibliothek, Akademie der 
Künſte), öffentliche Bibliothek von 
16,000 Bänden. Die Gewerbe und 


der Handel find ziemlid biühend , 


es gibt zu Beförderung berfelben mebs 
rere Gefellfchaften (für Dampfboote, 
Helge und Koblenhandel); Fabriken 
gibt es für Hüte, Papiertapeten, 
Bier, Zuder, Chocolade, Spieltars 
ten, ferner Schiffswerfte u. f. w. 
Der Handel befördert fi durch einen 
fhönen und großen Hafen (geſchützt 
durch 9 Forts und 1 Batterie), ber 
nur fehr felten zufriert, viele Bans 
ten und Affecuranzgefellfchaften, unb 
durch den ſchiffbaren Hudfon. Ew: : ges 
gen 125,000, Angloameritaner u. ans 
dere, europäifcher Abftammung. Es 
gibt hieraud eine Buchhändlermeſſe. 


Neu-⸗Zelle, 1) königliche Domanials 


herrſchaft im Kreiſe Guben des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Frankfurt, 
mit 10,000 Einwohnern, 1 Stadt 
und 37 Dörfern; war früher ein Eis 
ftercienferftift oder Abtey, bie Hein⸗ 
rich der Erlauchte 1268 gegründet 
hatte, und deren Abt erſter Landſtand 
in der Lauſitz war, und wurde 1816 
fäcularifirt. Das bedeutende Klofter» 
gut wird zur Erhaltung ber abteylichen 
Kirche, für die Bedürfniſſe bes pros 
teftantifhen Schulweſens bes franfs 
furter Regierungebezirfes, beſonders 
der Lauſitz, und für Latholifhe Uns 
terrichtsanftalten im ganzen Staate 
verwendet; 2) vormahliges Klofters 
gebäude darin, unmeit ber Ober, 
worin ſich jegt ein Juſtizamt, eine 
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Poſtexpedition, eine Bibliothek und 
Sammlung flavifcher Alterthümer, 
ein Waifenhaus, ein Schullehrerfes 
minar (von Luckau und Züllihau 
1818 hierher verlegt) befinden. Bon 
ben zwey Kirchen enthält die Tathos 
liſche 13 Eoftbar verzierte Altäre. 

Revado de Toluca, Zweig ber 
Gorbilleras in dem amerikaniſchen 
Reihe Merico, mit ber Spige Pico 

del Brayle 14,232 Fuß. N. Sierra 
be, Gebirg im Süden Spaniens, 
Zweig ber iberifchen Kette; bat als 
höchſte Spige ben Cumbre de Muls 
hacen (12,762, wohl hödhfter Berg 

° Spaniens); macht bie Vorgebirge 
Gibraltar und Punta de Europa; 
ein Zweig besfelben ift das Alpujars 
rasgebirge. 

Revers, 1) Bezirk im Departement 
Nievre (Branfreih); hat 444 D. 
M., 8 Santone, 73,000 Einwohner. 
2) Hauptftadt darin, fo wie bes Des 
partements; ift Sig des Präfeeten, 
ber Departementsbehörben, hat Hans 
delsgericht, Börfe, Hofpital, große 
Kathebrale, Schloß (fonft Sig ber 
Herzoge von N.), Fabriken in Fayen⸗ 
ce (hier zuerſt in Frankreich verfer⸗ 
tiget), Glas, Tuch, Wollenwaaren, 
Email, Metallwaaren, Handel, 14,000 
Einwohner. Liegt am Einfluſſe der 
Niaèͤvre'in die Loire. Geburtsort bes 
Grafen Mirabeau. 

Nevis, Infelin Weft:Indien, zum 
britifhen Gouvernement Leewards⸗ 
infeln gehörig, zwiſchen St. Kitts, 
Barbuda , Antigua und Rebondo 
hat 1—14 0. M., 12—15,000 Eins 
wohner, meift Neger; befteht aus 
einem kegelförmigen Berge (ehemahls 
Vulkan), der ringsum, faft bis zum 
Gipfel, cultivirt ift; bringt bie weftins 
bifchen Producte, Sübfrüdhte, Schwes 
fel u. f. w., hat eine repräfentative 
Berfaffung. Hauptort: Charlestown. 

Rewa, 1) einziger Ausfluß des Ras 
bogafees in ber Statthalterſchaft Pe⸗ 
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tersburg (europ. Rußland) iſt ſchiff⸗ 
bar, hat hohe Ufer, 1200 Fuß Breite; 
fließt in mehreren Armen (kleine R., 
Newka, Fontanka, Moika) durch Pes 
tersburg, nimmt die Meha, Tosna, 
Iſchora, Ochta auf, fällt bey Kron⸗ 
ſtadt in den finiſchen Meerbufen. Sie 
wird häufig beſchifft, friert nie vor 
dem 20. October und ſpäteſtens ben 
1. December zu, und geht nie vor 
dem 25. März, ſpäteſtens den 27. 
April auf. Bey Weſtſtürmen wird ſie 
der Stadt ſehr gefährlich. Ihr Waſ⸗ 
fer ift ſehr rein und fiſchreich. 2) Fluß 


in Sachalien; fällt in die Patiencebai. 


An dieſem Fluſſe erlitten die Schwert⸗ 
brüder von dem Großfürſten Alexan⸗ 
der Newskoy eine völlige Niederlage. 


Newark, 1) Bai an ber Küfte bes 


nordbamerifan. Staates Reu:Ierfey. 
2) Hauptftabt der Grafſchaft Effer in 
obigem Staate; liegt am Ausfluffe 
des Paffaik in die Newarkbai; hat 5 
Kirchen, 1 Akademie, 1 Bank, Fa⸗ 
briten von Leberwaaren (200 Meis 
fter), Cyderbereitung, 8100 Eimm. 
3) NR. upon Trent, Stadt in ber 
Graffhaft Nottingham (England); 
liegt an ber Erent ; hat Schloßtrüm⸗ 
mer, Freyſchule, Fabriken in Wolle 
und Baummwolle, anfehnlide Braue⸗ 
reyen, 6800 (10,000) Einwohner. 


Kew:Brunswid, Hauptftabt ber 


Graffchaft Middleffer im norbameris 
tanifhen Staate Neu» Jerfey; liegt 
am Raritan, hat Rathhaus, 5 Kirs 
hen, Gefängnig, Collegium (mit 
Präfidenten, Bibliothel, Seminar 
für NReformirte, Grammatikalfchule 
u. m.), Bank, Schifffahrt auf bem 
Raritan und Handel, Einwohner 
2500, mit der ganzen Townſhip 6400. 
Kemwmbury (NR. Port), Stadt 
in der Graffhaft Effer des norbames 
ritanifchen Freyftaates Maſſachuſetts, 
unweit ber Mündung bed Merrimat ; 
hat 7 Kirchen, 10 Schulen, einige 
Drudereyen, 2 Banken, 2 Affeeus 
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ranzgeſellſchaften, mehrere Rhum⸗ 
brennereyen, Papiertapetenfabrif , 
Shiffbau, 7100 Einwohner (eins 
fhließtih der Townſhip), Dafen, 
Fiſcherey, Handel nad) Europa. In 
der Nähe eine fhöne Kettenbrüde 
über den Merrimak. 

Nemeaftle, 1) (R. upon Tyne), 
Dauptftadt der englifchen Grafſchaft 
Northumberland, am Tyne; hat 7 
Shore, 7 Kirhen, 7 Armenhäufer, 
gutes Gaftel, 3 Hofpitäler, großes 
Krankenhaus, Irrenhaus, Öfonomis 
[he Geſellſchaft, phnfitalifch = hemis 
fhes Inſtitut, Jubiläumsſchule, 
Theater, Börſe, Kaien am Fluſſe, 
der jedoch nur für kleinere Schiffe 
bis dahin befahrbar iſt, Zuckerraffi—⸗ 
nerien, Gerbereyen, Zaubrehereyen, 
Fabriken in Seife, Leim, Salmiak, 
Vitriol, Bleyweiß und anderen Far— 
ben, Boifalz, ferner Schiffswerfte, 
treibt anfehnlihe Schifffahrt u. Hans 
bel (Hauptmarkt für Steintohlen, 
wodurch 6700 Bergleute, 1600 Boots⸗ 


leute, 19,000 andere Geeleute:u. f. - 


w. befhäftiget werden), Wallfifchs 
fang, Fifherey. Einwohner: 33,009, 
und mit ber jenfeits des Tyne lies 
genden Vorſtadt Batesheab (zur Graf: 
fhaft Durham gehörig) 37,000. Die 
Umgegend ift mit Fabriken aller Art 
(Glas hütten für Eifenwaaren , wor» 
unter auch eiferne gegoffene Wagens 
räder gehören), Steinkohlenwerken 
(jäprlih mit 18 Millionen Scheffel 
Ausbeute) u. dergl. befegt. 2) (RN. 
under&pyne), Borough am Grand⸗ 
Trunk in der Graffhaft Strafforb 
(England) ; Hat Fabriken in Tuch, 
ausgebreitete Töpfereyen (weiche hier 
und in ber Umgegend mehr als 10,000 
Menfhen befhhäftigen und eine Mil: 
lion Pfund Sterling in Umlauf fes 
gen), 47,000 Einwohner. 3) Diftrick 
in Ober⸗Canada (britifc Nord: Ames 
rita), am Ontariöfee und dem Fluſſe 
Trent; ift an biefen beyben Gewäſ⸗ 
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fern nur angebaut, nördlich dichter 
Wald und Gebirg (Zweig der Tan 
beshöhe), hat mehrere Salzquellen, 
frudhtbaren Boden , vielleiht 12— 
35,000 Einwohner , fi mehrend 
durch Auswanderungen aus Irland. 
4) Hauptort barin, mit gutem Das 
fen, Sig des Sherifs und Gerichtes 
hofes; noch ganz Mein, doch in Aufs 
nahme. 5) Stabt in der Grafidaft 
Rodingham des nordamerikaniſchen 
Kreyftaates Neu=Zerfey; liegt auf 
ber Inſel Great » Island am Aus⸗ 
fluffe des Piscataqua, hat Kort, Hafen 
mit Reuchtthurm , Fiſcherey (Stod» 
fiſche), Handel, gegen 1000 Einwohs 
ner. 6) Graffchaft in bem norbames 
ritanifchen Staate Delaware; hat 23 
Q. M. mit 30,000 Einwohnern, hos 
bes, nörblih gut angebautes, an 
Getreide, Wiefen und Walbungen 
reiches Land mit anfehnliher Indus 
firie. 7) (NR. Hundred), Diftrict 
diefer Graffchaft mit 2400 Einwoh⸗ 
nern. 8) Hauptftabt diefer Grafſchaft, 
am Delaware ; hat Rathhaus, Marlts 
haus, Gefängniß, Dampfbootfchiffs 
fahrt, patriotifche Geſellſchaft, 22— 
1400 Einwohner. 


Nemcaftle, berühmtes englifches 


Grafens und Herzogsgefhledht. 


Rewcomen, Erfinder der Dampfs 


mafdhinen, lebte zu Ende be 17. 
Sahrhundertes zu Darmouth in Des 
vonfhire als Schloffer, und ftand in 
freundfhaftliher Werbindung mit 
Hooke, der wegen feiner Erfinduns 
gen berühmt ift. Da nun ein englis 
fher Ingenieur die Idee des Mars 


- quis von Worcefter, durch Feuer das 


Waſſer in die Höhe zu treiben, 30 
Zahre fpäter wieder auffaßte u. Mas 
ſchinen verfertigte, fo date N. auf 
VBervolllommnung biefer Mafdhine 
und wandte Dämpfe babey an, beren 
Gebrauch bey ähnlichen Maſchinen 
ein franzöſiſcher Phyſiker, Papin, 
empfohlen hatte. Die von ihm erſun⸗ 
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denen Dampfmaſchinen (Nemcos 
menſchen Feuermaſchinen) 
ſind lange Zeit bey Bergwerken und 
bey Manufacturen angewendet wors 
ben, und Watt vervollflommte fie 
fpäter noch mehr. 

Nemwel, 1) Kreis ber Statthalterfchaft 
Witebsk (europ. Rußland); bemäf: 
fert von ber Driffa, vielen Geen; 
bat viel Waldung und gegen 70,000 
Ewhr. 2) Hauptftadt darin, am Gee 
Nemwelskoi; bat 3 Kirchen vers 
fhiedener Confeſſionen, Judenſchule, 
2800 Einwohner. 

Rewgate, eigentlich fo v. w. Neus 
thor, das große Criminalgefängniß 
in London. 

NRewmarket, Marktfleden, zum 
Theil in ber Graffhaft Cambridge, 
zum Theil in Suffolk (England) 
liegend; bat 2000 Einwohner und 
bie berühmtefien Pferdewettrennen 
in England, 

Remwport, 1) Hauptftabt der Inſel 
Wight in ber englifhen Grafſchaft 
Hount; hat Erziehungshaus für Kin 
ber gebliebener Soldaten, Armen— 
haus für 700 Perfonen, Militärba: 
raden, 3600 Ewhr. 2) Grafidaft 
{in dem norbamerifanifchen - Kreys 


ftaate Rbode - Island, befteht aus ' 


einem Küftenftriche und mehreren Ins 
fein (Rhode » Söland , Ganonicut, 
Prubdence u. a.), liegt an ber Nar= 
raganfetbai; hat gegen 20,000 (1810 
16,300) Einwohner. 3) Hauptftadt 
darin und des Staates, auf ber Ins 
fel Rhode-Island; Sig ber Gentrals 
bebörben und verfdhiebener Gerichts 
böfe; liegt angenehm, hat gut ges 
baute Straßen und Häufer, Staa: 
tenhaus, 10 Kirchen verfhiebener 


Neligionsparteyen, Synagoge, Aka⸗ 


bemie, Bibliothek, mehrere Zeitungs⸗ 
drudereyen, Markthäuſer, Theater, 
Armenhaus, 5 Banken, 2 Aſſecu⸗ 
ranzgeſellſchaften, einige Reperbah⸗ 
nen, Segeltuchmanufactur, Brannt: 


Newton 


weinbrennereyen, ſchönen Hafen, ver⸗ 
theidigt durch mehrere Forts, aus: 
gebreiteten Handel (mit durch Güte 
ausgezeichneten Lebensmitteln und 
Fiſchen), 8500 Einwohner. Iſt ans 
gelegt 1639. 


Rewprovidence, eine ber Baba 


mainfeln, zwifhen Eleutbera und 
Andros; hat 8 OA. M., ift felfig, 
unfruchtbar, faft ganz unangebant, 
bringt in den fruchtbaren Gegenden 
Ananas, Orangen u. ähn!. Ewhr.: 
8000, Hauptort: Naffau. Newry, 
1) Stadt in der Graffhaft Down 
(Ireland) ; hat 53 Brürten, Hochöfen, 
Whiskybrennereyen, BPorterbraues 
regen , Leinweberey, bebeutenden 
Dandel mit Salzfleiſch (für bie Klotz 
ten), Butter (für 390,009 Pf. Sters 
linge),, Leinwand (für 200,000 Pf.), 
£einfamenu.a.; Einwohner: 15,000. 
2) Fluß dabey, ift für größere Schiffe 
nicht fahrbar, fällt in die Garling: 
forbbai. 3) Kanal dafelbft, ous bem 
Fluffe gl. N. gefpeißt ; trägt Schiffe 
von 50—60 Zonnen, verbindet bie 
GSarlingforbbai mit dem Fluſſe Bann 
und dem Lough Neagb. 


Newton (Iſaak), geboren zu Wool⸗ 


ſtrope in Lincolnſhire ben 25. Der. 
1642. Schon im Knabenalter zog ihn 
Euftid’s Elementarlehre ber Mathe— 
matik an, die ihn ſehr bald zu ben 
Studien der Werke von Descartes 


und Keppler reif machte. Seine äufes 


ren Berhältniffe wenbeten ihn zwar 
im 15. Jahre auf einige Zeit von der 
wiffenfhaftlihen Bildung ab, bie er 
zu jener Zeit in der Schule zu Grants 
ham ſich zu eigen gemacht hatte; doch 
verftattete fein innerer Trieb ihm 
nit, lange fid ben Wiffenfchaften 
zu entziehen. Er bezog daher im 18. 
Zabre bie Univerfität Gambridge, 
warb 1667 dafelbft Magifter, bald 
borauf Mitglied bes Trinity.College 
und 1669 Profeffor der Mathematik. 
1696 erhielt ex einen praktiſchen Gr» 


Newton 


ſchäftskreis, indem er ald Münzwar⸗ 
dein angeftellt wurde ; 1699 warb er 
Münzmeifter, welche Stelle ihm ein 
reihlihes Ausfommen gewährte, u 
die er auch bis in fein 80. Jahr bey» 
behielt. In jenem Sahre wurbe, er 
auch von der Akademie ber Wilfen- 
Thaften zu Paris, und zwar als ber 
erfte Auständer, zum Mitglied auf: 
genommen. 1701 wurde er bey Zus 
fammenrufung bes Parlaments zum 
Repräfentanten ber Univerfität Cams 
bridge gewählt, weßwegen er ſich 
auch längere Zeit zu London aufhielt. 
1796 wurde er zum Präfibenten ber 
k. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu 
London ernannt, welche Ehrenſtelle 
er bis zu ſeinem Tode bekleidete. Die 
Königin Anna, welcher er Unterricht 
ertheilt batte, — ihn 1705 zum 
Ritter. Erſt 1722 fing feine bis das 
bin fefte Gefundheit an zu wanken. 
Sein Tod erfolgte den 20. März 
4727 zu London. Seine hohen Ber> 
dienfte um bie Wiſſenſchaft wurben 
nicht nur durch ein höchſt ehrenvolles 
Leichenbegängnif, fonbern aud) burd) 
Benfesung feiner Leiche in ber Wet: 
minfterabtey anerkannt, wo noch jegt 
fein Grabmapl eine der vorzüglich— 
ften Merkwürdigkeiten if, In ber 
Mathematik begründete er vorzüglich) 
dadurch eine neue Epodhe, daß er 
zuerſt ſolche Verhältniſſe, die man 
nicht völlig genau angeben kann, durch 
Räherung fo genau zu beſtimmen 
lehrte, als man dieſes zuirgend einem 
Zwecke bedarf. Bereits 1666 war er 
zur Einſicht der mathematiſchen Ei» 
genheiten unendlicher Reihen gelangt, 
welchen er fpäter den Nahmen Fluxio⸗ 
nen gab, u. iſt alſo unbeſtreitbar Er⸗ 
finder aller damit in nächſter Vers 
Bindung. ftehenden Gegenftände ber 
höheren Mathematik. Als naturfors 
Sender Philofoph ift fein Hauptvers 
Dienft, daß er fi in ben Grunbfäs 
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aufftellte, von metaphufifhen Bes 
flimmungen frey hielt, und wo etwan 
metaphufifhe Säge ihm ſich auch 
nahe legten, er fie doch, als bloße Res 
flerionen, von der Naturwiffenfhaft, 
wie er foldhe begrünbere, ausſchloß. 
Die erfte Wahrheit, zu der er durch 
biefe Regeln geleitet a war bie 
Lehre von ber Allgemeinheit ber 
Schwere, die er daher als eine Wirs 
tung einer der Materie eigenthümlis 
hen Anziehungskraft betrachtete, 
woraus er nit nur bie fhon bes 
tannten Erfheinungen ber Welts 
törper erklärte, ſondern auch einige 
vorausſetzte, welche fpätere Entbes 
ungen beftätiget haben. ben fo 
einfach, wie die Regeln feines Phis 
loſophirens, wurden auch die Gefege 
der Bewegung von ihm angegeben. 
Unter ben befonderen Gegenftänden 
der Raturlehre ift es vornehmlich die 
Lehre vom Lichte, die burch ihn eine für 
alle Zeiten unerſchütterte wiffenfchafts 
lihe Grundlage erhielt, befonders 
in fo ferne er die Entftehung ber Far⸗ 
ben aus Bredhung der Lichtftrahlen 
ableitete, woraufer fchon 1666 durch 
Berfuhe mit dem Prisma geleitet 
wurbe, welche kehre zwar durch Forts 
fhritte ber Naturlehre in neuerer 
Zeit bedeutende Mobdificationen erhals 
ten bat, ohne daß jedoch N.s Scharf⸗ 
ſinn in den hierauf Bezug habenden 
unterſuchungen, in ſo ferne ſie ſich 
auf wirkliche Thatſachen beziehen, 


dadurch im geringſten in Schatten 


geſtellt iſt. Von ſeinem großen, theils 
ererbten, theils erworbenen Bermö» 
gen machte er den edelſten Gebrauch 
durch häufige und reichliche Wohlthas 
ten an Hülfsbedürftige. Eine volls 
ftändige Ausgabe von N.s Schriften 
veranftaltete ©. Horsley (ft. als Bis 
[hof zu Rocheſter 1795) mit Soma 


mentarien in 5 flarfen Bänden, 


London 1779-85, 4. 


gen, die er für die Naturwiffenfhaft Neroe, Gtabt auf der Infol Born 
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holm des Stiftes Seeland (Königr. 
Dänemark) ; hat Armenſchule, Dos 
fpital, Kriegsrathshaus, Bierbraues 
zey und Branntweinbrennerey, Das 
fen, 1300 Einwohner. 

Ney (Michel), geb. zu Saarlouis den 
40. Zänner 1769, von geringen #ts 
tern (fein Bater war Handwerker), 
arbeitete im Burrau eines Advoca—⸗ 
ten, trat 1787 als Dufar in franzö= 
fifhe Dienfte, wurde 1792 Dfficier, 
‚warb beym Ausbruch ber Revolus 
tion Abjutant bey ben Generalen 
Lamark und Gollaud, machte die Ge= 
fedhte von NReerwinden, Löwen, Bas 
lenciennes und Granbprez mit, und 
ward 1794 GSapitaine, wegen feiner 
Zapferkeit von Kleber bemerkt zum 
Escadronschef u. Gommanbeur eines 
Streifeorpe von 500 Mann und zu 
feinem Abjutanten ernannt. Als fols 
cher focht er tapfer an der Sieg, bey 
Atentirhen und Dilshof,-und mad: 
te ben 26. Juny 1796 vorwärts Würzs 
burg 2900 Gefangene ; zeichnete ſich 
bey dem Übergange über die Regnig 
aus, nahm bie Kleine Keftung Forch⸗ 
beim und warb beshalb Brigabeges 
neral. 1797 übertrug ibm General 
Hoche ein Corps Bufaren, mit bies 
fen trug er vieles zum Sieg von Neu⸗ 
Wied bey, ward aber nach tapferer 
Gegenwehr, als ihm fein Pferd ges 
töbtet war, bey Dierborf gefangen. 
Nach feiner Auswechslung befehligte 
er am Rhein, nahm bier die Feftung 
Manheim, indem er, nadhdem er 
felbft unter der Verkleidung eines 
Bauern ben Kundfchafter gemacht 
und fid von der Schwäche der Bes 
fagung überzeugt hatte, 5 Tage fpäs 
ter den Plag mit 150 Mann übers 
rumpelte. Als Divifionsgeneral ging 
er 1798 zur Donauarmee über und 
warb bey Winterthur durch 2 Schüffe 
verwundet. Er drang nun gegen 
Stuttgart vor, foht bey Laufen 
und eilte Manheim zu Hülfe, wurde 
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abermahls verwundet, erhielt das pro⸗ 
viſoriſche Commando ber Rheinar⸗ 
mee, unterſtützte mit derſelben durch 
eine Diverſion Maſſena's Sieg, wen» 
dete ſich hierauf gegen ben Nedar 
und übergab das Commando dem Ges 
neral £ecourbe, unter dem er nun 
diente. Hierauf ftand er unter Ro 
reau, zeichnete fi bey dem übers 
gange Über ben Rhein und die Iller, 
bey Ingolftodt und an mehreren Dr« 
ten aus, begab ſich nach gefchloffenem 
Waffenftillftande nah ben Bädern 
von Plombieres, kehrte nad dem 
Wieberbeginnen ber Feindſeligkeiten 
zur Rheinarmee zurück und focht bey 
allen Gelegenheiten, bey Zürich bes 
fonders, und zeichnete ſich bey Ho⸗ 
benlinden, wo er 10 Kanonen nahm 
und 10,000 Gefangene madjte, und 
wo er und Grouchy hauptſächlich bie 
Schlacht entfchieden, aus. 1802 vers 
mählte ſich N. mit Mabemoifelle 
Auger, vertrauter Freundin von Hors 
tenfia Beauharnois. 1802 war er 
kurze Zeit Gefandter bey ber helveti⸗ 
fhen Republik, wo er den Vertrag 
vom 19. Febr. vermittelte. Zuräd: 
berufen befehligte er das Armeecorps 
im Lager bey Boulogne und ward 
1804, ald Napoleon ben Kaifertitel 
annahm, zum Reichsmarſchall erhos 
ben , erhielt auch das Großfreuz ber 
Ehrenlegion. Den Feldzug 1805 ers 
öffnete er mit feinem 6. Corps burd 
bas Treffen bey Günzburg ben 17. 
Dctober, erfodht den 18. den Sieg 
bey Eichingen (wofür ihm 2 Zahre 
fpäter der Herzogstitel davon und 
eine Dotation ward), befegte Tyrol, 
nahm Schartingen und drang bis 
Kärnthen vor, doch ftedte ber Fries 


de feinen Eroberungen ein Biel. 1806 


ftritt er mit Erfolg bey Iena, führte 
die Sapitulation von Magdeburg ber» 
bey und fchlug fid mit Auszeichnung 
bey Soldau, Mohrungen, Schmo— 
diten (den Tag vor der Schlacht bey 


Ney 


Eilau), Gutftabt und Friebland. 
Die Lorbeeren, bie er fi in dieſem 
Keldzuge erwarb, verdienten ihm den 
Beynahmen ber Brapfte ber Braven, 
wie ihn die Armee nannte. 1808 ging 
er mit feinem 6. Corps nad) Spas 
nien, operirte gegen Mabrib, vers 
folgte dann bie Engländer, unters 
warf Galicien und Afturien, flug 
bey Banos der General Wilfon, ber 
ihm den Rüdzug abſchneiden wollte, 
fiel unter Maffena in Portugal ein 
und dedite, als diefer fi, von Kranke 
heiten geſchwächt, von dba zurüdzies 
ben mußte, mit feinem auf 6000 M. 
zufammengefhymolzenen Gorps bie 
Retirade gegen ben ſechsfach überles 
genen Feind. Auf dieſem Rüdzuge 


entzweyte er fi mit Maffena; er 


wollte von Gortejo aus ben Weg 
durch Giudad Rodrigo, Maffena nad 
Placentia einfhlagen, R. weigerte 
ſich zu gehorchen, und Maffena nahm 
ihm das Commando. Nad) Frankreich 
zurüdgelehrt ward R. erft 1812 bey 
Ausbrud) bes Krieges gegen Rußland 
wieder angeftellt ; er erhielt bad Goms 
manbo bes 3. Armeecorps, mit bems 
feiben fodt er bey Liaddy u. Smos 
lensk, fiegte bey Walentina und 
hatte ben weſentlichſten Antheil am 
Siege bey Mofaisk , indem er hier 
im Gentrum commandirte. Napoleon 
belohnte feine Tapferkeit drey Mo: 
natbe fpäter duch den Titel: Fürſt 
von der Moskwa. Allein wenn N. 
fih bisher eines glänzenden Ruhmes 
erfreute, fo war er bob nur ein 
ſchwacher Abglanz im Vergleiche mit 
dem, ben ihm fein heroifches Betras 
gen auf dem Rüdzuge von Rußland 
erwarb. Faſt ohne Zruppen, ums 
ringt vom Feinde, ben Gefahren u. 
Drangfalen bes härteften Winters 
in von Eis und Schnee erfüllten den 
Preis gegeben, capitulirte er bens 
noch nit und flug fi überall, 
befond. bey Krasnoi u. an der Berezis 
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na, durch. Im Frühjahre 1813 reor⸗ 
ganiſirte er die Armeen, welche die 
Schlachten von Lügen, wo N. Ans 
fange allein den Andrang der Gegs 
ner aushielt, und Baugen, wo er 
ben feindlihen rechten Flügel ums 
ging, gewannen, erhielt dann das 
3., 5. und 7. Corps unter feinen Bes 
fest, befegte mit diefen Breslau und 
benugte den Waffenftillftand, um feis 
ne bey Lügen erhaltene Wunde zu 
heilen. Nah Wiederausbruh ber 
Beindfeligkeit erhielt er den Oberbes 
fehl über die gegen Berlin zu operis 
ren beftimmten Corps, wurbe jedoch 
bey Dennewig geſchlagen, worauf er 
ſich nah Zorgau zurüdzog , bie 
Schweden aus Deffau vertrieb und 
bann bey Leipzig ftritt, wo er bey 
Schönfeld und St. Thekla ftand, aber 
leicht verwundet ward, und bey Hans 
au, obwohl bie Unfälle der franzds 
ſiſchen Armee theilend, boch mit alter 
Tapferkeit. In Frankreich erhielt er 
Anfangs ben Befehl über das bey 
Nancy gefammelte Corps, hatte aber 
fpäter Eein beflimmtes Commando, 
fondern hielt fi) meiftens bey Nas 
poleon auf, ber ihn nur mit dem 
dringenbften und gefährlichften Com⸗ 
mando beauftragte. Bey Brienne, 
la Rothiere, Montmirail, Champ 
Aubert, Chateau Thierry, Graonne, 
Chalons fur Marne und Arcis fur 
Aube waren 1814 bie Schladhtfels 
ber, auf benen er, wiewohl nicht 
mehr fo glüdlich als ehedem, ſich doch 
feines Nahmens immer würdig zeigte. 
Als Napoleon's Kataftrophe eintrat, 
trug er, man fagt durch harte Wor⸗ 
te, zu deſſen fchnellerem Entſchluſſe 
ber Thronentfagung bey, und man 
fah ihn jegt ganz den Bourbons ers 
geben, und von dieſen mit der Pairsr 
würde, bem kudwigskreuze, bem Ges 
neraleommando ber Küraffiers, Dra⸗ 
goner u. ſ. w. beehrt. Zugleich bes 
fehligte ex die 6. Militärdivifion. Als 
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Napoleon 1815 landete, begab ſich 
N., einer königlichen Ordre zu Fol⸗ 
ge, von einem Landgute auf ſeinen 
Poſten nach Paris. Hier erhielt er 
ein Commando gegen Napoleon und 
gab dem Könige beym Abſchied die 
beſtimmte Verſicherung, daß er ſich 
mit allen Kräften den Fortſchritten 
des Uſurpators widerſetzen wolle. In⸗ 
deſſen fiel er ab und ging offen in 
Auxerre zu Napoleon über, ſendete 
jedoch zuvor einen Brief an ben Kai— 
. fer, worin er ibm fagte, daß er nur 
aus Liebe für Frankreich, nicht aus 
perföntihem Intereffe übergehe, und 
ihn beſchwor, Frankreichs Glück zu 
machen, ſonſt möge er ihn nicht als 
ſeinen General, ſondern als ſeinen 
Gefangenen betrachten. Indem Feld⸗ 
zuge von 1815 befehligte er ben lin» 
fen Flügel und verfudte die Eng⸗ 
länder bey Quatrebras ben 16. Zus 
nius zu werfen, mwurbe aber zum 
Rückzug nad Krasnes gezwungen. 
Die ihm fhriftiih von Gourgaud 
(auf Napoleon’s Betrieb) gemachte 
Befhuldigung, daß er Schuld an 
dem Ungläde biefes Feldzuges und 
nahmentlih an bem zu geringen Er— 
folge ber Schlachten am 16. durch 
nit richtig verftandene Befehle fey, 
bat fein Freund Gamet, durch Mits 
theilung der an ihn ergangenen Drigis 
nalbefehle, denen er ganz nachgekom⸗ 
men, widerlegt. Bey Waterloo (Belle 
Alliance) führte N. die große Colonne 
zum Sturm gegen bie englifchen inien 
bey Mont St. Iean, welche das Gen= 
trum ber Englänber durchbrechen unb 
‚das Schidfal des Tages entfcheiden 
follte, allein der Angriff fcheiterte 
an Wellington’s Umfiht und feiner 
Truppen Stanbhaftigkeit; die Co— 
lonne wurde geworfen und faft ver> 
nichtet. Fünf Pferde hatte N. an 
diefem heißen Zage unter dem Leibe 
verloren, feine Uniform war von Kus 
geln befhädiget, er focht bid zuletzt, 


Ngane⸗Hoei 


ſuchte ben Tod, wurde aber von des 
allgemeinen Flucht fortgeriffen und 
eilte erft dann nad Paris, wo er 
ber Pairskammer erklärte, daß Alles 
verloren ſey. Als der König zurüd: 
kehrte, traf N. natürlich zuerft bie 
Berordnung vom 24. July 1815, als 
fein man Eonnte feiner lange nidt 
habhaft werben. Ein Zufall, das Lies 
genlaffen feines Säbels, entbedte 
feinen Verſteck im Schloſſe eines 
Freundes; er warb gefangen nad 
Paris gebradht und vor eine Militärs 
commiſſion geftellt, bie fidy für ins 
competent erklärte, worauf fein Pros 
ceß der Pairskammer zufiel. Am 6. 
December warb das Todesurtheil ges 
fprodyen. Jene Doppelgängigfeit, mit 
ber er fo auffallend feinen Eib gegen 
Ludwig XVII, brach, rührte wenis 
ger aus böfem Herzen, als aus 
Schwäche des Charakters ber. 


Renova, 1) Provinz in dem Depars 


tement Cundinamarca bes füdameris 
kanifhen Staates Columbia ; liegt 
im oberen Magbalenenthale, reidt 
von ben Anden bis zum Drinoco, und 
enthält die Llanos be ©. Juan. 2) 
Hauptftabt darin, hat Gouverneur, 
Poftftation, 12,000 Einwohner, meis 
ftens farbige fReute; liegt in einer 
frudtbaren Gegend an dem Magda⸗ 
lenenfluffe, angelegt 1550, doch hiers 
ber verlegt 1612. 


Nezaibak, Stabt im Kreife Menzes 


linsE der Statthalterfhaft Drenburg 
(afiat. Rußland) ; liegt am SE, bat 
1600 Einw., Tadſchiks und Tataren. 


Ngane-Hoei, weſtlicher Theil ber 


Provinz Kiannan (Ghina); hatte 
1761 faft 3 Mill., jest vieleicht 45 
M.Em. Hauptftadt: Ngan-king⸗ 


- fu, am Zantfetiang, hat Zort mit 


ſtarker Garniſon, Gerichtsbarkeit über 
5 Städte, guten Handel, Ngans 
lu = fu (Ngan:» To), anfehnlide 
Stabt in dem PDiftricte Hu-pe ber 
Provinz Hukang (China), liegt am 
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Hankiang, bat Gerichtsbarkeit über 

. 6 Stäbte, iſt gut bevölkert. Rsſan— 
nan(R.-Fiang), Anfangs Lian⸗ 
kiang, Fluß in China; fließt an der 
Südgrenze von der Proninz Kuanfl, 
fällt in den Meerbufen von Anam 
(Zonlin). 


Ngari, Provinz in dem tibetanifhen 


Reihe des Dalai Lama, an Kleins 

. :ibet grenzend, bewäflert vom Nauk⸗ 
und Sanki-Tſanpu (Nebenflüffe des 
Burremputer) u. vielen Seen; giem= 
lich unbekannt. Städte: Tſchanga⸗ 
prang (Changaprang) und Gyanfdi, 
lestere Keftung mit chinefifher Gars 
nifon von 200 Mann. 

Rharrus, beludſchiſcher Volksſtamm 
im weſtlichen Beludſchiſtan, in meh—⸗ 
rere Horden getheilt, z. B. Urbabi, 
mit 6000, Kurds (Schuhedi) mit 
4600 wehrhaften Männern. 

Rh, Stadt im Diftricte Alighur ber 
Provinz Agra (britifh Vorder-In⸗ 
bien), unmeit ber Jumna; bat bes 
rühmte Satzfhlämmereyen, bie jähr⸗ 
th 169,000 Str. Salz (unter dem 

Rahmen Salumbah) liefern. 

Niagara, 1) Abfluß des Erie- (und 
zugleich des Obern⸗, Michigan- und 
Buronen=) fees in ben Ontariofee ; 
bat 74 Meite Länge, fleile, mit 
anfehnlihen Ebenen umgebene Ufer, 
ift für Schiffe von 100 Zonnen fahrs 
bar; madht 33 Meilen vor feiner 
Mündung einen großen Waflferfall 
(Riagarafall). Er wird burd 
2 Infeln (Goats: Island und eine 
Heinere) kurz zuvor in 3 Theile ges 
theilt und macht hier eine Biegung, 
fo daß die Linie bes Falles von einem 
Ufer zum anberen eine fhräge Rice 
tung befommt; ber eine Arm bilbet 
den Hufeifenfall (mit ber größten 
Waflermenge, 142 Buß hoch, und 
eine weit fihtbare Dampffäule bils 

dend), der andere ben keineren Fall 
(nur 15 Fuß breit) und der dritte 
den Korttataralt (gegen 1050 Fuß 

Converſations ⸗Lexicon. 13. Bd. 
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breit, wie jener 162 Fuß hoch), zus 


fammen genommen 4000 Zuß breit, 
mit einer Waffermaffe von 672,000 
Tonnen. Das Geräufd des Falles 
hört man nad Einigen 4, nad) Ans 
beren 8 Meilen weit. Die kine Ins 
fel ift jegt mit dem Feſtlande durch 
eine Brüde verbunden, woburd, fo 
wie durch andere getroffene Anftals 
ten, WReifenden ber Anblid dieſer 
Raturfcene erleichtert wird. Neueren 
Nahrihten zu Folge reißen fih von 
Beit zu Zeit Kelfenftüde los, wodurch 
bedeutende Beränderungen mit bem 
Falle ſelbſt bewirkt werden. 2) Die 
ftriet im britifhen Ober: Ganaba, 
am Niagara, Erie, Ontario geles 
gen, burdhfloffen vom Welland (Nez 
benfluß des Niagara) und Zwanzige 
meilenfluß u.a., ift frudytbar a hatte 
1810 gegen 13,000, jegt vielleicht 
20,000 Einwohner. 3) (Sonft Nes 
wart), Hauptftabt barin, nicht weit 
von der Mündung des N.; hät ge» 
rabe, gut gebaute Straßen, Fluß 
hafen, Kort (Miffafaga), über 1000 
Einwohner, Zeitungsbruderey. 4) 
Graffchaft in dem Staate Neu: York 
(Rord:Amerifa), an den Seen Ons 
tario und Erie und ben Fluß R. 
grenzend; ift eben, fehr fruchtbar, 
bewäflert vom Buffalo, Zonawanto 
und anderen Gewäflern, fo wie vom 
Erietanale; wird immer mehr ange: 
baut, befonderd an den Ufern bes 
N., bewohnt von eingewanderten 
Europäern und einigen Wilden aus 
den Stämmen der Geneca, Gayuga 
u. a.; Einwohner: über 24,000. 
Dauptftadt: Buffalo. 5) Fort am 
Ausfluffe des N. in den Ontariofee, 
in obiger Graffhaft, mit 6) Dorf 
gleihen Rahmens; wurde von ben 


” Englänbern 1813 genommen. 
Niammts (Niamtfh), 1) Zinut im 


Unterlande der Moldau (europ. Zürs 
ey), an Galizien und Eicbenbürgen 


grenzend; iftfehr gebirgig- (buch die 
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Karpathen mit den Spigen: Tſchas⸗ 
108, Schaman, Sternigoro u. a.), 
bewäffert durch die Biftriga. 2) 
Hauptftabt darin, am Nems (Nes 
benfluß der Molbava) ; hat berühms 
tes Klofter für 500 Mönche, wunbers 
thätiges Marienbild mit vielem Pils 
gerzulaufe; war fonft gute Feftung. 
Rias, Infel im Weften von Sumas 
tra (Border: Indien), hoch, gebirs 
gig, waldig, gut bevölfertvon einem 
malaiifhen Stamme; die Einmwohs 
ner dehnen zum Schmuck ihre Ohren 
bis auf die Schultern aus, verftehen 
den Aberlaß, eſſen Kartoffeln, Gas 
90, Fiſche, Schweine, Geflügel; 
find fleißig, doch auch rahfüdtig, 
handeln mit Sklaven, Reiß, ver— 
ſchiedenen Zuchtthieren, Gemüſe ges 
gen europäiſche Waaren, werden 
von 50 Oberhäuptern, jeder in eis 
nem befonberen Diftricte berrfchend, 
regiert. 

Riaumelfastas, großer Waflers 
fall des Luleafluffes in Schweben ; 
ſtürzt auf 400 Fuß ſenkrecht herab, 
bildet aber im Winter eine große 
Maffe von zufammen gefrorenen Düns 
ften wie eine Brüde über fid. 
Nibe, Stadt im Amte und Stifte 
Aalborg (Königreih Dänemark) ; 
liegt am Eiimfiorden, hat 1000 Eins 
wohner , berühmte Fifcher. 
Ribelungen (Niflungen, von ni 
[nidjt) und billunan ſverzagt], alfo 
Unverzagte, n. And. [mahrfcheintichs 
fie Ableitung] von Nebel, altnord. 
Rift, oder nach noch And. von dem 
Ungelfähf. nivel tief, alfo Söhne 
der Nacht, Söhne ber Tiefe, ba bie 
eigentlihen R.in einem hohlen Bers 
ge wohnende Riefen find, benen 
Zwerge bienen, nad) Ein. ſelbſt von 
dem biblifhen Nephilim [Riefen), n. 
And. wieder von Nebulones, d. i. 
Schurken, Bindmader, ald Schimpf: 
wort ber Partey der GChriempild, 
oder gleichbedeutend mit Gibellinen, 


Nicaragua 


wie man in bem Nahmen Wülfinger 
ihre Gegner die Guelfen findet), 
1) eigentlich die Söhne Nibelung's 
(bey den Rordländern Nifil oder Res 
fele, vieleicht fo v. w. Nebelkönig), 
bes Königs vom Nibelungen : Land 
und bes Befigers bes Nibelungen 
Hortes, und von ihnen 2) feine 
Leute; dann 3) nad Überhringung 
bes Nibelungen= Hortes nach Worms, 
aud) bie Gefährten der Burgunder, 
Gunther, Gernot, Gifelher und ihs 
rer Mannen; 4) ber bamahlige Hrrrs 
fherftamm der Burgunder; 5) alle 
Burgunder, und enblid 6) bas Land 
mit ihnen, 


Nibelungen=hort, ein unermefs 


liher Schatz an Gold und Edelſtei⸗ 
nen nebft einer Wünſchel- ober Zau⸗ 
berzutbhe, burd) die man fich Zeders 
mann unterwärfig machen konnte, den 
Anfangs König Nibelung von Nibes 
lungelanb befuß. 


Nibelungen:lied, ift das wid. 


tiofte unter den größeren beutfcen 
epifchen Gedichten aus den Zeiten der 
Minnefänger. Es befteht aus lang» 
jeiligen, vierreimigen , adjtgliederis 
gen Strophen, enthält 9636 Verſe u. 
ift in 40 Abentheuer abgetheilt. Das 
RN. Heißt in feiner erſten Hälfte insbes 
fondere das N., nach feiner legten 
Hälfte der Nibelungen Roth; 
legtere zerfällt in zwey Abtheilungen, 
Chriemhild's Klage u. Chris 
emhild's Race; das Ganze heift 
von feiner Hauptheldin auch das Buch 
Chriemhilden. Manufcripte des 
R. (aus dem 13. Jahrhunderte) find 
mehrere vorhanden, bie befannteften 
fonft in ber gräflihen Bibliothek zu 
Hohenems (2 Exemplare), eines 
jegt in Münden, das andere zu Deis 
ligenberg, ein 3. zu St. Gallen, 
ein 4. zu Wien. 


Nicaragua, 1) ehemahls Diftrict 


in ber ſpaniſch-amerikaniſchen Ins 
tendanz Eeon. 2) Küftenfluß in dem 


Nicaragua 


Staate gleihen Rahmens (f. unten). 
3) See ebend. ; hat 160 (140) A.M., 
ift von Gorbillerengebirgen und Spis 
gen umgeben, hat ringsum angebaute 
Ufer, mehrere Infeln,, und gewährt 
burch biefes Alles einen herrlichen 
Anblick, nimmt viele Flüffe auf, 
wirb durch bie Stürme heftig bes 
wegt und nimmt feinen (nad) Ber: 
hältniß des Zufluffes ſehr ſchwachen) 
Abfluß durch den S. Juan in den 
merican. Meerbufen. Hängt durch 
einen Kanal mit dem See Leon und 
wahrſcheinlich durch einen unterirdi⸗ 
ſchen mit dem ſtillen Meere zuſam— 
men, von dem er übrigens durch ei— 
nen 5 Meilen breiten, aber wenigſtens 
2500 Zuß hoben Landgürtel getrennt 
ift. 4) Provinz der vereinigten Staa⸗ 
ten von Mittel: Amerika, am ftillen 
Meere und dem mericanifcdyen Meers 
bufen gelegen; hat 2176.45 A. M., 
ift durch die Gordilleren (mit Spis 
den von 10—12,000 Fuß) gebirgig, 
hat vulfanifchen Boden (der Mafaya, 
Tenaco, Birga u. a. find Vulkane), 
wirb bemäffert vom Sce gi. Nahmens 
und einer großen Menge meift Kleiner 
Flüſſe (S. Juan, Pantasma, Lipis 
tapa u. a.), bat heißes, dod auf 
ben Bergen fehr gemäßigtes Klima, 
vulfanifchen, fehr fruchtbaren Boden, 
der bie tropifhen Gewächſe reichs 
ih nährt u. erzeugt, bahin gehören 
Halmen , Zuckerrohr, Cacao, Indis 
99, Baumwolle, Kokos, Granaten 
u.a. Südfrüchte; ferner von Thies 
zen: Cochenille, Bienen, Affen, Pas 
pageyen , Hausthiere; von Mineras 
lien wird blos Salz und Bergöhl bes 
nugt. Der Kunftfleiß bringt verfcies 
dene Gewebe, Schiffe; der Handel 
vertreibt die Landesproducte, und 
würde unenblid gewinnen, wenn 
man in biefer Provinz bie beyden 
Meere verbinden könnte. Einwohner 
zechnet man auf 150—160,090, zum 
Sheil Indianer mit 5 verſchiedenen 
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Dialektenz der Hauptſtamm iſt ber 
ber Choroteken. N. wurde 1510 durch 
bie Schiffer Ponce und Hurtado ent» 
beit, 1522 durch Damila ein Theil 
der Einwohner zu Chriften gemacht 
und ber Gee unterfuht, 1523 mit 
Niedkrlaffungen befegt und zu einem 
Gouvernement erhoben , 1790 in 
eine Intendanz verwandelt u. ſchloß 
fi) fpäter an die Union an; theilt 
ſich in 5 Diftricte. Hauptftadt: Leon. 


Nicaftro, Stadt in ber Provinz 


Calabria ulteriore IT. bes Königreis 
des Neapel; hat Biſchof, verfallee 


nes Schloß, warme Bäder, 6000 


(10,000) Einwohner, großen Shlbau 
(jährlich 360,000 Pfund), Weinbau, 
frudtbare Umgegend. 


Nihoias, 1) Graffhaft indem norbe 


amerikaniſchen Staate Kentudy, an, 
ben beyden Flüffen Riding; hadgooo 
Einwohner. Hauptort: Garlisle, 2) 
Graffhaft in dem Staate Virginia, 
gebirgig, bewäffert vom Fluffe Baus 
lay, noch ſchwach; hat ifolirt ftehen« 
bes Gerichtshaus. 


Nicht, 1) als Hauptwort, gebildet 


aus der alten Verneinung nie und 
Wicht, ein Ding, doch nur noch in 
einigen Redensarten, wie: zu Nidje 
te maden, ober mit Richten, flatt 
Nein gebräuchlichz 2) ale Nebenwort 
durchaus immer Berneinung, Aufhe⸗ 
bung ober Berläugnung eines Seyns 
andeutend, bann aber, wenn biefes 
felbft eine Regation enthält, auch 
bejabend, wie in ber Anbeutung: 
nicht unebel. 


Nichte,1)inengerem Sinne des Brus 


bers ober ber Schwefter Tochter; 2) 
ungewöhnlicher fo v. w. Enkelin oder 


‚nahe Berwanbte. 
Nichtig, 1) ohne Gültigkeit, wie: 


ein n.es Verſprechen; 2) ohne Werth 
und Realität, wie: ein n.es Ges 
ſchwätz; 3) vergänglih; in biefem 
Einne fpriht man von ber Nichtigs 
keit aller irdifchen Dinge. 

9 % 


130 Nichts 


Nichts, iſt, in ganz einfachem 
Sinne, bie reine Ausſchließung ber 
Eriftenz, ober beren birecter Ges 
genfaß. 

Richt⸗ſchuld, ift eine vermeintliche 
Schuld, welche entweder niemahls 
zu Recht beftand od. bereits erloſchen 
ift. Wird eine ſolche N. aus Irrthum 
bezahlt, fo findet in ber Regel eine Zus 
rüdforberung ber Bezahlung Statt. 

Nichts- würbigkeit, bezeichnet 
ſchon nah dem Wortfinne den Abs 
gang vom Werthe, in Bezug auf 
einen Menfhen aber ben Abgang 
ber eigenen Würde, bie er als mos 
raliſches Wefen zu behaupten hat. 

"Nidel (niccolum), 1)’ erft feit 1751 

bekanntes, von Gronftäbt aus dem 
Kupfernickel, welcher früher für ein 
Kupfererz angefehen wurde und mwes 
"gen ber Vergeblichkeit, ihn auf Kus 
pfer zu benugen, biefen Spottnahs 
men erhielt, dargeftelltes, von Bergs 
mann aber 1775 feinen Eigenfdaften 
nad näher beftimmtes Metall. Es 
kommt überhaupt in der Natur fels 
ten vor. 2) Gruppe ber Mineralien 
nad Leonhard; enthält die Gattun— 
gen: gebiegener N., Arfenit-R., 
N.-Antimonglanz und arfenikfaurer 

R. 3) Gediegener R,, kommt in 

zart haarförmigen Kryftallen vor, 
die äußerlich bisweilen mit Brauns 
eifenoder überzogen find, mit flachs 
muſcheligem Bruche; ift undurchſich⸗ 
tig, hat Metallglanz, meſſinggelbe 
Farbe, bisweilen etwas grau ange—⸗ 
laufen, ift fpröbe , leicht zerfprengs 
bar; findet fid mit Kupfer und Eis 
fenties u. a. Metallen im Graumwas 

ckengebirge in Böhmen, Sachſen u. 

0. D. Bol, Nidelerze. 

NRidelzerge, außer daß das Nidel 
einen Beftandtheil bes gebicgenen 
Eifens in Meteorfteinen ausmadjt u. 

ſchwache Spuren davon im fähfifchen 
Graphit vorkommen, aud es in fehr 
geringer Menge ald Oxyd in Mes: 


Nicolai 


teorfteinen, bem Chryfopra® und Pis 
melit fich findet, zeigt es ſich (nad 
Sohn) in folgenden Formen in der 
Nätur: a) gediegen, b) vererzt in 
Arfenifnidel (Kupfernidel) und dem 
Nidelantimonglanz, c) mit Sauers 
ftoff in arfenitfaurem Nickel (Nidels 
oder und Ridelfhwärze) und in Ris 
delmangan. 

Niden, kommt nidt fowohl als eins 
faches, od. mehrmahliges Reigen bes 
Hauptes in Betradht, als mehr wie 
ein natürlich dargebothenes Zeichen 
ber Billigung, od. als mimiſcher Aus: 
brud bes Bejabens und ber Gefins 
nung von Zuneigung ; baber es auf) 
ein gewöhnlicher Gruß ift, doch nur 
mit gleichzeitiger Anbeutung einer 
Superiorität, ober wenigftens einer 
GSteihftellung im Leben, in Bezug 
aufden, weichem ber Gruß gilt; -eben 
fo gilt es aber auch als Zeichen ber 
Entlaffung eines Untergebenen, ober 
ber Genehmigung, daß Jemand ges 
hen Eönne, oder als Zeichen eines 
Gewalthabers, daß Etwas gefchehen 
fol, eben fo wie Winf, 

Nicolai (Chriftoph Friedrich), ges 
boren 1753 zu Berlin, ber Sohn 
eines dortigen Buchhändfers, der ihn 
zu feinem Gefchäfte -beftiimmte und 
1749 nah Frankfurt an der Der 
fhidte, um den Buchhandel zu lers 
nen. N. fand dort Mufe, fi auch 
in ber lateinifhen, griechiſchen und 
englifhen Sprache zu üben. Auch 
trieb ihn feine rege Wißbegierbe zum 
Studium ber beften älteren und neuts 
ren Dichter, der Mathematik, Ger 
ſchichte und Philofophie. 1752 kehrte 
er nach Berlin in die väterliche Bud: 
handlung zurüd. Dort veranlafte 
ihn die bamahlige Trennung ber Li⸗ 
terafur in 2 Parteyen (Gottfchedias 
ner und Bobmerianer), 1756, in feis 
nen Briefen über den jegigen Zuftand 
ber Wiffenfhaften zum erften Mahl 
ale Schriftfteller aufzutreten, Bon 


Nicolas 


nun an wurden Recenfionen ihm Bes 
dürfniß, und ſeitdem er keſſing's und 
Mendelsſohn's Bekanntſchaft gemacht 
hatte, verfolgte er mit ihnen gemein⸗ 
ſchaftlich feine wiſſenſchaftlichen Bes 
ſtrebungen ohne Rückſicht auf das 
Anfehen der Meinung. Diefem Buns 
de fchloffen fih in der Folge die meis 
fien guten Köpfe Deutſchlands an. 


N.s Lernbegierde, bie ihn von Spras 


he zu Sprache, von Wiſſenſchaft zu 
Wiffenfchaft getrieben hatte, bewog 
ihn 1758, der Handlung zu entfagen. 
Er mußte jedoch diefe wieder übers 
nehmen, als 1759 fein Bruder, ber 
Befiger ber väterliden Handlung, 
ftarb. In Verbindung mit Mendels— 
fobn hatte er 4 Bände ber Biblios 
thek der [hönen Wiffenfhaften, Reips 
sig 175759, herausgegeben. Nody 
wichtiger waren die Briefe, die neues 
fte Literatur betreffend, welche N. 
in Berbindung mit Mendelsfohn und 
Weiße, 24 Bde., Berlin 1759-6), 
berausgab. Abbt, Peswitz, Sulzer 
und Andere waren Mitarbeiter. Eis 
nen wefentlihen Ginfluß auf den 
Fortgang der wiffenfchaftliden Bil: 
dung hatte auch die 40 Jahre lang 
fortdauernde Allgemeine deutſche Bis 
bliotbef, deren Plan N. im Jahre 
1765 zur Ausführung bradte. Mit 
dem 107. Bande (1792) hörte N. 
auf, Herausgeber zu feyn. Gegen das 
Ende feines Lebens, das eine fefte 
Gefundheit unterftügte, obgleich ſchon 
1791 heftige Gemüthöbewegungen fein 
Rervenfpftem erfhüttert und Viſio— 
nen von Bebilden feiner Phantafie, 
bie er jebod für bad, was fie wa: 
zen, nahm, erzeugt hatten, nahm 
fein Einfluß auf bie deutfche Litera— 


tur immer mehr ab. Er ftarb 1811.. 


Ricolas (Sct.), 1) Inſel aus der 
Gruppe ber capverbifhen Inſeln; 
bat 15 Meilen Länge, hohe Berge 
(Monte Guarda), bringt Mals, 
Säpdfrühte, Zuder, Wein, Draden: 
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bäume. Größe: 11 DO. M. Einwoh⸗ 
ner: 6900, zum Theil ſchwarze Porz 
tugiefen,, treiben Baummollenwebe> 
rey, Gerberey, Schildfrötenfang, 
Schifffahrt. 2) Hauptort darauf, 
mit 1400 Einwohnern. 3) (R. be la 
Grave, Sct.), Stadt unweit bes 
Einfluffes des Tarn in die Garonne, 
im Bezirke Caſtel Sarrafin, Depars 
tement Zarn und Garonne (Frank⸗ 
reih); hat 3000 Ewhr. 4) (N. de 
Port, Sct.), Stabt im Bezirke 
Rancy bed Departements Meurthe 
(Frankreich) ; hat Wollenzeugfabris 
fen, 3000 Einwohner; liegt an ber 
Meurthe. 


Nicolay (Rubwig Heinrich von), ges 


boren 1737 zu Straßburg; wurde 
bort, nach Beendigung feiner Stus 
dien, Profeffor der kogik, nachdem er 
eine Zeit lang franzöfifher Gefandts> 
fchaftsfeeretär gewefen war. 1770 
wurbe er Gabinetsfecretär und Bis 
bliothefar des Großfürften Paul von 
Rußland, 1796 ruflifch » Baiferlicher 
Staatsrath, 2 Jahre fpäter Direca 
tör der Akademie der Wiffenfchaften 
und, nachdem er dieſe Stelle nieber> 
gelegt hatte, 1801 geheimer Rath. 
Auch empfing er mehrere Orden. Aber 
bie genannten Staatsämter Gentmten 
ihn nidt in der Ausübung feines 
Dichtertalentes, das fi) in Kabeln, 
Erzählungen, Elegien, Cpifteln und 
Rittergebichten verfuchte. Vorzüglich 
gelang ihm, durch Wig und Einbils 
dungsfraft unterftügt, bie komiſche 
Erzählung. Dod nimmt er unter ben 
Didtern der genannten Gattungen 
hödhftens den zweyten Rang ein. Die 
vollftändigfte Sammlung feiner Wers 
ke erfchien unter dem Zitel: Vers 
mifchte Gedichte u. profaifhe Schrifs 
ten, 7.Thle., Berlin 1792—95, wos 
zu noch feine theatralifhen Werke, 
Königsberg 1811, binzugefommen 
find, Er farb 1820 auf feinem Gute 
bey Wiborg in Finland, 





134 Nicole 

Nicole (Peter), geb. zu Chartres 
1625, einer der berühmteften Ians 
feniften und vertrauter Freund Ars 
nauld's; ftarb 1694, nad) Anderen 
1695 zu Paris. Er hat große Ber: 
bienfte um die hriftlide Sittenichre. 
Seine Essai de morale erfhien in 
6 Bbn., Paris 1671 und öfter, eine 
Bortfegung berfelben in 4 Thin., 
ebend. 1687—88, deutſch überſetzt, 
Bamberg und Würzburg 1776. 
Nicolo Iſouard (auch Ricolo de 
Malte oder Nicolo), geb. auf 
der Inſel Malta 1777. Sein Vater 
hatte ihn für den Seedienſt beſtimmt 
und ſchickte ihn deswegen in eine Er— 
ziehungsanſtalt nach Paris, wo er 
ſich blos in den Nebenſtunden mit 
vieler Liebe in der Muſik übte. Die 
franzöſiſche Revolution veranlaßte 
ihn, 1790 nach Malta zurückzukeh— 
ren, woſelbſt er auf Geheiß ſeines 
Vaters ſich der Handlung widmen 
mußte, aber nebenbey eifrig Muſik 
ſtudirte. N. brachte einige Jahre in 


Palermo und Neapel als Commis zu, 


und vollendete in legterem Orte uns 
ter Guglielmi feine muſikaliſchen Stus 
dien, widmete fih wider Willen feis 
ner Eltern der Muſik ausfchliegtich 
und bradte bald darauf feine erfte 
DO per: l’aviso ai maritali, zu los 
senz mit vielem Benfalle aufs Thea— 
ter. Später componirte er für kivor— 
no dic Oper: Artaserse, und wurbe 
bald nachher als Ordensorganiſt und 
Gapellmeifter bes Ordens nah Mal» 
ta berufen, in welcher Stellung er 
audy bis zur Aufhebung des Ordens 
blieb. Er privatifirte dann zu Malta u. 
ſchrieb mehrere kleine Opern u. kam, 
nachdem die Kranzofen Malta hatten 
säumen müſſen, als Privatfecretär 
wieder nad) Paris. Hier bildete er 
ſich nad) Mafligny 8 und Gretry’s 
Werken und gewann bald ben größs 
ten Befall des Publicums durch 
die Oper: Cendrillon (Aſchenbrödel) 


Nicotiana 


1810, welche mehr als hundert Mahl 
auf dem Theater Feydeau gegeben 
wurde. Dieſer folgten bie Opern: 
Joconde, un jour à Paris, les deux 


avoares, Michel Ange, Jeannot et 


Colin, les rendez-vous bourgeois, 
Niotrigue aux fendtre«, le medecin 
turc, la ruse inutile, Cimarosa, R. 
ftarb 1818 zu Paris, ohne feine legte 
Oper: Aladin, vollenden zu können. 
N. zeichnet ſich vorzüglich durd die 
Lieblichkeit und Innigkeit feiner Ne 
lodien, fchönen Iyrifhen Schwung, 
folide Harmonie und Leichtigkeit in 
ber Erfindung aus. Sein Styl vers 
fhmilzt ben franzöſiſchen und italies 
niſchen Styl auf eine höchſt anmus 
tbige Weife. 


NicolodArena, Hofpiz der Bes 


nebictiner,, liegt auf dem Xtna in 
Eicitien, zwifchen Lavafelfen, babey 
der 1699 entftandene Bulfan Monte 
Roſſo. 


Nicoſia, Stadt und Hauptort eines 


Diftrictes in ber Intendantur Gatas 
nia auf Sicilien ; hat Schloß, 12,100 
(9000) Einwohner; liegt auf einem 
höhlenreichen Berge, bat in der Näs 
be Steinöhlquellen, Scwefelbruns 
nen, Steinfaizgruben, 


Nicotera,i) ehemahlsStadt in Bruts 


tium in Unter:Italien, aufeinem Bers 
ge, unweit dem Meere; wohl nidt 
bentifch mit Medama, fondern nördl. 
davon; noch jegt 2) Stabt in ber 
‚Provinz Galabria ulteriore IT. (Kös 
nigreih Neapel); liegt am mittels 
ländifchen Meere und der Mündung 
bes Mefina, hat Schloß, Kathebras 
le, Bifhof, Sarbdellenfang, 6300 
Einwohner. 


Nicotiana (nic. L.), Pflanzengats 


tung aus der natürlichen Familie der 
Solaneen, zur 1. Ordnung ber 5. 
Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig 
(nad Nicot, Gefandter des Ks 
nigs Franz 1. am portugiefifchen 
Hofe, der 1560 den Zabafnadı Frank⸗ 


Micotianin 


reich brachte und 1564 bas Rauchen 
desfelben einführte, fo benannt). 
Mertwürbdigfte Arten: n. tabacnm 
(virgin. Tabak), aufredhte, 4 
Buß und darüber hohe, in Süd: Ames 
rita heimifhe, in Nord: Amerika, 
Europa , Aſien häufig angebaute 
Pflanze, mit herablaufenden , eylans 
zettförmigen , fpisigen Blättern, 
blaßrothen, rifpenftändigen, tricdhters 
förmigen Blüthen; n. rustica (Baus 
erntabak), 34 Fuß hoch, mit 
geſtielten, eyförmigen, klebrig⸗haari⸗ 
gen Blättern, grünlich gelben Blüs 
then; m. glutinosa, mit Elebrigen, 
gefielten, herzförmigen Blättern, 
purpurrothen, einfeitig in Endtraus 
ben ftehenden, faft radyenförmigen 
Blüthen, durch befonders ftarke, 
giftartige Wirkfamkeit ausgezeichnet ; 
m, panicalata (Jungferntabaß), 
2—5Eu6 hoch, mit geftielten, herzför⸗ 
migen Blättern, grüngelblichen, ris 
fpenftänbigen Blüthen; ſämmtlich, 
doch vorzugsweife die erfte Art, zur 
Bereitung bes Tabaks cultivirt; n. 
macropbylia, mit 4—8 Fuß hohem 
Stengel, umfafjenden,, großen, eys 
förmigen Blättern, rothen, rifpens 
fländigen Blüthen, vor mehreren 
Jahren in Thüringen unter dem Nahıs 
men Baumfnafter häufig anges 
baut ;oyctaginillura, mit weißen, win⸗ 
keitändigen Blüthen; n. suaveolens, 
mit weißen, wohlriechenden Blüthen, 
fo wie die vorige als Zierpflanze cul⸗ 
tivirt , in Neu-⸗Holland, die übrigen 
genannten in Süd⸗Amerika heimifch. 
Ricotianin, ber von Hermbftäbt 
rein bargeftellte, narkotifche Grunds 
foff des Tabaks, der ſich theils auf 
der Oberfläche eines wäfferigen, cons 
eentrirten Deftillats ber getrodneten 
Zabaksblätter, nadı mehrtägigem, rus 
higera Stehen, als eine weiße, blät» 
terig⸗kryſtalliniſche Subſtanz abſchei⸗ 
bet, theils aus der übrigen Flüſſig— 
keit durch überfäuertes, effigfaures 


Nicla ad 


Bley fich nieberfchlagen und von bies 
fem durch Schwefelfäure trennen läßt, 
ber weder alkaliſch noch fauer reas 
girt, auf ber Zunge und im Gaumen, 
fo wie audy in der Nafe, einen eigens 
nen, bem bes Tabaks gleichen Reiz, 
verfhludt aber zu einem Gran ſchon 
Schwindel, Übelkeit und Neigung 
zum Brechen erregt, in der Wärme 
flüffig wird und unter Verbreitung 
eines fehr feinen Tabaksgeruches vers 
bunftet, in Waſſer und Alkohol lös⸗ 
li ift, mit der Salzfäure ſich nicht 
verbindet unb bie Hauptwirkung bes 
Tabaks bedingt. Ihm entfpricht das 
Nicotin nad VBauquelin’s Darftels 
lung. 


Ricoya, 1) Halbinfel in ber mit 


telamerikaniſchen Provinz Nicaragua 
mit den VBorgebirgen 8. Garolina 
und Blanco und bem Papageyenvuls 
kan ; hat ungeſundes Klima, niebris 
ges, mit Gefträuchen bewachſenes 
Land, bringt gutes Zuderrohr ; bes 
wohnt von 3—4000 Menſchen. 2) 
Fluß darauf, münbet in den Auftrals 
ocean. 3) Diftrict, aus jener Halbins 
ſel beftehend. 4) Hauptort darauf, 
Dorf mit Plantagen, Baumwollen⸗ 
weberey, Schiffbau, etwas Schiffs 
fahrt , 3000 Einwohnern. 


Nidda, 1) Fluß in Heſſen; entfpringt 


bey Schotten in ber Wetterau, nimmt 
die Nidder und Wetter auf, fällt bey 
Höhft in den Main. 2) Amt in ber 
Provinz OberzHeffen des Großherzogs 
thumes Heſſen; hat 7400 Einwohner, 
3) Stadt] darin, Amtsfig an ber 
Nidda; hat Schloß, Hofpital, ans 
fehntihe Strumpfwebereyen, Korn⸗ 
und Holzhanbel, 1450 Einwohner, 
Zn der Nähe die Saline Salzhaufen. 


Niebla, Billa mit Grafſchaftstitel 


in der Zeforeria und Provinz Ges 
villa (Spanien); liegt am Tinto, 
hat Schloß, Wein» und Öhlbau, 
Kupferbergwert (neuerdings unbes 
nugt), 9090 Einwohner. 


156: Niebupr 


Niebuhr, 1) (Karften), geboten zu 
Lübingwort im Lande Habeln 17335 
warb. 1760 Ingenieurintendant in 
Kopenhagen, bereifte von 1762—67 
dad Morgenland, warb 1768 zum 


Sapitän befördert und 1778 ald Jus 
ftigrath und Landfchreiber nad Mels 


dorfverfegt, wo er 1815 ftarb. Seine 


Belhreibung von Arabien, 2 Thle., 
Kopenhagen 1772, 4., und feine 


Reifebefchreibung von Arabien u. den 


angrenzenden Ländern, 2 Bde., mit 
Kupfern, ebenb. 1774—78, 4., fihern 


fein. Andenken. Überbieß gab er von 
P, Forskal heraus: Descriptiones 
animalium, avium, amphibiorum, 
inseclorum, vermium, quae in iti- 
nere: orientali observavit, Kopenha⸗ 
gen" 1775, 4,5 Flora aegyptiaco- 
arabica, ebenb. 1775, 4.5 Iconesre- 
F rum naturalium, quase in itinere 
ortientali deping. curavit, ebend. 17 76, 
4..2) (Bartholb Georg), Sohn bed 
Vprigen, geboren zu Meldorf in Ries 
der-Ditmarfchen ; lebte feit 1816 ale 
königlich preußifcher Staatsrath, Ges 
ſandter und Minifter in Rom, dann 
ald Privatgelehrter in Bonn; er war 
auch Ritter bes eothen Ablerorbeng 
2..Klaffe und Großkreuz bes Leopold⸗ 
Ordens. Wir perbanken ihm haupts 
fächlich folgende gründlihe Schrifs 
ten: Römifhe Gefhidhte, 2 Bde., 
Berlin 1812 (vom 1. Thle. erſchien 
1828 bie3. Auflage) ; M.Corau, Fron- 
tonis reliquias, ebenb. 1816, Kars 


ſten Niebuhe’d Leben, Kiel 1817; 


M. Tull, Ciceronis orationes pro 
Fontejo et pro C. Rubirio fragmen- 
ta; T; Senecae fragmenta, Rom 
1820 5 Kleine hiftorifche und philofos 
prifhe Schriften, 1. Sammlung, 
Bonn 1828. Auch lieferte er- ben Text 
zu. F. G. Gau's neu entdeckten Denk⸗ 
mählern von Nubien, Tübingen 1821, 
Fol, Er ſtarb 1831. | 

Nieder, 1) als Beywort fo v. w. 
niedrig; 2) in Zufammenfegungen 


Nieder Alpen 


eine niedrige Lage andeutend, wie in 
Niederlanden und vielen geographis 
[hen Worten, aber aud anderen, 
wie: Nieberborb; 3) fo v. w. gering, 
im Gegenfage von hoch; 4) fo v. w. 
fhlecht oder unwürbig, beydes auch 
fo in Zufammenfegungen, wie: Nie 
bergeriht, Niederträchtigkeit; 5) 


. als Nebenwort ziemlih veraltet, 


nur nod in Redensarten, wie: aufs 
und nieberlaufen, vorkommend, wors 
nad auch darnieder und hernieber 
gebildet find ; 6) als Borfegung vor 
anderen Worten, bie eine Bewegung 
ober Handlung ausbrüden, zur Ans 
deutung, daß ſolche abwärts gerids 
tet ift, wie: Niedergang u. v. a. 


Nieder: Alpen, 1) diejenigen Als 


pen, die eine Höhe bis zu 5500 Fuß 
Meereshöhe haben und bis zu 2000 
Fuß fich fenten; über jener Höhe 
hört der Baumwuchs auf und ber 
Wuchs der Alpenpflanzen geht an; 
fie find rei an Viehweiden. 2) De: 
partement im füdöftlichen Frankreich, 
gebildet aus ber chemahligen Lands 
fhaft Ober:Propenre; grenzt an bie 
Departements Ober:Alpen, Rhones 
mündungen, Bauclufe, Dröme unb 
an Piemont, hat 1345 DA. M., durd) 
bie cottifchen Alpen (Spigen: Ches 
valblance, Sol St. Michel u. a.), 
durdy das Gebirge Lure gebirgiges, 
thälerreiches (wildes Thal von Bars 
celonette), meift unfruchtbares, durch 
bie Durance (mit ber Ubaye, Saffe, 
Laye, Bleonne u. a.), den Verdon 
(mit ber Ifolle, IJabron, Goloftre), 
Bar und mehrere Seen bemwäffertes 
Land, hat Ealtes, veränderliches Kli⸗ 
ma mit häufigen Regengüffen, bringt 
die gewöhnlichen Hausthiere, Raubs 
wild (Bären), Speifewild (Gems 
fen), Murmelthiere, Kaninden, Seis 
dbenraupen , allerhand Felb> und 
Gartenfrühte, Obſt, Südfrüchte, 
Manna, Kapern, Arzneykräuter, 
Holz, ferner Metalle (Bley, Eiſen, 


Pieders Barnim 


Kupfer) , Steinkohlen, Salz, Mi⸗ 
neralmaffer. Einwohner: 141,000, 
größtentheils Eatholifher Confeſſion, 
doch auch mit Reformirten und Wals 
benfern untermifcht, find thätig, 
bob arm, wandern Sommerszeit als 
Händler aus, treiben wegen bed ges 
birgigen Bodens nur wenigen u. bes 
fhwerlichen Aderbau, etwas Alpens 
wirtbfchaft, geringe Viehzucht, zies 
ben gefuhte Weine und guteg Obſt 
(Pflaumen), Seide und Bienen, 
baben einige Induftrie in Webereyen, 
niht ganz unbebeutenden Handel. 
Eintbeilung: 5 Bezirke, 30 Gans 
tone. Hauptſtadt: Digno. 
Rieder-Barnim, Kreis bes preus 
fifhen Regierungebezirkes Potsdam, 
355 Q. M. groß und mit 43,000 
Einwohnern, eine hin u. wieder von 
fandigen Höhen unterbrocdhene Ebes 
ne, von ber Havel, Spree und bem 
Finowkanal bewäffert. Der Sit bes 
Iandräthlihen Amtes ift zu Berlin. 
Rieder-Charente, Departement 
in Frankreich, aus ben Landſchaften 
Aunis und Saintonge (zum Theil) 
gebildet, zwifchen ber Bendre, bey⸗ 
den Seores, Charente, Dorbogne, 
GBironde u. dem atlantifhen Meere 
gelegen; hat 1305 D. M. ſchwach⸗ 
hügeliges, an den Küften fandis 
ges und felfiges, bier und ba mo» 
vaftiges oder fandiges, nicht ganz 
unfrudhtbares Land, bewäffert von 
ber Sharente (mit ber Seugne und 
Bontonne), Bironde, Gevre, Nior⸗ 
taife u. v. a.;, hat einige Kanäle zur 
Entfumpfung der Moräfte, milbes, 
an den Moräften ungefundes Klima, 
bringt Betreide (wegen vernadläfs 
figten Adterbaues nicht hinreichend) , 
vielen Wein (befonders rothen, und 
viel zu Branntwein verwendet), Obſt 
(gute Kaſtanien, Nüſſe, Pflaumen), 
Vild, Fiſche, geſuchte Auſtern (von 
Maxennes), wenige Mineralien (durch= 
ſichtige Kieſel), Seeſalz, Mineral⸗ 
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waffer. Einwohner: 407,000 , meift 
katholiſcher Confeſſion ; haben einige 
Fabriken in gewebten Zeugen, Pors 
zelan, Glas, im Ganzen wenige Ins 
duftrie, doch ausgebreiteten Handel. 
Eintheilung: 6 Bezirke, 39 Cantone. 
Hauptſtadt: La Rochelle. 


Niederzgefhlagenheit, 1) wörts 


Lich dem Aufrechtfeyn entgegenftehenb, 
body mit befonberer Andeutung , daß 
eine gewaltfame Einwirkung ben ges 
fentten Zuſtand bewirkt habe; 2) 
in gewöhnlider übertragener Bes 
deutung im Gemüthsleben der Ges 
genfog eines freubigen Zuſtandes, 
bey dem der Muth und bie beliebte 
Hoffnung das Haupt und bad Auge 
aufwärts richten und Überhaupt ben 
ganzen Menfchen lebhaft anregen. 


Nieber:Heffen, Provinz im Kurs 


fürftenthume Heſſen, an Preußen, 

Hannover, Weimar und Walde 
grenzend; hat 873 A. M., iſt gebirgig 
(durch ben Reinhardswald, Hundes 
rück u. a. , ſämmtlich gut bewaldet), 
hat doc) auch fhöne Thäler, bewäfs 

fert durd) die Werra und Fulda, die 
hier die Wefer bilden, die Edder mit 
der Schwalm, Elbe, End u. a.; 
ber Aderbau ift nicht ausgezeichnet, 
doch bringt er einiges Getreide, Rübs 
famen, Tabak; ber Obftbau ift gut, 
die Viehzucht bedeutend; ber Bergs 
bau bringt Eifen, Salz, Kobalt, 
Kupfer, Thon gu Gchmelztiegeln 
u. m. Der Kunftfleiß befchäftiget fich 
mit Webereyen allerhand Art, mit 
Verfertigung von Porzellan, Pfeifen, 
Schmelztiegeln, Eifen» und anderen 
Metallwaaren, Effig, Branntwein 
u. m. a.; ber Handel ift nicht ſeht 
bedeutend, bie Ausfuhr jedoch nicht 
ohne Gewinn. Einwohner: gegen 
250,000 , größtentheils Proteftanten. 
Eintheilung: in 27 Ämter. Haupts 
ftadt: Kaffel. | 


Niebers Kreibnig, Gtabt im 


Kreife Klattau des Königreiches Böhs 
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men (Kaiſerthum Öfterreih); ferte 
get Draht: und Pferbehaarfiebe. 

Niederländifhe Literatur. 
Das Mittelalter war für Literatur 
und wiſſenſchaftliche Bildung auch in 
ben Nieberlanden eine faft ganz dürre 
Periode. Zwar ſchien es im 13. Jahrs 
hunderte durch die Reimchroniker 
Märlant (1270) und Melis Stoke 
(1288) ein wenig zu bämmern ; doch 
fiel Alles nach dem erften Anfange fehr 
bald wieder unter ber hennegauifchen 
Regierung zurüd, und befonbers vers 
nichteten bie feit der baierifchen bie 
zur burgundifhen Regierung Hol—⸗ 
land, Geldern und Kriesiand zerrüts 
tenden Fehden jene geringen Keime. 
Unter der burgundiſchen Dynaftie 
warb zu Harlem 1430 die Buchbrus 
ckerkunſt, wo nicht erfunden, doch bes 
kannt; Flanderns Fabriken, Ants 
werpens Flor, die Vereinigung faſt 
aller 17 Provinzen zu Einem mäch— 
tigen Staate, die Dämpfung ber 
Kehden unter Philipp und Karl dem 
Kühnen, die Verbindung mit ber 
Hanſe, Brüffels Pracht und Luxus, 
Alles gab der Nation einen ungemeis 
nen Schwung, der aud) der frieblis 
hen Geiftescultur günftig war. In 
Gröningen und Over-Yſſel bildeten 
fih 2 Schulen, denen man die Mora 
. genröthe der klaſſiſchen Gelehrfams 
keit im Norden Europa's verdantt, 
dort das St. Aduardskloſter, wo bes 
fonders Gansfort und Agricola glänzs 
ten, und bie Schule zu Bedum, bier 
die zu Deventer, wo Hegius eine 
Menge treffliher Schüler, u. a. 
Murmellius, Hermann von bem Bus 
ſche, Papft Adrian VI., Defiderius 
Erasmus, bildete, welcher legtere auf 
die europäifhe Bildung höchſt wirkſam 
war. Und biefer Einfluß, den bie 
Niederlande überhaupt auf bas ganze 
damahlige gebildete Europa hatten, 
wirkte auf basfelbe wieder zurüd. 
Die Baterlanbstiebe begeifterte in dem 
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großen Kampfe gegen Spanien Dich⸗ 
ter, fhuf in anderen Künften und 
Wiffenfchaften große Männer. Jeder 
wollte fein Geburtsland ehren, je 
der ben Ruhm ber in dem 12jähris 
gen Waffenftillftande von 1609 and 
von Spanien factifh für feibfiftäns 
big erklärten Republik im Felde, im 
Rathe, ober mit Werfen bes Geift 
erhöhen. Die Sprache entriß ſich der 
Barbaren, Poefie und Mahlerkunſt 
blühten, von allen Seiten beriefman 
fremde Gelehrte, Gelbftftändigkeit 
bes Geiftes, wie der Nation, bradte 
in vielen Zweigen ber Wiſſenſchaften 
Schöpfer hervor. Mitten unter dem 
Drange des Krieges ftieg die geiftige 
Wirkfamkeit faft mit jedem Jahre; 
Friesland ahmte (1535) in Franeker, 
Gröningen (1614) u. Utrecht (1656) 
in ihren beyden Hauptftäbten u. Gels 
bern (1648) zu Harderwyk Holland 
in Erridytung von Univerfitäten nad), 
in den beyden übrigen ber 7 Pros 
vinzen errichtete oder verbefferte man 
akademiſche Gymnaſien (illustre scho- 
len) zu Deventer in Over » BYfiıl 
(1650), zu Middelburg in Zeeland 
und zu Amfterbam (1632) das Ather 
näum. Selbſt die heftigen bürgerlis 
ben und religiöfen Unruhen der Res 
monftranten u. Gontra:Remonftrans 
ten (1618 und 19) vermochten den 
Flug , den die Niederlande nun 
einmahl nad ben höheren Regio⸗ 
nen ber Wiſſenſchaft und Kunft ges 
nommen hatten, nicht zu bämpfen. 
Sie waren zu weit vorgefcritten, 
als daß fie fi von äußeren Umftäns 
ben hätten hemmen laffen. Man mod 
te einen Grotius verbannen, hindern 
konnte man ibn nit, auch im Eril 
mehrere Wiffenfhaften umzubiiden. 
Auch währte diefer Zwang nur einige 
Jahre; Friedrich Heinrich's weife 
und gemäßigte Regierung als Gtatts 
halter (1645—47) heilte jene Wun: 
den der proteftantifhen Bigotterie x 
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daß hohe Intereffe ber Nation buls 
bete noch eine Erfchlaffung ber Kräfs 
te, und gewiß mögen bie vereinigten 
Niederlande bis zum weftpbälifchen 
Frieden, der dem Kriege mit ber 
Erklärung der Unabhängigkeit ein 
Biel fegte, ihr goldenes Zeitalter 
nennen. In biefer glüdlichen Periode 
war für die fchönen Wiffenfchaften, 
bie Sprachkritik, die Naturforfchung, 
das Staatsrecht, die Schrifterftäs 
rung, die vaterländifhe Sprade 
und Gefchichte in Holland ein neues 
Licht aufgegangen. Vieles dazu trug 
unftreitig die politifche Lage der vers 
einigten Niederlande, fo wie bie Zus 
gend und der reine Sinn eines juns 
gen, religiöfen Freyſtaates überhaupt 
bey; boch verdienen befonders als 
Beförderungsmittel der Wiſſenſchaf— 
ten genannt zu werden, ber Flor 
ber Buchdruckerkunſt (Plantin, Eis 
zevir, Bläu, Wäsberge) und bie 
erhöhte Blüthe der Univerfitäten, 
befonderö ber leydner ( Scaliger, 
Lipfius, Heinſius, Gronov, Gaus 


maife, Meurfius, Erpen, Golius, 


Dodöus, Glufius u. A.), und ber 
böberen Gumnafien. Als ber weftphäs 
lifche Friede bie Unabhängigkeit ber 
Republik gefihert hatte, ſank mit 
dem Sinken berfelben aud die nies 
derländifche Riteratur ; ber Sinn ber 
Ration wandte ſich immer mehr blos 
den Naturmwiffenfchaften zu; die wes 
gen des Edictd von Nantes nad) Hols 
land ſich flüchtenden Franzoſen brach⸗ 
ten, nächſt dem Guten, zugleich fremde 
Sitten, Hang zur Mode und franz 
zöſiſche Oberflächlichkeit mit; der Na= 
tionalgefhmad neigte ſich zum Lefen 
und felbft zum Schreiben franzöfifcher 
Büher. Befonders aber, ale ber 
utrechter Friede dem Succeflionskrics 
ge und damit dem feit 1672 genährs 
gen Franzofenhaffe ein Ziel gefegt 
hatte, ftrömten franzöſiſche Artigkeit, 
Modefuht und Convenicnz ben hö— 
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heren Klaffen ber Niederländer zu 
und verbrängten Serbftftändigkeit aus 
ber Denkungsart u. iteratur. Doch 
die männliche Reife, welche bie Nas 
tion jegt erreiht hatte, war zwar 
dem Genie nadıtheilig, allein biefen 
Mangel an jugendlihem Feuer er» 
fegte die mehr entwidelte Denkkraft, 
bie größere Beharrlichkeit in Entbes 
Aungen, wozu nicht Phantafie, fon« 
bern Beobachtungsgeiſt erheifcht wird. 
Die Philofopbie, die Phyſik, bie 
Spradyfenntniß wurden mit Eifer 
betrieben. Doch vorzüglich merfwürs 
dig war bie gleichzeitige Erſcheinung 


‚der großen Männer, welche bergries 


chiſchen und orientalifhen Sprach⸗ 
forfhung und der Mebdicin eine ganz 
neue Geftalt gaben, Hemfterhuis, 
Schultens und Boerhaave. Die Res 
volution, die fie bewirkten, unb wel⸗ 
de die leydbner Univerfität im Ans 
fange des 18. Jahrhunbertes zu der 
erften in Europa erhob, wo Rinne 
und Haller fi bildeten, brachte eine 
breyfadje Reihe vorzüglicher Gelehrs 
ten hervor, bie faft bis auf unfere 
Beiten ben neugebahnten Weg in 
ber arabifchen u. griechiſchen Sprach⸗ 
lehre, in der praktiſchen Medicin u. 
Anatomie mit dem glüdtichften Er⸗ 
folge betraten. Gerade bie Urſache, 
weldhe ben Schwung ber Dichtkunſt 
lähmte (dauerhafte Ruhe mitten uns 
ter ben Zwiften Europa's), bob bie 
Gelehrſamkeit, weil fie dem frieblis 
hen Korfher Muße verlieh und das 
Dinftrömen zahlreiher Fremdlinge 
aus allen Gegenden, felbft aus dem 
noch faum gebildeten Rußland, gum 
faft immer neutralen Aufenthalt eis 
nes Boerhaave, Albin, Gaubius, 
Schultens, Hemfterhuis und Ruhn⸗ 
fen mächtig beförberte. 


Niederländiſche Spraden. 


Beym Beginnen bes Mittelalters 
herrſchte in den Niederlanden nur 
Eine Sprade, nähmlich die deutfche, 


240 Niederlage 


Niederlande 


in bes rheiniſchen (friefifhen, von © Waaren zunächſt fenden; 7) das 


ber bie englifche Sprache abftammt), 
ber faffifchen (dem Plattdeutfchen) 
ähnlihen Mundart. Erft als im 11. 
und 12. Jahrhunderte Frankreich 


Recht, Waaren an einem Orte zum 
Verkaufen niederlegen zu dürfen, 
oder die Verbindlichkeit, diefes thun 
zu müffen ; 8) fo v. w. Stapelftabt. 


einen bebeutenderen Einfluß auf die Niederlande, Königreich in Euros 


füdlihen Graffhaften der Nieder: 
lande, nähmlich auf Artois, Dennes 
gau, Namur, Lüttih, Luxemburg 
und einen Theil Flanderns und Bras 
bants erhielt, und biefe Provinzen 
theils in Lehensnerus mit dem Nadhs 
barlande ftanden , theils andere Bes 
siehungen zu bdemfelben befamen, 
verbreitete ſich aud die franzöfifche 
Sprache über bie niederländifchen 
Grenzen und bildete mit dem alten 
Sdiom das fogenannte Wallonifche. 
Nördlich blieb die Sprache aber von 
fremder Einmiſchung frey und wurbe 
als Holländifh fon Ende des 15. 
Sahrhundertes zur Schriftfpradhe ers 
hoben. Zwiſchen beyden Sprachen 
blieb bie flämifche oder flammläns 
bifhde Mundart in einem breiten 
Eandgürtel den Einflüffen beyder bloß 
gegeben und ward ſowohl durch wals 
loniſche Mifhlingswörter, als auch 
durch NRafalausfprache verändert. In 
ben weſtlichen Provinzen von ben 
Niederlanden, befonders an der Mits 
telmaas, herrfchte das rhein. Platts 
deutſch vor, es wird als Eölnifches 
ober gelbernfches Deutfch bezeichnet. 
Aue diefe 4 Mundarten behaupten 
ſich noch jegt in den N. 
Niederzlage, 1) überhaupt bie 
Handlung bes Niederlegens; 2) von 
einem Kriegsheere, eine N. erleiden, 
geſchlagen feyn; 3) in Krankheiten, 
zu Bette liegen; 4) der Plag, wo 
ein Kaufmann feine vorräthigen Waa⸗ 
ven aufbewahrt; 5) in Seeftädten 
große Gebäude, mo jeder Kaufmann 
gegen ein Entgeld (Niederlage: 
gebühr) Waaren aufheben Fann ; 
6) der Ort, wohin Fabrikanten zum 
leichreren Vertrieb im Handel ihre 


pa, an Deutſchland (und zwar Han: 
nover und Rheinpreußen), Frank— 
reich (und zwar die Departements 
Mofel, Maad, Arbennen , XAiene, 
Nord) u. das deutfche Meer grenzend, 
mit 11485 (1196; M., einfchließs 
lid) &uremburg , und 10402 (1092}) 
Q. M. ohne dasfelbe und (1829) 
6,235,200 (1825 5,643,000) Eins 
wohnern, von benen % auf die nörds 
lichen, z auf bie fübliden Provins 
zen gerechnet werden; bat feinen 
Nahmen von der fehr niedrigen und 
flachen Lage feiner meiften, befons 
ders nörblicheren Provinzen, deren 
Fläche theilweife fogar tiefer als das 
Meer liegt, gegen welches legteren 
Andrang nur künſtliche, koſtbar zu 
bauende und zu erhaltende Dämme 
und natürliche Dünen fhüsen. Dies 
fe find ganz flach, bis auf die Grs 
genben ber ſüdlich franzöſiſchen Grens 
se, wo bie Ardennen herein greis 
fen, doch fih nicht über 2000 Fuß 
erheben ; was man fonft Berge 
nennt, find kaum Hügel (3. 8. 
die Amersforter Berge). Der Box 
den ift theils durch Natur, theils 
durch Kunft ungemein frudtbar , 
mit vielen Kanälen (theild zur 
Entfumpfung, theils zur Schifffahtt) 
durchzogen, mit Eoftbaren Deichen 
befest, zwifchhen welchen ſich oft das 
Waffer fegen muß, das man mit 
Schöpfrädern ausfchöpft, einige Mos 
räfte (z. B. der Peel in Nord-Bra— 
bant und Limburg, Muſſelbrork in 
Gröningen u. a.) find noch Plage 
des Landes, auch gibt es noch mehrere 
Haiden. An Gemwäffern ift bas 
Land fehr reich; das beutfche Meer 
bildet den Zuyderſee mit ben Buſen 
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Yu. Pampus, den Dollart, ben 
Blesboſch und den Laumerzerbufen ; 
von Flüffen findet fi der Rhein mit 


feinen verfchiedenen Ausflüffen (Waal, 


Het, Led, krummer Rhein u. ſ. w.), 
die Maas, die Schelde,, bie Ems, 
die Mofel (alle natürlich fhiffbar) , 
ferner Dfer, Hunfe, Fivel u. m. a., 
meift durch Kunft fhiffbar gemacht; 
von Landſeen (oft durch Torfſtich 
entſtanden) find bedeutend das haars 
lemer Meer; einige ſind eingepol— 
dert. Um den Verheerungen ber Ges 
wäfler in ben flahen umliegenben 
Ländern möglichſt zu fteuern, find 
an den Flüffen ſowohl, als beſon— 
ders anden Seeküften fehr bedeutende 
Deiche angelegt. An ber Küfte find 
biefe in der Strede von ber franzö— 
fiihen Grenze an bis an den Zerel 
von der Ratur felbft durch eine Reihe 
12—15 Fuß hoher Sandhügel:Dünen 
erfegt, aber vom Texel an find fie 
fo Eoftfpielig, daß ihre Unterhaltung 
allein längs der Weſtküſte der Süd— 
fee und der Rorbküfte bes Y vom 
Wiringer Vlak bis Beverwyk binnen 
55 Jahren (1732—88) 18,571.000 
bolländ. Bulben Poftete. DieKanäle 
find zum Theil ſehr Eunftreihe Wer: 
ke; einige können Fahrzeuge mit 
8000 Str. Laft tragen, haben auf 
den Seiten gepflafterte Reinpfade, 
Aleen, Lufthäufer, und dienen, vers 
mittelft ber Treckſchuyte, auch ges 
wiffermaßen als Landftraßen, Die 
mertwürbigften find die von Mond, 
Antwerpen, Dftende, Brügge, bie 
Moorbeefe Baart u. f. w. Das 
Klima ift trübe u. feucht, gemäßigs 
ter alö in anberen Ländern gleicher 
Breite, unbeftändig ; am wenigften 
wohlthätig ift eö in ben niederen Ge- 
genden des Königr. Die Einwoh— 
ner beftehben aus mehreren Volks— 
ſtämmen, durch Sprade und durch 
Sitten unterſchieden. In den nörd— 
lichen Theilen wohnen die Hollän— 
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der (Bataver), getheilt in eigents 
liche Holländer (1,700,000) und in 
Frieſen (143,000), jene in ben Pros 
vinzen Holland, Zeeland, Utredit, 
Geldern, Drenthe, Nord: Brabant 
und Ober: Yffel, biefe, deren Spra—⸗ 
che eine Mundart des Hollänbifchen 
ift, in Gröningen, Friesland und 
auf verfhiedenen Infeln. Bender 
Sprache ift mit der deutfchen nahe 
ftammverwandt. Der Holländer ift 
körperlich Eräftig, abgehärtet, fehr 
phlegmatifh, bey milder Behand⸗ 
lung beugfam , ernft, kalt, doch 
reblid und treu, babey eher gerabes 
zu als fein, und fat Alles nad) Gels 
be berechnend, vaterlanbsliebend, 
mäßig und mit geringer Koft zu« 
frieden ; vor Allem zeichnet ihn aber 
die Liebe zur Neinlichkeit aus, bie 
bey keinem Volke größer , aber bey 
ihm durch das feuchte Klima bedbuns 
gen ift, beffen Berbeerungen er einis 
germaßen baburd) Einhalt thun kann. 
Eine feiner VBergnügungen ift Tas 
batrauchen , das andere das Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen, an welchen beyden auch 
die Frauen Antheil nehmen. In den 
ſüdlicheren Theilen wohnen die Bela 
gier oder Wallonen (3,380,000), mit 
franzöfifher (wallonifdher) ober vers, 


derbter beutfher (flämifher) Spras 


he. Der Belgier gleicht zwar in feis 
nen Sitten bem Holländer, doc) hat 
er eine unbefiegbare Anhänglichkeit 
an bad, was nach Frankreich ſchmeckt, 
ift freyheitsliebend und ben Holläns 
bern mehr abhold. Außerdem woh⸗ 
nen an ber weftlihen Grenze 320,000 
Deutſche und im ganzen Königreidye 
wenigftens 80,000 Juden. Der Res 
ligion nad ift die Mehrzahl ber 
Einwohner (gegen 34 Million) katho— 
liſch, die übrigen, bis auf 80—90,000 
Juden, Proteftanten in verfchiedenen 
Seeten, darunter über 1,600,000 
Reformirte. Der Niederländer mens 
det den größten Fleiß auf Vderbau 
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unb treibt ihn mit mancherley Bes 
ſchwerden, wegen ber zu haltenden 
Deiche, Kanäle u. f. w., aud bier 
und ba wegen bes Sandbodens; er 
bringt ibm aber Getreide (für ben 
ftarfen Verbrauch, unter andern auch 
in den Kabrifen,, kaum hinreichend, 
und erft feit Einverleibung Belgiens 
gebedt), Hirſe, Hülfenfrüdte, Hanf, 
Flachs, Shlpflanzen, Färbefräuter, 
Hopfen, Cichorien u. m. Die Acker— 
bauerzeugniſſe werben auf 168—169 
M. Thlr. gerechnet. Der Gartens 
bau bringt vieles trefflihes Gemüfe 
und berühmte Blumenzwiebeln, wels 
che bey Leyden, Haarlem u. a. and. 
Drt. in großen Plantagen gezogen 
‚werben unb von da burdh ganz Euros 
pa, ja felbft nad) anderen Welttheilen 
gehen. Ob ft ift nicht felten, Wein 
wird nur in den füblichen Provinzen 
und in fchledhten Sorten erbaut. Die 
Holznutzung ift gering, da nur 
wenige Provinzen (nahmentlich bie 
füdöftt.) den Hinlänglichen Bedarf has 
ben. Die Vieh zucht ift eine Haupt— 
befhäftigung der Niederländer; fie 
bringt ihm gute Pferde (groß und 
ſtark, befonders die Friesländer), 
Rinder (1803 zählte man allein in 
der batavifchen Republik 900,000 St. 
Rindvieh), mit Gewinn von Butter, 
dod; vorzüglich von Käfe, von bem 
man fonft im nörbl. Holland jährlich 
30 Mill. Pfund abfegte, und unter 
bem ber tereler unb limburger be= 
fond. berühmt find, Schafe, Schweiz 
ne (mit Zubereitung von Sped und 
Schinken), Geflügel (Störde find 
bier faft unter die zahmen Thiere zu 
rechnen), Bienen. Fiſcherey ift 
fehr ausgebreitet, u. erftredt fih nicht 
blos auf die Flüſſe (welche Störe, 
Lachſe, Aale u. dgl. in Menge ges 
ben), fondern aud auf die Meere, 
mit Gewinn von Kabeljau’s (auf der 
Doggersbant), Schellfiſchen, Flins 
ders, Schollen, Häringen (deren Zus 
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bereitung bie Holländer befonders 

gut verfichen), Auftern ; auch an 

ber Fifcherey an anderen Küften (His 

ringe) und Welttheilen (Stodfilhe, 

Walfifche) nehmen fie mit reihlidem 

Gewinne Theil; doch war ber Hör 

rings: und Wallfifchfang während ber 

franzöfifhen Herrſchaft faft ganz vers 

fallen, bebt ſich aber neuerdings ber 

träcdhtlich wieder. 1601 befcäftigte 

ber Häringsfang 15009 Schiffe, 1908 

nur 30, 1818 wieber 157. Auch bie 

Seevögel, vorzüglich Meven, geben 
durch Eyer gute Ausbeute. Die Jagd 
gibt in den nördlichen Provinzen faſt 
nur Waffervögel und unzählige wilde 

Kanindhen, mit fehr ſchmackhaftem 
Fleiſche, in den Dünen; in ben füblis 
cheren holzreichen Provinzen ift fie des 
fto ergiebiger. Bon Mineralien 
gewinnen die nördl. Provinzen nur 

etwas Sumpferz, Mufchelfalt, wes 
nige Steine, aber viel Torf (jährlich 
12 Mil. Tonnen), ſüdlich gewinnt 
man Bley, Kupfer, Eifen, Stein» 
Eohlen (44 Mill. Etr.), Pfeifentben 
u. a., auch gibt es einige@efunds 
brunnen. Sehr bedeutend ift ber 
Kunftflei, beffen Erzeugniffe auf 
mehr als 50 Mill. Pfund Sterling 
gefhägt werden, obſchon die Manus 
facturen den Umfang, ben fie im 17. 
Sahrhunderte hatten, verloren haben. 
Er bringt (befonders in Flandern) 
Leinwand und leinene Gefpinnfte von 
ber größten Reinheit, Spigen (brüs 
ßeler, mechelner), Wollengewebe 
(Tuch, Decken, Fries u. dgl., bes 
ſonders zu Verviers), Baumwollen⸗ 
waaren (eus Gent, Brüſſel, Haar—⸗ 
lem), Seidenzeuge (in Verfall), Les 
berwaaren (maftridhter Soblenleder, 
befonders in Nord-Holland), Hüte, 
Papier und Pappe, Seife, Tabak, 
Zuder, Bier, Branntwein (beffen 
Fabrifotion auch Hier in ſtarkem 
Wachsthume if), Schiffe (neuer: 
dings ift der Schiffebau durch Präs 
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mien fehr aufgemuntert) , Holsmaas 
ren, Kutfchen, Thonwaaren (Pfeis 
fen zu Gouda), Metallmaaren (in 


ben fübliheren Provinzen), Geweh⸗ 


re, hemifhe Waaren. Diefer Reichs 
thum, fo wie die bequeme Rage, bie 
guten Straßen unb Kanäle, und bie 
natürlihe Reigung ber Einw. has 
ben dem Handel einen großen Auf: 
ſchwung gegeben. Seine Blüthe bes 
gann zu ben Zeiten ber Kreuzzüge 
in ben verfchiedenen Häfen, zog ſich 
dann im 14. Jahrhunderte nach Brügs 
ge, zu Ende bes 15. nad) Antwer- 
pen, welches ber erfte Handelsplatz 
der Welt warb. Der niederländifche 
Freyheitskrieg unb die Eroberung 
der Stadt 1585 trich die reicdhften 
Kaufleute nadı Amfterdam, und bie 
Berfhließung der Schelde im 17. 
Jahrhunderte ruinirte Antwerpend 
Handel vollends, und er wendete fi 
nun ganz nad) Amfterdbam, bie nun 
Weltbanbelsftabt ward, bis er gegen 
das Ende des 18. Jahrhund., durch 
die Erhebung Englands, etwas fanf, 
die Eroberung Hollands durch bie 
Franzoſen aber unb bie dadurch bes 
wirkte Staatsummälzung 1795 ihn 
faft gänzlich von Amſterdam weg und 
nah London wenbete; auch hatte der 
Berluft der meiften bolländifchen Go= 
lonien und der Gang bes Krieges 

795—1813 den nadıtheiligften Eins 
fluß auf den nieberlänbifchen Handel. 
Seit 1813 hat ſich der barnieder lies 
gende Handel wieber etwas gehoben, 
doch ift der nach der Oftfee faft ganz da⸗ 
bin. Der Handel erftredt ſich jest 
größtentheild auf einen Tebhaften 
Zwiſchenhandel zmwifhen England, 
Deutſchland unb der Schweiz, und 
verfieht England mit Butter, Käfe, 
Getreide, Flachs und Krapp. Mit 
Frankreich ift die Handelsbilanz ber 
R. um 22 Mill. Thaler in Nachtheil, 
mit Rord-⸗Amerika ebenfalld, dage⸗ 
gen mit Spanien, Portugal, Itas 


Niederlande 143 


lien, ber Revante im Bortheil. In 
Havanna, Haiti und Brafilien Öffs 
nen ſich dem nieberländifchen Handel 
neue Bortheile, in den weftindifchen, 
ehedem hollänbifchen, jest englifchen 
Golonien genießen bie Nlieberländer 
mit den Engländern gleiche Bortheile, 
nad) Oft: Indien, befonders nad) Ias 
va und Japan, ift ber Danbel fehr 
vortheilbaft. Im Binnenhanbel ift der 
Vortheil für die füblichen Provinzen. 
Vielleicht würde fich derſelbe noch des 
ben, wenn ber Rhein, ben die nie» 
berländifche Regierung aus engherzis 
gen Anſichten noch verfhloffen hält, 
freygegeben und ein mäßigeres 3oll« 
foftem eingeführt würde. Den Hans 
dei befördern zugleich mehrere Bans 
ten (zu Brüffel, Amſterdam u.a.D.) 
u. Handelsgeſellſchaften (nies 
derländ., feit 1824), Handelsgerichte 
und Handelskammern. Die R. ftanden 
ehemahls auf einer hoben Stufe wiſ⸗ 
fenfhafttl Bildung u. trieben 
auch die Künfte (Mahlerey, Kupfer 
ſtecherkunſt) mit Glück und Auszeich⸗ 
nung. Kür Fortbildung forgt die Res 
gierung fehr ernftlih, doch ift bie 
vorzüglichfte Gelehrſamkeit meift bey 
ben hierher gezogenen Ausländern 
zu finden, Die Preßfreyheit iſt 
neuerer 3eit etwas befchränft worden, 
jedoch findet Beine Genfur Statt; nur 
Schriftſteller und Verleger bleiben 
verantwortlih; der Nahdrud ift 
(doch nur für in ben Niederlanden ges 
druckte Schriften) bey ſchweren Stras 
fen verbothen. Univerfitäten find 
zu Leyden, Utrecht, Gröningen, Gent, 
Lüttich, Loewen ; Athenden (die keine 
Doctoren cereiren bürfen) zu Amfters 
bam, Harderwyk, Franecker und Des 
venter; für Shulen wird vieles 
gethan ; bie Freyheit bes Unterrichtes 
ift bey den legten Ständeverfamm: 
lungen ein Gegenftand vielfacher Des 
batten gewefen. DieKünfte u. eins 
zeine Wiffenfchaften werben theils 
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durch beſondere Unterrichtsanftalten 
(Artillerie, Marine-, Mahlerſchu⸗ 
len u. dgl.), theils durch Geſellſchaf⸗ 
ten (königl. Inſtitut der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Amſterdam, königl. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Brüſſel, Ges 
ſellſchaft tot nut van't algemeen, Aka⸗ 
demie der Mahlerey zu Antwerpen, zu 
Brüſſel und zu Gent, Geſellſchaft 
“ felix meritis, u vd. a.), theils end» 
lich durdy Hülfsanftalten (Bibliother 
ten in mehreren Städten, die zu 
Brüffel von 80,000 Bbn., Muften zu 
Leyden, in vorzüglichem Aufſchwunge, 
Gabinette verfchiedener Art zu Ants 
werpen, Daag, Utredt u. ſ. w., 
- außerdem nod eine Menge Privatz 
fammlungen) reichlich unterftügt. Bes 
fondere Aufmerkſamkeit hat man bem 
Armenmwefen gefhentt; es find 
auf befond. , früher unbebauten Ors 
ten eigene Armencolonien ans 
gelegt worden, welche gut zu gedeihen 
fcheinen ;, man hette 1825 39 Armen= 
arbeitsanftalten, 8 andere für Bette 
ler , die Wohlthätigkeitsgeſellſchaft 
zu Brüffel hat ſich verbindlich ges 
madt, jährlich eine gewiffe Anzahl 
Bettler zu erhalten, eine andere Ges 
feufhaft errichtete eine Aderbaucos 
Yonie im nördlichen Holland unter 
dem Nahmen Friedridhsort. Die Ar» 
mencolonien Eofteten 1823 282,000 
Gulden und gaben dafür 296,000 
Gulden Ertrag. Der Staat wird 
nad) einer am 24. Auguft 1815 fanctios 
nirten Gonftitution regiert. Res 
gent ift ein König mit dem Zitel: 
König der Niederlande, Großherzog 
von Luxemburg, Prinz von Raffaus 
Dranien; er hat bie vollzgiehenbde 
Gewalt allein, theilt aber die ges 
feggebenbe mit ber Nation; feine 
Würde ift in männlidher (in deren 
Ermanglung auch in weiblidyer) Li: 
nie nad) der Erjtgeburt im Haufe Rafz 
ſau⸗Oranien erblid) ; der Prinz wird 
mit dem 18. Jahre münbig, befhwört 


Miederlande 


bey feinem Antritte bie Conftitution, 

barf keine fremde Krone tragen, muf 

reformirter Gonfeffion feyn und bes 

fommt 2,6)0,000 (n. Anb. 2,400,000) 

Gulden, feine Witwe 150,000 Gulden 

Eivillifte. Er übt Souveränität aus 

und entfcheidet, nachdem bie Staats 

angelegenbeiten beym Staatsrathe 

befprochen worden find, über deſſen 

Beihlüffe, wählt und entläßt bie 

Minifter und ben Staatörath, leitet 

die Goloniale und Finanzangelegens 
heiten , erklärt Krieg, fchließt Fries 

ben, hat das Begnadigungsrecht, 
ſchlägt Münzen, kann adeln und Or⸗ 
den ftiften. In feinem Nahmen wird 
Recht gefprodhen. Die Staatsbürger 
find vor dem Gefege alle gleich und 
zu verbältnißmäßig gleichen Laftın 
verbunden, theilen ſich aber in (zabls 
reihen) Adel, Bürger (Städtebemchs 
ner) u. Bauern. Neben ber Eön. Auto« 
rität beftehen die Generalftau 
ten, 2 Kammern bildend, beren bie 
eine (die erfte genannt) aus nit 
weniger als 40 und nicht mehr ald 
60, von dem Könige auf Lebenszeit 
ernannten, wenigftend 40 Jahre als 
ten, bie zweyte aus 110 von den Pros 
vinzen, aus Ritterſchaft, Städten 
und Landleuten ermwählten,, wenig: 
ftend 30 Jahre alten, mit Beinem der 
Deputirten näher als im britten Gras 
be verwandten Mitgliedern, bie ſich 
jährlich zu 3 erneuern, aber immer 
wieder gewählt werben fönnen, bes 
ſteht; beyde erhalten ihre Präfiden: 
ten auf Dauer ber Succeflion burd 
Wahl des Königs. Die Gonftitution 
ift freyfinnig. Der König fenbet feine 
Vorfhläge an bie zweyte Kammer 
und biefe zur Beftätigung an bie 
erfte. Die Generalftaaten fönnen dem 
Könige Vorfhläge machen unb bie 


‚zweyte Kammer fie vortragen. So— 


bald ein Gefen verworfen ift, wird 
beffen Entwurfnicht befannt gemadıt, 
fondern eingezogen. Keine Abgaben 
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können ohne Bewilligung der Stände 
erhoben werden, unb in Steuer— 
angelegenheit finden Feine Privile— 
gien Statt. Über Änderungen ber 
Sonftitution find nur dann Beſchlüſſe 
zu faffen, wenn minbeftens 5 anmwes 
fend find, und auch von dieſen müſſen 
3 für die Änderungen ftimmen, wenn 
fie vorgenommen werben follen. Außer: 
dem hat jede Provinz ihre befonberen 
Staaten (Provinzialftaaten), 
beftebend aus Deputirten des Abels 
(und der Ritterfchaft), der Stäbte u. 
der Bauern; fie wählen ihre Deputirs 
ten zur 2. Kammer ber Generalftaas 
ten. Die oberfien Behörden find 
der Staatsrarh, aus 19 Staatöräs 
then in orbentlichem u. 25 in außerors 
bentlihem Dienfte, das Minifterium, 
aus 1 Staatöfecretär und den Mi: 
niftern bes Innern, bes Auswärtis 
gen, des Krieges, ber Finanzen, ber 
Marine, des Unterrichtes, des Waſ⸗ 
ferftaates (doch find fpäterhin einige 
Minifterien vereint worben) befte- 
henb , bie Oberrehenfammer, bie 
Domänenfammer, der Handels⸗ und 
Golonialrath , der hohe Adelsrath, 
alle zu Haag, der Münzrath zu Uts 
reht. Die Provinzen haben jede einen 
Gouverneur mit ihm zur Seite ftehen= 
ben Provinzialftaaten , jeder Bezirk 
tinen Bezirfscommiffär,; in jedem 
Gantone ift ein Friedensgeridt, in 
jeder Gemeinde ein Bürgermeifter 
(oder in den füdlihen Provinzen 
Maire). Die Gefepe find in einem 
befonderen Geſetzbuche verfaßt, wels 
&es nad vorausgegangener Prüfung 
desselben burd die Kammern ange 
nommen worben ift. Sebe Verhaf— 
tung der Polizey muß dem örtlichen 
Richter angezeigt und dieſem ber 
Berhaftete binnen 3 Tagen überges 
ben werben. Gütereinziehung ift uns 
Katthaft. In Eriminalurtheilen muß 
das Verbrehen und bie in Anwen= 
tung gebrachten Artikel des Geſetzbu⸗ 
Gomwerfationd s Lericon. 13. Bd. 
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des angeführt werden. Givilurtheite 
müffen die Entfcheidungsgründe ent» 
halten. Die niederen Gerichts— 
böfe find nad) franz. Art eingerichs 
tet; dieoberen Gerichte find: 3 
hohe Höfe zu Haag, Brüffel u. Lüttich, 
ein hoher Kinanzhof zu Haag und ein 
hoher Militärhofzu Utrecht. Alle Res 
ligionsangelegenheiten der 
Reformirten ftchen unter einem 
befonderen Minifterialdepart., einer 
Haupt: und mehreren Provinzialfgs 
noden; der Eathol., Cultus hat 
aud ein eigenes Departement und 
theilt fi in den römiſchen (mit eis 
nem Erzbifchhofe und mehreren Bis 
Thöfen) und den janfeniftifhen (une 
ter einem Erzbifhofe zu Utrecht), 
bie übrigen unter befonderen Goms 
miffionen. Alle Religionsübungen find 
erlaubt, in fo ferne fie nicht die fs 
fentlihe Ruhe ftören. Alle Religionge 
parteyen haben gleiche Anſprüche auf 
Säulen und Stellen. Den Religtonse 
bienern bleibt ber Genuß der bishe— 
rigen Einkünfte, und wo diefe nicht 
binreichen, tritt der Staat ein. Die 
Einkünfte berechnet man zu unges 
fähr 73 Mill. holl. Gulden (a 13 Gr, 
1 Pf. Sonv.); bie aus den Weg⸗, Brü⸗ 
den= und Gcjleufengeldern herrühs 
renden Abgaben werben ausſchließlich 
zum Ausbeffern der Wege, Brüden 
u. Kanäle verwendet; die Ausgan 
ben find faft eben fo hoch (nad) eng⸗ 
tifhen Angaben 8,175,000 Pf. Ster⸗ 
ling), die Nationalfhulb zu 
1100 (n. And. über 1200) Millionen 
Gulden. Nach noch anderen Angaben 
beträgt die von ber ehemahligen Res 
publik Holland herrührende, wirklich 
zu 2% Procent verzinsliche, Schuld 
573,153,550 Gulden, die aufgefhobene 
(nicht verzinsliche) aber 1719,460,591 
Gulden. In der Mitte bes vorigen 
Sahrhundertes ſtanden nähmlich bie 
holländifhen Staatspapiere fo gut, 
daß fie, obgleich nur zu 24 Procent 
10 
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derzinslich, 10 Procent Aufgeld gas 
ben, allein ſchon burdy den Krieg 
gegen England und durch die innes 
ren Unruhen 1786 fiel ber Grebit, 
noch mehr aber durch die Ereigniffe 
ber franzöfifhen Revolution, und 
Rapoleon fah ſich daber genöthiget, 
1810 die Staatsſchuld auf % zu res 
bueiren; ber König erkannte zwar 
den Reft an, erklärte ihn aber, bis 
zur Abwicklung diefes Dritttheiles 
u. der ſeitdem contrahirten Schulden, 
für unverzinslich. Diefe 573,153,530 
Gulden, verbunden mit 34,466,679 
Gulden beigifchen, von früherer Zeit 
berrübrenden und ben unter ber 
franz. und jegigen Regierung neu 
eontrabirten Anleihen, bilden obige 
Summe von 1200 Millionen Guls 
den. Das Finanzweſen ift dem 
franz. äbnlih. Das Militär ber 
trägt 25,009 Mann, mit ben Golos 
nialtruppen 43,000, mit der Miliz 
140,000, darunter 68 (nad) Anderen 
32) Bataillons Infanterie , fonft 
auch 4 Schweizerregimenter (in neues 
rer Zeit aufgelöft), 1 deutfches Rex 
giment (Nafau), 14 Bataillons 
(n. And. 14 Regimenter) unb ein 
leichtes Gorps Artillerie, 3 Regi— 
menter Garabinierd, 2 Regimenter 
Dragoner, 3 Regimenter Hufaren, 
1 Regiment Landwehrcavallerie, 9 
Gompagnien Gensdbarmerie (Mare: 
hauffee), 6 Genieabtheilungen, 10 
Gompagnien Garnifontruppen u. 51 
Mitizbataillond. Die Militärafades 
mie zu Breda ift 1827 aus bem Gas 
dettenhaufe zu Delft errichtet wor: 
den. Sie zählt 300 Zöglinge und ges 
gen 30 Lehrer. Wellington ift als 
Herzog von Waterloo Feldmarſchall, 
der Kronprinz General ber Gavalles 
rie, Prinz Friedrich Generalfelds 
zeugmeifter und Gommandeur ber 
Artillerie, außerdem waren vor 1827 
28 Generallieutenante, 54 Generals 
majors, 21 Generalabjutanten bes 
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Königs und beyder Prinzen. Ole N. 
find in 6 Generalcommando's getheilt; 
zu dem Militär liefern die nördlichen 
Provinzen 40 Mann, wenn die füde 
lichen 67 Mann ftellen. Dennoch ges 
ben bie erfteren bie größere Mafle 
ber Dfficiere. Die Truppen, befons 
bers bie Officiere, find gut bezahlt. 
Der Keftungen find 47, außerdem 
ift die Vertheidigung bes Landes 
dur unzählige befeftigte Städte u. 
ſchlecht erhaltene Korts, durch bie 
Kanäle und durch künſtlich zu bes 
wirkende überſchwemmungen erleich⸗ 
tert. Im October 1815 ward zwi— 
ſchen England und den Rn ein Ber» 
trag über neu zu errichtende Feſtun⸗ 
gen geſchloſſen. England gab bas 
zu feinen Gontributionsantheil ber. 
Hiernach follten in ben Ardennen u. 
im Luxemburgiſchen Arlon, Rodes 
fort und Dinant in gehörigen Vers 
theibigungsftand gefegt, Namur und 
Ghaleroi zu Feſtungen erften Ranges 
gemacht werden und mit Philippe» 
ville und Marienburg die Sambre 
und Maas vertheibigen, ferner foll« 
ten Braumont , Ghimay, Mond, 
Ath, Zournay,, Sourtrayg, Menin, 
Mpern, Furnes und Dftende diefe 
vervollftändigen. Bis 1825 koftele 
diefer Neubau fhon 96 Millionen 
$ranfen, wovon 60 Millionen von 
franzöſiſchen Contributionsgeldern u. 
2 Millionen Pfund Sterling von enge 
lifhen Subfidien herkamen, nod 
eben fo viel dürften fünftig zu ver» 
wenden feyn. Um biefe Feſtungsli— 
nie zu befegen, dürften 2000 Nas 
nonen unb 6000 Xrtilleriften nöthig 
feyn. Die äußerſte Rechte dieſer 
Vertheidigungslinien iſt durch eine 
Feſtungsreihe in Flandern, Henne⸗ 
gau und Namur gedeckt, die äußer⸗ 
fie Linke wird durd Zuremburg ges 
fhügt. Die zweyte Linie decken die 
feeländifhen Ströme und bie Feſtun—⸗ 
gen Bergen op Zoom, Breda, Gras 


Niederlande 


ve, Herzogenbuſch, die dritte bie 
Rheins und Maasarme, Maſtricht 
und Benloo längs der Maas, end: 
lich die Oftfeite Holland eine vier— 
fache, durch willkührliche überſchwem— 
mungen zu verſtärkende Linie. Die 
Seemacht beſtand 1828 aus 17 Li— 
nienſchiffen, 20 Fregatten, 17 Gors 
vetten, 11 Briggs, außer mehreren 
kleineren Fahrzeugen. Am 1. Sänner 
1829 beftand fie dagegen aus 30 Schif⸗ 
fen mit 720 Kanonen u. 4314 Dann ; 
nit in Activität waren 63 Scdiffe. 
Sie follen in den nächſten 10 Jahren 
auf 12 Linienſchiffe, 32 Fregatten, 36 
GSorvetten, Bombarden, Briggs und 
50 andere Schiffe, im Ganzen auf 


150 Schiffe erhöht werden. Auf die ' 


Zlotte gehören 1 Admiral, 7 Vice: 
abmirale, 8 Sontreabmirale (Schout 
by Nacht), 1 Sommanbeur ber breis 
ten Flagge, 28 Gapitäne, 48 Gapi— 
tänlieutenante, 95 Rieutenante 1. 
Ktaffe, 90 dergleichen 2. Klaffe. Das 
Wappender R. ift ein mit königli— 
cher Krone bededter Schild, darin 
der aufrecht ftehende naffauifche, gols 
dene, gekrönte Löwe, ein blankes 
Schwert in ber rediten und 18 Pfei— 
te in der linken Branke haltend, in 
blauer, mit goldenen Schindeln ges 
fdmüdter Umgebung. Zwey goldene 
gefrönte Löwen halten das Schild; um 
dad Geftell, worauf fie treten, gebt 
-ein rothes Band mit ben Worten: 
je maintiendrai, Klagge: blau, 
weiß und orange, ber Ränge nad 
glei breit geftreift. Der Orden 
find 2: der militär. Wilhelmsorden u. 
der Orden vom belgifchen Löwen. Res 
fidenzftädte find Haag und Brüfs 
fel. Eintheilung: in Nord-Bra— 
bant (fonft Staatenbrabant), Süd⸗ 
Brabant, Limburg, Geldern, Lüts 
tih, Oft:Flandern, Weſt-Flandern, 
Dennegau, Holland, Zeeland, Nas 
mur, Antwerpen, Utrecht, Fries: 
land, Dver:Yffel, Gröningen, Dren: 
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the und außerbem das Großherzog⸗ 
thum Ruremburg. Diefe erft genanns 
ten 17 Provinzen umfaffen faft das 
ganze Gebieth , weldes Kaifer Karl 
V. befaß, nur daß die Graffhaft Are 
toid im pyrenäifhen Frieden an 
Frankreich gefommen ift, Theile von 
dem Bisthbume küttich, Herzogthu— 
me Kleve und Geldern dazu gefom« 
men find und das Ganze eine andere 
Eintheilung erhalten hat. Die zu den 
N. gehörigen Eolonieninbden ana 
beren Erbtheilen betragen ungefähr 
5200 Q. M. mit gegen 54. Million 
Einwohner. Sie beftehen aus fols 
gender Befigungen: a) in Aflen: 
bad Generaigouvernement Batavia, 
die Gouvernements Amboina, Bans 
da, Zernate, Zimor, Makaſſar und 
mehrere andere Befigungen (1824 
überließen bie Briten an die N. bie 
Beſitzung Benkoolen gegen die nies' 
berländifhen Befigungen auf Mas 
lakka), zufammen 4700 (nad) And. 
4225) Q. M. mit 44 Mill, (nad 
And. 664 Mill.) Einwohner. b) 
In Amerika: einen Zheilvon Guayas 
na (Surinam) und einige weflindis 
ſche Infeln (Guragao, Euftaz u. a.), 
zufammen 510—530 DA. M. mit 
;0—9u,000 Einwohnern. c) In Aus 
firatien: "einen Theil der Weftküfte 
von Neu:Guinca, erft 1829 in Befig 
genommen. d) In Afrika: mehrere 
Factoreyen u. Nieberlaffungen. Bgl. 
Gannabidy 8 Befhreibung der Nies 
derlande, im 3. Bde. 2. Abthl. des 
großen weimarifhen Handbuches der 
Erbbefhreibung; 3. J. du Gloet, 
Gevugrapbie historigue, physique et 
statistique du roy, du Pays-baset de 
ses colunies, 2 Bbe., Brüffel 1822 
(meift nad) Vor.) 3 Itiner«ire du roy, 
des Pays-bas,2 Bbe., Amſterd. 1827. 
Die Geſchichte der 
Niederlande wird nadgetragen wer: 
den, fo wie ſich die dortigen Verhält— 
niffe näher entwidelt haben. werben. 
10 * 
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Niedberslaffen, 1) Überhaupt ete 
was durch Senkung aus einem höhes 
ren Orte niedberwärts gelangen laffen, 
wie von Vögeln, fih n., aud von 
Perfonen, von einer ſenkrechten Höhe 
an einem Seile n., ober aus einem 
Euftballe duch einen Fallſchirm fidy 
zur Erde herablaffen; 2) diefes zus 
gleich mit Ausbreitung, z. B. einen 
Vorhang n., oder 5) auch mit Zufams 
menfaltung, wie auf Schiffen bie Segel 
n.;4) figürlich: ſich wo n., feinen blei⸗ 
benden Aufenthalt bafelbft nehmen, 

Nieder-laſſung, eine Kleine Gos 
lonie, welche in einem entfernten 
Sande angelegt wird, um bafelbft ein 
gewiſſes Gefhäft zu betreiben ober 
zu erleichtern, z. B. Handel, Bifches 
ren, Jagd. Eine N. hat nicht die 
Abſicht, fihin dem fremden Lande zu 
vermehren ober in bemfelben eine 
Herrſchaft zu begründen; doch ift ihr 
gewöhnlich eine militärifhe Einrich— 
tung nöthig, um nit der Willkühr 
ber Eingebornen ober anderen Feind⸗ 
feligteiten bloß geftellt zu ſeyn. 

Niederzslegen, 1)überhaupt etwas 
von einer Höhe auf ben Boden les 
gen; 2) fih n.; 3) befonders ‚um 
zu ſchlafen; 4) ober auch um zu ru— 
ben, befonders um eine Krankheit 
abzuwarten; 5) eben fo ein Kind n., 
es zur Ruhe ins Bett bringen; 6) 
figürtih, die Regierung, eine Eh: 
renftelle, ein Amt n., fi deren oder 
deffen freymwillig begeben; 7) Geld 
bey Jemandem n., es in Verwahrung 
geben; 8) Waaren an einem Orte 
n., fie bis zu weiterem Gebrauche das 
ſelbſt verwahren. 

Niederstoire, Departement im 
norbweftlichen Frankreich, aus einem 
Theile der Ober:Bretagne gebildet, 
am atlantifchen Meere, zwifhen Mors 
bihan, Ille:Bilaine, Mapenne und 
Maineskoire ; hat 1273 D. M., 
418,000 Einwohner, meift Fatholis 
ſcher Confeſſion', mit eigenem Dias 


Niedernhall, 


Nieder » Pyrenäen 


lekte; ift hügelig, flahfüftig, zum 
Theil moraftig (Moräfte von Mons 
toire und Machecoul), nicht Überall 
fruchtbar ; wird bemäffert von ber koi⸗ 
re (mit ber Erbre, Sevre, Adenau), 
ber Bilaine (mit ber Chere, Don, 
Ifac), vielen Zeichen, hat mildes 
Klima, bringt, außer den gewöhns 
lihen Hausthieren, viel Federvieh, 
Raubwild (au Wölfe), Speifewitd, 


Fiſche, Auftern, Hummer; ferner 


Wein, Obft, Kaftanien, Eifen, 
Steintohlen, Seeſalz. Der Aderbau 
gibt nit hinlänglidy fürs Departes 
ment, Viehzucht ift nicht beträdyte 
ih, bedeutend ber Weinbau (Ges 
wädhfe von Sevre, Ballet, Lourour, 
Mouzillon), Fiſcherey und Seeſalz⸗ 
bereitung. Der Handel ift vorzüglich 
in der Hauptftabt bedeutend. Eins 
teilung: in 5 Bezirke, 45 Gantone. 
Hauptftadt: Nantes. 

Stadt am Koder 
im Oberamte Künzelsau bes Jarte 
treifes (Würtemberg); bat fhwas 
dies Salzwert, 1600 Einwohner, 
gehört zum Theil bem Fürften v. Ho⸗ 
benlohe-Öhringen. N.:Öfterreich, 
fo v. w. Öfterreich (Erzherzogthum), 
ſ. u. Sſterreichiſcher Kreis. N.:O Im, 
1) Canton am Rhein und ber Selz 
im Rheinkreife des Großherzogthumes 
Heffen ; bat 13,000 Einwohner ; 2) 
Hauptort darin, Marktflecken, unweit 
der Selz; hat Schlofträmmer, Wein⸗ 
bau, 750 Einwohner, 


Nieder: Pyrenäen, Departement 


im ſüdweſtlichen Frankreich, gebildet 
aus ben ehemahligen Landſchaften 
Nieder-Ravarra, Béarn, Basque 
Francois und Chaloſſe (zum Theil), 
zwifchen den Departements Haiden, 


“ Gerd, Dber:Ziyrenden, ferner zwi⸗ 


fhen Spanien und dem atlantifchemr -. 
Meere gelegen; hat 1470.M. Durdh 
die Pprenden (mit ber Doppelfpige . 
Pic du Midi de Pau, 1407 ob. 1507 .. 
Zoifen hoch) gebirgiges, mit frudt= \ 
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baren und reizenden Thälern (don 
Baygorry, von Aſpe, von Oſſau) ges 
ſchmücktes, vom Adour, der Bidaſſoa, 
Nive, Nivelle und vielen reißenden 
Bergſtrömen (Gave's) und mehreren 
Seen bewäſſertes Land; hat nach 
ber Lage verſchiedenes Klima, mit 
vielem Schnee (der häufig zu La— 
winen fih bildet) auf den Gebir— 
gen, bringt außer ben gewöhniidyen 
Thieren auch Raubwild (Bären, 
Wölfe, Luchfe), vieles Speiſewild, 
Fiſche, Feld- und eh 
Obſt, Wein, Holz; von Mineralien: 
Bley, Kupfer, Eifen, Steinfohlen, 
einige Arten Ebdelfteine, Salz, Mis 
neralwafler. Einwohner: 393.000, 
meift katholiſcher Gonfeffion, der 


Abftammung nad theild Bearner, 


theils Basquen (beyde durch Tracht 
und Sitte ſehr verſchieden) mit eige— 
nem Patois (überbleibſel der pros 
venzalifhen Spradye und wohlklin— 
gend), treiben (nicht genug zum Bes 
darf reihenden) Aderbau meift auf 
Mais, Flachsbau, gute Viehzucht 
(beliebte Pferde, Maulefel, Rinds 
vieh, Schweine, legtere Gegenftand 
eines bedeutenden Handels burdy 
Schinken von Bayonne, u. gefalzes 
nes Fleifh [petit Sale] u. bgl.), 
Obſtzucht, Weinbau (in mehreren 
guten, vorzüglich rsthen Sorten), 
Bolzeultur (Gewinn von Maften und 
anderem Schiffsbaubolze) , Bergbau 
(auf Kupfer, Eifen, Bley, Satz), 
etwas Inbuftrie in gewebten, Me: 
tall: , Leder: und anderen Waas 
ren. Eintheilung: 5 Bezirke, 40 
Gantone. Hauptftadt: Pau 

Nieder: Rhein, 1) f. unter Rhein 
proving; 2) Departement im füds 
weftlihen Frankreich, an Rheinbai= 
ern, Baden, bie Departements Vo— 
geſen, Mofel, Meurthe, Oberrhein 
grenzendb; bat 88,5, DA. M. theils 
ebenes, theild buch die Vogeſen 
(mit ben Spigen Champ bu Feu, 
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Ungersberg, Odilienberg, dieſer bes 
ſonders reizend) gebirgiges Land, 
iſt bewäſſert vom Rhein mit ſeinen 
Nebenflüſſen: Ichert, Zorn, Sur, 
Lauter, ZU, Breuſch u. m., fo wie 
von einigen Kanälen (der Breufch, 
des Rheins, von Gießen, dem klei⸗ 
nen Kanal u. a.), bat angenehmes 
Klima, zum Theil fandigen und uns 
fruditbaren, zum Theil (am Rhein) 
fehr fruchtbaren Boden, bringt vieles 
Holz, Tabak, Getreide, Hülſengewäch⸗ 
fe, Ohlfrüchte, Kärberröthe, Wein, 
alleriey Hausvich und Wild, Gold 
(im Rhein), Silber, Kupfer, Bley, 
Eifen, Steintohlen, Salz, Mines 
ralwafler. Ginwohner rechnet man 
mehr als 450,000, größtentheils fas 
tholifher Gonfeffion , mit französ 
fifher und deutfcher Sprache, fie Has 
ben gute Unterridhtsanftalten, gu— 
ten Aderbau, geringere Viehzucht, 
ergiebige Fiſcherey und Weinbau 
(Wolrheimer, Finkenwein, Kleber), 
Bergbau, viele Fabriken in vielerley 
Fächern, ausgebreiteten, durch ben 
Rhein u. gute Landftraßen beförbers 
ten Handel. Theilt fid in 4 Bezirke, 
33 Santone. Hauptftabt: Straßburg. 


Nieder: fhlagen, 1) überhaupt 


niederwärte fdhlagen ; 2) f.v. mw. zu 
Boben fallen; 3) durch Schlagen abs 
wärts beugen, wie ben Rand eines 
metallenen Gefäßes; 4) auch fonft 
abwärts fenten, wie eine Krämpe, 
eine Klappe; 5) bie Augen n., fie 
fenten; 6) Bäume, fie fällen; 7) 
von Bären, bad Gefträude, das 
Getreide n., es nieberbrüden, 8) 
vom Hagel, bie Feldfrüdte n., fie 
dur Berfniden vernichten; 9) in 
der Chemie, fo v. w. Fällen; 10) 
in der Mebicin, bie Wallung bes 
Blutes, oder Hitze n., felbige durch 
tühlende und temperirende Mittel 
befeitigen; 11) ſigürlich, eine Hoffe 
nung oder auch Furcht n., fie beneh⸗ 
men; 12) den Muth n., zaghaft ma» 
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Gen; 13) Überhaupt Jemanden n. ; 
Ihn in Trauer verfeßen; 14) einen 
Proceß n., ihn durch Machtſpruch 
oder Vergleich beendigen. , 
Niebersfhlagendes Pulver 
(pulvis temperans), gewöhnliches, 
bey Plutwallungen, nah Schreck, 
heftigen Ärger zc., in Gaben von 
einer Mefferfpige voll mit Waſſer 
gemiſcht, angewendetes Mittel. 
Nieder-Seine, Departement im 
nordweſtlichen Frankreich, am Kanal 
und den Departements Somme und 
Dife, Eure und Calvados gelegen ; 
bat 1144 Q. M.; sulammengefegt 
aus den ehemahligen gandfchaften 
Roumois, Bezin:Normand, Gaur 
und Bray ; ift hügelig, fehr frucht⸗ 
bar, doch an den Kreidehügeln wes 
niger, bringt die gewöhnlichen Haus⸗ 
thiere, Wild, viele Fiſche und ande—⸗ 
ve nutzbare Seethiere, Bienen, Ger 
treide, Gartenfrüdte, Bärbe= und 
Ohlgewächſe, Obft, Dolz, Seege⸗ 
wächſe (Tang zur Soda); von Mi: 
neralien: @ifen, Steinkohlen, gus 
ten Thon, Kreide, Mineralwaſſer. 
Die Bewäſſerung gefcieht bauptfäd: 
lid) durch die Seine, bie bier müns 
bet, durch ihre Schiffbarkeit den Han⸗ 
del hebt und hier nur unbedeutende 
Flaſſe an ſich zieht, ſo wie durch 
einige Küſtenflüſſe. Das Klima iſt 
veränderlich, durch Nordwinde kaͤl⸗ 
ter, durch Weſtwind gewöhnlich reg⸗ 
neriſch. Einwohner; 652,000, zum 
größten Theil katholiſch, normannis 
ſcher Abkunft, treiben Aderbau : meift 
gut eingerichtet), ausgedehnte Vieh: 
zucht (mit reichlidem Gewinne an 
Butter und Käfe), Obſtbau (mit 
Benutzung zu Gyder), Fiſcherey (auch 
Härings- und Auſterfang), bedeus 
tende Induſtrie in Baumwollen⸗, 
Wollen: , Leinwand⸗, keder⸗, Thon⸗ 
waaren u. ſ. w., ferner Schiffbau, 
Schifffabrt, Handel. Dieſes Depart. 
hat den Ruhm, reich an wiſſenſchaft⸗ 


Niederung 


lich gebildeten Männern von jthet 
geweſen zu ſeyn. Hauptſtadt: Rouen. 
Niederzfegen, 1) überhaupt et» 
was, was getragen wird urd gefent 
werden kann, niedermwärte fegen, 
3- B. ein Kind, oder aud) einen Ead 
mit Getreide; 2) ſich n., f. unter 
Eigen; 3) figürlih: ein Gericht, eine 
Gommiffion n., von einem Höheren, 
folhe ernennen und autorifiren. 
Niedber-Zeutfhland(Rieder-D.), 
die nordw. gelegenen Länder Deutſch⸗ 
lands, ale: Brandenburg, Medien; 
burg, Bremen, Oftfriesland u. dat. 
Nieberträdtigkeit, deutet nidt 
allein auf den Zuftand der Ernietris 
gung überhaupt, fondern auch darauf 
bin, baß fie äußertich unverkennbar 
ſich darlegt, doch beydes, dem Sprach⸗ 
gebrauche gemäß, nur in moraliſchet 


Hinſicht. 


Nieder-Uutm, ſovew. Nieder-Olm. 


N.- und Ober-Holla brunn, 
2 Marktfleden im Biertet unter dem 
Manhardsberge im öfterreich. Lande 
unter ber Enns, an der Schmieda, 
biefer mit 2300 Einwohnern. 


Niederung, 1) überhaupt eine ties 


fer gelegene, nicht durch Berge beengs 
te, zugleich aber fruchtbäre Landge⸗ 
gend. 2) Kreis des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Gumbinnen, faſt 
23 Q. M. groß und mit 38,500 Eins 
wohnern, begreift die frudtbare‘ 
Landfchaft zwifchen den beyden Mes 
melarmen, ber Gilge und Ruß, bes 
ftand chemahls aus Moräften, die 
durd) Kanäle und Graben troden ges 
legt find, und muß durch Deiche gegen 
die Überfhwenmungen des Fluſſes 
geſchützt werden. Der äußerſt fette 
Boden enthält treffliche Gemüſefelder 
und gute Weiden, die eine betrãcht⸗ 
liche Viehzucht veranlaſſen. Auch gibt 
es vielen Torf. Das Kreisamt hat ſei⸗ 
nen Sitz in dem Dorfe Heinrichswal⸗ 
be. 1829 wurde dieſe N., die man 
gewöhnlich die tilfiter R. nennt, 


Mieder⸗Wallſee 


durch den Eisgang der Memel, wos 
durch die Dünen Durchbrüche erhiels 
ten, überfhmwemmt und litt einen 
beträchtlichen Verluft. 3) Danzis 
ger R., ber flache Theil des Nies 
derreiches bey Danzig. 
Nieder: Wallfee, Marktfleden im 
Biertel ob dem Wienerwalbe im ans 
de unter der Enns (Kaiferth. Öfterr.); 
liegt an der Donau, hat Bergfchloß, 
Mühlſteinbruch. N.:wertb, frudt: 
bare Rbeininfel, Ballendar gegenüber, 
im Kreife Koblenz des preuß. Regies 
rungsbezirkes gleichen Nahmens, mit 
einem Dorfe von 690 Einwohnern, 
einem vormahligen Klofter und vors 
mabligen kurfürſtlich trierfchen Jagd— 
ſchloſſe. R.“Wildungen, Stadt 
im Amte Eder des Fürſtenthumes 
Waldeck; liegt an der Wilde, hat 
Schloß, Waiſenhaus, Hoſpital, 3 Ges 
ſundbrunnen (Salz-, Thal-, Stadt⸗ 
brunnen), von dem jährlich 100,000 
Flaſchen verführt werden, Kirche 
mit dem von der Republik Venedig 
errichteten Denkmahle des Grafen 
Joſias von Waldeck, 1600 Ein: 
wohner. N. Winzer, Marltfle: 
den im Landgerichte Deggendorf bes 
Unter:Donaufreifes (Baiern); liegt 
an der Donau, bat 540 Einwohner. 
NM. Wöllftadt, 1) Geridt des 
Grafen von Solms : Rödelheim im 
Amte Friedberg der Provinz Obers 
Helfen (Großhergogth. Helfen); hat, 
mit Affenheim , 4.00 Einwbr, 2) 
Marktfleden darin, mit 700 Einw. 
Riedlich, ift nicht blos artig durch 
die angenehme Art, in welder es 
fi darftellt, nicht blos hübſch durch 
die Regelmäßigkeit und Anſtändigkeit 
feiner Form, fondern beydes in fo 
ferne, als diefen auch noch Kleinheit, 
Feinheit der Theile und Zierlichkeit 
der Zufammenfügung ſich beygefeilt. 
Ricdrig, 1) überhaupt Gegenfag 
von hoch, in fo ferne diefes ein Er: 
habenfeyn über andere Grgenftände 
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ausdrückt; 2) auch mit der Neben⸗ 
bedeutung von flach, wie: n.es Ufer; 
3) nidyt fehr erhöhend, wie: n. Abs 
füge an Schuhen oder Stiefeln; 4) 
niedriges Waſſer eines Stromes, 
beffen DOberflähe niedriger als ges 
wöhntid iſt; 5) der Hirſch geht n., 
wenn er fein Geweih abgeworfen hat, 
im Gegenfage des Hochgehens; 6) in 
ber Muſik, figürl. von Zönen, jo v. 
w. Tiefer Ton; 7) vom Preife ober 
Wertbe einer Waare, f.v. w. gering ; 
8) dem Stande und der Geburt nad 
in der bürgerl. Gefellfchaft den vors 
nehmeren Klaffen nadhgeftellt ; 9) der 
Würde nach fo v. w. unedel; fo ein 
n.er Scherz ; 10) an Niederträchtig— 
feit grenzend, wie: ein n.er Cha⸗ 
rafter; 11) fo v. w. demüthig, im 
Gegenfage ber Hofffärtigen; 12) was 
die Empfindung bes Gefühled und 
ber feineren Sitten beleidiget, dem 
Edeln, Großen und Erhabenen ents 
gegengefegt wird; doch hat das Nies 
drig-Komifde, wenn es mit 
Verſtand dargeftellt wird, allerdings 
Sntereffe. 


Niedrige Infeln, Ardhipelagus 


in Auftralien; erftredt fi vom 228° 
15' bis zum 2429 50° ber Ränge u, 
vom 14° bis zum 249 45° füblicher 
Breite, enthält eine große Menge 
tleiner Inſeln, bie meift Korals 
lengrund haben, barüber fih eine 
fruchtbare Dede gebilber hat, rund⸗ 
lid) geftaltet find und nicht viel hö— 
ber als bie Waſſerfläche ftehen. In 
der Mitte haben fie meift eine Vers 
tiefung mit Waffer. Die Humusde⸗ 
de ift ziemlih fruchtbar und trägt 
eine üppige Vegetation (Palmen, 
Cocos, Farrenkräuter), bie aber bens 
noch nicht reihhaltig ift, indeffen 
immer noch mehr dem Raturforfcher 
biethet, als die bier befindliche Thier⸗ 
weit, die größtentheils durch die Eu— 
ropäer eingeführt worden ift und aus 
Bunden, Schweinen, Ratten, einis 
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gem Geflügel beſteht. Die Fiſcherey 
ift fehr ergiebig, das Meer aber wes 
gen ber bier an vielen Orten aus 
dem Meere auffteigenden Korals 
lenriffen fehr gefährlich zu befahren, 
Die Einwohner, deren Anzahl ganz 
unbeftimmt ift, gehören-zu der Race 
der Malaien und find den Europäern 
noch wenig befannt. Der Ardipelas 
gus beftcht aus vielen (60) einzelnen 
Gruppen, 3. B. Krufenftern, Vlie— 
gen: Eilanb, Pallifer, König: Georgss 
Snfeln, Haiden:Eiland ꝛc. Sie find 
zuerft vom Spanier Quiros (1606), 
bann von den Bolländern Schouten 
und £emaire (1616), von Rogge: 
ween (1725) und fpäterhin faft von 
allen Erbumfeglern befudt worden 
und haben nach ibren einzelnen Grups 
pen einzelne Nahmen erhalten. 2) 
Gruppe, in dem Ardipelagus Neus 
Britannia gelegen , von Krufenftern 
l'Echiquier benannt; noch faft ganz 
unbekannt. 

Niello (R.zarbeit), das Eingras 
ben von vertieften Figuren mittelft 
bes Grabfticheld auf einer goldenen 
unb filbernen, ober vergolbeten ober 
verfilberten Fläche; die Vertiefungen 
werden dann mit einer fhwarzen, 
glänzenden Mafje ausgefüllt, fo daf 
fie als Vertiefungen wieder verfhwins 
ben. Das N. ift fehr alt und wurde, 
befonders im Mittelalter, zu Ver: 
sierung von mancherley Gegenftäns 
den angewendet. Wahrfcheintich gab 
es bie erfte VBeranlaffung zur Erfins 
bung ber Kupferfteherkunft. Roch 
find viele Kunftwerke diefer Art in 
Kunftcabinetten übrig. Gorgfältig 
muß das N, von ber emaillirten und 
durchbrochenen Arbeit 2c. getrennt 
. werben. 

Niemand, 1) (nemo), ber reine 
Gegenfag von Jemand, d. i. irgend 
einer Perfon, oder einem Wefen, 
dem man Perfönlichleit beylegt; vers 
hält fi alfp zu Perföntichkeit, wie 
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Nichts zu Etwas oder zu Eriftenz 
Überhaupt, obgleich , wie dort, den 
Gefegen unferes Dentungsvermögens 
gemäß, der Begriff N., als Gegen: 
fag, logifh, aub zu einem Etwas 
wird, unb eben fo wie wir in der 
Rebensart: in das Nichts verfinten, 
dem Nichts gleichfam auch ein Bors 
bandenfeyn,, wie auch in Fällen, wo 
es unausgemittelt bleibt, wem ein 
Vergehen beyzumeffen fen, in ber 
Redensart: der N. hat ed getban, 
ihm ſelbſt auch eine Perfönlidkeit 
beylegen. 2) Europäifher R., 
welder Niemand zu beleidigen, Je 
bermann aber nüglich zu ſeyn beflifs 
fen ift, erfchien in 24 Theilen, $rants 
furt 17195 auch N., ein Wochenblatt, 
Dannover 1757. 


Niemann, 1) (Aug. Ehrift. Heinr.), 


geboren zu Altona 1761, ordentlicher 
Drofeffor der Philofophie und Kits 
ter des Danebrogorbens zu Kiel; 
gab unter andern folgende Schriften 
heraus: Schleswig-holſteiniſche Pros 
vinzialberichte, Altona 1787—18U0, 
fortgefegt 1811—18; Grundfäge ber 
Staatswirthfchaft, ebend. 1796; Übers 
fit der Sicherungsmittel gegen $eus 
erögefahren und Keueröbrünfte, ein 
Beytrag zur Beantwortung der Eos 
penhagener Preisfrage, Hamburg 
und Kiel 1796; Schleswig holfteinis 
fe Baterlandstunde, 2 Stüd, Als 
tona 18015 Baterländifhe Weltbes 
rihte, 2 Bde., ebend. 1820—22;. 


- Nebenftunden für bie innere Staus 


tenfunde, ebenb. 1823, u. v. a. 2) 
(Johann Friebridh), geboren zu Habs 
mersleben; mwurbe 1787 zu Halle 
Doctor der Mebicin, dann Dompbya 
fitus zu Halberftadt mit dem Zitel 
eines marfgräflid brandenburgifchs 
fhwebdifchen Hofrathes, 1800 königs 
lich preußifher_Mebdicinalrath, ift 
jegt Regierungs: und Mebicinalrath 
zu Merfeburg. Schriften; Taſchen⸗ 
buch für Hausthierärzte, Ärzte und 


Niemcewicz 
Hkonomen, 2 Bochen., Halberft. 1804 


und 1805, 2. Aufl. 1812; Anleitung. 


zur Bifitation der Apotheken u.f. w., 
ebend. 1807, 2. verm. Aufl. 1811; 
Pharmacopoea batava (von 1805)» 
mit vielen Anmerkungen und Zufäs 


gen neu herausgegeben, 2 Bän⸗ 


be, Leipzig 1811; bildet auch bie 
6. Section des Codex medicamen- 
tarıns europaeus ; Handbuch ber 
Staatsarzneywiffenfhaft und ftaatss 
ärztlichen Veterinärkunde, nad) als 
phabetifher Ordnung, 2 Theile, 
ebend. 18135 Verſuch einer überſicht 
der Wundarzneykunſt, 2 Bde., ebend. 
1816; Eymbolifon für öffentlige u. 
Privatärzte, ebend. (1819); gab 
auch mit Ebermaier gemeinfhaftlic 
die 4. Ausgabe des 6. Thls. dervon 
Gonsbruh und Ebermaier unters 
nommenen allgemeinen Enchelopäs 
die für Ärzte und Wundärzte, ober 
des Taſchenbuches ber Receptirkunft, 
4. Auflage, Leipzig 1827, und ale 
410. Band berfeiben Encyelopäbdie, 
Taſchenbuch der Staatsarzneywiffens 
(haft, 2 Bde., ebend. 1827—29, 
Ingleihen als 11. Bd. , Taſchenbuch 
der Veterinärwiſſenſchaft, ebendaſ. 
1330, heraus. 

Niemcewicz (Julius), ſtammt aus 
einer der angeſehenſten Familien 
Pohlens, war Abgeordneter der Pro⸗ 
vinz Lieſland und Marſchall bey der 
pohlniſchen Reichsverſammlung 1788 
92, 1794 kämpfte er unter Koss 
ciuszko als deſſen Adjutant für die 
Unabhängigkeit feines Vaterlandes 
gegen die Ruffen. In ber Schlacht 
von Maciesvice gefangen wurde er 
nad; Petersburg und von ba auf bie 
Feftung Peter und Paul gebradt, 
wo er bis 1796 blieb. Als Paul I. 
den Thron beftieg, erhielt er nebft 
den anderen pohln. Gefangenen feine 
Freyheit wieder u. folgte nun Koss 
ciaszto nah Amerika. 1802 kehrte 


et jedoch nach Warſchau zurüd und 
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gab hier 2 Bde. feiner gefammelten 
Werke in Profa und Berfen heraus, 
die in die von Thaddäus Moſtowsky 
veranftaltete Sammlung poblnifher 
Autoren aufgenommen wurben. Eben 
fo erſchienen auch von ihm einige 
politifhe Schriften. 1805 lebte er 
zu Paris, als er eine Einladung ers 
hielt, ſich nach Petersburg zu beges 
ben, wo man ihm eine Anftellung 
übertragen wollte. Er fchlug diefeg je> 
doch aus, ging 1804 von Neuem nad) 
Amerika, kehrte aber einige Jahre 
fpäter nad) Pohlen zurüd, und als 
fih hier 1812 mehrere Diftricte bes 
waffneten, erwählteihn ber Abel von 
Brecese zum Marfchall. Nah den 
Unfällen der franzöfifhen Armee ging 
er abermahld nad Norb = Amerika; 
fpäter lebte er wieder in Warfchau. 
Vorzüglichſte Werke: Hiftorifche Nas 
tionalgefänge, Warfhau 1816 u. m. 
(bis jest 4 Aufl.); Gefhidte der 
Regierung Sigismund's IIL., 3Bbe., 
Warſchau 1819; Kafimir db. Gr., 
Schaufpielin 3%Acten, Warſch. 1792 3 
Kabeln und Erzählungen, 2 Bde., 
Warfhau 18205 Sammlung von Mes 
moiren zur alten poblnifhen Ges 
ſchichte, 3 Bde., ebend. 1822; Jo⸗ 
hann von Tenczyn, 3 Bde. , ebenb, 
1825 , ins Deutfche überfegt, Ber» 
lin 1828. Inden Briefen pohlniſcher 
Juden Lewi und Sara, einem Bits 
tengemäbhlbe, beutfh, Berlin 1825, 
fhitdert N. die Verſunkenheit dieſer. 


Niemecsky (Daniel), geb. zu Reus 


ftabt nächſt Saar in Mähren 1762; 
wurde Doctor ber Mebicin und Mits 
glied der mebicinifhen Zacultät an 
der Univerfität zu Wien unb blieb 
bafelbft bis 1810, wo er als praftis 
fher Arzt nad Brünn ging. Schrifs 
ten: Pertractatio de plauti» parasi- 
ticis aliisque segeti obstanlibus, m. 
Kpf., 2 Bbe., Frankf. a. M. 1795; 
Arleitung zur Pflangencur, Wien 
1799 , gr. 4. , 2. verb. Aufl., Wien 
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1800; Necessaria ad vitae normam 
Daturae coutemplatio, 3 Bde., ebens 
baf. 1805—9, 4. (auch in deutfcher 
Überfegung); über die Entftehung, 
Fortpflanzung und Tilgung der Ins 
feeten in den Eingeweiden ber Mens 
ſchen, Wien 1807, 4. 

Riemegk, offene Stadt im Kreife 
Belzig des preußifchen Regierungs: 
bezirkes Potsdam, am Addabache, 
mit 1700 Einwohnern. 

Riemetz (Niemechi, Nemeder, Nes 
metfhi, Nemeger), Nahme, mit 
bem bie Deutfchen nicht nur im Mits 
telaltervon ben Griedyen, Stalienern, 
Schotten und Irländern belegt wur: 
ben, fondern welcher auch bey ben 
Böhmen, Pohlen, Ungarn, Ruffen 
und zum Theil Türken noch heute 
gebräuchlich ift. 

Niemeyer, 1) (Aug. Herrmann), 
geb. 1754 zu Dalle, wo fein Vater 
Diaconus wars; befuchte das dortige 
Pädagogium und ftudirte auf der das 
figen Univerfität Theologie. 1780 
warb er Profeffor derfelben und Ins 
fpector des theologifhen Seminaris 
ums, 1784 orbdentlidyer Profeffor u. 
Auffeher des königl. Päbagogiums. 
Nachdem er 1785 Mitdirector biefer 
Anftalt und bes fehr in Verfall geras 
thenen Waifenhaufes geworben war, 
erhielt er 2 Jahre fpäter die Direcs 
torftelle an dem päbdagogifden Semis 
narium. 1792 warb er Gonfiftorial: 
rath, 1794 Doctor der Theologie, 
hatte aber in biefer Zeit vieles von 
ben Berfolgungen bes Wöllner zu 
leiden und war nahe baran, feine 
Stelle zu verlieren; 1800 wurde er 
Director des Almofencollegiums, 1804 
wirklicher Oberconfiftorialrath und 
Mitglied bes berliner Oberſchulcolle⸗ 
giums, 1806 ward er nebft mehreren 
Angeſehenen Halle's ale Geißel nach 
Frankreich geführt, kehrte 1808 zus 
süd und warb in demfelben Jahre 
Mitglied der Reichsſtände im Kös 
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nigreiche Weſtphalen und Rector und 
Kanzler perpetuus der Univerſität 
Halle. Diefen Voften verlor er ben 
ber Auflöfung der ballefhen Univers 
fität durch Napoleon 1813, und legs 
te ihn, 1814 wieder barin eingefett, 
einige Zeit nachher nieder. 1816 war 
er Sonfiftorialrath und ausmärtiges 
Mitglied des Gonfiftoriums zu Mag— 
beburg geworden, naddem er ein 
Jahr zuvor den rothen Adlerorbden2. 
Klaffe, in gerechter Anerkennung feis 
ner Berdienfte, erhalten hatte. Diefe 
grünben ſich vorzüglich auf feine Er: 
ziehungsſchriften Den 18. April 1827 
feyerte die Univerfität Halle fein 50s 
jähriges Magifterjubiläum (f. die Bes 
fhreibung ven R.s Qubelfeyer, Halle 
1827). Erwähnung verdient das Ges 
fhen? von 40,000 Thlrn., weldes 
der König von Preußen bey biefer 
Gelegenheit ber Univerfität zur Ers 
bauung eines von N. früher erbethes 
nen liniverfitätögebäubes madıte. Es 
aufrichten zu fehen erichte er nidt; 
denn bereits ben 7. July 1828 en» 
bete ein Stidfluß fein thätiges Les 
ben. 2) (Dav. Gottlieb), gebor. zu 
Halle 1745, Bruder bes Borigen; 
war Paftor an der Kirche zu Glaucha 
in ber hallifhen Vorftabt ; ft. 1788, 
und bat ſich burch feine „Prebigers 
bibliothek,” 3 Bde., Halle 1782— 
84, 4. Aufl. 1797—98, fehr ver: 
dient gemadht. 


Niemiemays, Volk in Südoft:Afris 


ta, nicht fehr befannt, vielleicht Bes 
wohner bed Reiches Monoemugi. 
Niemirow, 4) Marktflecken am 
Bug im Kreife Drobieyn der Statt: 
halterfhaft Bialyftod (europ. Ruß: 
land); hat Zollamt; 2) Stabt im 
Kreife Wieniga (n. And. Brazlaw) 
der Statthalterfhaft Pobolien; bat 
4 Kirchen verfchiedener Gonfeffionen, 
Fabriken in Eeder und Kattun, ges 
gen 20W Einwohner. Hier Friedenss 
eongreß 1737, zwiſchen Rußland, 


Nienburg 


Zärken und Sſterreichz 3) Markt⸗ 
fieden im Kreife Zolkiew des Königs 
reiches Galizien (Kaiferth. Öfterr.). 
Nienburg, 1) Amt in ber Graffchaft 
Hoya (Königreih Hannover); liegt 
an der Wefer, hat 65009 Einwohner 
mit dem Marktfleden Drakenburg, 
700 Einwohner, 2) Stadt darin, 
Amtsſitz, Hauptftabt der Grafſchaft 
Hoya; hat Generalfuperintendenten, 
alte Feſtungswerke, Hofpital, Zucht: 
haus, Lateinifche Schule, etwas Danz 
dei, 3450 Einwohner; liegt an ber 
MWefer. Die Kranzofen- befegten N. 
1157 eine Zeit lang, fpäter wieder 
feit 1805 und die Preußen feit 1806, 
ws fie in demfelben Jahre nody cas 
pitulirte; doch zerftörten die Frans 
sofen den größten Theil ber Werke. 
Rienover, 1) Juftiz:u. Domanial⸗ 
amt im Fürſtenthume Göttingen des 
Königreiches Hannover; hat 3000 
Einwohner; 2) Amtefig darin, Dorf 
mit 50 Einwohnern. 
Rieren (renes). bilden ben wefents 
tihften Theil des Harnfyftemes im 
Körper , indem fie die den Harn abs 
fondernden Drgane find. 
Rierensentzündung (uephritis), 
eine in tigiger Form felten vorkom⸗ 
mende Krankheit, dann meiftvonfties 
renſteinen, unter Begünftigung ans 
derer einwirfenden Urſachen, veran— 
laft, fonft auch von örtlid auf die 
Nieren einwirkenden Reizen, wie bes 
fonders fharfen diuretifhen Mitteln 
(beſonders fpanifchen Zliegen) ; doch 
tönnen auch metaftatifche Urſachen 
„zußrunde liegen, wie: unterbrüdte 
Hämorrhoiden, Giht und Rheumas 
tiemus, Hautausfchläge u. a. m. In 
&ronifher Form, aber meift unbes 
adtet, kommt fie häufiger vor, wie 
die nicht ſelten in Reihen vorgefuns 
denen Bereiterungen unb Berhärtuns 
gen der Nieren beweifen. Ihre Kenns 


zeigen find (unter beftigem Fieber 


bey acuter R.) Schmerzen u. Bren⸗ 
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nen in der Nierengegend, mit fpars 
ſam abgehendem, brennendem und 


ſtark gefärbtem, ja felbft biutigem, 


oder auch wohl (wo mehr Krampf 
dabey if) wäfferigem Harne, oder 
auch gänzlich unterbrüdtem Abgan— 
ge; confenfuell leiden auch bie Ges 
nitalien mit. 


Nieren-ſchmerz (nephralgia), ein 


firer, tief figender Schmerz in ber 
Nierengegend, in einem Reiben ber 
Niere gegründet; die nächſte Urſache 
{ft oft nur krampfhaft; doch ift ims 
mer ein Reiz, ber bie Niere felbft 
afficirt, die nächſte Veranlaffung, 
wie: Mißbrauch harntreibender Mit» 
tel. Er ift ein gemöhnticher Begleis 
ter des Blutharnens, vorzüglich aber 
vorhandener NRierenfteine , eben fo 
bey Nierenentzündung ein dem Gras 
de berfelben entfpredendes Symp⸗ 
tom. So wie bey Nierenleiden auch 
andere Unterleibsorgane ſchmerzhaft 
affieirt werden, werben auch bey urs 
fprünglichen Leiden diefer confenfuel 


-die Nieren mit in ben Kreis des all» 


gemeinen Leidens gezogen. 


Nierftein (Nierenftein), Marktfles 


den im Gantone Oppenheim ber 
Rheinprovinz des Großhergogthumes 
Heffen; hat Schwefelbrunnen ‚. römis 
fhe Alterthümer, 1520 Einwohner ; 
liegt am Rheine, baut ben beliebten 
nierfteiner Wein, einen ber treffs 
lihften Rheinweine. 


Rierup (Rasmus), geb. zu Nierup 


in Fünen 1759, wo feine Eltern 
Landleute waren; ftubirte zu Kopens 
hagen und erhielt hier eine Anftels 
lung bey ber Bibliothek ber Univer: 
fität „ deren Obervorfteher er fpäter 
wurbe, und um deren Drbnung er 
fi) große Berdienfte erwarb, fo wie 
er auch als Schriftfteller durch Ver⸗ 
vollftändigung und Fortfegung der 
von Mattaire begonnenen Sammlung 
der Herausgabe feltener lateiniſcher 
Differtationen und alter Wepke aus 





Al. 
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ber Popenhagener Bibliothek, unb 
durdy mehrere auf die Alterthümer 
jenes Landes Bezug habende Gegen⸗ 
ftände ſich auszeichnete. 

Niefen (sternutativ),, ein bekanntes, 
in feinem gewöhnlichen Borktommen 
das Wohlfegn nicht ftörendbes, ihm 
fogar förderliches, doch hinſichtlich 
der Bedingungen ſeines Entſtehens 
nicht durchaus erklärliches Phänomen. 
Sm Allgemeinen iſt es eine Modifi— 
eation des Athmens, eben fo wie der 
Duften, nur ba beym N. die Erplos 
fion der Luft aus der unge nicht fo, 
wie bey diefem, der Willführ unters 
worfen ift, aud mehr durch die Nas 
fe, alö den Mund, und, wenn e6 
zwanglos ift, mit mehrerer ‚Heftige 
keit und einem eigenen Zone erfolgt. 
Niefen, Alpenfpige im Santone Bern 
(Schweiz); hat 7340 Zuß. Niesky, 
Derrnhutercolonie im Kreife Ros 
thenburg bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Liegnig, auf dem Grunde 
des ber Solonie gehörigen Rittergus 
tes Trebus 1742 angelegt, in einer 
_ fandigen, von Waldungen umgebes 
nen Gegend; hat hübfche Anlagen, 
ein Vädagogium ber Brüber : Unität 
mit einer Raturalienfammlung, Wols 
lens, Baummollens unb Leinmwebes 
rey , eine Fabrik von lakirten Blech⸗ 
mwaaren, eine Wachsbleiche, Kunfts 
tifchlerey und 600 Einwohner. 
Nieß⸗brauch (Fruhtgenuf, Nutznie⸗ 
ßung, Fruchtnießung, usus fructus), 
ſ. Fruchtnießung. 

Nies-pulver (pulvis sternutato- 
rius), uneig. Kräuterfhnupftas 
bat, Riefemittelin Pulverform, nad 
verfdjiedenen Formeln bereitet; fo 
nad der preußifhen Pharmacopde: 
aus Majoran 3 Theilen, Marum ve- 
zum , Mayblumen, Veilchenwurzel, 
von jedem 1 Theil, beftehend. 
Nies-wurgel, 1) ſchwarze N. 
(radix hellebori nigri), rundlicher, 
braunfhwarzer, mit braͤunlichſchwar⸗ 


Nieswurzel 


sen, frifh fleifhigen, ſtrohhalms⸗ 
dicken, getrodnet bünneren, zerbrech⸗ 
lien, innen gelblihweißen, einige 
Boll langen Faſern befegter Wurzels 
ſtock, von ſcharfem, bitterlidem, 
edelhaften, beym Kauen ein lang 
anhaltendes Gefühl von Schärfe, und 
von eine Art Erftarrung der Zunge 
hinterlaffendem Geſchmacke, obgleid 
von einer befannten einheimifden 
Pflanze herkommend, boc oft mit 
den Wurzeln von helleborus viridis, 
foetidus, adonis vernalis, aconitum 
napellus u. a. verwedjfelt und vers 
fälfcht, jegt unverdient weniger als 
fonft , meift nur deren Ertract, im 
Gebraud). 2) Weiße. (radixhel- 
lebori albı) , der walzgenförmig:tonis 
fhe, außen graubraune, runzlide, 
mit ben Narben der abgefchmittenen 
Bafern bezeichnete, innen weiße Wur⸗ 
zelftod von veratrum album und rer, 
lobelianum, ohne Geruch, aber von 
ſehr f[harfem, brennendem, bitterem, 
lange ein Gefühl von Trockenheit im 
Munde zurüdlaffendem Gefhmade; 
als Staub in die Nafe gezogen fehr 
heftig und felbft Gefahr bringend 
zum Nieſen reizend, gekaut heftiges 
Brennen und Entzündung der Mund⸗ 
höhle erregend, verſchluckt Angſt, 
Leibſchmerzen, häufige blutige Stüh—⸗ 
le, Blutbrechen, Magenentzündung, 
Krämpfe, Convulſionen, Schwindel, 
Ohnmachten, Delirien und oft den 
Tod verurſachend, äußerlich aufge— 
legt Hautentzündung und Blaſen 
hervorbringend; wurde deſſen unge: 
achtet ehedem gegen Melancholie und 
mehrere andere Krankheiten, äußer— 
lich gegen bösartige Geſchwüre an— 
gewendet, und noch neuerdings in 
Salbenform gegen die Kräge un! 
hartnädige Hautkrankheiten empfob 
len, aud in ber Thierarzneykun 
als Bredy: u. Purgirmittel bey Dun 
ben und Schweinen, auch "Äußertic 
in eine durchſtochene Hautfalte gi 


Nies zwitſch 


ſchoben (Nieswurzelſtecken) 
zur Bildung künſtlicher Geſchwüre 
gebraucht. 

RKieszwitſch, Stadt an ber Uſcha 
im Kreife und der Statthalterfchaft 
Minsk (europ. Rußland); hat vers 
fallende Feſtungswerke, Benebictis 
nerabtey, 1600 Einwohner, Schloß, 
und ift Hauptort einer Befigung bes 
Fürften Radzivil. 

Kieszama, Stadt an ber Weichfel 
im Obwod Kujavien ber Woiwod⸗ 
{haft Mafovien (Königreich Pohlen), 
gut gebaut; bat 900 Einwohner. 

Riet, 1) überhaupt fo v. w. Nagel; 
2) ein kurzer metallener Stift, wel: 
her durch zwey Gegenftände getries 
ben wird, um fie mit einander zu 
verbinden, und welcher aledann auf 
beyden etwas hervorragenden Seiten 
breit gefhlagen wirb; 31 bey Uhr: 
mahern ift das NR. bisweilen ein 
Heiner Zapfen, weldyer an einem Ge⸗ 
genftande gefeilt ift, um baran einen 
anderen Gegenftand zu befeftigen, 3. 
B. wenn an ein Getriebe ein Rad 
befeftiget wird. 

Riete, 1) fo v. w. Niet; 2) bey 
einer Lotterie ein Roos, welches kei⸗— 
nen Gewinn erhalten hat. 

Rietbammer (Fried. Imman), geb. 
zu Beitftein bey Würzburg 17665 
bekleidete zuerft (1793) eine außer» 
ordentlihe Profeffur der Philofophie 
in Jena, ward 1797 Doctor ber Theos 
logie und außerorbentlidher Profeffor 
derſelben, 1804 aber als Sonfiftorials 
rath und ordentlicher Profeffor ber 
Sotteigelahrrheit nach Würzburg bes 
rufen; 1807 Obercentralfchulrath in 
Minden und 1829 erfter evangelis 
[her Oberconfiftorialrath. Als ſcharf⸗ 
finniger Denker bewährte er fi 
dur fein philofophifhes Journal, 
Reuftrelig 1795—96, und mit 3.6. 
Fichte, Sena 1797—98. 

Rieuport (R.=poort), Feſtung 
an der Mündung ber Yfer, im Bes 
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zirke Furnes ber Provinz Weft:Flans 
bern (Niederlande), ſchlecht gebaut; 
bat Schöne Kirche, Hofpital, Wais 
ſenhaus, verfandeten Flußhafen, ans 
fehntiche Kifcherey (auf Kabeljau und 
Häringe), Zaudrehereyen, 2650 
Einwohner ; fteht durch Kanäle mit 
Hpern, Brügge u.a. in Verbindung. 


Rieuwkerk, Stadt (Marltfleden) 


im Zuyderſee im Bezirke Arnhem der 
Provinz Geldern (Niederlande); hat 
Hafen, 5050 Einwohner. 


Nieumport, Stabt und Keftung im 


Bezirke Dortreht bes Gouvernements 
Süd:Holland (Niederlande), am Led; 
bat Lachsfang, 4000 Einwohner. 


Nievre, 1) Departement in Franke 


reih, zwifchen ben Departements 
goiret, Yonne, Göte door, Saones 
Loire, Allier und Eher ; bildete fonft 
die Landfhaft Nivernois; hat 134} 
D. M. großhügeliges Land (Berge 
von Morvan), viel Wald, nicht bes 
deutende Fruchtbarkeit, bewäffert von 
der Loire (mit dem Aron, der Nids 
pre, Allier u. a.), der Yonne u. f. 
w.; bat 241,000 Einwohner, meift 
Batholifher Eonfeflion, welche (gerin» 
gen) Aderbau, anfehnlichere Vieh⸗ 
zucht (berühmte Ofen), Weinbau, 
Fiſcherey, ergiebigen Bergbau (auf 
Eifen und Steinfohlen, mit hierher 
gehörigen Induftriezweigen), Holz⸗ 
eultur, Weberey und einige andere 
Befhäftigung treiben. Eintheilung : 
4 Bezirke, 25 Santone. Hauptftabtr 
Nevers. 2) Fluß in biefem Depars 
tement , entfpringt bier, fällt in bie 
Loire. Lauf: 6 Meilen. 3) Kanal in 
Frankreich, verbindet die Loire und 
Seine im Departement N. 


Niger (latein.), 1) ſchwarz, bunker; 


baher bildlich: 2) bös, gottlos; fo 
in Horazens zum Sprichwort ges 
worbenem Ausbrude: Hic niger est, 
hunc tu, Romane, caveto; 3) Uns 
glüd bringend. 4) Insbeſ. ſchwarz, 
etwas ind Grau ziehend, auch als 
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Bezeichnung von Pflanzenarten bies 


nend, wie: helleboras niger, 

Riger, 1) bey den Alten bedeutender 
Fluß, derimSübdoften Afrika's beyben 
Decalicä aus dem Inb. Gebirge Thala 
entfpringt, dann ſich weftlih wandte 
und feinen 409 geogr. Meilen lans 
gen Lauf endete, inbem ber öftliche 
Arm durch unbekannte Gegenden, 
der weftliche durch ſehr volkreiche Län— 
der gefloſſen, mit Bildungen des Sees 
Nigritis, am öftl, Fuße des Mans 
drasgebirges. Weitläufige Unterfus 
Kung über ibn in Mannert's Geos 
graphie der Griehen und Römer, 
10, Thl., 2 Abth. An ihm faß bie nörde 
lichſte äthiop. Nation, die Nigris 
tä. 2) Jetzt ein großer, bie jest noch 
räthfelhaft gebliebener Strom, im 
Snnern Afrikas, nabmentlid; im Reis 
de Soudan. Seine Quellen ſucht man 
in ber Nähe der Senegalquellen , 
vielleicht find fie im Reiche Jollanka— 
du; von hier ftrömt er oſtwärts, bis 
er einen großen See Tſad (angeblich 
mehrere Zagereifen breit) trifft, in 
bem er fih, wie noch mehrere anbe- 
re Klüffe (z.B. Shary, und ein von 
DOften berastommenber Fluß), ergießt. 
Nigrin, nad Leonhard im Anhange 
zum Rutil; findet fi Eryftallifirt, 
wie biefer, berb und in Körnern, 
etwas magnetifh, enthält 5—8 Zi: 
tanoıydb, 1—4 Eifenorydb, etwas 
Manganoryd, hat mufdeligen Bruch, 
iſt undurdfidtig, an ben Kanten 
bisweilen etwas burcdhfcheinend, halb» 
metallifch glänzend, pechſchwarz, fin= 
det ſich in den Goldfeifen in Ungarn, 
in Magnetfand auf Geylon, am Ural 
in Granit; von Oken als ſchwarzer 


Titan unter Titankalt, von Mobs 


unter peritomes Zitanerz geftellt. 

Nikä a (d. i. Siegesſtadt), 1) feſter 
Ort der epiknemidiſchen Lokrer, nahe 
(ſüdlich) bey Thermopylä, am ma⸗ 
liatifchen Meerbufen ; 2) in Ligurien, 
nad) Gallien zu liegende, Grenzſtadt 


Nikobar 


Staliens bildende, befeftigte Fatte— 
reyſtadt ber Maffilier, erft unter ben 
erften Kaifern, ale zur Sicherung drö 
Dandels, ald Vormauer gegen bie 
wilden Ligurer zum römifhen Br: 
bieth gefchlagen. Später wurde 8. 
allmäblig wichtiger; der Nahme virs 
wandelte jih in Ricia, dann in Xi 
3a. 3) (Früher Antigonia, aud Ri— 
komedia), wichtigſte Stadt Bithy 
niens, in SO., in einer fruchtbaren 
Ebene in Aſkania am Afkanias (j. 
Jsnik-) See; vollflommenes Bierek 
mit fchnurgeraben Strafen, bebdeu: 
tende Hanbelöftadt ; j. Zenit, 


Nikde (Nikdeh), Sandſchak im 


Ejalet Karoman (türkiſch Aſien); 
bildet einen Theil von dem altenKa— 
taonien; ift eben, wird bewaͤſſert 
vom Karaman und Kiſil-Irmak; hat 
3 Schlöſſer, osmanifches Collegium, 
5000 Einwohner. Sonft Kadpne. 


Nikiasſ, einer der größten Makler ber 


älteren Zeit; blühte in Athen zu Ales 
randerd Gr. u. Prariteles Zeit, defien 
Freund ergemweien feyn u. dem er 1a 
thend beygeftanden haben foll.Er zeich⸗ 
nete ſich durch Beleuchtung, Haltung 
u. Rundung vorzůglich aus, wendete 
beſonders auf Darſtellung weiblicher 
Figuren vielen Fleiß, bediente ſich 
zuerſt der Uſta als Farbe, auch ens 
kauſtiſcher Farben, war auch durch 
Darſtellung von Thieren und Felbd— 
ſchlachten berühmt. 


Niklasberg (St.), 1) Bergſtadt 


im Kreiſe keitmeritz des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Sſterreich); 
hat Silberbergwerke, 450 Einwoh⸗ 
ner. 2) (St. N.), Marktflecken im 
Kreiſe Elnbogen des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerthum Sſterreich); 
hat Schloß. 


Nikobar, 1) Infelgruppe im indi— 


fhen Dcean zwiſchen ben Infeln An— 
daman u. Sumatra im Süden Afiens ; 
enthält in 7 größeren und 12 Kleines 


Nikodemos 


ren Inſeln gegen 50Q.M. mit 10 
12,000 Einwohnern ; find meift body, 
alle gut bewaldet (welche Walbung 
noch nicht berührt worden ift, und 
durch Verfaulen der umgebrodienen 
Bäume bie Luft ungefund madıt), 
mit mehreren Häfen , gutem frudıts 
baren Boden; die Probucte find: 
Brodfrühte, Cocos, Pifang, Areka, 
Gedern, Eifenbäume u. a. Bäume, 
verfchiedene Südfrüchte und Arzney—⸗ 
fräuter; von Thieren finden ſich vers 
wilberte®, von Europäern herges 
brachtes Rindvich, Hunde, wilde 
Schweine, Kagen, Krofobite, Schlans 
gen (mehrere giftige), große Eibechs 
fen, Vampyrs, Popagaien, Salans 
ganen, Fiſche. Die Einwohner uns 
gewiffer, entweder hinterinbifcher od. 
malaiifcher Abkunft, find anſehnlicher 
‚Größe, dod nit angenehm gebils 
bet, gutmüthig, nicht befonders geifts 
rei, eiferfühtig; fie find nur we— 
nig bekleidet, mit Mufcheln in ben 
Ohren gefhmüdt,, wohnen in Häu— 
fern, 6 Zuß über die Erbe erhoben, 
zum Schutz gegen Ratten u. Schlans 
gen, treiben Fifhfang und Küftens 
fahrt, haben Ranzen, Wurffpieße u. 
Meffer zur Waffe, glauben an ein 
unbenanntes Wefen, haben Zaube— 
zer, liebenben Zanz. Die Hauptinfel 
iſt Groß-Inkobar, am füblidhften 
gelegen, 17 DQ. M. groß, mit 1000 
Einwohnern, bringt die Erzeugniffe 
der Gruppe, ferner Kauris u. f. w. 
Sie bat einige Häfen. 
Rikodemos (gr., Volköfieger), 
männlicher Zaufnahme. 

Rikolai, Stadt im Kreife Pleß bes 
preußifchen Regierungsbezirfes Ops 
peln, zum Fürſtenthum Pleß gehö— 
rig; hat 2400 Einwohner. 
Rikolajew, 1) Stadt in dem Kreife 
und der Statthalterfhaft Cherſon 
des europäifchen Rußlands, angelegt 
1789, am Einfluffe des Ingul in ben 


Nikolas 159 


Bug, mit einem Erdwalle; iſt Sig 
ber Abmiralität (über die Marine 
dis ſchwarzen Meeres und bes Sta—⸗ 
bes der bugifchen Kofaken) ; hat 
Schiffswerfte, Kriegshafen, Steuers 
manns- und Artilleriefchulen , ſchö— 
nes Rathhaus (mit Börfe), Geelas 
zareth, fhöne Hauptlirche mit prächs 
tigem Altare, Zollhaus, Bibliothek, 
Naturalienſammlung, 9000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Stadt im Kreiſe Proskurow 
der Statthalterſchaft Podolien; hat 
1900 Einwohner. 


Nikolas(gr. Nikolaos, d. i. Volkes 


fiegery lat. Rikolaus, deutſch Nik— 
las, Klaus, Claus, fr. Colas, 
Nicole), Taufnahme. Merkwürdig 
find: J.Heiliger. 1) (St.), geb. zu 
Patera in Lykien, von angeſehenen Eis 
tern; zeichnete ſich in ſeiner Jugend 
ſchon durch Wohlthätigkeit gegen die 
Armen aus, denen er nach und nach 
ſein ganzes Vermögen dahin gab. 
Unter andern wurden auch 3 Mäd— 
chen, die ihr Vater verlaſſen wollte, 
weil er aus Armuth ſie nicht an den 
Mann zu bringen wußte, von N. 
dadurch gerettet, daß er ihnen die 
benöthigte Morgengabe durch das 
Fenſter zuwarf. In der Folge ward 
er dadurch zum Biſchof von Myra 
erwählt, daß die Wähler überein— 
kamen, denjenigen zu wählen, der 
des Morgens der Erſte in der Kirche 


erſcheinen würde, und dieſer war N. 


Unter Diocletian und Mariminian litt 
er viele Verfolgungen und ward erft 
unter Gonftantin db. Gr. aus dem 
Kerker befreyt, wornad er auf dem 
nitäifhen Concilium gegen bie arias 
nifche Kegerey auftrat. Er wurde be⸗ 
reits mehrere Jahrhunderte im Orient 
und fogar im Dccident als Deiliger 
verehrt, als einige italienifche Kaufs 
leute von Bari im 11. Jahrh. feinen 
Leihnam aus der Kirche zu Myra 
in ihre Vaterſtadt brachten, wo er 
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in ber Kirche zum heiligen Stepban 
beygefegt wurbe. Tag: der 6. Dechr. 
Er ift einer der Hauptheiligen ber 
griechiſchen Kirche. I. Päpfte. 2) 
N. 1. der Große (St.), geb. zu 
Rom, früher Subdiaconus und Dias 
eonus daſelbſt unter den Päpften 
Sergius, Leo IV. und Benebict III., 
nach mweldyes.Legterem Tode 858 er 
felbft zum Papft erwählt wurbe, 
860 ſchickte er, vom griedifchen Kais 
fer Michael III. dazu aufgefordert, 
Gefandte nad) Gonftantinopel, bie 
Streitigkeiten zwifchen Ignatius und 
Photius zu ſchlichten, entfdficd ſich 
für den erfteren, that 865 auf einer 
zu Rom zufammengerufenen Synos 
de Photius in den Bann, und ers 
klärte deffen zu Gonftantinopel ges 
baltenes Goneil für ungültig, wo— 
durch, da Photius feinerfeits auch 
gegen N. den Bann ausfpradj, die 
Trennung derrömifchen und griedie 
ſchen Kirche begründet wurde. Aud) 
Lothar II., König von Eothringen, bes 
legte er mit dem Interdicte, weil dies 
fer feine vechtmäßigeGemahlin, Thiets 
berga, verftoßen hatte. Er entfegte 
Johannes, Erzbifhofv. Ravenna, ben 
feine Untergebenen bey ihm verklagt 
hatten, aufeiner Synode zu Rom, u. 
nur völlige Unterwerfung konnte bies 
fem wieder zu feiner Würde verhels 
fenz dagegen nabm er Rhotbabus, 
Biſchof zu Soiſſons, den Hinkmar, 
Erzbiſchof von Rheims, für unwür⸗ 
dig feines Amtes erklärt hatte, als 
er von diefem an ben Papft appellir= 
te, auf derfeiben Synode zu Rom, 
863, in Schug. Vorzüglich thätig war 
er InBerbreitung des Shriftenthumes: 
Mogorid, König der Bulgaren, ließ 
ſich 865 mit einem großen heile 
feines Volkes taufen, und 866 fam 
der Sohn desfelben nah Rom, um 
Dt. Über manche chriſtliche Lehrfäge 
gu fragen und fi) von ihm Geiftlis 
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che für die neu zu gründenden bulga⸗ 
tifhen Gemeinden zu erbitten. Richt 
weniger beförberte er die Beobadıs 
tung des Götibat, obgleidy er bamatls 
unter bem hohen Clerus noch entfies 
dene Gegner fand, unter dieſen nab» 
mentlich Widericus, Biſchof zu Auges 
burg. R. ftarb den 15. Nov. 867, 
zu den Heiligen gerechnet. Bon ibm 
hat man, nebſt einigen anderen Schrifs 
ten, gegen 100 Briefe. ZN. I, 
geb. zu Chevron in Savoyen, bad 
damahls einen Theil des Königreis 
des Burgund ausmachte, früher, uns 
ter dem Nahmen Gerhard, Biſchof 
zu Florenz; warb im Dec. 1053 nad) 
dem Tode Stephan’s IX., mit Bey: 
bebaltung feines Bisthumes, zum 
Papft erwählt und, nachdem ber 
von Einigen gegen ihn als Benebict 
X. gewählte Bifhof von Beletri, 
von einer unter Leitung und dem 
Vorſitze des Cardinals Hildebrand zu 
Sutri ſchnell veranftalteten Synode 
lombarbifcher und toscaniſcher Dis 
ſchöfe entfegt war, im Jänner 1059 
gekrönt, welche bie erfte Krönung 
eines Papftes war. Er trug bebeus 
tend zur Hebung der päpftlihen Macht 
bey, ſchon im Allgemeinen durch Be: 
förderung des Götibats und durch 
ſtreng kirchliche Orthodoxie, wie er 
4. B. Berengar, Biſchof von Tour, 
zum Widerruf ſeiner Zweifel an der 
wirklichen Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chriſti im Abendmahle nös 
thigte, befonders aber durch die auf 
einer Synode zu Rom als künftige 
unumftößlihe Norm für die Papft 
wahl feftgeftellte Beftimmung: bie 
Päpſte follten nun ausfchließli von 
Suffraganbifhöfen der röm. Dibces 
und von Geiftlihen der Stabt, bie 
vorber ſchon Cardinalbiſchöfe u. Gars 
binalpriefter geweien waren, gewählt, 
von ben übrigen Geiftlichen dagegen, 
vom Volke und vom Kaifer nur be» 
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flätiget werben. Um fein Anfehen 
und feine Beſitzungen ſowohl gegen 
ben griechiſchen Kaifer, ald auch ges 
gen die Saracenen zu fihern, trat 
er in nähere Verbindung mit ben 
damahls in Unter-Stalien heimifchen 
Rormannen; dieſe gaben ihm bie 
früher eroberten Kirchengüter zurüd, 
wofür er ihren Herzog, Richard, im 
Fürftenthume Gapua, u. Robert Guiss 
earb im Befige von Apulien und Ca⸗ 
labrien, wie auch in Sicilien, das 
fie den Saracenen entriffen, jedoch 
mit Vorbehalt der Lehensherrlichkeit 
und eines jährlich zu entrichtenden 
Tributes, beftätigte. N. farb 1061. 
HR. III., aus dem Gefchlechte der 
Orſini; beftieg ald Cardinaldiaconus 
den päpftlichen Stuhl nach einer Bas 
canz von 6 Monathen und 3 Tagen, 
nah Sohann XÄT., den 25. Novem⸗ 
ber 1277. Bon den Gefhichtfchreis 
bern feiner Zeit wirb er als eifrig in 
elericalifhen Verrichtungen und als 
Freund und Begünftiger ber Wiffens 
fchaften gerühmt. Die Verſuche des 
griechifchen Kaiſers, Michael Paläos 
logus, ſich mit der abendländifchen 
Kirche zu vergleihen, was er jeät, 
wegen mehrfacher Beunruhigung feia 
nes Reiches, vorzüglich wünfdte , 
ſcheiterten ſämmtlich. Dagegen bes 
nugte er bes beutfchen Kaiferd Rus 
dolph von Habsburg Neigung, den 
Frieden in Italien zu erhalten, völs 
ig, von biefem fowohl Beftätigung 
päpftlicher Rechte, als auch die Abs 
tretung mehrerer Stäbte und Stabts 
gebiethe im jegigen Kirchenftaate zu 
erlangen. R. ft. zu Sutri 1280. 5) 
R.IV., früher, ald Hieronymus, 
Bifhof von Präneſte; warb, nach⸗ 
dem feit Honorius IV. ber päpftlidhe 
Stuhl wegen ber zu Roca herrſchen⸗ 
den Peſt 10 Monathe lang unbefegt 
geblieben, den 15. Februar 1288 auf 
denfelbenerhoben. Als gewefener Mis 
Gonverfationd : Eepicon. 15. Bd. 
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norit begünftigte er biefen Orden 
ſehr, doch nicht in dem Grabe, mie 
Einige, 3. B. Kranz in: Saxon, 


Ub. VIII. cap. 36, von ihm erzäh—⸗ 


len. Er betätigte die Univerfitäten 
Montpellier und Liffabon. Sein vors 
züglichftes Streben aber war auf 
Erhaltung u. Vermehrung der chriſt⸗ 
lihen Eroberungen in Paläftina ges 
richtet; deshalb war ihm das Burg 
nad) feiner Erhebung gemachte Er⸗ 
biethen bes Khans ber Zartaren, 


. das Chriſtenthum anzunehmen ' und 


dann Serufalem zu erobern, fehr er» 
wünfht; er fhidte Minoritenmöns 
de als Miffionäre nad) China, Dae 
matien, Stavonien und zu ben Zars 
taren. Als aber, obgleich bie Bekeh⸗ 
zung legterer theilweife allerdings ers 
folgte, das vom Khan gefhane Ver— 
ſprechen unerfüllt blieb und bie legs 
ten Pläge der Abendländer in Paläs 
flina, St. Iean d'Acre und Tyrus, 
von den Saracenen erobert wurben,, 
that er Philipp dem Schönen und 
anderen Fürften Borfchläge zu einem 
abermahligen Kreugzuge, die jedoch 
kein Gehör fanden. Er ftarb, noch 
mit der Ausführung feines Planes bes 
fhäftiget, 1292. Unter feine Regies 
zung fält die Verfegung bes Haufıs 
ber Maria von Nazareth nad) Loret» 
t0. 6) N. V. (Thomas di Sarzano 
ober Parentueelli), geboren im Ges 
biethbe von Lucca; warb, nachdem 
er früher in päpftlihen Aufträgen 
mehrere Reifen nad) Deutfchland ges 
macht hatte, als Garbinalbifchof zu 
Bologna, im März 1447, nah Eus 
genius IV., zum Papft erwählt, 
worauf ſich der Gegenpapft, Kelir V., 
bald feiner Anfprüde begab. 1450 
feyerte er ein Jubeljahr, Erönte den 
beutfchen Kaifer Friedrich IV, nebft 
feiner Gemahlin Eleonora von Porz 
tugal, und ſchloß durch ben Garbinat 
di Gufa, ben er nad Deutſchland 
| >. 3% 
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ſandte, mit Kaiſer und Reich ein Sons 
corbat über bie Befesung ber geiftli= 
chen Stellen, mit dem jedoch nicht 
alle Reichsfürſten gleih zufrieden 
waren. Er gilt für einen Beförberer 
der Wiffenfchaften, benn er vermehr⸗ 
te die Bibliothel bes Batican um 
3000 Bände, wozu er vorzüglich mit 
bedeutenden Unkoſten Manuferipte 
griedh. u. latein, Schriftfteller fams 
melte, unb zog viele griech. Gelehrs 
te in feine Staaten. 1455 fanbte er 
dem bebrängten Gonftantinopel eine 
auf eigene Koften ausgerüftete Hülfes 
flotte, bie aber zu fpät kam, viels 
leicht auch zu Elein war, um zu nüs 


gen. Zu Anfang von 1455 entbedte- 


er eine von Stephano Porcario ges 
gen ihn und feine Sardinäle angezets 


telte Verſchwörung und ftarb das- 


felbe Sahr. II. Ruffifher Kais 
fer. NR. J., Yawlomwitfd, 
Sohn Kaifers Paul I. und Marias 
von Würtemberg, geb. ben 6. July 
(25. Juny alten Styles) 1796; body 
wird fein Geburtstag, da der 25. 
Zung alten Styles im vorigen Jahrs 
bunberte dem 6. July entfprad, 
aber im neuen auf den 7. Zuly fällt, 
am legtgenannten Tage gefeyert. Er 
warb von feiner Mutter, ber treff: 
lihen Kaiferin Maria und fehr tüdıs 
tigen Lehrern „. nebft feinem Bruber 
Michael, trefflich erzogen; bereifte 
1814: Frankreich und den Gontinent 
und vermählte fi 1817 mit ber 
Prinzeffin Charlotte von Preußen, 
die feitdem ben Rahmen Alerandra 
Feborowna annahm. Als fein äls 
terer Bruder Xlerander am 1. Des 
cember (19. Rovember) 1825 ftarb, 
hätte eigentli dem zweyten Brus 
der, Gonftantin, ber Thron ge 
bührt. Aber es ergab fi, baß er 
durch eine Acte vom 26. Jänner 1822, 
beftätiget und angenommen vom Kais 
fer Alerander ben 14. Zebruar 1822, 


tifolsburg 


N, durch Manifeft vom 410. Auguſt 
1823 zur Thronfolge ernannt wors 
ben war. Ein edler Wettftreit ent: 
ftand nun zwiſchen R. u. Gonftantin. 
Sener wollte ben ihm durch biefe Acte 
zukommenden Thron nicht befteigen, 
ließ Sonftantin zu Petersburg zum 
Kaifer ausrufen u. leiftete ihm, fo wie 
alle Beamten, ben Eid ; bagegen wolls 
te Gonftantin deffen ebelmüthige Bers 
zichtleiſtung nicht annehmen ; er wies 
berhohlte vielmehr feine Erklärung, 
baß er den Thron nicht annehmen 
werbe, ben 8. December 1825, und 
beauftragte feinen jüngften Bruder 
Michael, biefes Actenftüd nach Pe: 
tersburg zu überbringen. N. wollte 
indeffen, als er esempfing, fo lange 
feinen Gebrauch hiervon machen, als 
bis er die Willensmeinung Gonftans 
tin’süber ben ihm bereits geleifteten 
Eid erfahren habe, und erft, als bie 
Antwort von Eonftantin eingegangen 
war, baß er bey feiner früheren Ers 
klärung bebarre, theilte R. die bes 


-treffenden Actenftüde den 25. Decems 


ber Öffentlih mit und trat hierauf 
bie Regierung an. Die Welt hegt 
bie Hoffnung, baß biefer thätige, 
eble und daher wahrhaft große Fürſt 
dem Wohle feiner Unterthanen noch 
lange erhalten bieibe. 


Nikolo (St.), 1) Birgfeftung auf 


ber Inſel Gerigo (Siebeninfelres 
pubtit); hat 450 Einwohner, beften 
Anterplag der Infel, in ber Nähe 
Felfengräber und Ruinen von Gys 
thera; 2) Borgebirg und 3) Stadt 
babey, auf der norbweftlihen Spitze 
von Chios. 4) Hauptftadt auf der 
Inſel Zino, im Sandfhaf Andros 
bes türkiſchen Gjalets Dihefaie (im 
Departement ber nörbliden Kykla— 
den des neugriehifhen Staates), 
hat katholiſchen Biſchof, griehifcher 
Protopopen, unbraudbare Beftunge. 
werte, Hafen, 4000 Einwohner, 


aufden Thron verzichtet hatte, worauf NRikolsburg, 1) Herrſchaft im Krei 


Nikolsk 


fe Brünn ber Markgrafſchaft Mäbs 
ren (Kaiſerthum SHfterreih); 2) 
Stadt und Majorat darin; hat Berg⸗ 
fhloß mit Bibliothef (20,000 Bde.), 
Gollegiatlirhe, Stift, Klofter, Sys 
nagoge, philofophifche Lehranſtalt, 
mehrere Fabriken, 7050 Einwoh— 
ner; 3) ſ. unter Bethlen. Nach dies 
ſem R. iſt der Nikolsburger Friede 
benannt, ber 1621 ben 31. Dechr. 
zwifchen Öfterreich und dem Fürften 
Betblen Gabor von Siebenbürgen 
geihleffen wurde, welcher in felbis 
gem dem ungarifchen Königstitelents 
fagte , bafür aber ben Zitel eines 
beutfchen Reichöfürften, Ländereyen 
in Schlefien, 7 Geſpanſchaften in Uns 
garn und Entſchädigung an Geld er. 
bielt. 

Rikolsk, 1) Kreis in der Statthals 
terſchaft Wologda bes europäifchen 
Rußlands; hat 598 A. M., hochge⸗ 
legenes, von vielen Klüffen, Seen 
und Moräften bemäjfertes Rand, vies 
tes Holz, leidlihen Aderbau, Wild, 
über 70,000 Einwhr. 2) Hauptſtadt 
darin, am Jug, mit 650 Einw. 

NRikomedia, Hauptftadbt Bithyniens, 
am äußerften Ende bes aftafanifchen 
Meerbufens, am Rande von Europa 
und Afien, beynahe in gleiher Ents 
fernung von ber Donau und bem 
Euphrat, hatte eine Menge präch— 
tige Gebäude; jegt Ismid (Nikmid). 

Rilopol, befeftigte Stadt im Kreife 
Alerandrowsl ber Statthalterfchaft 
Jekaterinoslaw (europ. Rußland), 
am Dnepr ; hat 1200 Einwohner. 

Ritopoli, 1) Sandſchak im euros 
päifh:türkifhen Ejalet Rumili, macht 
einen Theil von Bulgarien aus; if 
durd die Donau, welche hier den 
Altom und Karalom, Jantra, Osme 
u. a. Flüſſe aufnimmt, von der Was 
lachey getrennt, wird durch den Bal⸗ 
kan gebirgig, ift frudtbar, doch 
fhiedht angebaut, bringt Tabak, 
Blade, Reis, Bein (ſchlecht ges 
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pflegt), viel Holz, viel Zudhtrich, 
Fiſche; Bevölkerung ziemlich gerine, 
meift Brlgaren. 2) Hauptſtadt darin, 
an der Donau und den Mündungen 
der Osme und (gegenüber) der Alus 
ta, gut befeftiget; hat fteinernes 
Schloß, mehrere Moſcheen, griechi— 
fhe und katholiſche Kirchen, grich!s 
fhen Erzbifchof, Fatholifhen Biſchof, 
angeblich 10,000 Einwohner und gros 
be Gärten. 


N i l, 1) (ge. Neilos ’ lat. Nilus, 


mempbit. Jaro, faidifh Jero, hebr. 
Sihor und Nahal [d. i. Strom, das 
von vielleiht Neilos] Mizraim , 
fonft aud) Triton, Aftapus, Melas, 
Dfeame), war ben Alten nur fo weit 
befannt, als er in Ägypten fließt, 
2) Jetzt großer Fluß in Norbofte 
Afrika, noch räthſelhaft in feinem 
Urfprunge, wunderbar in ber Mitte, 
ungemein fegensreich gegen das Ens 
be feines Laufes. Einige wollen eine 
Verbindung zwifchen ibm und dem 
Niger annehmen, body ohne fiheren 
Grund; gewiffer ift es, daß er aus 
einigen Quellenflüffen, die ihren Urs 
fprung hoch im Gebirge haben, ſich 
bitdet. Der weftliche Hauptarm (Babr 
el Abiad, Bahr Iles, weißer N.) 
nimmt feinen Anfang auf dem Grs 
birge Kumri, vergrößert fih buch 
ben Bahar Indry, Bahar Aramla, 
Bahar el Harros u.a ; ferner burdy 
die aus Abyflinien kommenden Flüſſe: 
Sabaife, Maleg, Bahr el Azrek 
(Azergue, Azurag, auch Bahr et 
Abit, blauer, grüner Fluß, auf Kar⸗ 
ten aud Abawi und N. genannt); 
bie Quellen beöfelben find auch noch 
nicht gehörig ausgemittelt, fein Wafs 
fer ift Härter ald das des weißen Ne, 
er empfängt ben Dender und einige 
andere Nebenflüffe, bildet aber früs 
her den See Tzana. Der öſtl. Haupts 
arm heißt Tacazze (öſtlicher N., 

Tekeſel, Atbara); er entſpringt Pe 
mehreren Quellen, nimmt einige 

11° 


Nil 
Flüſſe auf, als: ben Arequa, Wars 
ve, Mareb u. ſ. w., und vereiniget 
fidy mit dem weſtlichen Arme bey der 
Wüfte Guz. Der vereinigte N. bils 
det in Nubien, wie es feine Quellens 
flüffe vorher fhon thun, eine Menge 
Stromſchnellen und Wafferfälle. Les: 
tere find öfters zwifchen den fdhroff: 
ften Felſen eingezwängt ; man zählt 
deren von Affuan bis Sennaar 180, 
die berühmteften find ber von Djena⸗ 
bet und bey Affuan. Außerdem bildet 
der N. eine Menge größerer und Fleis 
nerer Infeln, zwifchen welden Wirs 
bei und reißende Stellen ſich befinden, 
er fpeißt eine Menge Kanäle (theils 
zur Schifffahrt, theils zur Bewäſſe⸗ 
rung bes Landes, darunter der Jos 
ſephskanal, von Damanhour, Ras 
manieh, Mamoubieh u. v. a.) und 
ift das belebende Princip für ganz 
Ägypten. Diefes gefchieht durch das 
regelmäßige Steigen und Fallen feis 
ned Waſſers. Das Steigen fängt 
(veranlaßt durch die tropifchen Res 
gen in ben oberen Gegenden) im May 
an; Anfangs Junius fteigt er in 
Abyffinien und Nubien, Anfangs Ju: 
us in Ägypten. Zuerſt ſteigt er uns 
merklich (25 Fuß in ber erften, 
5—10 Zuß in ber zweyten und brits 
ten Woche), feine höchſte Höhe (die 
angenehmfte ift 24 Fuß) erreicht er 
zu Ende des Sepgembers, fein Kals 
len geht langfamer, als fein Stei» 
gen, Ende May ift er wieder in feis 
nem gewöhnlidyen Stande. Kurz vor 
dem Steigen ift die Atmosphäre fehr 
heiß, der Fluß geht langfamer und 
führt ſtinkenden Schlamm mit ſich. 
Durch die Kanäle wird fein Waffer 
bis an die Wüſte geleitet; die Ka— 
näte haben in gewiffen Streden Quers 
dämme, durch welche das einbringens 
de Waſſer fo lange aufgehalten wird, 
bis es die benachbarte Gegend Über: 
fchwemmt hat; barauf wird biefer 
Querdamm durchſtochen, daß es ſich 
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wieder bey einem anderen Damme 

fammeln und in eine andere Gegend 

ſich ergießen kann. Der R. ergießt ſich 

in mehreren (ſonſt 7) Armen in das 

Mittelmeer. Die beyben Hauptarme 

fheiden fi bey Kairo, da wo ber 
N. feine größte Breite (2946 Fuß) 
bat, u. bilden das durch feine Frucht⸗ 
barkeit ausgezeichnete Delta. Das 
Rilwaſſer ift bey gewöhnlichem Stans 
be trintbar und zum Zubereiten ber 
Speifen und zu anderen wirthſchaft⸗ 
lihen Verrichtungen zu gebrauchen ; 
bey feinem Steigen wirb es erft grüns 
lid, dann röthlih und dann fruchts 
baren Schlamm mit fi führend, 
es hat dann larirende Kraft und wird 
durch beygefügte bittere Mandeln 
ober durch Abfeihen erft gut gemacht. 
Das Thal, das er in Ägypten bils 
bet, ift 4—9 Stunden breit. 


Nilsmeffer, mitten im Ril ftehens 


be Säulen mit einer Scala, woran 
man im Alterthume bas Steigen und 
Fallen des Waſſers im Nil beobachtete. 


Nil-pferd, das in dem Ril lebende 


Zlußpferb. 


Nimburg, 1) Stadt im Kreife Bunz⸗ 


lau bed Königreiches Böhmen (Kais 
fertgum Öfterreih), am Einfluffe der 
Merlina in die Elbe; hatguten Weins 
und Gemüfebau, 2050 Einwohner. 
2) Dorf mit 900 Einwohnern im 
Amte Emmendingen bed Treifams 
freifes (Baden). 


Nimbus (lat.),1) Sturm; 2) Dunft, 


Rebel, Wolke ; 3) wirb auch wohl (wies 
wohl uneigentlich) als vierte Grund: 
geftalt der Wolken unterfhieden und 
damit eine in ber Kerne erfcheinen= 
de Wolfe von dichtem Anfehen mit 
gegen die Erbe gekehrten Streifen 
bezeichnet, die wirklich fon Regen 
ergießt. 4) Lichtſchimmer, wie er fich 
in den Wolfen zeigt. Da man fich 
nun Götter von Lidhtwolten oder 
eihtfhimmer umgeben dachte, wie 
dann die Alten Figuren Sonnenſtraͤh- 


Nimmerfatt 


len auf dad Haupt festen (Anderes 
findet fid) bey den Alten nicht), Fam 
bie Sitte auf, vergätterte Menfchen, 
wie Kürften und Heilige, mit einem 
eihtfhimmer oder Strahlenkranze 
zur Auszeihnung zu umgeben. 

Rimmerfatt (tantalus Lin.), Gats 
tung aus der Familie der Reihervö⸗ 
gel; der Schnabel ift lang, ſtark, 
on der Wurzel (bie tief im Geſichte 
fieht) dick, fihelförmig gebogen, an 
den Rändern fchneidend ; das Geficht 
ift nadt, oft aud ein Theil bes.Hal- 
ſes; Füße find lang. Aufenthalt in 
feuhten Gegenden; Fraß: Kräuter 
und Fifhe. Arten: amerikani— 
[her N. (t. logulator), von ber 
Größe bes Storches, weiß mit ſchwar⸗ 
zen Schwungfedern, nadtem, blaus 
ſchwarzem Gefichte, lebt in Süd: Ames 
rila und Reu= Holland auf feuchten 
Drten, frist Waſſerthiere, ift efbar 
und dumm; afrikaniſcher NR. (t. 
ibis), weiß mit purpurrothem Schim⸗ 
mer auf ben Flügeln, gelbem Schna⸗ 
bel, Gefihtshaut und Kehle roth; 
in Afrika, feltener in Ägypten, ift 
nicht der echte Cheilige) Shis (ſ. d.); 
eeylanfher N. (t. leucocepha- 
las), mit fehr bidem Schnabel, gel: 
ber Geſichtshaut, weißem Gefieder, 
auf der Bruft ein ſchwarzer Gürtel, 
auf dem Hinterrüden lange rofenros 
the, zur Regenzeit ausfallende Fe⸗ 
dern; aus Geplan. 

Rimptfch, 1) Kreis des preußifcen 
Regierungsbegirkes Breslau, A. M. 
groß, mit 24,600 Einwohnern. 2) 
Kreisftadt darin, an der kLohe, früher 
eine bedeutende Feſtung, hat ein als 
tes verfallenes Schloß aufeinem Bers 
8, ein Hofpital, Tuch⸗ u. Strumpf⸗ 
weberey und 1600 Einwohner. 

Rimrod (a. d. Chaldäiſchen und Ara⸗ 
diſchen ſo v. w. Empörer), vermuth⸗ 
lich erſt ſpäter ſo genannt, von den 
von ihm verrichteten Thaten, Sohn 
des Chus (1. Mof. 10, 8. 1. Chron. 
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# audy der Bel der Chaldäer, ober 


ber perfifch = mebifhen Katumarat 
ſelbſt; wird in der Bibel als ein gros 
Ber Jäger, von ben fiebenzig Dols 
metfchern gar als ein Riefe bezeich⸗ 
net (2. Sam. 23, 20). Er wurbe 
2000 v. Chr. geboren, und nachdem 
er zuerft als gewaltiger und kühner 
Waidmann feiner Nation furdtbar 
geworben, trat er ald mächtiger Helb 
auf und gelangte zu einem mythiſchen 
Rufe. 

Rimmwegen, 1) Bezirk in ber Pros 
ving Geldern (Niederlande); hat 6 
‚Gantone , 50,000 Einwohner. 2) 
Hauptftabt darin, an der Waal (mit 
fliegender Brüde); hat Handelöge> 
riht, ſtarke Befeftigung, ſchönes 
Rathhaus (mit Sammlung römiſcher 
Alterthümer), mehrere Kirchen (Ste⸗ 
phanskirche mit hohem Thurme und 
fhönem Gtlodenfpiele), Leimfiebes 
ren, Leberbereitung, Bierbrauereyen 
(Tonft berühmtes Weißbier, Moll 
genannt), Fabrik von Bledhwaaren, 
Bergblau, Siegellad, bedeutenden 
Speditionshandel, 13,500 Einwohn. 

Ring, Herredin dem Amte und Stifte 
Aalborg bes Königr. Dänemark; hat 
30. M., 3900 Einwohner. Haupts 
ort: Morslet. Ninghai-hian 
(Zean Potody), Infelgruppe in dem 
Meerbufen von Leaotong im dinefis 

ſchen Staate Mandfchurey ; iſt Nies 
derlage zum Behufe des Seehanbels 
zwiſchen China und Korea. Ringo, 
1) fo v. w. Adampi. 2) Stadt in 
dem Reiche Adampi auf der Zahnküs 
fie Guinea's (Weſt-Afrika), mit 3000 
Einwohnern, Regern, bie Baumwolle 
ziehen. Dabey das däniſche Fort 
Friedensburg. Ningpo, Stadt in 
der Provinz Tſchekiang des Reiches 
Shina, hat guten Hafen, Herrſchaft 
über 4 Städte, Citadelle und es 
ftung Zinhaihien, ſtarke Bevölles 
zung, ift Sig eines Seedepartements; 
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Ninos 


“heißt bey ben Portugiefen Liampo. 
Ninguta, Stadt am Hurha Pira 
im Gouvernement Kirin der Mands 
fhurey China); ift Pallifadenfeftung, 
Sitz eines Statthalters, hat bedeu— 
tenden Dandel; Stammort ber jest 
regierenden Dynaftie in China. Ni: 
nians (Sct.), Kirchſpiel in ber 
Graffhaft Stirling (Schottland) ; 
hat Zeugweberey, viele Ragelfchmies 
de, 7700 Einwohner. Schlachten, 
1297, 1314, 1488, der Schotten ges 
gen bie Englänber. 

Kinos, 2059 (n. And. 12309) —2007 
v. Chr., König von Affyrien (auf 
den, wie auf feine Gemahlin und 
Nachfolgerin, Semiramis , wohl die 
Thaten Mehrerer Üübergetragen wors 
ben find), übte die tapferftien Jüng— 
linge in den Waffen, verband fid 
mit Ariäos, einem Könige ber Aras 
ber, unterjochte feine Nachbarn, bie 
Babylonier, unterwarf fi) dann Ars 
menien und Medien und feste hierauf 
feinen Giegestauf fo glüdtich fort, 
daß er binnen 17 Jahren alles Land 
zwifhen dem Nil und dem Tanais 
einnahm, woburd er Stifter der 
großen aſſyriſchen Monarchie warb, 
Nur Indien und Baltrien widers 
ftanden. Hierauf erbaute er die Stadt, 
welche feinen Rahmen führte. Dann 
unternahm er einen zweyten Zug nach 
Baktrien mit 1,700,000 Mann Fuß: 
volk und 210,000 Mann Meiterey 
und an 10,600 Streitwagen. Der 
König von Baltrien Oryartes ftellte 
ihm 400,000 Dann entgegen und 
ſchlug ihn; endlich aber fiegte N. u. 
belagerte Oxyartes in Baktra, doch 
lange vergebens, bis ihm Semira⸗ 
mis ben Weg zur Eroberung ber 
Stabt zeigte. Doc) bald nachher ftarb 
auch R. 

Rinos,1) (Ninive), bie Ältere, 
angeblid von Affur, Sems 2. Soh— 
ne, ben Mande für einen Enkel 
Nimrod's halten, ober von Nino, 


Nie 


wahrſcheinlicher aber von bem Theilt 
der Familie Noah’, ber fi ten 
ben bamahls lebenden Menſchen trenn, 
te und Babel erbaute, gegründete 
Hauptſtadt Affyriens, am Königeles 
nal, nad And. am Tigris, in ber 
Provinz Babylon, ſchon früh ven 
Arbakes zerftört. 2) Die neuere Stadt 
biefes Rahmens, in der nähmliden 
Gegend, am öftlidyen Ufer bes Zigrit, 
gegen Arbela bin, an ber Grenze 
von Groß-Armenien, nad And. an 
ber Weftfeite diefes Fluſſes, Moful 
gegenüber, ſcheint noch zu Taritus, 
felbft noch zu Ptolemäos Zeiten vor 
handen gewefen zu feyn, wurde aber 
im 7. Jahrhunderte von ben Arus 
bern völlig zerftört. 

Ninfi, 1) Art der Pflanzengattung 
Sium, body in neuerer Beit aldsivm 
sisarum bezeichnet, f. unter Gium, 
2) Auch Ninfing (radix mimi, 
aud nminzin), Wurzel, um deren 
Willen jene Pflanze, befonders in 
Japan, häufig angebaut wird, fpin 
beiförmig , fingerbid, von ſtark wi» 
drigem Geruche und füßlich bitterem 
Geſchmacke. Sie ſteht, wie Ginfeng, 
bey den Japanern und den Ghinefen 
in großem Anſehen, indem fie ihr 
biefelben Kräfte wie jenem zuſchrei⸗ 
ben, obgleich in etwas minderer Ins 
tenfität. Ehedem wurde die Unze bers 
feiben in Holland mit 450 Gulden 
bezahlt; Boerhaave aber that dar, 
daß fie nicht höher als die gemeine 
Fenchelwurzel zu achten fey. 

Rio, 1) Infel im ägäifchen Meere, 
zum Sandſchak Naxos bes Ejeleti 
Dſcheſair (europ. Türkey), bey den 
Neugriechen zum Departement der 
mittleren Kykladen gehörig; hat nicht 
ganz 1A. M., kalkiges, bergiges, 
meiſt unfruchtbares, doch gut bebans 
deltes Land, bringt faſt hinreichend 
Getreide, genug Wein, Öhl, Baums 
wolle; hat 3800 Einw., Griechen, 
welche Viehzucht und Aderbau trei⸗ 


Niobe 


ben. 2) Hauptort barauf, Marktfle⸗ 
den mit Schloß re gutem Hafen und 
3700 Einwohnern. 

Kiobe, 1) des Phoroneus und ber 
kaodike (Cinna) Tochter, nach Plas 
ton aber bes Phoroneus Mutter und 
bes Inachos Gemahlin, war bie erfte 


Sterbiihe, welhe vom Zeus ums: 


armt ward. Sie gebar ihm ben Ars 
908 u. nad) Einigen auch ben Pelass 
908. 2) Tochter bes Zantalos, Ges 
mablin Ampbion's, bem fie 7 Söhne: 
- Eipylos, Minytos, Ismenos, Das 
mafihthon, Agenor, Phädimos, Tan⸗ 
talos, und eben fo viele Töchter: 
Erhodaia (Neära), Kleodore, Aftyos 
de, Phthia, Pelopia, Aſtykrateia 
und Ogygia, gebar. Nach Hefiob ges 
bar fie 10 Söhne und 10 Töchter, 
nach Homer 6 Söhne und 6 Töchter, 
nad Herodot 2 Söhne und 3 Töch— 
ter. Ampbion (f.d.) und fein Bruder 
Zethos beherrſchten gemeinfhaftlich 
das von ihnen erbaute Thebe. Des 
erſteren zahlreiche Nachkommenſchaft 
und der N. Stolz über ihre zahlreis 
hen Kinder reiste bes Zethos Ges 
mahlin zur Eiferfucht. Diefe befchloß, 
eines von N.s Kindern zu töbten, 
morbete aber aus Verſehen ihr eiges 
nes, Itylos, worüber fie in eine 
Rachtigall (f. Aëdon) verwandelt 
wurde. R.s Stolz flieg noch mehr; 
fie verboth fogar, ber Leto Opfer zu 


bringen, weifbdiefe nur Mutter zweyer 


Kinder fey (Apollon und Artemis). 
keto forderte ihre Kinder zur Rache 
auf, Diefe erlegten die Kinder R.s 
mit Pfeilenz 9 Zage lagen fie im 
Blute, Niemand Eonnte fie begra> 
ben, denn Zeus verfieinerte Jeden, 
der fie fahbs am 10. Zage begruben 
fie die Götter. N., voll Schmerz; und 
Verzweiflung umberirrend, wurbe 
zulegt in einen Stein verwandelt, 
den man am Gebirge Sipylon (zwis 
fhen Eydien und Magnefia) zeigte. 
Amphion und Zethos brachen wüs 
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thend in Apollon's Heiligthum, wur⸗ 
den aber am Altare bes Gottes von 
feinen Pfeiten erlegt, Diefes ift die 
gewöhntichfte Sage. Die Fabel ber 
N. und ihrer Kinder it von ber 
bildenden Kunft durch eine treffliche, 
noch vorhandene Gruppe bargeftellt, 
die 1583, n. And. fhon 1555, bey 
der Porta Lateranensis in Rom ges 
funden wurbe. Der Garbinal Yerbis 
nand de Medieis kaufte fie und ließ 
fie in feiner Billa auf einem Felſen⸗ 
berge aufſtellen. Kaiſer Leopold ſchaff⸗ 
te ſie 1770 nach Florenz, wo alle 
dazu gehörigen Figuren in einer Ro⸗ 
tunde, Ja tribnu-, in einem länglich 
viereckigen Zimmer einzeln an den 
Wänden aufgeſtellt find. Winckelmann 
machte zuerſt die Kunſtwelt auf ſie 
aufmerkſam, u. Fabroni beſchrieb ſie 
in: diss, sulle statue di N., Flo— 
ren; 1799. Diefe Gruppe ift im Als 
gemeinen ausgezeichnet durch glück⸗ 
liche Erſindung, großen, edeln, rund 
ausgebildeten Gedanken, hohes In⸗ 
tereſſe und tiefes Mitleid erregenden 
Ausdruck. Kunſtkenner ſetzen ihren 
urſprung in Alexander's d. Gr. Zeit, 
Einige ſchreiben ſie dem Praxiteles, 
Andere dem Skopas, noch Andere 
Anderen zu. 


Nions, 1) Bezirk im Departement 


Dröme (Kranfreih); hat 21:4 D. 
M., 4 Santone, 34,000 Einwohner. 
2) Hauptftadt barin, an ber Aigues; 
hat Brücke mit einem 120 Bu breis 
ten, 60 Fuß hohen Bogen, Seifen⸗ 


ſiedereyen, Seidenwebereyen, 2800 


Einwohner. Mineralbad in der Nãä⸗ 
he; iſt durch Mauern in 3 verſchie⸗ 
dene Theile getheilt. 


Riort, 1) Bezirk im Departement 


beyde Sevres (Frankreich) ; hat 10 
Gantone , 87,000 Ginwohner. 2) 
Hauptftabt besfelben und bes Depars 
tements, Sig des Präfeeten; hat 
die Departementsbehörben, Handels-⸗ 
gericht, 2 Friedensgerichte, altes 


# 
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- Schloß, Eatholifhe und reformirte 
Kirhen, Börſe, Bibliothel, Schaus 
fpielhaus, Hofpital, phyſikaliſches 
Cabinet, botanifhen Garten, che⸗ 
miſches Laboratorium, Fabriken in 
Serges, Leder, Handſchuhen, Athes 
näum, Ackerbaugeſellſchaft, 16,000 
Einwohner, welche berühmte Ange⸗ 
licaconfituren fertigen, Viehhandel, 
Gemüſebau, Handel mit den kandes 
probucten treiben ; liegt an der Sevre 
Riortaiſe (ſchiffbar). 
Nipon (Niphon), größte Inſel des ja⸗ 
pan. Reiches, mit Inbegriff einiger 
benachbarten Inſeln, 5129 Q.M. hal⸗ 
tend; iſt gebirgig (Gebirge: Mottos 
maja, Drari, Fuſi, Jeſan, Otawa⸗ 
no, Jamna u. m. a.; Spitzen: Ti— 
leſius, von Zah, Sethus u. m., 
einige mit GSchneegipfeln , andere 
brennende ober erlofchene Bulkane) ; 
bat zum Theil felfige Küften und 
Borgebirge (Nanbu im N. O., Kens 
nie, Sandbünen, weiße Spige, Awa 
im D., Nitzi, Noto im W., Sans 
gaar im N.), wird durch die Strafe 
Sangaar von Jeſſo getrennt, hat 
mehrere Meerbufen (Nanbu, Schan⸗ 
bai, Jeddo, Zotomina, Owari, Oi 
u. a.), bewäffert von den Flüſſen Ies 
dogawa, Zenriu, Djiingawa, Zons 
tag, Banninzama u. a., von einer 
Menge meift nur zur Bewäflerung 
bienendben Kanälen, einigen Seen 
(Dimo, Balkone u. a.). Der Boden 
ift von Natur nicht befonders frucht⸗ 
bar, aber durch Kunft fehr verbeffert. 
Die Berge finb terraffenmäßig, oft 
bis zu den höchſten Spigen angebaut, 
- felbft kahle Felſen mit fruchtbarer 
Erde belegt; auch iſt die weſtliche 
Hälfte der Inſel ergiebiger als die 
öſtliche. Das Klima iſt mehr feucht 
und kalt, als angenehm, Stürme 
ſind ſehr heftig. Die Inſel iſt unge— 
mein bevölkert, doch iſt bie Zahl der 
Einwohner nicht beſtimmt; theilt ſich 
in bie 5 kandſchaften: Ochio, Quan⸗ 


Nipon 


Mishegorod 


to, Jetſegen, Jamaſoit und Jetſen, 
jede wieder in mehrere Fürftenthüs 
mer getheilt. Hauptſtadt: Jeddo. 

Niragua, Stadt in ber Provinz 
Venezuela der Republik Golumbia 
(Süd: Amer.) ; hat Kupferbergmerl. 

Nifari (Indſchirli), Infel im ägäis 
fen Meere, an der Küfte des Cja— 
lets Ratolien (afiat. Türkey); ift ber: 
gig, bat 2000 Einwohner, wurde 
von ben Neugriechen zu bem Depars 
tement ber öftlichen Sporaden ges 
rechnet, dürfte aber neuerdings nicht 
bey Griechenland bleiben. 

Niſch (Nifha), Stadt und Feflung 
im Sandſchak Sophia bes Ejalets 
Rumili der europ. Türkey; liegt on 
ber Riffawa, hat griedhifchen Biſchef, 
warme Quellen, 2 SKaftelle, 4000 
Einwohner, 

Niſchabur (Rifhapur), 1) D 
ſtrict in der Provinz Khoraffan (Ks 
nigreid) Perfien) , ein Theil bes als 
ten Parthiens. 2) Hauptftadt desſel⸗ 
ben und ber Provinz, Sig bed Bey 
lerbegs, in fruchtbarer Gegend ges 
legeny bat Gitadelle, Befeftigung, 
Negierungspalaft, mehrere Mofdeen, 
Bäder, reiche Bazars, Fabriken in 
feidenen Zeugen, Leinwand, Leber, 
Eifenwaaren, Säbelklingen u. ſ. w., 
gegen 12,000 Einwohner. Die Ums 
gegend ift fehr fruchtbar und fhön; 
es findet fiy hier eine Türkisgrube. 

Niſchan (Tugra), die überſchrift der 
Patente und Befehle des türkiſchen 
Kaifers; befteht aus einem großen 
Beiden ober gebogenen arabifhen 
Buchſtaben. Der mit diefer Bezeich⸗ 
nung beauftragte Beamte heißt Ri: 
ſchandſchi-Baſchi. 

Niſchandſchi Paſcha, eine der Bor 
ſtädte von Gonftantinopel. 

Niſche, 1) fo v. w. Bilderblende; 
2) fov. w. Laube. 

Nishegorod, 1) Statthalterfhaft 
im europäifhen Rußland, zwiſchen 
den Statthaltereyen Koftroma, Wiät: 


Mishegorod 


fa, Kafan, Simbirsk, Penfa, Tam⸗ 
bow und Wladimir, hat 9614. M., 
mit ungefähr 1,400,000 Einwohnern ; 
If Hügelig (durch die Balaklanowa, 


Bora u. a.), bewäflert von ber Wol: 


ga, welder Hier die Oka, Kutma, 


Nifpnei und Werchna ıc. 26q 


feit 1817 bier gehalten, auf welcher 


für 100 Millionen Rubel Waaren 
umgefegt werben follen, fehr vieles 
beyträgt. Man vertreibt Korn, Salz, 
Fifche, Caviar u. f. w. Einwohner : 
gegen 14,000. 


Kirfenez, Sura, Wetluga, Aatyr Niſhne Dewizk, 1) Kreis in ber 


u. a. aufnimmt, bat freundliches Klis 
ma, große Fruchtbarkeit (Getreide 
sur reihlichen Ausfuhr), bringt Hanf, 
Flachs, Gemüfe, gutes Holz (Eichen, 
Einden), Hausthiere (gute Pferde, 
Rinder, Gänfe), Fiſche, Eifen, Mars: 
mor. Der Kunfifleiß befcyäftigt viele 
Hände, wenn auch nicht in Kabriken ; 
man fertiget viel Leder, gewebte und 
Eifenwaaren, Seife, Licht, benugt 
bie Walberzeugniffe u.f. w. Die Eins 
wohner find Ruflen, Tſchuwaſchen, 
Morbwinen und Zartaren , meift 
auf griehifchen Glauben getauft, 
bod einige noch ſchamaiſchen Glau⸗ 
bens. Vappen: ein rother Hirſch 
mit ſchwarzen Hörnern und Hufen 
in weißem Felde. Eintheilung in 12 
Kreiſe. 2) Kreis darin, mit gegen 
103,000 Einwohnern ; ift fehr frudht= 
bar, liegt an der Da und Wolga. 
3) Hauptflabt der Provinz und des 
Kreifes, Sig des Kriegsgouverneurs 
diefer und ber Statthalterfchaft Pens 
fa, der Provinzialbehörden,, eines 
Biihofes, liegt am Einfluffe der 
Dka in die Wolga, beſteht aus ber 
Teftung (mit 2 Kathebralen, Gous 
berneurspalaft u. a. öffentlichen Ges 
bäuden), aus ber eigentlichen Stadt 
(mit Kaufpaus und Kai) und aus 
der Borftabt. N. bat 32 Kirchen, 
5 Klöfter, Priefterfeminar, Gymnas 
fum, Mititärfhule, mehrere Ars 
mens, Zucht: und Waifenhäufer, ans 
febnlihe Manufacturen (in Zauen ‚ 
Leder), fertiget Spigen, gutes Bier, 
Sederwaaren , treibt ausgebreiteten 
Handel, wozu bie große (Peter:Yauls) 
Mefle, vom 29. Zunius bis Ende Zus 
lius dauernd, früher zu Makariew r 


Statthalterfhaft Woroneſh (europ. 
Rußland); hat ebenes, getreiberei> 
ches Land. 2) Hauptftabt darin, hat 
490 Einw., liegt an der Dewiga. 


Rifipneis und Werchna Awfäs 


nopatromsf, Slobode im Kreife 
Sterlitamajst der Statthalterfhaft 
DOrenburg (europ. Rußland), mit 
2000 Einwohnern! und Eifenhütten, 
worin 180 Meifterleute arbeiten. R.> 
und Werchne-Irginskoi, 
Stoboden und Eifenhütten mit 1145 
Meifterleuten und 112,000 Pud Eifen 
Production, im Kreife Krasno⸗Uſimsk 
der ruflifchen Statthalterfchaft Perm. 
NR: und Werhnei Jugowsk, 
Stobobe in bem Kreife und der Stafts 
halterfchaft Perm (aflat. Rußland), 
am Zug; hat 2100 Einwohner, 2 
Kupferhütten mit 460 Meiftern. N.⸗ 
und Werchnei Kyſchtimsk, 
Slobode im Kreiſe Jekaterinburg' 
der Statthalterſchaft Perm (aſiat. 
Rußland), Eiſenhütte mit 2150 Mei—⸗ 
ſterleuten und 10,800 Bauern. N.⸗ 
und Werdnei Nemwianst, 2 
Stoboden im Kreife Irbit der Statt» 
halterſchaft Perm (afiat. Rußland), 
beyde an der Neiwa, jene mit 12,000 
Einwohnern und Fabrik von ladirten 
Blechwaaren; biefe mit 3600 Eins 
wohnern und 1 Eifenhütte, worin 
387 Meifter arbeiten. N» und 
Werchne-Saldinsk, Slobode 
im Kreiſe Werchoturie der GStatts 
halterfchaft Perm (afiat. Rußland), 
Eifenhütte mit 2111 Meifterleuten. 
NR. und Werhne:-Gerginst, 
Stobobe in dem Kreife Jefaterinburg 
der Statthalterfhaft Perm (afiar. 


Rußland); jene mit Eifenpütte von 


17)0 Mishnij-Kamtſchatsk 


436 Meiſtern und gegen 400 ande⸗ 
ren Arbeitern, dieſe mit Eiſenhütte 
von 880 Meiftern. NR.» und Werds 
noisSergindfoi, Globode im 
Kreife Birsk ber Statthalterfchaft 
DOrenburg (afiat. Rußl.): liegt an 
der Sarga, hat 2950 Einwohner. 
NR: und Werchne⸗-Suſſansk, 
2 Sloboden im Kreife Irbit ber 
Statthalterfchaft Perm (aflat. Rußs 
land), mit 1750 Einwohnern und 
gegen 500 Meiftern auf ber Eifens 
huütte. R.-Tagilsk, Slobode im 

Kreiſe Werchoturie der Statthal⸗ 
terſchaft Perm (aſiat. Rußland), mit 
Eiſenhütte, worin 1800 Meiſter ars 
beiten. Hier eröffneten ſich zuerft 
(1824) die fpäter fo reichhaltigen und 
für Rußland fo merkwürdigen Grus 
ben von Platina, die im erften Jah— 
ze 10 Pfund 15 Roth gaben. N.: und 
Werth: Sfhuffowfoi- Go: 
rodok, 2 Marktfleden an der Tſchuſ⸗ 
fowaja im Kreife und Gtatthalters 
fhaft Perm (afiat. Rußland); beyde 
mit ungangbaren Salinen, jener mit 
3000, biefer mit 3500 Einwohnern. 
Nishnij-Kamtſchatsk, ſo v. w. 
Kamtſchatka. N. Lomow, 1) Kreis 
in der Statthalterſchaft Penſa (aſiat. 
Rußland); hat gegen 100 Q. M., 
über 120,000 Einwohner, fruchtba⸗ 
res Land, bewäflert von ber Lomo— 
wa, Burbas u. a., bringt Korn, 
Flachs, Hanf, Holz. 2) Hauptftabt 
darin, an ber Lomowa, hat 4 Kir. 
den, 1 Klofter, großen Markt vom 
1. Sunius bis 16. Julius, Handel 
mit Leder, Pelz, Wade, Colonial⸗ 
waaren, 3800 Einw. R.:Rowgos 
robd, fo v. w. Nishegorod. N.⸗ 
Udinsk, 1) Kreis in der Statt: 
balterfchaft Irkugf (afiat. Rußland) ; 
an die Mongolen grenzend, durch 
die fajanifchen Gebirge gebirgig, 
doch auch fehr moraftig, mit ziems 
lich rauhem Klima, bewäjlert von 
bes Üba, Biriuffe, Kan und Angas 


Niemes 


- va, bringt auch gutes Getreide, 
Zuchtvieh. Einwohner: gegen 15,000 
anfäflige und gegen 50,000 Buräten. 
2) Dauptftadt darin, an der großen 
Uba, mit 1500 Einwohnern. 
Nifibin, 1) Sandſchak im KCjalet 
Bagdad (afiat. Zürk.), an der Grin 
se von Diarbefr. 2) Hauptftadt bar: 
in (au zum Diftrict Nearbine gr 
rechnet), elend gebaut; hat gegen 
1000 Einwohner (Kurden und Ara 
ber), welche viele (meift weiße) Ro 
fen ziehen. Dabey Ruinen einer gros 
fen Stadt, am Fluſſe Mygdonius. 
Niskhi-ſchrift, die noch jett in 
arabiſchen Handſchriften und Büchern 
herrſchende flüchtige arabiſche Cut— 
rentſchrift, die Ebn Mokla (ſt. 936) 
zu Bagdad bildete und Ebn Bawwab 
(ſt. 1031) vervollkommnete. 
Nismes, 1) Bezirk im Departement 
Gard (Franfreih); bat28,D.M, 
41 Santone, 120,000 Einwohner. 
2) Hauptftadt barin und des Depar» 
tements; bat die Departementalbes 
hörden, Präfeet, 3 Friedensgerichte, 
Bifhof, königl. Gerichtséhof, Han 
belögericht, Citadelle, Kathedrale, 
15 Kirchen (darunter 5 reformirte), 
8 Vorftäbte, Hofpital, enge, un 
freundliche Straßen (doch fdöne in 
ben Vorſtädten), Zuftizpalaft, Thea⸗ 
ter , mehrere fchöne Anlagen, Aka— 
bemie, kyceum, mebicinifhe u. gt 
Lehrte Geſellſchaft, Bibliothek (32,000 
Bde.), ausgebreitete Seidenſabriken 
(befonders für Strümpfe, deren jährs 
lich 24,000 Dugend Paar gefertiget 
werben), die auf 10,000 Menſchen 
beſchäftigen, ferner Fabriken in 
baummwollenen und leinenen Waaren, 
Branntweinbrennereyen , anfebnlis 
chen Handel mit Seidenwaaren, Epis 
gen, Leder, Sämereyen und Gemäds 
fen (fpanifhen Pfeffer, 600 Etr. 
gelbe Beeren oder graines d’Aviguon), 
42,000 Einwohner. Viele römiſche 
Alterthümer finden ſich hier, basuns 


Niſſe 


tet ein ſchönes Amphitheater don 
414) Fuß Umfang mit Plägen für 
ungefähr 30,000 Perfonen, ein Tem⸗ 
pel, 72 Fuß lang. 36 body u. breit, 
ein Thurm, 117 Fuß lang, ein Dias 
nentempel und eine ſchöne Waffers 
leitung. 

Riife, fov.w. Nüffe, als bie Eyer 
der Kopfläufe. 

Kiften, 1) von Bögeln, ihr Neft 
bauen; 2) fih an einem Orte aufs 
balten. 

Nitrum, 1) f. Salpeter; 2) fo v. w. 
toblenfaures Natrum. 

Niveau (fr.), 1) eine völlig gerade 
horizontale Ebene, wie eine ftillftes 
bende Flüſſigkeit in ihrer Oberfläche 
fie bildet; 2) eine wirkliche oder ges 
dachte Linie in berfeiben Richtung; 
3) eine Wafferwage, oder auch 4) 
Setzwage, indem darnach diefe Rich: 
tung gefunden wirb; 5) eine ſcharf 
gedrehte Schnur, deren man ſich bey 
bartmäuligen Pferden ftatt eines Ge⸗ 
biffes bedient. a 

Mivelles, 1) Bezirk in der Provinz 
Süb- Brabant (Niederlande); hat 
6 Gantone, 88,000 Einwohner; 2) 
Hauptſtadt darin, an ber Thiene; 
bat Hofpital, 7000 Einwohner, Fa⸗ 
brikation von Spigen, Leinwand, 
Battift, Wollenzeugen, Handel mit 
Danf, Flachs, Hopfen, Bier u. ſ. w. 

KRivelliren (v fr., abwägen), ver: 
mittelft bes feheinbaren Horizontes 
den wahren auf ber Oberfläde ber 
Erdkugel beftimmen, und dadurch auf 
lesterer bie relative Höhe ber vers 
ſchiedenen einzelnen Punkte finden, 
Denkt man fi die Erde als eine Rus 
gel, fo ift jede von dem umkreiſe 
derfeiben nady dem Mittelpunfte ge: 
gogene Linie eine fentrechte; jede an⸗ 
dere aber, bie fie bdergeftalt durch— 
ſchneidet, daß die Winkel auf beyben 
Se iten rechte oder 90° find, ift gegen 
fie eine horizontale. Diefe horizons 
sale Fläche ftelt man durch das 
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Rivdellirinfirument oder Nies 
veau bar. Das einfahfte Niveau , 
ift eine Ebene (zu der fich ein gemöhn» 
liher Meßtiſch eignet), bie mittelf 
einer gewöhnlichen Setzwage oder 
mittelft eines an bem Diopterlineal 
angebrachten Perpendikels, bie biefes 
zur Setzwage macht, ober, noch ges 
nauer, mitrelft einer Wafferwage in 
eine völlig horizontale Rage gebracht 
mworben ift, unb über die man dann 
mittelft eines am Dcularbiopter mit 
einem horizontalen Einfchnitte, am 
Objectivdiopter mit einem horizonta⸗ 
len Kreuzfaden, in gleidyer Höhe vers 
fehenen Diopterlineald wegpifirt. 
Auh das Diopterlineal mit bem 
Schieber ift zu diefer Operation ans 
zuwenden. Das R. ift bey verfchiebes 
nen Gelegenheiten von der größten 
Wichtigkeit; fo fhon bey gewöhnlis 
hen Bauten, noch mehr aber beym 
Ghauffeebau, bey Schiffbarmachung 
ber Flüffe, Anlegen von Kanälen, 
bey Schleußens, Mühlenbau, bey 
Beflimmung bes Defilements einer 
Beftung u f. mw. 


Nivose (fr.), im frangöfifchsrepublis 


anifhen Jahre ber Schneemonath, 
vom 22. Dee. bis 21. Zänner, 


Niwnig, Stadt im Kreife Hrabifch 


ber Markgraffhaft Mähren (Kaifers 
thum Öfterreih) ; hat Schoß, 1300 
Einwohner. 


Niren (Waffer:Niren), bie 


weiblihe Bildung von Nikur, weibe 
lie, das Meer, die Flüſſe, Quels 
len, Zeiche bewohnende Wefen, wels 
he Unvorfichtige, vorzüglich Kinder, 
in bie Fluthen hinabziehen und des 
Athems und dadurch des Lebens bes 
rauben. Nach Mone's Bermuthung 
hat bie celtifche Lehre von ben vies 
len weiblichen Genien in Belgien Eins 
fluß auf bie Nirenlehre gehabt. 


Nizam:Dfhebid (Nefumis 


Dihedib), die Commiffion, bie 


der Sultan Selim TI. niederfesief, 


272 Nizam von Hyderabat 


das türkifche Kriegsweſen auf euros 


. päifchen Fuß einzurichten. 

Nizam von Hyderabat. Einer 
ber mäcdhtigften Fürſten Vorder⸗In— 
bien, jedoch jegt nur Vaſall ber 
Briten, 

Niznei, fo v. w. Niſhney (Nifhn‘). 
Rizniow, Dorf am Dnieftr im 
Kreife Stanislamow des Königrels 
ches Galizien (Kaiferthum Öfterr.) ; 
bat große Flintenfteinfabrif (fertiget 
jährlich 14 Million Stüd). Nizons 
ne, Fluß im Departement Dordogne 
(Frankreich) ; fcheidet diefes vom Des 
- partem. Charente, nimmt bie Belle, 
Pude und Chauvenie auf, fällt in 
bie Dronne. 

Nizza, 1) Graffhaft zum König: 
reih Sardinien gehörig , zwifchen 
Frankreich, dem Mittelmeere, Ges 
nua und Piemont liegend; hat 65 
(62) A. M., durch die Seealpen (mit 
den Spigen Sol di Tenda, Col bella 
Lunga, Sol bella Lombarda) und bie 
Apenninen gebirgiged Land, bewäfs 
fert vom Bar (Brenzflußgegen Frank⸗ 
reich, zur Regenzeit äußerft reißend), 
Pagliano und von mehreren klei⸗ 
nen Flüſſen; hat heißes, doch durch 


Noah 


- Abkunft mit franzöſiſcher Sprade 


in provencalifher Mundart. R. bat 
mit Piemont einerleyg Verwaltung, 
doch eigenes Appellationsgeridt ; 
theilt fi in die Provinzen R., Soss 
pello, Oneglia und das Fürftenthum 
Monaco. 2) Provinz der Grafſchaft, 
an ber franzöfifchen Grenze; hat 32 
Q. M., 52,000 Einw. 3) Haupt: 
ſtadt der Provinz und Graffcaft, 
am mittelländifchen Deere und ber 
Mündung bed Pagliano; hat Fes 
ftungswerfe, gefchleifte Gitabelle, 
Kathedrale, 17 Klöfter, 6 Dratorien, 
2 Hofpitäler, Biſchof, Senat, Hans 
delsgericht, Gymnafium , Öffentlide 
Bibliothek, Fabriken in Tabak, hl, 
Papier, Seide, Seife, Sarbellens 
fang, Handel mit Landeserzeugniffen 
und mit Blumen in Moos gehüllt 
nad) Paris und Rondon ; Einwohner: 
20,000. Der Hafen ift gut angelegt, 
durch Schanzen vertheidiget,, burd 
einen Damm gegen das Meer gejis 
chert und gewährt Ausficht bis nad 
Corſica. N. ift ald ein fehr gefunder 
Aufenthalt berühmt und viele Eng» 
länder, Deutſche u. f. w., bie an 
ber Bruft leiden, begeben ſich bahin. 


Seewinde gemäßigteö, auf ben Ges 
birgen raubheres Klima, mit vorzligs 

lich ſchönen Wintern, bringt weniger 
Feldfrüchte, reichlich Obft, vorzüg⸗ 


N. della Paglia (R. de Mont— 
ferrat), Stadt am Einfluſſe der 
Nizza in den Belbo, in der Provinz 
Acqui des ſardiniſchen Fürſtenthu— 


lich Südfrüchte, Datteln, Wein, 
Alos, Kapern, viele gewürzreiche 
Pflanzen; man zieht vieles hl (ſehr 
geſchätzt), etwas Schiffsbauholz, wes 
niges Hausvieh, doch Bienen, treibt 
Seidenmanufactur und Handel mit 
Landesproducten u. Fabrikaten. Müns 
gen find die piemonteſiſchen, Längen⸗ 
maß der Palmo (116% Linie Par.), 


Braffa (== 2 Palmi); Getreidemaß 


find der Seſtercio, Emino (fo v. w. 
Hemine), Quartier. Der Gentner hat 
6 Rubbi zu 25 Pfund, das Pfund 
- 42 Unzen. Einwohner: 126,000 (eins 
ſchließlich Monaco) piemontefifcer 


mes Piemont; hat guten Weinbau, 
Seidenzwirnmühlen,, 5000 Einw. 


N. N, bezeichnet, baß man eine Per: 


fon oder einen Ort nicht nennen ann 
ober will, und ift Abkürzung von: 
Nomen nescio, ich weiß den Nahmen 
nicht, oder von Nomen notetur, der 
Rahme ift einzufchalten, ober von 
Non nemo, Jemand. 


NNO., NNW., Abbreviatur von 


Nordnordoſt u. Nordnordweſt. ND., 
Abbreviatur für Norboft. 


Noah (richtiger Noah, my, nit 


3), fo v. w. XZröfter oder de 
Getröftete, Sohn des Lamech, bir 


Noah 


legte unter ben Patriarchen bes fes 
tbifchen Stammes vor der Sũndfluth; 
führte ein fehr frommes Leben, pres 
digte feinem Volke Buße und ward 
von Gott zum Stammvater eines 
neuen Menſchengeſchlechtes erwählt, 
indem das erft gefchaffene durch bie 
Sündfluth umkommen follte. Hier 
mußte er, um fi u. feine Kamilie zu 
erhalten , auf Gottes ausdrücklichem 
Befehle einen Kaften (Arche) bauen u. 
in bemfelben mit feiner Familie und 
allen Arten von Thieren, fo lange 
die Sündfluth bauerte, feine Wohs 
nung nehmen. Rachdem die Sünd— 
fluth vorüber war, verließ er bie 
Arche, baute einen Altar, bradıte 
Opfer und errichtete mit Gott einen 
Bund, in welchem ihm Gott unter 
dem Gnabenzeihhen bes Regenbogens 
die Verheißung gab, baf keine alls 
gemeine Sündflutb mehr über bie 
Erde kommen follte. Seine 3 Söhne, 
Sem, Ham und Japhet follten den 
Erbboben wieder bevölfern. RN. bes 
gründete nan bie Civiliſation; denn 
er trieb ben Aderbau und pflanzte 
Weinberge, wo er, wenn er aud 
nicht ins kaſter der Trunkenheit vers 
Kel, ſich doch in dem Safte ber 
Beinbeeren berauſchte. Bey einer 
ſolchen Gelegenheit, in unruhigem 
Schlummer in feiner Hütte liegend, 
entblößte er fih; fein Sohn Ham 
bemerkte die Schwäche bed Waters 
und fpottete darüber gegen feine äls 
teren Brüder. Diefe hatten an bies 
fem unfindlihen Betragen ihr Miß— 
fallen, legten ein Gewand auf ihre 
Schultern und warfen ed mit ab» 
gewendbeten Augen rüdlings über ben 
Bater. As N. beym Erwachen ben 
Borgang erfuhr, verorbnete er, ents 


rüftet über den Frevel gegen väterlis 


de Würde, daß Ham der Knecht feis 
ner Brüder fenn fol, Sem und Ja— 
phet dagegen fegnete er. N. ftarb, 
950 Jahre alt, und wurde in Mes 


Nobel=zgarben, 


Nobilis 3 


fopotamten begraben. Seine Nach⸗ 
kommen breiteten fidy nun weit aus; 
die Söhne Sem's (Semiten) bevöls 
Eerten nach ber Sage Aſien, die Rach⸗ 
kommen Japhet's (Iaphetiten) nah⸗ 
men Europa in Befig; bie Kinder 
Dam’s aber (Hamiten) wurben nad 
Afrifa verdrängt , weßhalb bie 
Schwarzen für Rachkommen Ham’s 


angeſehen wurben. 
Roailles, alte franz. Familie, fo ges 


nannt nad dem Schloffe R. bey Bri⸗ 
ves in Limoufin, aus deren Schooße 
mehrere merfwürbige Männer ſtamm⸗ 
ten, unter benen Anne⸗Jules vonR. 
Anfange des 16. Jahrhundertes zum 
Herzog erhoben wurbe. 


Noale, Diftrictöhauptort und Markt⸗ 


fleden am Marzenego, in der Deles 
gation Padua bed Gouvernements 
Venedig des Iombarbifch » venetianis 
fhen Königreiches (Kaiferth. Öfters 
reich); hat feftes Schloß, Kutſchen⸗ 
und Filzhutfabrik, 2600 Einwohner, 
Garben, deren 
Gemeine aus ben Söhnen bes Abels 
eines Lanbes beftehen ; am befanntes 
ften ift die Öfterreichifch= ungarifche 
Robelgardbe. Meift haben bie Gemeis 
nen folder N. Lieutenants⸗, bie Uns 
terofficiere Hauptmanns⸗, bie Offis 
ciere Staböofficierds und bie Com⸗ 
mandeurs Generalörang. Die Unis 
form ftroft von Gold und Silber. : 


Nobiti (ital.), eigentlich Edle, Edel⸗ 


leute; bey den Venetianern (N. di 
Venetia), zur Zeit ber Republif, dies 
jenigen des höheren Adels, welche an 
der Regierung bed Staates Theil 
nahmen. 


Nobilis (lat.), 1) kenntlich, merktich, 


fihtbar; 2) bekannt; 3) edel, b. h. 
aus einer Kamilie entfproffen, aus 
ber ein oder mehrere Glieder das Sons 


ſulat, bas Eenforat, bie Prätur oder 


das curulifche Äditat bekleidet hatten ; 
4) unter den Kaifern Titel der Glies 
der. ber faiferlichen Familie; 5) m 
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Mittelalter überhaupt adelig. No- 
hilitas, eine Art Dienſtadel. 

Nobilitiren (v. lat.), adeln, in 
den Adelſtand erheben. 

Roble Paſſionen, ſcherzhafte Bes 
nennung gewiſſer kiebhabereyen, ale: 
Jagd, Hunde, Pferde u. bat. 

Nocera, 1) Stadt in ben Apenninen 
in der päpftliden Delegation Perus 
gia; hat Bifhof, berühmte Bäder, 
deren Wafler weit verfhidt wird, 

. gute ſchon feit alter Zeit berühmte 
Drechsler, 2000 Einwohner. 2) (R. 
de Pagani), Stadt in ber Pros 
vinz Principato citeriore im König» 
reiche Neapel, am Sarno; hat Bis 
ſchof, Kathedrale, 6800 Einwohner, 
den Zitel eines Herzogthumes und 
den Nahmen von den Saracenen, bie 

ſich fange nad ber Niederlage 915 
dort aufhielten. 3) Stabt in der Pros 
vinz Galabria citra (Neapel); hat 
2900 Einwohner, liegt am Einfluffe 
bes Rivale in das Mittelmeer. 

Noden, eine Art Klöfe, aus Mehl, 
Eyern, Butter u. f. w., bie man, 
‚in Stüde zerriffen, auskocht und mit 
Gries oder anderer Zuthat überftreut. 

Noctiflorus, bey Nacht blühend; 
auch zur Bezeichnung von Arten, 
wie silene noctillora, 

Noctua (lat.), 1) Nadteule; jest 
2) fo v. w. Habidtseule. 

Rodier (Karl), gebor. 1786 zu Bes 
fangen; ging als 1Bjähriger Jüngs 
ling nad Paris und ſchrieb daſelbſt 
mehrere Romane, Er ließ nach dem 
418. Brumaire ein Gedicht gegen Nas 
poleon , la Napoleone, in engliſchen 
Sournalen erfheinen, gab fi, als 
diefes mehreren Männern Ungelegens 
heit verurſachte, felbft als Verfaſſer 
an, ward verhaftet und endlich aus 
der Hauptſtadt verwieſen. Bald bes 
wirkte neuer Verdacht gegen ihn ſei⸗ 
ne abermahlige Verhaftung , doch 
hatte er jegt das Glück zu entwis 
ſchen; da man ihn nunmehr, wies 


Nöoldechen 


wohl mit Unrecht, beſchuldigte, nehft 
mehreren Anderen den Plan zu hegen, 
Buonaparte bey deſſen Reife zur 
Krönung nad Mailand aufzubeben, 
ſo ſah er fi genöthiget, ſich zu ver» 
bergen, und flüchtete in das Jurages 
birge, wo er fid mit naturmiflens 
fhaftlihen Forſchungen beſchäftigte. 
Entdeckt, floh er nad ber Edmeir, 
wo er fih kümmerlich mit Illuminis 
ren von Bildern ernähren mußte, Er 
Behrte endlich nach Frankreich zurüd, 
Nach manden weiteren Schidfalen 
und Reifen durch mehrere Länder 
Europa’8® wurde er endlid 1809 
Bibliothekar in Raibach und Herauss 
geber eines officiellen Journals in 
Illyrien. Die Vorgänge von 1814 
führten ihn nad Frankreich zurüd; 
bie Bourbons verliehen ihm hier den 
Adel und eine Bibliothefarftelle om 
Arfenal. Außer einer Menge bekann⸗ 
ter und meift geiftreicher Romane 
hat man von ihm: Dictionnaire ni. 
sonne des onamatopees de la langes 
frangaise; Archeologue ou systeme 
universel et raisonnö des langurs; 
Prolegomenes, Paris 1810; Diction- 
naire de la langue éerite, ebendaf. 
1813; Questions de litterature lege. 
le; Apolheose et imprecations Je 
Pythagore ; Commentaire sur les Fab- 
les de Lafontaine, 2 Bde., ebend, 
1818; Voyages pittoresques et ro- 
mantiques dans l’ancienne France, 
2 Bbe.; Dictionnaire de la langue 
frangaise, 2 Bde., 4., und einige 
bie Naturgefhichte der Infecten bes 
tweffende Werke. 


Nöggerath (Joh. Jakob) , Doctor 


ber Philoſophie, feit 1818 Profeffor 
ber Mineralogie und ber Bergwerke⸗ 
wiffenfhaften zu Bonn, feit 18.0 
koͤnigl. preußifcher Bergratp, befannt 
durch: Mineralogifhe Studien über 
bie Gebirge am Niederrhein, Krank 
furt 1818. 


Rötdehen (KarlAuguft), erfigeifs 


Noels 


licher Inſpettor zu Wrietzen an der 
Oder, dann preußiſcher Kammerrath 
und Aſſeſſor bey der General⸗Salzad⸗ 
miniftration zu Berlin, endlich k. 
rufifher Hofratb und Profeffor der 
Ökonomie zu Charkow, wo er 1819 
farb. Widhtigfte Schriften: I. Midd⸗ 
leton, Beihreibung ber Landwirth⸗ 
(haft in der Mittlefer, aus d. Engl., 
2 Bde., Berlin 18005 Annalen ber 
gandwirtbfchaft in ber Kurs u. Neu⸗ 
mark Brandenburg, ebenbaf. 1803 ; 
BWörterbudy der landwirthſchaftlichen 
Raturgefhichte, 1 Bd. A—k, ebens 
bafeibft 1811: 

Roels, ein guter, rother frangöfis 
fher Wein, wächſt in ber Gegend 
von Blois. 

Nördlingen , I) Landgericht im 
Regatkreife (Baiern); hat z A. M. 
mit 600 Einwohnern, unmittelbar, 
und mit den unter feiner Aufficht ges 
ftellten fürftlich » öttingfchen Mediat—⸗ 
berrihhaften, 95 Q. M. mit 31,000 
Einwohnern. 2) Hauptſtadt darin, 
am Egerbache; hat Korft:, Rentamt, 
Polizeycommiffion, einige alte es 
ſtungswerke, hohen Thurm auf ber 
Magdalenenkirche, allerley Fabriken 
in Woll- und Leinwaaren, 5900 
Einwohner. 

Nörenberg, adelige Stadt im 
Kreiſe Saatzig des preußiſchen Re— 
gierungsbezirkes Stettin, regelmäs 
fig gebaut; gehörte fonft zum Kreife 
Arnswalde ber Neumark, liegt zwi⸗ 


ihen 5 Seen, davon ber Enzig fi _ 


durch feine Größe auszeichnet, und 
bat 1500 Einwohner. 
Körre (fo v. w. Norb), 1) Herreb 
im Amte Rönne bed Stiftes Sees 
land (Dänemart); hat 4000 Einw., 
nördl. darin Klementsfer mit 1300 
Einwohnern ; 2) beögleihen auf der 
Infel Langeland , hat 23 D.M., 
5700 Einwohner; 3) weftlicher Theil 
der Infel Laaland; hat 4 Q. M., 
2100 Einwohner; barin Horslande 


Nörhigung 17d 


mit 1450 Einwohnern ; 4) nörblider 
Theil ber Inſel Falſter; hat 4 D. 


M., 8000 Einwohner, mit dem Orte 


Bargegaard, Überfahrtsort nach Sees 
land; 5) Herreb im Stifte Wiborg; 
hat 2? Q, M., 4500 Einwohner; 
6) nördlicher Theil ber Inſel Alfen 
im Herzogthume Schleswig; hat 2% 
Q. M., 5850 Einwohner. 


Nöſel, 1) eine halbe Kanne, daher 


großes und Bleines R.; 2) in man» 
chen Gegenden fo v. w. Seibel oder 
Schoppen; in Thüringen ein Feines 
Stüd Land; 3) beym Salzwerke in 
Halle ein halb Quart oder 75 == 
Pfanne; 5) in Meißen ein Holzmaß 
= „4, Klafter. 


Nöffelt, 1) (Joh. Auguft), geb. zu 


Halle 1734 3 warb bafelbft 1760 außer 
orbentlidier Drofeffor ber Theologie, 
1764 ordentlicher Profeffor, 1770 
Director bes theologifdyen Seminars, 
1805 geheimer Rath und ftarb 1807. 
Seine vorzüglihften Schriften find: 
Anmweifung zur Kenntniß ber beften 
theologifchen Bücher, Leipzig 1779, 
5. Aufl. v. Ch. 8. 8. Simon 181235 
Anmweifung zur Bildung angehenber 
Theologen, 3 Bde., Halle 1786— 
89, 3. Aufl. von %. Hermann Nies 
meyer 1818 und 19. Er und Ries 
meyer kamen, vom Minifter Wölls 
ner der Sreygeifterey angeklagt, in 
Gefahr , abgefegt zu werben. 2) 
(Friedrih Auguft), geb. zu Halle; 
Lehrer am Magbalenengymnafium u, 
Vorſteher einer TZöchterfchule zu Bres⸗ 
lau; ſchrieb: Abriß ber allgemeinen 
Weltgefhidte bis auf die neueften 
Beiten, Breslau 1814 unb wieder 
18205 Kriegsgefhichte aus den Jah⸗ 
ren 1814—16, 4 Bde.; eine Zeit⸗ 
fhrift, Breslau 1814—16. 


Röthigung, 1) Überhaupt fo v. w. 


Zwang, doch 2) mehr die Ausübung 
ſolcher Handlungen, deren indirecte 
Folge ein Zwang ift, wie die Ausa 
hungerung einer Feſtung, woburd 


176 Mötterde 


ber Feind zu deren Übergabe gends 
thiget wird; 3) auch nur eine wies 
derhohlte Aufforderung, etwas zu 
thun, die darauf angelegt ift, um 
ben Wiberftand der Aufgeforberten 
zu befiegen, wie N. zum Trinken. 
Rötteröe, Kirchfpielim Amte Jarls— 
berg bes Stiftes Aggerhuus (Nors 
wegen); bat 3250 Einwohner. 
Rogaier (Nogai-tartaren), 
tartarifcher,, ſchwacher Volksſtamm 
in europaͤiſch Rußland, vorzüglich in 
Zaurien, in Dörfern wohnend, Aders 
bau und Viehzucht treibend. Die Eus 
baniſchen R.nomabifiren in 3 Stäms 
men (Oſchamboiluk, Sebiffan, Jets 
ſchikul) in den Steppen; andere R. 
find die aftrachanifchen Zelttartaren, 
Kundurower (an ber Achtuba), Kus 
myken, Baſianer. NRogaifde 
Steppe, Theil der Statthalters 
fhaft Zaurien (europäifc Rußland), 
zwifchen dem Dnepr und ber Berba, 
dem Bufen von Aſow und bem fchwars 
zen Meere; ift mageres, bürftiges 
Land, mit viel Salzboden und wes 
nig Gewäfler (Seen: Tſchetentſchi, 
Motfchnoe ; Flüffe außer obigen: Mo» 
loſchnyja, Tetimak u. m. a.), Klis 
ma angenehm. 
Nogaret (Wilhelm von), gebor. in 
der Mitte des 13. Jahrhundertes zu 
St. Felice be Saraman ; war kehrer 
der Rechte zu Montpellier, darauf 
Grofrichter zu Riomes und endlich 
Rath bes Königes Philipp IV. bes 
Schönen von Frankreich. Philipp er: 
bob ihn 1300 in den Abelftand, ers 
nannte ihn zu feinem Kanzler und 
fandte ihn nady Italien unter dem 
Vorwande, daß er die Bufammenberus 
fung eines Conciliums bewirfen, in 
der That aber, baß er den Papft 
verhaften und nad) Frankreich brins 
gen follte. N. verband fi mit dem 


Stiarra Eolonna, drang mit einer - 


Reiterfchaar in Anagni ein unb bes 
gegnete dem daſelbſt befindlichen Pap⸗ 


Mogat 

fte mit vieler Härte; allein beffen 
Gefangennehmung verhinderten bie 
Einwohner von Anagni, R. murde 
für feine gegen den Papft verübten 
Mifhandlungen mit dem Banne des 
legt und Eonnte aller feiner Bemüs 
bungen ungeadtet bie Aufhebung 
besfelben weder von bem friedlieben⸗ 
den Benebict IX., noch nach deflen 
Tode von dem Sarbinaleollegium ers 
langen. Deffen ungeachtet fuhr er fort, 
fein Amt als Kanzler zu verwalten 
und ben König in feinem Widerftans 
be zu unterftüsen. Auch hatte er 
Theil an ben Gemwältthätigkeiten, bie 
Philipp wider die Tempelherren vers 
übte. Endlid erlangte er 1507 vın 
Glemens V. die Löfung von bem Bans 
ne, allein nur unter dem Bebinge, 
daß er eine Wallfahrt nad) dem hei⸗ 
ligen Grabe thun folltes body hat er 
diefe Buße nie gethan. Er ftard zu 
Paris 1314, im Befige der Her 
[haft Maſſilaigris, die noch gegens 
wärtig in den Händen feiner Rads 
kommen ift. 

Nogat, 1) öſtlicher und fiffbarer 
Arm der Weichfel, welder an ber 
dur Natur und Kunft gebildeten 
montauer Spige, im Kreife Stuhm 
bes preußifchen Regierungsbezirk 
Marienwerber, abgeht, 4 ber Wal: 
fermaffe des Fluſſes in fi faßt und 
nad) vielen Krümmungen u. einem 7} 
Meilen langen Laufe durch viele Auss 
flüffe, davon ber größte die Schlunds 
rinne heißt , 4 Meile von Elbing 
ins friſche Haff geht. Die R. ſteht 
durch den Kraffuhlkanal mit dem 
Fluſſe und der Stadt Elbing in Ver⸗ 
bindung u. iſt zwar eingedeicht, doch 
durchbricht ſie zuweilen die Deiche, 
wie dieſes 1829 geſchah, wodurch bie 
ganze umliegende Gegend furdtbat 
überfhwemmt wurde. 2) Kleine 
ober alte N., unfhiffbarer Fluß, 
welcher im Kreife Marienmwerber in 
der Niederung entfpringt, unterhalb 


Mogens 


‚Marienwerber bie kieba mit ſich verel⸗ 
niget, und hierauf in die vorher ges 
nannte R. fließt. 

Nogent, I) (NR. l'Artaut), Stadt 
(Dorf) an der Marne im Bezirke 
Shäteau Thierry, Departement Aisne 
(Frankreich); hat 1100 Einwohner. 
2) (N.leRotrou), Bezirkim Des 
partement Eure und Loire; hat ges 
gen 17D2.M., 4 Cantone, 43,000 
Einwohner. 3) Hauptſtadt barin, am 
Einfluffe der Arciffe in die Huine; 
bat Hoſpital, mehrere Fabriken, 
6700 Einwohner. 4) (N.Ie Roi), 
Stabt an der Zreire im Bezirke 
Ghaumont, Departement Ober:Mars 
ne; bat große Mefferfabriten (auch 
in ber Umgegend) und, mit bem baran 
ſtoßenden Dörfhen N. le Bas, 2400 
Einwohner. 5) (Auch R. le Roi), 
Stadt an der Eure im Bezirke Dreur, 
Departement Eure und Loire; baut 
gute Melonen, hat mit dem jenfeits 
der Eure liegenden Dorfe Coulombs 
2400 Einwohner. 

Roir (fr), ein franzöfifcher,, dunkel⸗ 
zother, fehr gebdedter Wein; wird 
meift zum Kärben anderer Weine ges 
braucht, wädhft um Blois. 
Roiemoutiers, 1) Infelund Gans 
ton im Bezirke les Sables d'Olonne 
im Departement Vendee (Kranfr.); 
flieht die Bai Bourgneuf”vor dem 
Ausfluffe der Loire, ift 5 Stunden 
lang, 3—} Stunden breit, vom Zeitz 
lande durch die Meerenge Fromenti— 
ne getrennt, durch künſtliche Dämme 
gegen die Meeresfluthen gefihert; 
Hält 35 A. M. mit 5800 Einwohnern. 
Der Boden ift fehr fruchtbar, daher 
tft die Ausfuhr des Getreibes bedeus 
tend, doch auch fandig, falzfumpfig 
und haidig. Die Bäume fehlen faft 
ganz. 2) Stadt darauf, mit verfanbes 
tem Hafen, fhöner Rhede, 1650 Eins 
wohnern, gute Schiffsleute. 

Roja, 1) Stadt in ber Provinz Bari 


des Königreiches Neapel; Hat 5450 ' 


Eonverfations » Erricon. 15. Bd. 
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‚Einwohner; wurde 1816 von ber 


Peſt fehr mitgenommen. 2) Stabt 
in der Provinz Bafilicata (Neapel) ; 
bat 5400 Einwohner und Zitel eines 
Herzogthumes. 


Nola, 1) alte, anfehntiche Stabt Sams 


paniens in einer Ebene öftlih von 
Neapolis, gegründet von den Aufos 
nern, von ben Tyrrhenern erobert, 
von ben Ghalfideern (d.h. den Gries 
hen), die längs ber Küfte faßen, 
mit bevölkert. 2) Noch jegt Diſtricte⸗ 
ftadt in ber Provinz Terra bi Lavoro 
(Königreich Neapel); hat Bifhof, 
Kathedrale, 15 Klöfter, einige Eons 
fervatorien, Seminar, Hofpital, Gas 
fernen, 8900 Einwohner. Steht auf 
ber alten Römerftabt gleichen Nah— 
mens, welche 50 Palmen hoch mit 
Erde verfhlämmt ift. 


Nolens voleus, man mag wollen 


ober nicht, gerne oder ungerne, ges 
zwungener Weife. 


Noli, Stadt in ber Riviera be Pos 


nente bes Herzogthumes Genua (Kö⸗ 
nigreidh Sardinien); hat Schloß, Bis 
fhof, Kathedrale, Fiſcherhafen, 1600 
Einwohner. 


Noli me tangere (Yat.), 1) wörts 


lich: rühre mich nicht an; 2) Art ber 
Dflanzengattung Impatiens (f. db. u. 
Balfamine); 3) auch gemeine Bes 
zeichnung ber reizbaren Pflanzen, 
deren Blätter bey Berührung ſich 
zufammenlegen, wie mehrere Mimos 
fenarten. 


Nolinsk, 1) Kreis in ber Statthals 
terſchaft Wiätka (ruſſiſch Aſien) ; ift 


flach, bewäſſert von der Wiätka u.a. 
Flüffen, wird von Ruffen, Wotjäten, 
Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen bewohnt; 
hat guten Ackerbau, Vieh- und Bie— 
nenzucht. 2) Hauptſtadt darin, am 
Zuſammenfluſſe der Nolinka und Dub» 
rowka; hat 1200 Einwohner. 


Nollet, 1) (Dominicus), geboren zu 


Brügge 1640, ein guter Landfchaftes 
und Bataillenmahler, vorzüglich find 
12 


— 
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‚feine Pferbe ausgezeichnet ; ftarb zu 
Paris 1736. 2) (Johann Anton), 
geboren zu Pimpre 1700; wibmete 
ſich dem geiftlichen Stande, fand aber 
fo große Luft an bem Stubium ber 
Phyſik, daß er fich demfelben ganz 
überließ. Er war in Frankreich ber 
Erfte, ber Experimentalphyſik in 
Aufnahmebradte. Nach einer wiffens 
fhaftlihen Reife, die er auf Veran⸗ 
laffung des Grafen Maurepas nad) 
England und Holland unternahm, 
hielt er 1733 in Paris Borlefungen 
über bie Experimentalphyſik, bie von 
den hödften Standesperfonen be> 
ſucht wurden. 1739 errichtete er, auf 
Einladung bes Königes von Garbis 
nien, einen kLehrſtuhl der Erperimens 
talphyſik zu Zurin. 1744 unterrich⸗ 
tete er ben Dauphin barin; 1749 
mußte er wieder nad) Zurin: 1753 
errichtete der König im Collegium 
von Ravarra einen Lehrſtuhl für die 
Erperimentalphyfil und ernannte N. 
zum erften Lehrer; 1757 wurde er 
zum Maitre der Phyſik bey ben 
königlichen Kindern erklärt; 1761 
erhielt er aud die Eehrftelle diefer 
MWiffenfhaft bey der neu errichteten 
Dfficierfhule. N. ſtarb 1770, mit bem 
Ruhme eines verbienftvollen Gelehr⸗ 
ten und eined vortrefflihen moralis 
ſchen Charakters, fo daß er auch bey 
Hofe, ohne daß er biefem ſchmeichelte, 
allgemein gefchägt war. Schriften: 
Legons de physique exzperimentale, 
5 Bbe., Paris 1748, nah And. 6 
Bbe., Paris 1759, 12., in mehrere 
Spraden überfegt, deutſch, 9 Bde., 
Erfurt 1748—72 3 Recueil de lettres 
sur l'electricit&, 3 Bde. , Paris 
1753 und 54, 12.5 l’art des expe- 
riences , 3 Bbe., Paris 1770, 12., 
nad And. 1777, deutſch, m. K., 
Leipzig 1771. 

Nomaden (Nomabes, v. gr. 
(view) und lat.), Hirtenvölter, die 


Nomaden 


Nomenclator 


ſich am verſchiedenen Orten aufhal—⸗ 

ten, wo ſie Weide für ihre Heerden 

finden , oft unter einem Häuptlingt. 

Gewöhnlich war ober ift ihre Bes 

Ihäftigung Viehzucht; ift an dem 

Drte, wo das Vieh weibete, das Fut⸗ 

ter aufgezehrt , fo wird eine andere 

nahrungsreiche Gegend geſucht und 

bier bie leicht abzubrechenbe Wohnung 

aufgefchlagen. Das Nomadenle—⸗ 
ben folgte in der Culturgeſchichte 
bes Menfhengefchlechtes unmittelbar 
nad) dem Jägerleben, und bie R. ge 
ben erft, wenn ihre Zahl größer, 
ihre Bevölkerung dichter wird, zum 
Aderbau über. Natürlich find auf 
bie herumfchweifenden N. weit unge 
bildeter als bie Ackerbauvölker. Die 
Gebildeteren (Zartaren und Mon 
golen) haben ſchon Lurusgegenftän 
be, während bie Roheren neben ber 
Viehzucht Jeden, ber nicht von ib» 
rem Stamme ift, überfallen, beraus 
ben, auch wohl in bie Gefangrn: 
ſchaft ſchleppen (Berbern, Kurden, 
Zurlomanen). Meift Ichen bie 8. 
unter Zelten von Leinwand ober von 
Filz, oder unter Leicht gebauten Hüt: 
ten, in Eälteren Gegenben in natür⸗ 
lichen ober Eünftlichen Höhlen. In 
Europa finden ſich (man müßte denn 
einige &appen unter fie zählen) Feine 
MN. mehr, fonft gibt es deren in allen 
Welttheilen von verfchiedenem Reich» 
thume und Bildung. Befonders ift 
Süd: Amerifa, Nord » Afrifa und 
Nord: und Mittel: Afien reih an 
NR. Solhe N. waren aud bie äts 
teften Hebräer, Abraham, Ifaat, 
Jakob. 

Rombre de Dios, Villa in der 
mexicaniſchen Provinz Chihuahua an 
ben Grenzen von Zacatecas; hat 7000 
Einwohner und in der Nähe gute 
©ilberminen. 

Nomen (lat.), 1) Rahme, Benen: 
nung; 2) Nennwort. 


ohne feften Wohnplag umberziehenu. Nomenclator (lat.), 1) Iemand, 


Nomenclatur 


ber jede Perfon oder Sache mit ihs 
rem Nahmen nennen kann; baber 
2) in Rom Sklave, ber feinem Herrn, 
wenn er ausging ober befonders 
wenn er umberging, um bie einzel» 
nen Bürger, mit Nennung ihres Nah— 
mens (Nomenclatio), um ihre Stims 
me zu feiner Ermwählung zu einer 
Magiftratur anzugehen, die Nahs 
men ber Mnzurebendenangeben mußs 
te. 3) Im Mittelalter ein Dies 
ner, befonders des Papftes, der zu 
Gafte bath. 4) Ein über Rahmen 
zurechtweifendes Regifter ; beſonders 
5) in wie ferne es zugleich über bie 
Synonymik jedes Wortes in Korm 
eines alphabethifchen Lexicons Nach⸗ 
weiſung ertheilt, wie E. Steudel, 
momenclator botanicus, 2 Bände, 
Stuttgart 1821 und 24. 

RNomenclatur (v.lat.), 1) Nahs 
menverzeichniß; 2) insbefondere aber 
Rahmenbildung nad wiſſenſchaftli— 
hen Grundfägen. 

Nomen proprium (fat.), heißt 
ein Subftantiv, als Gegenfas vom 
Appeilativum, als Benennung eins 
seiner Perfonen, Örter, Länder, 
Bölker. 

Romeny, Stabt und Gantondort an 
ber Seile im Bezirke Nancy, Des 
partement Meurthe (Krankr.); hat 
Bofpital, Getreidehandel, 1350 Ein» 
Wotnee. 

Romi, Herifchaft und Dorf in dem 

‚ Kreife Roveredo der Grafſchaft Ty— 
tol, legteres mit 1300 Einwohnern. 

Nominalismus (v.lat.), diej. Ans 
ſicht von den Geſchlechtsbegriffen, nach 
welcher dieſe, von den Scholaftikern 
allgemeine Dinge, entia universalia 
oder Univerfalien genannt, im Gegen 
fage von Realismus (ſ. d.), blos 
und allein Rahmen ber Dinge, Wör—⸗ 
ter, nomina rerum oder Natus vocis, 
zur Bezeichnung der Ähnlichkeit der 
Einzeldinge, zur Sufammenfaffung 
ihrer Mehrheit unter einem gemeins 
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famen Titel, 3. ®, unter bem Ges 
ſchlechtsbegriffe von Thier Pflanze 
u. ſ. w. ſeyn ſollen. 

Nominalswerth, ber Werth, wels 
chen ein Gegenftand, ber Benennung 
nah oder auch in ber öffentlichen 
Meinung, hat, im Gegenfage des 
Realwerthes, welchen ein Gegen» 
ftand wirklich dem inneren Werthe nach 
hat. So hat das Papiergeld nur einen 
N., das gemünzte Gelb dagegen einen 
Realwerth. 

Nomokratie, Regierungsform, wo 
das Geſetz herrſcht, das die Macht⸗ 
haber nur in Wirkſamkeit treten laſ⸗ 
ſen, wie die Prieſter nebſt den Stamm 
fürſten und Heerführern bey den Js⸗ 
raeliten. Romologie, Geſetzge⸗ 
bungslehre, Geſetzgebungskunſt. 

Nomophylakes (gr.), 1) Geſetzes⸗ 
wächter, Perſonen in Republiken, 
welche über Beobachtungen der Ges 
fege zu wachen hatten; insbefondere 
2) fo v. w. Hendeka; 3) in Athen 
hatten fie in ben Öffentlichen Vers 
fämmlungen einen Sig bey ben Proes 
droi, um auf ber Stelle fich denen 
wiberfegen zu können, bie den Ges 
fegen und Gebräuden zuwider han» 
beiten, oder etwas bem Staate Nach⸗ 
theiliges durchſetzen wollten. Bey den 
Spielen und Schauſpielen trugen ſie 
als Inſignien ein weißes Band und 
ſaßen auf beſond. Stühlen, denArchon⸗ 
ten gegenüber; 4) in Sparta wahr» 
fheinlich bisweilen mit den Ephos 
ren identiſch. Sie legten nach genauere 
Kenntniß ber Gefege den Sinn ders 
felben in vorkommenden Fällen aus 
und wachten Über ihre Beobachtun⸗ 
gen. Berfammlung u. Richtplag der 
N.: Nomophhlakeion. 

Nomos (gr.), 1) Bertheilung, Ana 
ordnung, Sitte, Gebraud, Gefeg 
u. f. m. 2) Die Griedhen hatten in 
ber Muſikz Romoi (appoviar, mo⸗ 
di), die doriſche, phrygiſche, lydi— 
ſche, welche nur Einen Ton auseins 

A 


160 Nomothetes 


ander waren, ſo daß das Intervallum 
zwiſchen dem doriſchen und lydiſchen 
N. 2 Töne, db. i. eine große Tertie 
betrug. Der niedrigſte war der bos 
rifhe, der höchſte der lydiſche. 

Nomothetes (gr.), 1) Geſetzgeber; 
2) die Nomothetai waren in 
Athen Magiftrate, bie die alten Ges 
fege zu unterfuchen hatten, ob fie 
unbrauchbar, nadıtheilig, fich wibers 
fpredhend u. f. w. waren. Banden fie 
diefes , fo trugen fie beym Volke auf 
Saffation an. 

Rompareil (Nompareitlle, fr.), 
1) eigentlich ohne Gleiches, in feiner 
Art fehr ausgezeichnet; daher 2) fehr 
fdymale Bänder, Borten und Zrefs 
fen; 3) eine Art guter Kapern; 4) 
Beynahme mancher Blumen, befons 
ders einer Art Nelken von beilviolets 
ter Karbe; 5) kleine Zuckerkörner; 

6) eine Art Gamelotin; 7) Eleine 
Schriftgattung, die zwifchen ber Petit 
(ober Golonel, wo es biefe gibt) und 
Perl mitten inne ftcht. 

Non (lat. und fr.) ,, nicht; damit meh» 
rere der folgenden Artikel zufammens 
geſetzt. 

Non, Stadt in der Provinz Turin 
(Königreih Sardinien); hat 2100 
Einwohner. 

Rona, Stadt im Kreife Zara des Kö— 
nigreiches Dalmatien (Kaifertbum 
Hfter.); liegt aufeiner Infel an einem 
Meerbufen des abriatifhen Meeres, 
bat verſchlämmten (font trefflichen) 
Hafen, Kathedrale, 4 andere Kirs 
hen, katholiſchen Bifchof, nicht ganz 
600 Einwohner, 

Nonae (lat.), inben Monathen April, 
Juny, Auguft, September bis zum 
Zebruar der 5. Tag nad) ben Galen> 
den (1. Tag), im März, May und 
July ber 7. Zag nad) benfelben. Die 
N. gehörten zu ben unglüdlichen Ta— 
gen; eswurben anihnen feine Volks— 
verfammlungen gehalten, Feine Hochs 
zeiten gefeyert u. ſ. w, 


Nonnenbrod 


Nonancourt, Stadt am Aore Im 
Bezirke Evreux, Departement Eure 
(Frankreich) 5 Hat anfehnliche Fabri⸗ 
ten in Twiſt, großen Handel mit 
fetten Kälbern (unter bem Nahmen 
veaux de lait ober de riviere bes 
rühmt) und 1250: Einwohner. 

Ronconformiften (v. engl.), nicht 
übereinftimmende Benennung ber 
Presbyterianer in England, weil fie 
mit dem vom Hofe angenommenen 
Kirchenſyſteme nicht übereinftimmen 
wollten und eine Gegenparthen der 
bifhöflihen Kirche bildeten. Bol. 
Diffenters. 

Nonne, Perfon weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, die bey einer gemeinſchaftlichen 
Lebensweife mit anderen W.n an bie 
Kloftergelübde gebunden ift. 

Nonne, 1) (weiße R.), ſo v. m. 
weißer Sägetaucher, f. u. Sägetau> 
her; 2) (Ronnengans), fov.w. 
Ringelgans; 3) (phalaena bombyz 
monacha L., laria m. Schr,, bom- 
byx m. Fabr.), Art aus der Gats 
tung Spinner (Nahtfchmetterlinge); 
hat weiße, ſchwarzgewellte Flügel 
mit Bidzadfiguren, das Weibchen 
einen langen Legeftahel; Raupe ift 
did, blau: u. rothwarzig, mit blauem 
Haarflede auf dem Halfe; frißt Nas 
bein ber Walbbäume, beſonders Fich— 
ten und Kiefern, Flechten, Laub ber 
Obſtbäume u. f. w. Der Schmetters 
ling fliegt im Julius, die Raupe ers 
fheint im Junius, wo fie bisweilen 
ungeheuern Schaden in ben Nadel⸗ 
wäldern thut und Urſache am Abfter> 
ben ber Bäume ift. Man hat fie durch 
Gräben am Weiterfreffen zu hindern, 
durdy Abbrennen ber abgefallenen Ras 
dein u. dgl., fo wie felbft ganzer 
Wälder zu vertilgen geſucht, wies 
wohl oft vergeblih. Die Natur thut 
ſelbſt Einhalt. 


Nonnen-brod, beliebte Leckerey 


aus Marcipanmaſſe mit untermeng⸗ 
tem Pfeffer, Zimmt und anderem 


Non plus ultra 


feinen Gewürze; es wirb in runblis 
he Plätzchen geformt, diefe werden 
bann. in einen Zeig von gleiher Mafs 
fe eingeſchlagen, der felbft in Form 
vierediger Platten abgebaden wird; 
war ehemahls in Nonnenklöſtern fehr 
beliebt, daher ber Nahme. Das N. 
wird nad) dem Gewichte verkauft, da 
es erhärtet zwifchen ben einzelnen 
Plätzchen (auch Nonnenfärcel [vom 
lat. farcire], häufig auc Pfeffernüffe 
genannt) leicht brechbar ift. Kür eine 
geringere Sorte von brauner Farbe 
wird Honig zur Verfüßung anges 
wendet. 

Non plus ultra (lat.), nicht weis 
ter, nichts darüber. 

Nons, Rebenfluß der Etſch in Tyrol; 
davon hat das Nonsthal, welches 
ber Fluß bildet und das von mehr als 
12,090 Einwohnern bewohnt wird, 
ben Rahmen. Das bdasfelbe einfchlies 
Sende Gebirge heißt Nonsberg. 

Rontron, 1) Bezirk im Departes 
ment Dorbogne (Frankreich); hat 
28 DA. M., 8 Cantone, 69,000 Eins 
wohnerz 2) Hauptftabt darin, am 
Baudiat, mit anfehnlichen Gerbes 
reyen, Eifenhämmern, 2300 Ein» 
wohnern. 

Nonum prematur in annum, 
bis ins 9. Jahr werbe (ein Gedicht) 
zurücdgehalten, aus Horatius (ad 
Pis, 388) ins Sprichwort übergegans 
gener Say, als Regel für die Zeile 
eines liter. Productes. 

Norberg, 1) Härad in Wefteräslän 
(Schweden); 2) Hauptort darin, mit 
großen Eifengruben, bie jährlich ges 
gen 355 —40,000 Erzfuhren geben. 

Roreia, Stadt in ber Delegation 
Spoleto (Kirchenftaat); hat 4000 
Einwohner; Vaterland ber italienis 
ſchen Bruchſchneider. 

Nord (bu Nord), Departement im 
nördlichen Frankreich, aus dem franz 
söfifchen Theile des Landfihaften Flan: 


Nord: Albinger Ba 


dern, Hennegau und Gambreflö ge 
bildet, an das deutſche Meer, bie 
Niederlande und die Departements 
Aisne, Somme, Pas de Calais grens 
zend; hat 109; I. M. ebenes, an 
ben Küften durch Dünen beſetztes, 
ſehr fruchtbares, hier und da moo⸗ 
riges, durch die Schelbe, Ya, eye, 
Sambre, Scarpe, Doule, Deöne, 
Selles u. m. a. Klüffe, fo wie durch 
mehrere Teihe und Kanäle (von 
Colme, Bourbourg, Bergued, Düns 
kirchen, Moorkanalu. a.) bewäjlertes 
Land mit kaltem, nicht immer gefuns 
dem Klima; bringt Hausthiere allev 
Art, Bienen, viele Fifhe, Belds 
und Gartenfrüdte, Obft, etwas Eis 
fen, Steinfohlen, Thon, Minerals 
waffer. Einwohner: 833,000, dbaruns 
ter viele Wallonen , meift mit frans 
zöfifher Sprade, tatholifh, etwas 
zurüdhaltend und langfam, beſchaͤf⸗ 
tiget durch trefflich eingerichteten 
Ackerbau mit reichlicher Ausfuhr an 
Getreide, guten Gemüfes und Obſt⸗ 
bau, durch Viehzucht (mit überſchuß 
an Vieh, Butter und Käſe, Wolle 
zum Verkauf), durch Fiſchfang (auch 
ſelbſt auf Stockfiſche, Wallfiſche, Hä⸗ 
ringe), Bergbau (Steinkohlen, jähr—⸗ 
lich 6 Millionen Centner Ausbeute), 
Induſtrie (Leinwand, grobe und fri» 
ne, auf 40,000 Stühlen, Eifenwaas 
ven, Branntwein, Bier), Handel 
(dur ſchiffbare Flüſſe und Kanäle 
fehr befördert). Gintheilung : 6. Bes 
zirke, 60 Cantone. Hauptftadt: Lille. 
Nord: Albingerlb.i. Leute, die nörd⸗ 
lich der Elbe wohnen), in Mittelalter 
Gefammtnahme für mehrere Völker⸗ 
ſchaften im heutigen Holſtein, Schles⸗ 
wig und dem Lauenburgiſchen, nah— 
mentlich für die Dithmarſen, Hol⸗ 
ſteiner und Stomaren. Sie waren 
ſehr kriegeriſch und eifrige Hei— 
den und machten Karl dem Großen 
und ſeinen Rachfolgern vieles zu 


ſchaffen 


183 Nord» Amerika 


Morcbs Amerika, ber Theil von 
Amerika, ber fi) von ber Landenge 
von Panama bis zum Nordpol ers 
ſtreckt; beſteht aus einem großen 
Feſtlande, vielen Infeln (Weft:Ins 
bien u. f. w.) unb mehreren unbes 
Tannten Ländern; wird zu 422,120 


(nad) And. nur zu 231,990) Q. M. 


gerechnet; iſt durch die großen Ges: 
birge Gorbilleras de los Andes (mit 
ben Zweigen Anden von Guatemala, 
von Merico, Sierra de Madre, Fels 
ſengebirg), Apallachen u. a. gebirs 
gig, doch verhältnißmäßig weniger 
als Afien und Europa, umſchließt in 
ber Mitte große, fruchtbare Hochs 
ebenen, meift unfruchtbare Küften P 
im hohen Norden zwar bewohntes, 
doch durch Klima fehr gedrücktes Land, 
bat im Ganzen ein älteres Klima 
unter gleihen Breitengraden wie 
Europa, wirb bemwäffert von dem 
Norbpolarocean, dem atlant. Meere, 
bem ftillen Meere (alle mit mehreren 
zum Theil meerähnlihen Meerbus 
fen), ungeheuern Randfeen, von bes 
nen bie 5 canadifhen Seen bie größs 
ten find, vielen Moräften und Süms 
pfen und anfehnlihen Flüffen, bie 
fi in das Nordmeer (Mae Kenzie, 
Kupferminenfluß), den Hudſonsbu— 
fen (Shurhil, Nelfon, Albany u. 
0.), das atlantifhe Meer (Lorenz, 
Gonnecticut , Susquehanna, Pos 
tomac, Miffifippi u.a.), in das ftille 
Meer (Columbia, Golorado u.a.) ſich 
ergießen, und zum Theil Abflüffe 
jener Seen find. Von Thieren find 
ihm mehrere (Biſonochs, mehrere 
Eichhörnchen und Bären, Eulen, 
Wandertaube, Riefenfrofch, Klappers 
fhlange u. a.) ganz ober größten» 
theils eigenthümlich, ferner eine 
reihliche Zahl Waldbäume, Kartofs 
feln, Cacao, Vanille, Opal mit ber 
Gohenillefhilblaus, viele Heilkräu— 
ter; eben fo iſt N. A. reich an vie: 
lerley Mineralien, darunter gedie: 


Nord Amerika 


gened Kupfer. "Einwohner rechnet 
man gegen 24,500,000, theils Eins 
geborne, in zahlreichen, wenn aud) 
größtentheils ſchwachen Stämmen der 
Schippiwäer, Kniftinoer, Schepes 
wyans, Algonkinen , Srofefen, Es: 
timoer u. a., theils eingewanbderte 


‚Europäer. Eintheilung: ina) Norbs 


Polarlänbder (gegen 26—28,000 
Einw.); b) britifh R.-A. mit 
folgenden Gouvernements: bie bey: 
ben Canada's, Neu s Braunfchmweig, 
Neu Schottland, Neu » Fundland, 
Gap Breton, Neu:Britannien, Bers 
mubas, mit gegen 800,000 Einwobs 
nern; 0) das franz. N.= X. (bie 
Snfeln St. Pierre, Miquelon, mit 
gegen 2000 Einwohnern); d) das 
ruffifhe N.⸗A. (mit gegen 100,000 
Einwohnern); e) bie nordbame 
rid. Kreyftaaten (mit 12,000,000 
Einwohnern); D Merico um 
Guatemala (9,000,000 Einwoh⸗ 
ner); g) Weſt-Indien (mit 
2,500,000 Einwohnern); body wers 
ben legtere beyden in neuerer Zeit 
auh wohl zu Mittel= Amerika ges 
rechnet. Die Entdedung von N.⸗A. 
fhreibt fi feit 970 ber, wo ber 
Normann Gunbiörn nah Grönland 
verfchlagen wurde, welches fpäter 
Rauda 982 und 986 beſuchte. 1001 
wurde Neu-Fundland, 1170 ein ans 
derer unbeftimmter Theil von R.=%. 
durch den Walifer Madoc gefunden, 
worauf es ununterfucdht blieb, Ends 
lid) dur die Entbedungen Eolums 
bus, der auch zuerft N.⸗A. fand, 
und feiner Nachfolger gereizt bes 
ſuchte Gabot 1497 Neu⸗-Fundland und 
fpäter Florida, fo wie ben größten 
Theil der öftlihen Küſte; Pinzon 
fand 1507 Yucatan, Grijalva 1535 
Galifornien, Jean Gartier 1534 Cas 
nada und den Rorenzbufen, be Ulloa 
bie Rorbweftlüfte, Drake 1579 Neus 
Abion, Hudſon 1608 die Hudſons⸗ 
bai, worauf zahlreiche Erpebitionen, 


Nordamerilan. Freyſtaaten 


deren Zweck Beſitznahme ber einzel: 
nen Ränder für europäifhe Mächte 
war, folgten. Die legten wichtigen 
Entdeckungen find die in dem Norbs 
oceane durch Roß 1818, Parry 1822 
und 1827, welchen Rof 1830. durch 
eine neue Erpebition noch größere 
Zuverläffigteit zu geben gebentt. 
Rordbsamerilanifhe Freyftau 
ten, große Staatenrepublif im nörbs 
lichen Amerika, deren füblichfte Spi—⸗ 
ge unter 24955, bie nördlidhfte uns 
ter 539 20° n. B., bie öftlichfte uns 
ter 311° und die weftlichfte unter 
255° 25° 5. k. liegt; begrenzt von 
dem atlantifhen und ftillen Meere 
und britifh Nord: Amerifa und Mes 
xico. Die Größe wird verfchieben 
angegeben, zu 86,515, 90,479, 96,250, 
97,788 Q.M., ohne das fpäter bins 
zugelommene Gebietb von Dregan 
mit ungefähr 15,900 A. M., und 
mit diefem zu 106,900, 115,821, oder 
am wahrfheinlichften zu 112,146 D. 
M. Diefe große Fläche, äußerſt vers 
fhieden an Güte des Bodens, fo wie 
rüdfihtlih des Klima, im Ganzen 
kälter und unfreundlicher, als bie 
unter gleihen Breitegraden in Eus 
ropa und Afrika liegenden Gegen» 
den, wirb von zwey Gebirge: 
reiben (mit verfdiebenen Zweis 
gen) durchzogen, deren öſtliche, 
die Alleghanykette, faft parallel mit 
dem atlantifhen Dcean eine fla- 
de, nicht ausgezeichnet fruchtbare 
Gegend öſtlich, die weftliche, das 
Belfengebirg, ein noch ziemlich uns 
bekanntes Land weftlih vor fid 
hat, zwifchen beyden aber das große 
und alles Anbaues fähige Flußgebieth 
des Miffifippi bildet. Zum Theil finden 


ſich fruchtreiche Ebenen (Savannen) 


mit Marfchboden, zum Theil Steppen 
mit Sandboben ‚beren Unfruchtbarkeit 
boffenttich durch Eultur bereinft über: 
wunden werben wird. Das Ufer 
des atLant. Meere shataufeiner 
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Strecke von 390 M. Grenze viele 
Meerbufen und Baten (Paſ⸗ 
famaquoddy , $renhman, Pennobs⸗ 
cot, Pasquotaqua, Maffachufetts, 
Buzzard, Narrangafett, Longisland⸗ 
fund, Raritan, Delaware, Cheſepeak, 
Albemarle, Pamlico u. a.), gibt ihm 
bedeutende Zuftüffe (3. B. Schus 
dia, Sonnectieut, Merrimak, Hubdfon, 
Delaware, Susquehanna, Potows 
mat, Roanote, Alatahama u. a.), 
u. bildet viele Borgebirge (Ann, 
Mai, Dinlopen, Rear, Florida u. 
m.). Sein größter Bufen, ber meris 
canifche Golf, bildet auf 224 M.Küs 
fte, hat die Baien Ehattam, Heiligen 
Geift, Apallache, Rofa, Penfacola, 
Mobile, Atchafalaya u.a., empfängt, 
außer mehreren Heinen Flüffen, bie 
Alabama, Apaladyicola, Sabine, vor 
allen aber ben Rieſenfluß Miffifippt, 
u. bildet mehrere VBorgebirge (Sable, 
Roman, St. Blafius, au Feru.f.w.). 
Der fille Dcean, feinen hierher 
gehörigen Küften nach noch nicht ganz 
genau unterfudht, bildet keinen einzis 
gen bebeutenden Meerbufen außer 
dem von Georgia mit dem Pugetss 
fund und der Mündung des Colum—⸗ 
bia (Dregan), welchen er aufnimmt. 
BVBorgebirge find hier: Disaps 
pointem., Orford, Koulweatheru.a.; 
Binnenfeen find bie 5 großen 
canab. Seen, von benen ber Midji> 
gan allein ganz hierher gehört, außer» 
dem bie bey weitem geringeren, Moos’ 
fehead, Winipifeo, Ehamplain, Maus 
repas, Ghattnognif w.a.; Moräfte 
(Smwamps ): Dismal, Okefanoka, 
Aligator!, Cypreſſen, Buffal u. a. 
Heilquellen gibt esreihlidy, body 
find fie noch wenig benugt. An Pros 
ducten aus allen Reichen leiben bie 
n. 8. keinen Mangel, mande find 
ihnen eigenthümt. Das Thierreich 
bringt Bifons, verfhhiebene Hirſchar⸗ 
ten, Bäre, Füchſe, Wölfe, Kagens 
arten (Kuguar, Luchſe), Ottern, 
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Biber, Eihhörnden, Hafen, Mäufe, 
Seehunde, Wallfiſche; die Hausthie— 
re (Pferde, Rinder, Schafe, Zie— 
gen, Schweine) find aus Europa her⸗ 
über geführt. Bon Bögeln gibt es 
mehrere eigenthümliche Eulen» und 
Balkenarten, ben Maisdieb, Kolis 
bris, Wandertauben (in unermeßlis 
den Schaaren), Truthühner (wild), 
Spottbroffeln, Kraniche, viele Seevds 
gel, Flammants; von Amphibien 
find der Ochfenfrofch, mehrere Schild⸗ 
krötenarten, Klapperſchlangen, von 
Fiſchen viele u. ſchmackhafte Fluß⸗ 
u. Seefiſche zu Haben; die Moskitos ſind 
bier eben fo beſchwerlich als im ſüd⸗ 
licheren Amerika. Das Pflanzen—⸗ 
reich iſt ſehr ergiebig an mancherley 
Waldbäumen (gegen 30 Arten Eichen, 
viele Nadelhölzer, CEypreſſen, Bir: 
ten, Magnolien, Gleditſchien, Lors 
beeren, Storar, Akazien u. dergl.), 
vielen Obſtbäumen (Apfel⸗, Birns, 
Ohlbaum u. m.), Nufbäume, Kas 
ftanien, einige Palmen (Weinpatme), 
viele Beerengewächfe, Wachsſtauden, 
Getreide (vorzüglich Reiß), meiſt 
aus Europa eingeführt, Mais, Hüls 
ſenfrüchte, Gemüfe, Baumwolle, 
Flachs, Tabak, Indigo, Aloe, Arz: 
neys und Futterkräuter, auch meh— 
rere Giftgewächſe (Giftſumach). Das 
Mineralreich, deſſen Schäge 
noch nicht alle aufgethan find, gibt, 
außer mehreren Edel- u. Nupfteinen, 
reihlid Salz, brennbare Mineralien 
(Raphtha in vielen Quellen ‚ uners 
ſchöpfliche Steinkohlenlager), Mes 
talle, darunter unter andern gedie— 
genes Kupfer in großen Blöcken ‚ 
Eifen. Einwohner wurben 1829 


in ſämmtl. Staaten 12 Mit. gezählt, . 


darunter 10,650,000 freye, 1,350,000 
Sklaven, aufdie A.M, etwas über 
100. Man rechnet bier an 8 Mi, 
weiße, 14 Mitt. ſchwarze, 24 Mill, 
tupferfarbene (Eingeborne) Einwoh: 
wer. 1755 zählte man (freylich ohne 
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mehrere fpäter hinzugekommene, aber 
bey aller Größe doch nur ganz ſchwach 
bevölkerte Gebiethe), 1,053,000 , 
1810 gegen 7,500,000 , 1820 gegen 
9,720,000, 1826 gegen 10,200,000, 
welche Summen zeither durch Eins 
mwanderungen , vorzüglich aus Euros 
pa, fi fo bedeutend vermehrt has 
ben, daß fie nad) den flegten 3ähs 
lungen 12,700,000 betrugen. Die Ein» 
wohner find zum kleinſten Theil urs 
fprünglihe Einwohner (Indianer), 
und als foldye meift ins Innere zus 
rüdgebrängt, einige Stämme haben 
fih zur europäifhen Sultur bequemt, 
andere leben noch nad eigener Bitte, 
und man rechnet ihrer kaum mehr 
als 400,000 (Irokeſen, Ghippemätr, 
Creeks, Siour u. v. a. unter den 
einzelnen Staaten bemerkte). Meiſt 
find fie Fupferfarbig, lang: , ſchlicht⸗ 
und fhwarzhaarig, ſchwarzäugig, 
meift Schlank gewachſen (die Weiber 
felten fhön), tragen nur auf ber 
Scheitelmitte eine Code, und viele 
Bänder, an ben uUnterſchenkeln bis 
zum Knorren Beinkleider, oben einen 
Schurz, bie nadten Theile werden 
bemahit; fie wohnen in hölzernen 
Häufern ober Zeiten von Rinde, fühs 
ren außer Streitärten auch jest theils 
weife Feuergewehre, find gute Lafts 
träger und Läufer, haben trefflid 
ausgebildete Sinne, lieben Gaſtfrey⸗ 
beit, Freygebigkeit, Graufamfeit im 
Kriege, Trunf (der durd) die Bekannt⸗ 
fhaft mit dem Branntweine theils 
erweckt, theils befördert worden if), 
Race gegen ihre Beleibiger, Tanz 
und Muſik, reden mehrere Sprachen, 
haben für jeden Stamm einen eiges 
nen Anführer. Ein anderer heit 
der Einwohner bern. $.n find Res 
ger, meift Sklaven, theils aus Afris 
ta herübergeführt, theils Nachkömm⸗ 
linge ber früher hierher gefchafften‘; 
biefe Summe mindert ſich jährlich, 
ba die Sklaverey in einigen Staaten 
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ganz abgeſchafft, in anderen aber 
durch Geſetze ſehr beſchränkt iſt; 
doch find bis jegt immer noch Skla⸗ 
ven eingeführt worben. Die Haupts 
maffe ber Bewohner aber find eins 


gewanberte Europäer und deren 


Nachkommen, vorzüglich aber Eng» 
länder, mit denen insbefonbere bie 
6 älteften Staaten erfüllt find; fie 
betragen ungefähr 5 der ganzen Bes 
völferung und führen den Rahmen: 
Anglo:Amerifaner. Nach biefen ift 
bie Mehrzahl Deutſche (Schweizer), 
ungefähr ;%, bann Franzoſen (in 
neuerer Zeit häufiger eingewandert, 
boch vielleicht Faum mehr als y5). 
Die Anglo = Amerikaner haben im 
Ganzen ben Charakter und bie Les 
bensart ber Alt:Engländer behalten, 
bie anderen ſuchen audy mögtlichft ih— 
ren vaterländ. Sitten treu zu bleis 
ben , doch dürfte wenigſtens fpäters 
bin die englifhe Sprade, wie fie 
jest fhon die Spradye des Staates 
ift, bie allgemeine Landesſprache wers 
ben. Diefe Berfchiebenheiten hindern 
bie Einigkeit der Einwohner unter 
ſich felbt nit im mindeften. Sie 
wohnen zwar in Städten und Dörs 
fern u. f. w. meift nach europäifcher 
Sitte, aber body find die Städte ohne 
Mauern und Gerichtöbarkeiten, bie 
Dörfer nicht fo gefchloffen, wie bie 
europäifchen. Eine Zahl von 60 Fa⸗ 
milien bildet eine Zomnfhip , welche 
eine Fläche von 23,040 Ader eins 
nimmt (wovon gewöhnlidh ber erfte 
Prediger für fih, die Pfarrey und 
bie Schule jedes „y, die übrigen 43 
bie Goloniften befommen), und wors 
auf mehrere Dörfer gebaut werben 
tönnen. Eine beftimmte Anzahl fols 
her Townſhips bilden einen Diftrict. 
Religionsübung iſt völlig frey; 
bemerkenswerth ſind unter den Reli— 
gionspartheyen bie Congregational— 
gemeinden, Quäcker, Baptiſten, 
Zunters, die Schamaiten und and, 
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Kirchen baut fich jebe Gemeinde, 
bie fich Kräfte genug zutraut, nad 
eigener Luft ſelbſt. Ob es glei 
nicht verſchiedene Stände in ben n. 
8. gibt, fo ftehen doch die Skla⸗ 
ven und bie Redemptioner (fols 
he, die die Überfahrtskoften abarbeis 


‚ten und deßhalb faft wie Sklaven 


verkauft , oft noch fchlimmer behan⸗ 
delt werben) tiefer, als die Übrigen. 
Das Land ift noch fehr ungleih ana 
gebaut, woraneben fowohl bieuns 
gleich verteilte Bevölkerung, als auch 
das Klima Schub if. Einige Ges 
genden haben noch undurchdringliche 
Wilbniffe, andere find ſchon herra 
lid unterben Pflug genommen. 1844 
zählte man etwas über 41 Millionen 
Ader urbares Land. Man befchäftls 
getfih mit Aderbaufnihtin euros 
päifher Vollkommenheit, mit Ges 
winn von Weizen, Mais u. a. Ges 
treidearten), Garten» und Obſtbau 
(mit vorzügliher Sorgfalt von ben 
Deutfchen getrieben, fehr ergiebig an 
edleren Früchten, weniger, an Wein), 
Pflanzungen von Handels» und Bas 
brikgewächſen, darunter befonbers 
Tabak (von dem jährlich bey weiten 
mehr als 1 Mill. Etr. ausgeführt 
wird), Baumwolle (fehr geſucht), Zus, 
der (auch aus Ahornbäumen), Indi⸗ 
805 Jagd, vorzüglich aufPelzthiere, 
welche jedoch meift von ben India⸗ 
nern getrieben wird; Viehzucht 
(befördert durch meift fi überall fine 
bendes gutes Weideland und ſich aufbie 
europ. Hausthiere erſtreckend, zugleich 
Gegenftände z. Ausfuhr dbarbiethend) y 
Fiſcherey (Stodfiihe, Walls 
fifche , Robben und viele Flußſiſche)) 
Bergbau (vorzügl. Eifen, Kupfer, 
im Ganzen nod) nicht auf gebührens 
ber Höhe). DieInduftrieift, nad) 
Verhältnif europäifcher Länder, nody 
in der Kindheit, wie der Staat felbft; 
dazu trägt das theure Arbeitslchn (ei⸗ 
nes Knechtes Lohn ift jährlich bis 250 
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Shaler) und bie Wohlfellheit ber bris 
«. tifhen Induftriewaaren das meifte 
‚ bey, wird ſich gber mit der Zeit hes 
ben, ba das Land kein zur Induftrie 
nothwendiges Naturproduet von aus 
Ben zu ziehen braudt und fich mit 


ſchnellen Schritten bevölkert. Die. 


Handwerker haben keine Zünfte. Bon 
Manufacturen find im Gange: ſolche 
in Baumwolle, Wolle, Leinwand, 
£eber, Hüten, Papier, Zabal, Zus 
der, Branntwein (1810 angeblich in 
414,000 , Brennereyen), Dolzwaaren 
(die nordamerikanifhen Schiffe follen 
mit befonderer Geſchicklichkeit gebaut 
feyn), Metallmaaren (befonders Eis 
fen) u. a., von welchen Probucten ins 
beffen, Solonialwaaren abgerechnet, 
wenigenad; Europa ausgeführt wers 
ben bürfen. Den Betrag fämmtlicher 
Manufacturen gab man 1810 auf 
255,400,000 Guld. an. Der Handel 
nah Außen wird durch die große Waſ⸗ 
ſergrenze, der nad) Innen durch gänzl. 
Zollfreyheit und durch herrliche Wa fa 
ſerſtraßen befördert. Diefe find 
theils die natürlichen im Klußgebiethe 
bes Miffifippi, bie durch eine bebeus 
tende Anzahl von Dampfböten bes 
fahren werben, und bie künſtlichen, 
eine reichliche Anzahl von Kanälen, 
deren Zahl immer vergrößert wird, 
und unter denen die 5 Kanäle am 
Connecticut (zu deſſen Schiffbarma⸗ 
chung), der Middleſerkanal (verbins 
bet den Bofionhafen mit dem Mers 
eimaf), die Kanäle am Potowmak 
(theild zur Umgehung ber Strom: 
fhnelen und Wafferfälle , theils 
zur Verbindung beöfelben mit ans 
beren Flüffen), vorzüglich aber ber 
Weſtkanal (eröffnet am 10. October 
1823, 70 beutfhe Meilen lang, zur 
Verbindung bes Ghamplain = und 
Erifees mit dem Hudfon, oben 40, 
unten 28 Fuß breit, Fahrzeuge von 
40 — 100 Eonnen Laft tragend, über 
ihn geben mehr als 100 Brücken, 60 
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kandſtraßen, er hat 77 Schleußen 
und läuft, die chinefifhen Kanäle abs 
gerechnet, länger als irgend ein ka: 
nalohne Hinderniß), ber Albemarles 
Chefapeaffanal u. m.a., ferner meh: 
rere in neuerer Zeit errichtete@ ifen: 
bahnen, fo wie burd eine Menge 
Banken (Bank von Rorb: Amerika, 
bie Staatenbank, und eine Menpe 
Privatbanken, legtere fehr zum Rach⸗ 
theil des Publicums). An ber Küfte 
bes atlantifchen Meeres findet Ichhaf: 
ter Verkehr Statt, der mit dem Auss 
lande ift dem britifhen nod lange 
nicht gleih , wächſt aber fehr ans 
fehnlih, gewährt indeffen nod den 
Vortheil nicht, der davon zu ziehen 
wärc, erftredt ſich jedoch auf all 
Erbdtheile. In den drey-erften Bier: 
teljahren bes Jahres 1825 waren für 
47,156,000 Dollars einheimifche, für 
27,530,500 Doll. fremde Waaren auss 
geführt, für 77, 486,500 Dollars frem> 
be Güter eingeführt worden. Die 
Ausfuhr befteht in Getreide, Han: 
beispflanzen, Holz (mit baraus zus 
bereiteten Waaren) , Erzeugniffen 
ber Viehzucht und ber Fiſcherey und 
Manufacturen (1818 für 147,708,000 
Guld.). Die@in fuhr beftehf Haupt» 
fählih in Branntwein, Thee, Zus 
der, Wein, Salz u. a. Dingen. Die 
Schifffahrt hat ſichin den legten 
Jahren, nach neueren Angaben, nicht 
vermehrt, eher verringert; 1807 be⸗ 
trug ber Gehalt der Hanbelsfdiffe 
1,089,876, 1815 828, 799, 1828 nur 
824,781 Tonnen. Beyden Münzen 
ift die Einheit die Gentime, 100 find 
gleich 1 Dollar (etwas weniges mehr 
als 1% Thaler Eonv.), welder, fo 
wie halbe, Viertels- und Zehntels 
Dollars in Silber ausgeprägt wers 
ben. In Gold hat man ganze, halbe 
und Viertelsadler, erftere zu 20 
Guld. Sonv. Mafeund Gewichte 
find faft den engl. glei. Kür wiffens 
ſchaftliche B ildung iſt neuerer 
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Zeit mehr geſorgt worden, als frü- 
ber; jeder Staat hatjest einen Stu—⸗ 
bienfond, in den meiften wird von 
ben neu zu vertheilenden Ländereyen 
ein beflimmter Zheil für Schulen und 
Geiftlikeit abgegeben; die Unter: 
richtöanftalten find meift nach englis 
Them Mufter gebildet. Höhere folde 
Anftalten findet manin Philadels 
pbia undRew: York (berühmte medici⸗ 
nifhe Schulen), Athenäen zu Bofton 
und Philadelphia , bier auch eine 
philofopbifche Societät; überall fins 
ben ſich Leihbibliotheken und in kei— 
nem Lande aufber Erde kommen fo 
viele Zeitungen heraus und werben 
gelefen, als in den n. F. Man red)» 
nete 1823 über 10,000 Perfonen, bie 
in Buchdruckereyen angeftellt waren. 
Doch ift ein nicht geringer Theil der 
amerifan. Literatur frembes 
Product. Poftämter waren 1821 
fat 5000 und Poftftraßen auf faft 


316,000 deutfche Meilen. Die n.n $.n 


werben nad einer am 17. Septemb. 
17387 angenommenen GC onftitution 
regiert. Jeder Staat bildet ein für 
ſich beftehendes Ganze mit oft eis 
genthämlicher , doch meift nach bris 
tifher Weife gebildeter Verfaſſung, 
alle aber bilden zufammen ein großes 
Ganze. Die oberfte gefesgebende Ges 
mwalt liegt in den Händen bes Gons 
greffes. Diefer befteht aus Senat und 
Repräfentantenhaus. Jener wird ges 
bildet durch Senatoren, beren jeder 
einzelne Staat 2 zu fenden, undauf 
6 Jahre Sig hat. Der Senator muß 
menigftens 30 Jahre alt und 9 Jahre 
Staatsbürger feyn. Der Viceprä— 
fident des Gongreffes ift zugleich 
Dräfident des Senates. Zum Haufe 
der Repräfentanten ſchicken die Staas 
ten für je 40,000 Einw. ein Mit: 
glied. Wenn bie Zahl der Repräfen 
tanten auf 200 kommt , wird von 
59,000 Einw. nur einer gefendet 
(doch wird die Zahl der Repräfen: 


Nordamerikan. Freyſtaaten 187 


tanten neuerlich auf212 angegeben). 
Die Mitglieder beyder Häufer bes 
fommen Diäten (8 Dollar für den 
Tag) und Reifekoften. Zu Wafhings 
ton wird der Gongreß gehalten. Die 
vollziehende Gewalt hat ein Präfis 
dent, der ed 4 Jahre bleibt. Befons 
dere Deputirten der Staaten haben 
ibn zu wählen aus Bürgern, bie 
wenigftens 35 Jahre alt und 14 Jah⸗ 
re im Lande anfäßig gewefen find. 
Seine Befoldung find 25,000 Dols 
lars. Ihm iftdie Macht gegeben, die 
bey conftitutionellen Monardjien ges 
wöhntich der König hat. Die öffent» 
lichen Staatöacten unterfchreibt der 
Präfident und der Gtaatöfecretär. 
Staatsbürger ift jeder, der in einem 
der Staaten ſich nieberläßt ; ein 
Stänbdeunterfchied findet nit Statt; 
jeber trägt verhältnißmäßig gleicheLa— 
ften, ift zur Vertheidigung des Vaters 
landes gleich verpflichtet (vom 16. — 
49. Zahre , bo mit Ausnahme aller 
Angeftellten, ber Indianer, Neger 
u. dv. %.); fein Eigenthum kann nie 
confiscirt werden. Sklaverey ift faft 
überall abgefhafft. Im SKriegsfalle 


ſtehen alle Staaten für einen. Jeder 


Diftriet, der 60,000 Menſchen zählt, 
kann aufdas Recht, ein eigener Staat 
zu feyn, Anfprud machen; biejenis 
gen , die weniger zählen, bilden ein 
Gebieth, ohne bie Rechte eines Staas 
tes zu haben. Das Wappen iftein 
blaues Feld mit fo vielen weißen Sters 
nen, als Staaten zur Union gehören, 
auch wohl ein Adler in brauner natürs 
liher Farbe, ber jenes Feld auf der 
Bruftträgtz die Flagge hat ebenfalle 
fo viele blaue und weiße Streifen, ald 
Staaten find. Orden hat ber Staat 
gar nit; ber Gincinnatusors 
denwar Privatverein und ift fall ganz 
wieder erlofhen. Staatsbehörs 
den find ein Minifterrath, beftehend 
aus einem Minifter, Staatsfecretär 
(ShHef.des Eivilbepartements), einem 
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Miniſter des Schatzes, des Krieges 
und der Marine. Außerdem beſteht 
ein Generalpoftamt, DOberauffihtss 
amt über den oftindifchen Handel, 
ein biplomatifches Gorps. Das Recht 
ſprechen ber oberfte allgemeine Ges 
sihtshof, Kreisgerichte (ohne feften 
Sitz) u. Diftrietsgerichte. Ein eigenes 
Geſetzbuch Hat bis auf die neuefte 
Seit gemangelt. Der Finanzetat 
betrug 1829 42,602,000 Dollars Eins 
nahme, und 20,164,600 Dollars Aus 
gabe (wegen theurer Verwaltung 
bes Staates). Iene find genommen 
theils aus Ländereyverfauf, theils aus 
Indireeten Steuern (Zoll u. f. w.). 
Man rechnet auf ben Kopf ungefähr 
5 Dollars Abgabe, Schuld (1829) 
nur noch 48,565,406 Dollars ; fie 
wirb fortwährend abgetragen. Das 
regelmäßige Militäriftfehr ſchwach 
und beträgt 3200 Mann Artillerie 
in 32 Sompagnien ; 660 Mann leichs 
te Artillerie in 1 Regimente, 5440 
Mann Infanterie in 80 Sompagnien 
(8 Regimentern), 680 Mann Scharfs 
fhügen in 1 Regimente. Die Miliz 
Tann jest leicht 900,000 bis 1 Mit, 
Mann ausmachen. Die Seemadt 
beitand 1824 aus 7 Linienſchiffen (aus 
Fer 5 auf Werften), 11 $regatten 
(überbieg 5 auf Werften), 4 Schas 
luppen, mehreren Briggs und Schos 
nern, außerdem noch über 100 Kas 
nonenbooten, jebes mit 1 Kanone; 
neuerer Zeit find einige Dampfichiffe 
bazugefommen. Nah Beſchluß von 
1823 fol die Marinemannfchaft zur 
Briedengzeit nicht mehr als 3500 
Mann betragen. Die zu diefer Union 
gehörigeneigentl. Staatenfind 
25, nähmlih: Maine, New-Hamp— 
Ihire, Maſſachuſetts, Vermont, Rhos 
beisland, Sonnecticut (welche 6 auch 
Neu-England heißen), Kew-York, 
New-⸗-Jerſey, Delaware, Penſylva— 
nien, Maryland, Virginien, Nord— 
und Süd-Carolina, Georgia, Ken: 
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tucki, Tenneſſee, Obio,Rouifiana, Mif: 
fiftppi, Alabama, Michichan, Illinois, 
Indiana, Miffouriz dazu noch der 
Diſtrict: Solumbia, u. bie Gebiethe: 
Norbweftgebieth Miffouri, Klorida, 
Arkanfas,Dregan. Congreßſtadt: fonft 
Philadelphia, jest Wafhington. Bat. 
Ebeling, Erbbefchreibung und Ges 
Thichte von Amerika (Nord: Amerika 
enthaltend), Hamburg 1816 ; Malte: 
Brun, neueftes Gemählde von Amts 
rika, üSerfegt von Greipel 1819; 
Haſſel, Geographie von den n.n F. 
(ald 17. Bd. des großen geogras 
pbifhen Werkes), Weimar 1823; 
Eooper, bie Norb = Amerikaner, 4 
Bde., in Überfegung erfchienen bey 
Frankh in Stuttgart 1829. 
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ten. Nachdem Cabot 1497 Norbs 
Amerika's Küfte aufgefunden hatte, 
blieben biefe Gegenden von ben Euros 
päern unbeachtet, bis 1584 bie Rs 
nigin Elifabetb von England bem 
Sir Walter Raleigh durch eine Xcte 
alles Land fchenkte, wad er in Ame 
rita entdeden würde. Noch in dem— 
felben Jahre entdedte Raleigh Virs 
ginien, und nun würden in den abs 
ren 1585, 1587, 1590, 1602 mehrere 
Niederlaffungen gegründet, die alle 
balb zu Grunde gingen, weil fie nicht 
ben Landbau, fondern ben Handel 
zum Zweck hatten. Erft 1607 gelang 
es Thomas Gate, in Rirginien die 
Niederlaffung Jamestown zu grüns 
ben. Jakob I. hatte 1606 alles Land 
vom 34. — 75. Grad d. Br. einer Hans 
belsgefellfhaft verliehen , die, feit 
1609 in zwey Sompagnien, bie Ion 
doner und die plymouther,, getheilt, 
Virginien zu colonifiren ftrebte und 
fhon 1609 9 Schiffe mit 500 Ans 
pflanzern dahin fandte. Korb Balti: 
more legte 1652 mit 200 Katholiken 
die Anfieblungen in Maryland an. 
In Carolina gründete Graf Glarens 
don mit Tanberen englifhen Edelleu— 
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ten, benen biefes Land zu Lehen gege⸗ 
ben war, 1663 eine Anſiedlung, bie 
bald von Puritanern ftark bevölkert 
wurde. Eine 2. Golonie entftand aus 
Anfiedlungen ber Weißen und Neger 
am Barbados, bie das Land dazu von 
ben Indianern kauften. Die Purita⸗ 
ner ftifteten 1620 Neu:Plymouth , 
und zwifchen ben Jahren 1620—40 
Anfiedlungen in Neuhampſhire, Maſ⸗ 
ſachuſetts, Rhobeisland und Connec⸗ 
ticut, zufammen Neu s England ges 
nannt, unb 1645 durch ein Bünbniß 
vereinigt. Die in England damahls 
Statt finbenden Verfolgungen wegen 
politifcher oder religiöfer Meinungen 
führten die meiften Anfiedler den Co» 
Lonien zu , bie jedoch. bis 1640 nicht 
fonderlich gebiehen, ba die Landbauer 
nicht Grunbeigenthümer waren, alle 
Verbrecher bes Mutterlandes ben Eos 
fonien zugefandt wurden, und bie 
verſchiedenen EirhlichenPartheyen ſich 
ſo heftig verfolgten, wie in England. 
um 1640 waren die meiſten Anſied⸗ 
ler Eigenthümer geworben, doch das 
Aufblüben der Kolonien wurde durch 
bie Navigationsacte 1651 gehemmt, 
die den Handel ber Goloniften mit 
fremden Völkern verboth. Große Vers 
bienfte um das Aufblühen Birginiens 
bat fi der Gouverneur Wilhelm 
Berkeley erworben, unter deſſen vier 
jähriger Leitung biefe Colonie zufes 
hens gebieh. Sie zählte im Anfange 
bes Bürgerfrieges ſchon 20,000, zur 
Zeit Wilhelm's III. aber 60,000 Eins 
mwohner. Mit den Engländern gleich» 
zeitig fiebelten fich aud) andere Völs 
fer in Rorb:Amerifa an, 1608 bie 
Franzoſen zu Quebed in Ganaba, 
1614 die Holländer in Neu:Belgien 
am Hubfon , 1634 die Schweden am 
Delaware, 1652 trat Karl I, ben 
Franzoſen Acadien ab. 1642 wurden 
die Neu =» Engländer von den Hol— 
ländern,, 1654 diefe von den Schwe—⸗ 
den, 1655 bie Schweden von ben Hols 
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ländern aus ihren Beſitzungen vers 
trieben. Seit der Regierung Königs 
Karl II. von England 1660 begün> 
ftigten mehrere Umftände das Empors 
fommen ber biefigen norbameritanis 
fhen Golonien. Durch Freybriefe ers 
hielten Rhodeisland und Connecticut 
1661 eine beynahe völlig unabhängis 
ge' Berfaffung ; Neu = Belgien wurde 
1664 durch ben Herzog von York ben 
Holländern entriffen und barauf Reus 
York und Neu⸗Jerſey geftiftet. 1665 
wanderte eine Menge aus London 
durch die Peft vertriebener Fabrikan⸗ 
ten ein, und ber Verkehr mit den 
Flibuftiern und Bucaniern , bie ihre 
Beute nad den norbamerifanifchen 
Häfen braten, häufte dafelbft eine 
ſolche Menge edler Metalle an, baß 
Maſſachuſetts 1650 eigenmächtiger 
Weife das Münzrecht ſich beylegte u. 
ausübte. Bor allen fördernd war bie 
Gründung von Penſylvanien durch 
Wilhelm Penn 1687, ba diefer eine 
vortrefflihe, auf religiöfe und bür⸗ 
gerlihe Freyheit gegründete Verfafs 
fung einführte, die den anderen Gos 
lonieftaaten zum Mufter biente. Geis 
ne Colonie gedieh fo ſchnell, daß fie 
im 4. Sahre ihrer Gründung fon 
20 Ortſchaften zählte, unter denen 
Philadelphia mit 2000 Einwohnern. 
Karl I, und Jakob II. drüdten bie 
Golonien hart durch ftrenge Anwen⸗ 
bung ber Ravigationsacte, und ers 
fterer zwang fogar 1683 Neus Engs 


land, feine Freybriefe auszuliefern 


und einen königlichen Statthalter ans 
zunehmen. Zu gleidher Zeit wurden 
bie Golonien von ben Indianern hart 
gedrängt, bie unter ihrem Häupt» 
linge Metacom ober Philipp 1675 in 
Neu = England’ einbrahen und bie 
Anfieblungen mit Mord und Brand 
fhauderhaft verwüfteten. Die Golos 
niften vertheidigten fi tapfer, doch 
wurde ber Krieg erft 1678 geendigt. 
Er koſtete mehreren tauſend Menſchen 
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daß Leben, und ber Schade ber Co: 
Ioniften warb auf 9,500,000 Dollars 
berechnet. Mit Wilhelm's III. Res 
gierung 1688 begann das ununters 
brochen ſchnelle Wachfen der britifchen 
Solonien. Mit eigenen Kräften vers 
theidigten fie fi gegen die Franzo— 
fen, Bunbdesgenoffen Jakob's II. Wils 
heim Phipp's, von Bofton ausgerüs 
ſtet, vollbradhte glüdliche Unternehs 
mungen gegen bie $ranzofen u. ging 
dann nah England, um Unterftüs 
gung zu erbitten. Gtatt deren er— 
hielt er Freybriefe für Maſſachuſetts, 
Neu:Pinmouth , Maine und Ga= 
gabahak, zu Folge beren dem Volke 
eine Stimme bey ber Verwaltung 
und das Recht der Selbftbefteuerung 
bewilliget wurde; ein königl. Statts 
halter ftand an der Spige. Neu⸗-Jer— 
fey und Garolina erhielten ähnliche 
Verfaffungen. Die Colonien theilten 
fi in Eöniglide, die 6 vorgenanns 
ten; in erbeigenthümliche, Penfyls 
vanien und Maryland, unb in pris 
vilegirte oder demokratiſche, Rho— 
beislandb und Gonnecticut. Im fpas 
nifhen Erbfolgefriege bereicherten 
fi bie Colonien, ungeadhtet der gros 
Sen Aufopferungen, bie fie zu ihrer 
Vertheidigung maden mußten, durch 
Gapereyen,und im Frieden zu Utredht 
1713 gewannen fie größere Sicherheit, 
da Frankreich Acadien, bie Hudſons— 
bai und Neu: $undland abtreten mufßs 
te, Die Kriege mit ben Indianern 
wurden von Zeit zu Zeit fortgefegt, 
und darin 1724, befonders in dem 
fogenannten Lowenwellskriege, fchaus 
derhafte Graufamleiten verübt. Die 
religiöfe Duldung wurde allgemein, 
die Einwanderungen nahmen zu. Pfäls 


‚zer und Würtemberger, feit 1709, 


Holländer, Schottländer, Irländer 


; wanderten jährlich zu vielen Zaufens 


den ein. Süb:Garolina erhielt 1728 
eine eigene Verfaffung, 1732 Geor⸗ 
gien, auch durch Salzburger bevöls 
tert, und 1764 und 1773 Kentucki. 
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Die engliſche Regierung begünſtigte 
die Einwanderungen und ertheilte den 
Anſiedlern jeder Provinz das Recht, 
ihre innere Verfaſſung ſelbſt zu bes 
ffimmen. Die Fruchtbarkeit des Bo: 
dens, bie milde Regierung, die Gleid: 
beit ber Rechte Aller beförberten die 
Aufnahme ber Golonien, bie ſchnel 
in dem Mafe erftarkten, daß fie in 
dem wegen bes Schleihhandels ents 
ftandenen Kriege von 1740—48 90 
gen bie Spanier, Franzoſen u. Bil: 
den fih mit eigener Kraft vertheidig⸗ 


‚ ten und in bem Kriege von 175563, 


in welchem der britifche General Bolf 
fih durch feinen Heldentod unfterbs 
lich machte, dem Mutterlande wenig» 
ſtens eine beträchtliche Unterſtützung 
leiften Eonnten. Im pariſer Frieden 

765 trat Frankreich alle feine Bes 
figungen in Nord-Amerika an Eng» 
land ab, die Golonien konnten nun 
ben Schug des Mutterlandes gegen 
auswärtige Keinde entbehren und mas 
ren zur Gelbftftändigkeit reif, Sie 
zeigten fi daher ſchwierig, als fie 
durch Abgaben zu den Koften ihrer 
Vertheidigung beytragen follten. Die 
geforderten Abgaben waren nicht drüs 
ckend, doch bie Erhebungsart verlegte 
die Rechte ber Golonien ; darum mis 
berfegten fie fih. Die Grenvills:Acte 
von 1764 belegte britifche Kabrikate 
mit einem Einfuhrszoll. Durch eine 
2. vom 22. März 1765 wurde das 
Stempelpapier eingeführt. Die Ames 
rifaner wiberfegten fidh, und bie Stems 
pelacte warb 1767 aufgehoben. Ro⸗ 
ckingham's Erklärungsacte, die dem 
Parlamente das Befhagungsredht zus 
ſprach, erfüllte die Amerikaner mit 
Miftrauen ; Townſend's Zollacte, bie 
Glas, Bleymeiß, Papier u. Thee mit 
Zoll belegte, erbitterte fie. Die Aufres 
gung darüber wurde durch Dickings— 
ſon's Volksſchriften unterhalten. Über» 
au fand die Bollacte Widerfpruch, und 
der Schleihhandel hemmteihre Wirte 
famteit. Benjamin Franklin mac: 
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te den Briefwechſel des Statthalterd 
Huttchinſons mit dem Oberften Oli⸗ 
vier und baburch die Abficht des Pars 
laments , die Verfaffung von Maffa: 
Aufetts zu ändern, befannt, unb 
nun kam in diefer Provinz der Ins 
wille bes Volkes zum Ausbruch. Eine 
Ladung von 342 Kiften Thee, bie 
‚nad Lord Rorth's Acte vom Februar 
1770 verzollt werben follte, wurbe 
den 26. December 1773 zu Boſton 
Ins Meer geworfen. Zur Beftrafung 
diefes Aufftandes fperrte England ven 
1. Juny 1774 den Hafen zu Bofton 
und erklärte die Rechte ber Golonie für 
aufgehoben. Abgeordnete von 12 Pros 
vinzen eröffneten den 5. Sept. 1774 
zu Philadelphia einen Nationalcons 
greß, um Mafregeln gegen die Wills 
tühr des Mutterlandes zu treffen. 
Cine Bittfchrift an das Parlament 
wegen Aufrechthaltung der Rechte der 


Golonie wurde abgefendet, eine 2. . 


Berfammlung den 10. May 1775 bes 
ſchloſſen, und eine Eraftvolle Abwehr 
ber Gewaltthätigkeiten des Mutters 
landes feftgefegt. Gegen bie Meinung 
Pitt’s, der zur Verſöhnung rieth, 
wurden die Bittſteller abſchlägig be⸗ 
ſchieden. Der Beſcheid traf den 19. 
April 1775 ein, an welchem Tage bag 
erſte Gefecht bey Lerington denn or ds 
amerik. Freyheitskrieg be 
gann, weil der General Gage die Pros 
dinzialverfammlung von Neu = Engs 
land zu Concord aufheben und bie 
daſelbſt aufgehäuften Kriegsvorräthe 
serfiören wollte, und worin er mit 
anfehnlihemBerlufte zurüdigefchlagen 
wurde. Gleih nach dem Ausbruche 
ber Unruhen z0g Oberſt Wafhington 
die Miliz zufammen und übernahm 
den Befehl darüber, Noch dachten 
die Golonien nit anZrennung vom 
PRutterlande, body als bie Parla= 
mentsacte vom 14. December 1775 
Se außer bes Königs Schup fegte 
und England zu ihrer Unterjochung 
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beuffche Truppen warb, ba erflärs 
ten am 4. July 1776 die 13 Provins 
sen: Maffachufetts, Neuhampfhire, 
Rhobeisland, Sonnecticut, Neu: York, 
Neu⸗Jerſey, Penfylvanien, Delawas 
re, Maryland, PVirginien, Norbs 
Garolina, Süb:Garolina und Geot> 
gien fich für unabhängig. Noch ehe 
biefer entfcheidende Schritt erfolgte, 
hatte Wafhington ſchon den 15. Suny 
1775 den DOberbefehl des Heeres und 
bie Leitung aller Kriegsangelegenheis 
ten erhalten. Ohne feine Weisheit 
hätten bie Nord-Amerikaner ihre Uns 
abhängigkeit mwahrfcheinlih nie er⸗ 
fochten, ba ihnen in den erften Krieges 
jahren geübtes Militär, Waffen , 
Geld, Bundesgenoffen und fomit 
alle Mittel zur Vertheidigung fehls 
ten. Der Krieg wurde 2 Zahre hins 
durch mit abwechfelndem Glüde ges _ 
führt. Bourgoyne’s Niederlage made 

Frankreich Muth, 1778 als Bunbess 
genoffe ber Amerifaner an dem Kama 
pfe Theil zu nehmen. 1779 trat auch 
Spanien dazu und 1780 Holland , 
von England felbft dazu gezwungen. 
England both ſchon im Zuny 1778 
ben Golonien Frieden an, bie aber 
nicht einzeln unterhandeln mochten , 
fondern ben 8. July d. 3. eine 
Gonföderation ſchloſſen, der Mary⸗ 
land allein beyzutreten bis zum 1. 
März fi weigerte. Endlich wurde 
1782 Nord-Amerika's Unabhängige 
keit von England anerkannt und der 
Friede zu Verfailles den 2. unb 3. 
September 1785 gefchloffen. Die 13 
vereinigten Provinzen wurden als 
unabhängiger Freyftaat anerkannt, 
erhielten einen Theil von Ganaba, 
Neu: Schottland und die Schugherrs 
fhaft über mehrere indifhe Stämme, 
wodurch bem Bunbesftaate das uners 
meßliche Weftgebieth zufiel. Nach dem 
Frieden zählten die n. F. an 3 Mil: 
lionen Einwohner, und bie Staats— 
ſchuld betrug 43 Millionen Dollars; 
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der Zuſtand des Landes war Anfangs 
keineswegs erfreulich. Die Verfaſſung 
war ungeorbnet, es fehlte an Gelb 
und Grebit, und ber Congreß ſah fich 
außer Stande, feine heiligften Vers 
pflichtungen zu erfüllen. Es entftanben 
2 Partheyen, die Köberaliften u. die 
Demokraten. Die erfteren wünfchten 
eine fefte Vereinigung aller Staaten u. 
dem Songreffe hinreichende Madıt, um 
Eraftvoll wirken zu können; bie ans 
deren verlangten bie größtmöglidye 
Unabhängigkeit der einzelnen Staas 
ten. Beyde wirkten einanber entges 
gen; lange fcheiterten alle Verſuche, 
eine zwedmäßige Vereinigung zu 
treffen, und ber Bund Fam feiner 
Auflöfung nahe. Endlich berief ber 
Congreß 1787 eine Generalverfamms 
lung zufammen, bie eine Bunbdesacte 
entwarf und am 17. September bes 
Tannt machte, fie aber erft am 6. 
April 1789, nachdem fie ergänzt wors 
den war, ins Leben treten ließ. Mehr 
über bie Berfaffung kommt in dem vos 
rigen Artikel vor. Einftimmig wurs 
de Wafhington zum Präfidenten und 
Sohn Adams zum Bicepräfibenten 
erwählt;. nad) Ablauf ber 4 Jahre 
fiel die Wahl nochmahls auf biefe 
teyben verbienten Staatsmänner. 
Der Partheyenftreit dauerte fort, 
Waſhington's Klugheit verhinderte 
aber den Ausbruch offenbarer Feind⸗ 
feligleiten. Eine Empörung in Pens 
fylwanien 1794 warb ſchnell und ohne 
Blutvergießen unterbrüdt, und das 
Verlangen bed Volles, ald Bunbess 
genoffe Frankreichs aufzutreten, mit 
Feſtigkeit zurüdgemwiefen; mit Eng= 
land, Spanien, Preußen und Algier 
wurden Hanbelsverträge gefchloffen. 
Nur mit Mühe verhinderte ber Prä- 
fident den Ausbruch eines Krieges 
mit England wegen Bifitation der 
neutralen Schiffe, woburd er aber 
mit Frankreich in Zwiefpalt gerieth. 
Die weſtlichen, von England heim—⸗ 
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lich unterftügten Indianer und bie 
unrubigen Creeks im Süben mußten 
förmlich befriegt werben. Unter Bas 
ſhington's Regierung war bie Zahl der 
n.n F. um 3 vermehrt worden, 
nähmiih durch Vermont (1791), 
Kentudi (1792) u. Zenneffee (1796). 
1797 erhielt John Adams bie Prä> 
fibentenwürde, ber bie Zwiſtigkeiten 
mit Frankreih durch den Wertrag 
von 30. September 1800 enbigte. 
Am 17. Kebruar 1801 fiel die Präs 
fidentenwahl auf ben bisherigen Bis 
cepräfibenten Sefferfon, der fein Amt 
fo meifterhaft führte, daß er nods 
mahld gewählt wurde. Er gehörte 
zur bemofratifchen Parthey, und ben 
Grundfägen derfelben gemäß führte 
er bie ftrengfte Sparfamfeit in allen 
Vermwaltungszmweigen ein. Durch ben 
parifer Seflionstractat vom 30. April 
1803 trat Frankreich für die Summe 
von 60 Millionen Franken Louifiana 


an die n.n $. ab, weldye burch bies 


fen wichtigen Erwerb eine fefte Grens 
ge , das ganze Stromgebieth bed 
Miflifippi und bes Miffouri und ben 
freyen Handel auf bem Ohio gewan⸗ 
nen. 1802 ward der Staat Ohio ald 
ber 17. in den Bund aufgenommen, 
England, eiferfühtig auf den wadıs 
fenden Handel der n.n F., beging 
gegen beren Schiffe Gewaltthätig— 
keiten, worauf der Congreß den 18. 
und 25. April 1806 die Einfuhr ber 
britifhen Fabrikate verboth. Durch 
Napoleon's Decrete von Berlin, 
Mailand und Paris 1806 , 1807 
und 1808 und Englands Geheis 
merathöverordnungen vom 7. Ja⸗ 
nuar und 11. November 1807 wur⸗ 
be der neutrale Handel Nord-⸗Ame⸗ 
rika's vernichtet, durch ben ges 
waltfamen Angriff der Briten aufdie 
amerifanifche Fregatte Chefapeat den 
23. Juny 1807 auch die National 
ehre ber Nordamerikaner verlegt; 
das Volk begehrte Krieg. Den britis 
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ſchen Schiffen wurden fogleih bie 
Häfen Nord = Amerika's gefperrt. 
Durd die Erhbargo» und Noninters 
eourferActe vom 4. März 1809 warb 
allen amerikaniſchen Schiffen die Fahrt 
nach fremden Ländern unterſagt Die: 
ſe Maßregel war nothwendig, ſo ſehr 
auch der Handel der nen F. dadurch 
litt; denn durch Englands und Frank: 
reiche Verfügungen wurde Nord: Ames 
rika's Flagge befhimpft. England 
unterhandelte wegen des Friedens, 
doch ohne Erfolg, Faces fortfuhr, die 
n.n &. mehrfach zu beleidigen. Wähs 
tend defien war am 4. März 1809 
James Madifon Präfident geworben. 
Er ließ 1810 einen Theil von Weft: 
Florida, ale zu Louifiana gehörig, 
befegen und wollte aud Oft: Florida 
als Unterpfand für die Forderungen 
Nord-Amerika's an Spanien unters 
werfen. Dadurch verfchaffte er der 
demofratifd = franzöfifhen Parthey 
fiber die föberaliftifch = englifche den 
Sieg, und der Krieg wurde am 18, 
ung 1812 erklärt. Bergebens nahm 
England feine fharfen Verfügungen 
gegen die norbameritanifdfen Schiffe 
zurück und verſuchte Ausgleidyung j 
im Widerfpruche bamit fuhr es fort, 
Matrofen von norbämerifanifchen 
Schiffen zu preffen, und fo nahmen 
die Feindfeligkeiten ihren Anfang. 
Die Kauffahrteyihiffe in den n.n 
F. wurden zum Grebienft ausgerüs 
fit, und der Commodore Rodgers 
nahm bis zu Ende 1815 den Eng» 
lindern 218 Schiffe mit 574 Kanos 
nen und 5106 Mann. Zu Lande was 
sen die Nordamerikaner weniger 
gtädtich. General Hull, der mit 2500 
Mann in Ober-Canada eindrang, 
wurde zum Rüdzug nad dem Fort 
Detroit genöthiget und mußte fid 
mit feiner gefammten Mannfchaft 


und 33 Kanonen ergeben. Gleichzei- 
tig ergab ſich General Wadeworth 


mit 600 Mann; beydes gefhah noch 
Gscverfationd: Lexicon. 13. Bd. 
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1812. 1813 drang ein Heer von 42,000 
Amerikanern unter Harriſon in Gas 
nada ein; talentloſe Unterfeldheren 
und Mangel an Mannszucht im Here 
re hemmten bie Unternehmungen dies 
fer Kriegsmacht. York, Ganada’g 
Hauptftadt, mit beträditlichen Mae 
gazihen wurde eröbert, einige Forts 
fielen in die Hände ber Amerikdner; 
dann aber. ertitten bie einzelnen 
Heeresabtheilungen große Niederlas 
gen. Dagegen betnichtete Perry ben 
10. September bie englifche Klotte 
auf dem Eriefee, wodurch die n.n 
8. in den Befis von Ober - Ganada 
kamen. Harrifon ſchtlig gleich darauf 
die Indianer am Thomasfluſſe. Ges 
gen Ew.e des Jahtes eroberten die 
Engländer das Fort NRidgara und 
dadurch den Eingang indie n.n F. 
Um ben Unmuth des Volkes über dei 
Berfall des Handels zu däntpfen, hob 
ber Präfident den 31. März 1814 die 
Embargo: und Ronintercourfe » Xere 
auf. Das half wenig, weil ben 25. April 
der britifche Admiral Gochrane die Küs 
ſte der nen F. in den Blokadezuſtand ers 
klärte. Die Engländer landeten darauf 
an mehreren Orten der Küſte, zer⸗ 
ſtörten das mit vielen Vorräthen 
angefüllte Fort Oswego und gewan—⸗ 
nen, durch 12,000 Veteranen von 
Wellington's Heer verſtärkt, den 25. 
Zuly bey Chipawa am Niagara ein 
Treffen. Darauf fegelten Cochrane 
und General Rof den Potomal bin 
auf, als wenn fle Baltimore angreis 
fen wollten; ein Theil ber Flotte aber 
griff das Kort Warburton an, wähs 
rend Roß mit 6000 Mann gegen die 
Hauptftabt, Wafhington, vordrang, 
die Miligen bey Bladendburg am +4, 
Xuguft flug und noch den Abend 
besfeiben Tages in die Bundesſtadt 
einzog. Erzerftörte das Gapitol, den 
Präfidentenpalaft und fine Menge 
anderer Öffentlicher Gebäude , die 
Marineanftaiten , die Schiffswerfte 


M 
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und überhaupt alles öffentliche Eis 
genthum, nahm bann audy alle Kauf» 
fahrteyſchiffe in Befchlag und zog 
dann ab. Gordon eroberte und zer⸗ 
ſtörte die Forts Warburton und 
Alexandrien. Brook ſchlug, nachdem 
Roß eingefallen war, 6000 Ameris 
kaner und belagerte Baltimore, 
mußte fidy aber davon zurüdziehen, 
da Cochrane durch verfenfte Schiffe 
abgehalten wurde, ihm von ber Wafs 
ferfeite beyzuftehen. Gleichzeitig hats 
ten fih die Briten eines Theiles don 
Maine bemädtiget, und ber Gous 
verneur Prevoft von Ganaba drang 
mit 14,000 Dann in Neu:VYork ein. 
Da feine Flotte aber auf de‘. Shams 
plainfee durch den Gommodore M’ 
Donough den 11. September zerftört 
wurde, mußte er ſich zurüdzieben. 
Unterbeffen hatte General Jadfon bie 
füdtihen, von ben Engländern bes 
waffneten Indianer in mehreren 
Gefechten befiegt und zur Niederles 
gung der Waffen gezwungen, dann 
die indifhen Stämme in Weftflorida 
mit gleihem Glüde bekämpft und 
Denfacola erobert, Bon da eilte er 
nad Neu s Orleans, in deſſen Nähe 
am 23. December ein englifches Heer 
gelandet war, um biefe Stadt zu er= 
obern. 15,000 Engländer unter Pa⸗ 
denham’s Befehl griffen am 8. Ja⸗ 
nuar 1815 bas von 6000 Freymillis 
gen und Milizen vertheibigte Neus 
Drleans an. Sie wurben von bem 
tapferen Jackſon geſchlagen und mußs 
ten, nachdem fie ihren Feldherrn und 
3000 Mann verloren hatten, fi auf 
ihre Schiffe flüchten. Mit biefer gläns 
genden Waffenthat enhigte ber Krieg, 
denn der Friede war ben 24. Decems 
ber 1814 zu Gent geſchloſſen worben 
und warb ben 22. Februar 1815 in 
Amerika proclamirt. Ihm zu Folge 
wurben alle Eroberungen und Gefans 
genen zurüdgegeben und bie Grens 
zen näher beftimmt , body mande 
Punkte fpäteren Entfcheibungen über: 
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laffen. Die beyben Hauptgegenftänbde 
bes Streites: frey Schiff, frey Gut, 
und das Matrofenpreffen ber Eng» 
länder auf amerifanifhen Schiffen, 
blieben unerörtert. Nach bem herge⸗ 
ftellten Frieden ftrebte die norbames 
rikaniſche Regierung, fo ſchnell als 
möglid die Wunden zu heilen, bie 
ber Krieg ben Bunbesftaaten gefchlas 
gen hatte. Ein Banbelövertrag mit 
England den 3. Zuly 1815 fidyerte 
beyden Völkern gleihe Handelsrech⸗ 
te z ein Schifffahrtögefeg vom 1. März 
biefes Jahres begünftigte den Handel 
ber Amerifaner und zwang bie Eng» 
länder, ihren Anmafungen Schran= 
ten zu fegen. Algier wurde 1816 
durch ben Gommobore Deccatur ges 
zwungen, bie Flagge ber n.n F. zu 
achten. Unter biefem Präfibenten trat 
ber Staat Indiana 1816 zur Union. 
Am 4. März 1817 trat James Mons 
roe die Präfidentfchaft an. Der Hans 
bei hatte fich bereitsfo gehoben, baß 
bie Öffentlihen Ausgaben von ben 
Bol = und SPofteinkünften und dem 
Ertrage von verkauften Ländereyen 
beftritten und ben 31. December 
1817 alle birecten inneren Abgaben u. 
Stempeltaren aufgehoben werben 
Eonnten. Mörberifhe Einfälle ber 
Indianer des fpanifhen Gebiethes 
im Auguft 1817 veranlaßten einen 
Krieg. Jackſon rüdte zu ihrer Züch⸗ 
tigung aus, bemädtigte fi aber 
auch ohne Befehl der Stadt Penfas 
cola. Das verurfadhte Streitigkeiten 
mit Spanien, die am 22. Februar 
1819 burch die Abtretung beyber Flo⸗ 
rida's an die n.n F. geenbigt wurs 
ben. Der Kaufpreis, 5 Mill, Dols 
lars, wurde gegen Forderungen nord⸗ 
amerifanifher Bürger an Spanien 
verrechnet. Die, ald Folge des allges 
meinen Friedens , große Abnahme 
des Handels in den Jahren 1817 —21 
brachte Stodungen in allen Gewerbs⸗ 
zweigen, viele Banquerotte und Vers 
Iegenheiten aller Art hervor; doch 
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ging biefe traurige Periode bald ges 
nug vorüber. Nah Ablauf feiner 
Dienftzeit 1821 wurde Monroe abers 
mahls zum Präfidenten erwählt. Die 
Einverleibung Florida's in bas Ges 
bieth der Union erfolgte den 31. 
März 1822. Während Monroe’s 


Regierung wurden 1817 Miffifippi, | 


1818 Illinois, 1819 Weft:Georgien, 
1820 Maine und 1821 Miffouri zu 
feldftftändigen Staaten ber Union 
erhoben. Dur die Befignahme ber 


Marquefasinfeln, des nordweſtlichen 


Miffourigebirthes und des Landes am 
rotben Fluffe, fo wie durch Beſe— 
gung bes zu Rouifiana gerechneten 
Diftrietes Columbia, 1822, wurben 
bie Grenzen ber n.n F. nit nur 
beträdhtlich erweitert, fondern auch 
fiherer. Ein Vertrag mit Frankreich 
1822 feste gegenfeitige Rechte im 
Handel feft; ein anderer 1824 mit 


Rußland endigte die Grenzftreitige 


keiten mit biefem Reihe auf ber 
Rorbmweftlüfte von Nord = Amerika, 
Eine freye Negercolonie, Liberia, 
mwurbe 1821 auf der Weftküfte Afris 
ka's gegründet, bie ein gutes Ges 
beiden gewann. Durch Unterhands 


lungen mit den unabhängigen Ins 


dianern erwarben die n.n F. große 
fruchtbare Landgebiethe, und durch 
bie Verbindung des ftillen Meeres 
mit dem atlantifchen vermittelft Ka⸗ 
näle und Kunftftraßen , wozu ber 
2... auf Monroe's Vorſchlag 20 
Mil. 

den dem Handel der n.n 3. neue 


Bahnen geöffnet. Auf Monroe folgte 


den 4. März 1825 Iohn Quincy 
Abams, ber nicht weniger thätig als 
fein Vorgänger war. England vers 


ſchloß 1826 feine weftindifhen Häs 


fen den Schiffen der n.n F.;z bages 
gen wurden bie englifhen Manus 
facturwaaren in den n.n %. mit 
ſchwerem Zoll belegt. Die Zahl ber 
Staaten hat ſich durch die Aufnah—⸗ 


ollars bemwilliget hatte, wurs 
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‚me von Alabama und Mifhigan bis 
auf 25 vermehrt. Der Handel, ber 
Wohlftand, die Bevölkerung nahmen 
auf eine wunderbare Weiſe zu (letz⸗ 
tere beträgt nad) ber neueften Zäh— 
lung 12,700,000 Seelen), und bie 
Entwidlung und Vervollkommnung 
aller Cultur⸗, Staatds und bürgers 
lihen Einrichtungen fchreitet ununs 
terbrochen rafch fort. Doch die Skla⸗ 
verey bauert in 11 Staaten noch im⸗ 
mer fort; Neu-York hat fie 1827 abe 
geſchafft. Am 4. März 1829 wurde 
General Zadfon zum Präfidenten ges 
wählt und führt die Regierung mit 
fefter Hand und zur Zufriedenpeit 
feiner Untergebenen. 
Nord>Anam, Landfhaft im Reiche 
Anam (Hinters Indien), im Rorben 
besfelben gelegen ; grenzt an ben 
Meerbufen von Anam. (China, Süd—⸗ 
Anam), von weldem es durch eine 
Mauer getrennt ift, wird zu 5209$ 
Q. M. und 18 Millionen Einwohner 
(mahrfheintih zu hoch) angegeben ; 
theilt fih in 12 ziemlich unbekannte 
Provinzen , jede mit einem Givils 
und Kriegsmanbarin ; das Oberhaupt 
ift ein Vicekönig. N.» Brabant, 
Provinz ber Niederlande, an bie 
Provinzen Holland, Limburg, Ant⸗ 
werpen und Zeeland grengend; bat 
faft 78 Q. M. ebene, niedriges , 
theild fruchtbares , theile ſandiges 
oder moraſtiges Land, bewäſſert vom 
Peel (Moraſt von 10 Stunden Räns 
ge, 1—3 Stunden Breite), von der 
Maas , Dofterfchelde , Eendradt , 
Dieft u. a., fo wie von zahlreichen 
Kanälen, hat feudytes, gemäßigtes 
Klima, bringt allerhand wilde und 
zahme Thiere, Getreide, Gartens 
früchte, Krapp, Obft, Walkererbe, 
Einwohner:gegen 316,000, meift Kas 
tholiten , treiben guten Aderbau, 
Viehzudt, Lein- und Wollenwebe⸗ 
rey, fertigen Hüte, Branntwein, 
Leder u. m. A. Sendet zu ben Ges 
13 s 
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neralftaaten 7 Deputirte. Hauptftabt: 
Herzogenbuſch. R.-cap, Nahme vers 
fhiedener Vorgebirge, als: 1) im 
Guayana brafilianifchen Antheiles 
(Süd : Amerika) , öſtlichſte Spitze 
von Guayana ; 2) ’nordöftlichftes 
Dorgebirge auf Eaheinomaume, mit 
reijender Umgebung; 3) nörblichfte 
Spige von Neu:Ealebonien, wie voris 
ges in Auffralien ; 4) nörblichfte Spige 
von Norwegen u. zugleich von Europa 
aufber Infel Mageröe, in Finnmarks⸗ 
Boigtey bes Stiftes Rorrland. 

Norben, 1) f. unter Himmelsgegens 
ben; 2) bie in der Mitternadtsges 
gend von einem mittleren Standpunkte 
aus liegenden Länder und Meere; 
bann Hoher R., fo v. w. nörbliche 
Polargone, doch ohne fefte Grenzs 
beftimmung. 

Norden, 1) Amt in der hannöveris 
[hen Provinz Oſt-Friesland, ander 
Norbdfee, fehr fruchtbar; hat 15 Q. 
M., 9600 Einwohner ; 2) Stabt bas 
sin, Amtsfig am Reyfand; hat Has 
fen , Armenhaus , Berrenhuterges 
meinde, 4950 Einmw., gutes Bier. 
Geburtsort von Herm. Gonring. 

Nordenburg, Stadtim Kreife Gers 
bauen bes preußifchen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, unweit bes Gees 
Aſchwön; hat 1900 Einw. 

Norbderangft, Herred im Amte Has 
bersieben bes bän. Herzogth. Schles⸗ 
wig; hat 5 Kirchfpiele, 2550 Einw, 

NRordbermule, Diftrict im Norders 
viertel der bänifchen Infel Island ; 
bildet einen Theil der Oftküfte, hat 
1850 Einw., den Handelsort Hape 
nafiord. Norderney, Inſel zum 
Amte Berum der Provinz Dftfrieds 
land (Königr. Hannover) gehörig ; hat 
750 Einw., anfehnlihe Schifffahrt, 
Kifcherey (auf Stodfifh und Schols 
len), fehr beſuchtesSeebad (feit 1801). 
Norderde, Syſſel (Bezirk) aufben 
Karderinfeln ; begreift die Inſeln 
Viderde (3 Stunden lang, 14 Stuns 


. 


Nordhord und Voß 


be breit, mit 600 Ew.), Fuglde (14 
Stunde lang, 1 St. breit), Stinde, 
Borböe (4 Stunden lang), Kunde 
und Kalföe. 


Norbderfyffel, Diftriet im Ror 


derviertel der Infel Island Däne— 
marf) ; bildet bie norböftlichfte Spis 
de berfelben, bat 2950 Einw., den 
Dandelsplag Hufavig am See My, 
die Stadt Reikiablik (mit Schmwefel« 
fabrif) und den hohen Feuerſpeyer 
Krabla. Norder» und Dften 
viertel, Theil der Inſel Island 
(Dänemark); begreift den nörblichen 
und öftlichen Theil ber Infel, 6 Syſſel, 
mit 16,000 Einwohnern. 


Nordgau, cehemahliger Nahme bes 


am linken Donauufer gelegenen Theis 
le8 von Baiern. 


Nordbhaufen, 1) Kreis bes preus 


gifhen Regierungsbezirkes Erfurt, 
IA. M. gr. und mit 41,700 Einw,, 
von VBorbergen bes Harzes bebedt, 
aber doch frudtbar. 2) Kreisftadt 
darin, an ber Sübfeite bes Harzes, 
am Buße des Gierberges und an ber 
Borge, da, wo die goldene Aue anfängtz 
hat ein Gymnaſium, ein Baifenhaus, 
ein vormahliges kathol. Stift St. Grus 
cis, berühmte Branntweinbrennee 


reyen (nordhäufer Brannt 


wein, guter Kornbranntwein), bes 
beutende Öhifabrication und Vieh— 
mäftung , verſchiedene Fabriken in 
Wolle, Tabak, lakirten Blechwaa⸗ 
ren und chemiſchen Probucten, ans 
fehntichen Getreide: , Ohl- und 
Schweinehandel, und 10,500 Em. 


Rorbhbeim, Stadt im Fürftenthus 


me Göttingen bes Königreiches Hans 
nover; Tiegt an der Ruhme, hat 2 
Hofpitäler, Tabaks- und andere 5m 
briten, Leinwandslegge, 3100 Eins 
wohner. Dabey das Stift St. Blaſii 
Schwefelbrunnen. 


Nordhsrd und Voß, Voigtey im 


Amte Söndre Bergenhuus bed nors 
wegifchen Stiftes Bergen; hat 48,000 


Nordindianer 


Ewhr. Nord» Holland, Bous 
vernement ber Provinz Holland (Kös 
nigreich der Niederlande) ; hat gegen 
44 Q. M., 360,000 Einwohner, 4 
Bezirke. Hauptftadt : Amfterdam. 
N.-horn, 1) Amt in ber Grafs 
Thaft Bentheim des Königr. Hans 
nover; hat 3000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt hierin, an ber VBecht (hier 
fhiffbar werbend) ; hat alte Burg, 
zeformirte Kirche, katholiſche Capel⸗ 
le, Schifffahrt, Holz- und Steinhans» 
bei, 900 Einwohner. 
Nord-indianer, Stamm ber Sche—⸗ 
pewyans in britifch Rord-Amerika, 
in verfdjiedenen Zweigen vom Kurs 
pferminenfluße bis zum Ghurdill 
wohnend; find mittelgroß, wohlges 
wachſen, ſtark, dunfelfarbig, haben 
fchwarze, ftarke, ungefräufelte Haas 
re, niebrige Stirne, Kleine Xugen, 
vorftehende Backenknochen, glatte 
Haut, tätomwiren fi mit einigen 
parallelen Stridhen, find von tms 
freundlihem Charakter, betrügeriſch, 
boch gaſtfrey, firafen den Mörder 
mit Verachtung, verheirathen fi) 
früh, find inder Ehe nicht ganz ftreng, 
begraben ihre Zodten nicht, betraus 
ern fie aber body über ein Jahr, vers 
nachläſſigen ihre Greife, wohnen in 
leicht fortzufhaffenden,, mit Xhiers 
fellen bedeckten Hätten, nähren ſich 
durch Kifhfang und Jagd, wobey fie 
nicht eben edel find, aud wohl von 
Moos, vertheidigen ſich durch Bogen 
und Pfeile, aud mit Keuergewehr. 
Ihre Religion ift fehr dürftig, doch 
berrfhen bey ihnen einige Sagen. 
Ihr and ift wafferreih (Wollaſton⸗, 
Hirſchſee, Saffadgath u.a.) und ges 
pirgig; ihr Handel mit den Engläns 
dern wurde fhon zu Kort Ehurdill, 
jept zu Slavefort getrieben. 
Kordifhe Alpen, die Gebirge in 
Schmeben, bie fi in das Sevengebirs 
ge und in bad Gebirge Kiölen theilen. 
Rordiſche Mächte, Dänemark, 
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Schweden u. Rußland. Preußen rech⸗ 
net man nicht dazu; es pflegte ſich 
aber oft den Beſchlüſſen der norbis 
[hen Mächte anzufdließen. 


Nordifhe Mythologie, 1) In 


weiterem Sinne Gefhidhte der Res 
ligion ber (finnifhen [Finnen, Lapp⸗ 
länder, Eſthen, Liven, Kuren, Lit⸗ 
thauer, Preußen, Ungarn], ſlavi- 
ſchen [Ruffen, Pohlen, Schleſier, 
Böhmen, Mähren, Sorben, Pom⸗ 
mern, Wenden), deutſchen Rormän⸗ 
ner, Skandinavier, ſächſiſche, fräns 
kiſche, gothiſche Völker], celtiſchen 
und iberiſchen [Gelten, Gallier, Bri— 
ten) Volksſtämme im europäiſchen 
Norden vor Einführung des Chris 
ftenthHumes ; 2) in engerem Sinne 
Religionsgefhidhte der norbbeutfchen 
Völker, und 3) in engftem Sinne 
Religionsgefhichte Islands, wohin 
die Normannen bey ihrer Anfieblung 
ben Glauben ihrer Väter bradten, 
ber Sig der Ausbildung, aber nicht 
bes gemeinfamen Gottesbdienftes. Je— 
ber Häuptling auf Island hatte fein 
befonderes Gotteshaus (hus), und feis 
ne Götter, die von feinen Unterthanen 
verehrt wurden. Keiner kümmerte fi 
um den Glauben und Bottesdienft des 
anderen, fondern fie zerftörten einans 
ber in ihren Fehden ihre Höfe und Gö— 
gen ohne Scheu. Dadurd) erhielt bie 
Phantafie um fo freyeres Spiel, und 
tonnte die urfprünglich einfache Göts 
terfage in Gefang und Sage immer 
mebrausfpinnen. Uns Deutfchen muß 
gewiß diefe Mythojogie der ſkandi— 
navifhen Abkömmlinge intereffanter 
als eine andere ſeyn, weil fie die äls 
teften dunkeln Spuren unferer vas 
terländifhen Geſchichte enthält. 


Rordifher Hund (canis borealis), 


Abart des fpanifchen Hundes (nad 
Desmareft); hat ben Kopfdes Wolfs⸗ 
hundes, bufdigen Schwanz, kreis 
förmig gebogen, gerade Ohren, dichs 
tes, feines Haar mit untermifchten 


103 Nordkanal 
Stachelhaaren; ber Pelz iſt weiß, 
mit untermiſchten dunkeln Flecken; 
dieſe Hunde freſſen ſehr viel, können 
lange hungern, ſind den Menſchen 
ſehr ergeben, ohne ihren Herrn auds 
zuzeichnen , wohnen in den nörds 
lichſten Ländern, wo fie zum Gdlits 
tenziehen gebraucht werden. 
Nord-kanal, einunvollendet geblies 
bener Kanal in dem preußifchen Res 
gierungsbezirke Düffeldorf. 
Norbstüften, Departement im nörbs 
lichen Frankreich, gebildet aus der 
ehemahligen Landfchaft Bretagne, 
an ben Kanal und die Departements 
Ille-Vilaine, Morbihan, Finisterre 
grenzendb; hat 13753 Q, M., iſt et⸗ 
was hügelig, an den Küften felfig 
ober fanbig, doch auch fruchtbar, 
wird bewäſſert von der Ranze, Guer, 
Blavet, Duſt und einigen Kanälen, 
Teichen und Moräften. Das Klima 
ift veränderlich, feucht, doch gemäs 
Pigt. Probuete find Hausthiere, et⸗ 
was Wild, viele Fiſche (Mafrecten, 
Sardellen), Getreide, Obſt, Silber, 
Eifen, Bley u. m. Einwohner: 
525,000, meift Breyzards, find guts 
müthig, doc) unwiffend, treiben nicht 
befonders eingerichteten Aderbau, 
beffere Viehzucht, Obftbau (mit Sys 
bergewinn), Bergbau, Induftrie auf 
Weberey, Handel mit den kandespros 
dutten. Eintheilung: 5 Bezirke, 47 
Gantone. Hauptftadt: St. Brieur. 
Nordsland, 1) Stift, Theil des 
Stiftes Drontheim; bildet den nörds 
lihften Theil Norwegens, liegt faft 
ganz in der Polarzone; hat gegen 
2000 (3326) Q. M., fehr zerriffene 
Küften mit vielen Buchten (Weſt⸗, 
Saltens⸗, Grand-⸗, Eids⸗, Tyingen⸗, 
Langſiorden u. a.) und Vorgebir— 
gen (Kunnen, Nordcap, Nordkyen, 
Karlgammen u. a.), wird gebirgig 
durch den Kiblen (Spitzen: bie 7 
Schweſtern, Brennöfield Fanafield 
u. a.) und ſeine Zweige ‚ bewäffert 
von der Saltenss, Gierdals:, Mals:, 


Morblidt 


Zanaelf u. m. (meift Meerbufen bils 
bende Flüffe), hat moofigen, moras 
ftigen, an mehreren Orten nie ganz 
aufthauenben Boden in den Ebenen, 
bringt nurmwenig Getreide, kein Obft, 
viele Beeren, Holz (im hödjften Nors 
ben nur bie Zwergbirfe), Zuchtvieh 
(Schafe, mehr noch Rennthiere), in 
ben Gewäſſern reichlich Fiſche (Dors 
ſche, Kabeljau's, Häringe), Me— 
talle, doch ohne Benutzung. Die Ein⸗ 
wohner, gegen 80,000, find Nors 
männer, Finnen und Rappen, treis 
ben Viehzucht, Fifcherey, Vogelfang, 
und handeln gegen ihre Landespros 
ducte andere Lebensbebürfniffe ein, 
2) Amt biefes Stiftes, ſüdlich geles 
gen; hat 52,000 (78,500) Einwohs 
ner, in ben Boigteyen: Helgeland 
(24,000 Einwohner), Selten (17,500 
Einwohner) und Lofodden (10,500 
Einwohner), 


Nord:liht, wird zu ben leuchten» 


ben Meteoren gerechnet; inbeffen ift 
bie Theorie bes N.S lange nicht fo 
im Reinen, wie die ber meiften ähns 
lichen Lufterfheinungen, 3. B. bed 
NRegenbogens, ber Höfe um Sonne 
und Mond, ber NRebenfonnen u. m. 
Am meiften trägt wohl dazu bey, 
daß nur felten naturfundigen Beobs 
ahtern bie Gelegenheit dargebothen 
ift, es nach feiner ganzen Ausbildung 
zu beobachten, und diefe auch wohl 
eben fo verfchiedenartig feyn mag, 
als die Bildung von Gewittern. Im 
Allgemeinen verfteht man barunter 
einen in nördlichen Gegenden, mit 
oder nad Einbredyen ber Nacht, am 
Himmel fid) bildenden ,, in Art bes 
Wiederfcheines der Wolken bey Feu⸗ 
eröbrünften leuchtenden Schein. Im 
hohen Norden in den Polargegenben 
find N.er in ber Winterszeit eine 
fehr gewöhnlihe Erfheinung und 
bier von großem Vortheile für bie 
Erleudjtung ber langen Winternäds 
te biefer Gegenden. Auch befchränfen 
fie fih hier nit, wie in der gemäs 


Notdlicht 


ßigten Zone unter nicht hohen Breis 
tengraben, auf bie Nordgegend, fon 
dern werben als Lichtmaffen erblidt, 
bie von allen Punkten des Horizonz 
tes aus big in dasZenith (f. d.) hinaufs 
flammen ; aud; ift hier die Färbung 
fehr verfhieden. Maupertuis ſah zu 
Dfwer:Zorneä im December 1736, 
während der beftändigen Nacht, gegen 
Süden ein fo lebhaftes rothes Licht, 
daß das ganze Sternbild bes Drion 
in Blut getaudt ſchien; balb vers 
wandelte es fih in Violet und Blau 
und bildete nicht weit vom Zenith 
eine Krone, beren Glanz durch den 
ſehr hellen Mondfchein nicht verbuns 
kelt warb. Ze weiter ein Land fübs 
wärts liegt, befto feltener werben 
bie R.er. Bon 224 N.ern, bie Gels 
ſius von 1716 bis 1732 in _Upfala 
beobadtete, ift nur 4 in Frankreich 
erblidt worben. In Stalien find fie 
noch feltener, und das füblichfte Land, 
wo man bisher auf ber nördlichen 
Erdhemifphäre ein N. mit Gewißs 
heit beobadhtet hat, ift Portugal, wo, 
unter 379 nörblider Breite, 1726 
ein in faft ganz Europa erblidtes R. 
ebenfalld gefehen worben ift. Das 
Geräufh bey R.ern ift früher in 
Bweifel geftellt worden, findet auch 
wohl nur bey höherer Ausbildung des 
Phänomens, oder wenn foldhes fich in 
die tieferen Regionen der Atmosphäs 
ze erftredt, Statt. Im hohen Norden 
follen, nad Berichten der Jäger, 
welche den weißen und blauen Füch— 
fen bis an bie Ufer des Eismeered 
nadjftellen, bie N,er zumeilen mit 
einem fo fürdıterlichen Getöfe begleis 
tet feyn, baß die Hunde, fo lange 
ed bauert, aus Furcht ſich platt auf 
die Erde legen und nidht von ber 
Stelle zu bringen find. — Über bie 
Höhe der N.er herrfchen verſchiedene 
Meinungen. Nah Meflungen von 
verfchiedenen Erdgegenden aus hat 
man bie Höhe berfelben auf wenig. 
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ftens 20 geogr. Meilen beftimmt, 
wo eine Kubikmeile Luft nicht 1 Pfund 
wiegt; wären fie aber auf dieſe Hö> 
he beſchränkt, wie könnte man ein 
fie begleitendes Geräufh vernehmen. 
Doc) find fie auch Bein trübendes Mes 


teor, ba die Sterne durch basfelbe 


hindurch ſcheinen. Daß Elektricität 
auch hier ein Hauptagens ſey, iſt 
ſchon daraus abzunehmen, daß in 
den meiſten Fällen (wenn auch nicht 
in allen) die Luftelektricität dabey 
verſtärkt iſt; doch wirkt dieſe hier 
in anderer Art, als bey Gewittern; 


gewöhnlich folgt auf ein R. heiteres, 


flilles Wetter. Nach Örfteb, der ein 
im September 1827 erfdienened R. 
zu Kopenhagen genau beobachtete, 
rührt wahrfcheintich das N. von einer 
eleftrifhen Entladung von Werften 
nad) Often her, und zwar in ber Wols 
kengegend, Indem bie N.er eine mit 
den Wolken gemeinfhaftlidhe Bewes 
gung haben. Ein Hauptpunkt aber 
für die Theorie des Nes ift, dab ber 
Bogen besfelben am öfterften ſenk⸗ 
recht, oder beynahe ſenkrecht, auf dem 
magnetiſchen Meridian ſteht; der 
dunkle Fleck in der Nähe des Zeniths 
befindet ſich in der Richtung einer 
verlängerten magnetiſchen Inclina⸗ 
tionsnadel. Sind nun cylindriſche 
Wolken vorhanden, in welchen ſich 
eine elektriſche Entladung von We— 
ſten nach Oſten ereignet; ſo entſteht 
(nad) Örfteb, eine magnetiſche Wir⸗ 
Eung in einer hierauf ſenkrechten Rich⸗ 
tung, und die Wolken ftellen fih dann 
als magnetifche Körper dar. Daßder 
Magnetismus ineinem nahen Bezuge 


‚mit den N.ern ftehe, wurde fehr bald 


ausgemittelt, indem in ben meiften 
Fällen inder gemäßigten Zone, unter 
einem am Himmel ſich bildenden R., 
die Magnetnabel in bedeutende Uns 
ruhe geräth und bald auf bie eine, 
bald auf die andere Seite beclinirt. 


Rordoſtinſel (KR.⸗ O.Land), 
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Inſel zur Gruppe Spigbergen ges 
börig, von der Infel Spigbergen 
burdy die Henlopeſtraße getrennt ; 
ift von mehreren Inſeln und wenigs 
ftens von der einen Seite ſtets vom 
Eife umgeben, wüfte und unfrucht- 
bar, bat vor ſich die Infel Waigag 
liegen, Beftimmte Punkte: Brunss 
wykbai, Zaubenbai u. a. Auf einer 
Mebeninfel, bie 7 Inſeln, if die 
höchſte Spige der Infelgruppe, ber 
Zafelberg. N.=zoftklifte, Theil der 
auftralifhen Küfte Neu» Sübmwales ; 
geht vom Gap Steffens bis zum Gap 
Vork, breiteres oder ſchmäleres Küs 
ftenland, nad) dem Binnenlande zu 
meift von Gebirgen (von 6—7000 
Fuß Höhe, darunter bie Mount-Wars 
ning) begrenzt, bewäffert vom Briss 
brane und Haftings; ift zum Theil 
ſehr fruchtbar, body noch lange nicht 
gehörig unterfudht. Sie fheint nad) 
Verhältniß bes übrigen Neu-Hollands 
beffer bevölkert zu feyn. 

NordpolarsLänder, bie Länder, 
welche innerhalb des nördlichen Pos 
larkreifes liegen; zu ihnen gehören 
von Europa: die nörblidhfte Spige 
von Island, ber größte Theil von 
Lappland, ſchwediſchen und ruſſiſchen 
Kheiles, ein Theil des ruſſiſchen 
Bouvernements Archangel; in Afien : 
ber nördlichſte Theil Sibiriens; in 
Amerika: dienörblichften, zum Theil 
noch unbefannten Gegenden bes Fefts 
landes, ein Theil von Nord: Wales, 
der größte von ben Baffinsländern 
und von Grönland, Nord» Devon, 
die arktifhen Hochländer, die nörd— 
lihen Georgsinfeln, Gpigbergen 
u. f. w. 

Nordpol serpebitionen, bie 
Verſuche, die Gegenden bes Nord— 
pols zu unterfuhen und näher zu bea 
ftimmen. Sie find theild in geogras 
phiſcher, theils in merfantilifcher Dina 
fit unternommen worden, legtere 
um vielleicht einen bequemoren und 


NMorbpoferpeditionen 


Fürzeren Weg ins ftille Meer zu fi 
ben, was jedoh ganz chne Werth | 
feyn würde, wenn er auch wirtüd 
gefunden werden follte. Dieſe Ber 
ſuche begannen kaum 180 Jahre fai: 
ter, ald die Entdbedung Ameriltss 
dur Columbus gefhehen war. er: 
bifber fam 1577 ins Hudfonsmerr; 
Davis 1587, Hubfon 1610 und Bei: 
fin 1616 in bie nah ihnen benannte 
Meere und Bufen. Als wichtiger Gu 
genftand vom englifhen Parlament 
behandelt, weldhes eine Belohnung 
für den Entdeder einer Durdfasıt 
ausfeste, fanden fih mebrere See— 
fahrer (Ellis 1746, Bearne 1771, 
Madenzie 1780), welche theils zu: 
See, theild zu Lande möglichft nörk 
ih zu kommen fudten. Hearnet 
und Madenzie fanden offenes Merr; 
Sapitän Philipps drang 1775 von 
Spigbergen aus, ohne Erfolg, vor. 
Verfciedene Bemerkungen rüdfidt: 
lih des Norbdeifes, des Freywer— 
bens ber Oſtküſte Grönlands ven 
bem Eiswalle, womit es feit einigen 
Sahrhunderten belegt war, und andere 
Gründe liefen in ben legten Jabrs 
zebenden glücklicheren Erfolg hoffen. 
Das britifhe Parlament feste ben 
Preis von 20,000 Pfund Sterling 
für den Entdeder einer nordweſtli— 
den Durdfahrt, 5000 Pfund für 
ben, ber ben Nordpol überfchritt, 
aus, und noch befondere Prämien 
wurden für den beftimmt, der bie zu 
gewiffen Punkten bortiger Gegenden 
vorfchreiten würbe. Die englifche Res 
gierung fhidte eine doppelte Erpes 
bition aus. Budan fam 1810 bis 
zum 80° 32’, indem er über Spiks 
bergen fegelte; Roß, der in die Bafs 
finsbai fuhr und das arktifhe Hoch— 
land entdedte, nur bis zum 759 55’, 
berichtigte aber hierdurch den größs 
ten Theil diefer meerähnlidhen Bai; 
doch fhien er in einigen Punkten 
nicht ganz forgfältig genug gewefen 


| 





Nordre Bergenhuus 


zu ſeyn, und bie Regierung fendete 
1819 feinen Begleiter Parry nod 
einmahl dahin , weldyer durch ben 
Lancafterfund und die Barrowſtraße 
bedeutend weſtlich Fam, die Inſel 
Metville, die nördlichen Georgsins 
fein zc. entdeckte, indeffen Fonnte er 
ebenfo wenig, als bey feiner 3. Ers 
pedition, ins file Meer gelangen. 
Zu gleicher Zeit waren zu kande bie 
Gapitäne Franklin und Eyon and 
Meeer gedrungen, hatten einige Ans 
gaben von Madenzie und Hearne bee 
rihtiget, konnten aber, trog ber 
mannigfaltigften Beſchwerden, doch 
das gewünſchte Ziel nicht erreichen. 
Parry bekam indeſſen die ausgeſetzte 
Prämie. Zur ſicheren Erreichung des 
Zweckes war Capitän Beechey durch 
die Beringsſtraße gefahren und 120 
englifhe Meilen über das Eiscap 
vorgebrungen, hatten fi dadurch 
aber den Schiffen des Parry bis auf 
30 Meilen genähert. Dadurd) iſt nun 
wenigftens höchſt wahrſcheinlich, daß 
die Nordſeite von Amerika mit Meer 
umgeben ift, deſſen Eis aber nur in 
Eußerft feltenen Fällen ſich Löfen dürfe 
te und fo der Schifffahrt Raum ges 
ftatten. 1830 ift endlid) Gapitän Roß 
noch einmahl auf eigene Koften mit 
einem befonders zu biefem Zwecke 
eingerichteten Dampfſchiffe dahin abs» 
gefegelt, wovon ber Ausgang zu ers 
warten ſteht. Von rufliiher Seite 
ift durch von Kogebue 1814—18 bie 
Gegend der Beringsftraße befudt, 
1824 ein Ähnliher Verſuch gemadt 
worden. Wrangel fand 1820—24, 
daß Nord-Aſien ganz mit Meer bes 
grenzt fey. Bon allen diefen Erpedis 
tionen find der Erdfunde fhöne Bes 
zeiherungen zugefloffen, und dadurch 
wenigftens ein Zweck erreicht. 

Mordre Bergenhbuus, Amt im 
Stifte Bergen des Königreiches Nors 
wegen; hat 2 VBoigteyen (Sogne mit 
25,40, Söndfiord u. Norbfiord mit 
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29,400 Einwohnern) , bildet ben 
nördlichen Theil der Provinz. 


Nord-ſtern-or den.Wann und pon 


wem biefer ſchwediſche Orden geftifs 
tet ift, weiß man nicht, woraus eben 
fein hohes Alter hervorgeht. König 
Friedrich I. von Schweden entriß ihn 
1748 ber Xergeffenheit, in der er 
fi lange Zeit befunden hatte. Er ers 
neuerte ihn und gab ihm feine jegige 
Verfaffung und Benennung. In leg» 
terer wollte er durch den nie unters 
gehenden Polarftern ben Rittern ein 
Sinnbild aufftellen, eben fo hen alten 
Ruhm des [hwedifhen Nahmens nie 
untergehen laffen. Nur 2 Klaffen, 
Gommandeure und Ritter, hat ber 
Orden. Das Ordenszeichen ift ein 
weißes Kreuz, auf deffen 8 Spigen 
goldene Knöpfchen figen, Sn dem runs 
den, blauen Schilde ift ber Polar⸗ 
ſtern mit 5 Strahlen, umgeben von 
den Worten: nescit occasum, Zwi⸗ 
fhen den Flügeln bed Kreuzes find 
Kronen, fo wie eine Krone über dem 
Kreuze. Diefes ſchön geformte Kreuz 
wird an einem f[hwarzen Bande, von 
ber 1. Klaffe am Halſe, von ber 2. 
im Knopfloche getragen. Die 1. hat 
dabey einen filbernen Stern auf ber 
linken Bruft, in deffen Mitte ber 
Polarftern ift. Bey feyerlichen Geles 
genbeiten wirb eine GStaatskteidung 
getragen, wobey bas Orbenszeichen 
an einer Kette hängt, die aus Norbs 
fternen und dem doppelten Buchſta⸗ 
ben F, (Friedrich) befteht. 


Nordſtrand, eine ber norbftrandis 


fhen Inſeln; ift von dem Feſtlande 
Schieiwig durch bie Heverfirgße ges 
fhieden, hat 1 Q. M., 2500 Eins 
wohner verfhicdener Abftammung, 
welche vorzüglich Viehzucht, Aders 
hau (mit Gewinn von Ohl: und Körs 
nerfrädhten) und DObftbau treiben, 
eigene Verfaſſung und Geſetze haben 
und in 5 Kögen (Heine Drtfchaften) 
wohnen. Bu N. werden noch mehrere 


Norbmeftgebiech 


Eleine Infeln, als bernorbfirans 
bifhe Moor, Hamburger Hallig 
u.a. gerechnet, welche, wieN., Über» 
bleibſel einer größeren Inſel N. find, 
bie 1634 von ber Fluth zerftört wurbe, 
mwoburd 6408 Menſchen und 50,000 
Stück Vieh umkamen. 
NRorbdweſt-Gebleth, Gebieth in 
ben nordamerikaniſchen Freyſtaaten, 
zwiſchen bem Obern⸗, Huronen⸗-, Mis 
chiganſee, dem Miſſourigebiethe und 
britiſch Nord⸗Amerika; hat nach früs 
herer Größe 63225 (n. And. 6593, 
6225) A.M., nad Wegfall einiger 
Theile nur6169 A. M.; ift hoch ges 
* gelegen, ziemtich gebirgig, wirb bes 
wäffert von ben Miffifippiquellen und 
mehreren Rebenflüffen (Francis, Run, 
Chippeway, Black u. a.), von meh⸗ 
reren Zuflüffen obiger Seen, fo wie 
durch die Seen Winnebago, Zurtle, 
Dtterfee u. a., hat ziemlich kaltes, 
durch bie Scen jedoch etwas gemils 
bertes Klimas; ift noch ziemlich uns 
angebaut, doch nicht unfruchtbar, ers 
zeugt kräftiges Gras, viele Walds 
beeren, gutes Holz, nährt viele wils 
be Thiere (Büffel, Elennthiere, Bäs 
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gen, Bücfe, Hirfche, Wölfe, Biber, 


FKifhottern, Muskusratten , Eich— 
hörnchen, Fiſche aller Art, Geflügel 
in Menge), hat auch Mineralien 
(Silber, Bley, Kupfer, biefes an 
mehreren Stellen gebiegen). Eins 
mwohner rechnet man gegen 25,000, 
darunter 19— 20,000 Indianer (Chip⸗ 
pewäer, Siour Petit Corbeau, Dttas 
mwaer, Menomonier, Winnebagoer 
u. a., mit ihren eigenthümlichen Ges 
bräuchen und Spradhen). Das Ges 
bieth ift noch ohne regulirte Verfaſ⸗ 
fung und Eintheilung. 

RorbweftsKüfte, 1) eigentlich irs 
genb eine Küfte, bie eine norbmweftlis 
che Lage hat; 2) gewöhnlich aber bie 
von Nord-Amerika, in deren Befig 
theild die norbamerifanifhen Frey⸗ 
ſtaaten, theils bie Weiten, theils bie 


Nordwerküle 


Muffen find. a) Die brttifheR.; 
hat gegen 8000 Q. M. gebirgiges 
Land (Felfengebirg mit fehr hoben 
Gipfeln, Küftengebirg, beyde mit 
mehreren Zweigen) mit vielfach eins 
gefhnittenen Küften, vor denen häus 
fige Infeln liegen, und welche meh⸗ 
rere Baien (Bourrougb, Obfervatos 
zen Inlet, Dirons Entrance u. a.) 
bilden, und wenig Bewäfferung (nur 
Heine Küftenflüffe). Das Klima if 
nah Verhältniß der Nachbarländer 
ziemlich mild. Der, Boden ift wenig 
unterfucht, gar nicht bearbeitet; er 
trägt mehrere Walbbäume, allerley 
Beeren, Wurzelgemädhfe, viele Ros 
fen, und nährt allerhand Pelz⸗ und 
anbere Thiere (Kifchottern, Argall, 
Hirfhe, Elennthiere, Füchſe, Mars 
ber, Wafhbäre, Eihhörnden u. f. 
w.); bie See hat Wallrofie, Ser 
hunde, Seebäre, Wallfifihe, Sees 
löwen, einen reihen Vorrath von 
Fiſchen, Auftern, Scalthiere. Was 
das Mineralreih für Ausbeute gibt, 
ift noch ununterſucht. Einwohner rech⸗ 
net man 80—100,000, nur Indianer 
(Wakash, Atnah, Nagailer, Stud» 
kuhs, Bergindianer) ; die Europäer 
haben nur eine einzige Rieberlaffung 
um des Pelzhandels willen. Diefe 
Küfte ift vielleiht 1556 von dem 
Spanier Urbaniette , gewiß aber 
1775 von be la Bodega y Quabdra 
und be Ayala, und 1778 von Goof 
gefehen worden. Indem Binnenlanı 
be ift das Fort undbie Faktoren Wefts 
calebonia , am Takutſche Zeffe, mit 
ungefähr 400 Europäern. Der Küs 
ftenftrich heißt NeusGeorgia. b) Die 
euffifhe R. (ruffiih Nord» Ames 
rita) ift nad) dem Innern zu weder 
genau beftimmt, noch unterfucht ; ber 
Küftenftrih erfiredt fih ungefähr 
vom 56° n. B. bis an ben 70°, und 
bildet nah Weften zu eine große 
Halbinſel, bie fid in bie Inſelkette 
der Aleuten verliert. Es ift an dem 


Morbweftlüfte 
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flillen Meere, an bem Meere von Rore}a, Stadt in Norleum, Haupt⸗ 


Kamtſchatka, der Behringsftraße und 
dem nördlichen Eismeere gelegen und 
ſtößt im Innern mit dem britifchen 
Nord sAmerita zufammen. Die bes 
Fannteften Küftenpunfte find: Nors 
folksfund, der große Sund, Behs 
ringsbai, Prinz Williamsbai, Cooks⸗ 
einfahrt , Briftolbai, Nortonsfund, 
Cap Fairmweather, Newenham, Prinz 
Wales, Eiscap, Lisburn u. a. Im 
Innern find Kortfegungen bed Bels 
fengebirges und der Cordilleras (Spi⸗ 
ge Fairweather, 14,900), einige Vul⸗ 
kane, darunter derSt. Elias (17,850°). 
Das Klima iſt überall rauh, nörd⸗ 
lich iſt Eis unaufhörlich und bie Küs 
ften find felten oder nie bavon frey. 
Von Bearbeitung bed Bodens kann 
bier die Rebe nicht feyn. Bon Thies 
ren finden fich die meiften nörblichen 
Pelz- und Raubthiere (Bäre, Füchse 
fe , Luchſe, Fifhottern, Wölfe, 
Marder, Eihhörnden), ferner meh⸗ 
"zere Mäufe, Hafen, Rennthiere, 
Birfhe, Robben, Wallfifhe, eini— 
ge Hühnerarten, viele Seevögel, 
häufig Lachſe, Kabeljaus, Schollen, 
Krebfe , viele Eleinere Seethiere, 
große Sepien. Das Pflanzenreidh 
bringt Walbbäume, zum Theil von 
beträdhtliher Größe, viele Beeren, 
und Kräuter gegen ben Scorbut, 
body im Norben fällt alles fparfamer 
und bürftiger aus. Von Mineralien 
bat man Eifen und Kupfer gefunden, 
auch Steinkohlen, Graphit, Serpens 
tin u. m. a. Einwohner find Inbias 
ner (Koliuſchen, Ugataſchmiuten und 
mehrere Stämme ber Eskimoer). Sie 
nähren fi von Fiſcherey und Jagd, 
und führen den ruffifhen Kaufleuten 
Pelzwerk zu. Bon dieſen haben ſich 
ungefähr 1000 — 1100 hier nieberges 
laffen. Das Land wird durch die ruſ⸗ 
ſiſch⸗ amerikaniſche Handelsgeſellſchaft 
verwaltet. Hauptniederlaſſung: Reu⸗ 
Archangel. 


ſtadt der Taurisker. Bey ihr erlitten 


die Römer von den Cimbern eine 


Niederlage. Unter Cäſar belagerten 
bie Bojer fievergebens; in fpäteren 
Kriegen mit den Römern mwurbe fie 
zerftört z lagin dem heutigen Steyera 
mark. 


Norfolk, 1) Grafſchaft in England, 


am deutſchen Meere gelegen ; bat 
974 (1094) A. M. ebenes Land, an 
den Küften gefährliche Dünen, im Ins 
nern Moräfte, Marfchland und Hais 
de, ift doch fruchtbar, bewällert von 
ber Dufe, Wash, Nyne, Fenns, 
bem See Breybon u. a.; hat ange» 
nehmes Klima , bringt Getreide, 
Kutterkräuter, Flachs, Obſt, viele 
Hausthiere, Faſane, Trappen, Bais 
falg, wenige Mineralien; hat fehe 
guten Aderbau und B’s'zuht (gus 
te Schafe), mit Gewinn von Buts 
ter (Gambridgebutter), Häringöfang, 
Handel mit Landesproducten. Eins 
wohner : gegen 300,000. Hauptſtadt: 
Norwich. 2) Grafſchaft im nordames 
ritanifhen Freyftaate Virginia, an 
Nord s Carolina ftoßend ; ift fumpfig, 
fandig , bewäflert durch bie Flüſſe 
Elizabeth, Northweſtriver u. a., 
bringt Reis, Mais, Cypreſſen, Kies 
fern, hat 25,000 Einw. 3) Haupt⸗ 
ftadbt darin, an ber Mündung bes 
Fluffes Elizabeth in die Cheſapeak— 
bai, hat 6 Kirchen, Akademie, Athes 
näum, Waifenhaus, Theater, Sees 
hofpital , bedeutenden „Handel (bes 
fördert durch die Chefapeal = und 
Albemarlelanal), guten Hafen, brey 
Banken , drey Drudereyen , Aſſe⸗ 
euranzgefellfhaft, 15-— 16,000 Ew., 
welhe Tabak, Bier, Leber, Zinn» 
und Kupferwaaren maden. Um bie 
Stadt ftehen 3 Forts, zur Vers 
theidigung der Stadt und des Pas 
fens. 4) Graffchaft im Staate Mafs 
fachufetts, an dem atlantifhen Mees 
se und an Rhodes Island liegend, 
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‚bat 184 D.M., über 40,000 Einm.; 
‚bewäffert vom Reponfet,, Charles u. 
a. Klüffen, hat unfruchtbaren, fals 
gigen Boden, bringt Obft, Zucht⸗ 
thiere u. e. A. Dauptftadt: Dedham. 
5) Townſhip in der Braffchaft Litchs 
field des Staates Connecticut, mit 
1200 Einw. 6) Infel, öftlid von der 
Küfte Neu: Süd: Wales (Auftralien), 
zu diefer mitgerechnet, entdeckt 17745 
gebirgig (Spise Mount Pitt), hat 
‚mehrere Buchten, reihlihe Bemwäfs 
ferung , gefundes, wenn auch veräns 
berlihes Klima, einen Winter mit 
Megen , ohne Froſt, bringt gutes 
Bauholz, Zuder „ wilden Flachs, 
Kalffteine u. f. w. 

Rorieum, 1) Landſtrich Europa’s, 
bewohnt und benannt von einem 
Smweig der Taurisker, ben Rorici 
(den Rahmen R. fcheint die Gegend 
erft zur Römerzeit erhalten zu has 
. ben). Außer ben Zaurisfern wohnten 
weftlich gegen den Denus zu, inber 
Mitte bes Landes, bie Sevares, uns 
ter diefen ſüdlich die Alauni, nody 
fübliher gegen bie Denusquelle zu 
bie Ambifontii, in Ober = Krain, bie 
Ambibravi zwifchen ben Norici, dem 
Dravus und ben norifchen Alpen, 
bie Ambilici zwifchen dem Dravus 
und den Karvanlandgebirgen , die 
Garni im heutigen Krain ; die Sens 
nones, wahrſcheinlich Nachbarn ber 
Norici, die Boji, in Älteren Zeiten 
in fehr ausgebreiteten Sigen. Grens 
zen: gegen Rorben die Donau, von 
der Vereinigung mit bem Önus bis 
‚ an den Berg Getius; gegen Dften 
ber Setius, Peifofee und Pannonien; 
gegen Weften der Önus, Rhätien und 
Vindelicien;, gegen Süden ber Gas 
vus; alfo: jegt Ober: und Rieders 
OÖfterreih, Steyermark, Kärnthen, 
ein Zheil von Arain, Baiern, Ty⸗ 
rol, Salzburg, Zrident und Bris 


ren. Die Römer (vor deren Beſitz⸗ 


papme R. eigene Könige hatte) 


Noricum 


theilten es in N. ripense (bie gapje 
an dem rechten Donauufer hinlau 


fende Landſchaft) und N. mediterr- 


neum (das füblihe R., ſtieß an bie 
darnach benannten noriſchen Alpen). 
Probucte: Bold, Eifen, Vieh, Hin 
te, Harz, Käfe, Honig, Bads; 
Flüffe: Danubius, Onus, Drasus, 
Savus , Jovavus (j. Saljzach; 
Dauptgebirge : Norifhe Alpen auf 
ber Sübdfeite, auf der Oſtſeite aber 
bas fpäter Zrojanerberg genanntı 
Gebirg. Hauptörter: Lentia (Linz), 
Lauriacum (Lord) und Jovavım 
(Salzach). — Die Norici trugen fris 
ber den gemeinfhaftliden Nahmen 
ibres Stammvolkes, Zaurici, wer 
ben bisweilen unter den Japodesmit 
begriffen und hießen fpäter Gar. 
Zur Beit des Ptolemäos find dieſt 
alten Völker verfchmwunden ; bafüren 
fheinen Ambidravi, um bieidren, 
bie Ambilici und die Ambifontii. Im 
6. Jahrhunderte traten plöglid die 
Bojoarier im Gebiethe von R. uf. 
Die Einwohner von R. hanbelten 
mit ben oben genannten Product 
na Italien und ‚brachten Bein, 
Öhl und andere Waaren zuräd. Dit 
Römer,dbaburd und weil N. ald Ber 
land eine Vormauer gegen bie Bar 
baren war, bef. feit der Riederlage 
bey Noreja, aufmerkfam gemadt, 
trachteten nad) dem Beſitze des fans 


des. Doch erft dem Kaifer Augufut 


gelang es, burch feine Feldherren bie 
als Bundesgenoffen der Bojer gegtt 
die Dacer fechtenden und dadurch 
geſchwächten Noricer zu bezwingen; 
aber erft um bie Zeit des Kaifer 
Ctaudius ward N. römifche Provin, 
wobey es erweitert und auf oben tm 
wähnte Art eingetheilt ward. In 
Markomannentriege und feit biefer 
Zeit fortan litt N. ungemein, de 
fonders im 5. Jahrhunderte, durd bit 
Unfälle ber Sueven und Alemannen 
und durch Attila’s Züge nah Gal: 


Norlaͤndiſche Beeren 


tien und Italien. Zwar gab es noch 
einen Statthalter in R., und einzelne 
Städte hatten Beſatzung; Odoacer 
aber verdrängte alle Römer baraus 
und gab R. feinem Schickſale Preis. 
N. gli nun einer großen Wüſte, 
in der fih nur nod einige Städte 
durch ihre Mauern erhielten. Mitten 
in dieſer Wüſte fegten fih in ber 
lesten Hälfte bes 5. Jahrhundertes, 
durch die Hunnen vertrieben , bie 
Markomannen ald Bojoarier feſt. 
Anfangs erftredten fi ihre Befiguns 
gen blos auf Rorb=R.; daher der 
Dftgothenlänig Theodorich das ihm 
nicht gehörende N. noch als fein Eis 
genthum . nannte ; als aber beffen 
Reich zerfiel, waren die Bojoarier 
Befiger aller Gegenden ber tyrolis 
fhen und julifhen Alpen. Unter den 
Longobarden waren Zrident und Kos 
zum Sulium bie lesten longobarbdis 
fen Städte, und in Bolzanum faß 
fhon ein bojoarifher Graf. Endlich 
verdrängten die Avaren von Oſten u. 
bie Avaren von Weften her nad) und 
nad die Bojer aus N. Die Keftuns 
gen in ben füdlihen Alpen an ber 
Grenze von Italien befaßen jegt bie 
Franken und ließen fie durch Mars 
grafen regieren. Die Bojoarier wars 
berten endlich ganz über bie Donau 
surüd, wo fie das Andenken an N. 
indem Rahmen bes Gebiethes North⸗ 
gave (Norbgau), Noricus pagus, ers 
hielten. Der Nahme N. felbft vers 
liert fi nun gang aus der Geſchich⸗ 
te. 2) (Noricus pagus, Nordgow, 
Nordgoa), großer Bezirk , begriff 
bie Ober = Pfalz, Anſpach, Baireuth 
und ein Stück von Böhmen ; das 
von noch in neueren Zeiten ein 
Theil des Fürſtenthumes Neuburg : 
Rorbgau. 

Rortändifhe Beeren, die Bees 
ren von rubus arclicus, welde in 
allen nörblihen Gegenden , befons 
ders in Sibirien, häufig wachfen und 
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gebeihenz werben im Norden nicht 


nur zum Nachtiſch genoffen, fondern 

auch frifh , getrodnet und einge» 

macht in der Küche angewendet, ges 
ben auch dem Weine einen angeneh⸗ 

men Gefhmad. 

Norm (Norma), 1) Richtmaß ; 2) bilbs 


ih Regel, Richtſchnur, Mufter. Da⸗ 
her Normal, was regelrichtig, mus 
fterbaft, völlig einer gefaßten Idee von 
Vollkommenheit entfpredyenb ift. 


Rormals Breite, bie Breite eis 


nes Kluffes, welche er hat ober haben 


muß, um diegrößte Menge Waffer ab» 


zuführen, ohne überzutreten; bie Tiefe 


des Flußes heißt Rormaltiefe. 
Normal: Jahr, das Jahre 1624, 


fo genannt, weil nad) dem weitphäs 
tifhen Frieden, Art. V., der kirch⸗ 
liche Befisftand vom 1. Tage des ge» 
nannten Jahres, die Norm zur Res 


gulirung der kirchlichen Verbättniffe 


Deutfchlands, außer der Pfalz, feyn 
ſollte. | öl 


Normandie, ehemahlige Provinz in 


Frankreich, hatte den Titel eines 
Herzogtbumes, 588 D. M., 2 Mils 
lionen Einwohner, theilte fi in 
Ober- und Nieder: Normandie ; jegt 
in die Departements Unter:Geine, 
Galvabos , DOrne, Eure, Mande. 
Der Nahme kommt von ben Nors 
männen. 


Normannen(Rormänner, d.i. 


Männer aus Norden Eutopa's], 
Rorbmänner), urfprünglid Rabe 
me der aus Sfandinavien flammens 
ben Bewohner der bänifchen Halbin« 
fel, den die Geſchichtsbücher der mitte 
leren Zeit Überhaupt ben Dänen, 
Rorwegen, Schweden unb anberen 
norbeuropäifhen Völkern germanis 
fhen Stammes geben, welche, durch 
Entfernung und Eimatifhes Gefeg 
länger und volftändiger barbarifd 
als ihre füdlicher Haufenden Brüder, 
damahls aus dem Dunkel der langen 
Sagenzeit hervortraten. Aus ihnen 
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- gingen frifche, jugendlich Eräftige, 
weder genug befchäftigte, noch bins 
länglich ernäprte Abenteurer hervor, 
an bie fih, als Harald und Gorm 
ber Alte in Norwegen und Schweden 
Monarchien ſtifteten, diejenigen ans 
fhloffen, welche bisher die Gleichen 
dieſer Kürften gewefen , fo wie Söh⸗ 
‚ ne und Enfel von Fürften und Hel⸗ 
ben, bie, haffend die Alleinherrſchaft 
verfchmähend, wenn auch glänzendes 
Hofgefinde,, ja Feldherin, Sandpfles 
ger u. Landverwefer, immer doch nur 
bie vornehmften ber Diener bes Mos 
narchen zu feyn, ſich und ihr Gefolge 
vom mütterlihen Boden losriffen 
und ihre Freyheit auf den Meeren 
und SInfeln umbertrugen. Da ber 
Nahme biefes Anfangs gewöhnlich 
nur auf Barken und flahen, meift 
nur 10 Mann faffenden, Schiffen fid 
anvertrauenden, balb auf mit 20— 
50,000 Mann befegten Klotten fchifs 
fenden,, von Stammhäuptern (Gees 
- Königen) angeführten Kriegervolkes 
ein Collectivnahme ift, fo ift es ſchwer, 
jedesmahl das Land auszumitteln, 
. von denen aus bie einzelnen 3üge 
unternommen wurden. Geſchildert 
werben bie RN. im Allgemeinen als 
arbeitfam, abgehärtet, tapfer, ſchlau, 
rachſfüchtig, graufam als Sieger, geis 
zig, voll Berftellung, treulos, ftets 
Verträge zu ſchließen und zu brechen 
bereit, gute Seeleute, ber Waffen, 
Pferde, Kleiderpracht, Jagd, Bos 
‚ gelbeige fich freuend. Diefes durch 
 Näubereyen auf den benachbarten 
Meeren und Küften, befonbers von 
Frankreich, Lothringen, England, 
Deutſchland, Friesland, Flandern, 
Italien, Spanien, ſelbſt Afrika be⸗ 
rüchtigte Volk trat wohl ſchon meh⸗ 
rere Jahrhunderte vor Karl dem 
Großen auf (fo erſchienen fie als Däs 
nen zuerft zur Zeit des Frankenkö⸗ 
niges Theodorich I., in die Maas 
einlaufend und bad Land zwiſchen ihr 
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| und dem Rhein plünberndb; unter 


Siegbert VI. wurden fie und bie ibs 
nen verbündeten Sachſen an ber Bor» 


daa gefhlagen, worauf fie jedoch bie 


Einfälle, befonders in Friesland, wies 
berhohlten); doch klar und in das Rab 
ber großen Ummälzungen eingreifend 
fehen wir fie erft nad) diefem Monars 
hen. Vielleicht hatte Karl d. Gr. durch 
Unterjohung ber Sachſen zu jenen 
Einfällen felbft Beranlaffung gegeben. 


Große Schaaren diefes freyheitlichens 
, ben Volkes entflohen feinem Schwerte 


in den tiefen Norden u. regten rache⸗ 
bürftend die Kriegsluft bey deffen ars 
men Bewohnern auf. Die unmittelbas 
ren Berührungsrunfte, die mit bem 
fränf, Reiche durch deſſen Ausdeh⸗ 
nung entftanben waren, vermehrten 


bie Feindfeligkeit, und bie fichtbare 


Schwäche jenes Reiches ermunterte 
zum Angriff. Karl der Große hatte 
noch mit üÜberfegenheit gegen bie 
N. in Zütland geftritten; nach feis 
nem Tode aber Fam eine allgemeine 
Bewegung unter die ſkandinaviſchen 
Völker, und ſchon Lubwig der From 
me fah die Verwüftung der Küftens 
und Uferländer feines Reiches. Sie 
drangen weit aufwärts in bie Flüffe 
und führten Plünderungs = und Zers 
ftörungsfrieg gegen deren fchuglofe 
Anwohner. Vorher fhon hatten fie 
unter Gottfried von Sütland zu Wafs 
fer und zu Lande gefährliche Eingriffe 
in Deutfchland gemacht, woraus fie mit 
Mühe von der gefammelten Reiches 
macht zurüdgetrieben wurben, und 
Gottfried's Nachfolger, Henning, 
sing 811 einen Frieden ein, ber die 
Eider zur Grenze Deutſchlands mach⸗ 
te. 836 beunruhigten die N. (wohl 
Schmweben und einige Dänen) Fries» 
lanb und Flandern. Sie zünbeten 
Antwerpen an u. waren im Begriffe, 
Flandern und bas lütticher Gebiet 
verheerend zu durchziehen, und wies 
wohl Kaifer Lothar I., von Aachen 
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aus gegen fle ziehend, fie umzukehren 
zwang, kamen fie 841 wieber, ald 
fie Lothar felbft gegen feine Brüder 
herbey rief und ihnen bie Infel Wal⸗ 
ern und einen Theil von Seeland 
als Lohn gab. Während bes Bürgers 
krieges zwifchen Ludwig's bes From⸗ 
men Söhnen drangen fie unter Os⸗ 
tar bis Rouen vor, eroberten und 
zünbeten es an, verheerten 4 Tage 
lang bie Ufer ber Seine, bis ein kös 
niglicher Feldherr ihnen Einhalt that. 
842 zerftörten fie Rennes, Nans 
tes, Barennes, plünberten Bors 
dbeaur und Geintes unb führten 
unermeßlihe Beute fort. 845 nahe 
men fie unter Ragner Paris ein, plüns 
derten es, und Karlber Kahle mußte 
von ihnen ben Abzug mit 7000 Pfund 
Silber erkaufen. 847 belagerten fie 
unter Rollo Borbeaur, bad zwar von 
Karl dem Kahlen entfegt wurde, 
aber 848 plünbderten fie es aufs Neue. 
Bugleid waren fie 843 unter Hafting 
in Sachſen eingefallen u. hatten Bres 
men geplünbert, worauf fie nad) Itas 
lien gingen; 846 aber, nach Sadıfen 
zurüdgelehrt, wurben fie durch Zris 
kulp blutig gefchlagen, wobey fie ihs 
re heilige Fahne, Renfan, verloren, 
und noch einmahl, wo der König von 
Baiern ben Sachſen zu Hülfe kam, 
worauf auf dem Reichstage zu Pas 
derborn bie N. verſprachen, Deutfchs 
fand nicht wieder zu betreten, unb 
Frieden erhielten. 848 plünberten fie 
Geldern, bis ber Kaifer Lothar einen 
Vergleich mit ihnen ſchloß. 851 fes 
gelten fie unter Rurik die Maas und 
den Rhein hinauf und landeten in 
Kriesiand und auf ber bataviſchen 
Inſel; um fie zu beſchwichtigen, trat 
ihnen Lotkar die Graffhaft Dornftadt 
ab. Im Spätjahre erfhien Oger ber 
Däne mit einer ſtarken Flotte am 
Rhein, der Maas und ber Seine; 
Gent warb heimgeſucht, zu Aachen 
Karl’s des Großen Palaft und bie 
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relchſten Kloſter in Aſche gelegt, 


hierauf Trier und Köln geplündert, 
Ein anderes Corps war bis Beau» 


vais zu Bande vorgebrungen und ver» 


heerte von hier aus bie reichften Kids 


fer Frankreichs über 9 Monathe 
‚lang, bis 852. 853 erneuerten fie ih⸗ 


re Einfälle, erfchienen auf ber Sei⸗ 


‚ne und ber Loire, plünderten Rans 


tes, verbrannten our, eroberten 
855 Blois, wurden zwar von ben 


‚Agquitaniern unter Karl bem Kahlen 


fo geſchlagen, baß feine 300 Mann 
fi) auf bie Schiffe retten konnten, 
kamen aber 856 wieder, eroberten 
Orleans, befeftigten bie Infeln ber 
Seine, Somme, Schelde, Garonne, 
Rhone, plünbderten Beauvaid, Meaur, 
Shartres, Evreur, alle Kiöfter und 
Dörfer ber Gegend, drangen in Pas 
ris ein und legten bie meiften Kirchen 
biefer Stadt in Aſche; König und 
Adel mußten, obnmädtig, zufehen. 
Zwar wurben fie 861 von Welanb f 
bem Anführer eines Heeres Freybeu⸗ 
ter, befiegt, fo wie 862 vom Gra⸗ 
fen Robert zwey Mahl; aber ihre 
Einfälle dauerten fort, und fiewurben, 
fogar von Pipin II. gegen Karl ben 
Kahlen gerufen, immer fühner, fo 
864-866, in weldhem Jahre Karl 
ber Kahle ihnen bas Vorrüden mit 
4000 Pfund abfaufte. 880 erlitten 
bie Sachſen eine berüchtigte Nieder 
lage in ber Gegend von Hamburg 
(nad) ber Sage bey Ebsborf) von th⸗ 
nen. Im folgenden Jahre focht in 
Frankreich kudwig III. nicht ohne Er» 
folg gegen bie R. und fchlug fie ent» 
fheidend bey Saulcourt; und doch 
trugen fie ihre Waffen in den öftlis 
hen Theil Frankreichs, ber unter 
Ludwig’s von Sachſen Oberherrfchaft 
ftand. Karlman, dem man flatt Karl's 
des Diden, welcher durch Geld und 
Lehengüter in Friesland von bem zu 
Haslov an ber Maas unter Gottfried 
verfhanzten R., ungeachtet er mit 
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‚ ber ganzen Macht feines Reiches ges 
‚gen fie gezogen, 882 einen ſchimpf⸗ 
lihen Frieden erfauft,‘ die Krone ans 
gebothen hatte, tüdte mit zahlreis 
Her Macht dem furdtbaren Feinde 
entgegen, erfocht auch bey Avaux uns 
weit Rheims Wortheite über fie; 
Saum war er aber 883 nach Compieg⸗ 
ne zurückgekehrt, als fie mit erneuers 
ter Wuth über bas Land herfielen. 
Sm folgenden Sabre erfaufte Karts 
mar: von den bey Amiens ftehenden 
M. einen ſchimpflichen Frieden um 
42,000 Pfund Silber. Als aber das 
Jaht darauf Karl der Dicke den 
Rormannenhäuptling Gotftid hatte 
meuchlings ermorden Täffen, fielen 
die N. zahlreicher als je in Neuftrien 
ein, nahmen Rouen, jagten bas auf 
dem linken Seineufer gelagerte frans 
aöfifhe und burgundiſche Heer ohne 
‚Schwertftreih in bie Flucht und bes 
lagerten das vom Grafen von Eubes 
Hertheidigte Paris ein Jahr lang; 
da erfaufte Karı fhimpflid den Fries 
«den gegen kand und Leute. Doch neue 
Verwüſtungen folgten, Paris und 
Send wurben 889 vergeblich belas 
gert, dann aber fhifften fie bie Mars 
‚ne hinauf, verbrannten Zroyes, vers 
heerten das ganze Land zwifchen Toul 
und Verdun und kehrten endlid 890 
vor Paris zurüd, um es zum dritten 
Mahl zu belagern. Als fie auch hier 
auf hartnädigen Widerſtand fließen, 
brachen fie in bie Bretagne ein, vers 
wüfteten fie ohne Widerftand, bis 
fie mit großem Berlufte gefchlagen 
wurden. Ein anderer Haufe war bie 
Dife und Somme hinaufgefhifft und 
hatte unter Hafting bey Noyon Wins 
terquartiere bezogen. König Dbo 
brachte fie aber durch Unterhandlungen 
zum Rüdzug, morauf fie in Lothrin—⸗ 
gen einfielen. Dort brachten fie 891 
dem vereinten lothringifchen Heere 
zwifchen Aachen und Maftricht eine 
Niederlage bey u. bekamen bas Lager 
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u. unermeßliche Beute. Endllch rädte 
891 Arnulph an der Dylein Brabant 
unweit Löwen burch einen glänzenden 


Sieg bie lange Schmach. Zwey Kös 


nige der R., Gotfrid und Gigfriv, 
fielen, 12 Fahnen wurben 'erbeutet. 
Als aber Arnulph ein zweytes, bey 
Amiens verfhanztes normannifches 
Heer angriff, wurbe er in bie Flücht 
geſchlagen. Seitdem war die Macht 
ber R. in den Niedetlanden gebros 
er. Dagegen dauetten die Berbeis 
tungen Frankreichs fort, 898 nab⸗ 


"men die R. unter Rollo Rouen, gins« 


gen von ba nad England, kehrten 
aber 911 wieber‘, belagerten Paris, 
verhrerten bie Gegenden an ber Loire 
und Gatonne, der Yonne u. Gaone, 
belagerten Ghartres, fegten fi in 
Rouen feft, und von da aus beherrſch⸗ 


te Rollo faft ganz Neuftrien und dehn⸗ 


te feine Eroberungen bis Artois und 


die Picardie aus. Da überlieh Karl 


IT. oder der Einfältige 912 biefer 
langjährigen Geißel des Bandes bie 
fhöne Provinz, die von ben Eroberern 
den Nahmen der Rormanbie trägt, 
als Lehen , Bretagne als Afterleben 
und gab ihm, nachdem er zur chriſt⸗ 
lichen Religion fich befannt hatte (er 
befam in der Taufe den Rahmen Rd» 
bert), feine Tochter Gifela zum Weis 
be. Des neuen Herzogs Rollo oder 
Robert I. Unterthanen ftellten nun 
die Räuberzüge ein und wurden Chris 
ften. Ihnen ahmten die Übrigen N. 
im ftandinapifchen Norden nad. Rur 
England und Italien wurden wies 
derhohlt noch von ihnen heimgeſucht, 
erfteres urter der Regierung ber Kös 
nige Egbert, Ethelmolf, Ethebald, 
Etheibert, Ethelred, bis Alfred im 
feinen großen Kämpfen mit den R. 
fiegte. Jedoch unter beffen Nachfol— 
ger, Eduard dem Älteren, erneuers 
ten fie ihre Plünderungszüge, wel— 
che fie mit Unterbrechung während der 
Regierungen Abdelftan’s, Edmund's, 
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Edred's, Edwy's, Edger's, Edward's 
bes Blutzeugen fortſetzten. Ethelred 
bewilligte ihnen endlich einen jähr— 


lihen Zribut. Doch blieben verfchies . 


bene R. im Sande, wurden aber, ba 
‚fie ſich übermüthig betrugen, in einem 
allgemeinen Blutbade niedergemadht. 
um fie zu rächen landete der Dänens 
könig Sumo, und fein Sohn Kanut 
madte fid) 1012 zum Herrn des gans 
zen Landes, und von jegt herrfchten 
däniſche Könige an 30 Jahre faft als 
lein über England, In Stalien was 
“ zen zu Anfang des 11. Sahrhundertes 
an ber Küfte von Salerno 40, nad 
Anderen 100 (nun ſchon chriſtliche), 
von Serufalem zurüdkehrende N. 
gelandet, hatten, von Guaimar III. 
freundlich in Salerno aufgenommen, 
biefe Stadt gegen landende Saracenen 
vertheibigt, worauf fie, in die Nor— 
manbie zurüdgekehrt, durch Schildes 
zungen bes italifchen Glückes Lanbes 
leute reizten, dahinzuziehen, welche 
fi nun in Neapel und Apulien fefts 
festen und biefes Land und Gici- 
lien unterwarfen. Selbſt bie nad 
ben griechiſchen Infeln Eypern, Kre= 
ta und ben Kyfladen, fo wie nad 
Epirus erftredten fi bie Heerzüge 
ber N., und manche von dieſen wur: 
den von ihnen vorübergehend erobert 
oder doch mindeſtens geplündert. Nach 
Einigen ſollen auch die Wareger, 
die unter Rurik 862 in Rußland ein 
neues Reich ſtifteten, N. geweſen 
ſeyn. — Die auswärtigen Unterneh— 
mungen der R. hatten nach und nad 
ihre Volks zahl gemindert und ihre 
Kraft geſchwächt; um fo weniger 
Eonnten fie bey der damahligen Um: 
geftaltung Europa's weitere Erobes 
zungen maden. Ihr Nahme verlor 
fih allmählig aus ber Geſchichte, 
und er wird jetzt nur noch den Eins 
wohnern Rorwegens ausſchließlich 
beygelegt. Über die N, überhaupt, vgl. 
Bonamy's Abhandlung über die N. im 
Gouverfutions : Lrpicon. 15. Bo. 
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17 Th. ber Mem. de Pacad. des in- 
script, Vgl. Depping, Hist, des expe- 


- ditions maritimes des N. et leur etub- 


lissement en Frauce au 10 siecle ‚2 
Bbe,, Par. 1826, deutſch, als die Heer⸗ 
fahrten der N., bearbeitet von Sömar, 
2 Bde., Hamburg 1829, und Lauten⸗ 
ſchläger, die Einfälle der R. in 
Deutſchland, Darmſtadt 1829; 


Rormanniſche Inſeln, vritiſche 


Inſeln im Kanale ‚nahe an Frank⸗ 
reich, Überbleibfel der britifchen Era 
oberungen in Srankreih ; haben 
123 DQ. M. mit 47 — 50,000 Eins 
wohnern franzöfifcher Abftammung, 
Sprade und Sitte, find ohne Stells 


vertreter im Parlament, ftehen uns 


ter zwey Goupverneuren , fo wie uns 
ter eigenen Gefegen, bie unter der 
Auffiht eines Baillif geübt werben. 
Zu Kriegszeiten wird bier ſtarke 
Befagung gehalten. Außerdem find 
nod) einige Regimenter Nationalmis 
liz bier. Die Infeln heißen: Serfey, 
Buernfey , Sark und Alderney. 


Nornen(Rornir, SingularRorn), 


1) in ber norbdifchen Mythologie 
urſprünglich die Göttinnen der Zeit 
und, weil in ihr das Schickſal 
fi vollführt, bes Schickſals felbft,, 
beftehen aus den brey Dauptnornen, 
drey Mädchen, Urdur (Geworbene, 
Vergangenheit), Verandi (Werbens 
be, Gegenwart), Skuldl (Seyn-Wer⸗ 
dende, Zukunft). 2) Die Schutzgeiſter 
der Menſchen, die zu ihnen kommen, 
wenn fie geboren werden, das Maß 
ihres Reichthumes, ihres Ruhmes, 
ihrer Tugenden u. ſ. w. beſtimmen. 
5) Die Wahrſagerinnen, welche die 
Rolle der N. fpielten und als fols 
he zu den Wiegen ber Kinder ka— 
men. Solche Wahrfagerinnen und 
bie Hebammen werden noch jest auf 
Island, auf den Faröern u. in Rors 
wegen N, genannt, 


Norr, nah einer norbifhen Gas 


ge des Könige Thorri von Zots 
14 
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land, bad auch Finnland und Kodns 
land hieß, Sohn; warb von ihm 
nebft feinem Bruder ausgefandt, ihre 
geraubte Schwefter Goe zu fuchen. 
N. fuhr im Winter auf Schlittfhus 
ben nad) Lappland, kam nad) mans 
der Gefahr und Kampf (in weldyem 

er unter andern bie Könige Vili und 
Be befiegte) Über Finnmark in die 
Landfchhaft Drontheim, vertheilte das 
Land umher An feine Gefährten, 
und als ihn fein Bruder ebenfalls 
nad frucdhtlofer Fahrt bort antraf, 
fo theilten fie dad Land. N. behielt 
das fefle und nannte ed Norweg 

ARE Reifeweg), Gor nahm bie Ins 
fein. Bon ihnen haben viele Gegen» 
den Rahmen, u. die meiften norwes 
gifhen Geſchlechter leiten von ihm 
ihren Rahmen ab. 

Rorristomwn, Hauptſtadt ber Grafs 
(haft Montgomery im norbamerifas 
nifgen Staate PenfylIvania ; hat 
Nathhaus, Akademie, Bank, Frey⸗ 
maurerloge ,„ 1400 Ew. 

Rorrköping, Stabt in ber Lands 
Schaft Linköpingslän (Schweben) 5 
liegt an ber Motala, hat Schiffe» 
brüde, mehrere freye Pläge, Fräu⸗ 
Teinftift „ gute Trivialſchule (mit 
Bibliothek), Waifenhaus u. Waifens 
ſchule, Armen, Kranfens, Arbeitös 
und Spinnhaus, Theater, mehrere 
Fabriken (in Mefling, Kupfer, Tuch, 
Eifenwaaren), Scifföwerfte, Hafen 
(zu Bräviten), ausgebreiteten Hans 
del, 10,000 Einw. In ber Nähe der 
Gefundbrunnen Himmelftalund, 

Norrtelge, Stadt an der DOfts 
fee in der Landfhaft Stodholm 
(Schweden); hat Zuchmanufactur, 
Gewehrfabrit, anfehn!ihen Handel, 
900 Einwohn. Angelegt von Guftav 
Adolph. 

Norte, Rio del, größter Fluß des 
nordbamerifanifhen Staates Merico; 
entfpringt in ben nordamerik. Frey⸗ 
ftaaten, an bes Grenze ber Gieyra 


North 


verde und Sierra de los Grullas, 
fließt nach Neu⸗Mexico, bem er 
Kruchtbarkeit gibt, nimmt, außer 
mehreren anderen $lüffen, den Eba= 
mas, Chonchos, Puerco, Sabinas 
auf, ſchwillt periodifh an, fäut, 
ſchiffbar, nad einem Laufe von 245 
Meilen in den Meerbufen v. Merico. 


North (Lord Freberie R., Graf von 


Guilforb), geb. 1732; fludirte zu 
DOrforb und trat 1758, 26 Jahre alt, 
"in das höhere Geſchäftsleben ein, 
indem er zu einem der Lords ber 
Schatzkammer ernannt wurbe. 1767 
warb er, nah Karl Townſend's Eos 
de, Kanzler der Schagfammer und 
folgtih Minifter, und 1770 folgte 
er , nad) Abdankung eines Theiles 
de3 bamahligen Minifteriums, dem 
Herzoge von Grafton als erfier Sord 
der Schatzkammer. Er gehörte zu 
ben gemäßigten Torrie's oder An» 
hängern des Königthumes. Gefäl— 
lige Kormen, große Geſchäſtskennt— 
niß, Rechtlichkeit, Beharrlichkeit 
machten ihn des hohen Poſtens, den 
er bekleidete, würdig, indeſſen neus 
traliſirten Mangel an Unterneh⸗ 
mungsgeiſt und eine gewiſſe Schwä⸗ 
che, ſo wie Unbeſtimmtheit und Ver⸗ 
worrenheit der Ideen zum Theil 
dieſe guten Eigenſchaften wieder. 
Perſönlicher Ehrgeiz war ihm mehr 
werth als das Vaterland, Sein Mis 
nifterium ift befonders durch ben 
nordamerifan. Freyheitskrieg, der in 


dasſelbe fällt , merkwürdig. Unter 


ihm führte Großbritannien zuerſt eis 
nen Volks- und Handelskrieg mit 
der größten Anftrengung, bis zur 
gänzlichen Erfhöpfung des Staates, 
ein Verfahren, das fpäter Pitt mit 
mehr Energie und mehr Glüd wies 
derhohlte. Einer feiner erften Vor— 
ſchläge war 1767 ber, bie Hafen⸗ 
zölle in den amerifanifchen Eolonien 
aufzuheben, jedoch mit Ausnahme 
des Theezolles, der beybehalten 
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wurde, um die Hoheitsrechte des 
Mutterlandes zu behaupten. Dieſer 
beybehaltene Zoll wurde ſpäter die 
Veranlaſſung zur Empörung der 
Golonien. Durch mehrere weife 
Schritte erwarb ſich Lord N. das 
Öffentlihe "Zutrauen. So bewirkte 
er bie Ernennung eines Ausſchuſſes 
zur Unterfuhung ber zerrütteten 


Binanzverhältniffe der oftindifchen 


Sompagnie, welcher Ausfhuß mehs 
zere Gewaltfhritte und Mißbräuche 
derfelben an ben Tag bradte und 
eine Befchränkung ihrer Regierungss 


rechte hervorbradte. Als er aber 


1774 in Folge bed durch feinen 
Theezoll zu Bofton entflanbenen 
Zumultes die Bofton: Port: Bill gab, 
welche allen Handel mit Bofton uns 
terfagte und den Sig ber Regierung 
nah Salem verlegte, bie Verfaffung 
von Maffahufetts aufhob und vers 
ordnete, daß bie Regierung Gas 
nada uneingefhränkt verwaltet wers 
ben folle, erhob fi eine ſtarke 
DO ppofition gegen ihn, Chatam ſprach 
für die Rechte ber Golonien und 
warnte vor einem Bürgerkriege, 
Wirklich bewies die Verfammlung 
eines Generalcongreffes der ameri— 
Fanifhen Provinzen in Philadelphia 
im September 1774 die Wahrheit 
feiner Befürchtungen, aber R. fah 
ben Widerftand der Provinzen noch 
ald zu unbedeutend an , und trat 
nur mit einem Berföhnungsplane, 
bem zu Folge England die Ausübung 
feines Befteuerungsrechtes fo lange 
auffhieben follte, ats die Amerikas 
ner fidy felbft den Abfichten des Pars 
laments gemäß befteuern würben, 
behauptete auch feine Anfiht im 
Parlament , trod ber DOppofition 
Burke’s und Anderer, und wies die 
friedlihen Anträge der Golonien zus 
rüd. Als daher am 19. April 1775 
bie Feindſeligkeiten durch das Ges 
fecht bey kexinton begonnen hatten, 
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erhob ſich ganz Nord⸗Amerlka ges 
gen bad Mutterland ; er erklärte 
aber , die Vorftellungen der Oppo⸗ 


ſition nit hörend, durch die Caps 


turacte das Eigentbum ber Ameris 
kaner für gute Prife unb fuchte 
durch bie vorgeſchlagene Suspenfion 
ber Habeascorpusacte ben Wibers 


ſtand der Öffentlichen Meinung in 


England zu lähmen. Allein Wort 
und Schrift erhoben ſich in England 
gegen letztere Maßregel; beffenuns 
geachtet behauptete N. im Parlament 
bie Stimmenmehrheit , bie Oppos 
fition modte noch fo träftig fpre= 
hen. Trotz ber größten, den Staat 
erfchöpfenden finanziellen Anſtren⸗ 
gungen , und obfhon R. beutfche 
Soͤldlinge, mit englifhen Truppen 
vereint, nad) Amerika fendete, ers 
fhien doc der Tag von Saratoga 
(17. October 1777), wo General 
Burgoyne vor ben Amerikanern bie 
Waffen ftreden mußte. Der Sturm 
ber Oppofition brach nun los, mit 
Thränen befannte R., feine Abficht 
fey gut gewefen, gerne wolle er feine 
Minifterftelle niederlegen , wenn das 
buch eine Sühne erlangt werben 
könne; allein deffen ungeachtet fegte 
bie Zorrieparthey bie Bortfegung bes 
Krieges durch. Doch nun verband ſich 
Frankreich mit Amerika, und da ſchlug 
N. ſendlich ſelbſt Unterhandlungen 
mit ben Solonien vor; der amerika— 
nifhe Congreß aber beftand auf Uns 
abhängigkeit , die Unterhandlungen 
serfhlugen fih, und ber Krieg bes 
gann wilder als je. Kor beftürmte 
das Minifterium mit Anlagen, mit 
bem Könige felbft gerieth N. in Zwie⸗ 
fpalt und fein Sturz fchien entſchie— 
den zu ſeyn, als ein glücklich ge» 
dämpfter Aufruhr bes londner Piz 
bels gegen bie milber gefinnten Par— 
lamentöglieder und bie Katholiken 
ihm wieder mehr Gewicht gaben. 
ungeachtet fi Spanien’ 1779 zu 
Ä 14 * 
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Englands Feinden flug, Fonnte er 
ed wagen, Holland felbft Krieg zu 
erklären u. fand nur wenigen Wider: 
ſpruch, auch begünftigte damahls das 
Glück die Briten in Amerika; doch 
als der junge Chatam (Pitt) gegen 
ihn in die Schranken trat, Bor, 
nebft anderen heftigen Anklagen, feis 
nen Anleiheplan befonbers beftürmte, 
die Anklage Hafting’s, bes General: 
gouverneurs von Dft= Indien, bem 
Parlament vorgetragen wurde, ſank 
fein Anfehen wieder, und ald Genes 
ral Gornwallis bey Vorktown mit 
7000 Mann ſich ergeben mußte (9. 
Dctob. 1781), verlor er bie Parlas 
mentsmajorität bis auf Eine Stim: 
me; man erinnerte ihn daran, baß 
er früher erflärt habe, feine Stelle 
nieberlegen zu wollen, fobalb er das 
Vertrauen des Parlaments verlöre, 
und der König entließ enblih am 
19. März 1782 die fämmtlidhen Mi: 
nifter bis auf Lord Thurlow. In 
den beyden folgenden Minifterien, 
unter Rodingham und Kor, und uns 
ter Pitt, trat N. ins Unterhaus ein, 
fprady , als legteres den Frieden 
1783 mit den Golonien ſchloß, heftig 
gegen dasfelbe und verband ſich felbft 
mit feinem erbittertfien Gegner, 
Kor (melde Verbindung die erftauns 
te Welt die monftröfe Coalition 
nannte), um fi vereint bem Pitts 
fhen Winifterium zu wiberfegen. 
MWirktich legte Pitt feine Stelle nie— 
der, und ber Herzog von Portland 
tam den 20. April 1783 an bie 
Spige der Verwaltung, N. aber 
und Kor wurden Gtaatsfecretärs, 
Auch Burke erhielt eine Anftellung,. 
Diefes Goalitionsminifterium, wels 
ches unter lauter Whigs nur 3 Tors 
rie's (N., Stormont und Carlisle) 
enthielt, ward bitter getabelt, bes 
fonders als es bie Entfagung bes 
britifchen Parlaments auf die gefeg> 
gebende Gewalt in Irland durch⸗ 
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ſetzte. Fox's Indiabill, welche, ſchen 
im unterhauſe durchgegangen, noch 
im Oberhauſe verworfen warb, ſtürz⸗ 
te es, indem ber König erklärte, 
baf er mit biefer Bill hintergangen 
worben fey. Beyde Staatsfecretäre 
wurben ben 19. Dec. 1788 entlaffkn, 
unb Pitt warb bas Haupt bes neuen 
Minifteriums. N. trat zur Oppo⸗ 
fition ,„ doc Löfte der König bas 
Parlament auf, und das neue lich 
fid) durch N.E Beredfamkeit nicht ges 


 winnen. R. ftarb, feit einigen Jah⸗ 


ren erblindet, den 17. Auguft 1792. 
Er hinterließ wenig Vermögen, ba 
er den größten Theil feines Einkom⸗ 
mens zu Beftehungen, um fid auf 
feinen Poften zu erhalten, verwen⸗ 
bet hatte. Vergl. Histoire de l’ad- 
ministration de Lord N,, 2 Bbe., 
London 1794. 


Rorthbampton, 1) Grafſchaft in 


England , im Binnenlande gelegen; 
bat 474 (464) D. M. hügeliges, 
fruchtbares, holzarmes, vom Nee, 
Welland, Dufe u. e. a. Flüſſen, fo 
wie burdy den Grand Junction bes 
wäſſertes Land; bringt überflüflig 
Getreide , Gartenfrüchte, Blade, 
Hopfen , Waid , die gewöhnlichen 
Hausthiere , Damhirfche , Zöpfer: 
thon. Einw.: 144,000, welche beſon⸗ 
ders Viehzucht treiben (Pferde, 
Schafe); ift Sig vieler vornehmen 
und reihen Engländer. 2) Haupt: 
ftabt darin, am Nee; hat 4 Kirchen, 
mehrere Bethhäufer, 2 Hofpitäler, 
Hauptmarkt für Kutfhpferde, 7100 
Einw. Hier Schladht 1460, wo Xi: 
hard, Herzog von Vork, durch Vers 
rätherey fiegte, den König Heinrich 
VI. zum zweyten Mahl gefangen 
nahm und fi vom Parlament zum 
Thronfolger erklären ließ. 3) Graf: 
haft in Nord » Carolina (Rorbds 
Amerifa), an Virginia grenzend; 
bewäffert vom Roanoke, Balifar u. 
a. Klüffen ; baut Baumwolle, Reis, 
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Tabak; Hat noch ifolirt ftehenbes 
Gerihtshaus und 15,000 Einmwohn. 
4) Groffhaft in dem Staate Pen= 
folvania , an New = Jerfey grens 
zendb; hat 150 A. M., ift gebirgig 
durch die blauen Berge, Pokomake, 
Broad: Mountains, wirb bewäffert 
burch ben Delaware u. m. a., ift 
ſehr fruchtbar in den Thälern, wefts 
ih noch faft ganz ohne Eultur, 
bringt viel Holz, Steinkohlen, Acker⸗ 
früchte, Zuchtvieh. Einw. : 35,000. 
Hauptftabt : Eafton. 5) Grafſchaft 
im öftlichen Theile bes Staates Bir: 
ginia, an bie Chefapeatbai ftoßend ; 
bat meift unfrucdhtbaren Boben, 8000 
Einw. Gerichtshaus fteht einzeln. 6) 
Dauptftabt der Grafſchaft Hamtfhis 
re des norbamerifanifhen Staates 
Maffachuferts, am Gonnecticut; hat 
Rathhaus, Bank, Affecuranzgefells 
fhaft, Druderey, einige Fabriken, 
gegen 5000 Ew. 7) Towuſhip in ber 
Graffhaft Burlington des Staates 
Neu = Zerfey; liegt am Ancoeus, 
bat 4250 Einmw. 8) Verſchiedene ans 
dere Townſhips in den Staaten Pens 
fplvania, Neu: York u. a. 9) Graf: 
fhaft in Unter = Ganada (britifch 
Rorb s Amerika) 5 groß, menfchen= 
arm, von wenigen Indianern (Papis 
nadhois, Cherontimi, Miftifinnys, 
alle zum Gtamme der Algonkinen 
gehörig) und Europäern (bie fid) am 
gorenzftrome niebergelaffen und ans 
gefiedelt haben) bewohnt, bewäffert 
von einer Menge Seen, die ihren 
Wafferabfluß durch Flüffe in ben Los 
ren; haben, gebirgig, walbig, nicht 
überall der europäifchen Cultur zus 
fagend. Hauptort: Tadouſac, nörd⸗ 
lichſte Stadt Canada's, mit 1000 
Einw., an ber Mündung bed Gas 
guenay in ben Eorenz. 

Northberwil, Stabt in ber Graf: 
fhaft Habdington (Schottland) ; hat 
Hafen am Frith of Forth u. 1450 Ew. 
Rorthbrunswid, Zownfhip in 


“ 
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der Graffchaft Midblefer des nordame⸗ 
ritanifchen Staates Neu:Ierfey; hat 
4000 Einw. N.⸗cape (Norbcap), 
Vorgebirge in ber Graffhaft Done⸗ 
gal (Irland). 


Northorn, 1) Friedensgericht in 


ber Graffchaft Bentheim (Königreich 
Bannover); bat 3000 Einwohner. 2) 
Stabt darin, Gig bes Gerichtes, an 
ber Vecht; hat alte Burg, etwas 
Schifffahrt und Handel, 900 Em. 


Northriding, nörblidher Theil ber 


Graffhaft York (England), am Mees 
re, Weftmoreland und Durham ges 
legen; bat 159,000 Einw., theilt 
fi in Gleveland, Richmond, Black⸗ 
moor. 


North⸗Uiſt, Inſel aus ber Gruppe 


der mittleren Hebriden (Schottland), 
nahe bey der Inſel Harris; hat 54 
Q. M., 3800 Einw., iſt rauh, mit 
veränderlichem Wetter, weſtlich ganz 
unzugänglich, öſtlich mit großen Fel⸗ 
fen umgeben, hat mehrere gute Hä— 
fen, bringt Gerfte, Hafer, Kartofs 
fein, vieles Vieh, Kelp. Zu ihr gehös 
ren mehrere Infeln, 3 B. Bernes 
ra, 500 Ew., Grimfay u. m. 


Northumberland, 1) nördlichſte 


Grafſchaft in England, am deutſchen 
Meere und Schottland gelegen; 
hat 91 (795) A. M., theils wellen- 
förmiges, theils durch die Chevio— 
thills und ihre Zweige gebirgiges 
Land mit felſigen Küſten; wird be— 
wäſſert vom Tyne, Tweed, mehres 


ren Küſtenflüſſen und vielen Morä— 


ſten und Sümpfen; hat mehr raus 
hes, ald gemäßigtes Klima mit viel 
Nebel , bringt Getreide , Hülſen— 
früchte, Kartoffeln, Wilbpret, Sees 
hunde , Fiſche, Seevögel, Bley, 
Steinfohlen. Einwohner: 173,000, 
welche Viehzucht (vorzüglich Rind» 
vieh und Schafe), weniger Aderbau, 
viel Fiſcherey (mit reichlihem Ges 
winne), ergiebigen Bergbau (Steins 
kohlen in ungeheurer Menge) uud 
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einige Induſtrie treiben. Hauptſtadt: 
Neweaftle upon Tyne. 2)N., eines der 
Königreiche der Heptardie in Enge 
land ; ‚warb im Süden durch den 
Humber (moher der Nahme) von 
Murcia getrennt , grenzte weftlich 
an das iriſche Meer, gegen Norden 
an das Land ber Picten und Scoten, 
gegen DOften an das beutfche Meer. 
Es enthielt demnach bie. Provinz 
Lancafter, Gumberland , Weftmores 
land, Rorthumberland , Hork und 
das Bisthum Durham. Es war in 
Dnore , den füdlihen Theil, und 
Bernicien , den nörblichen ‚ getheilt. 
Beyde Theile waren zumeilen zuſam⸗ 
men, zuweilen hatten fie auch eis 
gene Herrſcher. Ida, erfier König 
bes Landes, begann 747 bie Regie: 
zung, ibm folgten 35 Könige, die 
theild Theile von N., theils das gana 
ze N. beherrſchten. Nach der Dänen 
Einfall im 8. Jahrhunderte war es 
35 Jahre ohne Regenten. Endlich 
unterwarf es ſich unter Anthred 810 
dem Könige Ekbert von Weſſex. 3) 
Grafſchaft in dem nordamerikaniſchen 
Freyſtaate Penſyloania; hat 16,000 
Einwohner, war vor 1816 mit den 
Grafſchaften Union und Columbia 
vereint. Hauptort: Sunbury, an 
ber Susquehannah; hat 800 Eins 
wohner. 4) Zownfhip darin ‚ander 


Susquehannah; mit Akademie, Dru⸗ 


derey, 700 Einwohnern. 5) Graf: 
fhaft in dem Staate Virginia, öftlis 
hen Theiles, an Maryland und bie 
Chefapeafbai grenzend; bat 9000 
Einwohner, - 

Northwefs Kork: Hundreb, Bes 
zirk in ber Grafſchaft Suffer des nord» 
ameritanifchen Staates Delaware; 
bat 4000 Einwohner und das Dorf 
Bridgetomn mit Poftamt. 
Northwich, Stadt (Marftfleden) 
an ber Weaver in ber Grafſchaft Ches 
(England); hat 1350 Einwohner, 
ift Hauptort bes Salzdiftrictes, hat 
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bas einzige Steinſalzbergwerk in 
England, welches jährlid 60,000 
Zonnen Steinfalz gibt, u. noch eine 
Quellfaline. 

Norvins (Jacques: Marquetde Mont 
breton de), geb. 1769 zu Paris; ber 
gann feine Laufbahn als Rechtsgelehr⸗ 
ter bey dem Geridhtehofe Chatelet im 
Paris und zeichnete fidy hier, Math 
geworben, bald während der erfien 
Stürme der Revolution durch Fefig 
keit und offene Vertheidigung dei 
Nechtes, befonders des Marquis von 
Favras (1790), aus. Als bie Auswon⸗ 
derung begann, begab ſich N. nad 
Göttingen, von wo aus er nad 
Homburg, dann nady Koblenz ging. 
Bey der Eröffnung bes Feldzuges 
1792 gegen Frankreich ward er Haupts 
mann in der Condeſchen Armee, und 
als fich diefe auftöfte, diente er eim 
Zeitlang ald Gemeiner in bem Emi— 
grantencorps in franzöfifchen Diens 
fien, ging dann nad) der Schweiz, 
wo er 5 Jahre blieb, kehrte jedech 
nad) dem 18. Fructidor in fein Ba 
terland zurück; bier ward er verhaf: 


tet, als Ausgewanbderter vor eine 


Militärcommiffion geftellt und fchon 
follte er zum Tod geſchleppt wers 
ben , als er noch durch feine Geiſtes⸗ 
gegenwart u. den Eifer feiner Freun⸗ 
be gerettet ward. Er blieb nun ? 
Sahre im Gefängniffe la Force, bid 
ihn der 18. Brümaire (1799) befreys 
te. Später wurde er bey der Prös 
fectur im Geine:Departement ange: 
ſtellt, dann begleitete er die Erpe⸗ 
bition unter Reclere nach St. Domins 
90. Nach Frankreich zurüdgelehrt 
erhielt er eine Anftellung als Gent 
ralfecretär eines Orbonateurs im ka⸗ 
ger von Boulogne. Bald darauf trat 
er als gemeiner Weiter in bie Dr 
donanz-Gensdarmerie der kaiſerli⸗ 
chen Garde, ward Lieutenant und 
machte den Feldzug von 1806 gegen 
Preußen mit, Er ward dann General⸗ 
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ſtaatsſecretär des neuen Königreis 
ches Weſtphalen, Generalſecretär im 
Kriegsminiſterium, Geſandter am 
badenſchen Hofe, Kammerherr der 
Königin und Einführer der fremden 
Geſandten. Er verließ 1810 ben weſt—⸗ 
phätifhen Dienft und warb General» 
director in Rom unter Miolid, wo 
er fih durch rühmliche Thätigkeit, 
befonders für die öffentliche Sidyers 
heit, auszeichnete und bis zu dem Um⸗ 
fturge der franzöfifchen Herrſchaft in 
Stalien blieb. Seit 1814 lebte N. 


nun als Privatmann in Paris, doch 


mußte er nad der zweyten Reftaus 
ration noch eine Verweiſung von 18 
Monathen nach Straßburg erbulben. 
As Schriftſteller hat fih N. durch 
fein Tableau de la revolution fran- 
gaise, Paris 1818, durch feine Hi- 
stoire de Napolöon Buonaparte, 4 
Bde., Paris 1827 und 28, und durd) 
die mit Jay, Jouy und Arnault ges 
meinfchaftlih geführte Herausgabe 
der Biographie nouvelle des contem- 
porains, befannt gemadt. Er ſchrieb 
auch ein Gedicht: l’Immortalits de 
Vame, Paris 1822. 

Rormwegen, zur Krone Schweden 
gehöriges Königreich ; grenzt an das 
Eismeer,, Rußland, Schweden, ben 
Kattegat, bas beutfhe Meer; hat 
5640 (nad) And. 5250, 5966, 6491, 
6966, 7012, 7558) Q. M., ife durch 
das Kölengebirge (Grenze mit Schwes 
den) und mehrere Zweige beöfelben 
(Dovrefieid, mit der Spige Snee⸗ 
hättan, 7520 Fuß, Kunnen, Lang⸗ 
field, alle mit vielen und merkwür⸗ 
digen Höhlen) ſehr gebirgig; hat 
vielfady zerriffene Küften mit vorlies 
genden zahlreihen Infeln, Meerbus 
fen (Shriftianias, Hardanger:, Gals 
tens⸗, Weſt⸗, Glänangerfiorben u.a.) 
u. Borgebirge (Lindesnäs, Nordcap, 
Rorbiyn) ; wird bewäflert vom Gloms 
mens, Louven:, Drammen», Romös 
dal, Aydal⸗, Saltens:, Tangelf u. a. 
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Flüſſen, ferner von mehreren Seen 
(Miöfen, Fämund u. dv. a.) und bie⸗ 
thet ein großartiges, fehr romantis 
fches Naturgemählde bar. Das Klis 
ma ift verfchieben, überall kalt, mit. 
ſchneller Abwehslung ber Jahress 
zeiten, am rauhbeften im Norden, 
wo ber Fürzefte Tag unb bie längfte 
Nacht Über 2 Monathe bauern. Die 
Natur gibt hier, außer ben Zuchtthie> 
ren u. Buchtpflangen, folgende Pros 
ducte: Speifewild (Hirfhe, Rebe, 
Rennthiere, Elennthiere, Hafen u. a.), 
Raubthiere (Bären, Wölfe, Füchſe, 
Vielfraße), Pelzwild (Eichhörnchen, 
Biber, Fifhottern, Lemmings), Bi> 
gel (Wald: und Feldhühner, Seevö⸗ 
gel in großer Menge), viele Sees 
thiere (Wallfifhe, Seehunde, Fi⸗ 
(he, Hummer u. m. a.); ferner Far⸗ 
bemoofe, BBeerenarten, Haſelnöſſe, 
Holz (im hohen Norden nur verfrüp> 
pelt), Gold, Silber, Bley, Eifen, 
Arfenik u. a, Metalle, Marmor und 
eine reihe Menge feltener Mineras 
lien. Einwohn.: höchſtens 1 Mill., 
find Normänner (Norweger), mits 
telgroß, ftark u. Eräftig, meift blonds 
haarig, mit ftarfen Augenbraunen, 
gaftfrey , freyheitstiebenb, fröhlich, 
dichterifch, zu Wiflenfchaften geneigt 
und gefhidt, gute Seefahrer, mit 
eigener, dem Deutfchen, Schwebis 
fhen u. Dänifhen verwandter Spras 
he; Sappländer und Binnen, meift 
Iutherifcher Confeſſion; fie treiben 
Aderbau (nur dürftig, mit nicht 
genugfamer Production an Körnern 
wegen Klima u. Boben, mit reijlis 
cherer an Kartoffeln) , Biehzucht 
(Pferde zur Ausfuhr, Rindvieh mit 
Alpenwirtbfhaft, Rennthiere, ber 
Sappländer einziger Reichthum), 
Holzbau (früher fehr vernadhläflis 
get, aber mit großer Ausbeute an Holz, 
Pech, Theer u. f. w), Bifhercy 
(mit Kabeljau’s, Stodfifge, Walls 
fiſche, Dorſche, Häringe u. a. Ger: 
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thiere), Bergbau auften, Eifen, 
Kupfer, Kobalt, früher auf Silber 
u.Gold) ; der Kunſtfleiß iftweni- 
ger bedeutend, doch fertiget man 
Branntwein, Tabak, Schiffe, Ei» 
fen= und andere Metallwaaren (u.a. 
Angeln), gewebte Zeuge zum Hauss 
bebarfu. f.w. Die Schifffahrt der 
Norweger ift ziemlich bedeutend, und 
führt die Producte der Wälder (für 
14 Mill. Thlr.), der Kifcherey (für 
faft eben fo viel), des Bergbaues 
; aus, und bagegen Lebens: und Luxus— 
bedürfniffe ein, wozu die vielfachen 
Häfen und Buchten fehr behülflich 
find (man rechnet 26 Handels- und 
52 Lanbungspläge chne bie Städte). 
Der Handel wird nad) dän. Red: 
nung u. Gemäß geführt. Rückſichtlich 
der wiffenfhaftl. Gultur zeigt 
der Norwege viele und gute Anlage, 
doc) iftin feiner Landessprache wenig 
ober nichts gefchrieben worden. Die 
Schulen find bis jest fparfam, bie 
einzige Univerfität ift zu Chris 
ftiania; es gibt außerdem einige Ses 
minarien, eine Gabettenfhule, ein 
Darbelsinftitut, mehrere Aderbaus 
gefellfchaften, rine königliche Gefells 
fhaft der Wiffenfchaften su Dronts 
beim, eine Gefellfhaft für Norwes 
gen: Wohl zu Chriftiania (mit tos 
pographiſcher und patriotifher Ge— 
fellfhaft des Stiftes Aggerhuus), 
mit 40,000 Zhlen. jährl. Einkünfte, 
Nach dem Reichsgrundgeſetze 
vom 31. May 1814 kann nur der luthe⸗ 
riſche Norwege zu Staatsämtern ge⸗ 
langen, haftet das Reich nur für ſei— 
ne Schulden, muß jeder nur nach 
Geſetz gerichtet werden, herrſcht 
Druckfreyheit, find Gonfiscationen 
nicht geftattet, behält das Land fei- 
‚ne eigene Bank und Münze und 
Kauffahrteyflagge. Die (erbliche) Mo⸗ 
narchie ift eingefchränkt, ber König 
bat die vollgiehende Gewalt (mit bem 
Rechte des Krieges und Friedens, 


= 


* 
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der Begnadigung, des Cultus u. ſ. w.), 
das Storthing (bie geſetzgebende 
Verſammlung) tritt in der 1. Woche 
des Februars jedes dritten Jahres, 
bisweilen auch außerordentlich auf 
des Königs Befehl zuſammen, iſt 
nur bey „feiner Mitglieder wirkſam 
gültig, gibt Gefege und hebt fie auf, 
führt Aufficht über die Finanzen und 
die Regierung bes Reiches, übt bad 
Befteuerungsredjt,, prüft die Bünds 
niffe mit fremden Staaten, Krieg 
und Frieden, ertheilt Fremden bas 
Indigenat, hält nicht in des Königs 
Gegenwart Sitzung, bedarf zu feis 
nen Beihlüffen, bie mit dem nor: 
wegifchen Staatöfiegel befiegelt wer: 
den, bes Königs Sanetion nicht und 
hält feine Sigungen bey offenen Thos 
ren. Seine Mitglieder find auf bren 
Sahre in Function. Ein Viertheil 
besfelben beißt Lagthing, bie übris 


gen Odelsthing. Die Monardyie erbt 


im Mannsjtamme in nädhfter Linie; 
bey Ausfterbungsfalle wird ber Ki: 
nig durch das Stortbing gewählt, 
oder im Falle der Minderjährigkeit 
(vor 18 Jahren) ift bad Storthing 
ber Vormund; ber neue König ſchwört 
bemfelben u. verfpricht, jährlich einis 
ge Zeit fi in Norwegen aufzuhalten. 
Die Civilliſte beträgt 118,000 
Rthlr. Species. Die Em. bes Landes 
find einander alle gleih, find mit 
großen Vorrechten ausgerüftet, find 
nur zu Staatsämtern (ausgenommen 
bey wiffenfhaftlichen Anftalten) wähls 
bar, u. für das Storthing nad) 5jäbris 
gem Aufenthalte im Reiche, bey 5jäbs 
riger Bebauung gewiffer Ländereyen, 
ober ald Bürger im Befige von wenig⸗ 
ftens 300 Thlr. Werth an Grundbes 
fit. Man wählt zu dem Gtortbing 
alle 3 Jahre; 50 flimmfähige Bürs 
ger, 100 bergleihen Bauern wäblen 
1 Wahlmann, 5—6 mwählen einen, 
7—10 zwey, 1114 drey Deputirte 
u. f. w. Vier Deputirte ift die höch— 
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fie Deputirtengahl einer Stabt u. f. f. 
Centralbehörden bes Landes 
find der E. Staatsrath (beftehend aus 
1 Reichöftatthalter, 1 Staatsminis 
fter, 10 Staatsräthen, 1 Staatöfes 
eretär, deſſen Bunctionen in 7 Des 
partements vertheilt find) und das 
Reichsgericht (aus den Mitgliedern 
des Lagthings u.des höchſten Gerichtes 
zufammengefegt). Die innere Ver⸗ 
waltung iſt in 4 Stifter (Agger⸗ 
huus, Chriſtiansſand, Bergen, Dront⸗ 
heim) getheilt, dieſe in Amter, bies 
fe in Voigteyen. Die relig. Ber 
waltung ift in 5 Stifter (zu den 
obigen noch Norbland gerechnet) ges 
theilt. Eintünfte: gegen 1,600,000 
Nibir. Species, die Schuld gibt 
41,000 Rthir. Zinfen ; vieles Papiers 
geld aber ift u. zu ſchlechtem Fuße im 
Gange. Die Armee beträgt 12,000 
Mann Feldtruppen, außerdem bie 
Bürgerbewaffnung (der Bevölkerung 
zwiſchen 2735 Jahren) und ber 
Bauern (von 27 —30 Sahren), fo wie 
eine Küftenmiliz. Die Zeldtrups 
» pen werben regelmäßig conferibirt. 
Die Feftungen find zahlreih. Die 
Marine iftfhwad und Hat kein kis 
nienſchiff; Flagge: für Kauffahr— 
teyſchiffe, roth, mit blauem rechtwin⸗ 
kelig ſtehendem, weiß eingefaßtem 
Kreuze, für Kriegsſchiffe die Urias— 
flagge. Wappen: ein aufgerichtes 
ter, gefrönter goldener Löwe, berin 
3 Pragen bie ehebem in Drontheims= 
kirche verwahrte Hellebarbe des heis 
ligen Dlafs trug, in rothem Fels 
be. Hauptftabt: Chriftiania. Nors 
wegen , bey den Alten Norris 
te und bey Plinius Nerigon ges 
nannt, war bas Vaterland der Rors 
mannen und vielleicht das Thule der 
Alten; es hatte in ben älteften Bei: 
ten einen größeren Umfang als ge: 
genwärtig, benn es gehörten nod) 
beträdtliche Gebiethe von Schweden 
dazu. Es gab darin gegen 40 Köniz: 
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ge und aufler ihnen noch eine Menge 


beynahe völlig unabhängiger Jarle 
und felbftftändiger Infelkönige. Die 
freyen Norweger lebten von ber Jagd, 
der Fifcherey und ben Seezügen nad) 
ben füdlich gelegenen Ländern. Jeder 
große Grundbefiger, der Schiffe zu 
den Kriegszügen ausrüften konnte, 
fhwang fi zum Jarl oder Könige 
auf, und fein Anfehen wuchs mit ber 
Menge und dem glüdlicdyen Erfolge 
feiner Fahrten. Diefe Seezüge und 
andere Thaten einzelner Zapferer, 
vielleiht auch Einwanderer eines 
fremden Staates, mögen zu mans 
cherley Sagen von Odin und feinen 
Gefährten Anlaß gegeben haben, bie 
N. damahls verehrte. 


Norwich, 1) Hauptſtadt der Grafs 


{haft Norfolk in England ; hat Bis 
hof, Kathedrale, 36 Kirchen, meh» 
rere Bethhäuſer, Hofpital, Theater, 
Baurhall, Bibliothek, altes Gaftell, 
Fabriken in Wollenzeugen, Damas 
ften, Seidenwaaren, Leinwand, Hans 
dei mit diefen Fabritaten und mit 
Steintoplen ; liegt an ber hier ſchiff⸗ 
bar werdenden Ware, hat 50,000 
Einwohner. 2) Stadt in der Grafs 
Schaft New:London des norbamerifa- 
nifhen Staates Gonnecticut, auf 
einer Landzunge gelegen; hat Rath— 
haus, 6 Kirchen, Akademie, Bank, 
einige Affecuranzgefellfhaften, Mas 
mufacturen in Baumwolle, Leder, 
Flußhafen am Einfluffe dee VYanken 
in die Thames, guten Handel, 4000 
Einwohner. 3) Hauptſtadt der Graf⸗ 
ſchaft Chenango im Staate New⸗ 
VYork, am Chenango; hat Rathhaus, 
Gefängniß, 2600 Einwohner. 


Nos, Nebenfluß der Etſch in der gefürſt. 


Grafſchaft Tyrol (Kaiſerthum Öfters 
reih); das von ihm durchſtrömte 
That ift fehr bevölkert (21,000 Gin⸗ 
wohner). 


Nosce teipsum (lat.), Erkenne 


dich ſelbſt. 


218 Nosocomium 


Nosocomium (v. gr.), ein Krans 
kenhaus. 

Roſographie (v. gr.), Krankheits⸗ 
beſchreibung. 

Noffairier (Noffairen, d. i. 
Halbchriſten, wohl ſpottweiſe ſo ge⸗ 
nannt, auch Kesbiner, Bergbes 
wohner), Secte im osman. Aſien, 
zwiſchen dem Libanon und Antiochien, 
in 18-20 verſchiedenen Horden woh⸗ 
nend, den Türken zinsbar; wird als 
gutmüthig, edel, treu und ehrlich 
geſchildert, iſt wahrſcheinlich fyris 
ſches Urvolk, redet einen eigenthüm⸗ 
lichen Dialekt, iſt ungefähr 60,000 
Köpfe ſtark. Ihr Gebieth ift in dem 
Ejalet Tarablus der aſiat. Türkey; 
es iſt fruchtbar an Getreide, Hüls 
ſenfrüchten, Tabak, Gemüſe, Seide. 
Ihre Oberhäupter oder Mokkadems 
wohnen zu Bahlulie, Symrin und 
Safeta. Sie gehören zur mofaifchen 
Religionsparthey, befolgen aber, uns 
ter den Moslemin fid für Moslemin 
ausgebend, einen eigenen Eultus. 

Noffen, 1) Amt an der Mulde im 
erzgebirgifchen Kreife ( Königreich 
Sadjfen); hat etwas Bergbau, 
21,000 Einwohner; 2) Stadt darin, 
an der Mulde; bat Schloß, 1000 
Einwohner, ‚viele Schuhmader. In 
ber Nähe Ruinen ber Abtey Altens 
zela mit Gräbern meißnifher Fürs 
ſten. 

Noſtitz (Gottl. Adolph Ernſt von N. 
und Jänkendorf), geboren zu See 
in der Oberlauſitz 17655 warb 1792 
Landesälteſter in der Oberlaufig und 
geheimer Finanzrath, 1804 Ober⸗ 
amtshauptmann, 1807 Oberconfiftos 
zialpräfident zu Dresden, 1809 Gons 
ferenzminifter und 1816 Director 
ber Landescommiffion. Er ift auch 
Komthur des königlich fächfifchen Gi: 
vilverdienftorbens, Senior des Hoch⸗ 
ftiftes Merfeburg und Komthur zu 
Sagan. Unter dem Rahmen Arthur 
v. Rorbftern hat er Mehreres in 
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Druck gegeben, worunter beſonders 
Valeria, eine Novelle nach Florian, 
Dresden 1805 5 Lieberfreis für Frey⸗ 
maurer, ebend. 5815 (1815) ; Kreis 
ſächſ. Ahnenfrauen,, ebend. 1816, 4.5 
Gemmen, Reipzig 1817, 2. Aufl. 
1818; Sinnbilber der Ghriften, ebend. 
18185 der Gjeour, Erzählung von 
Lord Byron, üÜberf. ebend. 1820; 
Erinnerungsblätter eines Reiſenden 
im Spätfommer 1822, ebend. 1824. 
Die wichtigſte Schrift ift aber feine 
Beſchreibung der königlich fächfifchen 
Heil⸗ und Verpflegungsanftalt Sons 
nenftein, 2Bbe., m. Kupfern, Dres: 
ben 1829. 


Noftredame (Mid. de), bekannter 


unter feinem lateinifhen Nahmen : 
Nostradamus, geboren zu Saint:Res 
mi in ber Provence 15055 fiudirte 
Medicin zu Marfeille, verließ aber 
1525 biefe Stadt wegen einer ausges 
brochenen Peft und zog als Arzt durch 
bie umliegende Gegend ; 1529 erhielt 
er zu Montpellier die Doctormwürbe, 
firirte fid auf einige Zeit in Agen, 
durchzog aber bann, von Neuem ums 
berreifend, 12 Jahre lang Guienne, 
Languedoc und Stalien;, endlich nahm 
er feinen feften Aufenthalt zu Salon. 
Von hier aus begründete zuerft ſei— 
nen Ruf das Bertrauen, welches man 
auf einige von ihm angegebene Mit: 
tel gegen anfteddende Krankheiten ſetz⸗ 
te. Balb aber Fam er auf bie Grille, 
daß ihm, mittelft Benugung der 
Aftrologie, bie Zukunft vorherzufas 
gen, in vorzügtiih hohem Grabe 
verliehen fey. Seine Prophezeyhun⸗ 
gen, bie er, in halben Räthfeln und 
in franzöfifhen Werfen verabfaft, 
herausgab, erregten das höchſte Auf: 
ſehen, dba zumahl einige eintrafen. 
Die Meinungen über ihn waren fehr 
getheilt. Schr Viele hielten ihn für 
einen wirklihen Bifionär, Andere 
für einen Bauberer, bie Klügeren 
für einen feinen Betrüger, Kathari- 
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ne von Mebicis Tieß ihn an Ihren 
Dof kommen und behandelte ihn mit 
großer Auszeichnung; Karl IX, ers 
nannte ihn zu feinem Leibarzte. R. ft. 
su Salon 1566. Grab u. Bildnig mit 
Epitaphium am Cingange der Bars 
füßerkirche daſelbſt ift noch zu fehen. 
Seine Prophezeyhungen erfhienen 
guerflin 4 Centuries (quatrius), yon 
1558, benen dann mehrere folgtenz 
bie vollftändigfte Ausgabe, 10 Cen- 
turies enthaltend, ift, Lyon 1568, 
fehr oft wieder abgedrudt ; gefudys 
tefte Ausgabe, mit dem Leben von N., 
Amſterdam 1668, 12., wird ben Eis 
sevirfhen Druden beygefügt.. 

N ota (lat.), 1) Kennzeichen, Merks 
mahl, 4 8. im Schreiben; daher 
2) ſo v. w. Buchftabe; 3) Abkürzung; 
4) Interpunction.. 

Rotabeln (fr. Notables), 4) im 
Allgemeinen Perfonen, melde ent» 
weder buch ihren Charakter, Bils 
dung ober VBermögensumftände fich 
vor anderen Mitbürgern auszeichs 
nen; 2) bie aus allen Theilen und 
Ständen Frankreichs 1787 von Luds 
wig XVI. berufenen Männer; fie folls 
ten dem Hofe beyräthig feyn, um 
bad Deficit in ber Staatseinnahme 
durch neue Auflagen zu decken; bie 
R. fprachen aber von Erfparungen 
und verwiefen bie Minifter auf eine 
Rationalverfammlung, 
Notabene (abgekürzt NB., lat., eis 
gentlich zwey Wörter), 1) bemerte 
wohl; babereinN,, ein Merkzeichen; 
2) ein warnender Unfall; 3) Denk: 
zgettel, Verweis, 3. B. geben. 
Notae variorum (lat.), Anmers 
tungen Mehrerer. Daher auf Titeln 
von Klaffitern! cum motis variorum, 
mit gefammelten Anmerkungen mehs 
rerer Derausgeber. 

Rotar, ift eine Öffentlih authoris 
firte Perfon, welche beftimmt ift, 
in den Privatrechtsgeſchäften ber Pars 
theyen Öffentliche Urkunden zu errich⸗ 
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ten. Eine befondere, wichtige, Art von 
Notaren finddie Wehfelnotare, 
welche bazu beftimmt find, im Wech⸗ 
felgefhäfte, wo ber Fall ber Levis 
zung eines Proteftes eintritt, biefe 
aufzunehmen und auszufertigen. In 
ben beutfchen Provinzen der öfter» 
reihifhen Monardie gibt es, außer 
ben Wecdhfelnotaren, Beine andere Art 
von Notaren. Im lombardifch:venes 
tianifhen Königreihe, in Dalmas 
tien und Sübtyrol aber auch andere. 


Note, 1) überhaupt eine Bemerkung, 


befonders eine fohriftlihe. 2) Insbe⸗ 
fondere in einem Bude unter jede 
Seite untergefegte, ober zu Ende 
bes Werkes, oder eines Abfchnittes 


beygefügte Erläuterung zu bem darin 


Angedeuteten. 


Noten, in der Muſik die Zeichen ber 


Tonſchrift, wodurch fowohl die Höhe 
und Tiefe der Töne, als auch deren 
Beitbauer beftimmt wird. »Diefelben 
werden auf, zwifchen und über 5 
parallele Linien (Notenlinien, 
Linienfyftem) gefegt, je nachdem es 
die höheren oder tieferen Töne erfors 
bern; die Dauer aber wird durch 
bie verſchiedene Form ber N. bes 
zeichnet. 


Notensbrud, bie Älteften gebruds 
— ten Noten, bie auf ganze Holztafeln, 


nad) Art bes gewöhnlichen Holzſchnit⸗ 
tes, eingefchnitten waren, find vom 
Sahre 1443. Vorher wurden bie No⸗ 
ten (oft fehr fhön) geſchrieben ober 
vielmehr gemahlt. Die Erſindung, 
bieN. mit Typen zu fegen und nad) 
gewöhnlicher Buchdruckerart zu brus 
den, ſchreibt man dem Italiener 
Dttavio Petrucei, zu Anfang bes 16, 
Zahrhundertes, zu, welche Erfindung 
Jakob Salecque, ein berühmter 
Shriftgießer in Paris, zu Anfang 
bes 17. Jahrhundertes, verbreitete. 
Dod blieb diefe Art von N. bis auf 
Breitkopf in Leipzig unvolllommen, 
Nach Ausbreitung der Kupferſtecher⸗ 
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Notenfreifer 


Eunft wendete man auch biefelbe mit 
dem vollfommenften Erfolge zu N.n 
an, welheArtNotentupferftid 
aber von dem viel wohlfeileren Zinns 
ſt iche, wo die Roten mit Stahlftem: 
peln auf Zinnplatten gefchlagen wers 
ben, verbrängt wurbe. Jetzt bedient 
man ſich faft überall, mit dem beften 
Erfolge, des Steindrudes. 
Notenzfreffer, fcherzhafte Benens 
nung eines praßtifhen Mufiters, 
welder fchwierige Zonftüde vom 
Blatte, jeboch geiftlos und ohne Ems 
pfindung, vorzutragen im Stande ift; 
daher auch beym Theater das übers 
eilte Einftudiren einer Gingparthie: 
Notenfreffen. 


Nothwendigkeit 


reichiſchem Rechte nur die Ascenden⸗ 
ten und Descenbenten. 


Noth-lüge, eigentlich und überhaupt 


eine Unwahrheit, durch weldye man 
fi in einem dringenden Kalle, wo 
bie Wahrheit ſchädlich feyn würbe, 
zu helfen ſucht. 


Noth-münze, eine Münze, die bey 


großem Geldmangel zum einftweilis 
gen Verkehr beftimmt wird. Bey R.n 
wird aufben eigentlichen Werth nicht 
gefehen und fie werden bald Kleiner, 
bald von ſchlechtem Gehalt, bald aus 
uneblen Metallen, auch wohl aus 
Leder, Papier u. f. w. angefertiget. 
Gewiffermaßen kann man bie Affig: 
naten unb mande Art bes Papier: 
gelbes hierher rechnen. 


Notenzummenber, eine Vorrich— 
tung fowohl bey Pulten am Kortes 
piano, ald auch an anderen Mufil: 


Noth-pfennig, jebes für unvors 
bergefehene Bälle zurüdigelegte Gelb. 
Nothstaufe, diejenige Taufe, wel: 


pulten, wo eine, vermittelft eines 
Zußtrittes in Bewegung gefegte, Mas 
fdine die Notenblätter umwendet, 
ohne die mit Spielen befchäftigten 
Hände bamit zu befaffen; erfunden 
von Antes in Lonbon im Anfange 
diefes Jahrhundertes, verbeflert von 
Sof. Böhm in Wien (1821), aud) von 
Puyrode und Wagner in Paris. 
North, ein Leidenszuftand, der durch 
feine Höhe das Bedürfniß ber Hülfe 
zu einem dringenden macht. 
Noth-auswurf, 1) das Überborbs 
werfen ber gelabenen Waaren, um 
das Schiff zu erleidhtern und fo zu 
retten ; 2) das Redt bazu. 
Noth-durft (KRothdurftshand— 
lung), heißt jede Hauptrede ober 
Hauptſchrift der Partheyen im Gi: 
vilproceffe; daher heißt man 3. 8. 
die Einrede, Replik, Duplik Noths 
durften ober Rothdurftshandlungen 
des Givilproceffes. 

Nothzerbe, ift eine Perfon, welche 
von ber Berlaffenfchaft eines Verftors 
benen einen Pflichttheil (f. db.) 
su fordern hat. Solche find nach öfter« 


w 


che bey obſchwebender Schwahheit 
bes neugebornen Kindes bie Hebams 
me, oder eine andere hriftliche Per: 
fon, unter Ausſprechung bes Zauf: 
formulars und des dhriftlichen Gtaus 
bens abminiftriren burfte. 


Nothethaler, die fehr befannten 


fhwebifchen Eupfernen Nothmünzen, 
welhe Karl XH. von 1715—19 in 
410 verfhiedenen Geprägen, von be: 
nen 5 römifhe Götter vorftellen, 
wozu von Cinigen als 11. der Gör: 
genthaler gerechnet wird, fchlagen 
ließ. 


Noth⸗wehre, ift die erlaubte Ans 


wendung von Gelbftgülfe, um eine 
Rechtsverletzung von fi) abzuwenden, 
zu beren Abwenbung ed nicht möglidy 
ift, erft den Schug bes Staates an- 
zurufen und abzuwarten, weil bie= 
fer nad) der Lage der Umftände zu 
fpät fommen würde. 


Nothwendigfeit(necessitas), aus 


den Begriffen Wirklichkeit und Mög— 
lichkeit zufammengefegter Modali— 
tätöbegriff, das Weſen besjenigen 
bezeichnend, was fo wirklidh gedacht 


Nothzeichen 


wird und werden muß, daß es gar 
nicht anders ſeyn kann. 

Nothezeihen, 1) überhaupt jede 
Zeichen, durch welches auf eine vor— 
handene Gefahr oder Noth aufmerk⸗ 
fam gemacht wird; daher 2) in um» 
de ichten oder anderen Gegenden, wels 
che der Überfhwemmung audgefegt 
find , ein Zeichen, welches mit Kas 
nonen= und Gewehrfchüffen, od. durch 
angebrannte Pechpfannen auf einem 
boben Pfahle gegeben wird, um auf 
den Anfang bes Eisganges, ober eis 
nen entftandenen Deichbruch u. dgl. 
aufmertfam zu maden, damit die, 


weichen Gefahr droht, fid retten . 


u. Andere zur Hülfe herbeyeilen; 
3) ein Zeichen, durch welches ein 
Shiff zu erkennen gibt, daß es in 
Gefahr ift, unterzugehen; bazu dies 
nen Kanonenſchüſſe (Rothſchüſſe) 
und bey Tage auch eine Flagge 
(Rothhülfsflagge). 


Noth-zucht, iſt ein Verbrechen, 
welches derjenige begeht, welcher eine 
Weibsperſon durch gefährliche Bes 
drohung, wirklich ausgeübte Gewalts 
thätigkeit, oder argliſtige Betäubung 
ihrer Sinne außer Stand ſetzt, feis 
nen Lüften Widerftand zu thun und 
in folhem Zuftande fie ſchändet. Als 
dasfelbe Verbrechen wird aud bie 
an tiner Perfon, welche noch nicht 
vierzehn Jahre alt ift, unternoms 
mene Schändung angefehen und bes 
ftraft. Die Strafe dieſes Verbrechens 
iſt ſchwerer Kerker zwiſchen 5 bis 
10 Jahren. Hat aber die Gewaltthäs 
tigkeit einen wichtigen Nachtheil der 
beleidigten Perfon an ihrer Geſund⸗ 
heit oder gar am Leben zur Folge 
gehabt, ſo iſt die Strafe zwiſchen 
10 bis 20 Jahren auszumeſſen. 

Rotificationsfhreiben, Schreis 
ben im Gurialftyle von Diplomaten 
fouveräner Staaten an Regieruns 
gen erlaffen, umihnen etwas mitzus 
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theilen, was fie ämtlich ober perföns 
lich intereffirt. 


8 Notion, ift das Erkenntniß einer 


Gefällsbehörbe, woburd eine Ver» 
mögensftrafe wegen einer Übertres 
tung ber Gefällsgefege verhängt wird. 
&o 3. B. würde eine Notion ber 
Stempels und Siegelgefällenabminiz 
ftration erfolgen, wenn es entbedt 
wird, daß Jemand eine bem Papier 
ftempel unterliegende Urkunde auf 
ungeftempelten Papier ausgeftellt od. 
angenommen hat. Werfid; durch eine 
Notion gekränkt Hält, Fann dagegen 
den Gnadenweg (mittelft eines Gna= 
dengrfuches an die ber notionirenden 
Gefällsbehörde vorgefegte Oberbehörs 
be) oder den Rechtsweg, mittelft 
Aufforderung bes Kiscalamtes (als 
bed Vertreters der Staatögefälle) 
vor dem Landredhte, ergreifen. 


Notirbuch, 4) überhaupt Bud, 


worin von Zag zu Taaq etwas Aufs 
zeihnungswerthes niedergefährieben 
wird ; 2) bey manchen Kaufleuten das 
monathlihe Haushaltungs= u. Hands 
lungsunkoſtenbuch. 


Notiz (v. lat.), 1) Nachricht, Bes 


merkung; 2) fo v. w. Schlußzettel. 


Noto (N.nuodo), 1) Diſtrictsſtadt 


in der ſicilianiſchen Intendantur Si— 
ragoſa; hat viele Kirchen und Klö— 
ſter, Paläſte, 12,000 Einwohner, 
Handel, Münzſammlung, Antikenca⸗ 
binet. 2) (N. antico), Trümmer 
einer Stabt, 3 Stunden von jener, 
durch Erdbeben 1693 zerftört, darauf 
von ben Einwohnern, welde ſich dort 
anfiedelten, verlaffen. 3) Zluß babey, 
fäut ins Mittelmeer. 4) Fürſtenthum 
auf der Inſel Nipon (Kaiſerthum 
Japan), auf einer Halbinfelam japas 
nifhen Meere gelegen, mit unfrucht⸗ 
barem Boden und vielem Holz und 
Eifengruben. 


Notre Dame, Rahme mehrerer Orts 


ſchaften in Frankreich, 1) (N. d'Av e⸗ 
niéres), ſ. Aveniéeͤres. 2) (N. de 
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Clery), Stadt im Bezirke Or⸗ 
leans, Departement Loiret; hat 2450 
Einwohner; f. unter Paris 3). 
Nott (Naht), in der nordifhen 
Mythologie die Herbeyführerin ber 
Finſterniß, Zochter des Rieſen Nors 
fe, ſchwarz und dunkel ihrer Abs 
kunft nad, zuerſt mit Naglfari, dem 
fie einen Sohn Audr gebar, bann 
mit DOnar und zulegt mit Dellingr 
vom Aſengeſchlechte vermählt, gebar 
von ibm Dagr (Tag). 
Nottingham, 1) Graffhaft fin 
England, in ber Mitte bes Landes 
gelegen; hat 39 (364) A.M. wellig> 
höugeliges, zum Theil bewalbetes, 
frudtbares Rand, bewäſſert von ber 
rent, Meder, Maun, Wilham, 
bem Chefterfieldfanal u. e. a.; hat 


mildes, angenehmes Klima, bringt 


reichliche Feld⸗ und Gartenfrüdte, 
Zuchtvieh, Fifche, etwas Bley, Gals 
mey, mehr Steinfohlen. Die Indus 
firie ift nicht unbedeutend auf Wols 
lens und Baummwollenwaaren,, Bier 
u. f. w.; Einwohner : 165,000; 2) 
Hauptſtadt darin, an ber Trent; hat 
Schloß, mehrere Kirchen und Beth⸗ 
häufer, 2 Frey⸗, 4 Armenfchulen, 
ötonomiſche Geſellſchaft, anfehntiche 
Strumpfwebereyen und Spitzenfabri—⸗ 
ken (3000 Weber in der Stadt und 
uUmgegend), Bleyweißfabrik, Biers 
brauerey, Flußſchifffahrt, 29,000 
Einwohner. Geburtsort von Cran⸗ 
mer, Arkwright und Wakeſield. 
Nottoway, 1) Grafſchaft in dem 
nordamerikanifhen Staate Virginia, 
bewäffert von mehreren Eleinen Flüf: 
fen; hat 10,000 Einwohner. 2) Fluß 
darin, Quellenfluß des Chowan. 
Notturno (ital.), fov. mw. Nacht⸗ 
mufit, ein Zonftüd, das beftimmt 
ift, bey Nacht aufgeführt zu werben. 


Noudar, Villa in bem Gorreigao be 


Aviz ber Provinz Alentejo (Portus 
galt); liegt am Martigas, hat Kas 
fiel, 2400 Einwohner. 


* 


Nova Braganza, 


Novora 


Nouvelles(fr.), 1) überhaupt Neuig: 


keiten; 2) auch gewöhnlicher Zitel 
für Werke, die ſolche berichten; wie: 
N. dela republique des lettres, von 


‚verfchiedenen Herausgebern in 56 


Bon., Amfterdam vom März 1684 
bis Ende 1718, 12.5 N. litteraires, 
12 Bde., Haag 1715—19; N. lite 
raires, Paris 1723—24 5 5) chematls 
ſo v. w. Novellen, wie: le cent non» 
velles, composees et recitdes par 
nouvelles gens, depnis nagudres, 
m. Holzfchn., Paris 1486, H. Fol., 
oft wieder abgebrudt ; gefhägte Aus⸗ 
gabe, 2 Bde., Köln (Amfterdam) 
1701, neuefte,2 Bbe., Haag 1733,12. 


Nova (lat.), 1) überhaupt Reuigkei— 


ten; 2) (NRovitäten), im Buds 
handel die erfdhienenen neuen Vers 
lagswerke; 3) im Handel überhaupt 
frifhe Waare; 4) in Fabriken neue 
Mufter, 


Nova Beira, Diftrict in der brafis 


lifhen Provinz Goyaz (Sübameris 
fa), gebirgig durd die Serra Grans 
be, bewäffert durch die Araguaya u. 
den Zocantind, beybe mit mehreren 
Nebenflüffen, bewohnt von mehreren 
Sndianerftämmen unb einigen Euros 
päern, body mit nur ganz fhwacher 
Bevölkerung. Hauptort follte wers 
ben: Joaa be buas Barras. N. Ber 
da, Stadt im Sandſchak Veltfchtes 
rin bes Ejaletd Rumili (europäifde 
Türken); hat Schloß, in der Nähe 
©Sitberminen, liegt an der Dftmos 
rava. 

eine Beitlang 
Nahme der portugiefifhen Stadt 
Aveiro. 


Novara, 4) Provinz in dem Fürs 


ftentfume Piemont (Sardinien); 
grenzt an öfterreihifh Mailand, 
hat faſt 28 A. M. ebenes, fehr fruchts 
reiches Land, bewäflert von ber Se» 
fia, dem Teſſino und vielen Rand: 
len; hat gute Waldungen, Reis, 
Getreide, Seidenbau, Obft, Danf, 


Novation 


Flachs, Wein, von Hausthieren vor⸗ 
züglich Eſel und Federviehz wird 
von 100,000 Einwohnern bewohnt, 
welche verzüglich Seidenbau treiben; 


ber öſterreichiſche Antheil ber ehe⸗ 


mahligen Provinz N., zum Gouver⸗ 
nement Mailand gehörig, hat gegen 
40 Q. M., 127,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt darin, an der Agogna; 
bat Feſtungswerke, Biſchof, Kathe— 
drale, viele andere Kirchen (von St. 
Saubenzio mit vorzüglich ſchönem 
Glockenthurme), 17 Klöſter, 2 Ho⸗ 
ſpitäler, altes Schloß, mehrere Col⸗ 
legien, biſchöfliches Seminar, weib⸗ 
liche Erziehungshäuſer, Handel mit 
Reis und Seidenfabrikaten, 15,000 
(12,000) Einwohner. 

Rovation, f. Neuerungsvertrag. 
Rovellara, 1) Fürſtenthum im Hers 
zogthume Reggio (Modena) ; gehörs 
te früher dem Haufe Gonzaga, fiel 
als erledigtes Reichslehen an ben 
Kaifer, welder es 1757 an Modena 
gab. Es gehörte fpäter zum italifchen 
Königreidhe, Departement Groftolo. 
2) Hauptftabt darin, mit 4100 Eins 
wohnern. 

Novelle (ital.), 1) überhaupt Reuigs 
keit, davon aud) das deutſche Wort 
Novelle; 2) aud ald Budtitel für 
italienifhe Werke, bie Neuigkeiten 
gum Gegenftand haben, wie: Novelle 
letterarie, 30 Bde., Florenz 1740— 
- 69, 4., und N. lett. continuate, von 
Giuf. Pelli, 26 Bde., ebend. 1770— 
95, 4.5 3) auch ald Sammlung Eleis 
ner Erzählungen; das Ältefte Wert 
diefer Art ift: le ciento novelle an. 


tique, ohne Drt und Jahr, wahre 


fcheinlich 1482 ober 1485. 

Novellen (Novellae). Nach Erſchei⸗ 
nen bes Goder, ber Panbelten, der 
Snftitutionen und bes Codex ro- 
petitao praelectionis gab Zuftinian 
noch eine 
nungen, worin er theild das als 
te Recht änderte, theils bis jegt nit 
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vorgekommene Fälle entfchied, heraus, 


bie N. (Neapat, Ararakeıs, Novellae 
[sc. legesT) genannt wurben und als 
eigene Sammlung bem Corpus juris 
eivilis beygefügt find. 2) Eigentlich) 


Neuigkeiten, Beine, einfache Erzähs 


lungen meift erotifchen ober ſcher⸗ 
genden Inhaltes, urſprünglich eine 
Anekdote oder kurze Geſchichte, oft 
ein bloßer hHeiterer Einfall, ber, 
leicht und in fließender, gefälliger, 
wohlklingender Sprache bargeftellt,, 
durch Neuheit reizend, unterhält. 
Einfachheit ber Verwicklung u. Kürs 
ge unterfcheiden bie N. vom Roman, 
fo wie ein einfadher Gang der meift 


aus dem gefelligen keben entlehnten 


Geſchichte. Schlegel fegt das unters 
ſcheidende Merkmahl in eine unſicht⸗ 
bare ſichtbare Subjectivität, db. h. 
der Dichter darf in ihr ſein eigenſtes 
Gefühl leiſe und wie in einem Sinn⸗ 
bilde durchſchimmern laſſen. Die 
Form der N. iſt proſaiſch; doch Iets 
hen ihnen, wie denen Boccaccio's, 
eingewebte, zierliche, größere oder 
kleinere Gedichte einen wunderſamen 
Zauber. Schöpfer und Meiſter der R. 
iſt Boccaccio in ſeinem Decamerone, 
dem Bandello, Sanſovino, Strapa⸗ 
rola und Sachetti, fo wie unter den 
Spaniern beſonders Gervantes ſich 
anſchloſſen. Unter ben Deutfchen hat 
Tieck ben erften Rang unter den Ros 
vellendichtern, deren Zahl jetzt im⸗ 
mer mehr zu wachſen ſcheint. 3) Auch 
gewählter Zitel für Zeitfchriften, 
wie: RN. aus ber’gelehrten und cus 
riofen Welt, die von ©. Benner in 
Altenburg herausgegeben, zu Frank⸗ 
furt u. Gotha 1692—1697 erfchienen. 


Novelliſt (v. ital.), 1) Rovellens 


fhreiber, f. Novellen 2); 2) Zeis 
tungsſchreiber 5; 3) Neulgkeitsliebha⸗ 
ber, Neuigleitsträmer. 


Menge neuer Verord- Rovember, ber 9. Monath (daher 


der Rahme) im alten zömifchen Zah 
se (von Rıma), in fpäterer Zeit 


* 


$ 
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der 11. Monath. Er enthielt ſchon 
Anfangs 30 Tage, Ruma nahm ihm 
einen, welden aber Zulius Gäfar 
wieber zufügte. Karl ber Große gab 
ihm ben Nahmen: Windbmonath; 
fpäter wurde ber: Wintermonath 
allgemeiner, weil in ihm in Deutſch⸗ 
land gewöhnlich die winterlihe Wit 
terung mit Froſt und Schnee anhebt. 
Bey den Römern war er ber Göttin 
Diana gewidmet. Bildlich wird er 
unter andern als ein Knabe, in einem 
Kleide, das die Karbe bes fallenden 
Laubes hat, dargeftellt, der aufbem 
Haupte einen Kranz von Öhlzweigen 
trägt, in ber redhten Hand das Zei— 
hen bes Schügen, in ber linfen ein 
Horn des Überfluffes hält, das mit 
Wurzeln angefüllt ift. 

Noverre (Johann Georg), geboren 
1727 zu Paris, ber Schöpfer bes 
neuen Ballets; erwarb fich bald einen 
ſolchen Ruf, daß ihn Friebrih IT, 
nad Berlin rief, wo er einige Beit 
blieb, dann nad Frankreich zurüds 
tehrte, hierauf auf Garrid’s Einlas 
dung nad) England ging, abermahls 
nah Frankreich zurückkehrte, fi 
dann nah Wien, Neapel, Zurin, 
Liffabon, Mailand und zum ziveyten 
Mahl nach London begab, und end» 
lid) durch Marie Antoinette die Stels 
le eines erften Balletmeifters in Pas 
ris erhielt. Währenb ber Revolution 
lebte er einige Zeit in Stuttgart am 


Hofe des Herzogs Karl von Würs 


temberg. Er ftatd zu St. Germains 
en:£aye 1810. Sein Lehrer in ber 
Tanzkunſt war der berühmte Düpre 
gewefen; fhrieb: Lettressurla danse 
et sur les ballets, 2 Bde., Lyon 
1760; beutfh, Hamburg und Leipzig 
1768 und 69; Lettres sur les arts 
imitateurs en general etsur la danse 
en particulier, Paris 1807; feine 
fämmtlihen Werke, 4 Bde., er— 
ſchienen Petersburg 1807, 4. Kurz 
vor ſeinem Tode arbeitete er noch 


Novi 


an einem Dictionnaire de la 
danse., 


Noves (Laura be), geboren um 1308 
- zu Avignon, Tochter Audibert's be 


R.; heirathetenad beffen Tode 1325 
ben jungen Hugo be Sade. Gie war 
ſehr ſchön und erregte daher bie Auf: 
merkſamkeit aller $remden. Auch der 
junge Petrarca fah fie am 6. April 
1327, am Montage in ber Charwos 
he, in ber Kirche der Ronnen von St. 
Glara und faßte fogleicy die ftärkfte, 
fhwärmerifchfte Leidenſchaft zu ihr, 
und machte fie von nun on zum Ges 
genftanb feiner unfterblihen Lieber. 
Dennod erhielt er nicht bie minbefte 
Gunftbezeugung von Laura, bie über 
das Gebieth der firengften Zucht 
hinausging, und nie fah fie ibn in ib: 
rem Haufe, da diefes bie Sitte ih— 
rer Zeit nicht geftattete. 20 Jatre 
dauerte biefe Liebe, endlich z0g ſich 
Petrarca von Avignon, um fie zu 
fliehen, nad) Bauclufe zurüd. Simon 
von Siena mahlte 1539 Laura, wrl: 
ches Bild Petrarca befaß. Des Did: 
ters Lieber hatten Raura fo verherr⸗ 
lihet, daß fie ganz Europa kannte. 
Als Petrarca, mit bem Lorbeer auf 
dem Gapitol gefrönt, 1342 nach Avig⸗ 
non zurüdfehrte, empfing fie ibn güs 
tiger. Doc hatten Mutterforgen u. 
andere Stürme des Lebens ihre Reis 
ze fo verwiſcht, daß, wer fie zuerft 
ſah, fi wunberte, daß diefes bie ge— 
feyerte Schönheit fey. Sie ftarb 1348 
an dem damahls Europa durchziehen⸗ 
den fhwarzen Tod. Ihr Grab in 
der Kirche des Minoritenklofters, 
bas 1533 geöffnet wurde, ift feit ber 
Revolution mit ber Kirche zerftört, 
der Grabftein aber erhalten. Sm Gras 
be fand man ein (ſchlechtes) Sonett 
mit Petrarca's Unterfhrift, und eine 
Münze, eine weibliche Geftalt vor— 
ftellend, die ihren Bufen bebedit. Bey» 
des ift nicht mehr vorhanden. 


Novi, 1) Marktfleden am Kanal 


Novibafar 


Morlacca im montaner Bezirke des 
öfterreichifchen Königreiches Illyrien; 
bat Schloß, Hafen, Weinbau, Res 
fidenzfchlof des Bifhofes von Zeng, 
1350 Einwohner. 2) Stadt in ber 
Riviera de Ponente der farbinifhen 
Provinz Genua; hat Schloß, Do: 
fpital, berühmten Seidenbau und 
Danbel, befuhte Jahrmärkte, 5400 
Einwonner. Hier Schladt den 15. 
Auguft 1799 zwiſchen den Ruffen u. 
Öfterreihern unter Suwarow auf 
ber einen und den Branzofen unter 
Soubert auf ber anderen Seite. 
Rovibafar, 1) Sandſchak in dem 
Ejalet Bosna der europäifchen Tür— 
Bey; liegt an ber Morava und bildet 
einen Theil von Serbien. 2) Haupt= 
ſtadt darin, an ber Oroſchka; hat 
katholiſchen Bifhof, Gitabelle, gute 
MWarmbäber,, 8000 Einwohner. 
Roviciat, die Probezeit, welche alle 
diejenigen beftehen müffen, bie einem 
religiöfen Orden einverleibt werben 
wollen. 
Rovigrabd, 1) Meerbufen des abria= 
tifchen Meeres an ber Küfte des Kreis 
fes 3ara (Königreihh Dalmatien). 
2) Marktfieden daran, mit gegen 
600 Einwohnern; 3) verfallene Fe— 
ftung dabey, auf einem Hügel. 
Noviodunum (Dunum bedeutet im 
Geltifhen Hügel, n. And. Wohnplag 
einer Kamilie), 1) Stadtander Dos 
nau, im Gebiethe der Grugunti; j. 
Gurffeld in der Windifhmark. 2) 
Stadt der Aeduer im lugbunenfifcdhen 
Gallien, am Liger; j. Nevers. 
Rovofilzoff (Baron von), ruff. 
Etaatsminifter,, Präfident der Aka— 
bemie ber Wiffenfchaften zu Peters— 
burg, Ritter mehrerer ruflifchen und 
anderer Orden; ging 1805, nachdem 
er früher mehrere Sendungen zur 
Zufriedenheit feines Hofes beendiget 
hatte, als ruffifher bevollmädtigs 
ter Minifter an Napoleon ab, um, 
wie man allgemein glaubte, mit bies 
Gonverfationd:Fericon. 15. Br. 
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fem und England einen Frieden zu 
vermitteln, erhielt aber in Berlin 
‚andere Inftructionen, nach benen er 
feinen Aufenthalt bier unter dem 
Borwande, feine Päffe von Paris 
zu erwarten, verlängerte und ſich 
bemühte, von Neuem ein Bünds 
nis zwifchen Rußland, Preußen und 
Öfterreic) gegen Frankreich zu ſchlie⸗ 
fen, was ihm jedoch nicht im ers 
wünfdten Umfange gelang. Er reifte 
nun wieder nah Rußland zurüd, 
nachdem er die franzöfifchen Pälfe zus 
rüdgefandt und dem preußifchen Mi⸗ 
nifter von Hardenberg eine diplomas 
tiſche Note übergeben hatte, in wel⸗ 
her die Abneigung bes Hofes, Nas 
polcon als Kaifer anzuerkennen, wie 
fein Wunſch, einen ollgemeinen Fries 
den berzuftellen, ausgeſprochen war, 
und welche allen damahls in Berlin 
befindlien Geſandten, ben fran zö⸗ 
ſiſchen ausgenommen, zugeſendet wur⸗ 
de. Obgleich der Kaiſer Alexander 
im Junius 1806 den Friedenstractat 
mit Frankreich durch einen anderen 
Geſandten unterzeichnen ließ, fo blieb 
N. doc fortwährend in Anfehen, 
warb geheimer Rath, 1814 Mitglied 
der ruflifchproviforifhen Regierung 
bes Königreiches Pohlen und bald 
darauf Dirigent der Commiſſion, 
welche ber Kaifer zur. Entwerfung 
eines Geſetzbuches für Nufland nies 
bergefegt hatte. 

Novum testamentum (lat.), 
neues Teſtament, f. unter Bibel. 

Nomwaja tadoga, 1) Kreis in der 
Statthalterfchaft Petersburg (euros 
päifh Rußland); liegt am Ladogafee 
ſüdlich, hat 124, A. M., reichlihe 
Bewäferung (durh die Wolchow, 
Ojat, Sias, den Ladogakanal u, 
ſ. w.), gegen 30,000 Einwohner. 
2) Hauptſtadt darin, ſeit 1783 Stadt, 
am Wolchow, mit Schifffahrt und Fi— 
ſcherey. 

Rowaja Selmja, große Inſel im 
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nördlichen Eismeere, zur Statthals 
terfchaft Archangel gehörig, zu 4255 
D. M. gerehnet, unbewohnt, nur 
bisweilen von ruflifhen Jägern be= 
ſucht; ift durch die Straße Matoſch— 
noi in 2 Hälften getheilt, ift öfttich 
duch das Farifhe Meer von bem 
Feſtlande Afiens, durch einen ſchma— 
len Kanal ſüdwärts von der Inſel 
Waigaz getrennt, bat die Vorgebir—⸗ 
ge Sporlivoi (im kariſchen Meere), 
Heemskerk (Hermskerskoi) im Norbos 
ften, Ledganoi im Norden, Britwin 
im Weften; ferner die Bufen und 
Häfen Maszigina, Lebjanaja, Mis 
tinzinda u. a. und an den Küften 
mehrere Infeln (Podrefeft, Temnoi, 
Belyja u. a.), alle unfrudtbar. N. 
ift ein rauhes Land mit fehr Falten, 
langen Wintern und vielem Schnee, 
kurzen Sommern, Winters mit vie— 
len Nordlichtern. Der Boden ift uns 
frudhtbar, Bäume und Geſträuche 
fehlen ganz, body gibt eö viele Bee: 
ren, als Heidel:, Mood: und Sumpf: 
beeren, vielen Zang, Rennthiermoos, 
Flechten; von Thieren Eisbären, 
Wölfe, Füchſe (in verfchiedener Far— 
be), Hermeline, Rennthiere, Sees 
hunde, ungemein viele Waffervögel 
(wilde Gänfe, Enten, Taucher, Mes 
ven), Fiſche, auch Wallfifche. Die 
Gebirge möchten mandyerleyg Minera= 
lienreihthum enthalten, werben aber 
nicht benugt. Auf der öftlichen Küfte 
find die Eisfhollen der Anfahrt bins 
derlich, am bequemften ift zum fans 
den bie Sübhälfte ber Straße Ma: 
tofchnoi. Die Fifher und Jäger, die 
biefe Infel befuhen, überwintern 
gewöhnlich hier und Fehren Sommers 
nad) Hauje mit ihrem ange. 

Nowemiafto, 1) Stabtan ber Pilica 
im Obwob Rawa ber Woiwodſchaft 
Mafovien (Kön. Pohlen); hat Schloß 
mit Park, 900 (1000) Einwohner. 2) 
Stadt im Obwod Pultusk der Woi: 
wodſchaft Plod, mit 500 Einwoh: 
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nern. Z) (N. M. Korcz y n), Stadt 
in dem Obwod Stobnica der Woi— 
wodſchaft Krakau, am Einfluſſe Ni: 
da in die Weichſel; hat feſtes Schloß, 
Gymnaſium, 1100 Einwohner. 


Nowgorod-⸗Sewersk, 1) Kreis 


in der Statthalterfhaft Czernigow 
(europäifh Rufland), von ber Des: 
na bewäffert; hat gute Holzung und 
Hanfbau. 2) Hauptftabt barin, an ber 
Desna; hat Wall, alte Gitabelle, 
anſehnlichen Handel mit Getreide, 
Kalk und Hanf, viele Kirchen, 8000 
Einwohner. War einft Hauptftadt 
bes Fürftenthbumes Severien. 


Nomwigradb Wolynsk, 1) Kreisin 


der Statthalterfhaft Volhynien (eu: 
ropäifh Rußland); hat an der Gren— 
ze von Minsk große Moräfte und 
Waldungen, füblicd) fruchtbares Land, 
bewäflfert vom Stu; und Olewska. 
2) Hauptſtadt darin, am Sluz, noch 
ganz unbedeutend. 


Nowodwinskaja, Feſtung aufeiner 


Inſel im Ausfluſſe der Dwing im 
Kreiſe und in der Statthalterſchaft 
Archangel (europ. Rußland); fchügt 
die Dwinamündung. Rowoe und 
Staroe Dfero, 2 Salzfeen im 
Lande der donifchen Kofaken (euros 
päiſch Rußland‘; überziehen ſich zur 
Sommerszeit mit 1—2 3ol bider 
Salzrinde, die von den Koſaken abs 
genommen und benugt wird. 


Nomogorod, 1) Statthalterfchaft 


im europäifhen Rußland, zwifchen 
den Statthalterfchaften Wologda, Ja» 
roslam, Twer, Pfkomw, Petersburg 
und Olonez gelegen; hat 25782 Q. M., 
gegen 1,000,000 Einwohner, ift durdy 
das Waldaigebirge hügelig (die Spis 
gen find unbeträchtlich gegen ben Box 
den), nördlich fumpfig und moras 
ftig, ſüdlich ſehr fruchtbar, wird bes 
wäffert von vielen (42) Flüſſen, bie 
theils der Wolga, ald Scherna, Mo: 


‚ loga, Woshea, theild dem Ladoga— 


fee, als Siäs und Paſcha, theils 
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dem Ilmenſee, als Mſta, Pola, Lo— 
vat, Poliſta, Shelon, und aus die⸗ 
ſem durch die Wolchow ebenfalls dem 
Ladoga, theils endlich dem finiſchen 
Meerbuſen, als die Luga u.n.a. zus 
fallen ; ferner durch mehrere Kanäle, 
wodurd die Oftfee mit dem Eafpifchen 
Meere verbunden wird, ferner ends 
lid dburdy mehrere Seen, als Iimen, 
Belofero, Woſch u. a. (Überhaupt 58). 
Das Klima ift mehr rauh, weshalb 
aud der Winter lange anhält. Man 
baut Feldfrüchte, hinreichend für bie 
Bevölkerung, Gartenfrüdte, weni— 
ger Obſt, hat anfehnlichen Holzwuchs, 
viele Waldbeeren, Speife: und Raub⸗ 
wild (Wölfe, Luchſe, Bären, Fiſch— 
ottern), weniges Zuchtvieh, bedeuten» 
de Fiſcherey (Daufen, Lahfe, Fluß— 
perlen) , findet vielerleg Mineralien 
(Eifen, Steinkohlen, Kochſalz), hat 
geringen Kunftfleiß u. Danbel, vieles 
Fuhrwerk. N. hat jegt noch den Ti—⸗ 
tel eines Großfürftenthumes u. führt 
im Wappen einen goldenen Lehnſtuhl, 
auf welhem ein rothes Kiffen mit 
freugmweis über einander gelegtem 
Scepter und Kreuz in filbernem $els 
de liegt, barüber einen keuchter mit 3 
brennenden Kerzen, auf jeder Seite 
einen Bären, aufrecht ftehend. Eins 
theilung : in 10 Kreife, 2) Ehebem 
Großfürſtenthum bafelbft, beffen Ge: 
fhidhte f. unter Rußland. 3) Kreis 
darin, an bie Statthalterfchaft Pe— 
teröburg grenzend; hat hügeliges 
Land, wird bewäſſert vom Ilmenſee, 
dem Wolchow und Shelon. Einwohs 
ner: gegen 120,000. 4) Hauptſtadt 
des Kreifes und ber Provinz, Gig 
des Kriegsgouverneurs von N. und 
Twer, der flatthalterfchaftlichen Be— 
hörden, eines Bifchofes; liegt am 
Ausfluffe des Wolchow aus dem Il⸗ 
men, hat alte Feftung (welche einen 
befonderen Stadttheil ausmacht, mit 
alter Kathedrale, worin vielerley 
Sehenswürdigkeiten, 5. B. der Sarg 


Nowogrod 227 


be& heiligen Iwan von R.), gegens 
über die Handelsftadt und, Sophiens 
ftabt, 62 Kirchen mit vergoldeten 
Thürmen, Waifen: und Armenhaus, 
fhönen Bazar, mehrere freye Pläs 
ße, Segelmanufactur, Wachsbleiche, 
eichtzieherey , Effigbrauerey, Dan: 
dei, 10—12,000 Einwohner. 5) Der 
KanalvonR., angefangen 1797, 
vollendet 1802, verbindet die Mita 
mit dem Wolchow, ift 7 Werfte, 220 
Klaftern lang. 


Nowogrod, Stadt im Obwod koms 


za der Woimodfhaft Auguftow (Kö⸗ 
nigreih Pohlen), an ber Narem; 
bat 1000 Einwohner. Nomwogro: 


dek, 1) Kreis in ber Statthalters 


ſchaft Grodno (europ. Rußland), am 
Niemen; hat ganz flaches Land. 2) 


Hauptſtadt darin; hat mehrere Kir» 


hen und Klöfter, Synagoge, Gyms 
nafium, 1200 Einwohner. Nowoi 
Miropolje, Stadt im Kreife Stas 
ro Konftantinow der Statthalter: 
ſchaft VBolhyniem (europ. Rußland) ; 
hat gegen 2000 Ew. R.Shanshas 
romw(R. Senshary), Stadt un: 
weit der Worskla im Kreife Ares 
mentfhuf der Statthalterfhaft Puls 
tawa (europ. Rußland); hat 5 Kir⸗ 
hen, 3800 Ew. NR. Ufdherkast, 
Hauptftadbt im Lande der bonifchen Kos 
fafen (europ Rußland) ; ift Sig bes 
Atamans, ber Kriegskanzley, noch 
wenig aufgebaut; iſt in einiger Ent⸗ 
fernung von Tſcherkask (wegen unges 
funder Lage verlaffen) angelegt; hat 
Abdelsgefelfchaft, liegt am Don. R os 
wokhopersk, 1) Kreis in ber 
Stattpatterfchaft Woroneſh (europ. 
Rußland); hat ii: Q. M., viele 
Steppen; wird bewäffert vom Kho— 
per, Sawalla, Worona u.a.; Ew.: 
70,000. 2) Hauptftadt darin, am Khos 
per, mit 1800 Einwohnern. Nox 
womiafto, 1) Kreis in der Statt: 
halterfhaft Tſchernigow (europäifch 
Rußland), mit vieler Eichenwal— 
15 * 
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dung, nicht hinreichendem Getreide— 
erzeugniſſe. 2) Hauptſtadt darin, am 
Iput; bat 1100 Einwohner. Now os 
mirgorodb, Stadt an ber Wiffa 
im Kreife SIelifabetgrab der Gtatt: 
halterfchaft Cherfon (europ. Ruß: 
land); hat 2590 Einwohner, ift Sig 
bes erften Geiftlichen von Neu-Ruß— 
land (Bicar des Erzbifdhofes von Ies 
Faterinoslaw). Mowomoskowsk, 
1) Kreis in der Statthalterfchaft Zes 
katerinoslaw (europ. Rußland), am 
DOrel, Samara, Dnepr und Mos— 
kowskoe; hatzum Theil guten Ader: 
boden. 2) Hauptftadt darin, an der 
Samara; hat Befeftigung, 2300 Ein: 
wohner. Nowo-Pawlowsko i— 
Sawod, Bergſtadt an der Kasma— 
la im Kreiſe Biisk im Gouverne— 
ment Tomsk (aſiat. Rußl.); bat 
mehrere Hüttenwerfe, 2500 Einwoh— 
ner. Noworshew, 1) Kreis in 
ber Statthalterfchaft Pſkow (europ. 
Rußland), an ber Welikaja gelegen. 
2) Hauptftadt darin, bat 500 Eins 
wohner. Nowoſil, 1) Kreis inber 
Statthalterfhaft Tula (europ. Rußs 
land), an ber Tusha und Narutsha; 
bat guten Aderbau, 95,000 Einmwohs 
ner. 2) DHauptftabt darin, an ber 
Narutsha, mit 1400 Einwohnern. 
Kowpbwor, 1) Stabt im Obwod 
Stanislawow ber Woiwodſchaft Ma= 
fovien (Pohlen); liegt an dem Bug 
und ber Narew, Moblin gegenüber, 
bat 600 Ew. 2) Einige andere uns 
bebeutende Städte in der ruffifchen 
Statthalterfhaft Grodno. 
Nowytarg, Stabt im Kreife Sans 
bet des Königreiches Galizien (Kais 
ſerthum Öfterreih), am Zufammens 
fluffe bes ſchwarzen und weißen Dus 
najecs ; hat Schloß, 3000 Einwohner. 
Nox (lat.), f. Racht. 
Noyers, 1) Stadt am Seray im Bes 
zirke Zonnere, Departement Yonne 
+ (Brantreih); hat guten Weinbau, 
einige Befeftigung, 2000 Einwohs 


- Nubien 


ner, Hoſpital. 2) Dorf im Bezirke 
Sifteron, Departement Nieberalpen 3 
bat 1100 Einwohner. Noyon, 
1) Stadt am Verſe im Bezirke Goms 
piegne, Departement Dife (Frans 
reih); bat Kathedrale, Hofpital, 
mehrere. Babrifen in baummollenen 
und wollenen Waaren, Handel mit 
Getreide, 5750 Einwohner; Ges 
burtsort von Joh. Galvin und vom 
Mahler Jak. Sarrafin. 


Nozeroy (Nozeret), Stadt im 


Bezirke Poligny, Departement Jura 
(Sranfreih), an ber Gerpentine; 
bat 800 Einwohner, in ber Nähe bas 
Felfenfhloß St. Anne. 


N. S., Abkürzung für Nachſchrift. 
N. St., Abkürzung für Neuen Styl 


(1. d.). 


N. T., Abkürzung für Neues Zeftas 


ment, fo wie N, T. für Novum Te 
stamentum, 


Nto,, Abtürzung für Netto, 
Nuance (fr.), 1) (Paffage), ver» 


ſchiedene Abftufungen einer unb bers 
felben Farbe von hell bis zu dunkel, 
oder Abftufungen bey ber Wermis 
fung einer Farbe mit einer andes 
ren. 2) Der in ber äfthetifchen Form 
faum bemerkbare und nur für bas 
feinfte Gefüht bezeichnete Unterfchied 
zwifchen 2 ober mehreren Begriffen, 
beren Ausbrud und allmählige Stei« 
gerung in bie unmittelbare und fo 
oft in einander verfchmelzende Folge 
bes Details der Darftellung gelegt ift. 


Nubes, f. Wolken. 
Nubien, Sand in Afrika, nördlich an 


Ügppten, öſtlich an das rothe Meer, 
weftlih an die Wüfte Sahara, fübds 
lich an Habeſch (beyde letztere mit 
ungemwiffen Grenzen) ftoßend ; ift ge= 
birgig durch das Gebirge Shiggre 
u. a.; wird bewäffert vom Nil, der 
bier zum Theil zwifchen Felſen in 
tiefen Ufern geht (und einigen feiner 
Quellenarme, ald Bahr el Abiad), 
zum Theil viele und anfehnliche Wafs 


Nubien 


ferfälle macht; hat große Wüſten, 
(nubifheWüfte), heiße Tage mit 
kühlen Nächten. Im Nilthal fällt fein 
Regen, in einigen füdlichen Gegen: 
den ift bie Regenzeit im May und 
Juny, doch fcheint anderwärts bie= 
fe 3eit ganz unbeftimmt zu feyn. Zu 
gewiffen Zeiten weht ber Chamſin, 
oft ſehr heftig, in Begleitung von Ges 
wittern. Bon Säugethieren findet ſich 
der Steinbock, Gazellen (in Deerden 
von 2—300), Dyänen, Nilpferde, 
Affen und verfhiedene Hausthiere, 
Geflügel, Krokodile, viele Fiſche; 
von Pflanzen findet man vielerley 
Dalmen (Datteln, body nit überall), 
Mimofen,, Senna, Hülfen: und ans 
dere Feldfrühte, Waffermelonen, 
Wein, einige Baumwolle, Tabak 
u.a. Bon Mineralien benugt man 
faft nur Salz. Die Zahlder Einwoh: 
ner läßt fi bey der unvolllommes 
nen Kenntniß von diefem Lande nit 
berechnen; die Wohnungen find von 
Erde und fehr armfelig, mit Hühners 
ober Zaubenhäufern verfehen. Dem 
Stamme nah find bie Bewohner 
Bebuinen vom Stamme Djowabere 
und Ei Garbieh, einige find bosnis 
fen Urfprunges (Boönier wurden 
zur Unterftügung ber Garbich von 
Gonftantinopel aus nah N. gefendet) 
und heißen Kaladfhy oder Osmanli, 
unterfcheiden ſich auch durch Farbe 
und Bau. Die Nubier find wohl: 
gebaut, ſchön (jenes vorzüglich bie 
Frauenzimmer), fittfam, gefällig, 
ehrlich, gaftfrey, kühn, vaterlands⸗ 
liebend, felten Kleifcheffer,, größere 
Liebhaber von Durrha, Beiden ſich 
in ein leinenes Hemd oder in einen 
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faſt ſtets bewaffnet mit krummem 
Meſſer, Lanze, Schild oder wenigs 
ftens befchlagenem Stode. Die Bräu« 


.tigame Faufen die Bräute von den 


Eltern, die Männer find fehr eifers 
fühtig. Die Zodten werben unter 
Tanz und Gefang begraben. Die 
Sprache hat mehrere Dialekte, Einige 
reben auch arabiſch. Beym Läugnen 
oder Verneinen ſchnalzen ſie mit der 
Zunge. Die Felder werben nicht ges 
pfiügt, aber gewäffert, an einigen 
Drten mit großer Sorgfalt, aud 
durch befonders angelegte Schöpfräs 
der. Hauptfrudht ift Durrha. Der 
Kunftfleiß erftredt fih blos auf Ver— 
fertigung einiger gewebten Beuge; 
ber Handel auf Vertrieb ber Landes— 
probucte, vorzüglid Datteln, doch 
auch der Sklaven. Als Spiel liebt 
man das Shah. Das Land ift vom 
Paſcha von Ägypten erobert, fteht 
unter Befehlshaber (Kaſchefs), wels 
he ziemlich willkührlich herrſchen und 
Abgaben auflegen. Um bie nähere 
Kenntniß N.es, befonders in naturs 
gefhichtliher Hinfiht, haben ſich 
Rüppel und Ehrenberg, früher Burk⸗ 
hard, verdient gemacht. Eintheilung: 
in R. in engerem Sinne, Dongala, 
Souatim, Sennaar, Damer, Shens 
dy u. m. a. nicht genau beflimmte 
Abtheilungen. 


Rudi, Stabt in der ruffifhzafiatis 


fchen Landſchaft Lesgiften ; hatte 1787 
300 Häufer u. Gaftell, hob fi aber. 


Nuckö, Infel zum Kreife Habfal der 


Statthalterfhaft Efthland (europ. 
Rufland) gehörig, mit 500 fchwebis 
chen Einwohnern ; hat Aderbau und 
Viehzucht. 


wollenen Mantel, bedecken den Kopf Nucleus, 1) Kern; ber in einer 


mit einer Art Zurban, fledhten bas 
Haar in Zöpfe, welde fie herabhäns 
gen laffen, das weibliche Geſchlecht 
pugt ſich mit Armbändern von Glas 
oder Stroh, aud mit ähnlichen Fuß— 
bändern 5 die Mannsperfonen gehen 





Am 


Nuß eingeſchloſſene Samen; 2) auch 
ſonſt Kern in mehreren abgeleiteten 
Bedeutungen. 


Nuddea, 1) Bezirk in der Provinz 


Bengalen (britiſch Vorder-Indien), 
am Hoogly; hat 770,000 Einwoh⸗ 
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ner; 2) Hauptftabt darin, am Zuſam⸗ 
nıenfluffe des Zellinghy und Eoflims 
bazar (den Hoogly bildend); hatein 


binduifches Seminar (Univerfität).. 


Nudeln, eine Speife von getrodnes 
tem Zeige in fehr verfchiebener Form. 
Nudis verbis (lat.), mit Haren, 
bürren Worten, unummwunben. 
Nudität (v. lat.), Nadtheit, Blöße. 
Nudus, 41) überhaupt nadend; 2) 
ift die Oberfläche eines Pflanzentheis 
les, auf der keine Haare, Borften, 
Stadeln ze, find. 
Rühternheit, 1) überhaupt bas 
Leerfeyn bes Magens nad) dem nächt⸗ 
lichen Schlafe, ebe noch das mwieber: 
tehrende Bedürfniß von Speife und 
Trank befriedbiget worden; es ift, 
in fo ferne das Bedürfnig wirklich 
fi regt, ein Schwächezuſtand; doch 
ift Häufig auch bey fonft gefunden u. 
träftigen Perfonen der Geift zu Ars 
beiten, wozu das Denfvermögen in 
Anfprudy genommen und Sammlung 
ber Gedanken erforbert wird , in 
ganz nüchternem Zuftande des Mas 
gens am gefchidteften, 2) als Ges 
genfag ber Trunkenheit oder Beraus 
ſchung, das Freyſeyn bavon; 3) in 
Anmwenbung aufeingelne Körpertheile, 
bie beym Speife: und Getränfegenuß 
zunächſt in Betraht kommen; fo 
fpridit man von N. bes Magens, 
bes Munbes, ja felbft von nüſch— 
ternem Speidhel; 4) N. des 
Gemüthes, Zuftand von Seelen— 
ruhe unter verftändiger Beſonnen— 
beit; 5) eben fo N. des Urtheis 
1e8, Beurtheilung nad) ſchlichtem 
Verftande; 6) wird auch wohl auf 
Probuctionen des Geiftes angewens 
bet; fo fpridt man von einem nüſch⸗ 
ternen Einfalle od. Wis, ei⸗ 
nem nüchternenGebidteu.f.m. 
Nürnberg, 1) Landgericht im Re: 
datkreiſe (Baiern); hat 45 Q. M. 
mit gegen 64,600 Einwohnern; bat 
etwas Waldung (Sebalds- und ko⸗ 
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renzwald), fruchtbaren, gut ange: 
bauten Boden, anfehnlidhe Fabrika— 
tionen; Bewäfferung durch die Red⸗ 
nis und Pegnig (vereint Regnig). 2) 
Hauptſtadt besfelken an ber Pegnitz; 
bat Mauern mit 365 Thürmen und 
8 Thoren, ſchönen Marftplag mit 
Springbrunnen,, 200 Strafen (gut 
beleuchtet), alte Burg (wahrſchein⸗ 
lih von Konrab I, erbaut), mit Ges 
mählbegallerie und tiefem Brunnen, 
10 Kirchen, darunter bie bes heilis 
gen Sebaldus (mit Sebalbus Grab» 
mahl, fchönen Glasmahlereyen unb 
lateinifher Schule), des beit. Ägy: 
dius, ber heil. Maria (mit Fünftlichem 
Uhrwerfe und medan. Kunftftüden), 
bie Predigerkirhe (mit Stabtbiblio: 
thef, bibliotheca norica, und Samms 
lung von Melanchthon's Schriften), 
die Glaralirhe (mit Glasmahlerey 
von 1268), bie bes heilig. Geiftes 
(fonft mit den Reichskleinodien) ; fers 
ner bas Rathhaus (mit fhönen Ge 
mählden von Albr. Dürer), das Baus 
amt (mit Mobdelllanmer), Zeug: 
haus, Schauſpielhaus, SIobanniss 
kirchhof (mit Gräbern von M. Be: 
haim, Albr. Dürer, W. Pirkheis 
mer, 9. Sachs), Mufeum , anfehns 
liche Fleiſchbänke u. f. w. und nad 
neuefter Angabe 39,400 Einwohner. 
Bon wiffenfhaftlichen Anftalten finden 
fih bier Gymnafium, 24 niedere 
Schulen, Realinftitut und Realfchu: 
le, Schullehrerfeminar, Kunftfchule, 
Mahleratademie, mehrere Bibliothes 
ten, viele Kunft= und Naturalien: 
fammlungen, Induſtrie- u. Zeichnen: 
ſchule; ferner von wiſſenſchaftlichen 
Bereinen ber Induftrie: und Gulturs 
verein , die phyſikaliſch-mediciniſche 
Gefeufhaft, die des Pegnefifchen 
Blumenordens, Bibelgefellfchaft, die 
Dürersftiftung u. m. a. Bon Wohl: 
thätigkeitsanftalten find bemerkens: 
werth: bie Leihanftalt, Rumforbifche 
Suppenanftalt, Almofenamt, Pins 
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delhaus, Zucht» und Arbeitshaus, 
10 Hofpitäter,, 4 Siechhäuſer, Wais 
fenhaus, mehrere Krankenhäufer, 
aud für Augentranfe u. m. a.; fers 
ner gute Feueranftalten, Brandaffes 
euration. Ausgebreitet und weltbe⸗ 
rühmt ift der Kunfifleiß, der durch 
Sparfamkeit und Thätigkeit der Ka 
brifanten die Waaren um fehr wohls 
feite Preife liefert. Befonders bes 
rühmt find Spielfahen (fonft nürns 
berger Zanb genannt), Ubren, 
Glaswaaren, Karben, Landkarten, 
Lkebkuchen, Kupferftidye, Steindrüde, 
Metall⸗, Holz⸗, Mehlwaaren (Ru: 
bein), Nadeln, Bleyſtifte, Papiere 
(bunte) u. v. a. , wozu eine Menge 
Mühlen (zum Poliren, Schleifen, 
Dredfeln, Walfen u. f. w.) behülfs 
1ich find, Die Ausfuhr des Handels 
betrug früher 8, neuerer Zeit nur 2 
Mitt. Gulden. Die Stabt felbft liegt 
uneben auf 1% Hügeln und 3 Infeln, 
welhe durch 16 Brüden verbuns 
den find, und ift die Mutter vieler 
Erfindungen (ber Zafchenuhren, der 
Drahtziebplatte, des Pebals, ber 
Preſſe zum Eindrüden ber Figuren 
in Metall, ber Glarinette, des Mef: 
fings , der Beuerfhlöffer, des Glos 
bus u. m. a.). Das Wappen (nod 
von der Zeit ber Reichsfreyheit her» 
rührend) ift ein halber ſchwarzer Ads 
ter, in goldenem Felde in ber einen 
und fehs Mahl Roth» und Silber: 
ftreifen in der anderen Hälfte. Auch 
führt die Stadt eine goldene, gekrön— 
te Harpye in Biau, oder einen [wars 
sen Adler in rothem Felde, 


Nüſſe, verfteinerte 25a 


nung , Berlin 1812, 4.5; Hora⸗ 
zens Oben in deutſchen Reimverjen, 
2 Bde., Stuttgart 1824, 16.3 Virs 
gil's Gedicht vom Landbau, überſ., 
Danzig 1825, 16-5 desgleichen Birs 
gil's Aeneide, 2. und 4. Bud, Hals, 
le 1819, und biefelbe in 4 Bochen., 
zugleich als 11., 12., 36., 37. Bänd⸗ 
hen ber Taſchenbibliothek der aus⸗ 
ländiſchen Klaffiter, Zwidau 1821, 
16. Seine poetifchen und aftronomis 
fhen Beyträge zu den gelefenften 
Zeitſchriften find allgemein bekannt 
und beliebt. 


Nürnberger Eyer, frühefte Bes 


nennung ber in Nürnberg erfundenen 
Taſchenuhren. 


Nürnberger Leb- oder Pfef— 


ferkuchen, ſ. unter Lebkuchen. 
N. Tand, allerley Spielwaaren, 
wie fie vorzüglich in Nürnberg vers 
fertiget werben; doch liefert fie auch 
das fähfifhe Voigtland und vorzügs 
lich die Stadt Sonnenberg im Kos 
burgifchen, welche jährl. über 20,000 
Etr. ausführt. N.:Zridter, 1) 
eine tridhterförmige Hörmafchine für 
Schwerhörende; 2) ſcherzweiſe, eine ' 
Lernmethode, woben feine felbfithäs 
tige Bemühung nothwendig ift. 


Nürtingen, Oberamt im Schwarzs 


waldkreiſe Würtembergs ; bat 34 D. 
M., 24,100 Einwohner, liegt am 
Nedar, ift fehr fruchtbar. 2) Amts⸗ 
fig, Stabt am Redar; bat lateini> 
ſche Schule, reiches Hofpital, Zeugs 
manufactur , Zürkifchrothfärberey, 
Kabriten von Perlmutterwaaren und 
mufifalifhen Inftrumenten, 3750 Ew. 


Geburtsort des Theologen Plank. 
Rüffe, f. Nuß. 
Nüffe, verfteinerte, Berfteines 


Nürnberger (Iof. Ehrift. Emil), 
geboren zu Magdeburg 1779; ward 
1801 Poftfecretär in Landöberg an 


der Warthe, 1805 Poftcommiffär in 
Halle, 1816 Pofimeifter in Sorau, 
feit 1825 als königlich preußifcher 
Hofrath. Wir verdanken ihm unter 
andern folgende gründliche Schrif— 
ten; Zheorie der Iufinitefimalredy: 





rungen von nußartiger Geftalt; einis 
ge heißen Bernfteinnüffe (von faft 1 
Zoll Dide und Breite, mit einer $urs 
de auf jeder Seite und riffiger, 
fdywarzbrauner DOberrinde, in der 
Nähe ber Bernfleinlager, für Früch— 
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te des Bernfteinbaumes gehalten), 
andere Datteln, andere Oliven, noch 
andere Palmfrüchte u. f. w. 
Nüftern, 1) gemeiner Nahme ber 
"Nafenlöcher; 2) befond. bey Pferden. 
Nueva...,fov.w. Neu, bey geo— 
graphiſchen Nahmen, vgl. Neu, No⸗ 
vo, Nuovo u. f. w., fo wie bie Orts: 
nahmen ohne Beyſatz. 
Nugent:Laval (Graf), ſtammt 
aus einer urſprünglich ſchottiſchen 
Familie, wahrſcheinlich geboren zu 
Prag, mo fein Bater Gouverneur 
war; trat unter bie Öfterreichifche 
Infanterie und zeichnete fid bey 
mehreren Anläffen fehr aus, ftieg fo 
nad) und nad) zum General, ftand 
1813 in Italien dem Bicefönige 
Eugen gegenüber’und fdhloß den 7. 
Februar 1814, als Murat, Königvon 
Neapel, fih von Frankreich losge— 
fagt hatte, einen Bertrag mit dem 
neapolitanifhen Bevollmädtigten , 
dem General Livron, über bie Stel. 
lung der beyberfeitigen nun freunds 
lihen Heere ab, mußte jebod vom 
ntapolitanifhen Commandanten von 
Reggio ben Übergang über die Enza, 
ben er zur Unterftüsung bes Grafen 
Bellegarbe beabfichtigte, erzwingen, 
welches Verfahren er noch überdieß 
durch eine gegen ihn geftellte Ankla— 
ge des Herzogs von Gampo Chiaro, 
neapolitanifchen Gefandten bey dem 
Gongreffe zu Wien, veranlaft wur: 
be, in einer Denkſchrift zu vertheis 
digen, die er dem Lord Gaftlereaah 
zu Wien überreichte, u. weiche, Mus 
rat’ Zweydeutigkeit entbüllend, für 
bie fpäteren Verhandlungen des Gon— 
grefles fehr wichtig ward. Da nad 
Napoleons Entweihung von Ciba 
1815 Murat fi offen für diefen er: 
Härte, brang N. mit dem rechten 
Flügel des öfterreihifchen Heeres über 
Toscana nach Rom vor, von wo aus 
er unterm 12. May den Neapolitas 
nern einen Aufruf zufanbte, ber fie 


Nuits 


bes Gehorfams gegen Murat entbanb. 
N. ſchlug dann auf dem Wege nach 
Neapel neapolitanifhe Zruppenabs 
theilungen ben Leprano und St. Gers 
mano u. traf, gleichzeitig mit Bian⸗ 
hi, ber Murat felbft auf dem Fuße 
gefolgt war, in Neapel ein. Hierauf 
commandirte er eine Zeit lang im 
Departement der Rhonemündungen, 
fehrte aber fhon im Auguft besfels 
ben Zahres nad Reapel zurück, wo 
er 1817 als Generalcapitän in bie 
Dienfte Ferbinand's I], trat. Der 
Papft ernannte ibn zum römifchen 
Fürften, Er ift gegenwärtig Öfterreis 
chiſcher Keldmarfhalllieutenant, Ins 
haber eines Infanterieregimentes und 
Sommanbeur einer Divifion im Bes 
netianifchen. 


Nuits, 1) (Weſt⸗-Cap NR), Vor» 


gebirge in Neu: Holland, auf der 
Grenze zwifchen Leeuwin- u. Nuitss 
land gelegen. 2) (Oſt-Cap R.), 
besal. auf der Grenze von Nuits: u. 
Flindersland. 3) (N.:lanbd), Küs 
ftenftrih im Süben Neu» Hollande ; 
fheint ziemlich unfruchtbar, ſchlecht 
bewäſſert, im Hintergrunde ſtark ge— 
birgig zu fenn; der vorherrſchende 
Sand verfhlingt wahrſcheinlich die 
von ben Gebirgen herabkommenden 
Gewäffer. Tiefer innen fheint größes 
re Fruchtbarkeit zu herrſchen (Mis 
mofen, Gafuarinen, Banffien u.a.), 
body mangeln die Nahrung gebenden 
Pflanzen gänzlid. Bon Gäugetbies 
ren finden fih Känguruh und Dingo, 
ferner Seebunde, vielleicht aud Walls 
fifde; von Vögeln allerhand Waffers 
vögel; das Meer hat einen Reichs 
thum von Fifhen. Die Einwohner 
find eben fo ſcheu und ungebildet, 
wie die übrigen Neu: Holländer, ob 
fie fdton einige andere Gebräude zu 
haben feinen. Merkwürdige Punks 
te: Gap Hilliers, König Georg’s III, 
Sund, mit dem Birge Mount Garb» 
ner, Archipelagus de la Recherche u.a, 


Nujibabad 


N. iſt 1627 entdeckt und 250 Meilen 
weit befahren worden, barauf 1791 
von Bancouver, 1792 von b’Entrecas 
fteaur, 1802 von Flinders, 1803 von 
Baudin be u. unterfudht. 4) Stabt 
am Meuzin im Bezirke Beaune, Des 
partement Göte d'Or (Frankreich); 
bat mehrere Fabriken, guten Wein⸗ 
bau (Burgunderweine) und Hanbel 
bamit, Handelsgericht, Hoſpital, 
2650 Einwohner. 

Nujibabad, Stadt im Diftricte Mo⸗ 
radabad der Provinz Delhi (Bor: 
der:Indien); liegt moraftig, hat 
ausgebreiteten Handel mit Holz, 
Bambus, Eifen, Kupfer u. dgl. nad) 
Kaſchemir und Dindoftan. 

Rules, Billa in dem Govierno Ga= 
ftelo der Provinz Valencia (Spas 
nien); liegt unweit bes Mittelmees 
res, hat einige Befeftigung,, 3550 
Ewhr., in der Nähe 500 große als 
Kornmagazine benugte Felſenhöhlen. 
Null, 1) als Ziffer eines Zahlenfy: 
ftemes eigentlih die Verneinung 
einer Zahı, gleihwohl wichtig, ins 
dem fie in einer Zahlenreihe der näch⸗ 
ften Zahl vor ihr, oder ber nächften 
inter Hand nach bem dekadiſchen Sy: 
fteme einen zehnfach höheren Merth 
gibt, wenn aber mehrere N.en neben 
einander ſtehen, einen um fo viel 
Mahl von Neuem verzehnfachten 
Werth, als die Zahl ber N.en be⸗ 
trägt, in welcher Hinſicht ſie alſo 
einer pofitiven Zahl gleich ſteht. Ste— 
hen aber N.en vor einer Zahl, oder 
vor einer Reihe Zahlen zur Linken, 
oder werben in ber Ordnung, wie 
wir zu ſchreiben gewohnt find, R.n 
vorgefept, fo zählen bie N.en zwar 
nicht, deuten aber an, baß bie fol» 
genden Zahlen, die dann gewöhnlich 
auch noch durch ein Komma davon 
unterfchiedben werden, ein Decimals 
bruch ſeyen. 2) Überhaupt eine Rich: 
tigkeit, ober auch etwas Werthlofes. 
Nulla dies siue liuea, fein Tag 
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ohne eine Linie, eigentlich von einem 
Mahler, der keinen Tag vorbengehen 
läßt, ohne wenigftens einen Pinfels 
ftrich zu thun; daher ſprichwörtlich 
fo v.w. fein Tag fol ganz ohne Rus 
gen verfließen. 


Numa Pompilius 


Nulla regula sine exzceptio- 


ne (lat.), feine Regel ift ohne Aus⸗ 
nahme. 


NRullität, iftein Gebrechen eines ges 


richtlihen Urtheiles, welches darin 
befteht , baß.in dem Verfahren, ober 
bey der Urtheilsfällung felbft eine von 
den Gefegen vorgefchriebene wefents 
lie Kormalität (d. i. eine folde, 
ohne welche ſich feine gründliche, oder 
rehtmäßige Urtheilsfällung erwarten 
läßt) nicht beobadptet wurde. Man 
befchwert fid) dagegen in ber zur 
Appellation ober Revifion feftgefegten 
Friſt bey der dem Gerichte , welches 
die Nullität beging, unmittelbar vors 
gefegten höheren Inſtanz. Wird von 
diefer bie Nullität gegründet gefun— 
den, fo hat biefes die Gaflirung bes 
Urtheiles (Aufhebung desfelben) zur. 
Folge. 


Rultitäts=befhmwerbe (R.⸗ 


lage), ift die wegen einer Rullis 
tät bey dem höheren Richter anges 
brachte Befchwerbe der Parthey, die 
fih dadurdy gekränkt hält. 


Nullitäts-einrede, ift die Ges 


genrede oder Gegenſchrift ber Grgens 
parthey des Nullitäts beſchwer defüh⸗ 
rers gegen die Nullitätsbeſchwerde. 


Nullus (lat.), 1) feiner; 2) wird 


bey Pflanzentheilen charakteriſtiſch, 
in fo ferne ein Theil, ber gewöhn⸗ 
Yich vorfommt, ermangelt, wie: ca- 
lix nullus, ohne Kelch. 


Numa Pompilius, Sabiner, ber 


altrömifchen Sagengefhidhte nad) 2, 
römifher König, Romulus Nachfol— 
ger, 715 v. Ehr., weife und fromm, 
von der fabinifchen Parthey des Se— 
nates gewählt, als das Volk auf eis 
nen König drang, während der Se; 
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nat Ariſtokratie einführen wollte. Zu 
der Feſtigkeit, welche Romulus dem 
römiſchen Staate gegeben hatte, fügs 
te er das Edle hinzu. Er förderte 
ben Aderbau , indem er ben Armen 
Grundeigenthum ertheilte. Vornehm⸗ 
lidy aber dankt ihm Rom bie Gefep: 
gebung der Heligion. Ja er wird, 
als von der Nymphe Egeria belehrt, 
häufig als Stifter der ganzen römis 
fhen Religion, fogar als Pythago⸗ 
ras Schüler, der fat 200 Jahre ſpä⸗ 
ter lebte, genannt. 

Numantia, Dauptort ber Arevaker 
im tarraconenfifchen Hifpanien, am 
Durius, auf einer mäßigen , aber 
fteilen Anböhe, zu der nur Ein bes 
feftigter Zugang führte, Ruinen übrig 
bey Puente de Don Garray. 

Numeration (v. lat.), die Art und 
Weife der Zufammenfügung von Zifs 
fern, am dadurch jede Zahl, die nicht 
durch die einfache Ziffer felbft angedeus 
tet ift, nach einem angenommenen 
Zahlenſpſteme ausbrüden zu fünnen. 

Numerus (lat.), 1) Zahl, Anzahl. 
2) In der Muſik Takt. 5) (Nume 
ri), in Takte gefaßte Muſik, Töne, 
Melodie. 4) Adgemeffener Tanz oder 
Bewegung des Körpers. 5) N. poe- 
ticus‘, fo v. w. Beröglieder (au. 
meri) entfichendes Metrum. 6) N. 
oratorius), in Reben, gleihfam 
Safte, d. i. regelmäßige oder proper⸗ 
tienirtihe Tdeile oder Glieder einer 
Periode, alfo fhidiihes Edenmaß 
der Saͤtze und ihrer Glieder. Deder 
I fenw uufimatımatiiten Ber: 
Niltaifen bderadender Bstit.ınz, der 
darans derrorgedt, eder zug Het dar⸗ 
men. Propertien irrt. 5° Fat’, 
iR ven doppeiter Art, der Eingalm 
eis, ed Die Giadeit, wird getraut, 
man min 362 tim einig ÜDize 
ge etwas austıgt, > Did Russ, 
der Bieraiid, eder ie Kedereit, 
wir Baia 02 mereer Dos 
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Nurmanſchir 


bie Häuſer; ich ſpreche, wir fpres 
den. 9) In der Mathematik Zahl; 
10) auch Nummer. N. rotundus, 
fo v. w. runde Zahl. 

Numi (Nummi, lat.), Münzen, ſ. 
unter Münze. 

Numidien, audgebehntes Reid an 
der Norbküfte von Afrika, vom eis 
gentlichen Afrifa ober Cyrenaica im 
D. bis Mauritanien, oder richtiger 
bis zum Kluffe Malua oder Molochath 
im ®. 

Numismatik (v.gr.), 1) Münz⸗ 
tunde im Allgemeinen; 2) in enges 
rem Sinne die Kenntnif ber antiken 
Münzen. 

Nummedalen, Boigtey in Nordre 
Tronhielms Amt dee Stiftes Dront⸗ 
beim ; bat gegen 12,000 Einwohner. 
Dauptort: Foßnäß. Nummebdale 
und Sigdale, Boigten im Amte 
Buskerud bes Stiftes Aggerbuus 
(Rormwegen) ; bat 17—18,000 Ein: 
wobner. 

Rummer,1)irgendb eine 3abl, ob. auch 
3ahlzeihen, in fo ferne dadurch bie 
Stelle in einer gewiffen Folgereibe 
damit bezeichnet wird, wie bey einer 
Hausnummer, einer Liedernummer 
in einem Gefangbude u. f. m. 2) 
Sa Rotterien entweder bie Zahl, bie 
das auf den Ginfag erhaltene Billet 
andeutet und von ber in ber 3irhung 
der etwanige Gewinnft abhängt, oder 
auch die drfegte Zahl. 

Ruutistur, eine pärfklide Seſandt⸗ 
ſchaft am pife. 

KRuntius, ſ. zuter Legatas. 

Kuoere, 1 Frria auf ter Im 
ſel Sartiziea; zum Kialkiden 
Ezreazei Becher Prerizz gebirem 
3m Einreise 2) 
Barız , Iut 

Nuptiae ‚i.,. 
gr, EN. 

Kıermizilir, tritt iz er per 
ira Tori, Lormaı, gi oemile 
ert a2? er iz Ti: Zur emeiei, 


ı, 


Sech zeit, Basis 


Nurzek 


ſchüitiſcher Secte. Hauptſtadt: Kruk, 
ziemiih groß. Nurpoor (Nur: 
pur), Stabt im Diftricte Barry der 
Provinz Labore (britifch Vorder:In= 
bien); bat Fabriken in Kafdyemirs 
Shawls, 7500 Häufer. Nurfeis, 
Durabnerftamm in der Provinz Kurs 
zah bes aſiatiſchen Reiches Afghani— 
ftan, 30,000 $amilien ftart, Bir: 
ten. Ihr Gebieth grenzt an Oke und 
Khoraffan. Hauptorte: Bukhwa, Dis 
laram , Gbore. 

Nurzet, Nebenfluß des Bug im Kö: 
nigreihe Pohlen und ber ruffifchen 
Statthalterſchaft Bialyſtock; müns 
det bey Rur. 


Nusco, Stadt in bem Principato ul: 


teriore des Königreiches Neapel ; hat 
Biſchof, Kathedrale, 3600 Einwohner. 
Nuß, 1) im Allgemeinen eine Baum: 
frucht, meift rundliher Form, in 
einer harten, bolzigen Schale einges 
ſchloſſen. Gewöhnlich unterfcheidet 
man ſie durch Beynahmen, außer 
Wallnuß und Haſelnuß, auch Cocos⸗, 
Erb:, Muskaten⸗, Waſſernuß und 
viele andere; 2) insbeſondere ſo v. 
w. Wallnuß, oder auch 3) Ha— 
felnuß; 4) fo v. w. Enarthroſe; 5) 
ein härterer, runder, kleiner Kör— 
per in einer weicheren Erdart; 6) 
an einem Thürſchloſſe ein kurzer, 
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Bertiefung, in welder die gefpanns 
te Sehne ruht; 12) die Vertiefung 
an beyden Seiten bes Bügels ber 
Armbruft, in welder die Sehne 
hängt ; 13) das Geſchlechtsglied des 
weiblichen Hundes, Wolfes, Dach⸗ 
ſes, Marbers, Iltis; 14) Nüffe, 
Eyer ber Kopfläufes 15) bildlich 
eine harte N., eine fhwierige, uns 
angenehme Sadıe. 


Nuß-baum, 1) eigentlich jeder Nüffe 


tragende Baum; 2) insbefondere aber 
der Wallnußbaum. Das N uf:ba ums 
bolz, vom Stamme und von den 
ftarken Wurzeln des Wallnußbaumes, 
wirb von Tiſchlern, Drechslern und 
Büchfenfhäftern verarbeitet und, bes 
fonders wenn es dunkelbraun und 
flammig ift, hochgeſchätzt. Das weft: 
lihe Frantreih und die Rheinpros 
vinzen in Preußen bringen vieles N. 
in den Handel. 


Nußdorf, 1) Dorfan der Donau 


im Biertel unter dem Wiener: Wals 
be bes Öfterreihifchen Landes unter 
ber Enns; bat Salmial: und andere 
Fabriken, 2000 Ewhr. 2) Ober: 
und UntersR., zwen Dörfer im 
Bezirfe Tyrnau der Gefpanfhaft 
Preßburg des Königreihes Ungarn 
(Kaifertbum Öfterreih); beyde mit 
gutem Weinbau (Nufborfer). 


runder Eylinder, in der Mitte mit Nuß-öhl (ol. nueum juglandum), füs 


einem 4fantigen Loche verfehen, in 
welches der Drüder geftedt wird; 
am Rande hat die R. einen eifernen 
Schwanz, welder in ben Riegel 
greift und benfelben zurückſchiebt; 
7) an einer Wederuhr eine Hülfe mit 
einem Abfage,weldye aufber Welle bes 
Stundenrabes ftedt; der Abfag der 
Hülfe bewirkt die Auslöfung des We: 
ders; 8) bey einer Wage ber eiferne 
Stift, auf welchem der Wagebalten 


ßes, mweißgelbes, aus ben Kernen ber 
Wallnüffe gefhlagenes, fettes, trods 
nendes, leicht rangig werbendes Öhl; 
wird von ben Mahlern zu Firniffen 
(Nußfirniffen), aber auch friſch 
an Speifen, wenn ed aber von ran= 
zigen Nüffen fommt, als Brennöpt 
gebraucht. 


Nuful, eine Auflage in der Türkey, 


welche auf Ieden, der damit belaftet 
wird, 100 Afper beträgt. 


ſchwebtz 9) im Schnarrwerke der Rutation ber Erdadfe, eine 


Orgeln eine ber Kugeln; 10) auch föns 
flige nußartige Bildung, wic: Pfef: 
fernüffe ; 11) an einer Armbruſt bie 


geringe Abweichung ber Erdachſe. 


Nuth (Nuthe), eine Fleine, viers 


Eintige Rinne, welde in ein Stüd 
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Holz gemacht wird, um eine Feder 
ober einen Spund hineinzufügen. Das 
ber nuthen, fov. w. eine Rinne in 
das Holz machen. 

Ruthe, Rebenfluß ber Havel; ent— 
fpringt im Kreife Jüterbock des preus 
Fifhen Regierungsbezirkes Potsdam, 
im Dorfe Bodo; wird durch bie 
Nieplig verftärkt und geht nach einem 
9-— 10 Meilen langen Laufe bey Pots⸗ 
dam in bie Havel. 

Nutrimente (v. lat.), Nahrungs: 
mittel. 

Nutrix (lat.), Amme, ober auch nur 
Kinbermwärterin. 


Nug:anmwenbung(applicatio), ber 


Theil einer Predigt oder Rebe, in 
weldyem gezeigt wird, wie man bie 
in berfelben bewiefene oder erklärte 
Wahrheit auf einzelne kebensverhält— 
niffe oder für Moralität, Hoffnung, 
Beruhigung u. f. w. anzuwenden hat. 

Nutz⸗eigenthum, ift eine Species 
bes getheilten Eigenthumes, vermö⸗ 
ge welcher, nebft einem ideelen Ans 
theile an ber Subſtanz, bem Berech⸗ 
tigten (Nugeigenthümer) bas 
Recht auf den Befis und die Benüs 
gung einer Sache zufteht. 

Rupen, 1) ber Gebraud) einer Sa— 
che zur Erreichung einer beftimmten 
Abſicht, befonders zur Verbefferung 
bes eigenen Zuftandes;, 2) die Ei: 
genfchaft einer Sache, da fie auf bie 
erwähnte Art gebraucht werben kann; 
3) das Gute felbft, welches ber Ge— 
braud) eines Gegenftandes gewährt; 
4) das zufällige Gute (Nebennus 
gen), mweldes ein Ding aufer fei- 
ner Beftimmung gewährt; 5) bie 
Vermehrung bes zeitliden Vermö— 
gene; 6) der Ertrag eines Grund: 
ftüdes, 

Nutz-nießung, f. Fruchtnießung. 

Rutzungs-recht, iſt das Recht, Nus 
gungen von einer Sache zu bezie— 
ben. ©. Eigentbum, Fruchtnießung, 
. Dienftbarteit, Leihvertrug. 


Noir 


Nutz⸗vieh, alle Thiere, deren Uns 
terhaltung einen Gewinn gewährt. 
Ryarad, Zirkel (Diftriet) im maz 
rofer Stuhl des Szeklerlandes im 
Großfürftenth. Siebenbürgen (Kais 
ſerthum Öfterreich) ; enthält 53 Ort: 

ſchaften und die Stadt Neumarkt. 

Nydau, 1) Amtsvoigtey im Santos 
ne Bern (Schweiz); baut guten 
Wein. 2) Hauptort darin, Stadt 
am Ausfluffe ber Zihl aus dem Bies 
locfee; hat Schloß, gute Fiſcherey, 
Weinbau, Tabaksfabrik, 

Nyeborg, Stadt auf der dänifchen 
Infel Fühnen ; liegt am großen Belt, 
hat Gitadelle, Lateinifhe Schule, 
Danbel mit Branntwein und ande— 
ren Waaren, Hafen, Schiffszollamt, 
1900 (mit Kirchſpiel 2200) Einmwobs 
ner. Hier Schladt 1759, glücklich 
für die Dänen und Holländer gegen 
die Schweden. 

Nyekliöbing, Stabt im Amte Thi— 
fted des Stiftes Aalborg (Dänemarf); 
liegt auf der Inſel Mors am Riims 
fiorden, hat dbänifhe Schule, Hofpis 
tal, Handel mir Getreide, Fleiſch, 
Leinwand, 650 Einwohner. 

Nyir, Bezirk in der Gefpanfchaft 
Szathmar des Königreihes Ungarn 
(Kaiſerthum Öfterreih); 274 D. 
M. groß. Hauptort: Nagy Karoly. 
Nyktiöbing, 1) Hauptftabt der 
Inſel Falfter (Dänemark); liegt am 
Guldborgſunde, hat einige Befeftis 
gung, Schloß (Norre Labegaarb, 
königlicher Witwenfig), lateiniſche 
Schule, Hoſpital, Branntweinbren— 
nerey. 2) Stadt im Amte Holbeck 
des Stiftes Seeland (Dänemark); 
liegt am Jiſeſtord, hat 600 Einwoh⸗ 
ner, guten Hafen. Nyköping, 1) 
Hauptſtadt der Provinz Nyköpings⸗ 
län (Schweden), Sitz bes Landhöf— 
dings; hat ſchönen Markt, altes 
Schloß (Gefängniß), Hofpital, La— 
zareth, Meſſinghütte, etwas Hans 
del, Hafen am Byſiärden des balti— 


Nykprke 


fhen Meeres und am Einfluffe des 
Roköpings A. Nyköpings A, Fluß 
in Schweden; entſpringt in ber Pros 
vinz Derebro , durchfließt die Seen 
Kolenarne, Vgaren, Langhäfen, fällt 
unterhalb Nyköping in den By: 
fiärden (Meerbufen an ber Oſtſee). 
Nyköpingslän, Provinz von 
Schmweben, Theil des Landes Sü— 
dbermannland, an ben Mäler: und 
Dielmarfee und die Oſtſee grengend ; 
bat 1354 A. M., zadige Küften mit 
vielen SInfeln, im Inneren viele 
Berge (ohne befondere Höhe, meift 
gut bewaldet), frudtbare Thäler, 
viele Seen (außer den obigen ben 
Yngaren, Deljaren, Rängbalfen u. 
a.), gute Bewäflerung (Torſchal⸗ 
ta, Nyköpings %., einige Heilquels 
len), bringt Getreide, Holz, Hül⸗ 
fenfrüdte, Hausvieh, Wild, Fifche, 
Eiſen, Bley, Kupfer, Thon u. f.w. 
Einwohner: 100,000, mit vorzüglich 
reinem Dialefte, welche Eifenwaas 
ren fertigen, Aderbau und Vieh— 
zucht, Schifffahrt und Handel treis 
ben. Hauptftabt: Nyköping. 
Nykyrke, Kirchſpiel in der Voig—⸗ 
ten Aska der Landſchaft Lynköping 
(Schweden); hat ben berühmten Ges 
fundbrunnen Mobewi mit 5 Quellen. 
Nyland, madhte unter fchwebifcher 
Herrſchaft eine Provinz in Finnland 
aus, welche 110 (fhwebifhe) A. M. 
und 110,000 Einwohner enthält ; mit 
dem Hauptorte Smweaborg. 
Nylgau (antilopetragocamelus), Art 
aus ber Gattung Gems; hat die Grö—⸗ 
Be rines Hirſchen, kurze, vorwärts 
gekrümmte Hörner, an ber Mitte 
bes Halfes einen Bart, graue Farbe, 
an ben Füßen weiße und fchwarze 
Ringel, auf dem Rüden einen Hös 
der; aus Dft: Indien; wird fehr 
zahm. 
Nymphäa (m. L.), Seerofe, Pflans 
zengattung aus der natürlichen Bas 
milie ber Hydrochariden, zur Grups 
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pe der Nympheen u. zur 1. Ordnung 
ber Polyandrie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Merkwürdige Arten: n. alba, 
mit großen, halbgefüllten, auch vas 
riirend viel kleineren, weißen Blus 
men; n, lutea, mit gelben, anges 
nehm riechenden Blumen, großen, 
ganzrandigen, herzförmigen, ſchwim⸗ 
menden Blättern , auf flehenden Ge⸗ 
wäflern Deutfchlands; ». lotus, mit 
weißen Blüthen und Pnolliger, eß⸗ 
barer Wurzel,’ häufig im Nil; m. 
stellata und coerulea, beyde himmels 
blau blühend, am Worgebirge ber 
guten Hoffnung ; n. rubra, mit ſchild⸗ 
förmigen, gezähnten Blättern, buns 
kel- oder rofenrothen Blumen, in 
MWeft: Indien heimifch. 


Nymphen (Nymphae),, das griedis 


ſche Wort vupon bezeichnet urſprüngl. 
1) das mannbare Mädchen, vielleicht 
von vuße, lateiniſch nubo, weil fols 
ches dem Zünglinge, bem fie als Gat⸗ 
tin ſich hingeben wollte, verhüllt zus 
geführt wurde; dann auch bie vers 
heirathete Frau, doch befonders von 
jugendlihem Alter, Als Eigennahme 
bezeichnet e8 2) jugendlihe Göttins 
nen, welde bie Babel Kinder von 
Dfeanos und Tethys nennt. Sie bes 
wohnten theild den Ocean, theils alle 
Landgewäffer und ſolche Gegenftäns 
be, welche Waffer geben (wie Berge), 
oder nicht ohne Waffer beftehen (wie 
Wiefen, Bäume 20.). Deßhalb find 
fie bey fpäteren Dichtern für das Wafs 
fer felbft genommen worden; daher das 
lat. verftümmelte lympha. Nach Ort 
und Beftimmung find fie Quelle (Nas 
jaben), Fluß: (Potamibden), 
See: (kimniaden), Wiefen: (k eis 
moniaben), Berg: (Dreaben, 
Dreftiaden), Thal: (Napäf), 
Wald: und Baumnymphen (Dryas 
ben, Damabryaben); von (es 
genden: (diktäifche, dodoniſche, kory⸗ 
eifche, nyfäifhe N.) ze. Der DEcas 
ninen waren 3000. Außer biefen ıv - 
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zen bie Nereiden (50Töchter ber 
Nereus und Doris) Bewohnerinnen 
bes inneren Meeres (Pontos). Eine 
andere Abkunft haben bie meliſchen 
R., welche Hefiod aus den Blutstro— 
pfen bes entmannten Kronos fammt 
ben Erinnyen und Giganten ents 
ftehen läßt ; obdabey an peAra (Eiche, 
von welcher Ranzen gefertiget wurs 
den) zu denken, bleibt dahin geftellt. 
Die N. leben lange; benn 9 Mens 
fchenalter überlebt bie Krähe, 4 Kräs 
benalter der Hirſch, 3 Hirſchalter der 
Rabe, YRabenalter der Phönir, und 
10 Phöniralter der N. Geſchlecht 
(Hefiod b. Plutarch, de def. orac.) ; 
doch find fie nicht unſterblich, wies 
wohl ftets jugendlih. Sie fterben mit 
dem Vertrodnen ihrer Bäume, Quels 
len u. f. w. Auch ihre Kinder waren 
fterblih. Ad Nahrungsgeberinnen 
heißen fieaud) xouporacpar, Knabens 
nährende; fo erzogen fie ben Ari» 
ftäos, Aeneias, felbft ben Zeus. Sie 
lieben bie Jagd, begleiten ale Jä— 
gerinnen bie Artemis; fie fpinnen 
unb mweben, nahmentlid in Kelfen= 
grotten am Meere; fie befigen bie 
Gabe ber Weisfagung, befonders die 
der Begeifterung. Letztere hatten vor= 
zugsweife die N. gasausdünftender 
Quellen. Sie begeifterten durch An— 
hauch (eninvaa). Solche Perfonen 
biegen vupweinnter, lateinifh Iym- 
phati, Iymphatici, Man opferte ih— 
nen Miih, hl, Wein und Blus 
men, Schafe, Lämmer, Ziegen zc. 
auf Altären von Rafen und Steinen; 
Tempel (delubre) wurden ihnen auf 
Höhen errichtet. In Sicilien feyerte 
man ihnen ein Feſt mit trunfenen 
Tänzen. 

Nymphen, eine Horde aus ber Gat— 
tung ber Zagfalter (papiliov); Hinter: 
flügel umſchließen ben Leib; von den 
Beinen find nur die hinteren Paare 
volllommen , das vordere Paar ift 
kurz, zum Geben nit gefhidt. Faſt 


Nyſtadt 


ale entſtehen aus ſcharf gebornten 
Raupen; zur Verwandlung hängen 
fie fid) blos mit dem After an und 
werben eine fharfedige Puppe. 

Nymphenburg, Dorf, königh kuf: 
ſchloß im Landgerichte Münden dis 
baierifchen Ifarkreifes ; bat fhönen 
Palaft, Gemähldegallerie, Park, weit: 
lihes Erziehungsinftitut, Porzellan: 
fabrit, Sommeraufenthalt besKönigi. 

RNymphensfalter (nymphales), bil 
ben nad Linné eine Familie der Tag: 
falter und unterfcheiden ſich durch 
3ähne an ben Flügeln; diejenigen, 
welde auf den Flügeln Augenficde 
führen, beifen:n. gemmati, bie ohne 
Augenflede n. phalerati; 2) (uym 
pbales), neuerer Zeit diejenigen Tag: 
falter, deren Zafter fich deutlich über 
ben Kopfihild erheben, lang un 
vorftehend find und nahe bey einan: 
ber ftehen, deren Fußklauen aber ge 
fpalten find; die Unterflügel umfl: 
fen den Hinterleib und bilden einen 
Kanal. 

Nyon, 1) Bezirk im Santone Baitt 
(Schweiz); hat 4 Kreife, MM Eins 
wohner, 2) Dauptftadt barin, am 
Genferſee; hat Hafen, Kaufbaus, 
Schloß, Porzellan: und Fayencefos 
brit, Uhrmacherey, Handel, 18% 
(2500) Einwohner. 

Nys bott, 1) Kreis in der Ötatt: 
balterfhaft Finnland (europ. Ruf 
land) ; hat 1085. M., 40,000 Em. 
gute Waldung, Jagd, Fifcheren. ?) 
Hauptftadt darin, am Happaveſi; hat 
feftes Schloß, 100 Einwohner. 

Nyftadt, Stadt im Kreife Abo der 
Statthalterfhaft Finnland (europ- 
Rußland), am bottnifchen Meerbu: 
fen ; hat einigen Handel, 1700 Ein 
wohner. Hier Friede 1721 zwiſchen 
Rußland u. Schweden, der ben not. 
Krieg endete. Nyfted, Stadt au 
der dänifhen Inſel Laaland; hat fi 
fherey, Kornhandel, Beinen Halıt, 
Hofpital, 700 Einwohner, 








O 


O „o, I) als Buchſtabe, lateiniſch 


minder ober mehr von o, a, d ober 


und in anderen Spradhen O, o, gries 
chiſch O, o (Omikron, kurzes O) 
und Q, « (Dmega, langes O), bes 
bräifh 1 (Cholem, langes O, ober 
auch ohne das 1, ein bloßer Punkt 
auf der redhten Spige bes Gonfonans 
ten, 3. B. en, Jiktol) und —— Kos 
mes (chatuph, kurzes O), in den mei: 
ften neueren Alphabeten ber 14. oder, 
wenn das Jot als eigener Buchſtabe 
gerechnet wird, der 15. Buchftabe, 
Das deutfhe O ift in einigen Wörs 
tern gebehnt, wie in Geboth, in anz 
beren gefhärft, wie in Moft; vor 
th wird es ftetö gebehnt. Im Frans 
zöfifhen wird der Laut O durch o, 
au und eau auögedrüdt. Im Englis 
ſchen klingt O bald fang und gebehnt, 
wie ob, bald fürzer, bald wie ein 
fehr dunkles und breites beutfches a 
oder ah, mit einer Anmifhung vom 
D = laut, bald wie ein fehr geſchwind 
ausgeſprochenes Ö ober Ez zuwei⸗ 
len wird es ganz verbiſſen oder wie 
die deutſche Endſylbe en in Verben 
und Pluralen herausgeſpielt. Manch⸗ 
mahl lautet es gar wie u. Lang iſt 
es in den meiſten Wörtern, die nach 
einem Sonfönanten ein ſtummes e 
haben, aud vor Id, Ik, auch manch⸗ 
mal vor th und st. Vor dem r mit 
einem nadjfolgenden Gonfonanten hat 
es bald einen kürzeren, bald einen 
längeren A= laut, feltener wirb es 
wie ein mittleres O ausgeſprochen. 
Sn unbetonten Spyiben ift die Aus— 
fprache kaum zu unterfcheiben, fie hat 





Fi 


e an ſich. Die mit einem ſcharfen Ac⸗ 


cent (*) bezeichneten Wörter laſſen 
das o meiftens wie ein fdarfes a, 
nad einer zarten Ausfprade, auch 


_ einige mit einem Eleinen Beyfage von 


d lauten. In den auf eon, ion, tion, 
sion ausgehenden Wörtern vird bas o 
faft gar nicht, oder nur wie tin ſchwa⸗ 
ches e gehört. 2) Als Zahlztichen: a) 
im Grieh. 6 — 70, 0 == 70,000, 
u == 800, w := 800,000; b) im Eat. 
O== 14; ec) in ber Rubricirung — 
14; d)im Buchhandel O —14 Thlr., 
o=— 14 Grofhen; 3) f. unter E5)3 
4) in der Mathematik: a) Nullzeis 
hen; b) in Feiner Korm einer Zahl 
oberwärts rechts beygefügt bedeutet 
ed aa) Grade eines Kreifes, fo wie in 
fernerer Abtheilung * Minuten, “ 
Secunden, oderaud bb) in Längen= 
maß Rutben, fo wie dann ' Zuß, 
Boll, ** Linien; 5)in der Chemie: a) 
bey ben älteren Chemikern Beichen für 
Alaun, ober b) auch als dreyfaches 
o°o Beidhen für hl; ec) ſonſt wers 
ben auch aus O mit Zufügungen no 
mehrere chemiſche Zeichen gebildet, 
die aber wenig mehr üblich find, wie 
O für Gold, & für Salz, (T) für 
Salpeter u. a. 6) Als Ablürgung: 
a) auf bem Revers neuerer Münzen: 
die Münzftabt Riom; b) fo v. w. 
Ort, Detav zc.; c)in der Muſik: aa) 
f. unter Takt; bb) ſo v. w. oder, 4.8. 
per Violino o Flauto, d h. fürdie Bios 
line ober bie Flöte; d) o’ oder 6 vor 
irlänb. Kamiliennahmen fo v.w. Ben, 
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um ben Abel anzuzeigen. e) Auch 
benennt man in Frankreich mit O 
ober O de uoel (O von Weihnad: 
ten), die 9 in den nädjften neun Za= 
gen vor Weihnadten abzufingenden 
Antipkonien, weil fie fih alle mit 
O anfangen. N) &o v. w. Oft. 
Dafe (v. gr. Dafis, j. Aufis, Hyafis, 
El: Wahat, El-Vah u. a.), ein 
fruchtbarer Landſtrich, ber mitten in 
einer Sandwüſte liegt unb, mit Gras, 
Buſchwerk, Dattelpalmen u. f. w. 
bewadjfen, gleihfam eine grüne Ins 
fel in einem Sandmeere bildet; fie 
haben mehr oder weniger Quellwafs 
fer (die Urſache ihrer Fruchtbarkeit) 
und find Rubepunfte für die Karas 
wanen, Obgleich aud in ben aflatis 
fhen Wüften ſolche DO.n zu treffen 
find, fo wird diefer Nahme doch nur 
vorzugsmweife von ben afrifanifchen 
gebraudt. 

Daraca, 1) Staat aus bem ameri— 
kaniſchen Reiche Merico, an das ftille 
Meer und bie vereinigten Staaten 
von Mittelamerika grengend; hat 
1604$ (1601) Q. M., ift fehr ge: 
birgig (mit mäßigen Spigen, 3. ®. 
Gurro de Sentualtepef, 7050 Fuß), 
gut bewäffert durch Küftenflüffe (Rio 
verde , doch fdhiffbar, Zecoyama, 
Chiometepec, Alvarabo u. e. a.) und 
einige Seen (Iftepec, Alcontejo); 
bat frudhtbaren Boden, auf ben Hös 
hen angenehmes, gefundes Klima, 
an ben Meeresufern große Dige, wird 
nah europ. Art angebaut, bringt 
Getreide, Zuder, Baummolle, Obft, 
vorzüglih ſchöne Ananas, auf den 
Höhen trefflihes Waldholz (auch 
Gummibäume); ferner Godenille 
 (vorzäglicd ergiebig), wildgewors 
bene Schweine, an ben Küften viele 
Seethiere; bie Berge eble Metalle in 
Menge. Induſtrie ift gering, Coche⸗ 
nille ik der Haupthandelsartikel, ber 
über 4 Millionen Gulden einbringen 
fou. @inwohner:: 650,000, meift Ins 


Obduction 


dianer aus den Stämmen der Mir: 
tefen und Tzapoteken. Begreift bie 
alten Länder Mirtefa und Tzapoteka, 
welche 1521 von 3. Nunez de Cor 
dova den Spaniern unterworfen, von 
biefen 1528 coloniftrt wurden, und 
fpäter eine Intendanz bes ſpaniſchen 
Königreiches Neu:Sponien bilder. 
2) Hauptftadt darin, hieß zuerfiin: 
tequera, liegt in dem Thale, woria 
bie tzapotelifhe Stabt Huoryatat 
lag, am Rio verde; hat fchönen 
Marktplatz, bifchöflichen Palafı, Ku 
thedrale, 21 Klöfter, 2 Hofpitäter, 
2 Eollegien, 24,000 Einwohner, wels 
de Zuder, Chocolade, gemwebte Voee— 
ren, Seife u. dgl. bereiten, mit Co— 
henille handeln. Die Umgebungen 
find fehr reizend ; ift gegründet 1528. 
3) (Marquifat vom Thale D.), Be: 
ſitzung von 4 Villas und 49 Dörfern, 
ber Familie des Gortes (zur Dan: 
barkeit ihm geſchenkt) gehörig. Haupt: 
ort: Marquiſade am Atoyaque mit 
100 Kamilien. 

Ob, Fluß in aſiatiſch Rußland; ent: 
fpringt aus den Flüffen Bija (Queb 
le aus dem Toletzkoe Dfero, Lauf? 
Meilen) und Katunja (Duelle am 
Altai), bie ſich bey Biisk vereinigen, 
geht durch viel flaches Land, nimmt 
rechts den Tom, Tſchulim, Ket, Tim, 
Wach u. a., links den Zfcharifeb, 
Barnaulfa, Irtifh, Sosma und ans 
dere Flüffe auf; Läuft 640 Meilen 
weit, hat Breite von „6 Meilen, 
fällt ins nördliche Eigmeer, wo tt 
einen großen Bufen (mit ben Bors 
gebirgen Dienoi und Gimeromes 

. ftotfchnei), mit dem ſich der Taſows⸗ 
bufen verbindet, bildet. Jaͤhtliq 
friert er zu und überfchwemmt tie 
Umgegenb. : 

Dbduction (v. lat.), bie gefegmi® 
fige Unterfuhung eines Körperiu 
ſtandes, oder auch fonft eines Stof 
fe, deffen Ausmittlung die Grund 
lage einer rechtlichen Entſcheidung 
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iſt, von beglaubigten Sachverſtändi⸗ 
gen nach geſetzlichen Formen bes 
wirkt; kommt beſonders in criminal⸗ 
rechtlichen Fällen in Betracht, wo 
ärztliche Individuen von richterlichen 
Behörden aufgefordert werden, die— 
ſelbe zu bewirken. Sie kann an tes 
benden Statt haben, 3. B. in Uns 
terfuhung von auf gewalithätige 
Weiſe Verwundeten, ober bey Noth⸗ 
zucht; beſonders aber iſt ſie bey ge⸗ 
waltſamen Todesarten ein Hauptact 
der gerichtlichen Unterſuchung und 
unterliegt hier ſtrengen Vorſchriften, 
um auf legale Weiſe vorgenommen 
zu werden. Ihr Zweck iſt dann, den 
Thatbeſtand einer gewaltſamen Töd⸗ 
tung an dem getödteten Körper (als 
corpus delicti) außer Zweifel zu 
ftellen. 

O bedach, Marktfleden im Kreife Zus 
denburg bes Herzogthumes Steyers 
mark (Kaiſerthum HÖfterreih); hat 
gegen 700 Einwohner, Senfenfhmies 
berey , Eiſenhammer. Dabey das 
Schloß Abmontbühl. 

Obelisk (v. griedh.), hoher, vier— 
tantiger (man kennt nur Einen acht⸗ 
feitigen), fih nah oben jedoch nur 
um ein Geringes verjüngenber Stein, 
der zur Berzierung auf freyen Pläs 
gen, fonft auch zur Verzierung bes 
Tempels biente. Die D.en find eine 
Erfindung der Ägpptier und haben 
bey diefen ein fehr hohes Alter. Nach 
Herobot errichtete ber König Mitres 
oder Meftres, ein Regent frühefter 
Zeit, der indeffen fonft nicht erwähnt 
wird, ben erften, als Etrichter fpä= 
terer werden Sefoftris, deffen Sohn 
Hheron , ferner Rhamfes, Smarres, 
Kraphios, Rektabis, Nektabenos, 
Semneſerteus u. A. genannt. Die 
ägnptifhen D.en beftehen aus einem 
einzigen Steine, und fie werben von 
50 bis 150 und bisweilen noch mehr 
Fuß Höhe, in ber Breite von etwa 
20 Fus gefunden. Ihr Stoff ift vos 
Gonverfations » Bericon,. 15. Bd. 
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ther Granit ober, höchſt felten, weis 
Ber Marmor ; ber Stein ift ganz ges 
fhliffen und Alles im Relief darauf 
gearbeitet. Nur fehr wenige, ver⸗ 
muthlich die aus neuefter Zeit, find 
ohne Hierogiyphen. Über ihre Bes 
ſtimmung ift man fehr ungewiß. Einis 
ge betrachten fie Als der Sonne ers 
sihtet und ald Symbole der Strah⸗ 
len berfelben, andere als Zeiger an 
einer gigantifhen Sonnenuhr, noch 
andere als bie roheften Kormen der 
Götterbilber, als eine Art Fetiſche; 
wahrfheinlich gab aber das Großar⸗ 
tige der ägyptiſchen Baukunſt und 
bie Leichtigkeit, mit der die Ägype 
tier große Steinmaffen aushieben 
und transportirten, fo wie ihr Ges 
fhmad an geraden Linien und flarren 
Maffen zu der Form ber D.en Ane 
laß. Die römiſchen Kaifer ließen mit 
vieler Mühe und Koften D.en aus 
Ägypten hohlen, um Rom damit zu 
zieren. Auguftus ließ drey ſolche Stei⸗ 
ne nah Rom bringen, der erfte wurs 
de auf bem Campus Martius aufges 
ftellt, von dem Aftronomen Manilius 
zu einer ungeheuern Sonnenuhr eins 
geridhtet und oben beshalb mit einer 
Kugel verfehen, fo auch brachten Gas 
ligula, Claudius, Gardcalla, Gons 
ftantin D.en nad) Rom, Diefe D.en 
wurden in ben 3erftörungen ber Völ⸗ 
ferwanderung, wo Rom vielen Vers 
heerungen ausgefegt war, umgemwors 
fen und in Schutt vergraben. 


Dben, 1) das entgegengefegte Enbe 


von unten, alfo body liegend, fies 
bond 2c. Ferner: 2) beym Billard« 
fpiel, weiter vom Plage bed Aquit⸗ 
gebens entfernt; 3) beym Federball⸗ 
fpiele die Hälfte des Ballhaufes, von 
dem in der Mitte gezogenen Stride 
bis zur linken Geitenmauer; 4) in 
Büchern fo v. w. vorher, 


Ober⸗Barnim, Kreis des preufis 


fhen Regierungsbezirtes Potsdam, 
243 O.M. groß und mit 43,700 Eins 
16 


Ober: Branna 


wohnern 5 befteht aus Höhe und 
Bruch, enthält viele Seen und wird 
von ber alten Ober, welche bier bie 
Finow u. Stobberau aufnimmt, durchs 
floffen ; auch gehört ein Theil bes eins 
gebeichten und in Wiefen verwanbels 
ten Oderbruches bahin. Kreisftabt: 
Freywalde. 
Ober-Branna, Fabrikdorf im Kreis 
fe Bidſchow des Königreiches Böhs 
men (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
1400 Einwohner, Schloß, Dofpital, 
Lein= u. Tuchweberey. DO.:Bronn 
(D.:Brunn), Marktfleden im Ber 
zirke Weißenburg, Departement Nies 
der: Rhein (Kranfreih); hat 2000 
Einwhr. D. = burg, Marktflecken 
im Kreife Eilly des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferthum HÖfterr.) ; 
bat Edyloß mit fohöner Kirche, 600 
Einwohner. In ber Nähe eine Walls 
fahrtskirche. 
Obercerekwe, Marktflecken im Kreis 
ſe Tabor des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih), mit 900 
Einwohnern In ber Nähe die bis 
fhöflihe Stadt Untercerefmwe, 
mit 800 Einwohnern. 
Ober⸗cſiker Bezirk, ift in bem 
Cſiker Stuhl im Lande der Szekler des 
Großfürftenth. Siebenb. (Kaiferthum 
DÖfterreich) z hat 26 Ortfchaften, Eis 
fen, Kupfer= und Steinfohlenwerte, 
Dber:Donaukreis, Kreis im Kös 
nigreihe Baiern; hat 17153 A. M., 
grenzt an Würtemberg, Tyrol, den 
Iſar⸗, Regen= und Regatkreis, ift 
aus Stüden vom ehemahligen Baiern, 
Neuburg, dem Hodjflifte und der 
Reichsſtadt Augsburg, mehreren Ab⸗ 
teyen und Standesherrſchaften des 
ehemahligen deutſchen Reiches zus 
fammengefegt, hat (durch bie alle 
gauer Alpen, mit ber Spige Hoch⸗ 
vogel) viel gebirgiges, nördlich viel 
ebenes Land, einige Moofe, bewäfs 
fert von der Donau und ihren Ne: 
„benflüffen: kech (mit Wertach), Il⸗ 
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ler, Gunz, Schmutter, Mindel, 3u 
famm u. a.; auch ftößt der Bodenſee 
noch herein; hat nördlich guten Adır. 
bau mit Gewinn von allerhand Ges 
treide; Viehzucht ift erheblich (She 
fe am wenigften), von Federvich 
werben vorzüglich Gänſe gehalten. 
Die Waldungen find anfehnlich, von 
MWild findet man Gemfen, Wölfe und 
die gewöhnlichen Jagdthiere; Fiſche⸗ 
ren ift beträchtlich, das Mineralreid 
gibt Eifen, Steinfohlen, Marmor, 
Mineralquellen u. f. w. Der Kunfs 
fleiß berrfcht vorzüglich in ben grös 
Beren Stäbten, ald Augsburg (arößs 
te Handelsftadt Baierns und Haupt 
ftadt des Kreifed), Memmingen, 
Kempten. Einwohner rechnet man 
440,000, der Mehrzahl nad Kath 
liten. Theilte fich zeither in 33 Sands 
und 18 Herufchaftsgerichte. 
Ober-dorf, 1) Landgericht im Dben 
donaufreife (Baiern) ; hat 3, A. R, 
8000 Einw., viele Berge, bie Ge⸗ 
wäffer Wertach und Gellnach, Bir 
sucht, wenigen Aderbau. 2) Markt 
fleden, &ig bes Landgerichtes, an 
ber Wertach; hat Schloß mit Kirdt 
(Nubeftättedes legten Kurfürften von 
Trier, mit fhönem Denkmahle), 100 
Ginwohner. 3) Dorf, zum Mebdiats 
gerichte des Grafen von Fugger⸗ 
Glött gehörig, in bemfelben Kreilt, 
900 Einwohner. 
Dberzeigenthbum, ift eine Art von 
getheiltem Eigenthume und beſteht 
in dem von bem Beſitz- und Nutzungi⸗ 
rechte getrennten Rechte auf die Sub 
ftanz einer Sache. 
DOberzseigentbümer, iſt eine Per—⸗ 
fon, welcher das Obereigenthum über 
eine Sache zuſteht. Arten von D.n 
find z. B. ber Lehensherr, ber Erb 
zinsherr, ber Erbpaditherr. 
Dberer See, einer der größten 
Landfeen ber Erbe, größter in Amt 
vita ;, liegt zwifchen ben nordamerila⸗ 
[hen Freyſtaaten und britifch Nord: 


Oberfläde 


Amerita; hat gegen 1800 (1957 
Q. M., trägt mehrere Infeln (Phi⸗ 
lippeaur, Garibon,, Maurepas, Kös 
nigeinfet u. a.), empfängt feinen 
Zufluß durch mehr als 40 Flüſſe (Res 
genfluß, St. Louis u.a.), fteht durch 
bie St, Marienftraße mit bem Bus 
ronenfee in Berbindung; bat bie 
Budten: Fond bu Lac, Kewena 
u. f. w., mehrere Borgebirge, unb 
wird von Stürmen wie das Meer 
bewegt. Er foll an manden Stellen 
unergründlid feyn, oben fehr mat— 
tes, in der Tiefe fehr Faltes Waſſer 
im Sommer haben unb fein Abfluß 
feinem Zufluffe lange nicht (nur zu 
7) gleich kommen. 

Dberftäde, die Grenze eines geo« 
metrifchen Körpers und als folde 
kein Theil des legteren. 

Oberflächlich, 1) überhaupt fid 
auf eine Oberfläche beziehend, oder 
an berfeiben vorfommend; 2) in 
Kenntniffen fo v. w. feiht, im Ges 
genfage von gründlih; 3) eben fo 
in einem 2ehrvortrage leiht hin, 
nicht erſchöpfend. 

Dbergen, Dorf im Amte Peina bes 
Fürftenthumes Hildesheim (Königs 
reih Hannover); hat NRitterfig der 
Grafen gleihen Rahmens, 700 Eins 
wohner,, Bergöhlquellen. 

Ober⸗gericht, gleihbedeutend mit 
Appellationsgeriht (f. d.). 

DO ber:gefpan, in Ungarn ber Beam⸗ 
te, ber die Oberauffiht auf die Ges 
feg = und Berfaffungsvollziehung im 
Gomitate hat ; er verwaltet zwar nicht 
die Rechtöpflege, beobachtet aber deren 
Beamte, fo wie alle Functionarien 
im Gomitate in ihrer Verwaltung. 
Er leitet die Sonfeription , das Aufs 
geboth, wenn es nöthig ift, und hat 
unter ſich fiets einen Bicegefpan. 
Beyde find abeligen Geſchlechtes. 
Wenn der erblidhe ober vom Könige 
ernannte D. verhindert wird, wegen 
Abweſenheit, Minderjährigkeit u. ſ. w. 
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in der perſönlichen Dienſtführung 
ſelbſt zu wirken, ſo vertritt ihn der 
Vicegeſpan und ebenfalls auch kraft 
einer Delegation des O.s. Die Rech⸗ 
te des D.8 find ſich nicht ganz gleich 
und in dem von ben Türken wieber 
eroberten Nieder-Ungarn nicht überalf 
völlig fo umfaffend, wie in bem von 
ben Türken niemahls eroberten ges 
birgigen Ober:Ungarn ; vgl. Gefpans 
ſchaft. 

Ober-Glogau (Klein:Glogau), 
Stadt im Kreiſe Neuſtadt des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Oppeln, 
dem Grafen von Oppersbdorf gehöds 
rig; bat ein Schloß mit einer Bi— 
bliothek, Silbercapelle bes heiligen 
Borromäus, Rüfltammer und einen 
fhönen englifhen Park, ein vors 
mabliges Minoritenklofter,, ein ka— 
tholifhes Schullehrerfeminar, Tuch⸗ 
und Reinweberey, Garnhandel und 
2400 Einwohner. 

Ober-Günzburg, 1) Landgericht 
im Ober:Donaußreife Baierns; hat 
5 A. M., gegen 10,000 Einwohner, 
viele Waldung und Berge, bie Flüffe 
Atrah, Günz, Mindel, gute Vieh⸗ 
zudt. 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
fieden an ber Günz, Sit bed Lande 
gerichtes; hat gegen 1500 Einwoha 
ner, Strumpfwirkerey. Ober: Guia 
nea, Küftenland in Weſt-Afrika, am 
Golf von Guinea gelegen, wird ges 

‚ theilt in die Länder: Sierra-keona⸗ 
Küfte, Pfeffer:, Zahn, Gold:, Skla⸗ 
venküfte und Küfte Benin. 

Ober-Halbſtein, Hodgeriht im 
Gotteshausbunde des Schweizercan« 
tones Graubündten; hat 220U roma⸗ 
nifch redende, katholiſche Einwohner. 

Ober-⸗haus, f. unter Paffau. D.s 
haufen, mehrere Dörfer im Obers 
Donaußreife (Baiern), als: 1) im 
Landaerihte Göggingen, mit 1950 
Einwohnern, darunter einige hun—⸗ 
dert Juden; 2) im Landgerichte Rog= 
genburg, mit 400 Einwohnern und 
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Schloß; 3) im Donaumoofe, im Rand: 
gerihte Neuburg; bier bas Denk 
mahl bes Latour d'Auvergne, erften 
Grenabiers der franzöfifchen Armee; 

4) Pfarrdorf im Dberamte Kenzins 

gen bed babenfhen Treiſamkreiſes, 

am Rhein, mit Überfahrt, 1400 

Einwohnern. 

Dber:Heffen, 1) Provinz im Kurs 
fürftenthume Heſſen, mit Großher⸗ 
zogthum Heffen, Naſſau und Walds 
ed zufammenftoßend ; hat 264 A. M., 
ift gebirgig (Kellerwald, Lahngebirg, 
Burgmwald) , bewäflert von ber kahn 
(mit ber Ohm), Lumbde, Ebber, 
bat guten Boden, Obftbau, Vieh—⸗ 
zucht, vieles Wild, etwas Bergbau 
auf Silber und Kupfer. Man führt 
Getreide, Maſtvieh, Holz, Butter 
u. dgl. aus. Einwohner: 60,000, 
meift Lutheraner. Eintheilung: in 9 
Ämter. Hauptſtadt: Marburg. 2) 
Provinz im Großherzogthume Hefe 
fen, an Rheinpreußen, Naffau, Frank⸗ 
furt, Kur⸗Heſſen grenzend ; hat 91’, 
Q. M., ift durch die Rhön, Wefters 
wald, Bogelöberg , nirgends bebeus 
tend body, gebirgig; wirb bewäſſert 
durch die Lahn, Ohm, Nidber, Alts 
fell u. a.; hat nicht ausgezeichneten 
Boden zum Aderbau, dagegen viel 
Holz, gute Viehzucht, Flache» und 
NRübfenbau; ber Bergbau bringt Kus 
pfer und Eifen. Sehr ausgebreitet 
ift die Wollenfpinnerey und Wollens 
mweberey,, fo wie aud Leinweberey 
mit den dazu gehörigen Gewerben, 
ferner die Fabrikation von allerley 
Metallwaaren, wodurch der Handel 
belebt wird. Ewhr: über 250,000, 

. größtentheils Lutheraner. Diefe Pros 
vinz hat eigene Gollegien und viele 
Standesherrfhaften. Eintheilung: in 
26 Ämter. Hauptftadt: Gießen. 

Dbers- Hollabrunn, Marktflecken 

‚im Viertel unter dem Manharbsber: 
ge im Sande unter der Enns (Kai: 
ſerthum SÖfterreich) ; hat 2300 Em. 


Oberkampf 


Ober⸗Jnnthal, Kreis in der gu 
fürfteten Graffhaft Tyrol (Raifers 
thum Öfterr.), an Baiern, Schweiz, 
ben Etfh = und Unter » Inntbalkreis 
grenzend; hat 1094 (1064) A.M,, 
über 100,000 Einwohner, if durch 
die chätifchen Alpen (Spitzen: Dr 
teles, Gebatfchferner u. a.) und ol; 
gauer Alpen (Hochvogel) gebirgig, 
bat viele wilde, aber auch (hin 
Thäler, wirb bewäflert vom Ian, 
ber Dez, Lech, Etſch, Hat gute 
Viehzucht, Waldungen. Hauptort: 
Glurns. 

Oberkampf (Ghrif. Philipp), 
geboren 1738 zu Weißenburg im 
Markgrafthume Ansbach; ging ven 
Aarau, wo fich fein Vater ald Kat 
tundruder ſchon früher niedergelaf: 
fen hatte, im 19. Jahre nad Paris 
und errichtete mit königlicher Er 
laubniß im Thale Jouy, zunädft in 
tinem dazu wenig geeigneten Haufe, 
mit einem Fond von etwa 24 Rouik 
d'ors, eine Kattundruckerey, bieerk 
in Frankreich, deren Zeichner, Kor 
menfteher, Druder u. Mahler er Xns 
fangs allein war, die er aber, ob 
gleich der Kandesfprache fehr unvol: 
kommen mädtig und dazu noch dem 
Proteftantismus ergeben , in kurjet 
Zeit fo hob, daß fie gegen 1000 Ar: 
beiter,, beren befte er felbft zog, ber 
Thäftigte und dadurch das moraftigt, 
früher faft wüfte Thal in ein ange 
bautes und bewohntes umfchuf. Ben 
ben Öfonomiften , befonders von 
Abbe Morellet am Hofe gepriefen, 
erweiterte D. fein Gefchäft immer 
mehr, hielt Agenten in England und 
Deutfhland und fuchte von daher, 
ja auch aus Indien und Perfien, im 
mer mehr und zwedmäßigere Kun 
vortheile, befonders in Beziehung 
auf Färberey, zu gewinnen. kudwig 
VXI. erhob ihn als den Gründer bie: 
fes Manufacturzmweiges in ben Abel: 

ſtand; eine Ehrenfäule aber die ihm 


Dberkanonier 


der Departementsrath errichten wolls 
te, verbath er, fo wie auch ben Sitz 
im Senat, ber ihm, dem den Gefah⸗ 
ren der Revolution 1793 kaum Ents 
gangenen,, gebothen wurde. Auch 
gründete er eine Baummollenfpinnes 
rey zu Efione bey Corbeil. Der Krieg 
von 1814 und 1815. in welchem letz⸗ 
teren Jahre vorzüglich die fremden 
Zruppen die Gegend von Jouy übers 
ſchwemmten, ftörte natürlich auch D.8 
Kabrifen ; er ftarb 1815. Sein Neffe 
und Erbe, Samuel Widmer, hebt 
als Mechaniker feine Fabriken zu 
Jouy und Effone faft noch mehr, 
obgleich viele ähnlidye Geſchäfte mit 
ähnlichem Erfolge ſich in Frankreich 
etablirten. 

Ober-kanonier, 1) in einigen Ars 
meen eine höhere Abtheilung ber Kas 
noniere, entfpridt ungefähr bem 
preußifhen Bombardier; 2) Kano= 
nier , welcher auf Kriegsfchiffen den 
Befehl über fämmtliche Artillerie hat, 
Dber:Kaunig, Marktfl. im Kreife 
Znaym der Markgraffhaft Mähren 
(Kaiferth. Öfterr.) ; hat Schloß, 400 
Einwohner. 

Ober:tiefer 1) (os maxillare su- 
periua), ber größte ber Geſichtskno⸗ 
den, ber mit dem ihm gleichen ber 
entgegengefegten Seite dem mittles 
ren Theile des Gefichtes, unterhalb 
der Augenhöhte, zur Grundlage bient, 
und zugleich für die fämmtlichen übri= 
gen unbeweglichen Geſichtsknochen eis 
nen Stützpunkt zum Anſatz abgibt, 
fo daß die Gefidhtsbildung felbft 
hauptſãchlich durch ihn beftimmt wird. 
Seine Korm ift im Allgemeinen nicht 
wohl mit einer anderen bekannten in 
Vergleich zu bringen ; doch ift fie am 
faßlichſten, wenn man ben mittleren 
Theil ald Körper, die davon abges 
henden Theile aber als Fortfäge von 
ihm unterſcheidet. 

Oberkirch, 1) Bezirksamt im Kins 
zigtreife des Großherzogthumes Bas 


Ober Loire 246 


den, hat gegen 13,000 Einwohner. 
2) Stadt darin, Amtsſitz, am Rench; 
hat Kirche, Capelle, Kloſter, Wein⸗ 
bau, Holzhandel und 1400 Einw. 


DO ber:zleib, 1) der obere Theil des 


Körpers, Kopf, Hals, obere Ers 
tremitäten und Bruft; 2) in bloßer 
Beziehung auf den Rumpf, bie Bruft 
allein. 


DO berlin (Ieremiad Jakob), ges 


boren zu Straßburg 1735; war erft 
Lehrer am dafigen Gymnafium, ward 
1778 außerordentlider Profeflor der 
Philoſophie an des Univerfität,, 
41787 ordentlicher Profeffor ber Lo⸗ 
gik und Metaphyſik, enblid Pros 
feffor an der Centralſchule; ftarb 
1806. Als einen tüchtigen Philolos 
gen bewährte er fih durch nachfol-⸗ 
gende von ihm herausgegebene Wers 
te: J. G. Scherzer, Glossarium ger- 
manicam medii aevi, Straßb. 1781, 
84, $0l.; C. Corn. Taciti opera, 
Leipzig 1801, neucfte Ausgabe von 
Naudeck, Paris 1821; Caesaris de 
bello gallico et civilie., Reipz. 1805, 
neuefte Ausg. von 3. Traner, Upfala 
1816—20. 


Ober:Eoire, Departementin Frank⸗ 


reich, nach dem Fluſſe koire genannt, 
aus der Landſchaft Velay und Theis 
len von DOber-Auvergne, Vivarais, 
Gevaudan und Forez zufammenges 
fegt, zwifchen den Departements Puy 
te Döme, Loire, Arbehe, Lozere 
und Santa liegend; hat 845 DQ. M. 
gebirgiges Land (zum Theil vulkanis 
fhen Urfprunges und Ausläufer der 
Sevennen und bes Gebirges von Aus 
vergne), bewäflert von ber Loire 
(mit den Nebenflüffen: Colampie, 
Borne, Sumane, Ance u. a.), Als 
tier (Nebenflüffe: Verdicanze, Cron⸗ 
ce, Senouire u.a.), mehreren Seen. 
Einwohner: 272,000, mehrentheils 
katholiſcher Confeſſion, bauen Aders 
früchte (zum Bedarf), befonders kins 
fen, Obſt (Kaftanien [Iyoner Maros 
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nen], Abricofen), fertigen Spitzen, 
gewebte Waaren in Seide und Wols 
le, Lederſchläuche, handeln mit dies 
fen Erzeugniffen. Außerdem gibt bas 
Land Steinkohlen ‚Spiefglanz, Bley, 
Mineralwaffer, Holz, etwas Wein, 
Fiſche, allerhand Geflügel; theitt fich 
inbrey Bezirke. Hauptftabt: Le Puy 
en Belay. 

Ober-Mainkreis, Kreis im Kös 
nigreiche Baiern, aus dem ehemabhlis 
gen Franken (zum Theil), Bams 
berg, Baireuth und einem heile 
ber Ober: Pfalz zufammengefegt ; hat 
1864 A. M., grenzt an Koburg, 
Neuß, Böhmen, Sadıjfen, ift durch 
die Ausläufer des Thütingerwaldes 
und durd ben Stock bes Fichtelges 
birges (höchſte Spige: Schneeberg, 
3682 Fuß) gebirgig, hat fruchtbare, 
woblangebaute Thäler, wird bes 
wäflert vom Main (mit den Nebens 
flüffen: Rodach, I, Regnitz), Saas 
le, Nabe, Eger u. a. Die Eins 
mwohner, über 500,000 (n. And. nur 
470,000) , faft zur Hälfte Proteftans 
ten, treiben guten Aderbau (mit 
Gewinn von Getreide [nur nothdürf: 
tig], Hülfenfrühten, Gemüfe, Hans 
delspſlanzen), Obſtbau (vorzüglich 
bey Bamberg), etwas Weinbau, 
Viehzucht, Fiſcherey (auch auf Pers 
len in den Bächen Lamitz, Ölsnig 
u. a.). Bergbau und die damit vers 
bundenen Befhäftigungen find bebeus 
tendb, Eifen, Spießglanz, Kupfer 
werben am häufigften gefunden. Die 
Induſtrie ift nicht unbedeutend, man 
fertiget viele Eifenwaaren, Glas, 
Porzellan, wollene Waaren, Zöpfers 
gefhirr, Bier, Marmorwaaren, ches 
mifhe Producte und treibt damit 
guten Handel. Hauptftabt: Baireuth, 
DbersMomandbs, 1) Stamm ber 
Berburaner in ber Provinz kaghman 
bes afiatifhen Reiches Afgbaniftan z 
baut ben Ader, fertiget im Winter 
Motten und Sandalen aus Zwerge 


Dberndorf 


palmen, einige treiben Biehzuät 
(Kamehle). Man rechnet 10,000 Bas 
milien, unter einem wenige Gewalt 
habenden Khan ftebend. Drtfchaf: 
ten: Lalpure‘, Kameh u. a. 2) ©: 
birg bafelbft, mit ber Spige Kabul 
Saffer (mit Schnee einige Monathe 
bedeckt). 3) Landſchaft, nad) beyben 
benannt. Ober » Mofdell, 1) 
Canton im Diftriete Kaiferslautern 
bes baierifhen Rheinfreifes; bat 1 
Stadt, 1 Fleden, 15 Dörfer. 2) 
Stadt barin, an ber Alfens; bat 
650 Einwohner, anfehnlidhe Qued: 
filberbergwerfe. Dabey das verfalles 
ne Schloß Mofchellandeberg. 


Ober-Muſikgraf(Ober-Spiel— 


graf), am kaiſerl. öſterr. Hofe gin 
Amt, welches gewöhnlich ein Adeli⸗ 
ger begleitet, deſſen Function mit 
ber eines Intendanten der Wufil 
übereinftimmet. 


Dbernberg, Marktfieden am Im 


im Innviertel des Landes ob ber 
Enns, (Kaiſerthum Hfterreich); hat 
gegen 1600 Einwohner, Scdles, 
Schiffszoll, wurde vom Stifte Paflau 
an Öfterreich für 100,000 Gulden u. 
40,000 Gulden Renten überlaffen. 
Dbernburg, 1) Landgericht im 
UntersMainkreife (Baiern); hat 2% 
Q. M., 8400 Einwohner, bewällert 
vom Main und Mömling, ift zum 
Theileben mit fruhtbaren Gegenden 
(geben reichlich Getreide, Obſt, 
Wein), zum Theil gebirgig mit 
viel Wald. 2) Stadt am Main, mit 
Überfahrt, Sig des Landgerichtes; 
hat Holzhandel, Schifffahrt, 1400 
Einwohner, 


DO berndorf,1)Oberamt im Schwarz 


waldkreiſe (Würtemberg); hat 6/2. 
M., 19,000 Ew., liegt am Schwark 
walde und an dem Nedar und Kim 
gig. 2) Amtsig, Stadt am Nedari 
bat 1300 Einwohner, Gewehrfabrit 
und Kanonengießerey. 3) Marktflt 
den im Amte Reuhaus des hannd 


Obernkirchen 


- verfhen Herzogthumes Bremen, an 
ber Oſte; hat Schiffbau, Schifffahrt, 
1850 (1600) Einwohner. 4) Markt⸗ 
fleden im Viertel ob dem Wieners 
walde im Lande unter der Enns (Kais 
ſerthum Öfterreih). 
Dberntirhen, Stadt in ber Pros 
vinz Schauenburg des Kurfürften» 
thumes Heffen; bat QJungfrauenftift 
für Adelige, 1100 Einwohner, meift 
Steinmeger , Steinhauer und Berg» 
leute, Steinkohlenwerke. 
Ober-Ohmen, 1) Gerichtöbarkeit 
im Amte Ulrichftein derProvinz Obers 
Heſſen (Großherzogthum Heilen) ; hat 
2800 Ewhr. 2) Marktfleden darin, 
an ber Ohm; hat 750 Einwohner 
und Schloß. 

Oberon (eigentlid Auberon, fr., 
im Deutſchen Eiferih, Fürft der El⸗ 
fen), bekannt buch die Sage über 
ihn in altfranzöfifhen Romanzen, 
durch Wieland's Heldengedicht DO. und 
durch Opern, beſonders von Wra— 
nitzky und von K. M. von Weber. Er 
wird winzig klein, gleich allen Elfen 
beſchtrieben. Seine Gemahlin war 
Titania, mit der er ſich entzwente. 
Diefer Zwift und die Wiederverföhs 
nung durd) ein liebendes Paar (Hüon, 
einen franzöfifchen Ritter, u. Amans 
da, die Tochter bed Sultans von Bar 
bylon, bieer nad) vielen Mühen mit 
O.'s Hülfe beimführt) macht den 
Stoff jenes Heldengedicdhtes aus. 
Dber:Pyrenäen, Departement in 
Frankreich, gebildet aus tem Länds 
hen Bigorre und einigen anderen 
Theilen von Gaseogne; grenzt an 
Gers, Dber:Garonne, Nieder:Pyres 
näen, hat 9% Q. M., ift theils 
durch bie Pyrenäen (Spigen: Pie 
du Midi de Bigorre, P. Montaigu, 
7514 Buß, P. de Neouville, P. long, 
Marbore, P. d'Arbigon u. a.) ges 
birgig, mit angenehmen, fruchtbaren 
Zhälern, mehreren Ports (Päffen) 
unb reigenden Ausfichten, theils ebe⸗ 
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ner und hier gut angebaut, bewäſ⸗ 
fert von der Garonne (und einigen 
Nebenflüffen), Adour, Gerd, Ball. 
fe u.a., unter benen der Gave be 
Pau (Quellenfluß des Abour) einen 
ſchönen Waflerfall macht, wie aud 
von einigen Kanälen (d’Xlaric, de 
la Geepe) und mehreren Seen (E8s 
eoubous, 6996 Fuß Über dem Mee⸗ 
re, lac noir, mit ſchwarzem Waffer 
und fhwärzlichen Korellen); das Kli—⸗ 
ma ift in den Thälern meift mild, 
auf den Höhen kälter. Die Ewhr., 
gegen 200,000, katholiſcher Gonfefs 
fion , ziehen bie gewöhnlichen «Dauss 
thiere (ſtarke Schäferhunde, chieus 
des Pyrenees), etwas Getreide, Gars 
ten» und Hülfenfrüdte, Wein, Obft, 
fpredhen einen befonderen Dialekt bes 
Kranzöfifhen, find fehr zurüd in 
der Bildung und nähren fi, außer 
vom Aderbau unb ber Viehzucht (gus 
te Schweine), von einiger Induſtrie 
in Wollen: und Baummollenweberey. 
Die Gebirge haben noch Bären, Wöls 
fe, Gemfen, viel Holz, allerhand 
(unbenugt bleiberde) Mineralien 


(Kupfer, Eifen, Bley, Kobalt), 


ferner Marmor und Mineralquellen. 
Es theilt fih in drey Bezirke mit 26 
Gantonen. Hauptftabt: Zarbes, 


Ober-⸗Rhein, Departement in 


Frankreich, aus Ober: Elfaß, Sunds 
gau und Mühlhaufen gebildet, an 
Nieder:Rhein ,„ Baden, Schweiz, 
Doubs, Ober⸗-Saone grenzend; hat 
faft 77 DO. M., gegen 350,000 Eins 
wohner. Es ift weftlid) gebirgig durch 
die Vogeſen (Spigen: Bärenfopf, 
4308 Buß, Gresfon, 4002 Fuß, Bals 
Ion de Quebwiller, 3800 Fuß), vers 
flächt ſich allmählig bis an den Rhein, 
ift durch ſchöne Gebirgsgegenden und 
Thäler ausgezeichnet, wird bewäſſert 


„vom Rhein, von ber Ill (und einis 


gen Nebenflüffen: Largue, Fecht, 
Laud u. a.), Leber, Alleine, mehs 
zeren Kanälen (Fecht-, Neubreifachs 
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Er der doͤchſte 


Oderſthofmarſchalls⸗Gericht 


niglich böhmiſche Beamte in Zuz= 
iz⸗ und Polizeyſachen. 


erſtderf, Marktflecken im Lomb» 


serichte Sonthofen des Ober:Donam= 
<rerfes (Baiern); liegt am Zufamm= 
menfluffe der 3 Quellen ber Sler; 
sat Bergbau auf Eifen, 1800 Eins 
woöner, Schloß. Ober - Stein, 
t Amt im Fürftentbume Birkenfeld 
des Großherzogthumes Oldenburg ; 
i gebirgig, hat gute Viehzucht, 
Flachsbau; 2) Amtöfig, Marktflecken 
an der Rabe; hat Schloß, katholi= 
fhe und lutheriſche Kirche, 1100 
Ewhr., große Steinfchleifereyen; auf 
20 Mühlen in 5 Kabrifen werden bie 
in ber Nähe zu findenden, fo wie auch 
andere Edelfteine geſchliffen, wodurch 
über 120,000 Gulden Waaren vers 
fertiget werben. 


Obderfte Juffiz- Stelle, ift bie 


doͤchſte gerichtliche Inſtanz (dritte 
Inſtanz) für den Civilſtand, ſowohl 
in Gegenſtänden des Privat-, als des 
Griminalredtes. Sie zerfällt nach 
ibrer Verfaffung in 3 Senate: in den 
oͤſterreichiſchen (deutſchen), in den 
böhmifchegalizifchen und in den itas 
lienifhen ; wovon bie benden erften 
in ®ien find, ber legtere aber in 
Verona ift. 


Oberſthofmarſchalls— Gericht, 


iſt eine erſte Gerichtsinſtanz, wels 
cher in Privatrechtsangelegenheiten 
die Glieder des öſterreichiſchen höch⸗ 
fen Kaiferhaufes, die nicht ſelbſt 
Sandesfürften find, unterftehen unb 
bey welchem bie Civilklagen gegen 
das Gefandtfchaftsperfonale auswärs 
tiger Mächte anzubringen find. We: 
gen feines über fo hohe Perfonen 
ſich erfiredenden Wirkungsfreifeg 
fteht das oberſthofmarſchalliſche Ges 
richt, ungeachtet es nur eine erfte 
Inſtanz ift und daher feine Urtheile 
und Beſcheide von den Appellationss 
gerichten und ber oberften Juſtizſtelle, 
wie alle anderen, abgeändert und 
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aufgehoben werben fönnen, im Range Obersvormundfdaft, ft bie 


fogar der oberften Zuftizftelle gleich. 


Dber:Deutfdhland, die Länder 


Würtemberg, Baden, Baiern, Öfters 


Auffiht und Leitung, welche die Ges 
richtsbehörden über die Vormünder 
und die Münbel (Pupillen) führen. 


reich, in fo weit fie zu den Flußges DO bersvormundfhaftssbehörs 


biethen bes oberen Rheins, der Dos 
nau, der Etfh, bes Nedard ges 
Shen; 


be, heißt jede Gerichtsbehörde, in 
fo ferne ihr die Dbervormundfchaft 
(f. d.) zuſteht. 


Ober⸗thür (Franz), geboren zu Ober-welt, 1) ber Sitz ber Göts 


Würzburg 17455 war Doctor ber 
Theologie, geiftliher Rath, warb 
1773 ordentlicher Profeffor der Dog» 
matik an ber bafigen Univerfität, 
aber 1809 in den Ruheſtand gefegt 
und 1829 zum geh. geiftl. Rath er» 
nannt. Zu feinen widhtigften Schrif⸗ 
ten gehören folgende: Opera omnia 
Sanctorum Palrum graecorum, 13 
Bbe., Würzburg 1777—1783 5 Ope- 
ra omnia Sauct. Patrum latinordm, 
13 Bbe., Leipzig 1780—83 5; Josephi 
Opera omnia, 3 Bde., ebend. 1782— 
85; Idea biblica ecelesine Dei, 6 
Bde., ebend. 1790—1821;5 Taſchen⸗ 
buch für die Gefhihte, Zopogras 
phie und Statiſtik des Krankenlans 
bed, befonders der Stabt Würzburg, 
3 Bde., Weimar 1795 —983 M. €, 
Schmibt’s Lebensgefhihte, Hannos 
ver 1802; die Baiern in Franken und 
die Franken in Baicrn, Nürnberg 
1804; Biblifhe Anthropologie, 4 
Bde., Münfter 1807— 10; über 
öffentl. Denkmähler, Leipzig 1809, 
2. Auflage, Eiberfelb 1819; Meine 
Anfihten von ben neueften merk: 
würbigften Erfcheinungen im Gebies 
the der Menfhheit, befonders von 
ben Bibelgefellfhaften, Sulzb. 1823; 
Sheologifhe Encyelopäbie, oder ber 
theologifhen Wiſſenſchaften Umfang 
und Zufammenhang, 2 Bde., Augs⸗ 
burg 1827; Methobologie ber thros 
logiſchen Wiſſenſchaften, ebend, 1828, 
Dber:Urfel, Gtabt im Amte Kös 
nigftein des Herzogthumes Naffau ; 
hat Kirche, Kreugcapelle, Zapetens 
fabril, Papisgmüple , 1800 Einw. 


ter und Geligen ; 2) die Welt, in fo 
ferne fie ber Aufenthalt lebender We⸗ 
fen ift, die darin Kenntniß von 
einander erlangen. 


Ober: Werth, Rheininfel im Areie 


fe Koblenz bes preußifhen Regies 
rungsbezirkes gleihen Nahmens, 
zwiſchen den Dörfern Horchheim und 
Pfaffendorf; hatte ſonſt ein Kloſter, 
jetzt blos eine Meyerey. O.-We—⸗ 
ſel, Stadt im Kreiſe St. Goar des 
preußiſchen Regierungsbezirkes Kobs 
lenz, am Rhein gelegen, mit Lachs⸗ 
und Salmfang, Dachſchieferbrüchen, 
Weinbau, Tuchweberey und 1500 
Einwohnern. Oberhalb der Stadt ſte⸗ 
ben auf einem hoben, ſteilen Berge 
bie Ruinen des Schloßes Schönberg, 
und unterhalb erhebt fih am Rhein 
ſenkrecht der wegen feines vielfachen 
Echo's bekannte Eurleifelfen. D.s 
Wiefenthal, Bergftadt im Amte 
Schwarzenberg des erzgebirgifchen 
Kreifes (Königreih Sadıjfen) ; liegt 
am Buße des ſächſiſchen Fichtelberges, 
bat ſtarke Pofamentjererey, Episens 
tlöppeley und Stiderey, Nabelfabris 
ten, Bergbau, 1550 Einwohner, 


Dber:Wöls, Stadt an ber Wöls 
im Kreife Judenburg bes Herzogthus 


mes Steyermark (Kaiferth. Öfterr.); 
bat Eifenhammer, Salpeterfiederey, 
Schloß (Rothenfels), 550 Einwohn. 


Dber:3ell, 1) Marktflecken im Land⸗ 


gerichte Wegſcheid des Unter: Donaus 
Preifes (Baiern) ; hat Schmelztie⸗ 
gelfabrit, Leinweberey , 1800 Eins 
wohner; liegt an der Donau; 2) f. 


unter Reichenau. 


350 Obhuth 


Obhuth, in der Kanzleyſprache ſo 
v. w. Schutz, Aufſicht. 

Dbiou, Alpenfpige im Departement 
ber oberen Alpen (Frankreich) ; hat 
8700 Fuß. | 

Obiſche Tataren, tatariſcher Volkes 
ſtamm am Ob in Sibirien (aſiat. 
Rußland), in der Provinz Tomsk; 
find Nomaden, auch feßhaft, theils 
Ghriften, theild Schamanen, wohs 
nen in Hütten, treiben Viehzucht, 
Jagd, Bifcherey,, follen zwiſchen 
6—700 Familien ſtark feyn. 

Dbjeet (v. latein.), der Gegenftand 
einer Borftellung ; ift alfo nothwens 
diges Element jeder Vorftellung, bie 
vom vorftellenden Wefen ald Subject 
ausgeht, aber ohne D. leer feyn würde, 

Objectivsglas, in einem gewöhns 
lihen Kernrobre ober Taſchenper⸗ 
fpective das. dem Gegenftande, der 
befhaut wird, zugewanbte convere 
Glas, im Gegenfage des concaven 
Deularglafes, durch das zunächſt das 
Auge ſchaut. 

DO blaten (v. lat. offerre, d. i. Dars 
bringen), 1) fo genannt von ben 
Dblationen oder freymilligen Ges 
fhenten an Brob und anderen es 
bensmitteln,, welche bie erften Chri— 
ften zu den Licbesmahlen bradıten, 
und wovon bann aud das Brob zum 
Abendmahl genommen wurbe, f. Dos 
ftien. 2) Aus feinem Mehle gebades 
ne Scheiben ober Blätter; das Mehl 
wird mit Wafler vermifcht, ohne 
baß man es vorher gähren läßt, und 
in eifernen Formen (Oblatenfors 
men), welde der Eifentuhenform 
äbnlich find, gebaden. 

Dblatorien, 4) Gircularfchreiben, 
in welchen bie neue ober veränderte 
Firma eines.Handlungshaufes bekannt 
gemadt wird; 2) aud Briefe, in 
welchen man einem anderen Hand—⸗ 
lungshauſe feine Dienfte anbiethet. 


Dbliegenheit, jede BVerbindlich— 


Dbolos 


keit, bie uns nach dem Sittengefege 
aufliegt. 

Dbligat, 1) (v. lat.), verbunden ; 
2) in der Muſik die Stimme eines 
Zonftüdes, welche bey ber Auffüh⸗ 
zung besfelben nicht wegbleiben fann, 
ohne ben Sinn besfelben zu zerſtö— 
ren, welches bey ben bloßen Fülls 
ober NRipienftimmen ohne großen 
Nachtheil gefchehen kann. 

Dbligation (v.lat.), 1) überhaupt 
Verbindlichkeit, Obliegenheit; 2) bes 

. fond. Sphulbverfhreibung ohne weis 
tere Garantie. Obligiren(v. fr.), 
zum Dank verbinden, zu irgend eis 
ner Pflichtleiftung anhalten. 

Oblougus, 1) in der Botanik übers 
haupt länglich ; 2) bedeutend länger 
als breit und nad beyden Enden 
ſchmäler zulaufend. 

Dbmann, ift eine Perfon, welche 
für den Fall, als fih die Stimmen 
von zwey ober mehreren Schiedsrich⸗ 
tern in der Entſcheidung eines Rechts⸗ 
ſtreites gleich theilen, gewählt wird, 
um durch feine Stimme ben Aus» 
ſchlag zu geben. 

Dboe (ital., Hoboe, fr. hautbois), 
Blasinftrument, weldes aus ber 

Schallmey entftanden if. Oboe 
d’amore (O. Iuongo, franz. H. 
d'smour), eine etwas größere, ale 
die gewöhnliche, und mit einer en» 
geren Stürge verfehene Oboe, von 
fanfterem und lieblicherem Tone, als 
diefe, aber jegt ganz außer Gebrauch 
gekommen. 

Obojan, Kreis in ber Statthalter> 
ſchaft Kursk (europ. Rußland), bat 
hügeligen Boden, viele Walbung, 
guten Ackerbau, wird bewäflert vom 
Pſol und 54 anderen Blüffen, bat 
gegen 80,000 Einwohner. 2) Paupts 
ftadt darin, am Einfluffe der Oblo⸗ 
janka in den Pſolz hat 7 Kirchen, 
gegen 6000 Einwohner. 

DO bolos, 1) Gemidt; 2) (Silber: u. 
Kupfer:) Münze, in beyben Fällen ber 
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Obornik 


6. Thell einer Drachme und eben fo 
verſchieden wie biefe, 

DO bornik, 1) Kreis bes preußifchen 
Regierungsbe;irkes Pofen, 205 D. 
M. groß und mit 35,620 Einwohz 
nern, eine Ebene mit mehreren Eleis 
nen Anhöhen; enthätt viele Waldung 
und Moräfte, aber auch fruchtbares 
Getreideland und;wird von der Wars 
the und Welna bewäffert. 2) Kreiss 
fabt darin, am Einfluffe der Welna 
in bie Warthe, mit 1200 Einm. 

Dbotriten (Obodriten), wenbis 
fher Stamm ber Bandalen ober Sta: 
ven, an ber oberen Oder; baher Obo- 
tritarum pagos, in ber heutigen 
Mark Brandenburg und in einem 
heile von Pommern und von Meds 
lenburg, mit der Stadt Mefilinburg 
(Mediendburg); umfafte fpäter auch 
bad Lauenburgifche und ging gegen 
D. bis an das Flüßchen Peene cder 
einen Theil von Holſtein. 

Obra, 1) Nebenfluß der Warthez 
entfpringt im Kreife Koften des preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Poſen; 
bildet bafelbft den großen Obrar 
brucd und geht unterhalb Schwerin 
im Kreife Birnbaum in bie Warthe; 
2) (O ber), kleiner Nebenfluß ber 
Dber, entfpringt im Kreife Freyſtadt 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Liegnis aus dem Schlamwerfee, madt 
eine Strede bie Grenze zwifchen 
Schleſien und Pofen und geht bey 
Tſchicherzig im Kreife Züllihau des 
preuß. Regierungsbezirkes Frankfurt 
in die Ober, 

DO brigkeit, UNdie Würde u. das Amt 
eines Dberen, als eines Vorgeſetz⸗ 
ten, vorzüglid folder, welche eine 
gebiethende Gewalt haben; daher 
fpriht man von einer Militär-, Eis 
vil⸗, Polizey⸗ ze. D.;5 2) diejenigen 
Perſonen, welche mit einer obrigkeits 
lihen Würbe beffeibet find. 

Dbrift (Oberft), 1) urfprünglid 
der Oberſte in einem Kriegähcere, bas 
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her in alter, beſonders Bibelſpra⸗ 
che, Kriegsobriſt, ſo v. w. Ge⸗ 
neral; 2) (fr. Colonel), fpäter der 
Erfte in einem abgefonderten Zrups 
pentheile, NRegimente, baher fo v. w. 
Regimentscommanbeur. 

Obrovatz, Marktfleden im Kreife 
Zara bes Königreiches Dalmatien 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat bedeu⸗ 
tenden Handel mit berZürfey. O br oe 
wa(Bobroma, Ober: undUns 
ter>), 2 Marftfleden im Kreife Ig⸗ 
lau der Marfgraffhaft Mähren (Kais 
ſerthum Öfterreih), an der Bobrums 
ka; haben Zopafengruben. 

Obſcön (v.Lat.), 1) fo v. w. ſchänd⸗ 
lich, unflätig, häßlich, unanftändig y 
2) vorzüglich in Hinfiht auf Ge= 
ſchlechtsverhältniſſe. 

Obſcur (v. lat.), 3) dunkel, finfter, 
düſter; 2) verborgen, unbekannt. 
Obſcuranten (v. lat.), 1) wörtlid 
Dunkler, Finfterlinge. 2) Menſchen, 
welche, obfchon ſelbſt nicht ohne Aufs 
klärung, diefelbe body anderen ent» 
giehen ober vorenthalten wollen, 
indem ihre Herrfh: und Gewinnſucht 
ihre Abfihten um fo fiherer erreis 
chen kann, je größer der Grab ber 
Unmiffenheit ift, die in einem Volke 

herrſcht. 

Obſequien (v. latein. Obsequium), 
in ber katholiſchen Kirche Seelenamt, 
Todtenmeſſe; vgl. Erequien. 

DObfervanz (v. lat.), 1) in ftreng« 
ftem Sinne bie Beobachtung der ftills 
ſchweigenden Verträge ber Glieder 
eines Gollegiums ; 2) bey Kiofters 
geiftlihen das Herkommen, woburd) 
das eigentliche Kloftergelübde gemil» 
bert oder gefhärft wird. 

Obſervations-armee, bad gu 
Beobachtung eines Feindes, ober eis 
ner Macht, die feindliche Abfichten zu 
zeigen ſcheint, befonders vor Aus⸗ 
brud des Krieges, aufgeftellte Beer. 

Dbfervatorium (lat.), feſtes, am 
beſten, um fo wenig ald möglid Er⸗ 
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ſchũtterungen ausgeſetzt zu ſeyn, nur 
einftödiges Gebäude, zu Beobadıs 
tungen am Himmel beftimmt. Ein 
Daupterforberniß ift ‚ baf es in ber 
Döhe, von wo aus Beobachtungen 
angeftellt werben, einen völlig freyen 
Dorizont habe; am wenigften barf 
die Ausficht nach ber Mittagsgegend 
durch etwas gehemmt feyn. Es muß, 
wenn ed feinem Zwecke völlig ges 
nägen fol, mit den vollkommen—⸗ 
ften aftronomifchen Snftrumenten vers 
feben ſeyn, unter denen das Paffas 
geinftrument die erfte Stelle eins 
nimmt; auch darf eine genaue, mitt⸗ 
lerg Zeit zeigende Pendeluhr nicht 
fehlen. Schon das frühefte Alterthum 
hatte eine Art von D., indem, nad 
ben Berichten von Diodorus, bie 
haldäifhen Aftronomen ihre Beob: 
achtungen auf einem Thurme bes 
Tempels bes Belos zu Babylon ans 
ftellten. Eopernicus war ber Erfte, 
ber 1540 fi ein eigenes aftronomis 
ſches Inftrument auf den Meridian 
einrichtete. Tycho de Brahe legte ſich 
auf eigene Koften ein DO. an. Das 
erfte Öffentliche DO. aber wurde 1561 
su Kaflel eingerichtet. Die berühms 
teften Obfervatorien jegiger 3eit find; 
bie zu Greenwich, zu Paris, zu 
Palermo; in Deutfchland find die bes 
Eannteften zu Berlin, Göttingen, 
Lilienthal bey Bremen, Manheim, 
München, Seeberg bey Gotha, Wien; 
auf) die zu Königsberg, Kopenhagen, 
Petersburg, Stodholm, Upfala u.a. 
find gut eingerichtet. In China ha⸗ 
ben die Miſſionäre ſchon zu Ende 
des 17. Jahrhundertes ein O. zu Pe⸗ 
king angelegt, auf Neu⸗Südwales iſt 
zu Paramatta ein gleiches in neue: 
fter Zeit eingerichtet worden. 

D bfidian, Mineral, zu den Quars 
sen gehörig; hat mufcheligen Bruch, 
unebene oder rauhe Oberfläche bey 
größeren (oft 150 Pfund ſchweren) 
Stücken, glatte bey kleineren, er⸗ 


Obſt 


ſcheint in ſtumpfeckigen oder kugeli⸗ 
gen Stüden, ſchwarz, auch ins Srau⸗ 
ne, Grüne und Graue, ritzt Apatit, 
wird durch Topas geritzt, wiegt 2, 
3, iſt an den Kanten durchſcheinend, 
bat Glas⸗ und Fettglanz. Er iſt of⸗ 
fenbar ein vulkaniſches Erzeugniß 
und wird zu Spiegeln, Doſen, Kuös 
pfen, Waffen (beym Wilden) u. a. 
gebraucht; fteht bey Leonhard als Ans 
bang zu Kiefel, bey Mohs ale empy⸗ 
rodoxer Quarz (verbunden mit Pech-⸗, 
Perl: und Bimsſtein), bey Ofen una 
ter ben Feuerkieſen, wo er getbeilt 
ift in. gemeinen O. (maffiv, flachmu⸗ 
ſchelig, ald ganze Bergein Sicilien, 
Seland, Ungarn, Merico) und edlen 
D. (Marekanit, inrundlihen, braus 
nen, durchſcheinigen Körnern , eins 
geſchloſſen in Periftein, aus dem Mas 
refantafluffe in Sibirien). 


Obsoletus (lat., Obſolet), 1) übers 


haupt veraltet; 2) undeutlich, gleichs 
fam vom Alter verwifcht. 


DO bt, allgemeine Benennung aller, in 


dem Zuftande, wie fie die Natur 
liefert, bey gehöriger Reife eßbaren 
und [hmadhaften Früchte. Die mebr: 
ften fommen von Bäumen und Sträus 
ern; bo find auch Früchte von 
niedrigen Gewädjfen (wie Erdbeeren, 
Melonen) um deswillen nicht ausges 
fhloffen. Dagegen werben Bülfens 
früchte, obgleich fie zum Theil vor 
ber Reife, wie bie noch grünen Erbs 
Ten, befonders Zuderfchoten, frifch 
ebenfalld wie D. geniefbar find, nicht 
darunter gerechnet ; aud alles Wur⸗ 
zelwerk, wie Möhren, bleiben davon 
ausgefhloffen. Im Allgemeinen uns 
terfcheibet man als Kernobft diejes 
nigen Früchte, bie der Hauptfubftang 
nah aus einem faftigen Gewebe bes 
ftehen, worin ber Samen oder Kern 
eingefhhloffen ift, und die dann als 
Steinobft eine eigene Abtheilung 
bilden, wenn ein meift einfacher Kern, 
den fie enthalten, nod in einer-tigez 


’ 


Obſt 


nen harten, holzigen Schale aufge⸗ 
nommen iſt. In engerem Sinne bes 
ſchränkt man auch den Begriff DO. eins 
zig auf diefe beyden Abtheilungen ; 
außerdem gehören aber auch noch, als 
Schalenobſt, diejenigen Obftars 
ten, bey benen blos der Kern benugt 
wirb, u. das Beerenobft hierher, 
bey welchen der benugbare Theil in 
dem ben Kern umgebenden Eafte be» 
fteht. Doch biethen diefe Abtheilungen 
Beine gonz fcharfen Unterfchiebe dar, 
indem mandje Obftarten, wie 4. ®. 
die wegen ihres faftigen Yruchtbos 
dens genießbaren Erbbeeren, weber 
recht eigentlich zu dem Kernobfte, 
noch zu dem Beerenobfte gehören. 
Andere Unterſchiede find: Sommer» 
u. Winterobft, aber nit ſowohl 
nah der Zeit ber Reife, fondern 


darnach, ob fi D.während bes Wins 


ters auf dem Rager (aldtagerobft) 
hält. Bey diefem tritt aber meiftibre 
eigentliche Genießbarkeit noch fpäs 
ter ein, als fie vom Baume ab» 
genommen worben find, was man ale 
Nachreifen bezeichnet. Hierher 
gehören befonders die Mifpeln, bie 
nie anders als durch Nachreifen 
fhmadhaft werben. Außerbem unters 
fcheidet man auh Gartenobft ob. 
durch Gultur verebeltes D., von wils 
dem D.e, das aud in gemäßigten 
und falten Klimaten ohne Nachhülfe 
wächſt und gedeiht, wie Heidelbee⸗ 
ren u. a. Mande Früdte, bie an 
ſich, ohne durch Kochen milde gewors 
den zu feyn, ungenießbar find, wie 
die Quitten oder Hagebutten, ober 
die nur erft unter Gährung, ber fie 
vor völliger Reife unterworfen wer⸗ 
den, genießbar werben, wie bie Gur- 
ten, werben aber gleihmwohl zum 
D. gezogen, weil fie ald Raturpros 
ducte anderen Obftarten fehr nahe 
ftehen. Hinfihtlih des Gebraudes, 
der von ben verfchiedenen Obftarten 
gemacht wird, bilden biejenigen wies 
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der eigene Abtheilungen, welche in 


ihrer Anwendung für den Genuß 
übereinſtimmungen haben, obgleich 
bier Früchte, die, der eigentlichen 
Pflangennatur nach, einander fehr na⸗ 
be ftehen, wie z. B. Pfirfhen unb 
Mandeln, von einander geriffen wers 
ben. ‚Hier verdienen nun biejenigen 
DObftarten, die mit einem füßen Safs 
te zugleich reichlichen Pflangenfchleim 
enthalten und dadurch (wiewohl im⸗ 
mer nur ſchwach) nährend find, bie 
erfte Stelle. Zu ihnen gehören von 
dem Frühobfte: Erb: und Himbeeren, 
Stachelbeeren und füße Kirfchen, 
auch Brombeeren und Maulbeeren; 
von dem Herbft: und Winterobfte : 
Abricofen und Pfirfchen, die Äpfels 
forten, bie Birnen, die Pflaumen 
mit ihren verfchiebenen Abarten. die 
Sornellirfhen, bie Weintrauben, 
die völlig reifen Mispeln; von auda 
ländifhen Früchten ftehen bier die 
Reigen, aud; die Datteln, oben an, 
eben fo Melonen und Ananasfrüdte. 
Andere haben, neben ihrer Süßigkeit, 
auch bey völliger Reife noch eine 
Pflanzenfäure. als vorſtechendes Prin⸗ 
cip, wie alle Äpfelforten, auch Gras 
natäpfel, ober find auch burdy ihre 
vorwaltende, aber zugleich milde Säus 
re, befonders als Durft Löfchend, 
angenehm, wie bie fauren Kirfchfors 
ten, bie Sohannisbeeren,, die Geis 
beibeeren , die Judenkirſchen. Bon 
ihnen werden bie aud ale Säuren 


immer Herbigkeit behaltenden Obftars 


ten, ober bie, welche zugleich zufams 
menziehenden Stoffin ſich haben, wie 
Berberisbeeren, Preißelbeeren, Quits 
ten, Hagebutten, Schlehen, nicht leicht 
rob, fondern nur gekocht u. mit Zuder 
verfüßt genoffen. Won anderen Arten 
wird (außer ber gewürzreichen Schale) 
blos der Saft benugt, wie von ben 
verfchiedenen Gitronen= und Pomes 
ranzenforten, worunter bie Apfelfis 
nen mit den milben, füßen Obftforten 


1 Shit 


rer Fenanden am meiften übereins 
mem Nie tras. Begenben find reich 
aaeten vie aatuchiſtoriſch ſelbſt 
ar ñdadliq bekannt find, 

me vie Bifangfrudt, vor 
untarten Fruchten ben Preis 
sem, hen To auch an Früch⸗ 

ver rem sſau⸗rlichen Saft, 

J ren. Acquidungsmittel 
wer ⸗ennen ĩad. Bon ganz 
sur as bie Früchte, bie 


= u Fer 


nUgc‘, wu 

ften aı.., - teen. sie Me einſchlie⸗ 
feben }.. ittet sarhiergen , wie 
geinftrumee. Te zafele wu Samberide 
nimmt; un mern ıu ibeliche aus⸗ 
lere Zeit u.nemer, senie Sefanders 
fehlen. Tu... -usmzsezörem, uugeach⸗ 
hatte eine rerbar?eit vorhe⸗ 
den Beril,... „ - ern Zie find, 
chaldäiſchen une sertemörhelt ein 
achtungen a.., ‚= zzuenaft, Eöns 
Tempels bei ꝛag genofs 
ftellten. Gopc: 2 MERSEBURG zu 
ber 1540 fid ©: ur usasıheiise, 
ſches Inftrumen: -n ze Durkıs 
einrichtete. Ind. ı zemer I 
auf eigene Koſten ne Zur ei 
erſte Öffentliche O. .... ne ikzurumg s 
su Kaflel eingerichti:. sei 


teften Obfervatorien ;: ig 
bie zu Greemwih, ;u .. 
Palermo ; in Deutſchlant uue er zumE 
Tannteften zu Berlin, Larroname 
Eilienthal bey Bremen, .unirtum 
Münden, Secberg bey Goiy.., auemunent 
auch die zu Königsberg, Kopsnyanz 2E 
Petersburg, Stodhoim, Upjaia u, ee 
find gut eingerichtet. In Gyiuu o. e 
ben bie Miffionäre fchon zu nee 
bes 17. Jahrhundertes ein. zus: = 
fing angelegt, auf Neu: Südwaics J 
zu Paramatta ein gleiches in ncu.. 
fter Zeit eingerichtet worben. 

D bfidian, Mineral, zu den Quar— 
zen gehörig; hat mufcheligen Bruch, 
unebene oder rauhe Oberfläche bey 
größeren (oft 150 Pfund ſchweren) 
Stücken, glatte bey Bleineren, ex 


SHE 


‚Krankheiten gur Fröge ht. Dir Btub- 
sen, bie man im Deshfe bin arid 
wieber bem übermäsiger Senufic won 
D., befonders geeifer Vl.ammımmar 
ten, beymißt, beraten au“ mmiberen 
ſchädlichen Einfläffen s2 >ener Heiz, 
bie dadurch nur einem memer jumarı 
erhalten. Eine allgemeine Hope! für 
ben heilfamen Genuß vor D_ ik buf 
basfelberreiffen und ale farripe Fruür 
feine herbe Gäureverleren bebe. Zm 
unfdädlihften find, auch ber reimtli 
dem Genuße, die völlig reifen Weins 
trauben, bie daher felbk in Wein 
ländern als Zraubencur ärzriiä nem 
ordnet werben. Weit verbaxlidher 
werben jebod bie meifien Chkartre 
burd vorheriges Kochen, fomethi in 
frifhem Zuſtande, als nad verheris 
gem Zrodnen, wie befonders Pin 
nen, Äpfel und Pflaumen, wo fe 
dann auch eine leichte und fhmad- 
bafte Krankenkoſt abgeben. Antere 
Vorbereitungen zum Aufbewahren dee 
D.e6 und zugleih um deſſen Worte 
geſchmack und Zuträglichkeit zu ers 
höhen, find das Einmaden in 3x» 
der und das Einlegen in Eſſig mit 
Bufägen von Gewürzen. Auch dienen 
viele Obftforten, außer den Bein, 
trauben, bie hauptſächlich deswegen 
im Großen (in Weinbergen) cultis 
pirt werben, zu Bereitung von Bein, 
welder dann, im Gegenfage von dem 
aus Trauben gewonnenen, als O bfz 
wein unterfhiebden wird, zu bem ber 
Dbdftmoft, od. ber frifd ausgepreßs 
te Saft von füßem Obſte, den Übers 
gang macht. Die ſchlechteren Obftfors 
ten, fo wie unreifes O., werben wohl 
audı zu Bereitung von Effig (ats 
obfteffig), das mit Hefen in Gäbs 
ang verfegte geringhaltige O. auch 
auhl. (wiewohl obne Vortheil) zu 
Abranntwein (z. B. Äpfel— 
atwein) benugt. Die Behandlung 
ut, um es lange zu erhalten 
wogegen Verderbniß zu bewahren, 


Dbitbaume 


iſt nach Verfchiedenheit ber Sorten 
ebenfalls eine verfchiebene. Im Alls 
gemeinen kommt es darauf an, baf 
es an einem Fühlen, nicht feuchten, 
auch dem Froſte nicht ausgeſetzten 
Orte, nicht über einander gehäuft 
und zu dicht gelegt, damit es ſich 
nicht drücke, auf Stroh oder ſonſt ei« 
ner trodenen weidhen Unterlage , 
aufbewahrt werbe, daß man fleißig 
nachſehe und das zur Verderbniß ſich 
neigende, oder wirklich verdorbene, 
von dem geſunden ſondere u. ſ. mw. 
Obſt-bäume, Bäume, die als Obſt 
tragenb befond. gefhägt werben, und 
deren Bermebrung, Veredlung und 
forgfältige Behandlung Gegenftand 
der Obſtbaumzucht ift. 
Obstetricia ars, Obstetri- 
ceium, Geburtshülfe. 
DObftinat (v. lat.), 1) beharrlich z 
2) hartnädig, halsftarrig. 
Dbftsorangerie, Kleine in Blus 
menäfchen oder Fleinen hölzernen Küs 
bein gezogene Bäumchen, ſowohl von 
Stein- ald Kernobft, theild zum Vers 
gnügen, theild zur Belehrung gehal⸗ 
ten; fie tragen eben fo ſchönes und oft 
noch ſchöneres Obft, als die gewöhnlis 
chen DObftbäume, u. immer fehr bald, 
oft ſchon im 2. Jahre, welches theils 
in der Beſchränkung der Wurzeln 
diefer Stämmchen, theils in ber Näs 
be der Krone an den Wurzeln liegt. 
© :Bubda (Altofen), Marktfleden an 
ber Donau, Hauptort bes Bezirkes 
Piliſch im ber Pefther Gefpanfcaft 
5 Königreiches Ungarn (Kaiferth. 
terreih) und einer Kameralberrs 
rt. Sig einer Mititär:Ökonomies 
miffion, Ruinen eines altrömis 
Zäulengange®. 
‘ (von Dbolos), Meine Sil⸗ 
:e von 5-6, Gran ſchwer, 
in Ungarn, Pohlen, Schle— 
nen. 
ehemahls Kreis in ber 
haft Perm (afiat. Ruß: 
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fand), jetzt mit Okhansk vereinigt. 
2) Stabt darin, ſchwach bevölkert. 

D by, Infel aus ber Gruppe der Mo» 
lukken (Süd: Afien), 13 Meilen lang, 
25 breit, bewohnt von Malaien, bie 
mit ihren Häuptlingen vom Sultan 
von Batſchian abhängen. Man treibt 
Perlenfifherey, aber bie Gewürz⸗ 
bäume find durd die Niederländer, 
welche auf ber Weſtſeite ein Bleines 
Fort haben, alle vertilgt. Dabey 
das Infelhen Klein-Oby, Oby⸗ 
dos, bedeutende Billa mit fhönem 
Freyplatze und Parodiallirhe am 
Einfluffe des Oririmeno in den Mas 
ranon, bis wohin die Meereöfluth 
ſichtbar wird; liegt in der brafilifgen 
Provinz Para. 

Oca, Sierrabe (Deca, S. de), 
Gebirge in der Provinz Burgas (Spas 
nien); iſt ſehr rauh und hoch, bildet 
einen Theil der Waſſerſcheide zmwis 
fhen dem Duero⸗ und Ebrogebiethe. 
2) Nebenfluß des Ebro, auf jenem 
Gebirge entfpringend. 

Dcana, 1) Partido in ber Provinz 
Zoledo (Spanien), liegt an ber 
Grenze von Guenca. 2) Hauptftabe 
darin, Billa in einer fruchtbaren 
Ebene (la Mefabe Dcana, b. |. 
ber Zifh von D. genannt); hat 4 
Kirchen, 9 Klöfter, große Seifenfite 
dereyen (jährlich gegen 8000 Gtr.), 
Savalleriefhule, Mineralquelle, 5000 
(12,000) Einwohner. Hier Schlacht 
am 19. November 1809 zwifchen 
50,000 Spaniern unter dem Mars 
quis von Arizoga und 30,000 Frans 
zofen unter Mortier und Gebaftiani 
unter Soult's Oberbefeht. 

Dcatahoola, 1) Fluß indem norbs 
amerilan. Staate Rouifiana; fällt 
in die Washitta, bildet 2) ben bes 
trädtlihen See gleihen Rahmens. 
3) Kirchſpiel in Bouifiana an jenem 
Sluffe ; hat gegen 3000 Einwohner. 
4) Hauptort darin, an ber Washit⸗ 
ta, mit Tabaks bau— 
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Ochſenhauſen 


Ochſenhauſen, 1) Standesherss 


fchaft des Königs von Würtemberg 
im DOberamte Biberady des Donaus 
freifes (Würtemberg); hat 2:% D. 
M., 6000 Einwohner. 2) Marktfles 


. den barin, an der Rottum; hat Schloß 


(Winneburg) , 1300 Einwohner ; 5) 
ehemahls reichsfreye Benedictiner- 
abtey, deren Abt 1746 Reichsfürſt 
wurde und beym ſchwäbiſchen Reichs⸗ 
prälatencollegium ben Vorſiztz hatte. 
Wappen : ein aus einem Haufe vor⸗ 
fhreitender Ochs in goldenem Felde; 
kam als Entſchädigung 1803 theils 
an ben Grafen von Metternid) (70,000 
Gulden Einkünfte, wovon jedoch 
20,000 an. Andere bezahlt werben 
mußten), theild (Zannheim) an den 
Grafen von Schäzberg ; ift feit 1825 


an den König von Würtemberg bes 


zahlt. 


a (Ferdinand), gebos 


* 


ren zu Mainz 1756; lebte als ges 
fhägter Schaufpieler zu Ansbach, 
Dresden und Reipzig; ward 1807 an 
bas k. k. Hoftheater nah Wien bes 
rufen unb ftarb 1822. Er war ein 
treffliher Schaufpieler aus der Iff⸗ 


landifchen Schule, befonders in mas 


litiöfen Rollen, zeichnete ſich aber 
eben fo als Naturbeobadhter aus, 
wie feine Naturgefdichte der in Sach⸗ 
fen einheimifhen Schmetterlinge, 1 
Thl., Dresden 1803, u. feine Schmet⸗ 
terlinge von Europa, 6 Bde., Leip⸗ 
sig 1807—1826, fortgefegt von ‚5. 
Treitſchke, fattfam beurkunden. 


Ochſenkopf, 1) 2744 Fuß hoher 


Berg am öftlihen Abhange des Ries 
fengebirges im Kreife Schönau des 
preußifchen Regierungsbezirkes Lieg- 
nig. 2) Spige bes Fichtelgebirges 
(f.d.) im Obermainkteife (Baiern); 
bat 3594 (3621) Fuß, liegt im Land: 
gerichte Gefrees. 


Ochſen-menuet, eine Menuet, 


welche Sofeph Haydn für einen une 
garifhen Ochfenpändler zur Hochzeit 


Der 


von beffen Sohnes componirte und 
wofür er einen fetten Ochſen als Hos 
norar erhielt. 


Ochſen- ziemer, bas gebörrte Zeus 


gungsglied des Ochſen, das als Geis 
bel oder Stod zum Züchtigen dient. 


Ochta, fihe Groß-O. 
Ochtrup, Stadt im Kreife Steinfurt 


des preußifchen Regierungsbezirkis 
Münfter, zum Fürftentbum Horſt⸗ 
mar gehörig, mit Töpfereyen und 
950 Einwohnern. 


Ddenhbeim (Ockegam, Johannes), 


einer ber ‚größten Gomponiften ber 
alten niederländifhen Schule; fol 
in der Graffhaft Henneberg gebos 
ren und in ber Kirde St. Mars 
tin zu Zours Thefaurarius gemefen 
feyn. Seine Bıüthe fällt in die Jah— 
re 1440—1460. Er war vorzüglid 
Berbreiter des Gontrapunftes, von 
Einigen wird ihm die Erfindung des 
Kanon zugeſchrieben. Unter feinen 
Merken nennt man als merkwürdig: 
36ftimmige Gefänge für 9 Chöre und 
eine Miffa, die vermöge der Bers 
wechslung ber Schlüffel in jedem To⸗ 
ne gefungen werden konnte. Wahrs 
ſcheinlich ftiftete er auch eine eigene 
Schule, in welder Josquin de Prez 
gebitder wurde. 


D der, 1) Fluß, entfpringt am Brud; 


berge auf dem Harz im Herzogthu⸗ 
me Braunfgweig, nimmt die Radau, 
Eder u. and. Flüſſe auf, dient zum 
Holzflöſſen, ift fehr ſiſchreich, fäut 
in bie Aller; 2) ehemahls barnadı 
benanntes Departement im Königs 
reihe Weftphalen, hatte 86 Q. M., 
270,000 Einw. Hauptfladt: Braun 
ſchweig. 3 (EinfeitigeD.), Hüte 
tenort im Darzbiftricte des Herzogs 
thumes Braunfdhweig. an ber Oder; 
theilt fih in die eigentlihe Oder 
(mit Papier: und anderen Mühlen), 
Schlecke (mit Kupferhbammer u. eini> 
gen Mühlen) und bas DOfterfeld ; bat 
gegen 500 Einwohner. 4) Gommus 


Ockholm 


nion eben da, Braunſchwelg und 
Hannover gemeinſchaftlich gehörig; 
hat 550 Einw., Gold: und Silber⸗ 
hütten (Maria Saigerhütte), Mefs 
fingwer?, Kupferhbammer u. f. w. 
Alles mit guter Ausbeute. 
Ddholm, 1) Dorf im Amte Bredts 
ftabt des däniſchen Herzogthumes 
Schleswig; hat Hafen, Zollhaus, 
500 Einwohner. 2) Kanal babey, 
woburd bie Moräfte der Umgegend 
troden gelegt find und die Verbins 
dung im Inneren beförbert wirb. 
Dclafeer, 
Diftriete Broach ber britifch-vorbers 
indifhen Provinz Gujerate; hat über 
9000 Einwohner, 
Octant (Achtelfreis), etwa 3 Zoll 
ins Gevierte haltende Metalls ober 
Dol;platte, auf welches 3 Kreisbos 
gen gezeichnet, in 45 Grade einges 
theilt und unterhalb mit einem her= 
umlaufenden Ausfchnitte verfehen ift, 
um die } bis z Zoll große, an einem 
feidenen Faden hängende Kugel darin 
hin- und herbewegen und durch fie 
ben Elevationswinfel eines Mörfers 
ober einer Haubige beftimmen zu 
können. 
Dctav, bie Korm eines Bogens Pas 
pier, wenn er in 8 Blätter zufams 
mengelegt ift. Bey gedrudten Büs 
chern muß daher die Form fo einges 
richtet feyn , daß der Bogen, der 
Druckſchrift unbefchabet, in 8 Blät— 
ter zufammengelegt werben kann. 
Man unterfheibet nach der Größe 
des Bogens Grofoctav, unges 
fahr 10 Zoll, und Kleinoctav, 
6—1 301 hoch, zwiſchen beyden Mits 
teloctav. In demfelben Sinne: 
Detavband, Detapblatt, 
Detavformäat, Dttapfeite, 
Dctava, heißt in mehreren Pros 
vinzen ber öÖfterreichifhhen Monars 
hie der achte Theil des Werthes 
der herrſchaftl. Güter (Dominien), 
welcher als gefegliches Pfand vor al: 
I 


Stabt am Gavery im 
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len anderen darauf eingetragenen 
Schulden für die Forderungen der 
Unterthanen gegen die Herrſchaft, 
welche aus dem Bande ber Unterthäs 


‚ nigfeit (ex nexa subditelae) entſte⸗ 


ben, haftet. 


Octave, 1) der Inbegriff von 8 auf 


einander folgenden Zagen, während 
welden gewiffe merkwürdige Kefte, 4. 
DB. die Geburt Jeſu, das Dfterns 
und Pfingitfeft u. dgl. gefeyert wers 
ben. 2) Der achte Tag fetbft, der die 
D. ſchließt. 3) Bey ber Orgel bie 
offenen Flötenregifter, welde höher 
als ber Principal ftehen, oder im 
Pebale das offene Pſeifenwerk, wels 
ches höher als der Eubbaf fteht. 4) 
Schreibt man bey hodjliegenden Zons 
reihen, welche, wenn fie ausgefchries 
ben würden, allzu hohe Noten noths 
wendig machen würden, über bie ents 
fprehenden tieferen Noten die Abfürs 
zung: Bva....., fo bedeutet diefes, 
daß, fo lange bie punktirte Kinie 
reiht, fämmtlihe Noten um eine 
D. höher genommen werden folle. 
Sollen dann die Noten in ihrer na— 
türlichen Rage genommen werben, fo 
fhreibt man das Wort luugo eder 
loco, fo v. w. an ber rediten Stelle, 


Dctavia, 1) O. major, Ältere Toch— 


ter des (62 v. Chr.) Prätor ©. Dcs 
tavius und der Attia, die Schwefter 
des Kaifers Auguſtus. 2) O, mi. 
nor, deren jüngere Schweſter, Ges 
mahlin bes Claudius Marcellus, dann, 
um Antonius näher an Detavius zu 
feffein, nach Fulvia's Tode, jenem 
Triumvir vermäßtt, der, für ihre 
hohe Schönheit und feltenen Zugens 
den unempfindlich, fie der Kleopatra 
opferte, auch, als fie, um ihn der uns 
würdigen Feſſeln zu entreißen, nad) 
Athen gereifet war, mit Härte nad 
Rom zurückſchickte, worauf die Groß— 
mütbige,, wiewohl vergebens , ihres 
Bruders feindfelige Gkfinnungen ges, 
gen jenen zu beſchwören ſuchte, Sie 
j 17* 
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Deularglas 


felbft gezogene, ober einer Gemeinde, 
oder einem Einzelnen zur Erhebung 
ober Benugung angewiefene Confums 
tionsabgaben. 

Ocular⸗glas, f. unt. Objectivglas. 

Dculiren, eine Art, die wilden Obfts 
bäume zu verebeln und Spielarten 
eines Strauches oder Baumes auf eis 
nem anderen Stamme, 5. B. vors 
züglich bey den Rofen, zu erziehen, 
indem man ein Auge von einem Ebdels 
reife unter ober zwifchen die Rinde 
bes Wildlings fegt. 

Deutlift (Oculista),, f. Augenarzt. 

Oculus (lat.), das Auge. 

Dezalow, Stadt im Kreife u. Statts 
balterfhaft Kherfon (europ. Rußs 
land), am Auöfluffe des Dniepr Eis 
mans; jegt ziemlich geringer Ort 
mit 1000 Einwohnern, body mit gus 
tem Anferplage, Auslabeort für die 
Schiffe, die Waaren nah Kherfon 
bringen, hat Gitabelle und Kafernen. 
D. war ehebem eine ſtarke Feſtung 
ber Zürfen mit 5000 Einwohnern. 
1737 nahmen fie die Ruffen unter 
Münnich den Türfen mit Sturm ab, 
doch wurde fie fpäter wieder an bie 
Zürfen abgetreten, ben 17. Decem» 
der 1788 wurbe fie wieder von ben 
Ruffen unter Potemkin mit ungeheus 
rem Berlufte geftürmt und fpäter 
gefchleift. Nur die Gitabelle blieb. O. 
verblieb den Ruffen im Frieden 1791. 

Oczakowſche Steppe, liegt in 
der Statthalterfchaft Kherfon (europ. 
Rufland); hat Über 400 DA. M., 
kaum 100 Brunnen füßes Waffer. 

O da, bey den Türken 1) Kammer, Kas 
ferne; 2) Schaar, Abtheilung. Das 
Gorps der ehemahligen Janitſcharen 
war in 196 D.8 oder Ortahs, d. b. Eos 
borten, Regimenter, abgetheilt. DO db a⸗ 
Baſchi, 1) das Haupt ber Kammer, 
der Hauptmann, ber Befehlshaber der 
Dda oder DOrtah (f. unter Janitſcha— 
ren); 2) ber innerfte Kämmerer, 
der Kammerwächter. Er hat ben Auf: 
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trag, den Sultan an⸗ und auszuzie⸗ 
ben und iſt bald aus den weißen Vers 
fdynittenen, balb aus den Pagen ges 
nommen. Er hat in der Wirklichkeit 
beynahe eben fo viel Anfehen und 
Gewalt als ber Sberfthofmeifter 
(Kapu = Agaffi), ob er ihm gleich im 
Range nadjfteht. 


Odalik, Alles, was für die Kammer 


beftimmt ift und diefes find die Odbas 
lis oder Odalisken, welde bie 
MWeiber des osmaniſchen Sultans 
find. Sie find gleihfam die Kammers 
mäddjen des Sultans und find um 
feine Perfon in dem Harem befchäfs 
tiget. Sie machen den Kern biefes 
aus, aus welchen der Sultan die vers 
ftorbenen oder abgefegten Kabinen, 
ober eigentlichen Gemahlinnen, beren 
er 7 haben kann, erfeßt. 


Dde (v. gr.), eigentlich Lied, Gefang, 
weil fie urfprünglid nur der poetia 


fhe Ausdrud von Empfindungen ans» 
genehmer Art war, ber fih immer 
mit Gefang zu verbinden pflegte, bis 
fie gebrauht wurde, jede Art ber 
Empfindungen , die ben Dichter bes 
geifterten, zu ſchildern; das hödhfte 
Werk der lyriſchen Begeifterung ber 
höchſte Inrifhe Ausdrud einer bes 
flimmten Empfindung, in dem Zus 
ftande der Begeifterung, da der Dichs 
ter, feiner Endlichkeit vergefjerb, 
fi) zu dem Idealiſchen und Unend⸗ 
lichen zu erheben ſucht. Diefer Zus 
ftand erzeugtjene großen, erhabenen 
Vorftellungen und Gefühle, bie fi 
in dem kühnſten, träftigften und bil» 
berreichften Ausdrucke (als lyriſcher 
Schwung) darftellen. Eine Untergats 
tung der O. ift die Hymne und ber 
Dithyrambos, auch verwandt das 
Lied. Die gewöhnlichen Spibenma» 
fe der DO.n im Deutfchen find bie 
griechiſchen und lateiniſchen vier zei⸗ 
ligen Strophen, die aber mit vielen 
anderen vermehrt worben find und 


noch immer vermehrt werben kön⸗ 


— 
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nen; auch gebraucht man, obſchon 
ſeltener, gereimte Sylbenmaße man⸗ 
cherley Art. Überhaupt hängt das 
Beramaß der D. von ber Beſchaffen— 
heit ber barzuftellenden Empfindung 
ab; ber Ausbrud eines Fräftigen, 
männlichen Gefühles fordert den Sams 
but, ber einer fänftigenben , weiblis 
chen den trodhäifchen Vers. In dem 
Gebiethe der romantiſchen Poefie vers 
tritt die Canzone bie Stelle der O.; 
doch ift fie, dem Geifte der Romantik 
gemäß, mehr elegif—her Natur, ins 
dem fie nicht ſowohl in einer unmit— 
teibaren Darftellung bes inneren Le— 
bens, als in einer gemüthlichen Bes 
fdhauung besfelben befteht. — Den 
Hebräern war der Schwung der hö— 
heren Lyrik nicht fremd, wenn fie 
auch, dem Geifte ihrer Dichtung ge— 
mäß, feine regelmäfige Form der O.n 
fannten. Der Gefang ber Deborah ii. 
ein Theil der Pfalmen, befonberg 
aber Esra gehört hierher. Zu ben 
beroifcyen Oden gehören die von Pins 
bar und ber größere Theil ber Oben 
dee Horatius. Außer diefen find Oben» 
biäter: unter den Italienern: Pes 
trarea, Tefti, Guido, Redi, Chias 
brera, Frugoni 2c.; unter den Frans 
ofen: Rouffcau der Jüngere, Mals 
berbe, Raeine, Greffet ac.; unter 
den Briten: Dryben, Waller, Pos 
pe, Weft, Gray; unter den Deuts 
ſchen; Wedhertin, Opis, Flemming, 
zfderning, Günther, Haller, Das 
gedorn, 3.%. Cramer, I. Ad. Schle—⸗ 
gel, Willanow, Gieſeke, Withof, 
Uz, von Cronegk, Gteim, die Kar— 
hin, 3. G. Zacobi, Zachariä, Wie— 
land, Ramler, Klopſtock, Hölty, 
Blum, Gerftenberg, Lavater, Denis, 
Matthiffon, Niemeyer, Bürger, die 
Grafen von Stollberg, Kretfchmann, 
Eul, Schneider, Schubart, Voß, Schil⸗ 
ler, Kofegarten, Brinfmann, Hey» 
denreich, Herder, Neubeck, Mnioch, 
Fr. von Kleiſt, Voggeſen, Kuhn, 


Odenſee 


BViſcher (im Morgenblatte) und Ans 
dere. Sammlungen: Oben ber Deuts 
fhen, Leipzig 1778, Oden und Eles 
gien der Deutfchen, Zürich 1783. 


Ddbemira, 1) Billa in ber Gorreis 


sao de Beja in der portugiefifchen 
Provinz Alentejo, am Fluffe gleichen 
Nahmens ; hat 1200 Einwohner, ift 
Hauptſtadt; 2) eine Graffchaft, wel: 
he mehrere Kirchfpiele und gegen 
5009 Menfchen umfaßt; 3) Küftens 
fluß , ebendafetbft. 


Odenberg, ein Berg in Heffen, } 


Stunde von Gubdensberg, an ben 
ſich viele fabelhafte Gefhichten Enüs 
pfen; man hat ibn daher von Odin 
ableiten wollen, boch ift dabey eber 
an Odn (Debn), fo wie auch bey 
Ddenwald, nicht an Odin, welder in 
Deutſchland Woban hieß, zu denken. 
Odenheim, 1) WMarftficden 
im zweyten Landamte Bruchſal des 
Murg- und Pfinzkreiſes (Baden); 
hat 1500 Einwohner ; 2) ehemahlige 
Reichepropftey, am Wigoldsberge in 
der Nähe des Marktfleckens; hatte? 
Q. M., 4000 Einwohner, 25,000 
Gulden Einkünfte, fecularifirt und 
zu Baden gegeben 1803. Odenbolm, 
Snfel mit Feuerbake bey Baltifchs 
port im Kreife Reval der Gtatthals 
terſchaft Efthland (europäifh Ruß— 
land). Odenkirchen, fhönes Fa: 
brifdorf im Kreife Gladbach des preus 
fifhen Regierungsbezirkes Düffels 
dorf, mit einem Schloſſe, Seiden— 
und Baummwollenfabriten , Gerbe: 
reyen, Bleihen, Flachsbau u. 1000 
Einwohnern. 


Ddenfee (Dbenfe), 1) Amt auf 


der Infel Künen (Dänemarf) ; madt 
ben nörblidden Theil derfelben aus, 
an ben Kattegat und ben Belt grens 
zend ; hat 325 A. M., 70,000 Eins 
wohner, guten Aderboben. 2) Haupt: 
ftadt der Infel und des Amtes; hat 
Eöniglidyes Schloß, Gouvernementss 
haus, 8 Kirchen (eine Kathedrale 


Ddenthal 


mit den Grabmählern Kunt's bes 
Heiligen und mehrerer Könige), Kas 
thedralfchule, Fräuleinkloſter (mit 


Bibliothek aller dänifch erfchienenen _ 


Bücher), Hofpital und Krankenhaus, 
mehrere Manufalturen , Stiftsbi— 
bliothek, patriotifche Gefellfchaft , 
mehrere Fabriken in Handfchuhen, 
Leder, Tuch, Seife, Handel, Schiff: 
fahrt, 660U (8000) Einwohner; ift 
Sig bes Stiftsbifchofes von Fünen, 
bes Stiftsamtmannes und mehrerer 
‚Behörden; gilt für die ältefte Stadt 
Dänemarks. 3) Herred auf derfelben 
Snfel; hat 5. M., 15,000 Eins 
wohner. 4) Kanal, verbindet DO. mit 
bem Meerbufen Stegeftrand, dadurch 
mit bem Meere. 
O denthal, Bürgermeifterey im Kreis 
fe Mühlheim des preußifhen Regie— 
zungsbezirfes Köln, mit 3450 Eins 
wohnern und einer vormahligen Gis 
ftercienfer = Abtey, worin fi jest 
eine Schmaltefabrif befindet. Odens 
wald, 1) Gebirg in Baden u. Heſ⸗ 
fen, Mittelgebirg zwifchen dem Spef: 
fart und dem Schwarzwalde am Main 
und Nedar; hat keine bedeutend ho— 
be Spigen (Kagenbudel 1780 Kuß, 
Winterhauch 1640 Fuß, Shlberg u. 
a.), gegen die Bergſtraße zu noch 
viel Wald (war aber faſt ganz Wald), 
in den Thälern fruchtbare Anpflans 
gungen ; ift vulfanifchen Urfprunges, 
2) Ehemahls Kreis in Baden, jest 
mit dem Nedarfreife vereiniget ; 
hatte 79,000 Einwohner. 
Ddeon, 1) (gr. Röces), in Gries 
chenland und (Odeum) in Rom runs 
bes, inwendig mit Säulen geziertes 
Gebäude, in bem vornehmlich poetis 
ſche und mufifalifhe Wettftreite ans 
geftellt, doh aud Bolksverfammiuns 
gen, Gericht und Theaterproben ge: 
halten wurden. 2) In neuerer Zeit 
Gebäude oder Säle, welde zu wif: 
fenfhaftliden und muſikaliſchen Uns 
terhaltungen beftimmt find , fo in 
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Münden ein Gebäude mit großen, 
gu Soncerten und anderen Feſten bes 
flimmten Sälen, ferner ein Theater 
in Paris u. f. w. 3) Auch Buchtitel; 
am befannteften ift: Rambach's D., 
4 Ihle,, 18001802. 


Dder, 1) einer ber Hauptftröme 


Deutſchlands u, der eigentliche Haupts 
fluß des preußifhen Staates, für 
beffen Verkehr und Handel fie von 
der äußerften Wichtigkeit ift, da fie 
überdic durch bie Warthe, Nepe, 
ben bromberger Kanal und die Brahe 
mit ber Weichfel, durch den Fried⸗ 
rich-Wilhelms-Kanal mit ber Spree, 
und durch den Finowkanal mit ber 
Havel in ſchiffbarer Verbindung fteht, 
und 27 preußifche Städte, darunter 
brey ber wichtigften Handelsſtädte der 


Monarchie, Breslau, Frankfurt und 


Stettin, an berfelben liegen. Sie 
entfpringt zwar auf öſterreichiſchem 
Gebiethe, nähmlich im mähriſchen 
Kreife Prerau, zwifhen ben Dörs 
fern Hasliht und Kofel, 3 Meilen 
öftlih von Olmütz, auf dem bie Sus 
beten und Karpathen verbindenden 
Höhenzuge, gebt aber bald, nadı> 
tem fie auf einer kurzen Strede bie 
Grenze zwifchen dem öfterreichifchen 
und preußifhen Schleſien gemadt 
hat, unterhalb Oberberg ganz in ben 
preußifhen Staat über, den fie in 
feiner größten Breite, nähmlid bie 
Provinzen Schhlefien, Brandenburg 
und Pommern, über 100 Meilen 
lang, durchfließt, und gehört mit 
ihrem ganzen ſchiffbaren Laufe allein 
biefem Staate an; benn faum 100 
Fuß breit und unſchiffbar verläßt fie 
das öfterreichifche Gebieth und wird 
erft auf preußifchem Boden, bey ber 
Stadt Ratibor für Eleinere, und bey 
Oppeln, wo fie faft 300 Fuß breit 
ift, für größere Kähne fahrbar, und 
bey Breslau, von wo fie eine Breis 
te von 500 bis 800 Fuß erhält, trägt 
fie Fahrzeuge, die bis an 900 und 
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4000 Etr. Laden. Ihr Flußgebieth 
begreift 2072 Q. M., und zu ihren 
vornehmſten Nebenflüffen gehören auf 
bem linken Ufer: die Oppa, Binna, 
Dogenplog, Strabune, ſchleſiſche Reis 
fe, Ohlau, Lohe, Weiftrig, Kaps 
bach, Bober, laufiger Neiße und 
Welfe, und auf dem reiten Ufer: 
bie Olſa, Ruda, Birawka, Klodnig, 
Malapane, Briniga, Stober, Weida, 
Bartfch u. Warthe, der ftärffte unter 
allen. In den dammſchen See gehen 
noch die Plöne und Ihna, und in bag 
ftettiner Haff die Uder und Peene, 
Dderberg, 1) Stadt im Kreife Ans 
germünbe bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Potsdam, an ber alten Ober 
und anr Buße ber Dberberge, mit 
Fiſcherey, Schifffahrt und 2200 Ein: 
wohn. 2) Eine freye Minderftandess= 
herrſchaft, von welcher vier Steuer 
gemeinden mit einer Bevölferung von 
4521 Seelen in k. k. Schleſien, ber 
größere Theil aber in preufifch Schles 
fien jenfeit8 der Diver liegt. 3) Ein 
offenes Städtchen im Zefchner Kreis 
fe des Fürſtenthumes Schleſien (Kais 
ferth. Öfterreih) ; mit einer Pfarrs 
kirche, Schule, Rath» u. Bräuhaus, 
Grenzzolamte u. Baupteinbrudysftas 
tion aus Preußen. Oderbe rge, eine 
Dügelfette in den Kreifen Ober-Bars 
nim und Angermünde des preufifchen 
Negierungsbezirkes Potsdam, die ſich 
längs ber Dber von Wriezen bie 
unterhalb Oberberg erftredt, und 
ihre größte Breite bey Freyenwalde 
und ihre größte Höhe bey Oberberg 
bat. Oderbruch, großer Bruch in 
ben Kreifen Lebus, Küftrin, Königes 
berg und Ober-Barnim ber preufis 
[hen Provinz Brandenburg; erftredt 
fih von Lebus norbweftlih an ber 
linken Seite der Oder, ift in den 
Sahren 1747 und 1756 urbar ges 
macht worden, wozu ber König über 
eine halbe Million Thaler bewilligs 
te und woburh man 132,955 Mors 


Conſtantinopel 


Dbernheim 


gen Land gewann. Zwiſchen den beys 
ben DOberarmen befteht er größten: 
theild aus weichem fumpfigem Bie 
fengrunbe, in den anderen Gegenden 
aber aus den fruchtbarſten Äckern 
und fetteften Wiefen. 


Oderich von Portenau, geber. 


in ber Gegend von Porbenone in 
Friaul um 1286, trat frühzeitig in den 
Franciscanerorden unb lebte mebs 
tere Jahre im Klofter zu Ubine, bis 
er fih zu einer Miffionsreife nad 
Afien entfhloß; er ging 1314 über 
nah Trapezunt, 
Groß: Armenien, ber Küfte Mala— 
bar, wo er länger vermweilte, nad 
Indien und den vorzüglidhften In. 
fein des indifhen Meeres, Ceylon, 
Borneo, Java, Sumatra, ja fogar 
nad China, weldes er nad allen 
Richtungen durchzog, u. beffen Haupt⸗ 
ftadt er Kambaleth nennt. Bon bier 
mwanbte er fih 30 Zagereifen nad 
Weiten, berührte Turkeſtan, welches 
er Kafan nennt, und Zibet, von wo 
er 1550 nah Europa zurüdfam. Da 
bie damahls in ber abendländifchen 
Kirche herrfchende Spaltung ihn hins 
derte, vom Papfte zu Avignon fid 
Unterftügung für feine Entdeckungen 
und Belchrungen zu verfhaffen, fo 
ließ er zu Padua auf Befehl feiner 
Dbern feine Reife durch Wilhelm 
von Solagna auffegen, ging dann 
in fein Klofter nad Ubine zurüd 
und ftarb dafelbft 1331 im Rufe einer 
befonderen Heiligkeit und Wunder 
kraft. Seine Reifebefhreibung , bie 
zum Theil vieles Unwahrfcheintiches 
enthält, zum- Theil aber an die 20 
Sahre ältere bes Marco Polo erin« 
nert, erfchhien zuerft in ber Samms 
fung von Ramufio 1563. 


Odernheim (Dred:, Glan 


obernheim), Stadt im Rhein» 
freife (Baiern) ; liegt an ber Glan, 
hat 850 Einwohner und Trümmer 
ber Difibobenburg. 


Ddefcaldi 


Obeſcalchi, fehr altes, feit 1689 
reihsfürftliches, italien. Geſchlecht 
zu Prefburg. Innocenz v. Ers 
ba=:D., Herzog von Syrmia unb 
Geri, k. k. Kämmerer, geb. 1778. 

Dbeffa, Stadt im Kreife Tiras— 
pol der europäifch = ruffifhen Statts 
balterfchaft Kherfon am fchwarzen 
Meere auf einer Anhöhe; ift offen, 
regelmäßig gebaut , hat breite, ges 
pflafterte Straßen, mehrere öffents 
lie, mit Alleen gefhmüdte Pläge, 
Öffentlihen Garten, mehrere Kirs 
hen, eine Synagoge, Börfe, Bgr 
far (mit gegen 600 fteinernen und 
hölgernen Buben), Theater, mehres 
re Hofpitäler, Waifenhaus, viele 
Magazine, Hanbelstribunal, Bant, 
kyceum mit zwey Ergänzungefhus 
len (für Rechtsmiffenfhaft und Nas 
tionalöfonomie), Schifffahrts- und 
Hanbelsfhule, viele Manufacturen 
in gewebten Waaren, Seife, Pos 
mabe u. f. w., große Quarantaines 
anftalt (wozu Kaifer Alerander 1818 
2 Millionen Rubel bemilligte) , fefte 
Gitadelle, gegen 60,000 (1822 40,000) 
Einwohner. Der Hafen ift unges 
mein fhön, hat 60,000 I) Ruthen 
in der Oberfläche, ift 150 Faden breit, 
durch Dämme in 3 Theile getheilt und 
feit 1817 auf 30 Jahre ein Freyhas 
fen, in weldem alle ausländifchen 
Waaren (nur gebrannte Waffer bis 
zum Ablauf des Branntweinpadhtes 
nicht) frey ein u. ausgeführt werben 
dürfen. Er friert nur fehr felten zu 
(1835 geſchah es) und ift Stapels 
plag bes ganzen ruffifchen Handels 
im ſchwarzen Meere. 1826 kamen über 
1000 Schiffe an, und faft eben fo 
viele gingen ab; melde Ausbehnung 
aber der Hanbel, nahbem durch ben 
Zrieden von Abrianopel bie Darbas 
nellenfabrt freygegeben ift, gewinnen 
wird, läßt fi nidyt berechnen. — 
D. hieß vor 1792 Kofchabey, wurbe 
vom Herzoge von Richelieu darauf 
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neu angelegt, befam von bem alten 
Odeſſus den Rahmen, erhielt 1804 
25 Freyjahre zur Aufmunterung bes 
Handels und ber Gewerbe; hatte 
1816 1789 fteinerne Häufer u. 26,000 
Einwohner. Die Einfuhr foll 1819 
5,284,000, die Ausfuhr über 49 Mile 
lionen Rubel betragen haben. . 


Ddbenpoor (Odeypur), 1) Ras 


jabfhaft in der vorberindifihen Pros 
vinz Ajmeer, abhängig von ben Bris 
ten, an Holkar's Staaten, Gujerate 
und Multan grengend ; hat gegen 340 
Q. M., flahhügeliges Land, ift wafs 
ferarm,, bringt bey günftiger Wittes 
rung Getreide, Indigo, Tabak, fers 
ner Eifen, Schwefel, Kamehle und 
Pferde überflüfig. Der Fürft nennt 
fih Rana, ftand früher unter bem 
Einfluffe ber Maratten, ift feit 1818 
britifcher Vaſall. Theitt fih in bie 
Diftricte D. und Saromy. 2) Dis 
firict ; madjt den öſtlichen Theil der 
Rajahſchaft aus. 3) Haupt: und Res 
ſidenzſtadt, zu welder nur ein eins 
ziger f[hmaler Weg führt; hat Fort 
und Palaft des Rajah. 4) Diftrict in 
ber britifch » vorberindifchen Provinz 
Gundwana, beherrfcht von einem Ras 
jah. 5) Hauptftadt hier. 


Odin (Othin), als Zwietracht ftifs 


tender und Kampfmuth verleihender 
Gott von Ode, unſinnig, wüthend, 
und als Gott der Kenntniſſe, der 
Weisheit, Beredſamkeit und Dichts 
kunſt von Ode, Geift, Verftand abs 
zuleiten, Börs und ber Riefentodhs 
ter Beftla ältefter Sohn, erfchlug 
mit feinen Brüdern Wili und We 
ben Riefen Ymir, zog ihn mitten 
in Ginnagasgap hinein, bildete aus 
ihm die Erde, das Weltmeer und 
ben Himmel, fegte bie Funken, bie 
aus Muspellheimr geworfen waren, 
oben und unten an ben Himmel, um 
bie Erbe zu erleuchten, gab ben 
Tags- und Monbeszeiten Nahmen, 
fegte Wefen an ben Himmel, um 
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Sonne und Mond zu leiten. Zwey 
Bäumen hauchte er Athem und Leben 
ein, und von ihnen ift das Menfchens 
geihlecht gekommen. D,, ber höch—⸗ 
ſte und ältefte der Afen, herrſcht 
über alle Dinge; bie anderen Götter 
bienen ibm, wie Kinder ihrem Bas 
ter. Er heißt Allvater, weil er aller 
Götter Vater ift. 


Odiosa (latein.), 1) verhaßte, ver» 
brieglihe, befchwerliche Vorgänge 
ober Gegenftände; 2) ben Rechts— 
verhältniffen fowohl, als der Vers 
nunft zuwider. 

Odium, ber Haß; baher Dbiöß,, 
was haſſenswerth ift. 

Odoacer, zu Rom erzogener Heru⸗ 
ler, Befehlshaber der in römiſchem 
Solde ſtehenden Scyren, Heruler 
und Rugier; ließ 476 Oreſtes, weſt— 
römiſchen Feldherrn, tödten und nö— 
thigte deſſen Sohn, den römiſchen 
Kaiſer, Romulus Auguſtulus, zu feis 
ner Gnade Zuflucht zu nehmen. Er 
ſetzte ihm einen jährlichen Gehalt von 
6000 Goldſtücken aus, wies ihm das 
ehemahlige kuſtſchloß des Lucullus in 
Campanien zu ſeinem beſtändigen 
Aufenthaltsorte an, warf ſich ſelbſt 
zum Beherrſcher Italiens auf, über— 
ließ bie Übrigen Provinzen bes rös 
miſchen Reiches denen, die fie erobern 
wollten, nahmentlich Eurich alle rös 
miſchen Eroberungen jenfeits der Als 
pen, u. madıte fo jenem Reiche, 476, 
ein Ende. D. regierte nicht unrühms 
lih über Stalien, ehrte die alten 
Einrihtungen und fhüste die Uns 
tertbanen gegen äußere und innere 
Keinde. Allein 493 mußte er der Übers 
legenheit Theoderich's, Königs der 
Oftgothen, weichen und warb bey 
einem Gaftmahle erfiochen. 


Odojew, Kreis in der Statthalters 
fhaft Tula (Rußland); bat gegen 
90,000 Einwohner, ift flah, wird 
bewällert von der Upa und Ode, 


Ddonel 


bringt Flache, Hanf u. f. w.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Upa; bat 
7 Kirdyen, gegen 3500 Einwohner. 


Odoka, ehemahls Stabt auf der Sübs 


füfte der indifchen Infel Taprobane 
(Ceylon), öſtlich vom Kluffe Ozanus; 
jegt Örtchen auf der Südſpitze Pun⸗ 
to Gale. 


Dbonel, 1) (Karl, Graf von), geb. 


um 1700: trat früh in Eaiferliche 
Dienfte und ward 1742 Oberft, focht 
als folher am Rhein und in Baiern, 
war 1746 in ber Schlaht von Pia» 
cenza und warb hier General. 1756 
commandirte er in Böhmen, ward 
wegen der bey Romofig bewiefenen 
Tapferkeit Keldmarfchall:firutenant, 
führte bey Gollin die Gavallerie, ward 
1758 General ber Gavallerie, trug 
vieles zu ben Siegen bey Hodlird u. 
Maren bey, übernabm , nachdem 
Daun bey Zorgau verwundet wor» 
ben, das Gommando und führte das 
Heer nah Böhmen. Darauf ward er 
1761 durch ben Herzog von Bevern 
bey Reichenbach geſchlagen, worauf 
Schweidnitz fiel, und warb hierauf 
commanbirender General in ben Ries 
berlanden, dann nad dem Frieden 
wirklicher geheimer Rath und Gene> 
ralinfpector über bie Gavallerie. 1768 
warb er Generalgouverneur in Sie— 
benbürgen, kehrte aber fpäter nad 
Wien zurüd und ftarb dort 1770, 
2) Goſeph Heinrih O., Graf von 
Abispal), geb. um 1770 in Anbalus 
fin; ſtammte aus einer irifhen Fa— 
milie, trat, faum 18 Jahre alt, in 
bie ſpaniſche Garde ein und madıte 
den Feldzug 1795 gegen die Rranzos 
fen mit. 1808 war er Major in einem 
Infanterieregimente und ftieg in der 
Revolution, für die er ſich erklärte, 
fhnell zum General. 1813 bildete 
feiw Gorps die Referve von Anbalus 
fien, nahm das Fort Poncorbo, bes 
wirkte durd feine Bewegungen bie 
Räumung von Saragoffa und erhielt 
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in Satalonien und bem Thale von 


Aran bedeutende Erfolge. Gouvers 
neur von erfterer Provinz ſchlug er 
ben General Schwartz bey Abispal 
(einem Dorfe in Gatalonien) und 
nahm ihn gefangen; deßhalb erbielt 
er den Zitel: Graf von Abiöpal. Er 
gerieth mit ben Gortes in Zwiefpalt 
und ward befhalb eingekerkert; 1814 
nad) derWicdereinfegungerdinand's 
VII. warb er dagegen Generalcapi= 
tän von Andalufien. 1815 zum Com⸗ 
mandeur der Grenzarmee berufen 
bielt er auf firenge Ordnung, ers 
hielt aud) den neu creirten Militärs 
orden von Spanien. 1818 Gouvers 
neur von Gabir erhielt er 1819 das 
Gommanbo eines nad Süb:Amerifa 
beftimmten Corps; ſchon war derfels 
be der Abfahrt nahe, als bie Ber» 
fhwörung auf ber Infel Leon erplo> 
dirte. Er ergriff fogleih Mafregeln 
dagegen, konnte aber ihre Fortſchrit⸗ 
te nicht aufhalten, und D. ward bas 
ber nady Madrid berufen, um dem 
Könige Auskunft über das Wefen der 
Verſchwörung zu geben. Mit bem 
Commando der Truppen von laMans 
ca beauftragt war er auf dem Mars 
fhe nach Galizien, das im Xufftans 
de war, proclamirte aber unterwegs 
zu Occanna bie Gonftitution, bes 
nahm ſich aber hierbey fo zweybeus 
tig, daß König und Infurgenten 
ibn mit gleihem Miftrauen betrach— 
teten. 1822 warb er zur Unterftüs 
tzung des Generals Dbaly gefendet, 
der eben damahls mit Beffieres Ban» 
de bey Madrid im Kampfe war, ſchlug 
Beffieres u, übernahm nun das Com= 
mando ber erften Refervearmee, bie 
beftimmt war, Mabrib zu beden. 
Auf einen Brief des Grafen Montis 
90, der ihn 1825 zur royaliſtiſchen 
Parten überziehen wollte, gab er 
eine fo zweydeutige Antwort, baß 
fi) fein Armeecorps , als biefelbe 
aufgefangen ward, gegen ihn erhob, 
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und ihn zwang, das Commando nies 
berzulegen. Er hielt fih noch eine 
Zeit lang in Mabrib verborgen und 
floh dann der franzöfifhen Grenze 
zu. In Villareal, wo ſchon frans 
zöfifhe Zruppen ftanden, warb er 
erfannt und verhaftet, bie Branzos 
fen befreyten ihn aber, und er ging 
nun nad) Bordeaur und dann nad 
Limoges. 


Ddontolithen, verfteinerte Zähne, 


insbefondere von Säugethieren, fie 
mögen nun volllommen verfteinert 
feyn oder nicht 5 die Fiſchzähne hei⸗ 
fen Gloſſopetren, Buſoniten u, ſ. w. 


Odor, Geruch, den etwas verbreitet. 
O borin, ald eines der Produkte, 


die fich bey der Behandlung organis 
fcher Körper in höherer Temperatur 
ergeben, daher auch als Beſtandtheil 
des ftinkenden Thieröhls unterfchies 
ben ; farblos, fi) dem Anımonium 
näbernd, im Waffer, zum Theil,aud 
im Alkohol löslich, Heidelbeerpapier 
grün, geröthetes Lackmuspapier blau 
färbend, mit Säuren neutrale unb 
faure Verbindungen eingehend, die 
nicht zu Erpftallifiren feinen und 
fih im Alkohol in jedem Verhälts 
niffe löfen. 


Odowara, Stadt im Fürftenthume 


Sanjami der jopanifchen Infel Ris 

phon, am Bufen von Jebbo gelegen, 
in fruchtbarer Gegend; hat fürftlis 

ches Schloß, 1000 Häufer; hier Ber 
reitungsort ber japanifden Erbe 

(Kaolin). 


Odporsklage, wird in den böhmi⸗ 


fhen Provinzen der öfterreihifchen 
Monarchie (in Böhmen und Mähs 
ren) bie Klage, welche ber Eigens 
thümer einer Realität auf Ungültige 
keitserklärung einer auf diefelbe eine 
verleibten Urkunde, und ſohin auf 
eöfhung derfelben aus den öffentli— 
hen Büchern (Landtafeln, Grunda 
büchern) anftellt, genannt. 
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Odrau, eine mit doppelten Mauern 
und Wällen umgebene Stabt im trops 
pauer Kreife bes Fürſtenth. Schles 
fien (Kaiſerthum Ofterreih); hat 
355 Häufer, 2580 Einwohner, ein 
Schloß, Pfarrlirhe und Schule. Die 
Bewohner find meiftens Tuch⸗, 
Strümpf: und Reinweber, 
Odſchak (Herb), in der Türkey bie 
verfchiebenenGorps ber Truppen, wels 
de bie Befagung der Grenzfeftungen 
ausmachen; ähneln den Zanitfcharen. 
D. Agalar, bie Herrn von bem 
‚Derbe, d. h. die Generäle des Kußvols 
kes und ber Reiterey. DO. Smami, 
Zelbprebiger. Odſchaklik, bie 
Herb: oder Küchenausgaben des Sul⸗ 
tans für Fleiſch, für die Zuderbäs 
derey, für das Holz u. ſ. w. Auch 
verfteht man unter D. bie großen 
Lieferungen, 3. B. aus Ägypren und 
anderen Provinzen, welde der Ins 
tendant bes Arfenals zu Gonftantis 
nopel jährlich erhält. 

Obyfſeus, 1) König der Beinen In» 
fel Ithaka und von Dulidion, Sohn 
bes Laertes und der Eurykleia. Den 
Nahmen foll er von feinem mütters 
tichen Großvater Autolykos befoms 
men haben, weil biefer bey feiner 
Geburt gerade gornig war [öduoasYar, 
gornig feyn). Das latein. Ulpffes 
(Ulyres) iftnureine Verſtümmlung 
bed griechiſchen Rahmens. Der Theil⸗ 
nahme am trojaniſchen Kriege woll⸗ 
te er, kurz vorher mit Penclopeia 
vermählt und Vater geworden, ſich 
Anfangs entziehen, weil ein Orakels 
fprud ihm geweiffagt hatte, daß er 
erft nach 20 Jahren in den traurige 


ſten Umftänden in fein Vaterland zus - 


rückkehren würde. Als daher Menes 
laos, Agamemnon und Palamebes 
nad Ithaka kamen, um ihn, ber 
auch die Helena geliebt hatte, zum 
Krieg zu bereben , ftellte er fid 
wahnfinnig, fpannte einen Ochſen 
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und einen Eſel vor ben Pflug und 
fäete Salz. Aber Palamedes entdedte 
ben Betrug, als er ihm feinen kleinen 
Sohn, Zelemadjos, vor den Pflug legs 
te u. D. biefen behutbfam über bas 
Kind weghob. Er mußte nun bie 
Maske abnehmen und einwilligen, 
mitzuziehen. D. war ber Anführer 
aller Truppen, bie aus ben Snfeln 
bed ionifchen Meeres auf 12 Schiffen 
gegen Troja zogen, und zeichnete 
fi im Kriege weniger durch Zapfer: 
keit, als durch Klugheit und Ber: 
fhlagenheit aus. Durch Lift bewirkte 
er auch des Achilleus Theilnabme am 
Kriege, indem er ihn unter den Frauen 
bes Lykomedes auffand. Anb. Schrift 
fteller erzählen mehrere von feinen 
Zhaten vor bem Beginne der Zliade. 
So warf er ben Patroflos auf kes⸗ 
bos im Fauſtkampfe nieder, entlodte, 
als die Flotte in Aulis lag, der Kips 
temneftra die Iphigeneia burdh einen 
nachgemachten Brief bes Agamemnen, 
warf, die Prophezeyhung Eennend, 
baß ber erfte, der den trojanifchen 
Boben beträte, umkommen werde, 
fein Schild zuerft ans Sand, fprang 
auf dieſes und verleitete fo ben Pros 
tefilaos, ans Land zu fpringen. Er 
war der Bauptbeförberer von Palas 
medes Untergang. Eben diefer Eigen» 
ſchaften wegen wählte man ihn mit zu 
ber Gefandtfhaft, welche vor dem 
Kriege an Priamos gefhidt wurde, 
gebraudte ihn zur Ausföhnung Agas 
memnon's mit Achilleus und zum Aus 
kundſchaften der feindlichen Plane, 
weshalb er als Bettler in Troja war 
und, von Helena wohl aufgenommen, 
ihr die Abficht der Griechen entbed: 
te. Er war es, der die Griechen zum 
muthigen Aushbarren ermunterte, als 
fie mehrere Mahle die Belagerung 
aufgeben und nad) Haufe ziehen wolls 
ten; fo machte er, als Agamemnon 
fhon heimkehren wollte, durch Über: 
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rebung beffen ſchon ausgeſprochenen 
Willen rüdgängig und bradıte ben 
Terfited zum Schweigen. Nach der 
Ilias maß er im Zweykampfe zwis 
[hen Heltor, Menelaos und Paris 
ben Kampfplag mit Hektor ab, ers 
legte I Trojaner und erboth fid zum 
Bmweyfampf mit Hektor, ging in 
der Rüftung bes erlegten Meriones 
mit Diomebdes in das trojanifche Las, 
ger und erbeutete bie Rüftung bes 
Dolon, focht den Zag barauf neben 
Diomebes , warb aber verwundet. 
Ajar und Menelaos retteten ihn, und 
verbunden eilte er wieder zur Schlacht. 
Bey den Leichenfpielen rong er mit 
Ajar Zelamonios und erhielt mit ihm 
gleihen Preis. Mit Diomedes erbeus 
tete er bie Rofle bes Rhefos, nahm 
auch an dem Raube des Palladiumd 
Theil. Als bie im hölzernen Pferde 
eingefäloffenen Griechen, vom Rufe 
der Helena getäufht, ſich verrathen 
wollten, fo hielt er fie, mit einges 
fchloffen,, davon ab, und verhüthete 
fo ihren Untergang. Bey der Erobes 
rung Troja's ftürmte er mit Menes 
Laos bes Deiphoon Haus. Merktwürs 
diger noch ift er durch feine 10jähris 
gen Irfahrten, bie und Homeros 
in der Odyſſee fhildert. Mit Beute 
beladen, unter ber ſich vorzüglich 
ſchöne Weiber auszeichneten, ging er 
mit Neftor zuerft unter Segel, Eehrs 
te aber in Tenedos wieder zu Agas 
memnon um. Als er wieder abfegels 
te, trieb ihn ein Sturm zu den Kir 
Eonen, ber Trojaner Bunbesgenoffen, 
deren Stabt er plünderte, die Män— 
ner töbtete und die Weiber wegführs 
te. Bald famen aber bie Nachbarn hers 
an und verjagten ihn. Ein neuer 
Sturm brachte ihn zu ben Lotophas 
gen, wo es feinen Leuten fo gefiel, 
daß er fie mit Gewalt zu Edhiffe 
fhleppen mußte. Dann mit einem 
Schiffe nad Sicilien geworfen, fand 
er dort ben Polyphem, ber feine Ges 
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fährten fraß, ihn blendete, u. entkam 
durch neue Liſt. Dieſes erregte Po⸗ 
ſeidon's, Polyphem's Vater, Zorn, 
welcher Gott ihm nun immer feind⸗ 
lich war. Indeſſen gab ihm Aeolos, 
Gott der Winde, den er auf einer 
der äoliſchen Inſeln traf, einen Sad 
mit Winden. Neugierig öffneten bie 
Gefährten, als man ſchon Ithaka im 
Gefichte hatte, diefen, während O. 
fhlief und entfeffelten fo bie Wins . 
be, bie ihn nun nad) ben äolifchen 
Infeln zurüdwarfen, wo er eine uns 
günftige Aufnahme fand. Er landete 
nun bey ben Räftrygonen, bie aber 
viele feiner Leute auffraßen,, und wo 
nur feine Entf&hloffenheit ihn rettete. 


Nun kam er zur Kirke, bie feine Ge» 


fähtten in Schweine verwanbelte, 
Bom Hermes jebody mit bem Kraute 
Mole verfehen, Las den Zauber Löfte, 
zwang er die Zauberin, ihm feine 
Gefährten zurüdzugeben,, verweilte 
aber noch ein ganzes Jahr beyihr. Er 
ftieg hier in bie Unterwelt hinab, 
erfuhr von dem Zeiref.as fein Schick⸗ 
fat. Hieraufvon Kirke freundlich ent» 
laffen fegelte er zu ben Sirenen, unb 
ließ feinen Gefährten die Ohren mit 
Wachs verftopfen, während er fi 
am Mafte feft binden ließ und ftrene 
gen Befehl gab, feine Banden, auch 
wenn er es begehrte, nicht zu löfen, 
damit ihn die Sirenen nicht bethöre 
ten. Diefen entzogen, fegelte er zwi⸗ 
fhen ber Skylla und Charybdis durch, 
fiel, indem er legtere vermeiden mwolls 
te, in die Gewalt ber erfteren, bie 
ihm 6 Gefährten hinmwegriß und vera 
ſchlang. Eine Winbdftille zwang feine 
Gefährten, von den heiligen Herden 
des Helios einige Rinder zu ſchlach— 
ten. Wie ihm prophezeyht war, gers 
ſchellze fein Schiff ein Sturm, unb 
er ſchwamm allein zur Infel der Kas 
Inpfo,, die ihn 7 Jahre bey ſich bes 
hielt. Doc endlich brachte Hermes, 
auf ber Pallas PVeranlaffung, der 
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Kalypſo des Zeus Befehl, ihn ziehen 
zu laſſen; ſie gehorchte und gab ihm 
Geräth, womit er ein Schiff baute 
und allein in die See ſtach. Schon 
erblickte er Phäakien, als Neptun 
aus altem Haß einen Sturm ſendete, 
der ſein Schiff zertrümmerte. Rettend 
lieh indeſſen Leukothea O. ihren Rath 
und ihren Gürtel, und mit deren 
Hülfe erreichte D. nach dreytägigem 
Schwimmen die Inſel Scheria, und 
fiel in einem Walde ſchläfrig zu Bos 
den. Nauſikaa, bes Königs Alkinoos 
Tochter, wuſch mit Gefpielinnen am 
Meere, fand den Schiffbrühigen und 
erwedte ihn. D. entbedte ſich ihr, 
fie gab ihm Rath, Pallas geleitete 
ihn fchügend zur Stadt, und D. 
wanbte fi hier, um Schuß flehend, 
an bie Königin Arete. Alkinoos, des 
ren Gemahl, nahm ihn gütig auf, 
veranftaltete eine Volksverſammlung 
und öffentliche Spiele, an denen er, 
durch Euryalos aufgefordert, rühmlich 
Theilnahm. Bey dem Feſtmahle fang 
Demodokos der Griechen Thaten vor 
Troja, D.verrieth fi und erzählte 
nun feine Gefhichte. Bon den Phäas 
fen auf ein Schiff gebracht erreich— 
te er fein Baterland ſchlafend. Sanft 
trugen ihn die Gaftfreunde an den 
Strand und verliefen ihn hier. Als 
er erwachte, kannte er das Vaters 
land nicht, und mit Mühe Eonnte ihm 
Pallas, in Geftalt eines jungen Dir: 
ten, glauben madjen, daß er in Itha= 
fa fey. Sie nahm hierauf ihre wah— 
re Geftalt an/ D. aber gab fie die 
eines alten Bettlers, geboth ihm, 
fih Niemanden zu entdeden und zus 
nächſt ben alten Eumäos, einen treuen 
Diener des Haufes, unter fremdem 
Nahmen aufzufuchen. Von biefem 
freundlich aufgenommen , überzeugte 
er ihn mit Mühe, daß D. noch lebe. 
Am dritten Tage erſchien Telemachos, 
und ihm entbedte fi D., während 
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Eumdos abgeſchickt wurde, feine Ans 
Eunft ber Penelopela zu melden. Hart 
bedrängten übermüthige und flürmis 
fhe Freyer die Königin, ſchmauſten 
bey ihre und verzehrten bes Hauſes 
Schäge. Als Bettler ging nun D. in 
fein Haus, von Niemanben erfannt 
als von einem alten treuen Hunde. 
Antinoos, einer ber Freyer, mißs 
handelte ihn. Er erzählte nun ben 
Freyern feine erdichtete Geſchichte. 
Penelopeia wünſchte ihn zu ſprechen; 
O. verſchob dieſes aber bis zum Abend. 
Unterdeſſen forderten ihn bie Freyer 
auf, fi) mit Iros, dem privilegirs 
ten Hausbettler, zu fchlagen, ber 
bald unterlag, und dann ihnen zu 
ihren Spielen bie Kadel zu halten, 
wobey er wieder vielen Spott zu dul⸗ 
ben hatte. Mit Telemachos fchaffte er 
die Waffen des Haufes bey Eeite, 
wobey Pallas ihnen leuchtete. Am 
Abende zu Penelopeia gebracht, vers 
fünbete er ihr, daß D. ncdy lebe und 
bald zurüdfehren werde. Erfrem, 
befahl bie Königin, ihn zu baden. 
Die alte Sklavin Euryklea erkannte 
beym Waſchen ihren alten Herrn an 
einer Narbe im Schenkel, und ums 
faßte weinend beffen Füße. O. geboth 
ihr Schweigen. Günftig waren bie 
Zeichen am anderen Morgen. Auf Pes 
nelopeia’6 Geheiß wurde des DO. Bos 
gen gebracht. Dem verfprad fie ihre 
Hand, ber, wie einft D., mit die— 
fem Bogen durch 12 oben durchld—⸗ 
herte Stäbe einen Pfeil abfchießen 
werde. In biefem Augenblide ents 
deckte fie D. dem Eumäcs und dem 
Philötios, und befahl Iegterem, den 
Hof zu fließen. Unterdeffen verfuchs 
ten die Freyer, einer nach dem ans 
deren, umfonjt den Bogen zu ſpan— 
nen, ber verlappte Bettler begchrte 
ihn ebenfalls zu ſehen, und Penelos 
peia und Telemachos befahlen, den 
Bogen ihm zu reichen. Er betradtes 
te ihn fange und prüfend, und ſchoß 
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endlich, den Pfeil ſpitzend, durch alle 
12 Shren. Alle ſtaunten, nun aber 
winkte O. dem Telemachos, ſich zu 
waffnen, warf ſein Bettlergewand 
ab und erlegte den Antinoos, den 
kühnſten der Freyer, durch einen 
neuen Pfeilſchuß. Stürmiſch erhoben 
ſich die übrigen, doch als O. ſich 
nannte, begann Eurymachos, im 
Nahmen der übrigen, um ihr Leben 
zu bitten. Doch Fein Flehen erweich— 
te den O., und Telemachos, Eumäos 
und Philötios erlegten nun die Freyer 
alle. Nun kam Penelopeia herbey. 
Nur mit Mühe glaubte ſie, daß der, 
ſo alles dieſes vollbracht, ihr Gemahl 
ſey, und nur durch Erzählung eini— 
ger Umſtände, die nur ihr Gemahl 
wußte, konnte er fie überzeugen. Am 
folgenden Morgen beſuchte D. feinen 
in ländlicher Zurückgezogenheit lee 
benden Bater Laertes. Während er 
bey ihm ſchmauſte, erſchienen bie 
Berwandten und Freunde der Ges 
tödteten,, fie zu rächen. Muthig trat 
ihnen D. entgegen, und erföhredt flo⸗ 
ben bie Keinde. Nach Späteren ward 
er von feinem und ber Kirke (n. And, 
der Kalnpfo) Sohn, Zelegonos, der 
ausgefhidt, feinen Vater zu ſuchen, 
als Seeräuber in Ithaka landete und 
von D. und Telemachos abgewehrt 
wurde, getöbtet. So fey das Drafel 
in Erfüllung gegangen, weldes O. 
vor feinem Sohne gewarnt, der aber 
nur an Telemachos gedacht habe. Auf 
der Athene Befehl ſey D. Leichnam 
nah der Infel der Kirke gefchafft 
worden, Telemachos habe die Kirke 
geheirathet, Zelegonos die Penelos 
peia und mit ihr den Italos gezeugt. 
Nach anderen Nachrichten zeugte D. 
mit ber Kirke den Agrios, Latinos 
und Zelegonos, mit Kalypfo aber 
den Raufithoos und nach feiner Rüds 
Behr den Ptoliporthes mit Penelos 
peia. Parthenios nennt auch des Xolos 
Tochter, Polymela, und’ die Euippe, 


fs 
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als feine Gelichten. 2) O., Sohn 
von Andritos, Befehlshaber ber Mi⸗ 
lizen zu Doris und alten Kriegsge⸗ 
fährten von Ali Paſcha, geb. zu Dos 
rid um 1790; ftubirte um 1808 in 
Stalien, diente hierauf mehrere Jah 
re in ber Miliz bes Ali Palha, uns 
terwarf biefem mehrere albanifhe 
Völkerſtämme und züchtigte andere, 
bie fi gegen ihn empört hatten, vers 
theidigte, als Ali der Pforte ben 
Krieg erklärt hatte, eine Zeit lang 
Livadien gegen den Paſcha Bey, 
mußte jeboch die Termopylen verlaſ⸗ 
fen, weit bie Einwohner gegen ihn 
aufftanden, behauptete Salona einige 
Zeit und warb bann mit Ai Paſcha 
in Sanina eingefdhloffen, worüber 
feine des Herumftreifens in ben Ges 
birgen gewöhnten Truppen fih fehr 
unzufrieben zeigten. Deshalb vers 
modhte er Ali ,, unter bem Berfpres 
chen, den Zürfen im freyen Felde 
vielen Schaden zu thun, ihn mit 1500 
Mann, die er aufrief, ziehen zu lafs 
fen, ging fogleih zu Ismael, dem 
türfifhen Befehlshaber von Janina, 
mit dem er ſchon länger unterhandelt 
hatte, über, machte bald den Zürs 
ten feine Zruppen abſichtlich verdäch⸗ 
tig, verbarg ſich, als beybe Theile 
fi blutig entzweyten, in Ithaka, 
nahm, auf das erfte Zeichen vom Aufs 
ftande ber Griechen, für die griechi— 
ſche Sache fein Feldlager wieder in 
den Gebirgen bey Salona, vertheis 
digte mit feinen fchnell wieder zu 
ihm geftoffenen Palifaren, mehr durch 
eift als durch wirkliche Tapferkeit, 
größtentheils mit Glück die Päſſe von 
kivadien, überredete Khurſchid Pas 
ſcha, als dieſer im Begriffe war, eine 
Abtheilung des gegen den Pelopons 
nes beftimmten Heeres nad) Attifa zu 
fhiden, daß es zwedmäßiger ſey, 
zunächſt den Peloponnes ganz zu uns 
terwerfen,, indem dann bie übrigen 
Provinzen von felbft fallen würden, 
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und verfprah in diefem Kalle ber . 


Erfte zu feyn, ber fi freymwillig ber 
Pforte unterwürfe. Die griechiſche 
Regierung, buch diefe Berhandluns 
gen mißtrauifh gemacht, ſchickte 2 
Däuptlinge, Aleris Nugo, D. ges 
heimer Feind, und Palaska, um an 
feine Stelle zu treten, welche er uns 
terwegs töbten ließ unb durch biefe 
Maßregel fih allerdings doppelt vers 
dächtig machte. Als aber ber balb 
daraufins Leben getretene Erfolg und 
nahmentlich fein dreymahliger Sieg 
in den Termopylen 1823, deren einer, 
wo er im Einverftändniffe mit Kolo= 
kotroni, die Türken nur zur Hälfte 
burd den Engpaß ließ, um fie befto 
fiherer aufzureiben, ihn völlig in 
den Augen der Griechen redhtfertigte, 
gelangte er fogar noch zu höherem 
Anfehen als früher. 1824 warb er 
plöglich auf Befehl ber Regierung 
verhaftet, und fand 1825, bey einem 
Verſuche, ſich durd) ein an ber Mauer 
feines Gefängniffes in der Burg von 
Athen befeftigtes Geil zu retten, wos 
«bey er aus einer bedeutenden Höhe 
herabſtürzte, feinen Tod, unmittels 
bar vorher , ehe die von ber Regie— 
zung ihm bereits zuerfannte Amnes 
ftie ankam. 


5,5, im Deutfchen Umlaut von D, 


Vocal, mit der nähmlihen Korm bes 
Mundes, doch mit anderer Zonbils 
dung in ber Stimmrige ausgefpro= 
hen, ale das D. 


Sbisfelde, Stadt im Kreife Gars 


belegen bes preußifchen Regierungss 

bezirkes Magdeburg, an der Aller 
und in ber Nähe bes Drömling, mit 
Hofpital, Armen= und Krankenhaufe, 
Tabaks-, Cichorien- und Flachsbau 
und 1350 Einwohnern. 


Sdem (Oedema), im Allgemeinen eine 


durch Stodung feröfer Feuchtigkeit im 
Bellgewebe erzeugte Hautgefhmwulft, 
die an fid nicht ſchmerzhaft, nicht 
elaftifh, fondern ſchwer u. teigig ift, 


Hdipus 


und beym Drude bes Fingers nach⸗ 
gibt. Bon Hautwafferfudht ift fie nur 
dadurch verſchieden, baß das De. nur 
örtlich, an einzelnen Theilen bes Kör» 
pers, vorzüglih an Augenliebern, 
am Hobdenfade, an ben Schaamlefien 
und vorzugsweife an ben Füßen fih 
zeigt. Selten ift es eigenthümliches 
Übel, meift Folge oder Borbothe ander 
zer Krankheiten, als: Bruft:, Bauds 
unb Herzbeutelwaſſerſucht, Wechfels 
fiber, rofenartiger Entzündungen 
jener Theile u. f. w. Die Heilung 
ift daher die ber ihm zu Grunde lies 
genden Krankheit. 


Sdenburg, 1) Gefpanfcaft im Kreis 


fe jenfeite ber Donau im Königr, 
Ungarn (Kaiſerthum Öfterreih), an 
Öfterreich grenzend; hat 57,5 (58}) 
Qu M., 168,000 Einwohner, wirb 
von den Vorbergen ber fteyerifchen 
Alpen (leuthaer Gebirg) durchzogen, 
von ber Raab, Bulka und dem neu«s 
fiebler See bewäffert ; hat mildes Klis 
ma, bringt Korn, Flachs, Gemüfe, 
Obſt, Wein (Ödenburger, einen 
leidblihen Ungarwein), Kaftanien, 
Zuchtvieh, Geflügel ,„ Steintohlen 
(ſehr reihlih), Eifen und M.; 2) 
Hauptftabt darin, königliche Frey— 
ftadbt, Gongregationsort ; liegt am 
Ikva, hat 2 Batholifche, 1 lutheriſche 
Kirche , 2 Klöfter, Eatholifhes Doms 
Papitel, Gymnafium, Tuchweberey, 
Buderraffinerie, Glashütte, Meffers 
fhmiede, Conditoreyen, Korn: und 
Viehhandel (40,000 Stüd Hornvieh, 
8000 Stüd Schweine jährl. Vers 
kauf), Weinbau (32,000 Eimer), 
gegen 13,000 Einwohner. In der Räs 
be ergicbige Steinkohlenwerke uad 
Gefundbrunnen. 


Öderan, Stadt im Amte Auguftuss 


burg des erzgebirgifchen Kreifes Sach⸗ 
fen; hat anfehnlidhe keins, Zud:, 
Kattunweberey, Zöpferey, 2600 Em. 


Odipus, bey Homer (Od. 11, 270) 


heißt es blos: Epikafte (nit Jokaſte) 


Öffnen 


ward, ohne es zu wiflen, Gattin 
ihres Sohnes, nachdem biefer, ebens 
falls unmwiffend, feinen Vater erfdlas 
gen. Als fich diefes entdedt, erhing 
fih Epikaſte, S. aber herrſchte voll 
Kummer im Herzen und gequält von 
den Erinnyen über Thebe fort unb 
wird endlich erfchlagen. Nach der 
Ztiade (25, 665) war Euryalos bey 
des D. Leichenfpielen. Die Tragiker 
bildeten diefe Cage vielfach aus, in— 
dem fie diefelbe häufig auf die Büh— 
ne bradten. Aeſchylos ſchrieb dar— 
über: Sphinx, Oedipus und Lajos; 
Euripides einen Oedipus; Sopho— 
kles zwey: Oedipus Tyrannos und 
Oedipus von Kolonos; letztere bey: 
den ſind erhalten, jene Stücke verlo— 
ren. Außerdem kam dieſe Sage bey 
anderen Tragikern und Epikern vor, 
eben ſo auch in den Phönikierinnen 
des Euripides, in den 7 Helden des 
Aſchylos. 

Sffnen, 1) den Zugang zu einem 
verſchloſſenen Raume verſchaffen; 2) 
etwas Zuſammengelegtes auseinan— 
der legen, aufſchlagen, ausbreiten; 
3) ſich d., von der Erde, wenn der 
Froſt aus derſelben weicht; 4) den 
freyen Gebrauch einer Sache verſchaf— 
fen; 5) in einer größeren Ausdehnung 


ſichtbar werden; 6) beym Militär die” 


Glieder ö., wenn bie nahe bey ein= 
ander ftehenden Glieder der Solda- 
ten in einer Entfernung von einigen 
Schritten auseinander treten. 
Sfiordefyffel, Diſtrict im Nors 
berviertel der Infel Island (Königs 
reich Dänemark) ; hat 3500 Einwoh⸗ 
ner und den Handelsplatz Eyafiord. 
ÖhL (oleum), 1) in allgemeinſter Bes 
deutung eine in den gewöhnlichen 
Märmegraden der Atmofphäre flüſſig 
verbleibende Subſtanz organiſchen 
urſprunges von mehr oder minder 
dickerer Conſiſtenz, bie mit dem 
Waſſer theils gar nicht, theils nur 
in geringerer Menge Verbindung ein⸗ 
Gonverfationsstericen. 13. Bd. 
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geht, bey mehr'oder minder höheren 
Temperaturgraden an ber Luft ver« 
dampft, und mit mehrerer ober mina 
derer Leichtigkeit, und immer mittelft 
eined Dochtes brennt. Uneigentlich 
und ungehörig werben auch mehrere 
zäbe Flüffigkeiten, bie aber ihren 
Eigenſchaften nady fehr abweichend 
find, Ohle genannt, wie Eifen:, 
Kalk, Bitriols, Weinfteins 
öhl u. m. Insbef. aber unterfcheis 
det man fette, äther. Öhle, 
a) Kette Shle (olea pinguia) 
find vorzugsweife in ben Samen vies 
ler Pflanzen, bafelbft größtentheils 
in den Kotyledonen, doch auch, wie 
bey den Dliven, in ber Samenhülle, 
als einzige Ausnahme in ber Wurs 
zel der Erbmandel enthalten, unb 
werben aus denfelben durdj Zerftoßen 
und Ausprejfen zwifchen gelind er 
wärmten Platten gefhieben. Sie find 
fhlüpfrig anzufühlen, maden auf 
Papier getröpft Flecke, wodurch das—⸗ 
ſelbe zugleich durchſcheinend wird; 
meiſt ſind ſie ohne Geſchmack und von 
ſchwachem Geruche; fie reagiren wes 
der alkaliſch noch fauer, find Leichter 
ale Wafler (fpec. Gewicht zwiſchen 
0,918 u. 0,956) und in biefem gar 
nicht, auch mit wenigen ‚Ausnabmen 
nit in Alkohol, wohl aber in Äther 
löslichz fie find bey gewöhnlichen 
Temperaturgraben ber Atmofphäre 
nicht flüchtig, laffen fih auch nicht 
unverändert überbdeftilliren; fie ko— 
dien erft bey 234 — 260° R. und 
werben durch die Hitze zerſetzt, wo 
fie dann flüchtige brenzliche hle nebft 
mehreren zum Theil brennbaren 
Gadarten bilden, worauf ihre Bes 
nugung zur Beleuditung beruht; für 
fih entzünden fie fih ſchwer und 
nur bey hohen Wärmegraben. Durch 
Kochen verbinden fie fi mit Schwes 
fel; fie löfen den Phosphor auf und 
vereinen fih mit allen ätherifchen 
Hhlen, thierifhen Fetten und Har⸗ 
18 
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zen, mehreren Ghlorverbindungen, 
mit Salzbafen, auch mit mehreren 
vegetabilifchen Bafen, z. B. Mor: 
phin, Chinin, mit mehreren Mes 
talloryden und deren Salzen; fie bils 
ben dadurch mit Bleyoxyden Pflas 
fer, mit Kalien Seifen, mit Ammos 
niak £inimente; mit ftarfen Säuren 
werben fie zerfegt und fo vornehm= 
lid Zalg:, Margarin= u. Öblfäure 
gebildet; fie burchdringen weiche oder 
poröfe Körper, womit fie in Berüh⸗ 
zung kommen, leiht und benegen 
fie, ohne fie jedoch, wie Waffer, aufs 
zulöfen; fie haben große Neigung, 
ſich in Thon einzuziehen, worauf defs 
fen Eigenfhaft Fettflecke zu ‚tilgen 
beruht ; mit Gummiſchleim laffen fie 
durch Reiben ſich zu einer mildartis 
gen Flüſſigkeit (Emulfion) vereinis 
gen. Nach neueren Beftimmungen 
(von Chevreul) beftehen fie aus zwey 
Subftanzen,, einer ſchwerer ſchmelz⸗ 
baren, talgäbnlihen Stearin, und 
einer leichter fchmelzbaren Eläine; 
doch ift es nicht ausgemacht, ob es 
nicht noch mehr als nur 2 Öhlftoffe 
von ungleiher Schmelzbarkeit gebe. 
Es beruht aber hierauf ein Unters 
fdied von fetten Öhlen, nad dem 
man fie introdnenbe und nidht 
trocknende theilt. Erftere (wohin 
vorzugsweife kein⸗ Wallnuß:, Danfz, 
Mohnöhl gehören) werben an ber Luft 
dider und trodnen endlich zu einer 
durchſichtigen, gelblihden, weichen 
Subſtanz ein, bie gewöhnlich Ans 
fangs eine Haut auf der Oberfläche 
bildet, dadurch aber bie Flüffigkeit 
des darunter bleibenden hles lange 
fügt; fie werben durch diefe Eigen 
fhaft vornehmlich zur Bereitung von 
Firniffen und zur Ohlmahlerey ges 
fhidt. Die nicht trodnenden 
Ö hle (wohin, als bie befannteften,, 
das Dliven=, Mandels, Rübfamen:, 
Buchecker⸗, Rapsöhl gehören) werden 
an ber Luft blos did und weniger 


Ohl 
brennbar, und nehmen einen widri⸗ 
gen Geruch an, beym Schmecken aber 
erregen fie ein Eragendes Gefühl, 
welde Eigenſchaft als Ranzigmwers 
den bezeichnet wird und auf einer 
im Öhl entwidelten Säure beruft, 
indem fie dann auch fogar reagiren. 
Mit reihlihem Stearin (meift aud 
mit noch anderen Stoffen) verbunden 
kommen eigene vegetadilifche Öhle, 
auch in gewöhnlichen Zemperaturgras 
den in fefter (butterartiger) Conſi⸗ 
ſtenz vor, und werden in biefer Korm 
wohl auch als fefte Öhle bezeichnet, 
wie das Looröhl, bie Cacaobuts 
ter, der Muskatenbalſam, das 
Palmöhl. Dieſe werben durch Auss 
kochen der Subſtanzen, in denen ſie 
enthalten ſind, gewonnen. Auch das 
Thierreich liefert fette Ohle, wie 
das Eyeröhl, Ameiſenöhl; in 
den mehrſten öhligen Producten des 
Thierreiches iſt jedoch Stearin im 
Übergwichte enthalten ſie ſtellen ſich 
in butteriger oder auch talgartiger 
Conſiſtenz dar, werden aber dann nicht 
als Öhle, ſondern als Fette bezeich⸗ 
net. b) Ätherifhe Öhle (olea 
actlierea) finden fi in Samen, Wurs 
zein, Blättern, Blüthen fehr vieler 
Pflanzen, theils in der Subſtanz mit 
fetten Ohlen, Schleim oder Darzen 
verbunden, theils in eigenen Shl⸗ 
bläschen eingefchloffen. Sie zeichnen 
fih dur ftarfen und meift angenehs 
men, der Mutterpflanze analogen 
Gerud und eben fo durch fharfen 
eigenthümlichen Gefhmad aus; vers 
bunften bey einem geringeren Hitze— 
grabe als das Waſſer, werben baber 
auhftühtige Öhle genannt, ent» 
zünden fi leicht u. brennen dann mit 
heller, ftarf rußender Flamme; fie 
find nur zum geringften Theil im 
Waſſer auflöslich, verleihen aber dems 
felben ihren eigenthümlihen Ges 
fhmad und Gerud ; am volllommen= 
ften gefhieht diefe Auflöfung, wenn 


Op 


man Waffer über Subftanzen, bie fie 
enthalten, beftillirt; größtentheils u. 
nur mit wenigen Ausnahmen find fie 
leichter als Waffer ; ihr fpec. Gewicht 
fält zwifhen 0,847 (Gitronen= 
öhl) u. 1,096 (Saffafrasöhl); 
fie fühlen ſich nicht fettig an, bins 
terlaffen aud) auf feinen Stoffen beym 
Berdunften keine Flede und maden 
die Haut gleichfam rau; nur wenige 
find farbelos; die mehrften find gelb, 
andere roth,, braun ober grün, wes 
nige aud) blau gefärbt. Beym Erftars 
ren, welches bey den verſchiedenen 
ätherifchen Öblen bey fehr verfchies 
denen TGemperaturgraden gefhieht, 
fcheiden fie fih in einen fejteren, 
durch Preffen zwifchen Löfchpapier in 
der Kälte darzuftellenden, und einen 
länger flüffig bleibenden Theil, find 
daher ale ein Gemenge zweyer Öhle 
von ungleihen Erftarrungspunften zu 
betrachten, die Berzelius, nad) Ana: 
logie der fetten Ohlſtoffe, ald Stea: 
ropten u. Eläopten bezeichnet; 
in Alkohol löfen fie fih um fo mehr, 
ald diefer rein ift, u. um fo leichter, 
je reicher fie felbft an Sauerftoff find, 
auf; mit ihm bilden fie größtentheils 
die verfchiedenen fogenannten wohl: 
riehenden Waffer, bie durd) Zuſatz 
von Waſſer, wodurch ſich das Öhl 
ausſcheidet, milchig werden. Mit ein— 
ander, mit fetten Shlen, thieriſchem 
Kette und mit Harzen verbinden fie 
fid in allen Berhättniffen; Schwefel 
und Phosphor wird von ihnen im Ko— 
chen aufgelöft; an der Luft oxydiren 
fie und verwandeln ſich dabey, fchnels 
fer aber und zwar unter Erhigung 
u. ſelbſt Entzündung, bey Einwirkung 
ftarker Säuren, in harzähnlide Maſ— 
fen ; fie verbinden fid ferner mit 
Ghlorgas, mehreren anderen Chlor: 
verbindungen, Jod, Schwefelkohlen— 
ſtoff u. ſ. w., löſen auch mehrere ve— 
getabiliſche Salzbaſen: Chinin, Mor: 
phin, Steychnin u. a. m., auf; auf 
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Salze haben fie im Allgemeinen we⸗ 
nigen Einfluß, werben aber doch von 
einigen leicht desprydirbaren Metalls 
falzen in Harze verwandelt. Man ers 
hätt fie gewöhnlich durch Deftillation 
der Subftanzen, in denen fie fich fins 
den, indem fie auf dem mit ihnen ge= 
ſchwängerten Waffer oben auffhwims 
men (felten in ihm zu Boden finten). 
Sit dad Übergegangene Waffer noch 
nicht völlig damit gefättiget, fo bes 
ftillirt man basfelbe nochmahls, oder 
auch mehrmahls wiederhohlt, über 
diefeibe Subſtanz; fonft find auch 
bey einzelnen, fchwierig zu ſcheiden⸗ 
ben, ober zu fparfam in Subftanzen 
enthaltenen Öblen noch befond. Vors 
theile für ihre Gewinnung und Reis 
nigung wahrzunehmen. Aus anderen 
reichlich mit ihnen erfüllten Subftans . 
zen werden fie aud) auf einfache mes 
hanifhe Weife durch Auspreffen ers 
halten. Mit Zuder zufammen gerie« 
ben werben fie in Wolfer mifchbar. 
Sie zerfallen, ihren Beftandtheilen 
nad, in 2 Klaffen: in ſolche, in bes 
nen blos Waſſer- und Kohlenftoff ohne 
Eauerftoff enthalten, beren aber nur 
wenige find (Zerpentin:, Gi: 
tronen=: u. Bergamottöhl), u. 
fauerftoffyaltige ; von diefer Art gibt 
es eine fehr große Zahl verfchiedens 
artiger, nahmentlich von Pflanzens 
törpern dargebothener. Jede Pflanze 
von eigenthümlidhem Geruche hat ihr 


eigenes ätherifches, mehr oder mins 


der ſchwierig daraus zu ſcheidendes 
Ohl. In vielen ift es mit einem ſchar⸗ 
fen Princip, in anderen mit Blau— 
ſäure verbunden. Zu den ätheri— 
ſchen Ohlen ſind auch bie e m p y⸗ 
reumatiſchen Ohle zu rechnen, 
die ſich durch einen eigenen widerli— 
hen, brenzlichen Geruch und Ges 
ſchmack auszeichnen, die zunächſt Pro= 
ducte, verbrennlider organ, Körper, 
befonderg thierifcher Bette und Öbte 
find, welche durch Feuer perändere 
15 * 
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worden; durch Nectification werben 
fie ihren Eigenſchaften nad} den äthes 
rifhen Öblen genähert. Sowohl fette 
als ätherifche Shle find von ber mans 
nigfaltigften Anwenbbartfeit. Die fet= 
ten dienen ald Nahrungsmittel, bes 
fonders als Zuthat zu anderen Speis 
fen, und ftehen hierin den thierifchen 
Ketten gleich; außerdem find fie als 
milde, einhüllende, erfclaffende , 
Spannen lindernde Mittel, Heils 
ftoffe, befonders, für fi und in Sals 
ben und Pflaftern , zu äußerlichem 
Gebrauche; eben fo allgemein ift ihre 
Benugbarkeit als Erleuchtungsmittel 
in &ampen, wie aud) zu vielen tech— 
nifhen Zwecken, für die Mahlerey, 
zum Einfhmieren von Mafhinen, 
wie auch bes Leders, um es gefchmeis 
diger zu maden, zu Seifen, zu Fir: 
niffen u.f.w. Die Gewürze, als Beys 
füge zu Speifen, verdanken ihre 
Eigenfhhaften, um beren millen fie 
benugt werben, gröftentheils dem in 
ihnen enthaltenen ätherifchen HÖhle. 
Sowohl in Waffer (den aromatifchen 
deftillirten Waſſern in Apotheken) 
aufgenommen, als auch gefcieden 
find die ätherifchen Ohle vortrefflich 
belebenbe Heilmittel; außerdem wer: 
den fie aufmannigfaltige Art zu Par⸗ 
fümerien, Liqueuren u. f. w. benust. 


Sie find im gewöhnlihen Verkehr . 


häufig Verfälfhungen unterworfen , 
mit Weingeift, mit fetten Ohlen, mit 
geringeren ätherifchen Öhlen. 2) In 
beſchränkterem Ginne das aus ben 
Dliven gewonnene Öhl (f. Dlivens u. 
Baumöhl), oder auch ein anderes, 
aus Öhlgebenben Pflanzen erhaltenes, 
in gleicher Art wie diefes für Spei— 
fen, zur Erleuchtung u. f. w. bes 
nustes fettes Ähl. 3) Befond. verdient 
auch das Öhl als ffurmftillendes 
Mittel Bemerkung. Die beruhigen: 
de Kraft, welche dag Ähl, fiber eine 
Waffermaffe ausge goffen, übt, wird in 
mehreren Stellen griechifcher und rös 
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miſcher Schriftſteller erwähnt. Pli—⸗ 
nius behauptet, daß auf eine Waſſer⸗ 
fläche ausgegoſſenes hl dieſelbe, bes 
ſonders wenn fie vom Winde beun— 
ruhiget ift, durchfichtiger made. No 
bedienen bie Fiſcher und Taucher in 
mehreren Gegenden fich bes Öhles, 
befonbers bey ſtürmiſchem Meere, um 
bad Waſſer durchſichtig zu machen. 
Die Erfahrung aber, daß Öhl eine 
größere, unrubige Waffermafle zu 
befänftigen vermöge, fcheint audy im 
Mittelalter bekannt gemwefen zu ſeyn. 
Der heilige Ludbert foll einem Pries 
fter zu einer Seereiſe geweihtes hl 
mitgegeben haben, um das etwa von 
einem Sturme aufgeregte Meer fos 
gleich befhywichtigen zu fönnen. Uns 
ter ben Schiffern, beſonders ben bols 
ländifhen, ift diefer Umftand fchon 
längft befannt. Franklin fand, daß 
eine Quantität Öhl auf einem Kleinen 
Ser, aber an ber unter bem Winde 
befindlichen Seite des Schiffes aus 
gegoffen, die Wogen desſelben gänzs 
lich beſchwichtigte. Dogegen wollten 
dem Barnabiten Paolo Krifi die Vers 
fuhe, welde er 1775 auf bem Eos 
merfee,, an dem Ausfluffe der Bellas 
no. und 1777 bey Venedig auf dem 
Meere anftellte, durchaus nicht gelins 
gen, u. er erklärt die ganze Sache für 
eine optifche Täuſchung. In neueren 
Beiten wollen jedoch Andere bie bes 
ruhigende Kraft des Öhles dürd Ber: 
ſuche beftätiget gefunden haben, und 
es wird wirklich noch jest angewandt, 
um auf Eleinen Flächen das Schla— 
gen der Wellen zu verhindern, wie 
3. B. von ben Fifhern am Ausfluffe 
des Zago und den Grönlandsfahrern. 
Auch läßt ſich dieſes wohl erklären. 
Alles, was einen größeren Raum des 
MWaffers bededt, ändert den Zufant» 
menbang zwifchen dem Winde unb 
dem Waffer, alfo au bie Gewalt 
der Wellen. Die Wirbel des Maels 
ftromes verlieren durch hineingewor⸗ 
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fene Stüden Holz und Breter an 
Heftigkeit. Achard verfihert aus Ers 
fahrung, bas große hölzerne ober 
bledherne Kaften die Heftigkeit ber 
Wellen in ber Nähe gebrochen. Das 
Ohl, fpeeififch leichter, ald Waffer, 
bildet, über dasfelbe ausgegoffen, 
eine dünne, zufammenhängende Des 
de. Da es wenig chemiſchen Zuſam⸗ 
menbang mit ber äußeren Luft bat, 
fo wird biefe verhindert, in das Waſ⸗ 
fer einzubringen. Nod geringer ift 
die Berwandtfchaft des Öhles mit dem 
Waffer, daher es diefem ſchwer wirb, 
die Dede zu zerreißen. Natürlich fann 
aber biefe Wirkung nur auf Bleinen 
Flächen und für eine nicht lange * 
dauer Statt finden. 

Shl- baum (olen europaea), im 
nörblihen Afrifa und im füdlichen 
Europa beimifher, ſchon im Alter: 
thume mit vielem Fleiße cultivirter, 
anfehnlider, ein hohes Alter erreis 
chender Baum, mit lanzettförmigen, 
bunfelgrünen, unten weißgrauen, fes 
derartigen, immer grünen Blättern. 
Mutterpflange ber Dliven unb bes 
Baums und Provenceröhles, ausge: 
zeichnet durch feftes, fehr dauerhaf⸗ 
tes, eine gute Politur annehmenbes 
und deshalb zu mandherley Dredys: 
ferarbeiten benugtes Holz. Der 9, 
war für das gefammte Alterthum eine 
ber mohlthätigften und nußbarften 
Pflanzen. Er fand ſich fehr häufig 
in dem Gebiethe Paläftina’s, und ges 
dieh felbft auf fleinigem Erdreiche. 
Bekannt ift ber von ber Menge ber 
Shlbäume benannte Öhlberg an ber 
Dftfeite von Serufalem und ber in ber 
Nähe liegende Meyerhof, HÄhlkeller, 
beyde ald Schauplag der Thaten Iefu. 
Dhi:berg, 1) fo genannt von ben 
vielen Öhlbäumen, die neben eigens 
und Palmbäumen aufbemfelben wuch— 
fen ; ein in der heiligen Gefchichte be= 
rühmter Berg gegen Morgen von Se: 
zufalem ſungefähr eine halbe Meile 
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von ber Stadt entfernt. Er ift einer 
der höchſten Berge des jüdifhen Lan—⸗ 
des, oder vielmehr ein Gebirge des— 
felben; denn er befteht aus 3 Spis 
den, worunter die mittelfte die höch⸗ 
fte ift und bie weitefte Ausſicht, bes 
fonders auf die Stadt Jerufalem, die 
Berge Grifim und Ebal, Galiläa, 
den Jordan und das todte Meer öffs 
net. Da bie im Tempel zu Ierufas 
lem brennenden Lampen ihren Schein 
in gerader Richtung auf diefen Berg 
warfen, fo war berfelbe des Nadıts 
bey geeignetem ‚Simmel faft immer 
hell. 2) 1827 Fuß hoher Berg bes 
Eiebengebirges, im Kreife Sieg bes 
preußifhen Regierungsbezirles Köln; 
trägt viele Bafaltfelfen und ift auf 
feiner ſteil abfallenden Norboftfeite 
mit bichtem Gebüfche bebedt. 3) S 

unter Odenwald. 


Öhlzeinreibungen, wurben von äla 


tefter Zeit an mit Nutzen als Heil⸗ 
mittel angewendet, bey fhmerzhafs 
ten Affeetionen, Krämpfe zu ftillen,, 
ingleihen die Haut gefchmeidig zu 
machen, befonders auch in ber Wafs 
ferfucht, ferner beym Vipernbiß, ges 
gen Stiche von Inſecten u. f. w., 
in neuerer Zeit auch als Berwahs 
rungsmittel gegen bie Peft. 


Öhlenfhläger (Adam Gottlob), 


geb. zu Kopenhagen 17795 ward nach 
mehrjährigen Reifen 1811 außerors 
bentlicher- Profeffor der Äſthetik an 
ber daſigen Univerfität, 1815 Docs 
tor der Philofophie und 1827 ordent⸗ 
licher Profeffor. Er ift auch Ritter 
des Danebrogs: und bes Nordſtern⸗ 
ordens. Schriften: Aladdin oder bie 
Wunderlampe, ein dbramatifches Ges 
biht, 2 Bde., Amfterbam 1809, 2, 
Aufl. Reipzig 1820; Arel und Wals 
burg, eine Tragödie, Zübing. 1809, 
2. Aufl. 1829; Hafon Jarl, Zrag., 


‚Stuttgart 1810; Pelnetofe, Trauer: 
‚fpiet, ebenbaf. 1811, 2, Aufl. 1819; 


Sorreggio, Zrauerfpiel, ebend. 1816, 
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3. Aufl. 18205 Mährdien und Ers 
zählungen, 2 Bbe., ebendaf. 18175 
Gedichte, ebend. 1817; Haybarth u. 
Signe, Zrauerfpiel, Stuttg. 1818; 
Dugo von Rheinberg, überſetzt von 
Chriftiani, Göttingen 18185 Briefe 
in der Heimath auf einer Reife durch 
Deutfchland und Frankreich, überſetzt 
von G. Lotz, 2 Bbe,, Altona 1820; 
der Hirtenfnabe, dramatiſche Idylle, 
keipzig 1821; die Ludlamshöhle, Ber- 
lin 1821; Erich und Abel, Trauer: 
friel, ebend. 18215 Robinfon in Eng» 
land, Luſtſpiet, ebendaf. 1821; bie 
Räuberburg, ©ingfpiel, ebend, 1821; 
Starfother, Tragödie, ebend. 1821; 
Freia's Altar, Euftfpiel, Bert. 1821; 
Volberg's Luftfpiele, überf, ‚3 Bde., 
Leipzig 1822; Proar, König in kei: 
re, Zübingen 1822; die Blutbrü— 
ber, Zrauerfpiel, bearbeitet von G. 
Lotz, Leipzig 1822; die Inſeln im 
Südmeere, 4 Bde., Stuttgart 1826; 
Terkenſkiold, dramat. bearbeitet von 
Lotz, Bafel 1823, 2. Auflage 1828 5 
die Währinger in Gonftantinopel, 
Zrauerfpiel, Berlin 1828; die Göt— 
ter Nordens, Gedichte, übertr. von 
Legis, Leipz. 1829: Kleine vermiſch⸗ 
te Schriften von ihm, 16 Bbe. ‚ers 
fbienen Stuttgart 1821; ſämmtliche 
Schriften, Ausg. lester Hand, 16 
Bbde., Breslau 1829 und 30. 

Öblefarben, 1) Erd: u. Ladfarben, 
welche mit Ohl angerieben und aufge: 
fragen werben £önnen; 2) die mit 
Ohl angeriebenen Karben. Die feine: 
ren Mahlerfarben werden mit Nuß— 
oder Mohnöhl angerichen. Sie kom: 
Men fo zubereitet in den Dandel und 
werden in Thierblafen verkauft. Die 
gröberen, zum Anſtrich der Thüren 
und des Dausgeräthes oder der Wäns 
be beftimmten, bereiten fid; Mau: 
rer, Anftreicher und Zifchler ſelbſt, 
indem ſie Erdfarben mit Leinöhl anrei— 
ben. Iſt das Leinöhl dazu ſtark einge⸗ 
ſotten, fo heißen fie Ohlfürni ß. Der 


Oblmahlerep 


Öblanftric dient nicht blos zur 
Zierde, fondern aud zur befferen 
Dauer bölgerner Sachen, welche dem 
Wetter ausgeſetzt ſind. Auch das An— 
ſtreichen der Häuſer mit hlfarbe ift 
don viel längerer Dauer, als der An— 
ſtrich mit Wafferfarben. 


Shil⸗gas, gefättigtes Kohlenwaſſerſto ff⸗ 


gas, das für die Gosbeleuchtung aus 
(fettem) Shl gewonnen wird, im Ge= 
genfage des gewöhntih aus Stein— 
kohlen bereiteten, über die Vorzüge 
desfelben vor dem Steinkohlengas, 
ſowohl hinſichtlich der Wohlfeitheit , 
als ber Reinlichkeit, ift vieles geftrit= 
ten worben. Unter Umftänden ift jes 
dod) bald eines, bald das andere em= 
pfehlungswerther. 


Shl-mahlerey, die Kunſt, in Sht 


zu mahlen. Diefe Art Mahlerey bat 
vor jeder anderen bedeutende Borzü= 
ge, indem durch Öhifarben bie Ge= 
mählde einen größeren Reiz erbals 
ten, länger bauern, von Feuchtig-— 
feit weniger leiden, durch öfteres 
Übermahten, fo wie durch Aufeinan— 
berfegen der Farben eine größere 
Wahrheit befommen, fi die Far— 
bei beym Trodnen nicht verändern 
wie die Wafferfarben,, auch das In— 
einanderfließen der Farben durch die 


- Bähigfeit des Ohles vermieden wird. 


Hingegen hat fie auch den Nachtheil, 
daß Ohlgemählde durch einen Schim— 
mer! des auffallenden Lichtes blenden 
und daher nicht von allen Punkten 
gleich gut geſehen werden können, 
daß der Staub feſter an ihnen haf⸗ 
tet, als an einem anderen Gemaähl— 
de, und daß Shlgemählde bedeutend 
nachdunkeln. Die gewöhnlichften Ma— 
terialien, worauf man in Öbl mahlt, 
find: Leinwand, Holz, Kupfer, ans 
bere Metalle, Mauer, grober Taffet, 
im Nothfall auch mit Leimwaſſer über— 
zogenes Papier. Die Leinwand, de— 
ren man ſich am meiſten bedient, ers 
hält zuvor eine Gründung, d. b. es 


oͤblmahlered 


wird ein erfter Anſtrich, gewöhnlich 
mit Mehlkleiſter, um die Poren zus 
zuftreichen (doch auch wohl mit Leim 
oder Goldgrund), gemadt, biefer 
mit Bimsftein abgefchliffen und end— 
Lich Bleyweiß in Ohl, oder in Öhl ges 
riebener, mit Bleyweiß gemiſchter 
Dder, ober auch wohl rother Bolus, 
ber jebody durchſchießt und die Far— 
ben angreift, ıgleihmäßig aufgetras 
gen. Zumweilen trägt man auf diefen 
erften Grund noch einen zweyten von 
mwärmerem Zone auf, ber aber mit 
Zerpentinöhl gebrochen, d. h. alles 
Glanzes beraubt feyn muß. So zus 
bereitetes Mahlertuch wird auf 
einen hölzernen Rahmen gefpannt u. 
bie in Blafen aufbewahrten, früher 
mit geläutertem Ohle auf einem Pors 
phyrfteine mit einem Läufer bis zur 
Steife eines Breyes abgeriebenen 
Farben werben auf bie Palette geſetzt 
und bafelbft gewöhnlich mit feinem, 
in ber Sonne gebleihtem oder mit 
weißem Sande abgeſchwenktem, nicht 
zu jungem Mohnöhle, body Häufig auch 
mit Nußöhl, worunter man biswei— 
len etwas Spidöhl mifcht, verbünnt. 
Wichtig ift es bierbey, bas rechte 
Verhältniß des Ohles zur Farbe zu 
treffen. Kür das Golorit ift es hier: 
bey von großer Wichtigkeit, wie ber 
Mahler feine Karben auf die Palette 
trägt, fie dort rein erhält und zu 
miſchen verfteht. Die Hauptfarben 
zum Ählmahlen find: das feinfte, uns 
verfälfchte Bleyweiß ober Fremniger 
Weiß, Neapelgelb, Oder in 3 Abe 
fufungen ber Dunkelheit und bers 
felbe wieber gebrannt, gebrannte 
grüne Erbe, Kaßlerbraun, Pfirfichs 
fern= und Elfenbeinfhmwarz, Binnos 
ber, Berliner: oder Mineralblau, 
Ultramarin, Karmin, Krapplad u. 
1. w. Ehe man jebodh zum Mabhlen 
fchreitet, muß bie Zeichnung (gewöhns 
lich mit Kreide oder Kohle) entwors 
fen feyn, wo bann zuerfi das Unt er⸗ 
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mahlen geſchieht, db. h. bie Barben 
gewählt und auf die Fläche dünn 
getragen, die verfchiebenen Tinten 
nad) ihrem Bebarf neben einander ges 
fest und mit dem Bertreibepinfel 
verſchmolzen werben. Diefes Unter« 
mahlen muß mehrtägig gefchehen, unb 
bie Schatten müffen in’s Grüne fpies 
len. Erft nad völligem Trocknen darf 
man das Bild übermahlen, wo bie 
Zarben wohl ausgebreitet reiner ers 
fheinen, fi} beffer mit einander vers 
arbeiten laffen und bie Schatten und 
Lichter wirkſamer den Schein des Kör⸗ 
perlihhen abrunden. Hierauf, wenn 
bie Karben etwas geftanden und ans 
gezogen haben, erzeugt der Vertriebs 
pinfet feinen Schmelz, ber bad Eos 
lorit der Natur ähneln läßt. Wenn 
das Gemählde zum zweyten Mahl 
getrodnet ift, wird es gewöhnlich 
laffirt, d. i. mit durchſichtigen Far—⸗ 
ben übergangen, woburd; jene burdhe 
fihtigen und glühenden Töne entffes 
ben, welche zur Einheit, Wahrheit 
u. bem Zauber ber Kärbung fo vorzüge 
lich beytragen. Das Retoudiren 
ober legte Beffern ober Nachhelfen 
erfannter Unvolllommenheiten eins 
zelner Parthien ift die Beendigung 
nicht der Arbeit, aber beffen Eunfte 
vollen Theiles. Denn dba die Farben 
nad völliger Trodnung einſchlagen, 
und bamit fie fpäter nit vom Staus 
be leiden, überzieht man noch das 
Bild mit Maftirfirniß, wodurch bie 
Gleichheit des Ganzen unb bie Ers 
haltung berfeiben bewirkt wird, nur 
ift ed gut, daß es nicht zu zeitig ges 
ſchehe; Rirnigüberzug ift ſchädlich 
und läßt eine fpätere Reinigung kaum 
zu. Sollein fo vollendetes Öhlgemähls 
be Vollkommenheit in ber Darftels 
lung erhalten, fo muß gleich beym 
Untermablen ber Geift, der barin 
herrfchen fol, mit bem wei, aber 
entfhieden geführten Pinfel aufgefaßt 

werben, beym Übermahlen der mars 


'2Bo Ohfmahferey 


Eige Pinfel, der gut impoftirt, ſich 
zeigen, indem biefes durch volles und 
fettiges Auftragen, dabey aber Be— 
rüdfihtigung des Friſchen des Flei— 
fhes, das Kräftigere oder Sanftere 
ber Muskeltheile, nach Verhältniß des 
Alters und Geſchlechtes, bewirkt wird, 
wo hingegen bey der Landſchaft die 
individuellen Zeichen der Elemente 
treu und frey ausgedrückt werden 
müſſen. Das Retouchiren endlich ſey 
ausgleichende Sorgfalt, aber nicht 
ängſtliche, ſtückweiſe Beſſerungsluſt, 
welche ſichtbar geworden dem Kunſt— 
werke den Ausdruck freyer Wirkung 
raubt. Man hat in neuerer Zeit bie 
Kunft erfunden , Öblgemählde von 
ſchadhaftem Brunde auf befferen übers 
zutragen. Iſt der Grund Holz, fo 
löft man entweder die Karben nad 
Picault’s Erfindung ab und trägt fie 
auf neues Holz; über, oder man ho— 
beit bad Holz bis auf den unterften 
Grund beynahe ab, und bringt bas 
Gemählde auf eine neue Holzplatte, 
Wird die Leinwand eines alten Ge— 
mähldes faferig oder reißt, fo zieht 
man bem Gemählbe eine neue £eins 
wand unter. Auch retoudhirt man 
alte, fhadhaft gewordene Öhlgemähle: 
de, indem man bie fchabhaften ober 
unſcheinbaren Stellennadhmahlt. Ges 
wöhnlich iſt aber folches Retouchiren, 
wenigſtens ſpäterhin, bemerkbar. — 
Die S., els die höchſte Steigerung 
ber Mahlerkunſt, iſt eine Erfindung 
des fpäteren Mittelalters. Zwar fann= 
te ſchon Apelles nad) Plinius einen 
Firniß (wahrſcheinlich aus Shl und 
Wachs bereitet), mit dem er ſeine 
Gemählde überſtrich, und Meußel 
will aus einer Stelle des Tacitus 
darthun, daß die Germanen ihre be— 
mahlten Schilde mit einem Firniß, 
wahrſcheinlich von Leinöhl, überſtri— 
hen, und eine Handſchrift bes Theos 


philus Presbyter, eines St. Balles 


ner Mbuchs aus dem 10. oder 11. 


oͤblpflanzen 


Jahrhunderte, gibt die Bereitung 
einer rothen Öhlfarbe zum Anſtrich 
der Thüren an und ſagt, daß man 
auf ähnliche Art alle Farben mit Hhl 
mifchen Eönne. Obgleih nun biefes 
alles noch Feine eigentliche Eunftvolle 
S. war, fo kommen doch einzelne Ge: 
mäblde aus dem 15. und 14. Jahrs 
hunderte vor, bie unbeftreitbor mit 
Öhlgemahlt find. Doch war bamahls 
die Ö. noch nicht allgemein und das 
Material nicht das geſchickteſte, und 
erft Hubert und befonderd Johann 
von Eyk in ber erften Hälfte bes 15. 
Sahrhundertes fanden das richtige 
Material zur Ö., und wandten bey 
ber Behandlung ber Karben bie rich— 
tige Manipulation an, fo baf nad 
ihnen die 9. durch ganz Europa olls 
gemein und wahre Kunft ward. Das 
her gelten fie auch, befonders Sobann 
von Eyf, als Erfinder der O. Seitz 
dem ward die 9. immer mehr vers 
breitet und verbeffert. 


Öhlzmühtle, eine Maſchine zur Bes 


reitung des Öhles in großer Menge, 
welche von einem Mühlenwerte in 
Bewegung gefest wird. Um das Shl 
aus dem Samen außpreffen zu kön— 
nen, muß berfelbe erft zerbrüdt oder 
zerquetfcht werden, um. bie Gefäße 
zu zerreißen, in welchen das hl ents 
halten ift. Zu diefer Arbeit bat man 
eine doppelte Vorrichtung und uns 
terfcheidet Ohlftampfmühlen u. 
Öhlquetfhmühlen. 


Öhl:pflanzgen, Pflanzen, bie in 


ihren Früdten oder Samen reidli: 
ches Ohl, vornehmlich fettes, enthals 
ten, fo daß e$ daraus mit Vortheil 
gewonnen werben fann. Außer dem 
eigentl. Ohlbaume gehören hierher: 
NRübfen, Lein, Hanf, Mohn, bie 
verfhiedenen Kohlarten, Sonnenblu— 
men, Öhlrettig, weißer Hederich, 
Senf, Saflor, Leindotter, Kürbife, 
Buchen, Nufbäume, Hafelnußfträus 


“de, Finden, sine Menge Obftbäume 


Ohfraffinerie 


mit! Kernfrüdhten u. a. Die ganze 
15. Klaffe des Linn. Pflangenfpftemes 
enthält lauter ©. | 


Öhiz=raffinerie (Öhl=-reinis 


gung), mehan.schem. Verfahren, um 


theils zur Speife beftimmtes, fettes . 


Shl von den anhängenden ſchleimigen 
und fremden Theilen, die ihm einen 
eigenen Geſchmack verleihen, theils 
zum Brennen beftimmtes Öht von als 
ten Schleimtheiten, wodurch es ins» 
befondere beym Brennen Ruß anfept, 
zu befreyen. 

Öhlzrettig, eine Abart beögemeinen 
Rettigs (raphanus sativus oleiferus). 
Der Anbau diefer in China cultivirs 
ten Öblpflanze ift in neuerer Zeit ſehr 
empfohlen worden, ba allerdings ein 
einzelner gut gepflegter Stod das 
40taufendfache Korn geben kann. Doch 
der Anbau auf dem Felde ift bey der 
vielen Arbeit, welche nöthig ift, und 
bey den Gefahren, melden bie Pflanz 
ze ausgeſetzt ift, nicht einmaht fo 
einträgtih, als der Anbau anderer 
Shlpflanzen. Der OÖ. verlangt ein 
nicht frifh gebüngtes, aber Eräftis 
ges, gut bearbeitetes, feuchtes Feld, 
Der Samen wird Ende April und 
Anfangs May weitläufig (bie Körs 
ner 5 3oll aus einander) gefäet 
und flach untergeegget. Wenn bie 
Pflanzen einige Blätter haben, wer⸗ 
den fie behadt, wenn fie größer ges 
worden find, gejätet, bie zu dicht 
ftehenden Pflanzen werden ausgerifs 
fen und an leere Stellen geftedt. 
Man theilt das Feld in ſchmale Bees 
te und gibt ihnen eine Einfaffung 
von Stangen, weil der blühende Rets 
tig leicht umfällt. Wenn bie Sten— 
gel bes Rettigs weiß werben und 
die Schotten zum größeren Theil 
reif find, wird geerntet. Die Bün— 
del der geernteten Stengel müffen 
forgfältig getrodnet werden; auch 
ber ausgebrofhene Same muß forg» 
fättig getrodnet werben, ehe er did 
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aufgehäuft wird. Der Samen gibt 
50 Procent Ohl. Aus dem Ruße dies 
fes Öhles wird die chineſiſche Tuſche 
bereitet. 


Öhl:fäure (acidum oleosum), wurde 


von Chevreuil 1815 entdedt. Man 
erhält fie durch Geifenbildbung von 
Seifen, wozu wenigen Zalgftoff ent— 
haltende Öhle genommen werben, am 
beften , indem man ausgetrodnete 
Katifeife mit kaltem, walferfreyem 
Alkohol behandelt, die Auflöfung dann 
von dem unaufgelöft gebliebenen mars 
garinfauren Salze abfiltrirt, noch 
einmahl abdampft, den Rückſtand 
falt mit der geringften zur Auflös 
fung erforderlichen Menge waflers 
freyen Alkohols behandelt, von dem 
ungelöften margarinfauren Salze abs 
gießt, mit Waffer vermifcht und im 
Kochen mit Weinfäure ober gemei— 
ner Salzfäure zerfegt. Sie Eryftallis 
firt in weißen Nadeln, hat ranzigen 
Geruh und Gefhmad, fließt bey 
12° R. wie Öht und fteht bey 6°; 
ſpecifiſches Gewidht: bey 199 0,8985 
ſieht, flüſſig, gelblihweiß aus, röthet 
Lackmuspapier, löſt fih in Wafler 
kaum merklich, leicht in Alkohol und 
Äther, fetten und äther. Öblen auf, 


Öhr, 1) ein Lo, eine rundliche Öffs 


nung; 2) fo v. mw. Handhabe oder 
Henkel; 3) fo v. w. Schlinge; 4) 
ein Eleiner Ring an Münzen gelös 
thet, um fie anhängen zu können; 
diefe Arbeit verrichten heißt öhren;z 
5) der an Knöpfen befindliche metals 
Vene Ring, mittelft beffen fie anges 
näht werden können; 6) Nahme ver— 
ſchiedener ringförmiger Theile. 


Öhringen, 1) Bezirksamt im Jarts 


freife (Würtemberg), am Koder, 
gebirgig, walbig, in ben Zhälern 
fehr fruchtbar; bat 64 A. M., 27,000 
Ginmwohner, enthält lauter Standes» 
herrfchaften verſchiedener Fürſten 
von Hohenlohe; 2) Standesherr⸗ 
ſchaft des Fürſten Hohenlohe D. 


2B3 Oeil de perdrix 


barin; begreift, mit mehreren Ämtern 
und anderen Bezirksämtern des Kö: 
nigreiches, 84 A. M., über 28,000 
Einwohner; 150,000 Gulden Zins 
nahme; 3) Stabt im Amte und in 
ber Herrfchaft; liegt an ber Ohra, 
hat Schloß, 2 Kirchen (eine mit Fa— 
milienbegräbniß der Kürften), Dos 
fpital, Waiſenhaus, Scullehrerfes 
minar, 3100 Einw., welche Weinbau 
treiben, Luxuswaaren fertigen. 

Oeil de perdrix, eine vorzügliche 
Sorte Champagnerwein. 

Deiras, 1) Villa in der Gorreicao 
de Lisboa ber portugiefifhen Pros 
vinz Eftremabura; hat Schloß mit 
Park, mit dazu gehörigem Kirchfpiele, 
4400 Einw., in der Nähe Warms 
quellen ; hatte fonft anſehnliche Mas 
nufacturen ; gehört der Familie Poms 
bat; 2) Hauptftadt in der Provinz 
Piauhy bes Kaiferthumes Brafilien ; 
hat 1700 wohlhabende Einwohner, 
ift Siz des Gouverneurs und eines 
Generalvicars. 

Ökonomie, 1) urfprünglic das Recht 
ber Hausherren, ober bie Lehre von 
den Rechten und Pflichten der Haus— 
herren u. Hausgenoſſen gegen einans 
der. 2) Später die Wirthſchaftslehre, 
ober ber Inbegriff von Grundfägen, 
nach welchen fämmtlicdhe Gewerbe zu 
dem legten 3wede, bem höchſten, nach— 
haltigen Gelbertrage gebracht werben 
Können. Die allgemeine f. umfaßt 
jene Grundfäge in einer abfoluten 
Allgemeinheit, ohne fie auf eine bes 
fondere Art von Production zu bes 
ziehen; die befondere aber wenbet 
jene Grunbfäge auf die Productionen 
eigener beftimmter Gewerbe an. Das 
bin gehört infonderheit die Lands 
wirthfchaft, oder bie Erzeugung ber 
verfchiedenen Raturprobucte aus dem 
Thier- u, Pflangenreiche. Man pflegt 
biefe, in fo ferne fie als ein Gewerbe 
nach praftifchen Regeln u. Handgrifs 
fen um bes Gewinnes willen betrieben 


Dkonomifche Geſellſchaft 


wirb, fchlehthin 3) OÖ. und den mels 
cher fich praftifch damit beſchäftiget, 
Skonom zunennen, er mag Eigen⸗ 
thümer, Verwalter oder Padıter feyn. 
Der Unterricht in ber Landwirthſchaft, 
oder bie Landwirthichaftsiehre, übers 
haupt zerfällt nady ihrer Grundbes 
ffimmung in 2 Haupttheile, nähmlich 
indie Productionstehre, welde 
zeigt, wie bie landwirtbfchaftlicdhen 
NRaturprobucte erzeugt und gemwons 
nen werben müffen, u. in bietands 
baushaltungstunde, welche fid 
mit dem Material, d. h. mit dem 
Landgute u. den Mitteln befhäftiget, 
wie bie landwirthſchaftlichen Gefchäfs 
te zum höchſten, nachhaltigen Gelber: 
trage geleitet werden follen, und biefe 
pflegt man 4) in neuerer Zeit ganz 
befonders mit dem Nahmen D. gu bes 
zeichnen (vgl. Landwirtbfhaft ) 5; 5) 
bie zu einem Befisthume gehörige 
Feld: u. Viehwirthfdhaft; 6) die bey 
einer größeren Anftalt, 3. B. Zucht- u. 
Armenhäufern, befindliheHauswirtbs 
ſchaft; 7) die Einridhtung ber Mits 
tel und Imede bey einer Sadhe; 8) 
bie Anorbnung eines Gemählbes in 
Bezug auf feine Theile; 9) S. des 
lebenden Körpers, feine inne 
re Einrichtung und Organifation. 


Skonomiſche Botanik, Botas 


nik, auf Land- und Hauswirthſchaft 
angewendet. 


Stonomiſche Geſellſchaft, eine 


Verbindung patriotiſch denkender, 
ſachkundiger Männer, die entweber 
wirflih ausübende Landwirtbe, oder 
doch eifrige Verehrer der Landwirth⸗ 
fhaft find, zur Emporbringung unb 
Vervollkommnung ber fandmwirtbfchaft 
und aller einzelnen Zweige berfeiben. 
Solche Vereine baben fih in den 
neueren 3eiten faft in allen deutfchen 
Staaten gebildet und wirken wohl: 
thätig zur Aufnahme und Verbeſſe— 
rung aller ländlichen Gewerbe burdh 
Mittheilung gemadter Beobachtun— 


Dfonomifde Maſchinen 


gen, Verſuche und Erfahrungen, Ber: 
breitung nüslicher Erfindungen und 
Einführung befferer Methoden, Ges 
treide- und Fruchtarten, Viehra— 
een, Werkzeuge 2c, und auögefegte 
Preife hin. 

Stonomiſche Mafdhinen, alle 
zur Betreibung ber Landwirthſchaft 
nötbigen Maſchinen, als: Pflug, 
Haken, Erftirpator, Drillmafdine, 
Egge, Säemaſchine, Ernte= oder 
Mähmaſchine, Drehmafchine, Fege, 
Häckerlingsmaſchine, Kartoffelſchneid— 
maſchine re (Vgl. A. Thär: Befchreis 
bung der nutzbarſten neuen Ackerge— 
räthe). | 
Hkonomiſche VBermeffungen 
(Skonomiſches Aufnehmen), 
Bermeffungen, bie zu landwirtbichafts 
lihen oder technifhen Zwecken, wie 
zur Entwerfung eines Bauanfälages, 
vorgenommen werden. 


Öland, 1) Infel zum Königr. Schwe⸗ 
den gebörig, durch ben Kalmarfunb 
von Kalmarslän getrennt, bat 28} 
Q. M., ift 135 Meile lang, nur 14 
breit, auf der Oſtküſte etwas bergig, 
auf der Weftfüfte flach, in der Mitte 
durch die Alwaren (Hügelrüden) er: 
haben, und hier nur Weidegegend, 
hat Wald, ergiebige Steinbrüde, 
ſüdlich Aderbau und Viehzucht, mils 
bes Klima, 22— 24,000 Einwohner, 
welche viele Weberkarden bauen, Vieh 
(Schafe, Rinder, mit guter Mild)s 
wirtbfchaft, Pferde, Ölandstlep- 
per genannt) ziehen, Kifhe (Ströme 
linge, Dorſche) fangen, Kalk bredien 
u. brennen, Öland8= oder Alwa—⸗ 
renfteine bearbeiten u. einen eige= 
nen Dialect reden. Seit 1819 hat fie 
einen eigenen Landeshauptmann be= 
tommen und theilt fid in 6 (8) Hä= 
rader. Feftung und Stadt barauf ift 
Borgholm. 2) Inſel im Lümfiorden 
bes bdänifchen Stiftes Aalborg; hat 
den Ebdelfig Oxholm. 


oͤls 283 


Ölde, Stadt im Kreife Bedum des 


preufifchen Regierungsbezirtes Müns 
fter , mit Garnhandel, ftarfer Brannts 
weinbrennerey und gegen 1500 Gins 
wohnern. 


ÖLE, 1) mittelbares Fürſtenthum in 


Nieder Schlefien, von den Kürftens 
thümern Brieg, Bredlau, Wohlau 
und Trachenberg und den Standes— 
herrſchaften Mititfh und Wartens 
berg umgeben, 294 DA. M. groß und 
mit 90,000 Einwohnern, bie meiſtens 
evangelifh find, und größtentheild 
die beutfche Sprache reden; ift eine 
Ebene mit fandigem Boden und einis 
gen geringen Bergen, barunter bie 
trebniger Berge eine 5—4 Meilen 
lange Kette bilden, und wirb von 
der Oder an ber fübweftlichen Gren— 
ze und außerdem von ber Meide 
und Hlfe bewäffert. Vieh, Getreide, 
fhöner Flachs, vortreffliches Obſt, 
Waldungen, etwas Wein find Pros 
ducte desſelben; die Induftrie befteht 
vorzüglich in Iftarker Leinengarns 
fpinnerey und Weberey. Das Fürs 
ſtenthum gehört als eine Standes⸗ 
herrfchaft dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig⸗ ls u. bildet, ohne bie Herrs 
ſchaft Mebdzibor, die im Kreife War» 
tenberg liegt, die zwey Kreife D. 
und Zrebnis bes preußifhen Regies 
rungsbezirkes Breslau. 2) Kreis, 
welcher den öftlichen Theil biefes Fürs 
ftenthumes einnimmt, 155 DA. M. 
groß und mit 48,000 Einwohnern, 
eine meiftens fandige Ebene mit ges 
ringen Bergen, von ber Weide und 
Hıfe bewäſſert. 3) Kreisftadt darin, 
Sig des Fürftenthumsgerichtes und 
Reſidenz bes Herzoges, von Armen 
der Ölfe umgeben; hat ein weitläus 


figes Schloß mit einer anfehnlihen 


Bibliothek, einer Kunft: und Natus 
ralienfammlung und einem englifcyen 
Garten, einen mit einem Monumente 
gezierten Scloßplag, ein Gymna— 
fium , das durch die gräflich Gospos 
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Dr 


Örebro 


fhen rauhen Bergen, am Denus 
(Ann), von dem fie den Rahmen 
bat; jest Innebrud in Tyrol. 

Snographie, Önologie (v.gr.), 
Befhreibung und Lehre vom Weine, 
von Weinforten. 

Önometer, 1) ein von Berthoton 
angegebene® Inſtrument, bie Zeit 
der höchſten Gäbrung des Weinmos 
ftes zu beftimmen ; 2) ein Aräomes 
ter, in Beziehung auf Weingährung. 

Önotros, ftammte von Phoronens, 
bes Inachos zweytem Sohne, durd) 
Niobe, des Phoroneus Tochter, ab, 
und zwar in biefer Folge: Inachos, 
Phoroneus, Niobe, Pelasgos, Ly⸗ 
faon, Önotros und Peuketios. Die 
beyden legteren verliefen ihr Vaters 
land, Arkadien, um 1650 v. Ghr., 
gingen nad Italien und gründeten 
dort bie ältefte und befannte Golos 
nie im Gebiethe der Aufoner, an 
ber Dftfeite des unterften Theiles 
von Neapel. Die Antömmlinge hies 
fen Denotrer (Denotrii). 

Örebro, 1) Län in Mittelfchweden, 
beftehbend aus der ehemahligen Land» 
fhaft Nerike und Theilen von Weft: 
manlandb und Wärmeland; hat 172; 
Q. M. fladyes, nur etwas hügeliges, 
doc; auf den Grenzen bergiges Land, 
bewäflert von vielen Seen (Hielma⸗ 
ren, Wettern, Afvern, Skagern und 
einer Menge kleineren), mebreren 
Klüffen (Smart, Saf, Mangs, 
Dylta, An u. a.); hat kaltes, raus 
bes Klima, nicht fehr ergiebigen Acker⸗ 
bau auf Getreide, Hülſenfrüchte, 
Kartoffeln, Viehzucht, gute Walbung, 
vieles Federwild, Fiſche, Bergbau 
(Eifen, Kupfer, Silber) u. f. w. 
Die Einwohner, auf 108,000 geredy= 
net, find fleißig, ehrlich, trotzig, 
befchäftigen fi mit Verarbeitung ber 
gandeserzeugniffe und Handel bamit. 
2) Härad darin. 3) Hauptftadt ber 
Provinz; hat die Provinzialbebörs 
den, altes Schloß, 1 Kirde, Dos 


Orlinghaufen 


fpital, Lazareth, Zrivialfchule, Aders 
baugefellfhaft, Manufatturen in 
Wollenzeugen, Gewehren, Handel 
mit Eifen und Eifenwaaren, Schiff: 
fahrt auf dem Hielmaren, 3400 Em. ; 
liegt am Einfluffe der Sartelfwe 
in den See. Bier find bisweilen 
Reichstage gehalten worden, bey de— 
ren einer Guftav I. Wafa in einem 
kleinen, noch ftehenden, Haufe wohn: 
te. Hier auch Bündniß Englands mit 
Rußland und Schweden am 18. Aug. 
1812. Öregrunb, 1) Stabt in ber 
Landſchaft Stodholm des Königreis 
yes Schweden ; liegt an ber See, 
hat guten Hafen, Kort, vielen Hanbel 
mit Eifen (öregrundifdhes Ei— 
fen, bas befte ſchwediſche Eifen), 
Schifffahrt, 700 Einw.; 2) (Sre⸗ 
grundsgrepen), Meerenge bas 
bey, zwifchen dem Feftlande und ber 
Snfel Gräſör. Oreland (Or 
land), 1) Halbinfel im Amte und 
Stifte Drontbeim (Norwegen); 2) 
Kirchfpiel und Dorfdarauf, mit 3200 
Einwohnern. 

Örlinghaufen, 1) Amt im Für: 
ftenthume Lippe = Detmold in ber 
Sennerhaide; bat 4800 Einwohner; 
2) Bauerfhaft, mit gegen 90 Häu— 
fern, Amtsfie. 

Örfted (Sohann Ghriftian), Doctor 
der Mebicin und Profeffor der Phys 
fit in Kopenhagen , Secretär ber 
Akademie der Wiffenfchaften bafelbft, 
auch Ritter bed Danebrogordens; 
beſonders befannt als Entbeder ber 
Identität der Eleftricität und bes 
Magnetismus ihrem Principe nad), 
auch Giektormagnetismus. Cigens 
ſchriften: Anſicht der hemifhen Nas 
turgefege, Berlin 1812; Tentamen 
nomenclaturae chemise , omnibus 
linguis scandinavico-germanicis com- 
munis, Kopenhagen 1815; Daupts 
fhrift: Experimenta circa eflectum 
conllictus electrici in acum magne- 
ticum, ebend. 1820, 4. 
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örtlich, 1) was fih an einem Orte 


ausfchließlich befindet, oder ber Sa⸗ 
che nach zu einem Orte gehöret; 2) 
insbefondere nur auf einen beftimms 
ten Körpertheil fi beziehend, im 
Gegenfage von allgemein, was auf 
den ganzen Körper Bezug hat; in 
dieſer Hinficht fpriht man von Örts 
lihen Krankheiten und Leis 
ben, d.en Bäbern, d.en Ader⸗ 
läſſen u. f. w. 


Sſch (Chateau d'Deſch, Chäteau 


d'Oex), 1) Kreis im Bezirke Payn 
d'en haut Romand des Schweizer⸗ 
cantones Waadt; 2) Dorf darin; 
hat Collegium, 2300 Einwohner. 


Sſel, Inſel in der DOftfee vor bem 


rigaer Meerbufen in ber Statthals 
terfchaft Rivland (europ. Rußland), 
von ber Infel Moon burd) den Eleis 
nen, von kivland gegen ben großen 
Sund und von Kurland burd die 
Strafe Domes Näß getrennt; hat 
mit einigen benadhbarten Infeln 102 
Q. M. hügeliges Land, zerriffene, 
hohe Küften, mehrere Bäche und 
Seen, mildbes Klima, bringt gutes 
Holz, Feldfrüchte, Flachs, Hanf, 
Gemüfe, Zudtvieh, Robben, Sees 
vögel, gute Wolle, Fifhe, befons 
ders Strömlinge., Einwohner: zwi⸗ 
fhen 30 — 40,000, barunter viele 
Leibeigene; fie lieben Kifherey und 
Räuberey. Hauptftabt: Arensburg, 
nad) welcher auch bisweilen ber ganze 
Kreid genannt wirb. 


Sſer (Friedr.), gebor. zu Preßburg 


17175 beſuchte 7 Jahre hindurdy die 
Mahlerafademie zu Wien, kam 1739 
nad Dresden , wo er Dofmahler und 
Profeffor ward, war Wintelmann’s 
vertrautefter Freund u. leitete beffen 
erfte Schritte zum Studium ber als 
ten Kunft. Er felbft vervolllomms 
nete fi hier immer mebr in ber 
Kunft, befonders ber Frescomah⸗ 
lerey, in welder er fehr VBorzüglis 
ches leiftete. Gegen Enbe bes fiebens 


r 
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jährigen Krieges ging er nach Leip⸗ 
gig und übernahm bafelbft bie Di» 
rection der neu errichteten Kunſtaka— 


Oſtreich 


den); hat Hafen, 600 (800) Eins 
wohner, Schifffahrt, Fifherey, Bir: 
kenrindenſchuhfabrik. 


demie. Seine Verdienſte um die Böge Hftreich, 1) Kaiſerſtaat in Europa, 


linge biefer Kunftfhule find nad 
ihrem ganzen Werthe rühmlichſt ans 
erkannt. Unter feine ausgezeichnets 
ften Arbeiten zu Leipzig gehören bes 
fonder& die Frescogemählde im Eon= 
certfaate und der Nikolaikirche. Nicht 
gleihen Ruf, wie ald Mahler, 
erwarb er fih als Bildhauer. Er 
ftarb 1799 zu keipzig. 

Diterby , große Eifenhütte in der 
Voigtey Warala des fhwebifchen Läns 
Upfala ; producirt jährlich gegen 
40,000 Schiffspfund Roh: und Stab 
eifen, befhäftiget gegen 800 Perfonen, 

Sſterdalen, Voigtey im Amte He: 
demarken bed norwegifhen Stiftes 
Aggerbuus , mit 16,000 Einwohn. 
Darin bie Kirchfpiele Elverum (mit 
großem Jahrmarkte, 3300 Einwohz 
nern), Aamodt (2750 Einwohner), 
Zönfet (3050 Einwohner) u. a. 

Öfterde, 1) Diftrict auf- den Infeln 
Färöer. 2) Infel darin; hat 48, 
M., 7 Kirchen, 1100 Einwohner, 
ift fehr gebirgig (Worgebirg Öftnäs), 
hat mehrere Bufen (Skaalefiord, 2 
Meilen lang mit dem Kongshafen). 
Hauptort: Näs. 

Sſterreich, f. Öftreich. 

Öfter Rifder, Stadt in ber Voig— 
tey Nedenäs des norwegifchen Stifs 
tes Aggerhuus, liegt auf einer Sands 
zunge im Sfagerraf ; hat guten Has 
fen, 1300 Einwohner. 

Öfterfund, Hauptflabt des Läns 
Zämtland (Schweden), am See 
Storſiön; hat die einzige Apotheke 
Jämtlands, gegen 5—400 Einwohs 
ner, ben Hauptmarkt der Provinz; 
angelegt 1786; hängt mit ber Infel 
Kröfön durd eine Brüde zufammen, 
wird burdh einige Schanzen vertheis 
diget. Ö fthHammer, Stabt am Gall: 
fiärden im Län Stodholm (Schwes 


* 


zwiſchen Rußland, Preußen, Sachſen, 
Baiern, Schweiz, Sardinien, dem 
Kirchenſtaate, Parma, Modena, dem 
adriatiſchen Meere und der Türkey; 
wird zu 12,265% (nach And. 12,167 
ob. 17,061) DA. M. angegeben ; befteht 
aus Theilen von Deutfchland (Erz⸗ 
berzogthum Sſtreich, Herzogt hum 
Steyermark, Königreich Illyrien, 
Grafſchaft Tyrol, Königreich Böh⸗ 
men, Markgrafthum Mähren und 
einem Antheile an Schleſien), aus 
dem Königreiche Galizien mit der 
Bukowina, aus den ungariſchen Staa⸗ 
ten (die Königreiche Ungarn, Sla— 
vonien, Kroatien, Dalmatien, das 
Großfürſtenthum Siebenbürgen und 
die Militärgrenze), und aus ben ita— 
lienifchen Staaten (lombarbifch = ve» 
netianifches Königreih). Nur einige 
Gegenden haben ausgebreitetere E bes 
nen (in Stalien und Ungarn), 
die übrigen werben von mehr ober 
minber bedeutenden Gebirgen 
begrenzt oder burchzogen ; diefe neh— 
men ungefähr 3 des Ganzen ein; da— 
bin das Böhmermwaldgebirge (in Böh⸗ 
men gegen Nieder = Öftreih und 
Baiern), das Erzgebirge (gegen 
Sachſen), die Subeten (gegen Schle= 
fien, in Mähren), bie Karpathen (in 
Galizien, Ungarn und Giebenbürs 
gen) und von den Alpen die noris 
fhen (in Steyermark), die karni— 
fhen (zwifchen Kärnthen und - Itas 
lien), die juliſchen (am adriatifchen 
Meere öſtlich hinlaufend), die rhä— 
tifhen (in Tyrol mit der höchſten 
Spige Deutſchlands, dem Drteles, 
14,466’), die dinarifchen (in der Wis 
litärgrenze). Bewäffert wird es 
von den angefehenften Klüffjen 
Deutfchlands, dem Rhein (body nurauf 
kurze Strede die Grenze gegen bie 


Ditreich 


Schweiz bildend), ber Donau (Haupts 
wafferftraße ber Monarchie, mit vie# 
len Rebenflüffen, als Inn, Enns, 
Mar, Theiß, Save, Drave, Alus 
tu u. a.), Elbe (mit der Moldau), 
Dder (deren Urſprung hier), Weich» 
fel, Dniefir, Etfh, dem Po (mit 
ben 'Nebenflüffen Dglio, Mincio, 
Abba, Teſſino) u. f.w.; ferner von 
vielen Seen, darunter ber Platten-, 
Neuſiedlerſee in Ungarn, der Traun⸗, 
Hallſtädter- und Bodenfee in Deutfchs 
land, ber Lago maggiore, Gomerfee, 
Garbafee u. a. in Italien ; endlich von 
vielen Kanälen, zumahl in Itas 
lien. Das Klima in dieſem Lande, 
das vom 42° 21’ bis 51° n. Br., 
alfo faft durdy 9 Breitengrade durch⸗ 
gebt, ift im Ganzen zwar milde, 
body durch die höhere ober tiefere 
Lage fehr verſchieden; in ben höheren 
Alpen» und Karpathengegenden herr— 
fhen rauhe Winter. 9. ift nicht als 
lein burdh feine Lage gegen außen ges 
fihert (offen fteht jedoch Italien), 
fondern aud durch feinen inneren 
Reichthum ungemein kräftig, woran 
Ungarn vielen Antheil hat. S. bringt 
alle Metalle, Platin ausgenommen, 
und zwar in reihlicher Maffe; Gold 
wurde 1819 gefördert 23, Gilber 
483, Kupfer 54,767, Zinn 5500, 
Bley 76,500, Quedfilber 16,240, 
Salz; 5,930,000, Eifen 1,690,000, 
Steintohlen 1,777,000 Gentneru.f.f., 
fo daß ſich der ganze Betrag ber 
Bergwerfe auf fait 44,000,000 Guls 
den belief. An Mineralwaffern 
ift großer überfluß, man rechnet 
auf Ungarn 350, auf Böhmen 150 
Quellen. Bon anderen Steinen 
bringt Ö. Granaten und Pyropen 
(Böhmen), DOpale und Balbopale 
(Ungarn und Mähren), Karneos 
le, Jaspis, Ghalcedon (Böhmen), 
Sprudels und Erbfenfteine (Karls⸗ 
bad), Lavezfteine, Marmor, Zurs 
maline, unechte Diamanten, Pors 
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zellanerbe, Waller: und Farbenerbe, 
Meerfhaum, Bernftein, Bergöhl;u. 
v. a. Gold liefert Siebenbürgen in 
mehr éls 40 Gruben, das feinfte je> 
doch findet fi in Ungarn (in der 
Gefpanfhaft Riptau und Barſch), 
Eilberin Ungarn (hier mehr, fals in 
allen übrigen Staaten Ö.8), Kupfer 
in Ungarn (das befte europäifche), 
Sinn in Böhmen, Bley in Kärnthen 
(auf dem Bleyberg), Aueckſilber in 
Illyrien (hier am ergiebigften in Eus 
ropa, außer Almada), Eifen übers 
all (in Steyermarf auf dem Erzjbers 
ge jährlich nahe an 300,000 Etr.), 
Salz (in ungemein großen Lagern in 
Tyrol, Galizien u.a.). Das Pflans 
zenreic gibt nicht weniger Ausbeus 
te, bie italienifchen Staaten geben 
Südfrüdhte, Reiß u. dgl., die deuts 
[hen viel Getreide, biefes wächſt 
zur Ausfuhr (body Gerſte nicht), Weis 
zen baut Ungarn (ben beiten die Ge: 
birgegegenden, außerbem das Land 
ob und unter der Enns), Buchweizen 
bie fandigen Gegenden, Hülfens 
früchte (Beitsbohnen) die Lomb., 
von Bemüfen .Ruspflanzen: 
Kopfkohl Ungarn, Gurken (wild), Des 
lonen, Waffermelonen, fpanifcher 
Hfeffer, Anis, Ingwer, Zabaf (den 
beften Ungarn , bie erfte Stelle nach 
bem mafedontfchen einnebmend), Ho⸗ 
pfen (den beften beutfchen, Böhmen), 
Hanf, Baummolle (in Dalmatien), 
Zuckerrohr, Safran (ben beften eus 
rop. bey St. Pölten), Waidu.f.w.; 
ferner treffiihe Arznepypflans 
zen auf den Gebirgen, ald: Rha— 
barber, Enzian, Maſtix, Manna 
u. a.; ein vorzügliches Probuct ift 
Wein, in2—300 Sorten, befonders 
in Ungarn (Zofay, Moda, Zallya, 
Menefh), Slavonien, Syrmien u. 
f. w. (doch foll er nicht fo kunſtge⸗ 
recht behandelt werden, als fein ins» 
nerer Werth es verdiente), mit ei— 
ner Production von etwa 40 (nad) 
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And. 66) Millionen Eimern, von 
- denen gegen 34 (60) Millionen im 
Lande verzehrt werben. Außer Uns 
garn liefert auch die Lombardey, Il⸗ 
Igrien, aud Nieder: Öftreih, mans 
des gute Gewächs; Rofinen u. a. dgl. 
Erzeugniffe geben Länder am adria= 
tifhen Meere. Holy nimmt faft 3010 
Q. M. ein und gibt zu anfehnlidhem 
Handel Gelegenheit ; bemerkenswerth 
find Eichen, Ahorn, Krummbolzs 
tiefer, Myrthe, Lorbeer, Dliven. 
Dbft bauen faft alle Provinzen reiche 
ih und gut. Nicht ärmer ift das 
Thierreich; Pferde (bie beften aus 
der Bufowina), Hornvieh (vorzügs 
lid in Ungarn und Galizien, aud 


Büffel im Banate und Siebenbürs. 


gen), Schafe (die ebelften aus bem 
Paduaniſchen, ſchwarz auf dem Karft), 
Ziegen, Schweine (ausgezeichnet in 
Ungarn), allerhand Wild (darunter 
Gemſen, Steinböcke, Auerochſen, 
Elennthiere, Murmelthiere, Bären, 
Wölfe, Luchſe u. a.), Geftügel 
(Kropfgänſe, Aigrettenreiher, Perl: 
hühner und allerhand Hausgeflügel), 
Fiſche (Störe, Haufen, Lachſe u. ſ. 
w.,fo wie Thunfiſche, Schollen, Mas 
trelen), allerhand nugbare Se ethie= 
ze (Auftern bey Benebig, Perlen in 
mehreren Klüffen und Bächen in Uns 
garn, Nieder: Öftreih, Böhmen), 
Bienen (in mehreren Gegenden in 
großen Colonien), pohlniſche Coche— 
nille, viele Seidenwürmer (in der 
Lombardey), ſpaniſche Fliegen u. v. 
a. m. — Einwhr. rechnete man 
1824 29,185.000, jest wenigſtens, 
da die Bevölkerung in ftarfem Zus 
nehmen ift (Böhmen hatte von 1772 
bis 1815 gegen 830,000, Galizien in 
32 Sahren 811,200, Ungarn. in 20 
Jahren 900,000 Einwohner gewon» 
nen) 30 Millionen in gegen 900 
Städten, 2120 Fleden und 75,000 
Dörfern vertheilt, der Abftammung 
nach aus Deutfchen (um 54 Millionen, 
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in Nieder-Sſtreich, Steyermark, 
Kärnthen, Tyrol, Siebenbürgen, 
Mähren, Schleſien und ſonſt überall 
zerſtreut, u. als Gottſcheweer, die? 
und 13 Gemeinden in der Lombardey), 
Magyaren (mit den Szeklern, Kur 
manen und Jazygen, in Ungarn, um 
45 Mill. ſtark), Slaven (in Böb: 
men, Galizien, Stlavonien, Dal: 
mafien, Mähren und anbermwärts, 
darunter Stowalen, Tſchechen, Poh— 
len, Rußhialen, Serben, Wenden, 
Tſchiken, Kroaten, Morlaken, Mon: 
tenegriner, zufammen um 123 Mill.), 
Staliener (in ber Lombardey, gegen 
55 Mil), Wlachen (in Ungarn und 
Siebenbürgen, ber Militärgrenze, 
Bukowina, gegen 1,600,000 Köpfe), 
Juden (400-560,000, nah And. 
487,000), 3igeuner (129,000, nad 
And. nur 44,000), Armenier, Gries 
hen und einige fremde Anſiedler. 
Die herrſchende Religion ift die 
katholiſche, zu welcher fich gegen 24 
Mill, befennen, doch werben die an« 
beren Religionen auch geduldet; ber 
Griechen rechnet man 3,500,00Q, der 
Proteftanten 2,400,000, Muhammes 
daner vielleiht faum 1000. Der Fa: 
thol. Gultus hat 15 Erz-, 69 ans 
dere Bifdöfe, der griech. 1 Erzbis 
fhof, 10 Bifchöfe, die Proteftans 
ten 17 Superintendenten. Die Be: 
ſchäftigung der Einw. beftebt: «) 
in Ackerbau, doch nicht auf der 
Höhe, die er haben könnte; es fehlt 
in vielen Gegenden an Ordnung, 
ſelbſt an Vorrathshäuſern, obſchon 
ſehr viele Striche Landes ſehr ergies 
big ſind; dennoch führt es nicht un— 
bedeutend Getreide (die Lombardey 
Reiß) aus; b) in Vieh zucht, doch 
ebenfalls nicht im Verhaltniſſe der 
guten Weideländereyen; bie Lombar— 
bey hat die am beften zugeridyteten 
Wiefen, u. obgleich Ungarn Rindvieh 
ausführt, fo fol doch jährl.nody ein 
beträchtlicher Zukauf von Vieh von der 


frei 


Monardie gemacht werden müffen, 
Pferdezucht wird befördert, doch find 
in ben meiften Provinzen nur gemöhns 
liche Racen; Rindviehzucht mit ihren 
Nebenbefchäftigungen findet fi vor— 
nehmlich in Tyrol, Steyermark, 
Kärnthen, der Lombardey; Schaf: 
zucht iſt neuerer Zeit mit großer 
Sorgfalt getrieben worden und die 
Monarchie dürfte hierin jetzt keinem 
Lande nachſtehen; auch zu Käſeberei⸗ 
tung benutzt man die Schafmilch; 
Ziegen werden in den Gebirgsländern 
gehalten; Schweinezucht ift nicht fo 
bedeutend, als bie Federviehzucht; 
e) in Weinbau, einem vorzügs 
lichen Gefchäfte, wobey fih Ungarn, 
Niederöftreih und bie £ombarbey 
auszeichnen ; er gibt zur Ausfuhr; 
d) in Bauvon Handelskräu— 
tern, Gemüfe und Obft; letz⸗ 
teres wird häufig zu gebrannten Waf: 
ſern verarbeitet; Shlbau iſt bie 
zur Ausfuhr ergiebig; e) in Geis 
bencultur, deren Gewinn auf 17 
Millionen Gulden gerechnet wird; f) 
in Fiſcherey aus der See, gibt 
auch für den Handel; die Flußfi— 
There» iſt in Ungarn (f. heiß) 
ausgezeichnet; g) in Forſteul—⸗ 
tur, bie Wälder geben auch füre 
Ausland und befriedigen bie zahlreis 
hen Babriten des Landes; h) in 
Bergbau; i) in Berferti- 
gung von Kunflwaaren; bie 
Sabrifen find erſt nach Kaifer Jo— 
ſeph's Beiten thätiger geworden. Man 
fertiget Leinwand zur Ausfuhr (bes 
fonders in Böhmen), Tücher (in Mähs 
zen), von welden, einſchließlich der 
Wolle, 1807 für mehr ale 4 Millio— 
nen Gulden ausgeführt wurbe, baums 
wollene Zeuge (im kande unter ber 
Enns), wo zu 20—30,000 Gentner 
Baumwolle verbraudt werben; Geis 
benwaaren (Italien und bas Rand 
unter ber Enns), wobey auf 5 Mits 
lionen Bulden gewonnen wird; Eis 
Gonverfationd s Bericon. 15. Br. 
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ſenwaaren (Steyermark, Land ob ber 
Enns, Ungarn); Eeder, Papier, Glas 
(Böhmen, befonderg berühmt, Bene: 
dig), Tabak (Mailand, Ungarn), 
Ohl, Seife, Stärke » Gold: und 
Silberwaaren (Wien), Kupfergeräs 
the (Ungarn), Mefling, Gewehre, 
Uhren, chemifche Baaren, Steins 
gut (Wien), $lintenfteine (Galizien), 
Dolzwaaren (Kutſchen in Wien, 
Schiffe an der Donau und am Mees 
re, Spielmaaren u. f. w.), Liqueu⸗ 
re u. m. Bey dem innerlichen Reichs 
thume und bey ber günftigen Rage, 
nahmentlich gegen einige noch in ges 
ringerem Gulturzuftande fich befinden= 
ben Nachbarn, bey ber offenen See, 
bie e& begrenzt, könnte S. den größe 
ten Danbel treiben. Auch wirklich iſt 
der Handel zur See jetzt von weit 
größerem Umjange, als ſelbſt nur 
noch vor 10 Jahren; bie öſtreichi— 
ſchen Handelsſchiffe nehmen nicht nur 
lebhaften Antheil an dem Levante⸗ 
handel und an dem am mittelländ, 
Meere , fondern mehr ober mins 
ber auch an dem in andere Welt⸗ 
theile (wie die Vorfälle mit Mas 
roffo 1829 und der mit England aba 
geſchloſſene Handelstractat ebenfalls 
1829 beweifen). Der See handel 
ſoll auf 6000 meiſtens Küſtenſchiffe 
beſchäftigen, und eine Anzahl von 
20,000 Schiffe herbeyziehen, und 
dürfte durch den 1829 eröffneten Frey⸗ 
hafen Venedig noch bedeutender wers 
den. Der auswärtige kandhandel 
iſt wohl am angeſehenſten nach der 
Türkey, aber weit wichtiger iſt der in⸗ 
nere, ſowohl der von einer Provinz zur 
anderen, als ber Zranfito. An gus 
ten innerenGommunicatione- 
mitteln (Straßen, Kanälen u. dgl.) 
hat es der Staat nicht fehlen laffen, 
neuerer Zeit war man auch mit An= 
Legung von Eifenbahnen befchäftiger. 
Die öftreihifhen Münzen find 
nah dem 20 Gulden = Fuß ausge: 
19 
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prägt, das Gold gegen Silber wie 
1 — 1445 gerechnet. Man hat gans 
ge und halbe Souveraind’or (zu 13 
Gulden 20 Kr. und6 Gulden 4U Kr.), 
Kaiferducaten (4 Gulden 30 Kr.) u. 
Kremnigerducaten (4 Gulden 33 Kr.) 
in Bold ; Kronenthaler (2 Gulden 16 
Kr., davon auch halbe und viertel), 
- Species (2 Gulden), 20, 10 und 5 
Kreuzer Stüde in Eilber; Zweygro⸗ 
fen: (a 6Kr.), Grofhen: (a3 Kr.) 
und Kreuzerftücde (diefe zu 4 Pfens 
nige) in Kupfer. Tyrol rechnet nad) 
dem 24 Guldenfuße, Rombarbey:ßes 
nedig nad italienifher Währung. 
Längenmaße find bie Elle (zu 
1404 parifer Linien) zu 2 Buß ober 
24 Zoll (734 Wiener Elle — 100 
hamburger); bie Poftmeile hat 4000 
wiener Klafter (die geographifche 
nur 3905;5%). Getreide mißt man 
nad Muthen (zu 30 Megen), Mes: 
gen (zu 4 Viertel, 8 Achtel oder 32 
Mäßchen, 10,000 Megen halten 
19,471 Kubikfuß). Das Fuder Wein 
hat 32, ein Dreyling 30, ein Faß 
10 Eimer, ein Eimer 4 Viertel, 1 
Viertel 10 Maß zu 4 Seidel. Im 
Danbel hat man als Gewicht Sau: 
me (zu 275 Pfd.), Gentner, Pfunde 
u. f. w. Bey dem Goldgewichte ift der 
bie Mark $ der köln. Hinſichtlich ber 
wiffenfhaftliden Cultur hat 
O. gezeigt, daß in den verfchiedenen 
Kationen, bie unterdem Einen Sceps 
ter ſtehen, Zntagen genug zu einer 
hohen Bildungsftufe zu finden find, 
Die Monardyie hat 9 Univerfitäe 
ten (Wien, Prag, Lemberg, Padua, 
Pavia, Pefth, Dimüs, Grätz, Inne 
brud), mehrerereform. Gollegien, 
27&pnceen (meiftmit einigen Facul⸗ 
täten), viele philof. Anftalten u. 
Gpmnafien. Überdas Studien: 
weſen bat die, E, Studien-Hofcom—⸗ 
miffien <.© Aufficht, außerdem befteht 
eine Etudbieneommiffion zu Ofen, 
eine zu Klaufenburg; überdieß gibt 
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es noch verſchledene ſpecielle Lehran⸗ 
ftalten (Militär: , Medicin⸗, Berg⸗ 
ſchulen, polytehnifhe Inftitute , 
theologifhe Seminarien) , gelebrte 
Gefellfchaften, Aderbauvereine, Aka⸗ 
demie ber Künſte, viele Biblios 
tbefen u. f. w., und S. hat ben 
Ruhm, daß es mit großer Frenges 
bigkeit dieſe Anftalten und dadurch 
die Fortbildung feiner Unterthanen 
unterftügt, fo wie es auch viele Wohls 
thätigkeitsanftalten (Wien, Prag, 
Dfen) errichtet hat und erhält. Der 
(unzertbeilbare) Staat fteht unter 
einem Kaifer (feit 1804 Kaifer von 
Öftreih), deffen Thron in männlis 
her wie in weibliher £inie vers 
erbt wird; er bekennt ſich zur Fathos 
lifhen Kirche, und hat das Präbis 
cat: apoftolifche Majeftät. Er führt 
das Präfidium auf bem Bundestage, 
wo er 4 Stimmen hat. Grundg es 
fege bes Staates find: die prags 
mat. Sanction von 1713, das Manis 
fett zur Annahme ber erbl. Kaifers 
würde 1804. Die Untertbanen find 
unterfchieden in Klerus (mit Recht 
auf Landtagen zu erfcheinen und mit 
Range des Adels), Abel (fehr zabls 
reich und meift reich, dod vor dem 
Gefege gleih), Bürger (nur in den 
größeren Städten fehr begütert), 
Bauern (deren einige, als ganz freye 
Leute, an landftänd. Verfammlungen 
Antheil nehmen, andere aber bis 1781 
Leibeigene waren). Die Reichs— 
ftände find in den verfdhiedenen 
Staaten verfhieden. Der faifer: 
liche Hofftaat ift anſehnlich, doch 
nicht beſonders koſtbar, wird aber 
durch Reichthum des angeſtellten Perez 
ſonals fehr glänzend. Das Waps 
pen befteht aus einem großen gols 
denen, mit ber Kaiferfrone bedeck— 
ten Hauptfhilde, Schildhalter find 
zwey goldene, fhwarz geflügelte und 
fhwarzbalfige Greife. Darin ſteht 
ein ſchwarzer, doppelt gekrönter Adz 
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ler mit einem Mittelſchilde auf der 
Bruſt. In dieſem Mittelſchilde ſteht 
in einem Herzſchilde das Familien⸗ 
wappen, und darum die Wappen ber 
verſchiedenen öftreihifhen Provins 
zen (auch der nur angefprodenen), 
um das Ganze hängen bie verfchies 
denen Ordensinfignien. Außerdem bes 
dient fih der Monarch noch eines 
mittleren und eines Eleineren Wap⸗ 
pens. Flagge: roth mit weißen 
Längsftreifen in der Mitte. Staats» 
orben find: der bes goldenen Vlies 
ßes, der Sternkreugorden, Marias 
Sherefienorden, Stephans⸗, eos 
poldsorden , der der eifernen Krone, 
der Elifabeth = Thereſianiſchen Mitis 
tärftiftung, das Civilehrenkreuz (für 
4813 und 1814). Geiftlide Ors 
den find: der Deutfhe, der Johan⸗ 
niters, ber Sternkreuzorden. Die 
Berwaltung ber einzelnen 
Staaten ift verſchieden. Höch ſte 
Behörden find: das Staats- und 
GSonferenzminifterium, der Staats: u. 
Gonferenzrath für inländ, Angelegen— 
heiten, und die geh. Haus:, Hof» und 
Staatöfanzley für auswärtige. Die 
übrigen Behörden fiehe unter ben 
einzelnen Artikeln über die einzels 
nen Ränder. Gefege find in ben 
verfdiebenen vor nicht zu langer 
Zeit gefertigten Gefegbüdern enthals 
ten. Die Staatseinfünfte wer— 
den zu 150 (n. And. zu 220) Mill. 
Gulden angegeben, wovon das Mi— 
litäry bedarf. Papiergelb ward 
1762 zuerft eingeführt und wurde bis 
1060,798,753 Gulden vermehrt, wels 
che 1811 auf $ reducirt wurben, und 
von welchen nod bis 1824 über 223 
Mill. eingelöft worben waren. 1827 
zählte die öftreih. Armee 9 Feld⸗ 
marſchälle (von denen jebod 4 Mos 
narden und in auswärtigen Dienften 
ftehende find), 18 active, 10 inacs 
tive Keldzeugmeifter und Generale 
der Gavallerie (darunter 5 faiferlis 
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he Prinzen), 57 active, 29 inaca 
tive Feldmarfchall:Lieutenants, 115 
active, 90 inactive Generalmajor, 
1 Arcieren:keibgarde (etwa 70 Mann, 
bie alle, wie bey ben folgenden, Offis 
eiersrang, die Dfficiere Generalös 
rang haben), eine ungarifche abel. 
Leibgarde (etwa 55 Mann), 1 Tra⸗ 
banten = Reibgarbe (135 Mann), 1 
Hofburgwache (222 Mann), 58 Ins 
fanterieregimenter (der Nummer 
nad) 63, doc) find 3 reducirt und 2 
zu Garnifonsbataillons formirt), 20 
Grenabierbataillons (aus je 2 Regis 
mentern [2 aus 2) durdy die2 Grenas 
diercompagnien formirt), 17 Grenz⸗ 
regimenter (vergl. Banalgrenze), 
4 Szaitiftenbataillon, 1 Iyroler-Iäs 
gerregiment (zu 24 Sompagnien und 
4 Bataillons), 12 Jägerbataillong, 
5 Garnifonsbataillons, 9 Bataillons 
Grenztorbon (230,000 Mann). Die 
Regimenter find aber 4 Bataillons 
ſtark, das Bataillon zu 6 Gompags 
nien. Bon Gavallerie hat Öftreich 8 
Küraflierregimenter, 6 Dragonerres 
gimenter, 7 Shevaurlegersregimens 
ter, 12 Hufarenregim., 4 Uhlanenre⸗ 
gim. (zufammen 36,000 M.). Die Ars 
tillerie (20,000 Mann) befteht aus 1 
Bombarbiercorps , 5 Artillerieregis 
ment., 1 Keuerwerföcorps der Artilles 
vie, Beldzeugamt und der Garnis 
fonsartillerie, welche nach verſchie— 
denen Diftricten eingetheilt ift Uns 
ter der Artillerie find 4 congrevifche 


Raketencompagnien. Das Geniecorps 


befteht aus dem eigentlidyen Inge— 
nieur: , dem Sappeur: und dem Mis 
neurcorpe. Außerdem beftcht noch 
ein Generalquartiermeifterftab, ein 
militärifch:geographifches Korps zu 
Mailand und ein Pioniercorps. Nebft 
biefen befteht in Ö. noch eine Maris 
ne, die ein befonderes Artillerie: und 
Geniecorps, fo wie ein eigenes ihr 
zugetheilted Infanteriecorpe hat. 


Auch ein Pontoniercorps „ Genstars 
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meriecorps in ber Lombardey und 
einen Militärs Grenzcordon hat S. 
Die Uniformen find weiß mit vers 
fhiedenen farbigen Auffhlägen, bie 
ber Zäger hellgrau mit grün, ber 
Garbdiften, Pontoniere und der Ma: 
ine heilblau mit rothen Auffchlägen, 
ber Artillerie röthlihbraun, roth 
aufgeſchlagen, des Geniecorps duns 
kelhechtgrün, roth aufgefchlagen, des 
Generatftabs bunkelgrün , fhwarz 
aufgefchlagen ,„ der Gavallerie in 
ber Regel weiß, mit Ausnahme 
2 Regimenter Chevaurlegers , bie 
grün und roth haben, ber Hufaren, 
von denen 3 Régimenter dunkelblau, 
2 kornblumenblau, 3 lihtblau, 4 
dunkelgrün haben, und der Uhlanen, 
bie dunkelgrün und roth aufgeſchla— 
gen haben. Die Generalität ift weiß 
gekleidet. Die Armee ift in verſchie⸗ 
dene (12) Generalcommando's, nad) 
den Bedürfniffen und den Erzeug: 
niffen berstägder getheilt; dieſe find: 
S. 0b und unter der Enns (Wien), 
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Illyrien, Inneröftreih und Tyrol 


(Gräg), Böhmen (Prag), Mähren 
und Schleſien (Brünn), Galizien 
(Lemberg), Ungarn (Ofen), Lom⸗ 
bardey und Venedig (Verona), Glas 
vonien u. Syrmien (Peterwarbein), 
Banat, Warasbin, Karlftäbter Ges 
neral= Gommanbo (Agram), Banat 
(Zemeswar), Siebenbürgen (Her⸗ 
mannftabt), Dalmatien (Zara). Der 
Feſtungen werben 25, ber Korte 
59 gezählt. Die oberfte Leitung des 
Kriegmwefens beforgtder Ho flriegss 
rath zu Wien. Als Mitglied des 
deutfchen Bundes ſtellt Ö. (für bie 
deutfhen Staaten) 95,000 M. Die 
Marine beträgt zwiſchen 30—40 
Schiffe, darunter 8 Linienſchiffe. Co— 
lonien bat S. nicht, doch machte es 
1778 den Verſuch, die Nilobaren zu 
eolonifiren,, mußte aber biefes Vor—⸗ 
haben wegen zu ungefunber Luft bald 


wicber aufgeben. Hauptftabt: Wien. _ 
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2) Erzherzogthum, auch Nieder-Hſt⸗ 
reich genannt, Theil bes Kaiferreis 
ches 9. ; hat 697 Q. M. mit 1,900,000 
Einwohnern, fo v. w. Land ob und 
unter ber Enns, f. unter ber Enns. 


Öftreih. Geſchichte: I. Vom Be 


ginnen ber Gefdhidte bis 
zum Untergang ber röm. 
Herrfhaftin Öftreid 432. — 
Das Herzogth. Ö. wurde v. Chr. von 
beutfchen Völkern bewohnt. Der weft» 
lihe Theil des Landes bis zum Habs 
lenberg bey Wien hieß bey ben Rös 
mern Noricum, ber öftlihe bis zum 
Raabfluffe gehörte zu Pannonien. 
Bende Gebiethe eroberte Ziberius 
15 v. Chr. Das Land erhielt nun 
römifche Gultur und blieb ohne bis 
ftorifh:merkfwürbige Begebenheiten, 
bis es von 169—180 ber Schauplag 
bes großen Markomannenkrieges wur—⸗ 
be. Die Völker des Marlomannens 
bundes ſchlugen die Römer unter 
Marc Aurel wieberhohlt und brads 
ten die römifchen Deere dem Unters 
gange nahe. Die mächtigen Markos 
mannen wurben endlich zum Frieden 
genöthiget. Die Quaden und Jazy— 
gen festen aber den Krieg fort und 
waren 174 nahe daran, ein römis 
ſches Heer völlig zu vernidten , als 
biefes durch ein plötzlich auffteigens 
des Gewitter gerettet wurde. Nach 
Marc Aurel’ Tode, der 180 zu Bins 
bobona (Wien) ftarb, erkaufte defs 
fen Nachfolger, Commodus, ben Fries 
den. Bon nun an berrfdte ein lans 
ger Friede im Lande, und das Chris 
ftenthum faßte darin Wurzel. Das 
Bisthum Lord) fol bereits 258 ge= 
ftiftet worden feyn. Alarich, König 
ber Gothen,, erfchütterte 400 in No⸗ 
ricum unb Pannonien ber Römer 
Herrſchaft, bie 432 von den Hunnen 
völlig in diefen Landen zertrümmert 
wurde. 1. Bon ber Herrfhaft 
der Hunnen in Öftreid big 
zur Bereinigung besfelben 
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mit Karl's d. Gr. Reiche. Rad 
dem Zerfallen des Hunnenreiches 454 
wanderten Rugier, Heruler, Skirren 
und andere deutſche Völker in Nori— 
cum ein. Einer ihrer Heerführer, 
Odoaker, zertrümmerte 476 das abend⸗ 
ländiſche Kaiſerthum und gründete 
in Italien ein neues Reich, zu dem 
auch Noricum und ein Theil von 
Pannonien gehörten. Der Oftgothens 
könig, Sheoderih, überwand und 
entthronte ihn 495, und herrfähte 
über Italien, NRoricum und Panno= 
nien bis 526. Bald nad feinem To⸗ 
be nahmen bie kongobarden von bey⸗ 
den lesteren Ländern Befig, zogen 
aber 568 nad Italien, und die von 
ihnen verlaffenen Wohnfige nahmen 
Hunnen und Xvaren ein. Unter ber 
Herrfchaft diefer Völker ging das 
Chriſtenthum und damit aud alle 
Cultur zu Grunde, und die Verſuche 
mehrerer eifriger Heidenbekehrer, 
bie hriftlihe Lehre wieder einzufühs 
ren, blieben ohne Erfolg. Die Bars 
barenvölfer führten häufige Kriege 
mit den Baiern, wurben aber ihre 
Bunbesgenoffen, als Herzog Taſſilo 
788 fi gegen Karl d. Gr. auflehnte. 
Diefer erhielt dadurch Anlaß, 791 
die Barbaren anzugreifen und das 
Land bis zur Raab zu befegen. Als 
er feine Waffen gegen bie Sachſen 
wenden mußte, wagten 2 Dunnens 
fürften, Cagan und Jugurro, das 
Land wieder in Beſitz zu nehmen, 
wurden aber 796 von Karl's Sohn, 
Pipin, überwältiget. III. Sſtreich 
unter beſonderen Grafen 
bis zur Gelangung an die 
Babenberger 796—982. Das 
Land bis zum Raab gehörte von nun 
an zu Deutfhland, hieß bie öſtl. 
Mark (daher der Nahme Sſtreich) 
und wurde von Grafen verwaltet. 
Zwey folcher Grafen, Balberich (ent— 


fegt 826) und Gerold (ft. 851) foms - 


men unter Zubwig bem Krommen vor. 
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Ihnen folgte bis 869 Ratbod und 
dieſem die Markgrafen Wilhelm und 
Engelſchalk, die 871 vom Herzoge 
Zwentibold von Mähren eine Nieders 
lage erlitten. Nah Ludwig's bes 
Deutfhen Tode 876 erhielt beffen 
Sohn Karlmann nebft Baiern aud 
die Oftmark, von welchem fie 880 
beffen natürl. Sohn Arnulph erbte, 
der auch als Herzogthum Kärnthen 
befaß. Als er 887 den beutfchen Thron 
beftieg, ließ er bie Oſtmark durch den 
Grafen Arbo verwalten. Engelſchalk 
der Züngere, Sohn des Älteren gleis 
hen Rahmens, Arnulph's Eidam, ers 
trogte die Verwaltung der Marks 
graffhaft, mußte aber 895 dem Arbo 
weichen, ber 898 ebenfalls entfegt 
wurbe. Sein Sohn, Iſenreich, ems 
pörte ſich gegen Arnulph und erhielt 
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Benftand von Zwentibold von Mähs 


ren. Gegen ihn rief Arnulph bie aus 
Afien in Pannonien eingewanberten 
Ungarn zu Hülfe, die zwar ben Zwen⸗ 
tibold befriegten, aber auch 950 bie 


Oſtmark bis zur Ennd eroberten, bad 


Shriftentyum darin ausrotteten und 
biefes Land, in welchem fie alle Cul⸗ 
tur zerftörten, bis 955 befaßen. Kais 
fer Otto d. Gr. vertrieb fie nad 
ber Schlacht im Lechfelde bis hinter 
Melk, ſtellte die verwüjteten Städte 
und Dörfer wieber ber, bewölferte 
bag Land durch beutfche Eoloniften, 
und feste einen Grafen Burdard 
zum Markgrafen ein, ber fi große 
Berdienfte um den Anbau und bie 
Vertheidigung bes Landes erwarb, 
welches er bis 982 verwaltete. IV, 
Öftreih unter den Baben 
bergern 982. Nun folgte bis 994 
Leopold der Erlauchte, Stifter ber 
Babenbergifchen Regententlinie in 9. 
Er eroberte von dem ungarifchen Ders 
zoge Geifa die wichtige Fefte Melk, 
mwofelbft er dad berühmte Ktofter ftif: 
fete, und erweiterte die Grenzen ber 
Marktgraffchaft gegen Ungarn zu. Er 
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wurde auf dem Turnier zu Würz⸗ 
burg ermorbet. Heinrich J.bis 1018, 
führte im Eaiferlihen Heere glüdlis 
de Kriege gegen Pohlen und Mähs 
zen; unter ibm wurde 1012 ber heil. 
Solomann von ben Öftreichern ermor= 
det. Albrecht der Siegreiche, bis 1056, 
‚ber 4. Sohn Leopold's des Erlauds 
ten, verwaltete während ber erften 
12 Jahre feiner Regierung das Land 
friedlich, Von ber Zeit an führte er 
aber beynahe ununterbrochen, bis an 
feinen Zod, Krieg mit den Ungarn, 
bie er in mehreren Schlachten über: 
wand, und benen er ben Landſtrich 
bis zum Leithafluß abnahm. Ernft 
ber Streitbare, bi8 1075, führte 
langwierige Kriege mit Ungarn gegen 
Bela und deffen Sohn Geifa für den 
König Salomo, erhielt 1058 einen 
kaiſerl. Gnadenbrief, worin er ber 
vornehmfte Fürſt des Reiches genannt 
wird, und blieb in dem Kampfe für 
den Kaifer in ber Schlacht an der Uns 
ftrut. Leopold II,, der Schöne, bis 
106, trat 1078, ben Grundfägen feils 
ner Vorfahren zuwider, als ein Gegs 
ner bes Kaifers auf, der ihn dafür 
der Marfgraffhaft für verluftig ers 
Härte und ibn durch Herzog Wras 
tislam von Böhmen bekriegen ließ, 
berihn 1082 bey Mailberg flug und 
bad Land vermwüftete. 1083 gelangte 
er aber durch einen Sieg feines Kelbs 
bern, Azzo von Gobatöburg, wies 
der zum Befig des Landes u. fühnte 
fih mit dem Kaifer aus. Unter feis 
ner Regierung kommen zum erften 
Mahl öſtreichiſche Landſtände vor. 
Leopold III., der Heilige, bis 1156, 
hielt es Anfangs mit Kaiſer Hein— 
rich IV., bis endlich im J. 1104 ein 
offener Krieg zwiſchen dem Vater 
und Sohne, Heinrich V., ausbrach. 
Nah Heinrich's IV. Tode vermählte 
ſich Leopold mit Heinrich's V. Schwe⸗ 
ſter, Agnes, Herzog Friedrich's v. 
Schwaben Witwe. 1108 führte er 
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Öftreich 
mit Kaiſer Heinrih V. einen un 
glüdlihen , 1117 einen glücklichen 
Krieg gegen bie Ungarn, biefes Mahl 
ohne ben Kaifer, doch mit Böhmen 
verbünbdet. Damahls befefligteer den 


‚ Kablenberg u. mehrere andere Grenzs 


Örter. Leopold wurbe 1484 vom Paps 
fte Innocenz VIII. heilig gefproden. 
Er war ber Water bes berühmten 
Gefhichtfchreibers Otto von Freifins 
gen. Leopold IV., ber Kreygebige, 
bis 1141, zweyter Sohn bes Boris 
gen (ber ältefte, Albredht, war Kran: 
heits wegen zur Regierung unfähig), 
erhielt von feinem Stiefbruder, Kös 
nig Konrad IIT., 1140 das Herzogs 
thum Baiern, nachdem Heinrid ber 
Stolze in bie Acht erklärt worden 
war, hatte aber deshalb viel mit 
Empörungen zu Zämpfen. Heinrich 
II., Safomirgott, bis 1172, ein Brus 
ber bes Vorigen, vermählte fih, 
um fid) im Beſitze Baierns zu befes 
fligen, mit Heinrich's des Stolzen 
Witwe, und fegte bie Fehden wegen 
biefes Landes mit den Welfen und 
ihren Anhängern fort; darauf vers 
lor er 1146 eine Schlaht gegen die 
Ungarn, unb begleitete den Kaifer 
auf einem Kreuzzuge nad) Paläftina, 
von wo er 1149 zurüdtehrte. 1154 
mußte er Baiern an Heinrich ben 
Löwen abtreten, erhielt aber bafür 
9. als ein felbft auf weibliche Nach⸗ 
kommen erbl. Herzogthum, und 
wurde von allen £eiftungen an bas 
Reich befreyt. Er begleitete den Kaifer 
auf feinen Feldzügen in Italien, und 
ftarb, als eben bie Böhmen u. Mäh— 
ren in fein Land eingefallen waren, 
an einem Kalle mit dem Pferde. Eros 
pold V., ber Zugenbhafte, bis 1194, 
that 1182 und 1190 Kreuzzüge nad 
Paläftina, half auf legterem Ptoles 
mais erobern ; wurde bey dieſem An= 
laß von König Riharb Löwenherz 
don England beleidiget, nahm bies 
fen gefangen, als derſelbe dur ©. 
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feinen Rückweg nahm, und lieferte 
ihn gegen ein großes Löfegelb dem 
Kaifer Heinrih VI. aus. 1192 ges 
langte er zum Beſitz bes Herzog: 


thumes Steyermarf. Er ftarb an den 


Folgen eines Beinbruches bey einem 
Ritterfpiele. Friedrich J., der Kas 
tholifhe, bis 1198, madjte 1197 
. einen Kreuszug nad Paläftina und 
ftarb auf der Rüdreife unvermählt. 
Leopold VI., ber Glorreihe, bis 
1230, ein Bruder des Vor.; führte 
1199 und 1205 kurze Kriege mit Uns 
garn, that 1212 einen Feldzug gegen 
bie Mauren in Spanien unb 1217 
einen nach Paläftina. 1225 vermähl⸗ 
te er feine Tochter Margaretha mit 
dem römifhen Könige Heinrih. Er 
baute die Neuftadt Wien unb vers 
mehrte fein Landgebieth durd ben 
Ankauf der Kreyfingifhen Güter in 
Krain, der Graffhaft Reg u. a. 
Friedrich M., der Streitbare, bis 
1256, bed Vorigen britter Sohn, 
wurde glei zu Anfang feiner Res 
gierung mit Ungarn und Böhmen in 
einen Krieg vermwidelt, gerieth bare 
auf mit Kaifer Friedrich II. in Zwift 
und deshalb mit Herzog Otto von 
Baiern in Fehde, die eine große Ber 
beerung ber öftreichifchen Lande zur 
Folge hatte. 1232 wählten ihn bie 
Stände von Krain zum Herzog und 
im folgenden Jahre mißvergnügte uns 
gariſche Adelige zum König von Uns 
garn. Friedrich wollte bie ungarifche 
Krone gegen ben König Bela behaups 
ten ; biefer flug ihn aber und vers 
mwüftete fein Land. Seiner brüdens 
den Regierung wegen verflagten bie 
Öftreiher und Steyermärker ibn 
bey bem Kaifer und forberten einen 
anberen Regenten von biefem, ber, 
noch aus anderen Gründen erbittert 
gegen Friedrich, Ö. und Steyermarf 
für eröffnete Reichsleben und Wien 
für eine freye Reichsſtadt erklärte. 
Friedrich wurde von Böhmen und 
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Baiern 1237 mit Krieg überzogen 


und verlor beynahe fein ganzes Land. 


Klug wußte er feine Feinde durch 
Unterhandlungen und Berheißungen 
binzubalten, gewann bald das Bers 
lorne zurüd und regierte von da an 
milder. 1241 leiftete er ben Uns 
garn gegen bie Zartaren Beyſtand 
und erfoht einen glänzenden Sieg. 
In mehreren Feldzügen gegen die 
Böhmen und Ungarn von 1242 bis 

246 blieb er ſtets Sieger, wurde 
aber in einer Schlacht. getöbtet. Mit 
ihm erlofh der Babenbergifhe Res 
gentenftamm. V. Öftreihd vom 
Ausfterben ber Babenbers 
ger bis zur Wiebervereinis 
gung der getrennten Habs— 
burger Linien unter Kaifer 
Marimilian 1246—1496. Mars 
garetha, des römifchen Könige Heins 
rih Witwe, bie ältefte Schweſter 
des verftorbenen Herzogs, die Kin 
ber feiner jüngeren Schwefter Gons 
ftantia, Markgrafen von Meißen, u. 
feines Bruders Tochter, Gertrub, 
Markgräfin von Mähren, fpradhen 
die Erbfolge an; bie Stände, von 
auswärtigen Keinben bebrängt, wähls 
ten aber 1250 den Thronfolger von 
Böhmen, Ottokar IT., der, um fid 
den Beſitz biefer Länder zu fihern, 
mit Margarethen ſich vermählte. Er 
mußte mit Ungarn, weldyes ſich in 
den Erbftreit mifhte, einen Krieg 
führen und 1254 am biefes Reich bie 
Hälfte von Gteyermark abtreten, 
welches er aber ſchon 1258 zurüds 
erhielt. Ottokar trennte 1261 feine 
Ehe mit Margaretha, ließ fi aber 
von dem beutfchen Könige Richard die 
Lehen über bie öſterreichiſchen Lande 
ertheilen und erhielt noch 1269 durch 
Erbſchaft, die er durch Kauf bewirkt 
hatte, das Herzogthbum Kärnthen. 
Durch ſchwere Auflagen und Härte 
entfrembete er ſich die Stänbe, durch 
unzeitigen Stolz beleidigte er den Kö⸗ 
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nig ber Deutſchen, Rudolph, der ihn 
in die Reichsacht erklärte und ihm 
bie öͤſtreichiſchen Lande abſprach. 
Durch einen Vergleich im Jahre 1276 
mußte er ſie abtreten; als er 1278 
zu ihrer Wiedereroberung Krieg ans 
fing, blieb er in der Schlacht. Kö: 
nig Rudolph ließ die öftreichifchen 
Lande Anfangs im Nahmen bes Rei- 
ches verwalten, ertheilte fie aber 1282 
feinen Söhnen Albrecht und Rubolph 
zum &ehen; legterer ftarb bald, und 
erfterer blieb im alleinigen Beſitze. 
Kärnthen wurbe bem Grafen Mein: 
hard von Tyrol zu Theil. Albredt 
wurbe von feinem Rathe, bem Abte 
von Abmont, zu eigennügigen Schrit= 
ten gegen Nachbarn und Unterthas 
nen verleitet, unb gerieth beshalb 
1285 mit Baiern, Galzburg und Un= 
garn in Streitigkeiten und Fehden, 
bie erft 1293 der Friede von Rinz 
enbigte. Wegen angeblidyer Verle— 
sung ihrer Rechte ftanden bie öſt— 
reihifchen und fteyermärfifchen Stän= 
de gegen ihn auf, und eine Empö— 
rung in Wien brach wegen gleicher 
Urfahen aus. Albrecht's Abfichten 
.auf die beutfhe Krone veranlaften 
ihn zur Nachgiebigkeit und Milde; 
kaum hatte er aber 1298 fie erhals 
ten, als er fih in mehrere Erobes 
zungsfriege verwidelte. Von Ö. aus 
that er 1505, 1305 unb nad) bem 
Zobe feines Sohnes Rubolph 1307 
Feldzüge in Böhmen, 1504 einen 
Feldzug in Ungarn, und auferbem 
benugte er bie Streitkräfte ber öſt— 
reihifhen Lande in feinen Kriegen 
gegen König Adolph 1298, gegen 
die rheinifchen Kurfürften 1302 und 
gegen ben Marlgrafen von Meißen 
und Landgrafen von Thüringen, 
Friedrich den Gebiffenen, 1307, wo 
erben Lucka im Altenburgifchen je: 
body gänzlich gefchlagen ward. Fried 


rich I., der Schöne, bis 1330, älte-⸗ 
ſter Sohn des Vorigen, hatte 1310 ' 


E 
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einen Aufruhr der von Otto v. Baiern 
aufgewiegelten Stände zu bekämpfen 
und gerieth 1312 mit Baiern deshalb 
in einen Krieg. Bey dem Kampfe 
um bie deutſche Krone (von 1314 — 
1322) wurden bie öſtreichiſchen kLan— 
be hart mitgenommen, und aud) nad) 
ber Beit fegten Friedrich's Brüber 
bis 1326 ben Krieg mit Baiern fort. 
Albrecht II., der Weife oder Lahme, 
bis 1358, Bruder bes Vorigen (bie 
älteren Brüder, Leopold und Hein— 
rich, waren früher, erfterer 1526, 
ber andere 1327, geftorben), vers 
mehrte durch Eluge Politik, Heirath 
unb Kauf feine Ländermaffe beträdhts 
lich. Die Graffhaft Pfürt brachte ihm 
feine Gemahlin zu, Breifah, Rheins 
feldben, Neuburg und Scaffbaufen 
erhielt er als Verbündeter Kaifer 
Ludwig's für aufgelaufene Kriegsko— 
ften und 1335 das Herzogthum Kärn= 
then als Leben; die Graffchaft Raps 
perswyl kaufte er. Er hatte bie Re: 
gierung mit feinem Bruder Otto ges 
theilt, deffen Nachkommenſchaft aber 
ſchon 1344 außftarb. Wegen bed Bey⸗ 
trittes einiger feiner ſchweizeriſchen 
Befigungen zur Eidgenoſſenſchaft ges 
rieth Albrecht 1354 in einen Krieg 
mit Zürich, der nicht glücklich für ihn 
ausfiel unb 1355 mit einem Waffens 
ftillftande endigte. Rubolph, ber Geift: 
reiche, bis 1365, ein hochgebildeter 
und friebfertiger Zürft, ber 1361 die 
Anwartfhaft auf Tyrol und 1364 
bie von Görz und Grabisfa an fein 
Haus brachte, und 1361 bie Univer: 
fität Wien neu begründete, folgte 
auf ihn. Rach deſſen Tode theilten 
feine Brüber, Albrecht und Leopold, 
ſich in die Ränder und ftifteten 2 Liz 
nien. Albredt behielt Ö., Leopold 
Steyermark, Kärntben u. die ſchwä— 
bifhen und die fhweizerifchen Beſi— 
Sungen, wozu 1566 noch Tyrol kam. 
A. Sſtreichiſche Linie, bis 
1357. Albrecht III., mit dem Zopfe, 
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. bis 1395, ein milder, wohl unter: 
richteter Fürſt, der 1368 das Privi⸗ 
legium de non appellando für ©. 
erwarb. Er that 1377 einen Kreuz: 
zug nad) Preußen, und farb wäh: 
rend eines Feldzuges zu Gunften ber 
böhmifhen Stände. Albredt IV., 
der Welt Wunder, bis 1406, erhielt 
feinen Beynahmen von ben Aben⸗ 
teuern, bie er auf einer Wallfahrt 
nach Serufalem 1400 erlebte, und 
wurde auf einem Feldzuge gegen 3os 
dokus von Mähren vergiftet. Albrecht 
V., bis 1439. Während feiner Mins 
derjährigkeit bedrüdten feine Bor: 
münber das Land mit fchweren Auf: 
lagen; darüber entftand ein Aufruhr, 
ber 149 gebämpft wurde. Den Lands 
ftänden wurden dabey widjtige Vor— 
rechte,zugeftanden. Sie erklärten 1410 
den 15jährigen Fürften für volljäh- 
rig, und er erhob Ö. durch eine weife 
und gerechte Regierung zu einem ho— 
ben Grabe von Wohlftand. 1422 vers 
mäbhlte er ſich mit der einzigen Tod): 
ter bes Kaifers Sigismund, dem er 
treu in feinen Kriegen gegen die em= 
pörten Böhmen und Ungarn bey» 
ftand, und deffen Nachfolger er aud) 
wurde. Wladislam, der Nadygeborne, 
von 1440 bis 1458, Sohn bes Vo— 
rigen, 4 Monathe nach feines Vaters 
Zode geboren, wurde an bem ‚Hofe 
Herzogs Friedrich von ber fteyers 
märfifhen Linie erzogen, ber fein 
Vormund war unb für ihn die Re— 
gierung führte. Er hatte zugleich bie 
Krone von Ungarn und Böhmen ges 
erbt, und die Stände aller biefer 
Zänder verlangten bie Auslieferung 
des jungen Fürften. Er mußte 1452 
dem Grafen von Billy, der bie Statt= 
halterſchaft in D. führte, übergeben 
werben. Diefer brüdte das Land auf 
eine unerhörte Weife, bis er 1456 
in Ungarn ermorbet wurde. Wladis⸗ 
law ftarb im Jahre darauf zu Prag. 
Mit ihm erlofc die Ältere öftreis 
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chiſche Linie. B. Steyermark— 
kärnthiſche Linie. Leopold, ber 
Fromme oder der Gütige, bis 1386, 
in immermwährenden Streitigkeiten 
und Fehden begriffen. Seinem Brus 
ber Albrecht zwang er 1370 Gteyers 
mark, Kärnthen und den Alleinbefig 
von Tyrol ab. 1375 kaufte er Feld» 
kirch und entriß dem Grafen von 
Werdenberg Pludenz, Sarganz und 
das Rheinthal. Bon Venedig erobers 
te er 1581 die Treviſermark, bie er 
aber an Garrara abtrat, und 1382 
bie Stadt Zrieft. 1375 wurde er von 
Engeraud von Coucy, welder ein 
Heer Engländer . befchligte, einer 
Erbfchaftsforderung wegen mit Krieg 
überzogen, doch die Berner und Züs 
richer zerftreuten diefe Räuberfhaar. 
Aus Mißmuth, daß fein Sohn Wils 
heim die pohlniſche Krone nicht ers 
hielt, vernadjläfligte er bie Regie— 
zung. Seine Statthalter verwidels 
ten ihn mit ben fchweizerifchen Eid⸗ 
genoffen in Streitigkeiten, es kam 
1386 zum Krieg, und Leopold wur= 
be in ber Schlacht bey Sempach ers 
ſchlagen. Seine 4 Söhne, Wilhelm, 
Ernft, Friedrid und Leopold, ſetz⸗ 
ten ben Krieg fort, verloren 1388 
die Schlaht bey Nefels, ſchloſſen 
1389 einen Waffenftillftand und dann 
einen Frieden auf 20, 1414 aber 
einen auf 50 Jahre. Wilhelm ftarb 
1406 , und barauf theilten bie brey 
übrigen Brüder bie Länder. Leopold, 
der die fchweizer und ſchwäbiſchen 
Lande erhalteg hatte, ftarb 1411, 
auch Einderlos, und nun blieben 2 
ginien übrig, die Tyroler und 
die Steyermärlifde. a) Sy 
roler Linie. Friedrich IV., mit 
ber leeren Zafche, von 1406 bis 1439, 
nahm ben Papft Johann XXIII, ges 
gen das Goncilium zu Koftnig in 
Schus, verfiel beshalb in die Acht u. 
verlor den größten heil feiner ſchwei— 
zerifhen Befigungen. Sein Bruber, 
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Ernſt, ep ſich 1416 in Tyrol huldi⸗ 
gen, ſobald Friedrich mit dem Kais 
- fer ausgeföhnt war, ftrafte er dafür 
die Tyroler Stände um große Sums 
men und fammelte davon einen ans 
ſehnlichen Schatz. Sigismund, bie 
1496, gerieth 1450 mit dem Papfte 
wegen der Bifhofswahl zu Briren 
in Streit und deshalb auch mit ben 
Schweizern in einen Krieg, in wels 
chem er beträchtliche gandgebiethe 
verlor und nad dem Frieden 1461 
auch noch Kyburg und Winterthur 


an Züri verkaufte. Den Breisgau . 


und die Walbftäbte verpfändete er 
an Karl ben Kühnen 1468 für 80,000 
Gulden. Wegen der Beerbung Wia⸗ 
dislaw's bes Nachgebornen gerieth er 
mit Kaifer Friedrich, feinem Vet— 
ter, in Streit und heftige Feind» 
fhaft, die nie völig ausgeglichen 
wurde, wenn gleich eine mehrmahs 
lige Verſöhnung Statt fand. Doch 
nahm er Friedrich's Tochter, Kunis 
gunde , an Kindes Gtatt an und 
vermählte fie gegen bes Vaters Wil: 


len mit Albredht von Baiern. Ihe 


‚ wollte er, da er kinderlos war, Ty— 
rol zuwenden. Darüber empörten ſich 
die Stände, und er wurde genöthi— 
get, 1490 die Verwaltung feiner Län⸗ 
ber an Marimilian, ben Sohn des 
Kaifers, abzutreten. b) Steyers 
märtifhe Linie. Ernft, der Eis 
ferne, 1406 bis 1424, ein Zörperlich 
und geiftig ausgezeichneter Kürft, 
ber fid kraftvoll dem Kaifer Sigis: 
mund wiberfegte, als berfelbe aus 
Rache feinen Bruber Friedrich aller 
feiner Länber berauben wollte. $riebs 
rih V., bis 1493, ein gelehrter, 
aber wenig entſchloſſener Fürſt, ber 
als Bormund König Wladislaw's u. 
feines Better Sigismund , bann 
als beutfher Kaifer in die fchwies 
rigften Angelegenheiten verwidelt 
wurbe und deshalb vielfach in Krie— 
. ge gerieth, bie feinen Erblanden zum 
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großen Nachtheilt gereichten. Geis 
nem Bruder, Albrecht, überließ er 
den größten Theil der ſchwäbiſchen 
Länder, und behielt Steyermark, 
Kärnthen und Krain. Sein Bruder, 
Albrecht, war ſtets mit ihm verfeins 
bet u. erwedte ibm auch viele andere 
Feinde. Wegen der Erbfchaft Wias 
dislaw's gerietben beyde Brüber in 
Krieg, u. Friedrich wurde nur durch 
ben Benftand Georg Pobdiebrab's 
von ber gänzlichen Überwältigung 
gerettet. 1466, 1473 und 1475 fielen 
die Türken in Friedrich's Lande ein 
und verheerten fie auf bie entſetzlich⸗ 
fte Weife, 1466 that Georg Pobdies 
brab einen Einfall. 1470 überzog ihn 
Mathias Corvinus von Ungarn mit 
Krieg. 1487 leiſtete ibm Albrecht 
von Sachſen Benftand. Er unters 
fügte biefen aber fo wenig erfolg» 
reich , baß nichts ausgerichtet wurde 
und Mathias im Befig bes größten 
Theiles ber öftreichifchen Rande blieb. 
Erft 1491 kam ein Friede mit Uns 
garn zu Stande, und nun erfi ge 
langte Kriebrih zum Befig ber Erbs 
lande, beren Regierung er aber feis 
nem Sohne, Marimilian, übertrug. 
Durch die Stiftung ber Heirath feines 
Sohnes mit Maria von Burgund ift 
er der Gründer von Ö.8 Größe gewors 
ben. Er hat 1452 OÖ. zu einem Erg 
berzogthume erhoben. VI. Bon 
Kaifer Marimilian (149%) 
und von Wiedbervereinigung 
der getrennten Länder uns 
ter ibm durch das Ausfter 
ben ber Linie Tyrol (1496) 
bis zum Ausfterben bes 
Habsburger Mannsftammes 
mitKaifer Karl VI.,1740. Mas 
rimilian I. war eben fo thätig und 
tühn, wie fein Vater zaghaft. Er 
erbielt die öftreih. Erblande burd 
vielfache WBerheerungen völlig ers 
ſchöpft; doch ergriff er die Zügel der 
Regierung mit vieler Kraft und bes 
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rechtigte daher zu großen Hoffnun⸗ 
gen. Gleich nach dem Tode ſeines 
Vaters vertrieb er die Türken, bie 
in Steyermark und Krain eingefals 
len waren, und erwarb fi) dadurch 
das Vertrauen feiner Unterthanen. 
1496 erbte er Tyrol, woburd nun 
alle öftreidhifchen Länder wieder vers 
einiget wurben. 1500 fielen ihm auch 
die Graffhaften Görz und Grabitca 
zu. Bon ben vielen Begebenheiten 
und Kriegen Marimilian’s können 
bier nur biejenigen berührt werben, 
bie auf D. felbft Bezug haben. Das 
zu gehört der Krieg mit ben Schweis 
zern 1499. Diefer entftandb wegen ber 
oberherrlichen Rechte Ä.s über meh— 
rere an und in der Schweiz gelege— 
ne Gebiethe, und beſonders wegen 
des von d. gekauften Prättigau-Tha— 
les; doch benutzte Marimilian fein 
Verhältniß als Reichsoberhaupt, um 
von dem Reiche Hülfe zu erlangen. 
In dieſem Kriege, an dem ein Reichs— 
beer Theil nahm, verlor Marimilian 
6 Schlachten, über 20,000 Menfchen 
famen barin um, und über 2000 
Städte, Fleden und Dörfer wurden 
zerftört. Im Frieden zu Bafel wur: 
den S.s Rechte auf das Prättigaus 
thal anerkannt, und ſeitdem iſt der 
Friede zwifchen Ö. und der Schweiz 
nit wieder unterbrodhen worben. 
Der Antheil, ben Marimilian 1504 
an bem baierifhen Erbfolgefriege 
nahm, gehört mehr dem Erzherzoge 
von S., als dem Reichsoberhaupte, 
on, Er führte den Krieg mit den 
Kräften ber Erblanbe , und bie Ent: 
fhädigung für bie Kriegsfoften kam 
diefem auch allein zu gut. Baiern 
trat an Ö. Rattenberg, das Zillers 
that, Kufftein, Neuburg am Inn, 
die Graffhaft Kirchberg, Weißen: 
born, Oberhauſen, Bud, Pfaffen» 
hofen, Schmiden, Spig: u. Schwas 
lenbach Ipfandweife und außerdem 
"mehrere Einkünfte und Geredhtfame 
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ab. Mit Ungarn hatte Marimilian 
1498 einen Erbvertrag geſchloſſen. 
Um ihn zu fihern, griff er zu den 
Waffen; doch kam 1506 der Friede 
zu Stande. Bey feinen vielfachen 
VBerwidlungen in bie Angelegen» 
heiten bes deutfchen Reiches und des 
gefammten Europa vernadjläfligte er 
doc; die Regierung feiner öſtreichi— 
fhen Rande nit. Er führte darin 
eine verbefferte Rechtspflege ein und 
eine zwedmäßigere Verwaltung, bie 
beyde als mufterhaft von ben mehr⸗ 
ften deutfchen Fürſten nadhgeahmt 
wurben (farb 1519). Marimilian’s 
Erbfotger waren feine beyden Enkel 
Karl und Ferdinand; ber erfte folg» 
te ihm auf dem deutſchen Kaiferthros 
ne und in den von feiner Großmuts 
ter Maria und feiner Mutter Jo— 
hanna von Gaftilien und Uragonien 
ererbten Niederlande und Spanien, 
unb überließ 1521 feinem Bruber bie 
beutfhen Erblande. Berbinand I. 
berrfdhte von 1521—1564. Bald nad) 
dem Antritte feiner Regierung vers 
breitete fi bie lutheriſche Lehre in 
S., die Ferdinand durch fharfe Maßs 


zegeln vergebens auszurotten ftrebte, 


Der Herrenftand bath 1532 u. 1542 
um freye Religionsübung, erhielt 
aber jedesmahl eine abfchlägige Antz 
wort; boch war Kerbinand bemüht, 
ben Mißbräuchen, die fi in ber rös 
miſchen Kirche eingefchlichen hatten, 
abzuhelfen. Er ließ 1554 burd den 
Sefuiten Sanifius einen Katechismus 
verfertigen und in feinen Landen eins 
führen, und betrieb bey ber Kirchen» 
verfammlung zu Zribent die Genehs 
migung ber Priefterehe und ber Spen⸗ 
bung des Abenbmahles unter beybers 
ley Geftalt. Er war mild und gemäs 
ßigt, und feine deutfhen Staaten 
befanden ſich unter feiner Regierung 
wohl, body litten bie an ber ungas 
sifhen Grenze gelegenen Gegenden 
durch die Kriegsunruhen in Ungarn, 
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und bie Türken belagerten 1529 Wien. 
Da Ferbinand feit 1526 auch König 
von Ungarn und Böhmen war, fo 
theilte er, um bie Eiferfudht ber 
deutſchen Fürften auf feine Madıt 
nicht zu erregen, die beutfchen Erbe 
lande unter feine 3 Söhne. a) Der 
Ätefte, Marimilien, dem Ungarn 
und Böhmen zufiel, und der auch 
1565 zum römifhen König gewählt 
wurde, erhielt das eigentliche 8.3 
b) der Zweyte, Ferdinand, Zyrol 
und bie [hwäbifchen Provinzen; vers 
mählte fidy mit einer Patricierstoch⸗ 
ter von Augsburg, Philippine Wels: 
fer, und ftarb 1495, und mit ihm 
erloſch, da feine Söhne nicht erbfä= 
big waren, bie tyroler Linie; c) ber 
Dritte, Karl, erhielt Steyermarf 
und ftarb 1580. Er hinterließ drey 
Söhne, Ferdinand IL., der Kaifer 
wurde und Ö. erbte, Marimilian 
Ernft, Hochmeiſter des deutfchen Or: 


dens, und Leopold, erft Bifchof zu 


Paflau und Straßburg, dann, nach⸗ 
dem er dem geiftlihen Stande ent» 
fagt hatte, Herr. über Tyrol. Dies 
fem folgten feine Söhne, Karl Fer: 
binand und Franz Sigismund. Mit 
bem Zobe bes Regteren 1665 ſchloß 
ſich die tyroler Linie. Die ältere 
Dauptlinie blühte nun unter Kaifer 
Marimilian II. bis 1576. Marimis 
lian war einer ber beften und liebens: 
würbdigften Fürften feiner Zeit, und 
fügte jede Glaubenspartey bey ih: 
ren Rechten. Ö. war ruhig u. glüds 
lih unter ihm, Rudolph IT,, fein 
Sohn, biß1611, ein gelehrter Fürft. 
Gleich nad) dem Antritte feiner Re— 
gierung wurben Verbothe gegen bie 
Ausübung des proteftantifchen Got— 
tesdienftes in Ä. erlaffen und von 
Jahr zu Jahr gefhärft. Diefe Map: 
regeln hatten Widerfeglichkeit zur 
Folge, befonders nachdem 1590 der 
Dompropft zu Wien, Meldior Kies 
fel, zum Generalreformator ernannt 
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worben war, u. mit heilfamer Stren= 
ge die Evangelifchen behandelte. 1594 


brach deshalb in Ober-G. ein 
 Bauernaufruhr aus, ber zwar, fo 


wie aud ein fpäterer Aufftand der 
Stände, gebämpft wurbe; body blieb 
das Sand in feindliche Parteyen zer— 
fpalten unb litt unter immerwähren= 
den Unruhen. Rudolph verlegte feine 
Refidenz nad Prag. Befond. gefährs 
lid wurbe feine Regierung in Ungarn. 
Endlih zwang die große Verwir— 
rung des Staates den Kaifer, feinem 
Bruder Mathias die Statthalterfchaft 
von S., dann auch den Heeresbefeht 
unb darauf die Statthalterfchaft von 
Ungarn anzuvertrauen. Mathias bes 


nutzte bie ihm übertragene Gewalt 


mit großer Klugbeit zum Beften bes 
Staates. Endlich fchloffen die ſämmt— 
lichen Erzherzoge 1606 einen Kamis 
lienbund, erklärten Mathias für das 
Haupt ihres Hauſes und fiherten ihm 
ihren Benftand zur Erhaltung bes 
Staates zu. Dadurch ermuthigt 
ſchloß Mathias einen vortheilhaften 
Frieden zu Wien mit dem Haupte 
der unaarifhen Empörer, Botſch— 
kai, und einen 40jährigen Waffen» 
ftillftand mit den Türken. Beyde Ber> 
träge wollte Rubolph nicht genehmi—⸗ 
gen, unb ba er von bem Familien» 
bunde Kenntniß erbielt, fo ernannte 
er, aus Erbitterung gegen Mathias, 
ben Erzherzog Ferdinand von Steyers 
mar? zu feinem Nachfolger. Mathias 
mußte nun zur Erhaltung feines Erbs 
folgerechtes bie Hülfe der ungaris 
fhen und Öftreihifhen Stände -in 
Anfprucd nehmen, bie er dur Bes 
willigung mander Vorrechte und be= 
ſonders ber Gewiſſensfreyheit für ſich 
gewann. Er wurde 1608 zum König 
von Ungarn erwählt, unb nad) man= 
herley erhobenen Schwierigkeiten 
nahmen ihn aud die Öftreicher zu 
ihrem Landesherrn an. Rudolph muf= 
te in die Abtretung biefer Länder 
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willigen. Rudolph war gegen ſeinen 
Bruder ſo erbittert, daß er ihm die 
Thronfolge in Böhmen entziehen 
wollte. Um bie Einwilligung ber 
Stände dazu zu erhalten, bewilligte 
er ihnen 1609 ben berühmten Majes 
ftätöbrief und berief feinen Vetter, 
den Erzherzog Leopold, um ihn als 
Nachfolger anerkennen zu laffen. Leo—⸗ 
pold erfchien mit einem Heere, wels 
es er in Paffau gefammelt hatte; 
da brang Mathias 1611 mit 18,000 


Mann in Böhmen ein, verjagte eos , 


pold's Heer und! zwang ben Kaifer, 
ihm aud Böhmen und Tyrol, wels 
ches er bis dahin ſich vorbehalten hats 
te, abyutreten. Der Gram über diefe 
Schmach befdleunigte den Tod des 
unglüdlidhen Kürften. Er war nie 
vermählt gewefen. Mathias regierte 
nun bi8 1619, zeigte aber als Selbſt— 
herrſcher die Kraft nicht mehr, durch 
die er fich einft ald Statthalter aus» 
gezeichnet hatte. Mathias war, wie 


feine beyben Brüder, Marimilian u., 


Albrecht, kinderlos, und alle brey 
näherten ſich bem Greifenalter, das 
ber ſah erfterer fi) genöthiget, 1616 
den Erzherzog Ferdinand als Throns 
folger anzunehmen, auch deffen Wahl 
in Ungarn, Böhmen u. bem beutfchen 
Reiche zu betreiben. Ferdinand II., 
bis 1657, das Haupt ber von feinem 
Bater, Karl, geftifteten ftegermärs 
kiſchen Linie, die durch Mathias Tod 
zur Dauptlinie wurde, hatte bie Res 
gierung von Steyermarf, Kärntben 
und Krain bereits 1595 angetreten. 
Als er die Regierung ber öſtreichi— 
ſchen Lande antrat, waren alle Pro: 
vinzen gegen ihn in Aufruhr. Die 
Öftreihifhen Stände verfagten ihm 
die Hulbigung , die Böhmen erftärs 
ten ihn für abgefegt. Graf Thurn, 
das Haupt ber böhmifchen Stände, 
drang bis vor Wien, und bie öftreis 
chifchen Proteftanten waren ſchon im 
Begriffe, ihn in feinem eigenen Pala» 
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ſte zu verhaften, als er noch durch das 
unvermuthete Erſcheinen eines ihm 
treuen Regimentes, Dampierre, ge⸗ 
rettet wurde. In Böhmen wurde 
Kurfürſt Friedrich V. von der Pfalz, 
in Ungarn Bethlen Gabor, Groß⸗ 
fürft von Siebenbürgen, zum König 
ausgerufen. Selbſt in Ö. wurbe fein 
Heer gefchlagen. Da rettete ihn Hera 
zog Marimilian I. von Baiern, fein 
Sugendfreund und Verwandter, nadıs 
bem er dbemfelben zur Erftattung der 
Kriegsloften Ober = 9. als Pfand 
überlaffen hatte. Marimilian eroberte 
biefes Land und ſchaffte fogleich dem 
proteftantifchen Gottesdienft barin 
ab. In Nieder:Ö. wurden die Stäns 
be zur Unterwerfung gezwungen, 
doch blieb es dafelbft in Hinficht der 
Retigionsfreyheit noch vorläufig beym 
Aten. Mit Spaniens und Baierns 
Hülfe warb der Gegenkönig von Böhs 
men, $riedrid von der Pfalz, übers 
wältiget, u. bie ihm entriffene Obers 
Pfalz dem Herzoge Marimilian für 
bie Kriegsfoften eingeräumt, woges 
gen er Vorder: Ö. zurüdgab. Die 
Bauern empörten fih und brachten 
ein Heer von 38,000 Dann zufams 
men, bdeffen Anführer Stephan Fa⸗ 
dinger war. Sie wurben übermwältis 
get und bie Provinz gleich einem 
eroberten Lande behandelt. In Nies 
der: Ö. wurde weniger raſch verfahs 
ren. Ferdinand trat feinem Bruber 
Leopold Tyrol und Erzherzog Karl, 
gemeinfhaftliid mit Leopold , ben 
Breisgau u. Elſaß ab. Ferdinand III., 
1637— 1657, zwar eifrig katholiſch, 
doch weniger heftig als fein Water, 
ließ hoffen, daß durch feine Mäs 
Bigung der lange Krieg geendiget 
werben würde, der nun fchon 18 Jah⸗ 
re lang Deutfchland verwüftete ; doch 
war ber Friebe bey der Erbitterung 
aller Krieg führenden Theile nod) nicht 
möglich. Ferdinand liebte den Krieg 
nicht, obgleich er nach Wallenſtein's 
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Ermorbung ſich als einſichtsvoller 
und glücklicher Feldherr bewieſen 
hatte. Seine Verſuche 1640, die pro⸗ 
teſtantiſchen Reichsſtände von Frank⸗ 
reich und Schweden zu trennen, miß⸗ 
langen. Nach dem Siege ber Schwe⸗ 
den bey Zankowig gerieth Ö. in gros 
fe Gefahr, von ben Feinden übers 
fhwemmt und verwüftet zu werben } 
benn zu gleicher Zeit drang Zorften= 
ſohn bi8 an bie Donau und Fürft 
Ragotzy aus Siebenbürgen vor und 
vereinigte fih mit Schweden. Der 
Hof und der Abel flüchtete von Wien 
nad Gräg, und nichts ſchien mehr 
bem fiegenden Feinde Widerftand lei— 
ften zu können; denn zu gleicher Zeit 
erlitten bie Eaiferlichen Deere gegen 
die Franzoſen beträchtliche Nieder: 
lagen; da entftanden aber Krank⸗ 
heiten und Uneinigkeiten im feinblis 
chen Deere, die ber Kaifer klug bes 
nugte, um mit Ragogy Frieden zu 
fließen, den er freylidh mit großen 
Aufopferungen erfaufen mußte. Dars 
auf gelang ed dem Erzherzoge eos 
pold, bie Franzoſen am Rhein zu 
fhlagen, und dann konnte er feine 
Streitkräfte gegen bie Schweden wens 
den, bie nun Ö. verlaffen mußten. 
Endlich fam 1648 ber weſtphäliſche 
Friede zu Stande, ber allein durch 
Ferdinand's Beharrlichkeit chrenvoll 
für f. wurde. Durch ihn trat ©. an 
Frankreich Elſaß ab, mit alleiniger 
Ausnahme der enclavirten Befiguns 
gen der Reichsftände und des Bis: 
thumes Straßburg, und erhielt das 
für 300,000 Gulden. Die heimlichen 
Proteftanten in f. fahen ihre Hoff: 
nung, durch diefen Frieden gefeglis 
de Duldung zu erhalten, getäufcht ; 
denn D. hatte die Bedingung bes 
weftphälifhen Friedens, nad wels 
hem in Hinſicht ber Religionsvers 
hältniffe bas Zahr 1624 ald Normal: 
jahr betradytet werden follte, für 
feine öſtreichiſchen Provinzen nicht 
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angenommen. Ferdinand's Regierung 
verfloß auch nach der Beendigung bed 
dreyßigjährigen Krieges unter gros 
fen Unruhen, benn bie Vollziehung 
ber Friedensbedingungen hatte bes 
beutende Schwierigkeiten, und 1654 
ftarb der ältefte Sohn bes Kaifers, 
ber bereits ein Jahr vorher zum rs 
mifdhen König gewählt worden war. 
Leopold I. (1657 bis 1705), Ferbis 
nand's III. Sohn, war weber Held 
noch Staatsmann, und würde ben 
zahlreichen und mädtigen Gegnern 
feines Haufes unterlegen feyn, wenn 
ihm das Glück nicht Bunbeegenoffen 
zugeführt hätte, die Kräfte und Wil: 
len genug befaßen, ihn aufredt zu 
erhalten. Gleich nach bem Antritte fei: 
ner Regierung wurbe 8eopold in eine 
Menge wichtiger Angelegenheiten vers 
widelt, die alle mehr ober weniger 
in bie Verhältniffe der europäifchen 
Staaten eingriffen. Zuerft wollte 
Frankreich, wiewohl vergeblich, feine 
Wahl zum beutfchen Kaifer hindern; 
dann mußte er ald Bunbesgencfle 
Theil an dem Kriege zwiſchen Pob: 
len und Schweden nehmen, barauf 
aber brad) ein Krieg mit den Zürten 
aus, der nad) 2 Jahren 1664 durd) 
einen Waffenftillftand auf 20 Sabre 
geenbigt wurde. Nachdem 1665 durd 
ben Tod bes Erzherzogs Sigiemund 
Franz Tyrol an D. zurüdgefallen 
war, wäre H.es Macht vielleicht dros 
hend genug gewefen, um Frankreich 
von feinen Angriffen aufDeutjchland 
und die Nicderlande zurüdzußalten, 
wenn nicht Leopold's Religionsvers 
folgungen in Ungarn und die Beein: 
trähtigung der ungarifhen Stände 
in diefem Lande Unruhen und Ber: 
fhwörungen hervorgerufen hätten, 
wodurd die Macht des Kaifers ges 
theilt und gefhwädht wurde, Die 
Mifvergnügten wurben von Fran: 
reich mit Geld unterftügt und bes 
fhloffen, mit den Waffen in der Hand 
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ihre Rechte zu behaupten. Die Aufs 
rührer wurden endlich 1671 übermäls 
tiget, doch ba Tökely nad ber uns 
garifhen Krone ftrebte, fo ſchloſſen 
die Mifvergnügten einen Bund mit 
ben Türken und riefen fie zu ihrem 
Schupe herbey. Sie erfhienen 1683, 
durchzogen Ungarn und rüdten bis 
vor Wien, wofelbft fie am 18. Zuly 
anlangten und ſogleich zur Belages 
rung ber Stadt ſchritten. Das Land 
wurde von ihnen in eine Wüſte vers 
wanbelt, der Hof floh nach Linz, und 
die Hauptftadbt fhien verloren. Dem 
Herzoge von Lothringen ift zunächſt 
die Rettung Wiens zu verbanten. Er 
fegte gemeinfchaftlid mit bem Gras 
fen Rüdiger von Stahremberg bie 
Stabt in Bertheidigungsftand, warf 
eine Berftärfung der Befagung von 
8000 Mann hinein, die von den Stus 
denten und Bürgern Eräftig unters 
fügt wurde, und bann ging er mit 
feiner Reitereg über bie Donau zus 
rüd, um die Verbindungen bes feinds 
lien Heeres abzuſchneiden. Er focht 
gegen Tökely mit vielem Grfolge, 
allein die Beſatzung von Wien, ohnes 
bin duch Krankheiten und Feindes⸗ 
ſchwert beträdtlid vermindert, ges 
rieth aus Mangel an Lebensmitteln 
in große Roth, und die Türken bes 
mädtigten fih aller Außenwerke. 
Endlich erfhienen zum Entfaß bie 
Kurfürften von Sachſen und Baiern, 
jeder mit 10,000 Mann, vom fhwäs 
bifhen und fränkiſchen Kreife 8000 
Mann, und Johann Sobiesky von 
Pohlen mit 24,000 Dann; es war 
die hödjfte Zeit, denn die Belagers 
ten ſchlugen eben mit dem legten Auf: 
wande ihrer Kräfte ben Angriff der 
Türken zurüd. Diefe wurden nun 
von dem chriſtlichen Heere angegrif: 
fen und hoben in ber Nacht vom 12. 
zum 13. September die Belagerung 
auf, Rad dem Ausfterben ber fpa= 
nifh » öfteeihifhen Königslinie ge: 
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bührte der beutfchen Linie diefes Haus 
fes fowohl durch das Recht ber Erbs 
folge, als auch durch mehrfache feyer⸗ 
lihe Verträge die Thronfolgein Spa» 
nien; beffen ungeachtet hatte Ludwig 
XIV. eö babin zu bringen gewußt, 
baf fein Enkel, Philipp von Anjou, 
von Karl II. wider feinen Willen 
zum Erben ber fpanifhen Monardie 
eingefegt, von bem fpanifchen Thros 
ne Befig nehmen konnte. Kaifer keos 
polb rüftete fih, um fein Erbredt 
auf Spanien geltend zu machen, Eng⸗ 
land und Holland traten auf feine 
Seite, bald aud das deutfche Reich, 
Savoyen und Portugal. Der Kurs 
fürft von Baiern wurde Frankreichs 
Bundesgenoffe und für D. um foges 
fährlicher, da er den Franzoſen, mit» 
telft ber Lage feines Staates, das Ein⸗ 
bringen in bie öſtreich. Erblanbe ers 
leihtern konnte. Während ber kaiſerl. 
Feldherr, Prinz Eugen, in Italien 
gegen bie Kranzofen ftritt, vereinigte 
ber Kurfürft von Baiern feine Kriegss 
macht mit franz. Heeren, bie über den 
Rhein in Deutſchland vorbrangen, u. 
fiel in Tyrol ein, um ben franz. Dee» 
ren in Italien einen Paß in die öſt⸗ 
reich. Erblanbe zu Öffnen. Nur der Uns» 
einigkeit bes Kurfürften mit den franz. 
Feldherrn war „es beyzumeſſen, daß 
Leopold nicht aus Wien vertrieben u. 
D. nicht der Hauptſchauplatz des Kries 
ges wurbe. Der Kurfürft eroberte Ty⸗ 
rol ſehr ſchnell, doch blieb er nicht 
lange Herr davon, denn die Einwoh⸗ 
ner, von den großen Brandſchatzun⸗ 
gen und der Zügelloſigkeit der Baiern 
zur Verzweiflung gebracht, rotteten 
fi) unter einem kühnen Anführer, 
Martin Störzinger, zufammen und 
ſchlugen, von den öftreihifhen Trup⸗ 
pen unter Guttenftein unterflügt, 
die Baiern zum Land hinaus. Der 
Markgraf von Baden nahm zwar 
Augsburg ein und fegte bie Baiern 
und Franzoſen wegen ber Rebensmits 
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tel in Verlegenheit; doch ſchlugen ſie 
den öſtreichiſchen General Styrum, 
welcher 4000 Mann und alles Gefhüg 
verlor. In biefer gefährlihen Lage 
ernannte Leopold den Prinzen Eugen 
zum Hoffriegsrathöpräfidenten, und 
biefer fand gleich die rechten Mittel, 
D. zu retten. Er bewog den Herzog 
von Marlborough, mit feinem Heere 
nad) Baiern aufzubrehen und fid 
mit den Öftreihern zu: vereinigen. 
Der Englifche Feldherr flug am 2. 
July die Franzoſen u. Baiern beym 
Schellenberge, dann, mit Eugen vers 
eint, am 13. Auguft bey Hochſtädt 
und Blindheim, und nun gerieth ganz 
Baiern, burd) den Vertrag zu Illerös 
beim, in die Hände der Öftreicher, 
Gleichzeitig mit bem Angriffe der 
Baiern und Franzoſen entftand ein 
gefährlicher Aufmuhr in Ungarn, wos 
felbft die Mifvergnügten ein Heer 
aufbracdhten , welches unter dem Bes 
fehle des Grafen Karoli in S. eins 
fiel und bis in die Nähe von Wien 
kam. Der General Heyfter,, der den 
Aufrührern entgegen gefandt wurbe, 
flug fie bey Raab am 13. July u. 
bey Tyrnau den 26. December, und 
trieb fie von Ö.8 Grenzen zurüd, 
Leopold führte eine verbefferte Rechtes 
pflege in 9. ein, und erleichterte 
feinem Volke bie Kriegslaften durch 
firenge Wirthſchaftlichkeit und gute 
Verwaltung, aud bie Einführung 
einer regelmäßigen Polizey hat 9. 
ihm zu danken. Sofeph I. (von 1705 
bis 1711), ber ältefte Sohn teopold's, 
ein talentvoller Kürft, unter beffen 
Burger Regierung bie öftreichifchen 
und die mit ihnen verbündeten Deere 
glänzende Siege erfochten. Ihm ges 
lang ed, Ungarn 1711 durch ben Vers 
trag von Zathmar gänzlich zu beru— 
bigen und burd feine Milde u. Mä— 
Bigung das Vertrauen feiner Unter: 
thanen zu erwerben. Karl VI. (von 
1711 bis 1750), der Bruder des Bo: 
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rigen und bey deſſen Tode in Spas 
nien mit Philipp von Anjou um bie 
Krone jenes Reiches fechtend. Er 
trat bie Regierung unter günftigen 
Umftänden an; benn in ben Erblans 
ben waren bie Keime ber Empörung 
erftidt und Frankreich bis zur höch— 
fen Erfhöpfung gefhwädht. Rur ber 
Kampf um Spanien, verfchlimmerte 
feine Rage. Da er als Kaifer u. Kö: 
nig von Ungarn und Böhmen zu 
mädtig geworben wäre, wenn er 
auch die ganze fpanifhe Monardie 
befeffen hätte, fo traten England, 
Holland unb mehrere anbere feiner 
Verbündeten vom Kampfplage ab u. 
ſchloſſen 1715 den Frieden zu Utredt. 
Da er diefem nicht beytreten wollte, 
Frankreichs Macht allein aber nidt 
gewahfen war, fo trug er in dem 
Frieden zu Raftabt und Baden 1714 
weniger davon, ald er fonft erlangt 
haben würde. Dennod war fein Ans 
theil an der fpanifchen Erbfchaft, bie 
fpanifhen Niederlande, Neapel, Sar: 
binien und Mailand noch immer gro$ 
genug. S., zum midtigften Staat 
in Europa geworden, befaß damabls, 
außer feiner Kernbefigung, bem eigents 
lihen S., nebft Sttyermarf, Kärns 
then, Krain, Görz u. Grabisca, Tyrol 
und Vorder-S. oder Breisgau, nöd 
das Königreich Ungarn nebft Sie— 
benbürgen, Slavonien und Sprmien, 
Öftreihifh Kroatien, Böhmen nebft 
Mähren und Schlefien,. die ehemahls 
fpanifhen Niederlande , und in Ita— 
lien Neapel (ohne Sicitien), Sars 
dinien und Mailand. Nur mit Epa: 
nien und Savoyen dauerte ber Krieg 
fort und ward erft 1720 durch ben 
Srieden von Haag beendbigt , und 
Karl VI. tauſchte in legterem von 
Savoyen Sicilien gegen Sardinien 
ein. Karl’ VI, eifrigftes Streben 
war, ein anderes Erbgefeg, welches 
feinen Töchtern vor denen feines Bru— 
ders, Joſeph, die Erbfolge, im Falle 
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ein Sohn da wäre, geftattete, zu 


entwerfen, und für biefes neue Daus= 
gefeg, die pragmatifche Sanction, die 
Garantie ber widtigften Staaten 
Europa’s zu erhalten. Zu diefem Zwe⸗ 
de wendete er Gonceffionen aller Art 
an und trat, ba auch ber Krieg, 
ben er wegen der pohlniſchen Kö: 
‚nigswahl und ber fünftigen Befigun= 
gen in Italien 1735—38 mit Frank⸗ 
reih und Spanien führte, minder 
günftig endete , ale er gewünfdt, 
Neapel und Sicilien gegen Allianz 
an Spanien ab. Auch in einen Tür— 
kenkrieg 1737—39 war Karl verwis 
delt und mußte das öſtreichiſche Si— 
eilien nebft Belgrad und Schabag 
und die öftreihifhe Wallachey ab 
treten. Karl VI. war ein großer Bes 
förderer der Wiffenfhaften u. Kün— 
fie, und audy bemüht, ben Handel 
und die Gewerbe in feinen Staaten 
zu heben; durch feine Kriege aber 
wurden die Staatskaſſen fo erſchöpft, 
daß bey feinem Tode fi nicht ein= 
mabl hinreichend Geld zu den Be— 
gräbnißkoften fand. VII. Bon Ma: 
ria Sherefia bis auf neue 
fie Zeit 1780— 1830. Maria Theres 
fia (von 1740 bis 1780). Bey ihrer 
Zhronbefteigung befanden ſich die öſt— 
reihifchen Staaten in ben traurigften 
umftänden. Der Schag war leer, 
das Heer ſchwach, die Staatsver— 
waltung zerrüttet, und in Wien 
herrfchte der theuern Lebensmittel 
wegen eiac große Gährung. Die auss 
wärtigen Verbältniffe waren nidt 
erfreulicher, denn Baiern, Pfalz und 
Köln, von Frankreich heimlich uns 
terftügt, weigerten fih, troß ber 
pragmatifhen Sanction, fie als Ers 
bin von Ö. und Böhmen anzuerkenz 
nen, u. Preußen machte plöglich Ans 
ſprüche auf einen Theil von Schlefien 
geltend und eroberte diefe Provinz. 
Dadurch wurde der öſtreich. Erbfols 
gefrieg eröffnet, in dem Preußen, 
Gonverſations-Lexicon. 15. Bd. 


‚fe Englands gerettet. 
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Baiern, Branfreid und Spanien und 
eine Zeit lang Sachſen gegen Ä. in 
die Waffen traten und es verniche 
tet hätten, hätte nit Maria The: 
refia die Begeifterung ihrer Völker, 
vorzüglich der Ungarn, und bie Hüls 
3war ſchloß 
Maria Therefia zu Breslau am 12. 
Zuny 1741 mit Preußen und Sadıs 
fen Friede und trat ganz Schlefien, 
mit Ausnahme von Zroppau und Jä⸗ 
gerndorf, an Preußen ab und war 
auch glüdlicher gegen bie übrigen 
Feinde; aber bald (1743) trat der 
König von Preußen wieder als ihr 
Gegner auf, wo bann der Krieg mit 
mehreren Wechſelfällen fortgeführt 
wurde, und, außer England, Sach— 
fen, Sardinien und Holland als Vers 
bünbete Ö.8 auftraten. Der Friebe 
von Dresden 1745 entfernte Preus 
fen und Sachſen, der Vertrag von 
Füffen, nach des Kurfürften v. Baiern 
und Koifers von Deutſchland, Karl's 
VII, Tode gefhlojfen, Baiern vom 
Kriegefhauplage, und nur Frank 
reich und Spanien blieben zu befäms 
pfen übrig, mit denen 1748 auch ber 
Friede zu Aachen gefchloffen wurde. 
So ging Maria Therefia mit Hülfe 
ihrer Stände und Englands glüdlidy 
aus bdiefem großen Kampfe hervor. 
Schon während dieſes Krieges hatte 
fie 1745 die Wahl ihres Gemahls, 
Sranz I., zum deutſchen Kaifer durch⸗ 
gefegt. In den auf biefen Krieg fols 
genden 8 Friedensjahren hatte fie 
ihre Staatseinfünfte vermehrt, ba 
in allen Zweigen der Verwaltung 
eine beffere Ordnung eingeführt, eine 
ſtarke Heeresmacht gefammelt und S. 
zu einer furchtbaren Macht erhoben 
worden. Nun beſchloß ſie, durch 
Bündniffe mit Frankreich, Rußland, 


Sachſen und Schweden und dem 


deutſchen Reiche verſtärkt, Schleſien 
zurück zu gewinnen. So entſtand 1756 
der 7jährige Krieg, in welchem aber 
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Maria Therefia und ihre Verbünde— 
ten ihren Zweck, Preußen zu bemüs 
thigen,, gänzlich verfehlten, Fried— 
rich II, vielmehr mit Englands und 
Braunſchweigs Hülfe ſich auf eine be= 
wundernswürdige Weife vertheibigte, 
und S durch Aufopferung unermeßs 
liher Geld» und Streitkräfte weiter 
nichts gewann, als die Wahl ihres 
Sohnes, Joſeph II,, zum römifhen 
König. Nah) dem hubertsburger 
Srieben 1763 beſchäftigte fih Maria 


Thereſia mit bem beften Erfolge, bie 


Einridhtungen des Staates zu vers 
beffern und den Wohlftand ihrer Läns 
der zu erhöhen. Sie ftiftete ober ver= 
befferte eine Menge Schulen u. alle 
Arten von Bildungsanftalten, ers 
munterte bie Gewerbe und ben Aders 
bau, ftellte viele Mißbräuche ber 
Beiftlichkeit ab, verbefferte die Rechts— 
pflege und verboth die Anwendung 
der Folter. Ihr älteſter Sohn, Ios 
ſeph, wurbe zwar, wie früher ihr 
Gemahl Franz I., zum Mitregens 
ten erklärt, blieb aber ohne allen 
Einfluß auf die Regierung, doch hats 
te er in den Angelegenheiten des Hee⸗ 
res eine geltende Stimme. 1772 ers 
langte S. durch den erften Theilungs⸗ 
vertrag von Pohlen, Galizien und Eos 
domerien einen bedeutenden Zuwachs 
an Land und 24 Mill. Seelen, 1777 
aber von der Türkey, mitten im 
Frieden, die Abtretung eines Theis 
les ber Moldau, ber fogenannten Bus 
kowina. Minder glüdtih war ber 
Dlan Maria Thereſia's 1778, den 
Kurfürften von der Pfalz, Karl Theo: 
bor, ber Baiern geerbt hatte, zur 
Abtretung dieſes Landes nad) fei= 
nem Tode zu bewegen , denn Fried— 
rich II, bewog ben Herzog von Zwey— 
brüden biergegen zu proteftiren, 
und fo entftand 1778 der baierifche 
Erbfolgefrieg, ber aber ſchon 1779 
burh ben Frieden von Teſchen en= 
dete, wodurch D. zwar auf Baiern 
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verzichtete, aber das Innviertel ers 
hielt. Joſeph IT. (von 1780 — %) 
hatte fo manche Mifbräude beftehen 
fehen müffen, ohne ihnen abhelfen 
zu können; baher ging er, fobalb er 
die Alleinregierung erhalten batte, 
mit befto größerer Thätigkeit bey 
Einführung längft befchloffener Res 
formen zu Werke. Er errichtete ein 
Sabinet von einigen Beamten, mit 
weichen er ununterbrochen arbeitete; 
doch verfügte er Alles felbft u. hörte 
feine Rathſchläge an. Er hob bie ber 
fonderen Gerichtöbarkeiten auf, theils 
te die Monardie in 13 Regierungss 
bezirfe, die unter einem Hauptge—⸗ 
rihtshofe zu Wien ftanben, führte 
eine neue Procefordnung ein, ſchaff⸗ 
te die Kobesftrafen ab und ließ an 
einem neuen Geſetzbuche arbeiten, 
welches für alle Länder bes öftreidis 
fen Staates geltend feyn follte. 
Die Leibeigenfhaft wurbe aufgeho— 
ben, die Lehensrechte erlitten eine 
große Schmälerung. Alle biefe Neues 
rungen wurben fo raſch unb obne 
Rüdfihten eingeführt, daß baburd 
ein großes Mifvergnügen veranlaft 
wurde. Zur Beförderung des Kunft: 
fleißes und des Handels that er fehr 
vieles, legte Häfen an, erbaute Kunfts 
ſtraßen und Kanäle, ſchloß Handels⸗ 
verträge und gab den Handwerkern 
und Fabrikanten Vorſchüſſe. Auf ein 
Bündniß mit Frankreich bauend bob 
Joſeph II. den Barrieretractat auf. 
Auch wagte er es fpäter, {einen nie: 
berländifchen Unterthanen bie Schel— 
de zu Öffnen; doch brang er bamit 
nit durch unb mußte fih im Ver— 
trage zu Kontaineblau 1785 mit einer 
Entfhädigungsfumme begnügen. Zur 
Abrundung feiner Staaten wollte er 
Baiern 1785 gegen bie Niederlande 
vertaufchen 5; doch Preußen wiber: 
fprah und ftiftete ihm entgegen 
ben beutfhen Fürftenbund. Die zu 
rafhen Beränderungen gaben zu 
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einem Aufſtande der Bauern in Sie: 
benbürgen Anlaß, bey welchem 4000 
Menfchen umlamen und eine Menge 
Edelhöfe und Dörfer zerftört wurden. 
In den Niederlanden brach eine Ems 
pörung aus, die zwar fheinbar ge: 
dämpft ſchien, deren Ende er aber 
nicht erlebte. Durch feine weitfchicdh: 
tigen Bergrößerungspläne verleitet, 
hatte er ein Bündnig mit Rußland 
geſchloſſen und einen Krieg mit ben 
Zürken (1789) angefangen, ber, 
ungeachtet der großen Kriegsmacht, 
die er aufftellte, unglücklich geführt 
wurbe, weil er felbft den Heeresbe⸗ 
fehl übernahm. Gerade damahls, als 
feine Deere geſchlagen wurden, wis 
thete die Empörung in den Nieder: 
landen fort. Zegt gab ber Kaifer dem 
General Laudon den Befehl Über das 
Hauptheer in Kroatien unb zog einen 
mäßigen Heerhaufen zur Dedung Un= 
garns zufammen. Saudon ftelite durch 
mehrere Siege und endlich durch die 
Eroberung von Belgrad bie Ehre 
ber öftreihifchen Waffen ber, Joſeph 
aber kehrte frank nad) Wien zurüd. 
Die Waffen der Öftreiher wurden 
nun fortwährend mit Glüd geführt, 
body Joſeph hatte weder Freude noch 
Gewinn davon; denn in allen Pros 
vinzen herrfchte ein Mifvergnügen, 
welches durch die Einführung einer 
neuen Steuerordnung ben hödyften 
Grad erreichte; in den Niederlanden 
wüthete eine offenbare Empörung, 
und in Ungarn war fie dem Ausbrus 
che nahe. Er fah ſich genöthiget, die 
mebrften feiner Einrihtungen wieder 
aufzuheben. Unter diefen Umftänben 
nahm feine Krankheit zu. Mit jeder 
neu eingehenden Nachricht aus ben 
Niederlanden und aus Ungarn wurde 
fein Kummer vermehrt, und mit bem 
bitteren. Bewußtfeyn , vergebens ges 
wirft zu haben, ſchied er 1790 von 


dem Reben. Leopold I. (von 1790 . 


bis 1792), Bruder und Nachfolger 
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bes Vorigen und feit 1765 Großher⸗ 
zog von Zosfana, übernahm unter 
den fhwierigften uUmftänden bie Res 
sierung. Ein Theil der Unterthanen 
hatte fich empört, bey dem anderen 
heile drohte bas Mißvergnügen in 
offenbaren Aufruhr auszubrechen ; der 
Shag war leer, ber Türkenkrieg 
unbeendigt, unb Preußen drohte in 
Böhmen einzufallen. Leopold Liebte 
ben Krieg nicht, doch rüftete er fich, 
um mit Preußen auf befferen Bedin⸗ 
gungen zu unterhandeln. Mit diefer 
Macht wurde 1790 der Vertrag zu 
Reichenbach, mit ber Pforte 1791 
ber Friede zu Sziſtowa gefchloffen 
und dadurch ber Diftrict von Alts 
Drfowa erlangt. Leopold verfäumte 
nichts, bie Gemüther zu beruhigen. 
Er hob das allgemeine Priefterfemie 
nar auf, fchaffte bie drüdenden Eins 
fuhrverbothe und fonftige Handels⸗ 
befhräntungen ab, verboth alle Will: 
kühr der Juſtiz und Polizey, ver: 
befferte die kehranftalten und veräns 
derte bie Criminaljuftiz. Nad) lans 
gem vergeblihem Bemühen beruhigte 
er auch die mifvergnügten Ungarn, 
und erwarb auf dem Reichstage zu 
Dfen ihre ungetheilte Liebe. Schwe— 
rer wurde es ihm, den Aufruhr in 
den Niederlanden zu dämpfen. Ends 
lid) gelang es zwar dem Deere bes 
Feldmarſchalls Bender, doch die Gät« 
rungen währten fort, Der Ausbruch 
ber franzöfifhen Revolution und die 
Mißhandlungen ber königl. franzöf. 
Familie zogen Leopold's Aufmerkfams 
keit auf fi. Zur Wieberherftellung 
bes Könige von Frankreich nahm der 
Kaifer auf einer Zufammentunft zu 
Pillnig mit dem Könige von Preu: 
fen 1791 Verabredungen unb fhloß 
darauf ein Bündniß mit diefem Fürs 
ſten, in Folge deffen beyde Monara 
den Truppen gegen $ranfreid mars 
fhiren ließen. ‚Den Ausbrud ber 
Seindfeligteiten erlebte Leopold nicht 
20* 


306 oͤſtreich 


mehr, doch führte ſein Nachfolger in 


den öſtreichiſchen Staaten und im 
deutſchen Reihe, Franz I., die 
Öftreihifhen Schaaren zum Kampfe, 
indem Frankreich dem Kaifer, als 
König von Ungarn und Böhmen, den 
Krieg erklärte. D. war hierbey mit 
Preußen, Spanien, Savoyen, Engs 
land, Holland, Portugal, Neapel, 
dem Papfte, Toskana und dem beuts 
Then Reiche verbündet, die theils 
gleich Anfangs zur Goalition gehör— 
ten, theild von dem Stolze des Nas 
tionalconvents zum Kriege bewogen 
wurden. Wie diefer Krieg mit einem 
Einfalle der coalifirten Armee in 
Lothringen begann (1792), wie diefe 
bis Grandpre vordrang, jedoch nach 
der Kanonade von Walmy in ben 
übelften Umftänden, von Mangel u. 
Krankheiten besorganifirt, ſich zurück: 
zuziehen genöthiget war, wie gleich» 
geitig die öſtreichiſchen Niederlande 
von den Republitanern nad ber 
Schlacht von Jemappes befegt wur: 
den, wie fpäter diefe zwar nad) der 
Schlacht von Neerwinden wieder ers 
obert wurden und der Prinz Joſias 
von Koburg, von einem englifche 
bolländifhen Heere unterftügt, in 
das franzöfifhe Norbbepartement ein 
brang unb mehrere Beftungen erober: 
te (1793), aud die Preußen, nad: 
dem fie bas von ben Franzoſen über: 
zumpelte Mainz wieber erobert hat— 
ten, im Nov. db. 3. bey Kaiferslau: 
tern fiegten und bie Franzoſen die 
bſtreichiſchen Linien durhbraden: 
alles diefes kommt anderwärts aus: 
führlih vor. Eben dort ift berichs 
tet, wie im Feldzuge 1794 bie Goas 
lition Anfangs bey Chäteau Gams 
brefid und Wattignies fiegte, dann 
nad mehreren unglücklichen Gefech— 
ten in ber Nähe von Dünkirchen, 
Zournay und Fleurus Belgien räus 
men mußte, und wie Pihhegrü Hols 
land angriff, unb über die gefrors 
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ne Überfhwemmung gehend, es ers 
oberte und zur batavifdhen Republik 
erklärte. Dort ift auch erwähnt, wie 
erft Toskana, dann Preußen bie 
Coalition Anfangs 1795 verließ, 
ihnen Spanien und Heſſen bierin 
nadjfolgten, und wie die Waffen bis 
im September 1795 rubten , indem 
nad) einem Waffenftillftande die Fran: 
zofen das linke, die Alliierten das rech— 
te Rheinufer befegten. So blieben 
benn England, Rußland und S. old 
Hauptmächte allein gegen Frankreich 
auf dem Kampfplage unb verbans 
ben fi durd eine nene Zripelallis 
anz enger. Im Geptember gingen 
die Öftreiher aber bey Düffeldorf 
und Mannheim über ben Rhein, und 
1796 ging Jourban vom Mittel: Rbein 
ausnadı Kranken, Moreau vom Ober: 
Rhein ausnad Schwaben vor, erfies 
rer warb jebod von dem gefdidten 
Erzberzoge Karl, der das Gomman» 
do übernommen hatte , gefchlagen 
und beyde fo an den Rhein zurück— 
gedrängt. Während deſſen hatte Bues 
naparte in Savoyen und Piemont 
die Öftreiher und Sardinier in meh: 
seren Gefechten gefhlagen, Sardi— 
nien zum Separatfrieden genöthiget 
und rüdte nun mit größter Gefchwins . 
digkeit in Nord» Italien vor. Rur 
Mantua bielt ihn auf. Bergebend 
fandten die Öftreicher diefer Feftung 
neue Deere und Feldherrn 1796 und 
1797 zu Hülfe; nad) dem Falle von 
Mantua drang Buonaparte in 9. 
feibft ein und bis Leoben vor, we 
(den 17. April 1797) enblid ein Präs 
liminarfriede erfolgte, ber durch den 
zu Campo Formio (17. October) bes 
ftätiget wurde. Durch ihn trat 6. 
alle feine Befigungen auf dem lin—⸗ 
fen Rheinufer, alfo bie öſtreichiſchen 
Riederlande, fo wie Mailand und 
Mantua an Franfreih , Breisgau 
an den Herzog von Modena ab unb 
erhielt hierfür die ganze ehemahlige 
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Republik Venedig, die, wie das gans 
ge Ober: Italien, von Frankreich ers 
obert und zu Republiten umgewans 
delt worden war, bis an ben Mins 
eio. Zu Raſtadt follte der Friede mit 
dem beutfhen Reihe unterbandelt 
werden; er fam jedoch nicht zu Stans 
be, bie franzöfifhen Gefandten wur: 
ben ermordet, und es fam 1799 wies 


ber zum allgemeinen Krieg, in wel: _ 


dem Reapei den Kampf eröffnete, 
indem es den Papft zu reftituiren 


verfuchte, und we England, Rußs 


land und die Pforte Alliirte Ö.8 was 
ven. Das damahlige franzöfifche Mi— 
nifterium erklärte dagegen dem Kö: 
nige von Sarbinien den Krieg, zwang 
ihn, Piemont abzutreten, und erobers 
te Neapel. Die Branzofen drangen 
zwar in Deutſchland und Italien vor, 
wurden aber allenthalben gefchlagen, 
Zourdan in Deutfchland vom Erz: 
herzoge Karl, Scherer in Italien 
vom ruflifhen General Suwarow, 
ber ein bedeutendes ruffifches Hülfs⸗ 
eorps herbengeführt hatte, am ents 
fcheidendften bey Gaffano, worauf 
Macdonald Neapel verlaffen mußte, 
sınd nad) einem hitzigen Gefechte an 
ber Zrebia, fi mit dem italienifchen 
Dauptheere unter Moreau vereinigs 
te, das bey Rovi geſchlagen und zus 
rüdgebrängt wurde, Zwar fchlug 
Maſſena die Ruffen und Sſtreicher 
unter Korfalow und Hoge bey Zuͤrich 
und zwang fo den Erzherzog Karl, 
der über ben Rhein geben wollte, 
aus der Schweiz zurück zu weichem, 
indeffen wurbe Maſſena und Lecour⸗ 
be von Suwarow geſchlagen. Im Ro: 
vember 1799 wurden bie Ruffen vom 
Kaifer Paul zurüdgerufer, und bie 
Öftreiher, dadurch bedeutend ge: 
fhwädt, begnügten ſich nur, gegen 
Genua und Nizza vorzubringen, Sie 
griff der aus ÄAgypten zurückgekehrte 
Buonaparte, ber erfter Gonful ges 
worden war, und über den Simpton 
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bie Alpen überſchreitend, den Öfts 
reidern in ben Rüden fam, im Jus 
ny 1800 an, ſchlug den General Mes 
lad bey Marengo den 14. Juny ents 
fheidend und nöthigte ihn den 16. 
Suny zu einer Gapitulation, nad) 
ber die Öftreicher alle Feſtungen Stas 
liens räumten und ſich hinter den 
Mineio zogen. Gleichzeitig war bie 
Rheinarmee unter Moreau im April 
1800 in Deutfchland eingedrungen, 
hatte nach mehreren fiegreihen Ge⸗ 
fechten zu Pardorf einen Waffenftills 
ftand gefchloffen u. nad beffen Aufs 
kündigung den Sieg von Hohenlinben 
am 3. Dec. 1800 erfodhten, worauf, da 
Bellegarde am 25. u. 26. Dec. über 
Brune am Etſch fiegte und Macbos 
nald in Graubündten vordrang, bem 
9. Febr. 1801 der Separatfrieden 
von Lüneville zwiſchen Ö., dem beuts 
Shen Reihe und Frankreich gefchlofs 
{en ward. Der Thalweg des Rheins 
wurbe zur Grenze angenommen, fonft 
blieben die Bedingungen ziemlich dies 
feiben, wie bey bem Frieden von 
Gampo Formio, nur daß ber Etſch 
in Italien bie Grenze zwiſchen der 
eisalpinifchen Republik und DO. mach⸗ 
te, und es Tyrol, Trient und Bris 
ren erhielt. Während diefes Krieges 
hatte die dritte Theilung Pohlens 
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" die Kräfte von Ö. vermehrt. Es ers 


hielt durch bdiefelbe Weftgaligien mit 
834 DO. M. und 1,200,000 Menſchen. 
&o war denn Ö. nad) dem Kriege 
durch den Krieg um 452 DA. M. ver> 
größert und enthielt nun 11,976 Q. 
M., ein Gebieth, das num arron⸗ 
dirt war und die Kräfte zufammens 
hielt, während in allen früheren 3eis 
ten diefelben fehr zerfplittert waren. 
Die langen Kriege hatten indeffen 
9.8 Kräfte erfchöpft. Indeffen gab 
Kranz den Muth, es wieber zur 
Biüthe zu bringen, nicht auf, die 
väterlihften Maßregeln zur Hebung 
der Inbuftrie, zur Beförderung des 
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Ackerbaues wurden getroffen und 
Alles gethan, um die neuen Provin⸗ 
zen zum ganzen Staat zu verſchmel⸗ 
zen und die Armee in den Stand zu 
ſetzen, einen etwa wieder ausbrechen⸗ 
den Krieg mit Ehren beſtehen zu kön⸗ 
nen. Auf die Reihebeputation 1803, 
welche bie Verhältniffe des beutfchen 
Reiches ordnete unb bie weltlichen 
Fürften, welche Befigungen auf dem 
linken Rheinufer verloren, durch Eins 
ziebung, befonders der geiftlichen 
Güter, entfhädigte, und wo fid 
ber franzöfifhe Einfluß fo bedeutend 
zeigte, baß bie baldige Auflöfung bes 
beutfchen Reiches mit Grund zu ers 
warten ftand, fo wie auf die Ernens 
nung Napoleon’® zum Kaifer ber 
Branzofen, folgte am 11. Aug. 1804 
die Erhebung Franz IT. aus eigener 
Macht zum Erbkaifer von Ö., ins 
bem er feine fämmtlidyen Staaten 
unter bem Nahmen eines Kaiferthus 
mes D. zu einem abgefcdloffenen 
Staate vereinigte. ‚Hierauf griff er 
noch einmahl, mit England u. Rufland 


verbunden, zu ben Waffen, um ben. 


Anmafungen Rapoleon's entgegen zu 
freten, doch der Feldzug 1805, wo 
die Öftreicher bereits bis Schwaben 
vorgedrungen waren, endete durch 
bie firategifhe Umgehung bes rech—⸗ 
ten öſtreichiſchen Flügels unvortheils 
haft, der Befehlshaber bes Ganzen, 
Feldgeugmeifter Mad, wurde nad 
einer Reihe unglüdliher Gefechte, 
wo die Öftreicher im Einzelnen ges 
ſchlagen wurden, im October in Ulm 
eingefhloffen und mußte fich bier er. 
geben. Ahnliche Unfäue trafen andes 
re Gorps an anderen Orten; nur 
Zrümmer ber fonft fo fhönen Armee 
entfamen nah Böhmen ; unb fieg« 
reich drang Napoleon vor, verband 
fiy mit Baiern, zwang Würtemberg 
und Baden, ihnen gleichfalls beyzus 
treten, rüdte in Wien ein, ging 
dann Über die Donau, brängte die 


Ditreih 
zur Hülfe berbengeeilten Ruffen zus 
rück und ſchlug bdiefelben und bie 
Öftreiher am 2. Dechr. bey Aufters 
lig, während die glüdlicheren Erfolge 
bes Erzherzogs Kerbinand an dem— 


- felben Zage bey Iglau und bie bes 


Erzherzogs Johann, der in Italien 
befehligte und bey Galdiero fiegte, 
für das Ganze unwirkſam waren. 
Am 26. Decemb. 1805 kam ed zum 
Brieden von Preßburg, in dem Franz, 
in feinem und bes Herzogs v. Breis⸗ 
gau (Erzherzog Ferdinand) Nahmen, 
in Stalien Venedig, fo weit O. bass 
felbe im Frieden von Gampo Formio 
erhalten hatte, an bie cisalpinifche 
Republit, in Deutfhland Burgau, 
Eihftädt, ben, Antheil von Paffau, 
Tyrol, Vorarlberg, Hohenems, Ros 
tbenfels, Zettnang, Argen und tin 
bau an Baiern, bie fünf Donauftäbs 
te, bie Graffhaft Hohenberg, bie 
Landvoigtey Nellenburg und Altdorf 
und einen Theil von Breisgau an 
MWürtemberg , bad Übrige Breisgau 
aber, die Ortenau, Conftanz u. bie 
Gommende Meinau an Baden abtrat, 
Dafür erhielt Ö. Salzburg u. Berds 
tesgaden, ber Kurfürft von Salz» 
burg erhielt aber Würzburg. Eine 
ber widhtigften Folgen des preßburs 
ger Friedens war die Erridtung bes 
Rheinbundes (12. July 1806) durch 
Rapoleon und bie Niederlegung ber 
beutfchen Kaiferwürde (6. Aug. 1806) 
durh Franz 11, Franz nahm nun 
den Titel Kranz I., Kaifer von Ö., 
an. Indeffen both Öftreicy alle mög» 
liche Anftrengung auf, um fein Heer 
gu retabliren, fchaffte die Käuflichs 
keit der Dfficiersftelen ab und that 
Alles, was in feinen Kräften ftand, 
um die Kampffäbigkeit feiner Kries 
ger zu mehren. Hierher gehörte bes 
fonders bie Errichtung einer allges 
meinen Bewaffnung, die unter dem 
Rahmen Landwehr ind Leben trat, 
und mit ihrer Hülfe glaubte es ſich 


Oftreich 


fähig, 1809, mit ber einzigen Hülfe 
Englands und bes infurgirten Spas 
niens, wieber fampffertig gegen Nas 
poleon aufzutreten. Napoleon eilte 
jedoch herbey, flug im April bie 
nad Baiern vorgedrungenen Öftrei: 
cher bey Abensberg, Landshut, Res 
gensburg- u. f. w., faft nur mit 
Baiern, Würtembergern und Babes 
nern, drang nah 9. ein und bes 
mädhtigte fih Wiens, worauf D., 
da in Italien die Sachen nicht glüds 


lich gingen, vielmehr die dafige Ara 


mee, um nidt abgefdhnitten zu wers 
ben , basfelbe räumen mußte, auch 
Ausland 9. in Galizien angriff, und 
in Deutfchland feine bedeutenden Bes 
wegungen zu feinen Gunften erfolgs 
ten, vielmehr, dba Sachſen, Weftphas 
len und die übrigen neuen Glieder 
des Rheinbundes gegen basfelbe in 
Waffen erfhienen, Preußen ſich auch, 
völlig erſchöpft, neutral haiten muß— 
te, den Frieden von Wien (14. Oct. 
1809) zu fohließen genäthiget war, 
worin ed Salzburg mit Berdjitesgas 
den, das Innviertel, das weſtliche 
Hausrudviertel, Krain mit Görz, 
Trieſt, den villacher Kreis, den größs 
ten Theilvon Kroatien, ferner Iftrien, 
Räzuns in Graubündten, bie böh— 
miſchen Enclaven in Sadıfen, ganz 
MWeft:Salizien, ben zamosker Kreis 
von Oft» Galizien, Krakau , nebjt 
der Hälfte ber Bergwerfe von Wis 
liczka, und ben tarnopoler Kreis, 
welchen Rußland erhielt, im Ganzen 
2000 A. M. mit 34 Mil. Menſchen, 
u. über 11 Mill. Guld. Einfünfte, ab: 
treten mußte. Von Neuem bemühte 
fih nun Kaifer Franz, nebft feinen 
Miniftern, die Wunden bes Krieges 
möglihft fchnell zu heilen und das 
Übriggebliebene. zu einem. Ganzen 
zu vereinen. Die größten Erfparniiffe 
im Staatshaushalte wurden einge— 
führt, der Gelbnoth auf alle erdenk— 
liche Weife zu fleuern gefuht und 


ſtreich 311 


Alles, was zum Ausführen bes Gels 
bes Anlaß gab, ftreng verbothen (fo 
ber Kaffee). Die äußeren PVerhälts 
niffe 9.8 fchienen ſich durch die Vers 
heirathung Maria Rouifens, der Toch⸗ 
ter bes Kaifers, mit Napoleon lidhs 
ter zu geftalten und fi in der That 
ein wahrhaft freundliches Verhältniß 
geoifhen Frankreich und D. herzus 
ftellen,, ja legteres ftellte, ale Nas 
poleon feine Snvafton in Rußland 
begann, ein 36,000 Mann ftarkes 
Auriliareorps gegen Rußland, das 
in Bolbynien einrüdte und unter 
dem Fürften Schwarzenberg dort tas 
pfer focht. Die Vernichtung des frans 
zöfifhen Heeres buch den ruffifhen 
Winter und bie Flucht der Franzos 
fen hinter die Elbe änderte auf eins 
mahl diefe Stellung. S. z0g das Auris 
liarcerps hinter feine Grenzen und 
nahm , als Preußen zu Rußland ges 
treten war, beyde aber die Schladys 
ten von Lügen und Baugen verloren 
hatten und nah Schiefien zurüd 
widhen, als Frieden vermittelnde 
Macht eine imponirende Stellung 
an, derjenigen Macht den Krieg dro—⸗ 
hend , die nicht billigen Borfchlägen 
Gehör gäbe. Dur 9.8 Einfluß Fam 
größtentheils der Waffenftillftand im 
Juny zu Stande. Vergebens waren 
aber feine Bemühungen zu Dresden 
und Prag, Napoleon zum Frieden 
zu bewegen, es ſchloß fih daher an 
befien Gegner, Rußland u. Preußen, 
an und erflärte Napoleon den Krieg. 
Wie nun das öftreihifche Dauptheer 
in Böhmen unter Fürſt Schwarzens 
berg im Auguft 1813 die Schlacht 
von Dresden mit den Übrigen Vers 
bündeten focht, bier gefchlagen,, mit 
ihnen die Schladht von Kulm gewann, 
dann gegen Leipzig rüdte und hier 
Hauptantheil an bdiefem Gntfcheis 
dungsfiege hatte, dann nah dem 
Rhein vordrang, nachdem ſich Baiern, 
Wiürtemberg und ganz; Deutfhland 
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an bie Alliirten angefchloffen hatten, 
denfelben überfchritt und 1814 nad) 
einem verwidelten, higigen und an 
Gefechten reihen Keldzuge vor Pas 
ris eintrof, basfelbe mit ben Preu— 
fen und’ Ruffen den 31. März bes 
feste und fo den Krieg endete: Alles 
diefes ift noch im frifchen Andenken. 
Napoleon dankte nad) dem Einrüden 
ber Alliirten in Paris ab, und bie 
Bourbons wurben in Frankreich wies 
der eingefest. Kranz I. hatte bas 
Heer allenthalben begleitet und war 
mit in Paris eingezogen. Dort kam 
dann mit ber Bourboniſchen Regie: 
rung der Friede zu Stande, durch 
den die Grenzen Frankreichs fo bes 
flimmt wurden, wie fie 1791 gewefen. 
Über die Vertheilung der Ränder an 
die Berbündeten follte ein befonberer 
Congreß entfcheiden. Diefer fand En— 
be 1814 und in ben erften Monathen 
1815 zu Wien Statt (vgl. Wiener: 
Gongreß). Faft alle Fürſten Europa’s 
waren in der Hauptſtadt Ö.8 verfame 
melt, die Verhältniffe diefes Erbtheis 
les zu ordnen. Durch ihn u. den Ver: 
trag mit Baiern zu Münden, den 14. 
April 1816 gefchloffen , erhielt S. 
feine jegige Geftaltung, und dadurd) 
200 Aa. M. mehr, als es nad) ber 
legten Theilung won Poblen befeffen 
hatte. Zugleich führte es, laut Buns 
desacte, das Präfidium beym deutfchen 
Bundestage. Seitdem hat D. fi 
von den Wunden, bie ihm ein 23jüys 
riger, faft ununterbrocdener Krieg 
ſchlug, faft ganz erhohit; feine Fi— 
nanzen haben ſich, befonders feit die 
Eintöfungefcheine 1827 einen firirten 
Gurs von 6} Gr. erhalten haben, 
geordnet; das früher faft ganz vers 
ſchwundene Silbergeld im Innern ift 
wieder erihienen, und Moblftand 


und Behagligpkeit find bey den Uns 


terthanen zurückgekehrt. 
Sſtreichiſche Weine, gehören nur 
zu den Mittelweinen; fie wachfen in 


ͤttingen 


Menge in Niederöſtreich, und zwar 
in den Kreiſen Unter-Wienerwald, 
Ober-Wienerwald und Unter-Man— 
hartsberg. Man hat weiße und ro— 
the Sorten; die beſſeren ſind die Ge— 
birgemweine,, die ſchlechteren bie Do— 
nau=s ober Landweine. Die d.en ®. 
werben meift im Lande verbraudt, 
boch geht etmas davon nad) Ungarn, 
um die zähen Ungarmweine bamit 
zu verbefiern. 


Sta, 1) Gebirgskette Theſſaliens, die 


fih von den Thermopylen unb ben 
alialifhen Bufen bis zum Bufen 
Pindos und von ba fübmweftlich bis 
zum ambrafifchen Bufen erftredte, 
bewohnt u. ummohnt von den Ötäi, 
mit 2) der Stadt Ö. Auf dem S. vers 
brannte fih der darnach Ötöos 
genannte Hercules. 3) Jetzt Ge 
birgsfette im Sandſchak Egribos des 
Ejalets Rumili (europ. Türken); 
ſcheidet Livadien von Theffalien, bil: 
det nach neuerer Beftimmung einen 
Theilder Grenze NeusGriedyenlands. 


Öttingen, altes Dynaftengefchledt, 


bas einen ber 12 Söhne-Ifenbart's, 
Herzogs von Schwaben, zur Zeit 
Karl's d. Gr., eigentlih aber erft 
Grajo den Streitbaren im / 10. Jahr: 
hunterte, oder vielmehr Friedrid 
zu Ende bes 12. Jahrhundertes als 
Stammpvater nennt. Die von ihnen 
befeffene Graffchaft Öttingen mar 
von jeher reidhsunmittelbar. Graf 
Ludwig XV,, ber zur Beit der Re: 
formation lebte, dem ſchmalkaldiſchen 
Bunde beytrat und nebft feinem 
ätteften Sohne lutheriſch warb, if 
der Stammpvater zweyer Linien: A. 
Öttingen: Öttingen, einer 
proteftantifhen, die befjen erfter 
Sohn, Ludwig XVI., gründete; fie 
ward 1674 mit Albredyt Ernft I. von 
Kaifer Leopold in den Reichsfürſten— 
ftand erhoben, ftarb aber 1734 mit 
Albrecht Ernft III, wieder aus, unb 
ihre Güter fielen an die jüngere 8i: 


Öttingen 


nie. B. Die Öttingen: Bals 
lerfteinifche, die durch ben 3. 
Sohn Ludwig's XV., Friedrich, der 
katholiſch biicb und deshalb nad 
Berftörung des ſchmalkaldiſchen Bun—⸗ 
des von Karl V., nebft feinem ebens 
falls Fatholifch gebliebenen Bruber, 
Wolfgang, die Grafſchaft erhielt, 
geftiftet wurde. Er erbte fpäter, als 
Lubwig XV. mwieber eingefegt war, 
bie Hälfte ber väterlihen Güter. 
Schon unter den Kindern feines Soh— 
nes Wilhelm theilte fid 1602 feine 
inie in 3 Äfte: «) Öttingen» 
Sttingen oder Öttingens 
Spielberg, geftiftet durd Wils 
helm's älteften Sohn, Wilhelm, befs, 
fen 3. Sohn 1734 in ben Fürftens 
fiand erhoben wurde. Jetziges Haupt 
des Zweiges: Fürft Johann Aloys 
III., geboren 1788, königlich bair. 
Kron: Oberft: Kämmerer und erblidyer 
Reichsrath. b) Öttingen-Wals 
Lerftein, geftiftet von Wolfgang, 
Wilhelm's 2. Sohne, ward 1774 ges 
ſtiftet z jegiges Haupt: Friedrich 
Kraft Heinrich, geb. 1793, kaiſerl. 
königl. Kämmerer und Oberſt-Lieu⸗ 
tenant. o) Sttingen-Baldern 
(oder Kotzenſtein), geſtiftet von 
Ernſt Wilhelm's 3. Sohne; ft. 1798 
wieder aus. Dieſe Linien beſaßen früs 
her eine Geſammtſtimme, dann ſeit 
1802 eine Virilſtimme auf der ſchwä⸗ 
biſchen Fürſtenbank und wurden 1806 
mediatiſirt. Die ganzen Beſitzungen 
hielten 18 Q. M. mit 64,000 Eins 
wohnern. Wappen: 4 Reihen rother 
ftehender und goldener geftürzter 
Eſſenhütchen mit blauem Mittelfchils 
be und darüber gehendem filbernem 
Andreaskreuze, gehalten von 4 gols 
denen Dunben. 

Öttingen, 1) ehemahlige, jegt (feit 
1806) mebiatifirte Reihsgraffchaft, 
in den Königreichen Baiern u. Würs 
temberg liegend, bewäflert von ber 
Wernis; bringt Getreide, Holz, 
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Vieh (Pferbe, Gänfe), theitt fi in 
Öttingen = Spielberg und Öttingens 
Wallerftein, früher auch Öttingens 
Baldern. Die ganze Graffhaft hat 
gegen 18 A. M. mit 64,000 Eins 
wohnern. 2) Öttingen:Öttin 
gen (DH. : Spielberg) , Mebiatges 
riht im baier. Regatkreife, heil 
ber ehemahligen Reichsgrafſchaft; hat 
31 Q.M. mit 12,600 Einwohnern 
und mit einigen Befisungen im Würs 
tembergifhen, 3 Q. M. mit 15— 
16,000 Einwohnern. 3) Hauptftabt 
diefer Linie, Refidenz des Fürs 
ften, an der Wernig ; hat 2 Schlöſ⸗— 
fer, Waifenhaus, lutherifche und fas 
tHolifhe Kirche, Gymnaſium, einis 
ge Weberen, 3200 Einwohner, zur 
Hälfte Lutheraner. 4) Öttingens 
Wallerftein, Stanbeeherrfchaft 
im baierifhen Regats und mwürtem> 
bergifchen Jartkreiſe, zufammen 11% 
D. M. mit gegen 44,500 Einwohn., 
wovon zu Baiern 9 A. M. mit etwa 
29,000 Einwohnern (Herrſchaften, 
Biffingen mit Marktfleden gl. Nah—⸗ 
mens, an ber Keffel, mit 450 Eins 
wohnern, Harburg, mit Marftfles 
den gl. Rahmens, Maihingen) ges 
hören; fie liegt auf bem Rieß, bat 
zur Bewäfferung die Eger und Wer⸗ 
nis, ift bergig, doch fruchtbar, bringt 
auch Eiſen und Salpeter. Hauptort: 
Woallerftein, Refidenz, Marktfleden 
mit 1300 Einwohnern. 5) Öttins 
gen=Baldern, ausgeftorbene is 
nie; ihre Befigungen lagen im Obers 
amte Neresheim und Elwangen, bes 
trugen 2 Q. M. mit 3000 Ewhrn. ; 
jegt beyden Linien gemeinfchafttid. 


Sexnes, eine der lofoddiſchen Infeln, 


zum Stifte Norbland des Königr. 
Norwegen gebörig; hat 1100 Einw. 


Szthal, Thal im Oberinnthalreife 


der Graffhaft Tyrol ( Kaiferthum 
Sſterreich); ift dußerft wild, ohne 
Vegetation, von hohen Fernern Glet⸗ 
ſchern) umgeben, ift mehrere Meilen 
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} lang, wirb vom Dez (Nebenfluß bes 

Inn) durchfloſſen. 

D fen (furuus), 1) ein feuerfeſtes Ber 
hältniß, um Feuer einzufchließen und 
eoncentrirt darin zu unterhalten. Die 
Öfen find entweder dazu beftimmt, 
Wärme in einem Raume zu verbreis 
ten, wie bie Stubendöfen, ober 

‚ etwas barin zu bereiten, wozu ein 
hoher Grad von Hige erforberlich iſt; 

. zu den legteren gehören in ber Haußs 
wirtbfhaft der Bad, Brats, 
Kode, Keffelherd oder Kefs 
felofen, die Öfen, welche verfchies 

bene Handwerker nöthig haben, als; 
Gieß⸗, Töpfer, Kayence, 
Glas⸗, Kalk, Biegel:, Kiens 
zuß, Sheerofen u.f.w., bie 
verfhiedenen Öfen, welde in ben 
Hüttenwerken gebraudjt werben, alsı 
Abwärme, Blau, Brenns, 
Brillen, Galcinir, Gupuws 
los, Darr», Farbe, $lamm:, 
Srifde, Gars, Glüh⸗, Hohers, 
Krumms, Kühle, Probiers, 
Reverberirs, Shmely, 
Schleiß⸗, Stich⸗, Streich, 
Stiel-,Temperir-, Zreibs, 
Verzinn⸗, Wind, Wolfs—⸗ 
ofen u.f.w.; zu den zu chemiſchen 
Arbeiten überhaupt bdienlichen Öfen 
gehörte noch ber als Athanor befanns 
te O., ber Univerfals, Topf⸗, 
Retorten:, Blaſen⸗, Capel—⸗ 
lens, Galeerens, Lampen⸗—⸗ 
ofen. 2) In engerem Sinnefo v. w. 
Stubenofen. Diefe beftehen aus 
einem etwas weiteren Kaften (O fen⸗ 
taften), aufbeflen Boden das Feuer 
unterhalten wird, und aus einem 
Auffage (Ofenauffag), burd wel— 
chen ber Rauch zieht. Die wohlfeil: 
ften ©. werben ganz von dünnen 
Birgeln aufgeführt. Andere D. find 
ganz von Kadeln (Kachelofen). 
Der Ofenkaſten wird bey demfelben 
gewöhntih mit Lehm oder Dadızies 
geln ausgefüttert ; der Boden bes 


u ° 


= 


Ofen 


Kaſtens iſt von Mauerziegeln. Andere 
Ofen find ganz von ſtarkem Eiſenbleche 
ober von gegoſſenem Eiſen (eifers 
ne Öfen). Dod am häufigften if 
der Kaften von Eifenplatten unb ber 
Auffag von Kacheln oder gebranntem 
Thon, in verfehiebener Geftalt, bie» 
weiten in Geftalt menſchlicher ober 
anderer Figuren. Eine befonbere Art 
der eifernen Öfen find die Kan 
nenöfen; fie haben keinen Aufſatz, 
der Kaften hat die Geftalt eines Eur: 
zen und biden Kanonenlaufes; uns 
gefähr 4 Elle über bem Boden liest 
ein Roft, über bemfelben ift eine Blei: 
ne Thüre zur Einbringung bes Brenn» 


‘ materiald (vorzüglih Steinfohlen, 


Zorf oder Braunkohle), und unter 
bemfelben eine Thüre zum Heraus⸗ 
nehmen ber Afche angebradt. Der 
Rauch wird durch biecyerne Röhren 
abgeführt. Die Kanonenöfen verbreis 
ten fchnell eine ftarke Hide; um bies 
fe nody anhaltender ‘zu machen, ers 
richtet man über bem O. auf& frey⸗ 
ftebenden Küßen einen Ofenauffag von 
Kadheln, in welden der Raudy zus 
nächſt geleitet wird. Eine neue Art 
von gegoffenen, cylinderförmigen, 
eifernen Öfen, alfo im Grunde von 
Kanonenöfen , find die fogenannten 
Buſch'ſchen Öfen, fo nad ihrem 
Erfinder, dem frankfurtiſchen Haupts 
manne Bufh, benannt, Sie find t 
bis 14 Elle ſtark, 4 bis 5 Ruß hoch 
u. ruben auf einem etwaı Fuß hoben 
eifernen Gitter, ober auf einer ftels 
nernen Mauer. Dicht über dem Bo- 
ben ift ein Roft und kleiner Afchen> 
fall angebracht. Bon dem Feuerherde 
geben dann 4—5 Züge dburd ben ganz 
zen D., vertifal aufwärts und abs 
wärts fteigend. Originell ift aber an 
diefen Öfen ein eiferner gegoffener 
bobler Kern, um ben bie Züge her: 
umgeben, und ber entweber leer ge— 
laffen oder mit Sand ausgefüllt wer: 
ben kann und fo die Hige beſſer er— 


Dien 


bätt. Solche Hfen find vorzüglich 
holzs und alfo Eoftenfparend. Die 
Heineren Ö. von Bleh nennt man 
Windöfen. Häufig ift bey ihnen 
Auffag und Kaften Ein Stüdz; ber 


Boden bes D.8 muß mit Lehm ober 


Biegeln gefüttert werden. Gie vers 
breiten fchnell Hige, erfalten aber 
auch eben fo fchnell. Die transpors 
tabeln, nicht in einen Kamin einzus 


ſetzenden Windöfen nennt man im 


franzöfifhen Flandern Prussiens. — 
In Bezug auf bie Einrihtung der 
Dfen unterfcheidet man folhe, bey 
welchen außerhalb, und folde, bey 
welchen innerhalb bes Zimmers ges 
beizt werben kann. Bey erfteren führt 
ein Hals von dem Dfenfaften zu ber 
Stubenwand, in welder über bem 
größeren Loche zum Cinheizen ſich 
noch ein Bleineres zum Abzug des 
Rauches befindet. Diefe Öfen heißen 
Kaminöfen. Eine verbeferte Art 
biefer Öfen mit äußerer Heizung 
find bie fogenannten ruffifhen 
D fen, die von befonderer Grö⸗ 
fe und ganz von Kacheln oder dün— 
nen 3iegeln, jedoch dicht mit Lehm 
ausgeftrihen find. Sie werden am 
Morgen gehörig burdhgeheist und 
bann, wenn das Feuer ausgebrannt 
{ft, ganz verfhloffen, wo dann die 
Dige ben gangen Tag Über aushält 
und es feiner neuen Heizung bebarf. 


Dergleichen Öfen werden in Rußland 


nicht nur in Zimmern, fondern auch 
in Borzimmern, felbft auf verfchließs 
baren Treppen angewendet. Eine Abs 
art diefer ruflifhen Öfen, jedoch in 
Eleinerem Maßſtabe, find bie foge- 
nannten berliner Öfen, wo bie 
Kadheln eleganter unb bie ganze 
Form gefälligerift. Diejenigen Öfen, 
welche eine Thüre zum Einfeuern in 
der Stube haben, aus melden der 
Rauch durd eine blederne Röhre 
abgeführt wird, und bie daher auf 


alten 4 Seiten frey flehen und in 
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ihrem Innern in Züge abdgetheilt 
find , melde entweder horizontal 
bin und hergeben, oder auf und ab» 
fteigen , oder bey runden Ofenaufſä— 
sen fpiralförmig gehen und burd) 
welche ber Rauch feinen Kortgang 
nimmt, nennt man Zugöfen. Ie 
länger diefe Züge find, und je länger 
zugleih das den Rauch abführende 
Rohr ift, das um befmillen oft aus 
mehreren in Knien zufammengefügs 
ten Stüden befteht, defto mehr er» 
wärmt ber O. Beftehen die Züge 
nicht blos aus Unterfchieden in dem 
Dfenauffage, fondern aus freyliegens» 
den Kanälen, fo Mt die Wirkung bes 


9.8 noch größer. Bey diefer Art 


Öfen gehen die Züge gewöhnlich ho= 
rizgontal, und fie heißen dann Etas 
genöfen. Man hatjept ſolche Ofen» 
auffäse von Gußeifen, welde bie 
vorzüglichften find. Auch hat man 
Bugöfen, bey benen bie Feuerzüge 
durch Eu ftzüge, durch welche atmos 


- fphärifche Luft hindurchgeht, unters 


brochen find. Bey allen Zug: und 
MWindöfen muß in der Röhre, welde 
den Rauch abführt, eine Klappe feyn, 
um bad euer zu mäßigen, ober aud), 
wenn das euer abgebrannt ift, dag 
Verfliegen der erwärmten Luft zu 
verhindern. In der Dfenthüre muß 
ein Loch angebracht feyn, durch wels 
ches die Luft zu dem Feuer dringen 
Kann, dieſes Loch kann mit einem 
drehbaren Bleche ober einem Thür⸗ 
hen verfchloffen und auch dadurch 
das Feuer regiert werben. Iſt ein 
D. blos zum Heizen beftimmt, fo 
muß ber Ofenfaften niedrig u. ſchmal 
ſeyn, damit die Stidflammen bie 
obere Platte beffer erreichen und ers 
higen können. Sollen in einem D, 
Steinkohlen, Torf oder Braunkoh⸗ 
len gefeuert werben, fo muß ſich in 
bem Boden bed D.5 ein Roft, und 
unter biefem ein gemauerter oder 
blecherner Afchenfall befinden. Ein 
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Ofen 


blecherner Afchenfall ift zwar koſtſpie⸗ 
lig und brennt in einigen Jahren 
durch, verbreitet aber auch viele Wärs 
me. Im Allgemeinen gilt bie Res 
gel, daß ein D. beffer heizt und be: 
ſonders auch den Fußboden bes Zim— 
mers erwärmt, wenn berfelbe tief 


(ungefähr 10—14 Boll) über dem 


Bußboden ſteht, wenn ber Auffag 
nicht zu body ift, die Züge fo lang 
ald möglid find und ber ganze D. 
viele Dberflädhe zur Erwärmung ber 
Stubenluft barbiethet ; daher läßt 
man auf ber oberen Seite des Kas 
ftens in dem XAuffage einen leeren 
Raum (die Ofenröhre), welde 
nur dann mit einer Thüre verfchlof: 
fen wird, wenn man darin Speis 
fen erwärmen oder verfchiebene Din 
ge trodnen will. Um die untere 
Luftfhiht des Zimmers zu ermwärs 
men, bringt man auch wohl quer 
über ber Beuerftelle eine eiferne Röh— 
se in dem Kaften an, durch welche 
auf der einen Seite erwärmte Luft 
ausftrömt, während auf der anderen 


Seite kalte Luft eindringt. Auch legt 


man in biefer Abficht, ftatt des Ros 
ſtes, Eleine Eifenröhren auf den Bos 
ben bed D.; ober man läßt eine 
Röhre der Höhe nad) durch den D. 
führen, welche ſich nahe am Fußbo⸗ 
ben bes Zimmers tricdhterförmig ens 
bigt. Häufig fucht man durch den O., 
außer ber Heizung bed Zimmers, noch 
andere Abſichten zu erreichen. So 
wird häufig in dem Kaſten des D.8 
eine Kochmaſchine eingefegt, wos 
durch man einen Kochofen erhält; 
bisweilen wird audy noch eine Brat: 
röhre in dem D. angebradıt. Um in 
Landwirtbfchaften beftändig heißes 
Waffer zu haben, läßt man an der 
einen Seite des O.ns kupferne ober 
eiferne Blafen einmauern, oder aud 
eine Eupferne Pfanne im oberen Rau: 


me bes Dfenkaftens anbringen. Bey 


ſolchen Öfen wird freylich oft von 


Dfen 


Einem Feuer zu viele Wirkung ges 
fordert, u. er genügt dann in einzel 
nen ober aud) in allen Stüden nicht 
volllommen. Alle Öfen, bey welchen 
man mit Einem Keuer mehrere Zwe⸗ 
de zu erreichen fuht, oder wo man 
durch künftliche Einrichtung mit einer 
im Berbältniffe geringen Brennma= 
terial binlänglihe Heizung erlan— 
gen fann, nennt man Sparöfen, 
für deren Vervollkommnung unzähli— 
ge Vorfchläge gethan worden find, 
aber immer nod vieles zuthun übrig 
bleibt. Man fegt bie Öfen bäufig 
in Rifchen, wo fie aber weniger beis 
gen, als wenn fie weit von ber Band 
abfteben. Die Stellung eines D.8 
neben der Stubenthüre oder den $ens 
ftern ift deshalb nachtheilig, weil 
dann die meifte erwärmte Luft ſchnell 


wieder verfliegt. Um ber Symmetrie 


Dfen, 


‚ willen bringt man bisweilen in fchös 


nen Zimmern 2 Öfen an, obgleich 
nur einer geheizt wird. Doch bewirs 
Zen auch 2 Heinere Öfen, bey weniger 
Brennmaterial, mehr Wärme; diefes 
gilt vorzüglich aud), wenn man mit 
Einem D. 2 3immer zu heizen fucht, 
wo noch obendrein die Zwiſchenwand 
einen großen Theil der Wärme nutz⸗ 
los wegnimmt. Die Dielen unter 
bem D. belegt man mit Fließen oder 
—ſtrich, damit fie fi nicht ziehen 
bey in der Stube geheizten Öfen muß 
diefe Belegung an der Seite der Ofen» 
thüre ein Stüd vorfpringen oder ein 
eifernes Blech vorgelegt werden, 
damit nicht durch herausfallendes 
Feuer Unglüd entftehe. 

Hauptftadt bes Königrei» 
ches Ungarn unb der pefther Gefpan= 
[haft (Kaiferth. Hfterr.) ; königliche 
Freyſtadt, Reſidenz des Palatins, 
&ig der meiften Gentralbehörben ; 
wird von der Stadt Peſth durch bie 
Donau (worüber eine Schiffbrüde 
geht) getrennt, theilt fi im bie 
Dbers, Waſſer⸗, Raizenftabt (Tas 


Dfen 


ban) und das Neuftiftz hat Eöniglis 
ches Schloß (Berwahrungsort der 
Reichstrone), ſchönes Rathhaus, 4 
katholiſche, 1 griechiſche Kirche, Wai⸗ 
ſenhaus, Krankenhaus, Lazareth, 
Arſenal, 3 Probſteyen, Abtey, 5 
Klöſter, Gymnaſium, Sternwarte, 
Dreyfaltigkeitsſäule Univerfitätss 
druderey, Stüdgießerey, Fabriken 
(in Kupferwaaren, Majolika, Leder, 
Meflern), Handel, großen Weinbau 
(jährl. 150,000 Eimer rothen Wein), 
heiße Bäder ( Kaiferbad ), 30,000 
Einwohner. D. ift ſtark befeftiget, 
das Schloß liegt auf einem Felſen⸗ 
berge. In der Donau liegt bie Mars 
garetheninfel; in der Nähe der Blocks⸗ 
berg mit der Sternwarte. — Alt=D. 
hieß wahrfcheintih zur Römerzeit 
Sicambria, weil hier eine Gchorte, 
aus Sicambrern beftehenb, im Quars 
tiere lag. Die Trümmer besfelben 
befinden fi noch etwas nörblih von 
dem jegigen D. bey der Spitze ber 
St. Anbreasinfel. Die Einwohner 
haben es vermuthlidh nad) einer Zer⸗ 
ftörung von Attila verlaffen u. ſich in 
Reuofen angebaut. Den Nahmen 
D. erhielt dieſes dem Vorgeben nad) 
von einem dort befindlichen Kalkofen, 
ber lat. Buda (fr. Bude) heißt, aber 
n. Ein. von einem Bruder bes Attis 
la, der es erbaut haben foll, n. And. 
von anderen Urfahen. Mande bes 
haupten aud, daß Neuofen das alte 
Aquiniam ober Aucinium fey. Bald 
ward D. groß und reih, fo daß es 
allgemein als Hauptftabt des König⸗ 
reiches Ungarn angefehen ward. Kös 
nig Sigismund baute zu D. einen 
Palaſt; auch wurde bie ungariſche 
Reichsſskrone hier immer aufbewahrt, 
bis fie wegen Annäherung ber Zürs 
ten nad Prefburg gebradht murbe. 
1526 eroberte es ber Kaifer Solys 
man, brannte ed ab und übergab 
es bem Woymwoben von Siebenbürs 
gen, Johann Zapolya, ben er zum 


Offenbach 


tributbaren König von Ungarn ere 
nannt hatte. 1527 vertrieb legteren 
Ferdinand, wahrer König von Una 
garn, aus D., doch nahm es 1529 
Solyman wieder, und die ſtreich er 
mußten 1530 nach einer vergeblichen 
Belagerung abziehen, unb es vers 
blieb König Sohann Zapolya unges 
ftört. Nach deffen Zode flug der 
von beflen Witwe Sfabella, bie die 
Krone für ihren Sohn bewahren wolls 
te, herbeygerufene Solyman das Heer 
Ferdinand's, bemädjtigte fi aber 
zugleich DO.8 für fi) und fegre dort 
einen befonberen Paſcha ein. Der 
General Ferdinand's, Roggenborf, 
belagerte es 1541 vergebens, und D. 
blieb nun, obſchon General Schwars 
zenberg 1598, ber Erzherzog Mas 
thias 1599 und General Rußwurm 
1602 die Stadt belagerten, dennoch 
In türtifhen Händen. Gleiches ger 
ſchah 1684. Doch 1686 eroberten es 
"endlich im Angefihte einer zahlreis 
chen türfifhen Entfagungsarmee bie 
Kaiferlihen , die Stadt warb biers 
bey geplündert und verbrannt, 1697 
wäre es faft wieder durch Werräthes 
rey in bie Hände ber Türken gefoms 
men. Seitdem ift es in den Händen 
der Shriften geblieben, und auch von 
den Türken nicht geftört worben. 


317 


Offenbach, 1) Hoheitsamt der Für⸗ 


ſten Iſenburg-Birſtein und Ifens 
burg⸗Philippsaich, in ber Provinz 
Startenburg des Großherzogthumes 
Heffen ; hat 17,600 Einwohner ; 2) 
Stadt darin, am Maine, mit Schiffs 
brüde (Wilhelmsbrüde), gut, ziems 
ih regelmäßig gebaut ; hat Schloß, 
3 Kirhen, Synagoge, Waifenbaus, 
9000 (6600) Einwohner , lebhafte 
Induftrie, Fabriken in Schnupftas 
bat (daher der echte Marokko), Raudıs 
tabak, befonders fchöne Wagen, Pas 
pier, Dofen, Bijouterien, Wades 
tuh, Bayence, Zorevtila, Kortes 
piano's, Regen und Sonnenfdirme, 


fu 


3.8 Offenbanda 


Seife, Uhren u. v. a. Dingen, fer⸗ 
ner Wachsbleichen, Gold: und Sil—⸗ 
berſpinnerey, Schönfarbe, Stein» 
ſchleiferey, Letterngießerey, Buchs 
druckereyen, Notendruckerey u. ſ. w.; 
ferner Meyer's Vögelcabinet (7000 
Stück), anſehnlichen Handel, beſon⸗ 
ders ſeit 1828, wo neuerlich von 
Seiten Heſſen-Darmſtadt's jährliche 
Meſſen, zum Schaden Frankfurt's, 
errichtet worden find. Nach Frank⸗ 
furt geht täglich ein Marktſchiff. Sonſt 
Reſidenz einer 1718 ausgeſtorbenen 
Linie von Iſenburg. Hier 1802 Frie— 
den der franzöſiſchen Republik mit 
einigen kleineren deutſchen Fürſten, 
wie: Naſſau, Wied, Erbach u. ſ. w. 
3) Dorf im Cantone Landau bed baies 
rifhen Rheinkreifes; hat 1200 Einw. 
Dffenbanya, 1) Bezirf in ber 
Karlöburger Gefpanfhaft des Großs 
fürftenth. Siebenb. (Kaiferth. Öfters 
xeih); bat 5 Orte; 2) Hauptort 
darin, Marktfleden; hat Gold⸗, Sil⸗ 
ber: und Antimoniumgruben. 
Dffenbar, 1) unbefhränkt, wie: 
De See, auf ber nirgends Land ers 
blidt wird; 2) ohne Schwierigkeit 
zu erkennen (o.e Wahrheit); 3) von 
Sedermann anerkannt, wie: eine o.e 
Lüge: 4) entdedt, wie: eine 0. ges 
geworbene böfe That. 


Dffenbarung (tevelatio), 1) übers _ 


haupt jede Enthüllung Gottes und 
göttliher Dinge. In biefer Hinfidt 
ſpricht man aud) von einer D. Gottes 
nicht blos durch die heil. Schrift, fon= 
bern auch durch die Vernunft und die 
Werke der Schöpfung, wenn wir fie 
mit Nachdenken betradhten. Diefe D. 
ift die erfie, urfprünglide; info 
ferne fie dur das Medium ber Vers 
nunft erfolgt, eine mittelbare; in 
fo ferne fie fi auf alle Menfchen und 
Beiten erftredt, eine allgemeine; 
in fo ferne fie ſich auf das Innere des 
Menfchen bezieht, eine innere. 2) 
In engerem Sinne eine außeror— 


Dfferisen 
dentlidhe, von ben Gefegen ber Na⸗ 


tur abweidhyende Enthüllung Gottes, 


bie man deshalb im Gegenfage von ers 
fterer D. aud die unmittelbare 
nennt. Die Beweife für eine D. od. 


. die Gründe, auf weldyen man an uns 


mittelbare DO. überhaupt, ober eine 
beftimmte D. glaubt, find ein widhtis 
ger Theil ber Einleitung in die dprifts 
lihe Theologie, vorzüglich Dogmatik, 


Dffenbarungds eib, f. Manifes 


ſtationseid. 


Dffenburg, 1) Amt im Kinzigkreiſe 


(Baden), am Rhein und ber Kinzig; 
bat 19,000 Einwohner; 2) Stadt 
und Amtsfis darin, Hauptſtadt des 
ganzen Kreifes, an ber Kinzig unb 
ber Bergftraße; hat 1 Kirche, Kios 
fter, Hoſpital, Theater, ift Sig ber 
Kreisbehörben ; hat katholifches Gym⸗ 
nafium, Tabakfabrik, Spebditionss 
handel, 3000 Einwohner. War fonft 
freye Stadt unter öfterreidhifchem 
Schuge, Sig des Landvoigts der Dr: 
tenau ; fam 1802 an Baben. 


Offenherzigkeit, beutet fi, als 


Gegenfag ber Berftodtheit ber Ges: 
finnung , von ſelbſt an. Sie ift mit 
Aufrichtigkeit verwandt 5 doch ift dies 
fe mehr mit Reflerion verbunden, 
baber wohl auch erft in Ausbildung 
eines fittlihen Sharafters erworben, 
ba fie Pflicht im gefelligen Beben, 
jene dagegen mehr Naturell,, als fols 
ches aber eine edle Grundlage ber 
Moralität ift, für welche fie jedoch 
ber Mäßigung und Leitung bebarf. 
Rebenserfahrung thut ihr dagegen Abs 
bruch, indem der Dffenherzige, dem 
Triebe zu Mittheilung deſſen, was 
er dent und fühlt, fi überlaffend, 
häufig im Leben gegen bie Grund» 
fäge der Klugheit, ja wohl der Weiss 
beit anftößt, Andere beleibiget und 
fi zu Feinden macht, ſelbſt aber 
verfannt und gefheut wird, und fo 
in aller Art im Nachtheile ftcht. 


Offeriren (v. latein.), anbiethen,, 


Dffertorium 


barbiethen. Daher: Dfferte, Ans 
trag, Anerbiethen. 

D ffertorium {lat.), ber Theil ber 
katholiſchen Meffe, worin ber Pries 
fter unter beftimmten Gebethen Brot 
und Wein für das heilige Abendmahl 
vorbereitet. Es hat feinen Rahmen 
von den Opfern ber erften Ehriften. 

Dfficen (v. franz.), 1) Vorrathskam⸗ 
mern in großen Häufern, Paläften 
ze. ; 2) Zimmer für Bebiente, Haus⸗ 
beamte ꝛc.; 3) dieſe Bediente felbft. 

D fficialiften (Dfficialen in öfters 
reihifhen Ämtern), in Pohlen fonft 
die Unterbedienten in Ämtern. Offis 
eiant (v.lat.), Unterbeamter, Uns 
terbebienter, Officiell, ämtlih, 
aus Pflicht. 

Dfficter (v. fr.), 4) der Anführer 
einer gemiffen Anzahl Soldaten; bes 
fonder 2) wenn er von höherem 
Range als ein Feldwebel ift. ©. 
find alfo bie Lieutenants, der Haupts 
mann, Major , Oberftlieutenant, 
Oberſt (Brigadier) und bie verſchie— 
denen Gattungen von Generalen. Die 
höheren D., vom Major an, heißen 
Stabsofficiere, bie niederen 
Befehlshaber vom Feldwebel abwärts, 
Sergeanten, Corporals, werben Uns 
terofficiere genannt. Im Ges 
genfage zu ihnen beißen bie D. Obers 
officiere,. 3) Auch Beamte gibt eg, 
die man Dfficiere nennt, 3. B. Gaffe: 
Dfficiere der Landftände in Öfterreich. 

Dfficin (Oficins ), 4) überhaupt 
Stätte, wo Kabrifate, 2) insbefon» 
dere aber folhe, wo fie nicht blos 
(wie in Werkftätten) handwerksmä⸗ 
fig verfertiget werden; 3) am ges 
wöhnlichſten fo v. w. Apothefe, ober 
auch 4) ein anderes kocale für chemis 
fhe Fabrikate und Gompofitionen, 
auch 5) fo v. w. Buchdruckerey. 

Dfficinelt (Ofkeinalis), von Nas 
turftoffen aus allen 3 Naturreichen, 
in Apotheken als Heilftoff benugt. 
D.e Pflanzen (oficiuales plan- 
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tae), erhalten barnady fehr oft als 
Arten ihre Bezeihnung, daß fie, 
oder Stoffe daraus, wenigftens früs 
ber, wo es nicht auch noch jegt, we⸗ 
gen ihrer Heilkräftigkeit aufgenoms 
men waren, wie: verbena oflıcinalis, 

O-Futak (Futtak, D:$.), Marfts 
fleden in der Gefpanfchaft Bacd bes 
Königreihes Ungarn ( Kaiferthum 
Öfterreih) | liegt an der Donau, 
bat 1 griehifhe, 1 Batholifche Kir⸗ 
che, Im November einen großen, von 

Griechen, Armeniern und Türken 
beſuchten Markt. 

Oggersheim, Stadt im Cantone 
Mutterſtadt bes Rheinkreiſes (Bai⸗ 
ern); bat Schloß, 3 Kirchen vers 
fchiedener Gonfeffionen, 900 (1400) 
Em. In der Nähe die Rheinfchanze. 

Oginsky, altes lithauifches Gefchlecht, 
deffen Streitigkeiten mit dem Haufe 
Sapieha Kart XII. große Vortheile 
verfhafften, aber 1702 beygelegt 
wurden. Merfwürbig find: 1) (Mies 
hael Kafimir), gebor. zu Wars 
fhau 17315 lebte früher auf feinem 
Schloffe zu Stonim, wo er felbft 
Beihhner, Mahler und Meifter auf 
mehreren Inftrumenten, Erfinder des 
Harfenpebals wurbe und ftets einen 
Kreis von Künftlern und Gelehrten 
um ſich verfammelte. Beym Einfalle 
der Ruffen in Pohlen 1771 ſtellte 
er ſich an die Spige ber pohlniſchen 
Conföderation, warb landflühtig u. 
verlor, obgleich er 1776 zurückkehrte, 
zwey Drittheile feines Vermögens. 
Auf feine Koften legte er den foges 

. nannten Oginskyſchen 12 Stuns 
ben langen Kanal an, ber 1803 bes 
enbiget wurde, und die Schara mit 
der Jaſolda, einem Nebenfluffe bes 
Przipetz, alfo den Niemen mit dem 
Dnepr und fo die DOftfee mit dem 
ſchwarzen Meere verbindet, und ftarb 
zu Warfhau 1803. 2) (Michael 
Kleophas), Großfhagmeifter von 
Eithauen, Neffe des Vorigen, gebor. 
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1765; warb 1784 Abgeordneter beym 
Reichstage, dann auferorbentlicher 
Gefandter in Holland, 1793 Groß: 
fhagmeifter,, befehligte in der Erhe⸗ 
bung von Pohlen 1794 ein von ihm 
felbft ausgerüftetes Zägerregiment, 
verfuhte nach dem unglücklichen Aus⸗ 
gange derſelben die Höfe von Paris 
und Gonftantinopel für bie pohls 
nifge Sache zu geminnen, lebte 
bann, als auch biefes fehlfhlug, 
mit Erlaubniß des Kaifers Alerans 
ber bis zum tilfiter Frieden auf feis 
nem Gute Zalefie bey Wilna, ging 
nun mit feiner Kamilie nad Frank: 
reih und Stalien, trat 1810—15 
ald Senator ꝛc. in ruffifhe Dienfte, 
hielt ſich jedoch feit 1815 wieder in 
Stalien auf. Seine mufilalifhen Com⸗ 
pofitionen, befonders die Polonoifen, 
werben gerühmt: außerdem fchrieb 
er: Memoires sur la Pologne et les 
Polonais depuis 1788—1815, 2 Bbe., 
Paris 1826. Wahrſcheinlich ift auch 
die fogenannte Zodtenpolonoife 
von ihm, nad) deren Berfertigung ſich 
ber Gomponift dem Gerüchte nad) ers 
fhoffen haben foll. 

Dglan (Adfhem Oglan), bie 
Pflanzſchulen ber Janitſcharen, bie 
ehemahls blos aus Chriftenkindern, 
nachher aber meiftene aus den Kin= 
bern der Janitfharen felbft beftans 
den. Geit ber Aufhebung der Janits 
ſcharen im Juny 1826 haben fie auch 
ein Ende. 

Dglethorpe, Grafſchaft im norbs 
amerikaniſchen Staate Georgien, mit 
15,000 Einwohnern, hügeligem Lanz 
be, vieler Waldung. Dauptort: Le— 
zington, am Long, ber bier Waffers 
fälle hat, mit 250 Einwohnern. 

Dglio, Nebenfluß des Po im Königs 
zeihe Italien ( Kaiferthum Sſter— 
reich ); entfpringt hoch im Thale 
Sammonica am Monte Gavia, bil: 
bet den See Ifer, vergrößert fi 
buch den Cherio, Mella, Chiefe, 


Ohio 


iſt auf eine Strecke von 17 Meilen 
ſchiffbar, mündet über Borgoforte. 

DgulinersRegiment, 1) Theil 
bes Earlftädter Generalats auf der 
kroatiſchen Militärgrenge ( Kaifer: 
tbum Öfterreih); hat 46 A. M. 
mit gegen 50,000 Einwohnern; 2) 
Staböort besfelben, Marktfieden mit 
Schloß, 900 Einwohnern. Dabey 
verliert fi der Fluß Dobra unter 
bie Erbe. 

Ogyges (Ogygos), der ältefe 
befannte König von Attila. 

Dheim, 1) der Bruber des Waters 
ober ber Mutter; 2) Benennung, 
welche fonft die deutfhen Kaifer ben 
weltlichen Kurfürften und ben alt 
fürftlihen regierenden Herren bey: 
legten. 

Ohe! jam satis est! (lat.), O 
weh, nun iſt's genug! Spridwort. 

Ohio (d. i. fhöner Fluß), 1) anfehns 
licher Nebenfluß bes Miffifippi in 
Nordamerika; hat ein Gebieth von 
9344 DO. M. und einen Lauf von 
206 Meilen; entfpringt in Penſyl⸗ 
vanien aus ben zwey Quellenflüflen 
Alleghany und Monongabely, welde 
benbe vor ihrer Vereinigung fhon | 
fhiffbar find und bedeutende Neben— 
flüffe aufgenommen haben; fie vers 
einigen fih bey Pittsburg, wo fie 
nun den Rahmen DO. führen; dieſer 
trennt die Staaten Kentudy, Birs 
ginia und O., und vereiniget fid 
200 Meilen unterhalb Pittsburg mit 
dem Miffifippi. Er nimmt über 40 
Flüſſe auf, darunter bie Kanha— 
wa, Miami, Kentudy, Zenneffee, 
Muskingum, Liding u. a. und gibt 
mit feinen NRebenflüffen über 1000 
Meilen fchiffbares Wafler. Bey feis 
nem Ausfluffe ift er 1000 englifce 
Yards breit, Nach ihm find benennt 
2) ein Staat der norbamerifanifchen 
Union, an ben Gere Erie und bie 
Staaten Midigan, Benfpivanien, 
Kentudy , Birginia und Indiana 


Ohio 


grenzend; hat 184253 D. M. ebe⸗ 
nes, etwas hochgelegenes, hügeliges, 
zum Theil felſiges Land, welches 
ber Erieſee, und die Flüſſe Maumee, 
Sandusty, Huron (alle zum Erie 
fließend), ferner der D. (hier nur 
bey vollem Waffer fchiffbar und mit 
vielen Infeln) mit feinen Rebenflüfs 
fen Beaver , Indiana, Muskingum, 
Hockhocking, Scioti, Miami u. m- 
a. bewäffert; das Klima ift fehr ans 
genehbm , vorzüglih im Ohiothale. 
Die Bearbeitung des Bodens ift 
ſehr fchnell vor fih gegangen und 
macht immer mehrere Fortſchritte, 
wozu bie Bortrefflichkeit desfelben im⸗ 
mer mehr reizt. Man baut Getreide 
aller Art, Tabak, Indigo, Gemüfe, 
Obſt, Wein; hat anſehnliche Wal: 
dungen mit allerhand feltenen oder 
nugbaren Bäumen (Gleditfchien, Zuls 
penbäume, Annonen, Hiderynußbäus 
me, Robinien u. dv. a. ). Bon Thies 
ren finden fi vieles Rothwildbpret, 
wilde Ochfen, Raubwild, vorzüg: 
lich viele Eihhörnden, die dem Ges 
treidebau ſchädlich werden 5; vieles 
Geflügel, als: Truthühner (hier hei— 
mifh), Bafane, Gänfe u, a., fer: 
ner viele und neue Arten vor Fiſchen, 
Schildkröten u, f. w. Der Bergbau 
ife noch nidht in Aufnahme, body fin- 
det und benugt man Eifen. Die Se: 
genden um den D. jind reih an Pe— 
trefacten,, befonders Mammuthskno— 
chen. Die Viehzucht, die durch treff- 
lie Wiefen unterftügt wird, bringt 
doch nicht genug Pferde, Schafe, 
Rindvich, Schweine u.a. Der Kunfts 
fleiß ift zwar noch nicht hoch geities 
gen, aber er ift in ſtarkem Zuneh— 
men, die Schifffahrt auf dem D. 
(viel durch Dampfboote betrieben) 
ebenfalls, der Handel ift ſchwach, 
doch durch 16— 20 Banken unterftügt. 
Die Einwohner, deren man jegt wohl 
mehr als 6UU,000 zählt, und bey 
welchen fi unter allen Nordameris 


Sonverfations » Erricon, 15. Bd. 
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kanern die größte Bildung finden ſoll, 
beſtehen aus Eingewanderten (aus 
anderen Staaten, ſo wie aus Europah, 
Indianern (Wyandots, Shawaneſen, 
Delawaren, Senecger, Dttawaer, 
u.a.) und Ewenig (Schwarzen). Den 
unterricdhtenden Ständen ift der 36. 
Theil der Länder zugefchrieben, viele 
Unterridhtsanftalten find errichtet. 
Die Eonftitution bes Staates ift vom 
Sahre 18053. Die gefeggebende Ges 
walt liegt in der Generalverfamms 
lung, welche aus einem Scnate (Obers 
haus) und dem Haufe der Repräfens 
tanten (Unterhaus) beſteht; bie Se» 
natoren müffen 530 Jahre alt feyn, 
ihre Zahl darf nie die Hälfte der Res 
präfentantenzahl übertreffen 5; bie 
Repräfentanten (nie mehr als 72) 
müffen 25 Jabre alt und von weißer 
Farbe feyn. Alle Sigungen find öffents 
lich. Die ausübende Gewalt hat der 
Gouverneur. Die Union verfauft die 
Ländereyen des Staates und' hat ſich 
die Waſſerſtraßen vorbehalten. Gefes 
ge find befondere für den Staat, ihr 
Mufter find die engliſchen ; Recht 
wird in mehreren Gerichtshöfen und 
durch Briedensgerichte gefproden. 
Miliz beträgt über 84,000 Mann. 
3um Gongreß fendet D. 2 Senatoren 
und 14 Mitglieder. Eintheilung: in 
74 Grafſchaften. Hauptfladt: Colum— 
bus. 3) Grafſchaft im Staate Virgi— 
nia, an die Staaten Penfylvania 
und D. grenzend, am Zlujfe gleichen 
Rahmens, mit gegen 10,000 Einwohs 
nern. Hauptftadt: Wyheeling. 4) Graf« 
[haft im Staaie Kentudy, mit viel 
Wald, 4000 Einwohnern, Salpeters 
höhlen und dem Hauptorte: Hartford, 
mit 120 Einwohnern. 


Ohlau, 1) Rebenfluß der Oder; ents 


fpringt oberhalb Münfterberg im 

Kreife Münfterberg des preuß. Res 

gierungsbezirkes Breslau, fließt durch 

Breslau u, geht nad) einem 13 Meiten 

langen Taufe bey dirfer Stadt in die 
21 
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Oder. Ihr Gefälle beträgt von ihrer 
Duelle bis zur Mündung 537 Fuß, 
alfo im Durchſchnitte über 41 Buß 
aufdie Meile; 2) Kreis des preußis 
fhen Regierungsbezirkes Breslau, 
114 Q. M. groß und mit 38,200 Eins 
wohnern, eben und meiftens frucht— 
bar; wird vorzüglid) von ber Ober, 
dem Schwarzwaſſer und ber D. bes 
wäffert. Auf der rechten Seite ber 
Oder wirb meiftens pohlnifch gefpros 
hen; 3) Kreisftadt darin, zwifchen 
der D, und ber Oder, über weldye 
bier - eine lange hölzerne Brüde 
führt, mit geebneten Wällen umges 
ben; bat ein großes königl. Schloß, 
Tabaks- u. Cichorienbau, Hofpital, 
Armen: und Waifenhaus, Tabaks- u, 
Gidyorienfabriten, Tuchweberey, Pas 
piermühle und 3037 Einwohner. 

Ohme, ein Weinmaß ;faft überall wer— 
den 6 D.n auf ein Fuder gerechnet. 
Ohn-macht (animi deliquium), wird 
gewöhnlich zu ben Krankheitszuftäns 
ben gerechnet; auch treten D.en häus 
fig in Krankheiten, entweder durch 
birecte Beranlaffungen krankhafter 
Art, oder zu Kolge Erankhafter Ans 
lagen auf unbedeutende und zufällie 
ge Belegenheitsurfadhen ein, ja ges 
ben wobl felbft dem Tode voraus 
und machen zu biefem den Übergang, 
wo fie nur entweder als eigene Krank: 


heitözuftände nicht in Betracht kom- 


men oder eigene Rahmen erhalten. 
Indeffen find ihnen auch Perfonen 
unterworfen, bie übrigens für ganz 
gefund gelten, wenn eine ungewöhn— 
liche Beranlaffung gegeben ift. Ihr 
weſentlicher Charakter befteht in einer 
ſchnellen, jedod) vorübergehenden Uns 
terbrehung des Bezuges, in dem 
ber Menſch wachendb mit ber Außens 
welt fteht, in einem fchnellen Ent: 
ſchwinden bes Bewußtfeyns und bes 
Bermögens ber Aufredhterhaltung des 
Körpers, ohne daß jedoch andere und 
die Sefundheit in noch höherem Gra⸗ 


Ohnmacht 


de beeinträchtigende pathologiſcht Er» 
fdheinungen babey eintreten. Die D. 
nad) obiger Befchränkung hat wieder 
grabuelle Verſchiedenheiten. Eine An» 
wandlung vond. trittein: wenn 
ein Menſch unverfehens von einem 
Gefühle von Wüftefeyn, von Betäus 
bung, mit und ohne Schwindel übers 
wältiget wird; wenn bie Obren ihm 
tlingen, ober er fonft befrembende 
Zöne zu vernehmen glaubt, wirkliche 
Töne von außen aber gar nicht oder 
ungebörig vernommen werben ; wenn 
er einen Flor oder Nebel vor ben 
Augen zu ſehen wähnt, wirkliche Ge— 
fihtögegenftände aber verworren ober 
gefärbt erfcheinen; wenn bas Gefidt 
blaß wird und ein Leichenanfehen 
befommt ; wenn der Puls matt, kaum 
fühlbar fchlägt, ber Athem fdhwer 
und langfam wird, wenn ein kalter 
Schweiß im Befihte und am Halfe 
ausbricht; wenn die Glieder wanfen 
und zittern, die Stimme verfagt und 
der Körper die Haltung verliert. Die 
O. felbft tritt ein und wirb zu einer 
tiefen, wenn, nad fürgerem ober 
längerem Borübergange der gedachten 
und ähnlichen Erfdheinungen, oder 
auch mit faum bemerklichem Eintritte 
berfeiben, das Bewußtfeyn und zus 
gleich die freye Beweglichkeit ber Glie: 
der ganz aufhören. Auch der Wieder: 
übergang zu einem mit Bewußtſeyn 
und Freyheit der Muskelthätigkeit bes 
gleiteten Lebenszuftande hat gemöhn« 
lid; eigene Erfoheinungen , die jedoch 
alle den Zurüdtritt der Lebensthä— 
tigkeit andeuten. Das Herz Eopft 
Anfangs in unorbentlidyen, bann im: 
mer regelmäßigeren Schlägen; bie 
Wärme kehrt wieder; die erloſche— 
nen Augen befommen neuen Glanz; 
die Mattigkeit verliert ſich immer 
mehr und mehr; das Gefühl gleicht 
dem eines Erwachens aus bem Schla⸗ 
fe oder aus einem Zraume, beffen man 
ſich aber nicht recht mehr bewußt ift; 
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ein allgemeiner Schweiß bedeckt den 
Körper, und häufig beſchließt ein 
allgemeines Gefühl von Wohlbehagen, 
wie das eines geneſenden Kranken, 
die Scene. Alles, was unerwartet 
lebhaft anregt, kann, bey einem hö— 
heren Grabe von Reizbarkeit, O. zur 
Folge haben, fo: heftige Gemüthsbe⸗ 
wegungen, felbft freudiger Art, übers 
rafhendes Verkünden eines unver: 
hofften Glückes, noch häufiger aber 
Schreck, oder unvorbereitetes Ankün— 
digen eines großen Unglücksfalles; 
der Anbli® von Scenen und Borgäns 
gen, die das Mitgefühl in Anſpruch 
nehmen; eben fo ftarfe Gerüche und 


Ausdünftungen, ungemwohnte Bewes 


gungen bes Körpers, die Annähes 
zung gewiffer Thiere (wie don Ka— 
gen) wegen Idioſynkraſie, Abderläffe 
bey daran nicht gewöhnten, od. weich: 
lihen und furchtfamen Menſchen u. 
f.w. Im Allgemeinen ift bey gewöhn— 
lien D.n, da fie das Leben nidt 
bedrohen, wenig zu unternehmen, 
und die davon Befallenen, in eine 
ihnen bequeme Körperlage gebracht, 
dürfen nur der Ruhe überlaffen wer: 
den, unter welcher dann durch Na= 
turthätigkeit die momentane Lebens 
flörung gemeiniglich ſich von felbft 
völlig ausgleiht. Doch ift es zur 
Verfürzung des Anfalles, zumahl in 
ben höheren und in den mehr patho= 
logifhen Zuftänden biefer Art, rath— 
fam , das, was unmittelbar die D. 
erregte, wo möglich zu entfernen, 
dem Ohnmächtigen die zu engen Klei⸗ 
der zu lüften, ihn an die freye Luft 
zu bringen oder friſche Luft in das 
3immer zu laffen, das Geficht und 
die Bruft mit kaltem Waffer zu bes 
fprengen , ihm concentrirten Eflig, 
oder eine Ammonium enthaltende 
Flüſſigkeit, oder auch ſogenanntes 
Riechſalz vor die Naſe zu halten, 
oder, zumahl, wenn, wie bey hyſte⸗ 
rifhen Perfonen, ſtarke Wohlgeriiche 
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bie O. veranlaßten, Gerüche entges 
gengefegter Art, wie von verbranns 
ten Federn, Hirfhhorngeift u. f. w. 


in die Nafe einziehen zu laffen u. f. 


w. Am menigften ift, fobald ber Ohne 
mäd)tige einmahl anfängt, fid) wies 
ber zu befinnen, etwas anders nö» 


thig, als dieſen Zuftand durch Vors 


eiligkeit oder tumultuariſches Eins 
wirken nicht zu ſtören. 


Ohr (auris), 4) dem Menſchen, fo 


wie dem größten Theile der Thiers 
arten und allen ber höheren Stufen, 
von ben Fiſchen an aufwärts, paarig 
verliehenes Gehörorgan. Man unters 
fheidet allgemein äußeres u. ins 
neres D., obgleich die Abgrenzung 
auf abweichende Meife angegeben 
wird. Am angemeffenften erſcheint 
es jedoch, alle Ohrgebilde, die, theils 
aus Knorpeln, theils aus Knochen 


beſtehend, zur Leitung des Schalles 


bis zu der durch eine eigene Haut 
(Paukenfell) verfhloffenen inneren 
Knochenhöhle (Pauke) dienen, ober 
die mit diefen Gebilden in nädıfter 
Verbindung ſtehen, zum Äußeren O., 
zum inneren D. aber die innerhalb 
der Paukenhöhle und von diefer aus 
nod) tiefer liegenden, auf das Ber: 
nehmen von Zönen Bezug habenden 
Ohrtheile zu rechnen, In der Thiers 
reihe findet ſich zuerft bey Fiſchen 
ein Analogon eined Gehörorgans; 
in allen darauf unterfuchten Arten 
find nähmlich drey Bogengänge in der 
Schädelhöhle und ein Vorhof unters 
fheidbar, welde Theile mit eigenen 
Nerven (hier vom 5. Paare) in Vers 
bindung ftehen. Bey manchen Fiſchen 
ſteht die Schwimmblaſe durch hohle 
Foctſätze mit ihrem inneren D.e in 
Verbindung; bey anberen wird diefe 
Verbindung, außer ben fo genannten 
Steinchen, durd drey mit dem Ham⸗ 
mer, Amboß und Steigbügel zu vers 
gleihenden Knöchelchen bewirkt; m. 
And, find die Kiemendedel als Ans 
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1'524 Ohr des Dionpfios 


deutungen der Gehörknöchelchen zubes 


tradhten. Beyben Amphibien (mit 
Ausnahme ber meiften Schlangen) 
findet fi, aufer der Pauke, meiſtens 
auch noch die Euſtachiſche Röhre, doch 
nur beym Krofodill ein äußerer Ges 
börgang. Bey Vögeln vertritt bie 
Stelle des Äußeren D.8 bie, zumahl 
bey vielen Raubvögeln, regelmäßige 
ercentrifche Stellung der Federn um 
die Öffnung des äußeren Gehörgans 
ges; fie haben nur Ein Gehörknö— 
.heichen und Eeinen eigentlih ſchne— 
@enförmig, fondern nur zapfenförmig, 
wiewohl in 2 Gänge gefhiedenen Ohr— 
theil. Von ben Säugethieren 
haben alle, mit Ausnahme ber mei» 
ften Gattungen bed Robbengeſchlech⸗ 
tes, des Scnabeltbiered und bed 
Maulwurfs, äußere D.en, alle einen 
äußeren Gehörgang und überhaupt 
eine ber menſchlichen entſprechende 
innere Ohrbildung. 2) Eine Berläns 
gerung auf dem Rüden ber Scale 
mander WMufheln, z. B. vieler 
"Auftern ; bisweilen nur aufder einen 
Seite (einohbrige Muſcheln), 
bisweilen auf beyden, bisweilen von 
gleicher , bisweilen von ungleicyer 
Größe. 
Ohr des Dionyſios, eine in Fels 
fen gehauene Grotte in den Stein 
brüchen zu Syrakus; fiefoll, der Sa: 
ge nah, dem Tyrannen Dionyfios, 
ihrer Bauart nad bie leifeften dar— 
in geführten Reden hörbar gemacht 
haben. Der Akuſtik zu Folge thun 
‚diefes alle parabolifche Gewölbe für 
den, der in dem Brennpunkte bes 
parabolifhen Raumes ſich befindet, 
Bol. Sprachgewölbe. Noch gegenwärs 
tig zeigt man in den Steinbrüden 
bey Syrakus eine Höhle, die man 
für das D. des Dionyfios ausgibt. 
Obrdruff, 1) (Ober-Gleichen), Amt 
im Herzogthume Sadıjfen = Gotha; 
gehört dem Fürften von Hohenlohe 
Reuenftein ; doc ſtehen Kanzley und 


Ohren meißeln 


Sonftftorium unter gothaiſcher Ober⸗ 
hoheit ; enthält 1 Stadt, 6 Dörfer, 
6600 Einwohner. 2) Stadt barin, 
an der Ohra (Nebenflüßchen ber 
Apfelſtädt), Sig der fürftlichen Bes 
hörden; bat Schloß, 4 Kirdyen, ky⸗ 
ceum , Kranken- und Armenhaus, 
Gerberey, Bleihen, Webereyen, Bes 
reitungen von Holzwaaren, Drabts 
und, Kupferhammer, 3500 Einwhr. 


Ohre, NRebenfluß ber Eibe. 
Ohren=bläferey, Mifbraud be 


geneigten Gehörs bey einem Anberen 
zum Nadıtheil eines Dritten, durd 
heimliche Mittheilung ihm ungünflis 
ger Nachrichten. 


Ohren-fluß (otorrhoea) , Ausfluf 


einer rein eiterigen,, ober ſonſtigen 
wäfferigen,, leimigen, fharfen, zus 
weiten ftintenden Feuchtigkeit aus 
bem äußeren Gehörgange, als Folge 
eines wirklichen Obrengefhwüres, 
ober auch als eine chroniſche Affection, 
bie felbft habituell werden kann, ohne 
daß eine erhebliche Obrenentzünbung 
vorhergegangen iſt; häufig ift Flech—⸗ 
tenfhärfe, aud wohl ſyphilitiſchet 
Stoff damit in Verbindung, oder er 
bilbet fi) als eine Metaftafe aus; 
muß den Umftänden entfprechend bes 
handelt werben ; Reinhalten des Ohr 
res ift eine Hauptrückſicht dabey. 


Ohren⸗-geſchwür, 1) f. unter Obrs 


entzündung ; 2) das Äußere Ohr, bes 
fonders die Ohrmuſchel, wird bey 
zarten Kindern häufig durch Milde 
ſchorf bedeckt; eben fo entfteben in 
biefem Alter leiht Geſchwüre in ben 
Vertiefungen binter den Obren; in 
beyden Fällen genügt blos Reinlids 
halten ber Stellen. 


Ohren meißeln, Verkürzung zu 


langer Ohren von Pferden. Die äußes 
ren Ohren werben zwifchen zwey 
Blechen, von ber Geftalt eines ſchön 
geformten Ohres, gefhraubt, indem 
zugleich die Daut fo viel wie mög: 
li vom Ohrknorpel abgezogen wird; 


Oprenfhmalz 


alles Überragende des Ohres wird 
fodann mit einem ſcharfen Meffer 
mweggenommen, worauf die über bie 
Wunde zufammengezogene Haut mit 
ihren Rändern leicht zuſammenheilt. 
Obren:fhmalz (cerumen), bie in 
ben Äuferen Gehörgang durch eigene 
Drüfen Ohbrenfhmalzdbrüfen) 
abgefonberte, klebrige, öhlige, gel» 
be, bitter fchmedende und alfo ber 
Galle analoge Feuchtigkeit, die, ins 
bem fie die Haut bes Gehörganges 
und die Äußere Wand bes Pauken» 
felles überzieht, diefe gegen bie uns 
mittelbare Einwirkung ber äußeren 
Luft und mit derfelben eindringenbe 
MNeize fhügt, aud die Haut gefchmeis 
big erhält und durch ihre Bitterkeit 
und Klebrigkeit Infeeten, bie ohne—⸗ 
dieß weit leichter, als doch zumeilen 
gefhieht, in das Ohr eindringen 
würden, davon zurüdhält. Bey ver» 
nachläffigter Reinigung ber Ohren 
häuft es ſich leicht in zu großer Mens 
ge an und wird, zumahl in Verbin— 
Dung mit Unreinigfeiten, die in das 
Dhr gelangen, dider und trodener. 
Auh in höherem Alter bekommt es 
eine mehrere Neigung ſich zu verbis 
den, unb es entfteht dadurch eine 
der gewöhnlichften Arten der Schwer» 
hörigkeit, bie aber zugleih auch 
durch Einbringen von warmem Geis 
fenwaffer und Öhl und Anwendung 
eines Ohrlöffels am leichteſten zu 
heiten ift. Öfters ift von Natur, oder 
periodifh und krankhafter Weife, 
die Abfonderung des D.8 in einem ob. 
dem anderen Ohre eine ftärkere, wo: 
durch dann das Gehör aufdem Ohre, 
wo biefes Statt hat, mehr oder we— 
niger beeinträcdtiget wird, Das D. 
findet fi aud) bey Thieren, aber nur 
bey folchen, bie einen langen Gehör: 
gang haben , alfo nicht bey Vögeln. 
Ohren-ſchmerz (otalgia), Schmerz 
in einem ober in beyden Obren, der 
fih oft in bie nahe gelegenen Theile 
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fortpflanzt; iftimmer zugleich, mehr 
oder weniger, eine entzündliche Affecs 
tion. In der Periode des Zahnens, 
ober überhaupt als Kolge von Ers 
fältung bey Kindern, wo er als 
eigenthümliches Übel rheumatifcher 
Art zu betrahten und dem gemäß 
durch Wärme und diaphoretifche Mits 
tel zu heben ift, Eommt er am häu— 
figften vor. fters erfcheint er als 
Symptom anderer Ohrkrankheiten. 


Ohrentzündung 


Ohrenſtutzen, Überhaupt Abſchnei— 


den ober Verkürzung äußerer Ohren 
von Thieren, befondbers von Huns 
den, welches bey Mopfen und anderen 
Arten für eine Zierde gehalten wird, 


Ohbrensthier (megalotis), nad) Il— 


liger Gattung aus der Kamilie ber 
hundeartigen Thiere; hat den Zahns 
bau des Hundes, Größe bes Kaninz 
chens, fehr große, meit aus einander 
u. auswärts ftehende, zugefpigte Oh⸗ 
ren, ift mithmweiß an Kopf, Obren, 
Hals, Seiten, Unterleib und Vor— 
derbeinen, gelblidh angelaufen am 
Rüden und am Äußern der Binters 
ſchenkel, bar fehr bufdigen, rofgels 
ben Schwanz, lange, dünne Beine; 
lebt in Dongola und anderen Gegena 
ben Nubiens; frißt Heuſchrecken unb 
Infecten , gräbt gut. 


Obrzsentzünbung (otitis), eine 


in äußeren Theilen bes Ohres, vor⸗ 
züglich im Gehörgange (otitis exter- 
na), oder im inneren Ohre, vors 
züglich in ter Trommelhöhle (otitıs 
interna), ſich bildende Entzündung 
von acuter oder chroniſcher Korm. 
Ben ber inneren D. wüthet ein 
bohrenber , fpannenber, durd bie 
geringfte Bewegung auf das Höch— 
fte gejteigerter Schmer; im Innern 
bes Ohres, ber fich Über den ganz 
zen Kopf verbreitet, öfters Convul— 
fionen oder Delirium, unter einem 
allgemeinen heftigen Entzündungs— 
fieber, zur Folge bat. Anwendung 
der antipblogiftiifhen Methode, fos 
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wohl allgemeine als örtliche Biutent⸗ 
ziehung, iſt Haupterforderniß bey der 
Behandlung; gelingt hierdurch die 
Zertheilung nicht, ſo geht ſie in Eite— 
zung OÖbrengefhmwür)mit Taub— 
beit über, wo dann, wenn der Gig der 
Krankheit des Eiters im inneren Oh— 
re ift, baöfelbe fich durch die Euſta— 
chiſche Röhre oder das Trommelfell 
einen Weg bahnt, und der Ausfluß 
mittelft: Anwendung von Dämpfen 
oder Bähungen aus aromatifchen 
Kräutern zu fördern ift. 
Ohren» verftopfung, Verhinde— 
rung be& freyen Zutrittes ber Schals. 
ftrahlen durch den äußeren Gehör: 
gang, wegen Verſchließung berfelben, 
auf medanifche Weife. Um fie ab: 
fihtlih zu bewirken, um z. B. durch 
einen heftigen Schall nicht zu em⸗ 
pfindlich affieirt zu werden, ift das 
Ausfüllen des Gehörganges mitBaums 
wolle oder einem ähnlichen Körper 
bas geeignetefte Mittel. Zumweilen ift, 
zu Folge einer Mißbildung, der äuße— 
re Gchörgang widernatürlich mit 
einer Haut verfchloffen, wo dann bie 
Durchſtechung berfelben die darin 
begründete Harthörigkeit mindert, 
Fremde in den Äußeren Gchörgang 
gelangende Körper verurfahen nad) 
Umftänden niht nur Zaubheit auf 
tem einen Ohre, fondern auch wohl, 
wenn fie reizend find, oder wenn le— 
benbe Infectenin das Ohr eingedruns 
gen find, Ohrenſchmerz und andere 
Läftige Zufälle, und müffen dann auf 
entfprechende Weife buch einen Ohr— 
Löffel, eine Zange, oder duch Eins 
fprisungen entfernt werben. 
Obhrzeule (scops), nad Savigny; 
die Ohren ſtehen faft oben am Kopfe, 
die Augenkreife find unvollkommen, 
die Zehen unbefiedert,, auf dem Kos 
pfe jind Sederbüfche. 
Ohr-kauz (otus), bildet nach Gus 


Dhrenverfiopfung 


Ohrtoͤnen 


fung Eule; ausgezeichnet durch gros 
be Ohren, welche zwifchen einem 
Kreife zerfchliffener Federn um bie 
Augen und einem anderen jenen ums 
gebenden ſchuppenartig liegenden fih 
befinden, vom Schnabel bis zum 
Scheitel einen Halbfreis bilden und 
einen häutigen Dedel haben. Auf ber 
Stirne iftein beweglicher Federbuſch, 
die Füße find bis auf die Zehen 
beficbert. | 


Obr-läpphenssburdbohrung, 


wird feltener um eines Heil zweckes 
willen, wie z. B. zur Ableitung bey 
Kopffrantheiten, um ein Daarfeit 
durch die Ohrläppchen zu ziehen und 
in Wirkung zu erbalten, als um 
Ohrringe tragen zu können , befons 
ders bey jungen Mädchen, bewirft, 
Man wählt dazu eine hobe Stelle, 
um bem fpäter zuweilen eintretenden 
Durchreißen ſchwerer Ohrringe vors 
zubeugen; bie Operation befteht in 
einem ganz einfachen Durchftechen bes 
Ohrläppchens an der dafür erwähls 
ten und bezeichneten Stelle, worauf 
man in die Öffnung einen Bleydraht 
einbringt und täglich etwas fort 
zieht, wo dann bie Stelle meift nad 
wenigen Tagen fchwielig wirb und 
verheilt. 


Ohrnbau, Stadt im Landgerichte Her: 


rieden des Retzatkreiſes (Baiern); 
liegt an der Altmühl, hat Gemüſe— 
bau, 900 Einwohner. 


Ohr-ringe, ganz runde oder lãng⸗ 


lich runde Reifen, größtentheils von 
Gold oder Silber, welche in einem 
Loche, das man durch das Obrläpp: 
hen geſtochen hat, zur Zierde ge: 
tragen werden ; das fpigige Ende des 
Ringes ift durch ein Gewinde bus 
weglih und ſchließt durch einen 
Heinen Widerhafen in ein Loch des 
anderen Endes, 


vier eine Untergattung von der Gats Dhrstönen (syrigwmus), ein ben 


Ohrwunden 


äußerer Stille im Innern bes Ohres 
entftehendes, mehr oder wenig ftetig 
fortdauerndes und eine läftige Em> 
pfindung erregendes Geräuſch; nad) 
der Ahnlichkeit desfelben mit anderen 
befannten®önen unterfcheidet man ein 
Klingen , Läuten, Pfeifen, Säufeln, 
Klopfen, Raufhen, Braufen, Saufen 
u. a. m. Beranlaffende Urſachen find 
theils Örtliche Krankheiten des Ohres 
ob. der nahe liegenden Gebilde, theils 
allgemeine Krankheitszuftände , die 
basfelbe confenfuell oder metaftatifch 
erzeugen, wie bey Fiebern, bey Uns 
terleibsfrankheiten, bey Vollblütigs 
keit u. f. w. Das Übel an fi if, 
wenn es vorübergehend ift, wie bes 
fonders das Ohrenklingen, oft 
unerheblich und wirb kaum beachtet; 
doch kann es auch fehr läftig werden, 
und bie Hebung besfelben gelingt 
meiftend nur nad Befeitigung des 
örtlichen ober allgemeinen es verane 
Laffenden Krankheitözuftandes, 
Ohr-wunden, bie das Äußere Ohr 
betreffen ,„ heilen im Allgemeinen 
leicht ; die getrennten Ohrtheile, wenn 
folhe nur nit ganz von der übris 
gen Subftanz abgelöft find, werben 
durch Nähte wieber angefügt. Sit 
das ganze Ohr durch einen Hieb oder 
Schnitt verloren gegangen, fo kann 
man ben übelftand durch ein me— 
hanifh angefügtes künſtliches Ohr 
erfegen. 

Ohr-wurm (Sorficula L.), einzige 
Gattung aus ber Familie Käfer: 
grillen (Ordnung der Geradflügier) ; 
fliehen nad Euvier unter der Fami— 
fie der Läufer, bilden den Übergang 
von den Käfern zu ben Geradflüglern. 
Arten: gemeiner D. (f. auricu- 
laris), faftanienbraun, mit rothem 
Kopfe, graulicen Rändern bes Kopf: 
ſchildes, odergelben Füßen; werden 
den Relken und anderen Gartenpflans 
zen fehr ſchädlich, kriechen nur ſel— 
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ten und zufällig dem fchlafenden Men⸗ 
fhen in Nafe und Ohr und erregen 
Schmerzen. Weibchen bewacht Eyer 
und Zunge eine Zeit lang; Eleiner 
D. (f. minor), Kleiner, braun, Kopf 
und Halsfhild Schwarz, Füße gelb, 
unterm Mift. 


Dife, 1) Fluß in Frankreich ; ents 


fpringt bey Kourneau de Sologne im 
Departement Ardennen, vergrößert 
fih durch die Klüffe Ton, Serre, 
Verfe , Aisne, Breche, Viorne , 
durchfließt die Depart. Aisne u. Dife, 
wird bey Chauny fhiffbar, fällt bey 
Gonflans St. Honorine in die Seine, 
Lauf: 27 Meilen. 2) Darnach benann» 
tes: Departement in Frankreich, ges 
bildet aus Beauvaifis und Valois, 
an die Departements Somme, Aisne, 
Seine» Marne, Seine: Dife, Eure 
unb Nieder » Seine grenzend; hat 
1103 Q. M., abmechfelnd hügelig 
ebenes, doch auch etwas gebirgiges 
and, wird bewälfert von ber Dife 
(ſchiffbar) und mehreren ihrer Nes 
benflüffe, vom Durcgq und vielen klei— 
nen Flüſſen und Moräften; bringt 
alleriey Zuchtthiere, Will, Fiſche, 
Getreide, Obſt, Gartengewächſe, 
Holz, Weberkarden u. ſ. w. Die 
Einwohner, gegen 400,000, reden 
einen eigenen Dialekt, find lebhaft 
und fleißig, bearbeiten ben (oft 
fhlehten) Boden gut, mit Gewinn 
von Getreide (zur Ausfuhr), Bobs 
nen (von Liangourt), Obſt (Kirs 
fhen) u f. w., ziehen gutes Rind— 
vieb Kälber von Pactaife), fertigen 
gefuchte Butter, fabriciren Leinwand 
(Demi: Hollandes),, Epigen, wolle: 
ne und baummollene Waaren, Leder, 
Köpferwaaren (Schmelztiegel), treis 
ben anfehnlihen Handel (auch auf 
der Dife und Aisne). Es theilt 
fih in vier Bezirke. Hauptſtadt: 
Beauvais. 


Oitöſch (Oitos), Paß von der Mels 
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bau nad Siebenbürgen ; Liegt im 
Szeklerſtuhle Haromszek. 

Oka oder Ocka, Gewicht. 

DO Ea, Fluß in Rußland, entfpringt 
in der Statthalterfchaft Orel an der 
Grenze von Kursk aus 2 Quellen ; 
bat frühzeitig eine droße Waffermens 
ge, ift deshalb bald ſchiffbar (doch 
ift die Schifffahrt durch Mühien ges 
hindert), durdläuft die Statthals 
terfihaften Zula, Kaluga, Riäfan, 
Wladimir und Niſhni-Nowgorod, 
und fällt hier bey der Stadt Nifhnis 
Nomwgorod in die Wolga ; auf ihrem 
590 Werfte langen Laufe nimmt fie 
die Orlik, Nuger, Shiedra, Ugra, 
Drotna, Nara, Moskwa, Ktiäsma 
u.a links, die Suſcha, Upa, Dfetr, 
Wosha, Moksza, Tiosza u. anb. 
rechts auf. 

Defamundel, Diſtrict in der Pro— 
vinz Gujerate (Vorder-Indien), Bes 
fig bes Guicowar; grenzt an das 
Meer, hat nur 20,000 Einwohner, 
fonft meift Sceeräuber und Diebe, 
aus dem Stamme ber Wagheres, 
4816 dem jegigen Befiger überlaffen. 
Dfanotendes, f. unter Halikar— 
naffos. Okaſaki, Stadt im Fürs 
ſtenthume Dwari auf der japanifchen 
Inſel Niphon; hat Brüde von 948 
Fuß Ränge, Gitabelle, Refidenzpa= 
laft eines Kürften, 9—10,00U Eins 
wohner. Ofatootaja (Dkatus 
taja), Infel aus dem Archipelagus 
Spot (Süd- Indien), fruchtbar an 
Palmen u. a. Gewädhfen, reih an 
Inſecten, wahrſcheinlich unbewohnt, 
doch bisweilen von den Nachbar— 
infeln aus befudt; entdedt von 
Goof 1777. 

Okeanides, Nymphen, Töchter bes 
Okeanos, bey Mahlern halb ſchöne 
Zıngfrayen, halb Fifhe, bey Did: 
tern ganz menſchlich geftaltete Göt— 
tinnen, wie alle Meergötter, halten 
Kränze von Mecrgras, Korallens 


Dfamundel 


DEen 


fhnüre und Muſcheln, reiten auf 
Delphinen zc, 


Okeanos, ältefter Titan, deſſen Ges 


burt fih an bie Entftehung des Pon⸗ 
tos (inneres Meer) anſchließt. 


Okeanos, nad ber Meinung ber Als 


ten (Homer, Heſiodos) großer bie 
fheibenförmige Erbe mit rubigem 
Gewäſſer umgürtender Strom, ents 
fprungen im Weften und einen Arm 
ale Styr in bie Unterwelt fendend; 
nad) fpäterer Meinung ohne Quelle 
und Ende, mit in fi felbft ftets 
zurüdftrömenden Fluthen, der Er: 
be alle Gewäffer mittheilend und 
von Strömen der Unterwelt immer 
ergänzt; feit Herodot erfcheint er 
nicht mehr als Strom, fondern als 
erdumfließendes Meer; er galt als 
fhwer oder gar nicht zu befchiffen, 
und die Sagen von Dunkelheit, Uns 
tiefen und beftändiger Winbftille er» 
bielten fich bis weit in das griedi> 
ſche Mittelalter hinein. Aus ihm 
firömt im Weften das Mittelmeer, 
bey den Säulen bes Hercules; in 
benfelben ergießt fih das kaſpiſche 
Meer in Norboft. Die Meinungen 
der Alten vollftändig zufammenges 
fteilt fiche in Ukert's Geographie ber 
Griechen und Römer, Später unters 
fhieb man einzelne Theile des D.; 
Üthiopifher Ocean, Amals 
chiſcher O., Atlantiſcher O., 
Auſtraliſcher O., Britani— 
ſcher O., Oceanus cougela— 
tus, Deukaliboniſcher O., 
Oceanus cous, Galliſcher 
O., Hyperboreifher D., Ins 
bifher ©, Sarmatifder 
O., Oceanus septentrion» 
lis, Oceauus sericus, 


Ofen (Ludwig), gebor. zu Freyburg 


im Breisgau; fludirte zu Würzburg 
Medicin und ward dort Doctor der: 
felben, bielt fid) dann als Privatdos 
cent in Göttingen auf, von wo er 


DEen 


1807 als außerorbentlicher Profeſſor 
ber Medicin nad Sena berufen wurs> 
de, erhielt bier 1810 den Titel als 
herzoglich weimar. Hofrath, mwurbe 
1812 als orbentliher Profeffor ber 
Philofopbie und Naturgefhichte da— 
ſelbſt angeftellt und hielt bis 1819 
mit ausgezeichnetem Benfalle Vorles 
fungen über Naturphilofophie , all» 
gemeine Raturgefchichte , Zoologie 
mit vergleichender Anatomie u. Phy⸗ 
fiologie , in welchen Wiffenfchaften 
er, meift nach einer eigenen ihnen 
gegebenen Grundlage, eine Menge 
neuer unb origineller Anfichten vor⸗ 
trug, die er dann auch in Eigens 
fchriften befannt madte. 1819 legte 
er feine Profeffur in Jena nieber, 
lebte nun meift in Jena als Privats 
gelehrter einzig ernften naturhiftoris 
ſchen Studien und literarifchen Ars 
beiten ſich widmend, bis 1827, wo er 
fih nah Münden wendete und auf 
der neuen Univerfität bafelbft, anfäng— 
Lid als Privatdocent, naturbiftorifche 
Vorlefungen bielt, 1828 aber eine 
ordentliche Profeffur der Phnfiologie 
bafelvft erhalten hat. Hauptſächliche 
Schriften: Grundriß der Naturphis 
Lofopbie , die Theorie der Sinne und 
der darauf gegründeten Klaffification 
ber Theile, Frankfurt a. M. 18025 
die Beugung, Bamberg und Würz: 
burg 1805; Biologie, Götting. 18065 
gab mit D. G. Kiefer heraus: Bey: 
träge zur vergleichenden Zoologie, 
Anatomie und Phnfiologie, 4 Hefte, 
Bamb. 1806—7; Programm über bie 
Bedeutung ber Schädelknochen, Je— 
na 1807, 4.5; über das Univerfum, 
als Kortfegung des Sinnenfyffemes, 
ebendaf. 1808, 4.3 Erfte Ideen zur 
Theorie bes Lichtes, ber Finſter— 
niß, ber Farben und ber Wärme, 
ebend. 1808, 4.; über Licht als das 
nicht irdifche , aber kosmiſche mates 
riate Element, ebenbaf. 1809, 4.; 
Programm über ben Werdh ber Nas 
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turgefhichte, beſonders für bie Bils 
dung ber Deutfchen , ebenbaf. 1809, 
4.5 Lehrbuch der Naturphilofophie, 
3 Theile, ebend. 1809—11; Grunbs 
zeichnung bes natürlichen Syftemes 
ber Erze, ebend. 1809, 4.; Preiös 
fhrift über Entftehung und Heilung 
ber Nabelbrüche, Randöhut 1810 3 
Lehrbuch der Raturgefhichte, 1. Thl. 
Mineralogie m. Kpf., Leipzig 1813; 
2. Theile 2. Abth. 1. u. 2. Hälfte, 
Botanik, ebend. 1825—27; 3. Thl. 
Boologie, 1. und 2. Abth., ebenbaf. 
1815—16; Neue Bewaffnung, neues 
Sranfreih, neues Deutfchland, ebens 
daf. 18135 Raturgefhichte für Schus 
len, Reipzig 1821; Esquisse du sy- 
steme d’anatomie de physiologie et 
d’histoire naturelle, Paris 1821. Sei— 
ne unter dem Nahmen Iſis feit 1817 
in Monathsheften, 4., erſcheinende en⸗ 
eyclopäbdifche Zeitung nimmt noch im» 
Mer ihren Kortgang. 


DEen’s naturphilofophifdhes 


Syftem, gebt darauf hinaus, bas 
Mannigfaltige ber Naturerfcheinuns 
gen und der Naturkörper von einem 
höchſten Standpunfte aus in einem 
inneren Zufammenbange barzuftellen. 
Dbgleih Oken's Anſichten weſentlich 
die Grundfäge der Schellingiſchen Na—⸗ 
turphiloſophie unterliegen, ſo verfolgt 
er body in feiner Lehrſchrift der Nas 
turphilofophie einen eigenen, origis 
nellen Weg. Nah ihm ift nähmlich 
Naturphiloſophie bie Wiffenfchaft von 
ber ewigen Verwandlung Gottes in 
die Welt, und ihre Aufgabe, die Ents 
widelungsmomente ber Welt darzus 
legen, wie die Weltförper und bie 
Elemente entflanden, wie diefe ſich zu 
höheren Geftalten emporhoben, end» 
lich organifh wurben und im Mens 
fhen zur Vernunft famen. 


DEen’s Pflanzenfyftem hat das 


Verdienftlihe, das erfte Syftem zu 
ſeyn, welchem ein inneres, aus Nas 
turbetrachtung von einem hödyften 
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Standpunkte aus, hergenommenes 
Princip unterliegt. Die Schwierig» 
Zeit der Unternehmung entfchuldiget 
das Unvolltommene besfelben. Da 
bier eine durchaus neue Bahn ges 
broden werden mußte, fo darf zweyer— 
ley babey nicht befremben : daß nähm> 
lich das Syſtem bereits zwey Mahl 
von feinem Urheber felbft umgeftattet 
wurde, und baßer, bey ber Ungenüg» 
lichkeit der bisherigen Bezeichnungen 
von Pflanzenklaffen, sorbnungen unb 
sgattungen ſich felbft Zerminologien 
bilden mußte, die nicht nur, als urs 
ſprünglich deutſche, mit den früheren 
meift aus griedhifcher und lateinifcher 
Sprache entnommenen auffallend cons 
traftiren, ſondern für bie au, da 
in ihnen zugleich nach Kürze u. auch 
nah Beftimmtheit geftrebt wurde, 
eine Menge ganz neuer Wörter ges 
bildet worben find, beren Ungemöhn: 
lichkeit, zumahl bey ihrem häufigen 
Wechfel, nothwendig zugleich etwas 
Abſchreckendes für das Studium dies 
fes Syftemes hat. Man muß alfo, um 
nicht in biefer neuen Zerminologie 
irre zu werben, und um zugleich ben 
Geift aufzufaffen, in dem Dfen auf 
bem neu eingefhlagenen Wege Licht 
über die Pflanzenwelt, wie fie fid 
in höchſter Mannigfaltigkeit darftellt, 
zu verbreiten fi bemüht bat, ein 
dreyfadhes von ihm aufgeftelltes Sy: 
ftem unterfheiden: ein älteftes, 
ein fpäteres und ein neuefte®. 
A. Das älteſte Syftem theilte 
Oken zunädhft in feiner Naturphilos 
fophie 1810 mit. Ihm liegt die nas 
turphiloſophiſche Anfiht zu Grunde: 
in ber Natur ift Alles durch Entwis 
delung, fie felbft ein Leib, mithin aus 
Organen beftehend. Die Elementars 
orzane find: Feuer, Luft, Waffer, 
Erde; bie legte aber nur bat Geftalt 
und nimmt Geftalt an, bleibend in 
ber Beränderung unter dem Einfluffe 
der drey anderen Elemente; fie zeigt 
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baber im Allgemeinen auch nur 4 
Hauptunterfchiede, welches in 4 Klafs 
fen ber Mineralien: Erben, Salze, 
Brenze, Erze find. Vereinigen ſich 
brey Elemente (Waffer mit ber Er: 
be, angeregt durch Luft), fo entfteht 
Galvanismus; biefer verkörpert wird 
zum organifchen Gebilde, zum Abbils 
be des Erdplaneten auf ber niedrig» 
ften Stufe, zur Pflanze. Diefe nimmt 
in ber Reihe ber Wefen die britte 
Stufe ein; vor ihr liegen bie Ele— 
mente und bie Mineralien; es kön⸗ 
nen alfo auch nur biefe in fie Unters 
fhiede bringen ; die erfte Stufe muß 
daher elementarifh, bie zweyte irs 
bifh, und nur die britte fann” erft 
volllommen pflanzlidy feyn. So gibt 
es alfo, als Hauptabtheilungen des 
Pflanzenreiches: Elementar— 
pflanzen (Akotyledonen, blattlo⸗ 
fe), Mineralpflanzen (Monoko— 
tyledonen, ſtreifenblättrige), Pflan—⸗ 
zenpflanzen (Dikotyledonen, 
netzblättrige). Die Elementar— 
pflanzen zerfallen nach den & Ele⸗ 
menten: in Waſſer-, Erd-, Luft⸗, Lichts 
pflanzen — Pilze, Flechten, Moos 
fe, Barren; die Mineralpflans 
zen nad ben 4 Mineralklaffen: in 
Erbd:, Salz, Brenz:, Erzpflangen — 
Gräfer, Gewürze, Zwiebeln , Pals 
men. Die Pflangenpflanzen 
tragen ben Grund ihrer Eintheilung 
in ſich ſelbſt; die volllommene Pflanze 
hat, gleich dem Erbplaneten, 3 Pros 
ceffe in fih: den Wafferproce im 
Auffaugen,, ben Luftproceß im Ath⸗ 
men, den Erbprocek im Ernähren; 
bie Proceffe find im lebendigen Ger 
bilde verkörpert durch anatom. Sy— 
ſteme, das Waſſerſyſtem im Zellge⸗ 
webe, das Luftſyſtem in den Luft⸗ 
röhren, das Erdſyſtem in den Saft: 
röhren. In der Entwickelung wird 
nun das Element zum Organ, das 
Zellgewebe, zu Organen geworden, 
heißt Wurzel, das Gefäßſyſtem oder 
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bie Adern, Stengel, bie Luftröhren, 
Laub, In der weiteren Entwidelung 
indivibualifirt fi Alles noch mehr; 
Wurzel, Blatt u. Stengel find zwar 
gefhieden in der Pflanze, bilden aber 
zufammen den Pflanzenftod. Nod) find 
aber auch bie Organe zu indivibuas 
Lifiven zidiefes gefchieht, indem die Na— 
fur nun auch eine Wurzel (den Ga: 
men), einen Stengel (die Kapfel ob. 
ben Gröps), ein Blatt (bie Blume) 
für ſich bildet; diefe drey zufammen 
machen die Blüthe aus; endlich ftellt 
ſich diefelbe Dreyheit noch einmahl 
in der Frucht dar, aber vereiniget; 
biefer dreyfachen Dreyheit gemäß, des 
ren legtere cin Einzelnes ift, gibt es 
nun überhaupt 7 Pflanzenorgane: 
Wurzel, Blatt, Samen „ Stengel, 
Gröps, Blume, Frucht. Wie nun 
aber bie einzelne Pflanze hinſichtlich 
ihrer Glieder, fo verhält fich auch ber 
gefammte Pflanzenorganismus, u. fo 
entftehen 3 Abtheilungen und 7 
Klaffendesfelben:a) Stodpflans 
zen, darunter die erften 3 Klaffen: 
Wurzelpflanzen (Akotyledonen, 
MWurzier), Stengelpflanzen 
(Monokotyledonen, Ötengler), Laub» 
pflanzen (Xpetalen, Lauber); 
b) Blüthenpflanzen, baruns 
ter bie 4. bis 6. Klaffe: Gas 
menpflangen(nadtfamige, Sams 
ler), Gröpspflangen (bebedte, 
Gröpeler), Blumenpflangen 
(vieiblättrige, Blumer);c) Fruch t⸗ 
pflanzen, hierunter bie 8. Klaffe: 
Fruchtpflanzen (fünfblättrige, 
Fruchtler). Jede diefer Klaffen theilt 
fih in4 Ordnungen, indem fid ihre 
4 Hauptorgane, Wurzel , Stengel, 
Laub und Blüthe (welche letztere hier 
als Einheit gilt) wieberhohlen ; eben 
fo zerfällt jede Ordnung ind Zünfte, 
jede Zunft in 4JSippſchaften. B, 
Zudem zweyten von Oken (in feis 
ner Raturgeſchichte für Schulen, 1821) 
aufgeftellten Syfteme werben, nad) 
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ben unterfchiebenen 4 Haupttheilen eis 
ner Pflanze: Mark (als die anatom. 
Theile), Stod' (Wurzel, Stengel, 
Blatt), Frucht (als bie Verfchmels 
zung aller) , die Pflanzen zuvörderſt 
auf 4 Stufen geftellt : Mark-, Stods, 
Blüthen-, Fruchtpflangen; auf den 
3 erften Stufen theilen fich die Pflans 
zenhaufen jeber wieber in 3 Eleinere, 
und zwar die (nicht grünen) Marks 
pflanzen, nady Verſchiedenheit der 
Gewebe, in Bellen», Aber: u. Drofa 
fetpflanzen, bie (meift grünen, ben 
Samen außer ihrer Subftanz tragen» 
ben) Stockpflanzen in Wurzel:, Stens 
gel: und Raubpflanzen, die Blüthens 
pflanzen (nad minderer oder mehres 
rer Entwidelung der Blüthen) in 
Samen:, Gröps- und Blumenpflans 
zen. C. Das neuefte Okenſche © ys 
ftem, wie es insbefondere in Oken's 
Lehrbuch der Naturgeſchichte, 2. Thl. 
und 2. Hälfte, 1825—26, aufgeftellt 
ift, hat nun zwar biefelbe Grund» 
lage , wie das frühere, weicht aber 
in ber Klaffification und zunächſt dars 
in bedeutend ab, daß die Frudhtpflans 
gen, bie früher nur Eine Klaffe bils 
beten, hier in 4 zerlegt find, nähms 
lich: in Nuß-, Pflaumens, Bees 
ren- und Apfelpflanzen, bie 
biernahaud ald Nuffer, Pflaus 
mer, Beerer u. üpfler bezeich— 
net werben. Die Pflanzen find alfo 
nach biefem Syſteme in 13 Klaffen 
gebracht z jede zerfällt wieder in 13 
Zünfte, jede Zunft aber in 13 Gips 
pen. Sodann find aud bie Eigens 
nahmen von ben Zünften und Sippen 
vielfah abweichend. Überhaupt ift 
zur Begründung biefes Syſtemes bie 
Naturanſicht der Pflanzenbildung fols 
gende: Die Pflanze befteht a) urs 
fprünglih aus drey Organen: als 
Erborgane, bem Zellgewebe ; als Wafs 
ferorgane, den Saftröhren od. Adern ; 
als Luftorgane, den GSpiralgefäßen 
oder Droffeln. b) Alle drey heißen 


Fu 
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Markt; alle übrigen Organe find 
aber nur höhere Entwidelungen;diefer 
Grunborgane. Das Zellgewebe ents 
widelt fih zur Wurzel, das Aber: 
gewebe zum Stengel, dad Droffelges 
mwebe zum Laub. Diefe 3 Theile heis 
Ben Stamm, allefehs aber Stod. 
ec) Die Wiederhohlung bdiefer brey 
Organe wird zur Blüthe, bie Wur— 
zel zum Samen, ber Stengel zum 
Samengehäufe (Gröps), das Laub 
zur Blume. d) Die noch höhere oder 
felbftftändige Entwidelung biefer 3 
Drganewird zur Frucht, ber Samen 
zur Nuß, der Gröps zur Pflaume, 
bie Blume zur Beere; die Verbin— 
dung und Vervielfältigung aller dies 
fer Früchte aber wird zum Apfel. 
Diefe 7 Theile heißen Bluft. Da 
e8 alfo 13 Organe gibt (Zellen, Abern, 
Droffeln, Wurzel, Stengel, Laub, 
Samen, Gröps, Blume, Nuß, 
Pflaume, Beere, Apfel), fo gibt 
ed auch 13 darnach gebildete Klaffen, 
wovon bie 6 erften unter Stods 
pflanzen, bie 7 legten unter 
Bluftpflanzen als Hauptabtheis 
lungen (Känder) befaßt find. Bey: 
be haben wieber Unterabtheilungen 
(Baue). Die Stodpflanzen 
befaffen, als Unterabtheilungen ; 
Markpflanzen (Akotyledonen) u. 
Stammpflanzen (Monokotyle⸗ 
bonen). Jene haben Zellen⸗, Aberz, 
Droffelpflanzen , dieſe Wurzel=, 
Stengel:, Raubpflanzen zu ihrem 
Theile. DieBluftpflanzen(Dis- 
totylebonen) befaffen wieder als Un: 
terabtheilungen: Blüthenpflan— 
zen (Monopetalen) und biefe Gas 
men, Gröps- und Blumenpflanzen, 
und Fruchtpflanzen (Apetalen 
und Polypetalen) und diefe Nuß-, 
Pflaumens:, Beeren: und Apfelpflans 
zen. Jede Klaffe theilt fi wieder, 
nad benfelben Gefegen, in kleinere 
Länder und Gaue, u. unter diefen als 
Stufen u.Ordnungen find wies 
der die 13 Zünfte einer jeden getheilt. 
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Jede Zunft aber theilt ſich, na 
demſelben Principe der Ordnungen, 
in 4 80 ippſchaften, unter welche 
dann bie 13 Sippen auf dieſelbe 
Weiſe wie die Zünfte unter die Klaf- 
fen zu ftehen kommen. 

Oken's Thierſyſtem ift zuerfin 
feiner Naturphilofophie, dann in feis 
nen beyden Schriften: Naturgeſchich— 
te, 3. Thle. in2 Abtheil., 1815—16, 
und Naturgefhihte für Schulen, 
1821, obgleidy auf gleiche Grunbla: 
ge, bob in manderley Art abs 
weichend aufgeftellt. Wir geben «s 
bier nad) legterer Schrift, in ber 
dorin mobificirten Weife, in einer 
allgemeinen gedrängten überſicht: 
Thiere find Körper aus allen 4 Eile 
menten zufammengefegt, und zwar 
fo, daß alle fi beftänbig darin be 
wegen. Durch die Organe, melde 
bad Thier vom Feuer befommt (Rer 
ven, Muskeln, Knochen), erhält es 
ferbftftänbige Bewegung, wodurd e# 

ſich von ben Elementen losmadıt. Der 
unterſchied zwiſchen Pflanze u. Thier 
befteht barin, daß jene ſich nur burd 
den Einfluß äußerer Elemente, die— 
fes aber ſich durch feine eigenen Drs 
gane bewegt; bie niebrigften Pflans 
zen und Thiere haben fo wenig Dr 
gane, und find ſich in Allem fo ähns 
lich, baß man fie durch Nichts als 
ihre verfhiedene Bewegung unters 
fheiden fann. Der Erodftoff, woraus 
Thiere beftehen, ift eine fchleimars 
tige Maffe, wie bey den Pflan 
zen, bie ſich jedoch mehr ber Galler 
te oder dem Eymeiß nähert, ba 
her jene mehr Stickſtoff liefert, ald 
bie Pflanzen; man kann baber ben 
Stieftoff als die charakterifirende 
Materie des Thierreiches anfehen , 
wie ber Koblenftoff die des Pflanzen: 
reiches ift. Das Thierreich fängt übris 
gens mit einem Schleimbläschen an, 
wie das Pflanzgenreich, nur behält 
ed freye Bewegung, während dos 
Pflanzenbläschen ſich an die Erde bes 


Oken's Thierſyſtem 


feſtigt. Die Thiere werden edler in 
dem Maße, als ſich mehr Organe 
entwickeln; das höchſte Thier {ber 
Menſch) iſt das, das alle Organe in 
ſich hat. Auf den Organen beruht die 
Eintheilung der Thiere. So 
viel im Menſchen Organe ſind, ſo viele 
Abtheilungen im Thierreiche. Der 
höchſte Thierleib beſteht zunächſt aus 
2 Haupttheilen: Eingeweiden 
und Fleiſch, zu welchem Muskeln, 
Knochen und Nerven gehören. Hier⸗ 
auf gründen ſich die beyden Haupts 
abtheilungen ber Thiere: Einges 
weibethiere (Eingeweiber), bie 
nur Eingeweibde in einer Haut haben, 
und Fleiſchthiere (Kleifcher), 
die auch Fleifh um die Eingeweide 
unb bie dem Fleiſche zukommenden 
Drgane befigen. Die Eingemweis 
dethiere (aud Weider und Haus 
ter) bilden 3 Stufen, die Fleiſch— 
thiere aber bie 4. Stufe. Unter 
jeber der drey erften Stufen find 3 
Klaffen, unter die 4. Stufe find 4 
Klaffen geftellt. Die erfte Stufe, 
Keimtbiere, aud Keimer oder 
Klurer, befaßt als Klaffen: Samer 
oder Mile (einfahe Schleimbtlafe), 
Epyerer, Korallen (viele Blafen find 
zu einer großen Blafe ober Röhre 
verwadhfen, um bie fih eine Kalk: 
fchale gelegt hat), Hüller ob. Wies 
re (Korallen mit einem weichen, felbft 
lebendigen Stamme). Die 2. Stufe, 
Geſchlechtathiere ‚ auh Ges 
ſchlechter oder Leche, befaßt als Klaf: 
fen: Rierer od. Quallen (fcheiben= 
od. fternförmige, gallerts ob. fruftens 
artige mit Wafferadern burdygogene 
Körper, in deren Mitte das Maut ift), 
Scheider (Mufheln), Schroter 
(Schneden). Die 3. Stufe, Ge: 
fhlingthiere, auch Lunger oder 
Kerfte, befaßt die Klaffen: Darmer 
(Würmer), Aberer oder Krabben 
(Würmer mit bornartiger Haut), 
Lunger (Fliegen, Inſecten, meift 
mit Flügeln). Die 4. Stufe, ale 2. 
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Bauptabtheilung der Kleifchthies 
re oder Fleiſcher, befaßt die Klafs 
fen: Knocher (Kifhe), Spierer 
oder Lurche (Amphibien), Ners 
ver (Bögel), Sinner ober Bols 
te (Säugethiere). Die Thierorbds 
nungen find die in den Klaffen fi 
wiederhohlenden Stufen. Es wiebers 
hohlen ſich aber nur die Stufen, welche 
vor ber Klaffe vorhergehen, nebft 
der, worin bie Klaffe felbft fteht. So 
theitt fi jede der 3 Klaffen ber 1. 
Stufe eigentlid nur in Eine Drbs 
nung, eine Klaffe der 2. Stufe in2, 
eine ber 3. Stufe in 3 Orbnungen, 
eine ber 4. Stufe in!d4, wo aber zu 
der legten Klaffe noch eine 5. Ord⸗ 
nung binzufommt. Bey ber erften 
Stufe, od. den Keimthieren, find das 
ber bie drey Klaffen der Gamer, 
Epyerer und Hüller auch bie 1., 2. 
und 3. Ordnung. Bey ber 2. Stufe 
theilen fi) die Quallen in bie2 Ord⸗ 
nungen: Keim: u. Geſchlecht 6— 
quallen, bie Mufcheln in bie 2 
Ordnungen : Keim: und Geſchlechts⸗ 
mufcheln , die Schneden in bie 
2 Drdbnungen: Keim: und Ges 
ſchlechtsſchnecken. Bey ber 3. 
Stufe bilden fih eben fo in den 3 
Klaffen: Würmer, Krabben und 
liegen 3 Ordnungen, ven benen 
die beyden erften, bie durch Vorſe— 
Kung der Syiben Keim u. Geſchlecht, 
bie 3. aber durch Vorfegungbder Syl⸗ 
be Lunzen (Fiſche, Lurde, Vögel, 
Säugethiere) bezeichnet werden. In 
jeder Klaffe der 4. Stufe erhält jede 
ber 4 Ordnungen auf gleicdye Weife 
ihre Bezeihnung durch Borfegung 
berfelben Syiben, indem der Ord⸗ 
nung bie Sylbe Fleifh vorgefegt 
wird; in der legten Klaffe aber 
kommt eine fünfte Ordnung um deß— 
willen binzu, weil fie nidt blos 
bie einfachen anatomifden Syſteme 
wieberbohlen, fondern auch bie Sinn= 
organe vereinigt in fid barftellen; 
ihre Bezeichnung ift die der Sinnen⸗ 
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fäugethiere. Wie ſich die Ordnungen 
nach den 4 Hauptſtufen des Thiers 
baues richten, ſo die Zünfte nach den 
Organen, woraus dieſe Stufen be— 
ſtehen. Es können daher die 3 erſten 
Klaſſen mit einer Ordnung nicht mehr 
als 3 Zünfte haben, bie mit 2 Ord—⸗ 
nungen nicht mehr ald 6, die mit 3 
Ordnungen nicht mehr ald 9, woges 
gen aber bie mit 4 Orbnungen wes 
nigftens 13 Bünfte haben müffen, 
“ weil die 4. Ordnung nad) ihren 4 
Drganen (Knochen, Muskeln, Ner- 
ven und Sinnen) ſich jedesmahl in 
4 Zünfte theilt. Die höchſte Klaffe (ber 
Säugethiere) zerfällt aber in noch 
mehr Zünfte, weil ihre legte Zunft 
feldft einer Ordnung gleicht und alfo 
in mehrere Zünfte theilbar ift. Die 
fleifchlofen Thiere bilden hiernach 18 
Ordnungen u. 54 Zünfte, bie Fleiſch— 
thiere 16 Ordnungen und 52 Zünf: 
te; die Gefammtzahl aller Orbnun= 
den ift alfo 34 und die aller Zünfte 
106. Die Zünfte zerfallen nun ferner 
in Sippfchaftenz; dieſe richten ſich 
nad der Zahl der Stufen, welche fie 
wiederhohlen; es kann daher in kei— 
ner Zunft mehr ale 4 Sippfchaften ge— 
ben, obgleich in den 9 unteren Klaf- 
fen und zum Theil in ber 10. deren 
nur 3 find. Die Sippſchaften befaffen 
Eippens dieſe gründen fich wieder 
auf die Organe; von dem Organe, 
worauf fie ſich gründet, bekommt die 
Sippe dann auch ihren Rahmen durch 
Vorfegen des Nahmens des Organes, 
Bey den Säugethieren find bie Sip— 
pen durch die Sinne begründet; ba 
hun jede Säugethierzunft ſich nad) ben 
5 Sinnen in5 Sippen theitt, fo muß 
ed bier BO Sippen, ohne den Mens 
fhen, mit ihm aber 81 geben. Ans 
genommen nun, daß jede Zunft der 
fleifchlofen Thiere in 9 Sippen (nad 
den Eingeweiden) zerfällt, eben fo 
die 9unteren Zünfte ber einfadhen 
Fleiſchthiere auch nur aus 9 Sippen 
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beſtehen, ſo iſt die Summe der fleiſch⸗ 
loſen Sippen 486 5 ferner angenoms 
men, das von ben 3 Fleifchzünften 
jede aus 12 Sippen befteht, daß end: 
lih die Sinnenzunft aus 5 Eippen 
beſteht, fo ift die Summe jeder ber 
3 einfahen Fleifhllaffen 122, alfo 
die Summe ber Sippen der Fleiſch— 
thiere 447, die Summe aller Thier— 
fippen aber 935. Die Sippen ſelbſt 
zerfallen endlidh in Gattungen und 
biefe in Arten 3 nach welchen Gefegen 
und in welder Zahl ift aber noch 
nicht ausgemitteltz; doch gefchicht 
dieſes wahrfcheintih zu Folge einer 
Bortfegung ber Gefege ber früheren 
Abtheilung. 


Okhansk, 1) Kreis im Gouverne— 


ment Perm (ruſſiſch Afien), feit 1784 
mit dem von Olwa vereinigt; bat 
hügeligen Boden, wenigen Aderbau, 
gegen 150,000 Einwohner, Ruſſen, 
Tſcheremiſſen, Wotjäten u. a.; 2) 
Hauptftadt darin, an ber Kama, mit 
ungefähr 400 Einwohnern. 


Okhotsk, 1) ehemahliger Kreis in 


ber Statthalterfhaft Tobolsk, jegt 
eine Seeverwaltung in®ibirien (afiat. 
Rußland); grenzt an das nördliche 
Eismeer, die Beringsftraße, on das 
kamtſchatkaliſche u. okhotskiſche Meer, 
bat unfreundliches, kaltes Land, rau: 
hes Klima, ift gebirgig durch Zweige 
bes Sablonnoi (Apfelgebirg) mit meb: 
reren Borgebirgen, faft gar nit 
bearbeitet, hat vieles (nördlich nur 
niebriges) Holz, Moraft, Moos, 
Beeren, Renntbiere, Hunde (beyde 
ale Haudthiere), Pelz: und Epeifes 
wild (Zobel, Marder, Bären, Elenn: 
thiere), ferner Wafferthiere (viele 
Fifhe, Waflerfäugethiere), Geflü— 
gel (nahmentlich Seevögel in großen 
Schaaren), manderley Mineralien 
(Zaspis, Shalcedon, Karneol, aud 


Eifen, Kupfer, Lettenerde, bie ge: 


geffen wird, u. f. w.). Er wirb be: 
wäfjert von obigen Meeren (mit dem 
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Buſen Tſchaunskaja im Polarmeere, 
dem anadyrſchen im kamtſchatkaliſchen 
Meere u. ſ. w.) und den Flüſſen Kos 
lyma, Zfhauna, Anabyr , Amfayan, 
Dfhota u. a. Die Einwohner find 
Ruffen (wenige), Tſchuktſchen, Juka— 
giren, Korjäten, Zungufen, fie les 
ben von ber Viehzucht, wobey fie 
große Heerden von Rennthieren unb 
viele Hunde halten, Jagd, Fiſche⸗ 
rey. 2) Hauptftabt darin, an dem 
nad ihr benannten Meere und ber 
Mündung der Okhota gefährlich ges 
legen ; ift Pallifadenfeftung, hat Abe 
miralitätsgebäube , Schiffswerfte , 
Kirche, einige Magazine und 2000 
Einwohner, meift Beamte, Der Hans 
bei ift nit unbedeutend und im Zus 
nehmen , befondere da in neueren 
Zeiten fi die Regierung die Auf: 
nahme besfelben angelegen feyn läßt. 
Die Lage ift ungefund, und zur ſchlech— 
ten Jahreszeit wandert ein heil 
der Einwohner aus, 

Okhotskiſches Meer, Theil bes 
Auftraloceans; bildet einen großen 
Meerbufen zwifhen ber Seeverwal: 
tung Okhotsk, der Halbinfel Kamt⸗ 
ſchatka, der Infel Sachalin, den ku— 
ritifhen Infeln, Zeffo und bem jas 
panifhen Meere, mit weldhem es 
durch die Straße la Peyroufe zufams 
menhängt; bat im Norden die Bus 
fen von Iſchiginsk und Penſchinsk, 
weſtlich den von Tanusk. 

DEfa, 1) levantifches Gewicht; hält 
400 Quint, oder 4 Cheky, oder 2-} 
£odra, oder 2 englifche Pfund, ober 
3 Pfund 2 Unzen marfeiller Gewicht ; 
44, in manden Städten 45 O. find 
gleih 1 türkifchen Gentner, Gentner 
zu 1195 leipz. Pfund; 2) ein Maß für 
Flüſſigkeiten, faßt ungefähr 24 Pfund 
Waſſer. 

DEna, Stadt an ber Totruſch im Zinut 
Baku der Moldau (europ. Türkey); 
hat 6 Salzgruben mit Gewinn von 11 
MI. Sentner. DfnaMare, Stadt 
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am Okna, im Diftriete Wultſcha 
der Heinen Walachey (europäifde 
Zürkey); hat großes Salzbergwerk 
(650,000 Gentner Ausbeute), 5 Kirs 
hen, 2000 Einwohner. 

Oktaeder (octaödrum), einer ber 5 
regulären Körper, durch 8 gleich» 
feitige Dreyede begrenzt, mit 6 kör⸗ 
perlihen Winkeln, beren jeder von 
4 Kanten gebildet wirb, von denen 
je 2 ſich gegenüberftehenbe rechtwink⸗ 
lich fid zufammenfügen. 

Oktav, Format, in dem der Bdgen 
acht Mahl gebrochen ift und demnach 
16 Seiten bildet. 

Okunewskoi Oftrog, Slobode im 
Kreife Tſcheljäbinsk der Statthalter: 
fhaft Orenburg (afiat. Rußl.); liegt 
am Okunewskoi Dfero, hat gegen 3000 
Einwohner. 

Dlaf(Dlap, lat. Olaus), ber Wolf, 
nad) And. der Ruhmvolle, der Ges 
rechte. Könige von Dänemark, Nors 
wegen und Schweben. 

Dlan, Xlpenfpise im Departement 
DOber:Alpen (Ktanfr.); hät 12,312 
(12,306) Fuß. 

Dlandhito, Billa im Diftricte und 
in der Provinz Comayagua bed Staas 
tes Guatemala (Amerika); liegt am 

vLemones, bat gegen 5000 Eins ' 
mwohner. 

Olargues, Stadt am Jean und 
Gantonsort im Bezirke St. Pong, 
Departement Herault (Frankreich); 
bat 1050 Einwohner, in der Nähe 
Mineralquellen. 

Dicvides (Don Paolo, Graf von 
Pilo), geb. zu Lima in Peru 1740, 
zu Madrid erzogen; ging als Ges 
fandtfchaftsfecretär mit tem Grafen 
Aranda nad) Frankreich, warb bey 
feiner Rückkehr nad) Spanien von 
Karl III. in den Grafenftandb erho—⸗ 
ben und zum Intendanten von Ges 
villa ernannt. Dier entwarf er den. 
Plan, bie Sierra Morena, biefes 
26 Stunden lange und 4—5 Stuns 
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ben breite, wegen feiner dürren Gi⸗— 
pfel und moraftigen Thäler faft ganz 
unzugängliche Gebirge, bewohnt und 
urbar zu maden; mit Hülfe eis 
nes Baiern, Thierriegel, ber feis 
nem Aufrufe durch die glängenbften, 
größtentheild abenteuerlichften Ver: 
ſprechungen Nahbrud verfchaffte,, 
bradte er ſchnell 6000 Eoloniften aus 
Schwaben und ben Rheingegenden zu: 
fammen, und obgleich viele von bie: 
fen in der erften Zeit Seuchen unb 
dem Ungewohnten bes Klima und ber 
Lebensart unterlagen, verfprad doch 
das Unternehmen ben beften Erfolg; 
nah 2 Sahren fhon Fonnte er das 
von Sumpf und Buſchwerk gereinig= 
te Land unter faft 10,000 Familien 
vertheilen, und nach 10 Zahren war 
es gang zwedmäßig , überall mit 
Landhäufern ,„ hin und wieder mit 
Dörfern und Fleden, mit 2 Städten, 
deren größere la Carolina, fo ges 
nannt zu Ehren bes Königs, über 
6000, bie Kleinere, Garlotta, an 4000 
Einwohner faßt, und mit einer bie 
ganze Golonie in geraber Linie durch— 
ſchneidenden Straße verfehen. Starb 
in Andalufien 1805. 


Olbers (Heinrih Wilhelm Mathis: 
as) , geb. 1758 zu ZArbergen im 
Herzogthume Bremen; befudhte feit 
1772 die Domfchule in Bremen, 
1777 die Univerfität Göttingen und 
lieg fi dann ale Doctor der Mes 
diein und ausübender Arzt in Bre— 
men nieder. Er hat befonders in 
der Aftronomie ſich ausgezeichnete 
Verdienſte erworben 53 er fand bie 
Geres (1802) wieder auf, entdeckte 
die Pallas (1802) und Befta (1807); 
auch verdankt man ihm eine leichtere 


und bequeme Berehhnungsart der 


Kometenbahnen, bie erin einer eiges 
nen Schrift, Weimar 1797, befchrieb. 
1825 erhielt er das Ritterkreuz bes 
Danebrogordens ; lieferte außerdem 
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viele Beyträge in aſtronomiſchen 4, 
anberen Zeitſchriften. 

Olbers dorf, 1) freye Minberberr: 
ſchaft im Kreife Zroppau im öfter: 
reihifhen Schlefien, an der Oppa; 
hat 4800 Ewhr. 2) Stadt darin, bat 
einige Befeftigung , Schloß , 650 
Emw.; 3) Dorf dabey, mit 1000 Ep. 

Olddeer, Kirhfpiel, Sig eined Pre: 
byteriums inder Graffchaft Aberdern 
in Schottland ; hat 3700 Ewhr.; war 
fonft Abtey, liegt am Ugie. 

Dldenburg, 1) (eigentlih Hol 
ftein- ©.), Großberzogthum in 
Deutſchland; befteht aus dem Her 
zogtbume D. (vom Königreiche Hannes 
ver und dem beutfchen Deere be— 
grenzt), aus bem Fürftentbume is 
bed (im däniſchen Herzogthume bel: 
ftein) und dem Fürftenthume Bir 
kenfeld (zwifchen Rheinpreußen, %ih 
tenberg und Seffens Homburg); hat 
1235 IA. M. mit ungefähr 2 
230,000 Einwohnern, mehrentkeili 

‚ lutherifcher Religion, wird von di: 
nem völlig fouverainen Fürſten re 
giert, der mit Anhalt und Schwarj: 
burg bie 45. Stelle beym Bundestage 
einnimmt, in Pleno aber 1 Stimme 
bat. Obſchon Feine Landſtände da find, 
fo gibt es dody bey einigen Familien 
befondere Vorrechte. Die Einkünfte 
werden auf ungefähr 4,200,000 Guls 
den gefhägt, das Bundescontingent 
beträgt faft 2200 Mann. D. wurde 
auf dem Gongreffe zu Wien zum 
Großherzogthum ernannt, dod made 
der jegige Landesherr erft bey feinem 
Regierungsantritte 1829 von biefem 
Zitel Gebrauch. Das Wappen ift ein 
quabrirtes Schild mit einer zwifgen 
die beyden unterften Quartiere ein 
gepfropfien Spige und mit einem 
Mittelfchilde. Flagge: blau mit ri 
then rechtwinklicht ftehenden Kreu⸗ 
zen. 2) Herzogtum, Theil des Grob⸗ 
herzogtjumes, ganz flaches, Bir 


Oldenburg 


und ba mit Buſchwerk beſetztes Land, 
deffen bebaute Flächen gleichſam in 
einem Meere von Ganb oder Haibe 
fhwimmen , bod find die Gegenden 
an den Flüffen äußerft frudytbar und 
vortheilhaft für die Viehzucht. Bes 
wällerung gibt die Wefer, weldye bie 
Ochte (mit der kleinen Delme) und 
die Hunte aufnimmt, bie Jahde, 
Hafe u.a. Das Klima ift feuht und 
kalt, oft Stürme bringend. Gegen 
Andrang des Meeres fhügen Däm— 
me und Deiche. Man beſchäftiget ſich 
mit Aderbau, der nad) dem verſchie⸗ 
denen Boden verfcieden ſich bildet 
und doch nur nothdürftig fürs Land 
producirt. Die Wohnungen liegen 
einzeln im Mittelpunkte der bazu ge— 
hörigen Felder. Man zieht außer Ges 
treide Ohlgewächſe. Die Viechzucht 
liefert gutes Vieh (Rindvieh, unter 
dem Rahmen friefifches, Pferde :, Bie, 
nenzudt wird aud getrieben. Fabri— 
gen gibt es wenige, doch wird viel feine 
wand gewebt, auh Zud. Der Handel 
ift nidyt unanfehnlid, wozu bie Waf- 
fercommunication vieles beyträgt, 
die Landftraßen find in einigen Ge: 
genden ganz ſchlecht. Wiſſenſchaftliche 
Gultur bedarf vieler Nahhülfe, das 
Berftreutfegn der Wohnungen aufdem 
Lande erſchwert fie. Als Regierungs— 
behörden beſtehen ein Regierungs— 
colegium, Oberapprllationsgeridht, 
Zuftiztanzley, Kammer fü. m. Grö— 
Fe: 99, Q.M., 187,000 Einmwohs 
ner. Eintheilung: in 7 Kreiſe. 5) 
Kreis darin, faft 15 Q. M. groß, 
mit mebr als 27,000 Einwohnern. 
4) Stadtgericht hier, mit gegen 6000 


Ginmohnern. 5) Hauptftabt bee gan» 


zen Landes, an ber Dunte, Reſidenz, 
Sig aller Landescollegien; hat Wälle 
mit kinbenalleen, großherzogliches 
Schloß, zwey lutheriſche Kirden 
(Lambertskirche mit fürſtlichem Be⸗ 
gräbniſſe), katholiſche Kirche, Ar— 
men-, Waiſen-, Zucht- und Werts 
Gonverfationd s Lexicon. 15. Bd. 


Dldendorp 557 


haus, Gymnafium, Scullehrer: Ges 
minar, Sternwarte, 5400 Einwohs 
ner. Sie haben Gerbereyen, Schiffs 
fahrt (Eleine Siiffe kommen zur 
Fluth bis hierher) , Holzniederlagen 
u.a. Geburtsort von Woltmann. 6) 
Amt hier, mit 9000 Ginwohnern. 7) 
gandgemeine, 4200 Ginwohner. 8) 
Stadt im Rande Ditmarfen des bäs 
nifhen Herzogthumes ‚Holftein, war 
fonft die Hauptſtadt Wagriens und 
Königsfig, hat 2 Hofpitäler, 1600 
Einwohner. 9) Amt ebendafelbft, mıt 
Heiligenhafen verbunden. 


Oldendorf, 1) Stadt im Kreife Rabs 


ben des preuß. Regierungsbezirteg 
Minden, mit Löwentlinnenweberey u. 
600 Einwohnern. 2) Stadt in ber 
Provinz Schauenburg (Kur = Defs 
fen), unweit ber Weſer; hat Dos 
fpital, 1300 Einwohner, Steinkoh— 
lengruben. 


Dldendorp (Chriſt. Ioh.), geb. 1772 


im Schloſſe Marienborn in der Wet— 
terau , wofelbft fein Vater Prediger 
war; widmete fid) der Mahlerkunſt auf 
der Runftalademie zu Dresden, Ganz 
vorzüglich war es das Studium nädıt= 
liher Feuersbrünſte und ähnlicher 
Sujets, welchen er ſich widmete, wie 
er auch viele Scenen biefer Art, wo 
fih ibm ſolche darbotben, nad) der 
Natur auffaßte und in Ohl ausführte, 
wozu bejonders das Kriegsjahr 1812 
und 1813 fo manchen Stoff darboth. 
Nebenbey befchäftigte er ſich aud) mit 
Eleinen Porträts in Ohl und Feder⸗ 
zeichnungen, befonders Garicaturen, 
von welchen unter andern 12 Blatt 
militärifche geägt find. Den Feldzug 
4814 madte er als fähfifcher Ban— 
ner:Lieutenant mit. 1816 wurbe er 


nad) Pforte als Zeichentehrer beru= 


fen und ihm 1825 der Charakter eis 
nes Profeflors ertheilt; ſchrieb: Sach— 


ſens alte Ritterburgen, 4 Bde., Leip⸗ 


zig 1811; ferner einige kleine humo— 
riftifche Werke, nebſt geſchichtlichen, 
27 


—— 


338 Dfdenfladt 


fo wie fünftlerifchen Auffägen in vers 
fhiebenen Beitfchriften. 
Didenftabt, 1) Amt im Fürftens 
thume Lüneburg des Königreiches 
Hannover; hat 51 DM. M. mit 5200 
Einwohnern. 2) Amtsfig, Dorf an 
der Wipperau; 400 Einwohner. Ol⸗ 
bensworth, Marftfleden im Amte 
Eiderftäbt des däniſchen Herzogthu—⸗ 
mes Schleswig ; hat Arbeitsanftalt, 
1200 Einwohner. 
Dldenzaal, Stadt im Bezirke Als 
melo der Provinz Overyſſel (Königr. 
ber Niederlande) ; hat über 5000 Ew. 
Dideslohe, Stadt an ber Trave in 
bem Amte Segeberg des bän. Herzogs 
thumes Holftein; hat 2 Armenhäus 
fer, einzige ſchon feit Heinrich des 
Löwen Beiten benugte Saline Dänes 
marks , Kupferwerk, Schwefel: und 
Salzbäber, 1800. Einwohner. 
Dleander» vogel (O.-ſchwär— 
mer, sphinx nerii, elpenor n.), 
Art aus ber Schmetterlingsgattung 
Schwärmer; hat grüne Flügel mit 
bläfferen, auch gelblichen Binden, 
grünen Leib. Raupe ift grün, gelb 
und rofenroth, mit gelbem Stride 
an ber Seite, langem Horne u. augens 
förmigen Zeichnungen am Halfe. Der 
D. gehört unter bie feltenften Schmets 
terlinge Deutſchlands; häufiger, doch 
immer felten genug, ifter in Stalien. 
Dleggio, Stadt in ber Provinz 
Novara bes faidinifhen Fürſtenthu— 
mes Mailand; hat gegen 2000 Em. 
Dlekma, bedeutender Nebenfluß der 
Lena im aflatifhen Rußland; nimmt 
die Nukhzia auf, mündet bey Olek— 
minst. Dielminst (Oletmins— 
toi), Stabt (Stobode) am Einfluffe 
der Olekma in bie Lena im Kreife 
und Gouvernement Jakutzk (afiat. 
Rußland), erbaut 1635; ift nod 
ganz klein, hat 50 Häufer, ift Ort, 
wo man den Tribut (Jaſſak) von 
den Jakuten erhebt, 
Dienst, Stabt im Kreife und Statts 


Oletzko 


halterſchaft Jakutzk des ruſſiſchen 
Aſiens; hat Jahrmarkt, nur 30 
Häuſer und iſt die nördlichſte Stadt 
Rußlands (720 30 n. Br.) am Eins 
fluffe des Ditenef insg Eismeer. 


Dleron, 1) Bezirk im Departement 


Nieberpprenden (Branfr.); hat 444 
Q. M., 8 Cantone, 72,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptſtadt darin und eines 
Cantons, am Gave b’Dleron (bier 
durch den Zufammenfluß bes Gare 
d'Aſpe und des Gave d' Oſſau gebils 
det); theilt ſich durch dieſen Fluß 
in das eigentliche D. und den Flecken 
St. Maried’D. (Hauptort eines Gan⸗ 
tons) ; hat Börſe, Fabriken in Kas 
bis, Strümpfen, Weinbau, Kork: 
fabriten,, 6150 Einwohner. 3) Ins 
fet im Departement Nieder:Charente, 
am Ausfluffe der Sharente und Seus 
bre; hat 44 DA. M., ift von ber Ins 
fel RE durch die Meerenge Pertuis 
d’Antiohe und vom Feftlande durch 
bie Pertuis de Maumaffon getrennt, 
weftlich felfig, öftli mit Santbäns 
fen umgeben, hat guten Boden, gus 
ten Anbau, bringt Getreide, Brannts 
wein, Seefalz. Einwohner: 15,000, 
meift reformirt, Fifcher. Hauptfladt: 
Chäteau d Dleron. 


Dleſchki(aAleſchki, Aleszkoi), 


1) Kreis in der Statthalterfhaft Tau—⸗ 
rien (europ. Rusland), am ſchwar⸗ 
zen Meere liegend; ift Salzfteppe, 
baumios, bewälfert vom Dniepr, 
Wodi und mehreren Steppenflüffen, 
fo wie einigen Landfeen; Einwohner 
find Kirgifen und Nogaier. 2) Haupt: 
ftadt darin, am Dniepr, mit Überfahrt 
nad Kherfon, 1500 Einw. DOlesEo, 
1) Herrſchaft im Kreife Zloczow des 
Königreihes Galizien (Kaifertbum 
Öfterreih); 2) Stadt barin, mit & 
Kirhen, Schloß und Klofter. 


Dletzko, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirles Gumbinnen, 154 
Q. M. groß und mit 24,000 Eins 
wohnern ; 2) (Margrabowa), Kreis⸗ 


Dievano 


fladt darin, am See DO, durch wel« 
en ber Eleine Fluß Sega fließt; hat 
ein Schloß, ein Krankenhaus, einen 
ungeheuern Marftplag (27 Morgen 
groß) und 2250 Einwohner. 
Dlevano, 1) Stadt im Prineipato 
eiteriore (Königreidy Neapel); hat 
2100 Einwohner. 2) Marktfleden in 
der Provinz Mortara (Königreich 
Sardinien); bat 1000 Einwohner. 
Dlfen, Stadt im Kreife Lüdinghaus 
fen des preußifhen Regierungsbezirs 
fes Münfter, mit 1100 Einwohnern, 
die fi von: ber Keinweberey und Vers 
fertigung von Holzſchuhen ernähren. 
Dlga (St.), von Geburt eine Bäues 
rin in einem Dorfe bey Pfkow. Der 
Großfürft von Kiew, Igor, lernte 
fie auf der Jagd kennen und reithte 
ihr feine Hand. Als biefer Fürft 
946 im Kampfe gegen die Drzewlier 
blieb, übernahm fie fürihren unmün= 
digen Sohn, Swientoslaw, bie Res 
gierung des Großfürftentbumes und 
erwarb ſich durch die Eintheilung des— 
felben in Provinzen, durch Anorbs 
nung der Abgaben u. f. w. allgemeis 
ne Liebe. Auf einer Reife hatte fie 
das Chriſtenthum kennen und lieben 
gelernt. 955 übergob fie ihrem Soh— 
ne bie Regierung und ging nad 
Gonftantinopel, um fi bier durd 
den Patriarchen Theophilaktes taus 
fen zu laffen, Ungeheurer kuxus fand 
-bey diefer Taufe Statt, wo D. ben 
Rahmen Helena empfing. Zurückge— 
ehrt vermochte D. ihren Sohn, feis 
nen Unterthanen bie Erlaubniß zu ges 
ben, ſich taufen zu laffen, O. ftarb 
968, nachdem fie ihr Sohn von einer 
‚Belagerung der Petfcheneger befreyt 
hatte. Sie warb von ber griedifchen 
Kirche heilig gefproden. 
Dlgopol, 1) Kreis in ber Statt: 
halterſchaft Pobolien (europ. Ruß⸗ 
land), an Beflarabien grenzend; ift 
ziemlich eben, wird vom Dnieftr, 
Kodima us a. Gewäſſern durchfloſſen, 
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nährt Gazellen, Trappen u. a. Thie⸗ 
re; 2) Hauptſtadt darin, an der Same 
ranka; hat 700 Einwohner, hieß erſt 
Tſcheshelnick. OlIgun, Statt am 
adriatiſchen Meere in dem Sand⸗— 
ſchak Skutari des türkiſchen Ejalets 
Rumili ; bat guten Hafen, Gitas 
delle ,„ Eatholifhen Biſchof, 6100 
Einwohner, darunter viele Sees 
zäuber, 

Dliergues, Stabt und Gantonsort 
im Bezirte Ambert, Departement 
Puy de Döme (Frankreih); hat 1800 
Einwohner, anfehnlide Weberey, 
liegt an der Dore. 

Dligard, einer, der bemregierenden 
Ausfchuffe der Ariftofratie angehört. 
Oligarchie, die Herrfchaft we— 
niger Kamilien oder Individuen in 
einem Staate. Dlihardhifc, Als 
led, was die Intereffen, Wünſche 
und Meinungen der Dligardyen bes 
günftiget. 

Olim (lat.), ehemahls, vor Zeiten, 
vor Alters, 

Dlitäten, Arzneymittel aus Öhl 
bereitet, oder bey denen Öhl ein 
Hauptbeftandtheil ift, auch verfchies 
dene Öhle felbft als Heilmittel. 

Dlite, 1) Merindad in der fpanifchen 
Provinz Navarraz 2) Hauptftadt 
darin, Ciudade am Gidacos; hat 
Schloß (Sig aller Könige von Nas 
varra), 1200 Einwohner. 

Dliva, 1) Marktfl. im Kreife Dans 
sig des preußifchen Regierungsbezirs 
kes gleihen Rahmens, unweit ber 
Dftfee, Sig des Fürftbifchofes von 
Ernieland , mit vielen Landhäus 
fern ber Danziger und 1000 Einwoh: 
nern. 2) Villa in dem Partido de 
Badajoz der ſpaniſchen Provinz Ba: 
lencia; hat zerflörtes Gaftell, ans 
ſehnlichen Seidenbau, 5000 Einwohs 
ner. 3) Slüßchen in der neapolitanis 
ſchen Landſchaft Gatabrien.. 

Oiiven, 1) die länglich runden Früch, 
te des Sylbaumes; in einem ſchwam⸗ 

22 * 


540 Diivenca 


migen Fleiſche, das, fo lange «8 - 


friſch iſt, herbe und bitter fhmedt, 
aber höchſt öhlreich if, ftedt ein 
länglidyer, harter, gefurdter Stein, 
ber einen weißen, füßen Kern ent— 
hätt. Sie find in Geftalt, Größe u. 
Farbe, eben fo wie der öhlbaum 
feibft , ſehr verfchieden, und hiernach 
unterfcheidet man auch wieder bie 
Varietäten. Die größten Dliven find 
“von der Größe eines Zaubeneyes. Der 
Hauptvortheil von ihnen ift die Bes 
reitung von ÖOhl. Außerdem werben 
fie häufig eingemadht und fo auch 
verfendet. Man nimmt bazu bie Früch— 
te, noch che fie ganz reif find, wo 
fie eine fchöne grüne Farbe haben, 
weicht fie einige Zage in frifchem 
Waffer, dann aber in Waffer, worin 
Sodaſalz und Aſche von Dlivenkers 
nen aufgelöft ift; hierdurch wird den 
D. der bittere Gefhmad benommen. 
Alsdann werben fie mit Salzwalfer 
und Gewürznelken, Zimmet, Gorians 
ber u. dgl., oder mit Öhl, Salz und 
Pfeffer in Fäffer eingelegt. In der 
Provence werden auch ganz reife, 
fhwarz ausfehende D. eingemadt, 
wovon bie kleinſten Arten bie geſchätz⸗ 
teften find. Außerdem fommen fie audy 
aus Spanien, Gieilien und Statien, 
wovon bie befte Sorte Picholiues 
beißt. Man benugt fie gemöhnlidy zu 
Salaten, auch zu Brühen. Reichlich 
genoffen erfordern fie eine gute Vers 
dauungsfraft. 2) Der Koth von Schas 
fen und Biegen. 3) ©., verftei- 
nerte (olivae lapideae), verfteiners 
te Früchte von DO. oder Pflaumenges 
ftatt ; find bisweilen Naturfpiele, 
ober kommen von einer ausgeftorbes 
nen Baumart ber. Auch Edinitene 
ſtacheln ohne Stiel werden für O. 
ausgegeben. 

Olivenca (O.⸗z34), 1) fefte Stabt 
in dem Partibo be Badajoz ber fpas 
nifhen Provinz Eftremabura; hat 
Kofpital, 4800 Einwohner ; gehörte 


- Dlivier 


früher zu Portugal, mwurbe 1801 an 
Spanien abgetreten, follte nach dem 
Beſchluſſe des wiener Congreſſes zus 
tüdgegeben werden, was Spanien 
verweigerte, fo lange Montevideo in 
portugiefifchem Befige wäre.2) (Bis 
la nova dHD.), Indianereille in 
der Gomarca dos Ilheos ber brafi- 
lianifdhen Provinz Bahia; liegt am 
otlantifhen Meere; bat fchöne Kirs 
che, 1000 Einwohner, gute Dredsler. 


Dlivenit, einzur Orb. Kupfer gehös 


riged Mineral ; hat zur Grunbdgeftalt 
bie gerabe rhomboidifche Säule, in ben 
Nacgeftalten mit Veränderungen an 
Seiten und Eden, ift härter ale 
Baryt- und Fluffpath, in bünnen 
haarförmigen Kıyftallen biegfam, bat 
oltvengrünen, bräunlihen Strid, 
wiegt 4—5, entbält 56 Kupfer, 
3—44 Arſenik, bis 2 Waffer. 


Oliven-öhl (oleum olivarum), bas 


durch Auspreſſen der Dliven, in Läns 
dern, wo der hlbaum eultivirt wird, 
gewonnene fette hl. 


Diiveto, 1) Stadt im Principato 


eiteriore bes Königreiches Reapel; 
hat 3590 Einwohner ; 2) Marktfle⸗ 
den in der Provinz Baflilicata, am 
Bafientez, hat Schloß, 6000 Eins 
wohner. 


Dlivier, 1) (Guillaume Antoine), 


geboren zu les Ares bey Frejus 1755; 
wurde fon im 17. Jahre Doctor 
der Medicin zu Montpellier, madhte 
aber Raturgefchichte zu feinem Haupts 
ftudium, erhielt 1778 eine Anfteltung 
in Paris, um die Naturproducte ber 
Umgegend zu unterfuden. Vorzüg⸗ 
lih waren Inſecten der Gegenftanb 
feiner Beihäftigungen. Dur bie 
Revolution verlor er zwar feine Ans 
ftelung, wurde aber vom Minis 
ſter Roland mit Bruggieres nad 
Perfien gefendet, von wo er 1798 
mit vielen naturbiftorifhen Schägen 
zurüdlchrte ; 1800 Wurde er Mits 
glied des Inftitutes; fl. 1814. Geis 


Olivil 


ne Hauptſchriften ſind: Histoire na- 
turelle des coleopteres, 6 Bbe., mit 
iHuminirten Kupfern,, Paris 1789— 
1808, 4.5 Voyage dans l’empire 
olhoman, l’Egypte et la Perse, 3 
Bände (au 6 Bände, 8.), Paris 
1802—1807 , 4., mit Atlas. Auch 
bat er mehrere Bände ber Encyelo- 
pedie methodique, und zwar das 
Dictionnaire de l’hist. nat, des insec- 
tes, 9 Bde., Paris 1789—1819, 4., 
bearbeitet. 2) (Ludwig Heinridy Fer⸗ 
binand), geb. 1759 zu la Sarra in 
ber franzöfifhen Schweiz, Eehrer am 
Pädagogium zu Deffau; lebte dann 
in ®ien, wo er 1815 ftarb. In feis 
nen Schriften: die Kunft, Leſen und 
Rechtſchreiben zu lehren, auf ihre 
Grundprincipien zurüdgeführt, Leips 
zig 1801, Nachtrag hierzu, ebenbd. 
1801, Berfuh einer Charakteriſtik 
einer volllommenen naturgemäßen 
Refelernart, Deffau 1804, Ortho⸗ 
epograpbifches Elementarwerk, 2 
Theile, ebendaf. 1804, trug er bie 
@autirmethobe zuerft anſchaulich vor, 
und war ber erfte Verbreiter biefer 
zwedmäßigen Lehrart. 

O livil, als ein eigener Stoff von 
Pelletier 1816 unterfchteden ; findet 
fi) im Gummi des Öhlbaumes mit 
Harz und Benzoe in Verbindung. 
Olthon, Infel im Baikalfee (afiat. 
Rußland) ; hat 7 Meilen Länge, 14 
Breite, bewohnt von Buräten, Fi= 
ſcherey und Robbenfchlag treibend. 
Dlkwig, Marktfleden im Kreife 
Znaim der Markgrafſchaft Mähren 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 520 
Einwohner, Olkusz, 1) Obmob in 
der Woimodfchaft Krakau (Pohlen), 
an der fchlefifhen Grenze liegend; 
2) Hauptort darin, mit 350 Gin» 
wohnern, Bergbau auf Bley und 
Silber. 

Olla (lat.), 1) Zopf; 2) Afchentrug, 
Zodtenurne, f. d. unter Urne. 
Olls podrida (b. i. fauliger Topf, 
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fpan.), 1) ein Nationaleſſen ber 
Spanier, weldhes aus allen Arten 
Fleiſch, Keingefchnitten und zufams 
men gebämpft, befteht; 3) aud) Übers 
bleibfel von Fleifch-, Kohl: und Rüs 
benarten, bie man in einen Zopf' zus 
fammenwirft und aufwärmt. 2) Auch 
gewählter Büchertitel in ber Bebeus 
tung von Allerband oder Miscellen. 
So erfhien unter biefem Nahmen 
eine Quartalfdhrift in 10 Jahrgäns 
gen, Berlin 1778—1797. 


Dlleria, Billa in dem Gopvierno be 


St. Felipe ber fpanifhen Provinz 
Valercia 53 bat 3960 Einwohner, 
Glasfabrik, Leinweberey. 


DOllinda, 1) Gomarca in ber brafis 


lianifhen Provinz Pernambuco ; 2) 
Hauptftadt darin, Äußerft reizenb, 
am atlantifhen Dcean gelegen und 
am Fluß Biberibe; hat Bifchof, 120U 
Einwohner, Eieine, ſchlechte Käufer, 
bifhöflihen Palaft, Gouverneurspa⸗ 
laſt, viele Kiöfter, bifchöfliches großes 
Seminar, botanifchen reihen Gars 
ten, große Kathedrale, 7—8000 (n. 
And. nur 4000) Einwohner; wurde 
1630 von den Holländern erobert, 
kam in Verfall, gelangte nad 24 
Jahren wiederan Brafilien und hatte 
einft 2500 Häufer, 28,000 Einwoh⸗ 
ner. Dllioule, Stadt im Bezirke 
Toulon bed Departem. Bar (Frank⸗ 
zeih); hat 3000 Einwohner, großen 
Südfrüchtebau. 


Olmedo, 1) Partido in ber ſpani— 


ſchen Provinz Valladolid; 2) Haupt— 
ort darin, Villa mit 7 Kirchen, 7 
Kıöftern , 2000 Einwohnern. 


Dimüsg, 1) Kreis in der Marlgrafe 


ſchaft Mähren. (Kaiferth. Öfterreich), 
an Böhmen anftoßend ; hat 95% D. 
M., ift zum Theil gebirgig (Spiegs 
liger Schneebera, 4314 Buß, mit 
den Quellen der March), bemwäffert 
von (den Nebenflüffen der March) 
der Sazawa, Betſchwa, Hanna u. 


5423 


Dlmüg 


a. ; bringt Flachs, gutes Holz, Vieh, 
Eifen, viele Leinwand, Tuch u. m. 
Einwohner: gegen 39,000, 2) Haupt⸗ 
ftadt der Markgraffhaft, Feſtung, 
die naffe durch die March bewäflerte 
Gräben hat, aber nur von mittlerer 
Stärke, auch von geringer ſtrategi— 
fher Bedeutung ift, ba fie bie Ges 
birgspäffe, die von ba anheben, we— 
ber ſchließt noch deckt; hat fchönes 
Ratbhaus, Zeug: , Iuvalidens, gro: 
fs Kranken-, Gebär- unb Findel⸗ 
haus, Zucht: und Arbeitshaus, Gym⸗ 
nafium , Theater, mehrere fchöne 
Springbrunnen,, Kathedrale u. noch 
12 Kirchen, mehrere Klöfter, Fabriken 
in Zub, Leder, Steingut, Eſſig, 
Vieh: und Reinwandhandel, 11,000 
Einwohner. D. ift Sig eines Erz: 
bisthumes (vor 1777 nur Bisthum) 
mit anſehnlichen Einkünften (aus 10 
Gtäbten, 5 Flecken, 112 Dörfern), 
Kreisamtes, einer Direction bed alls 
gemeinen Witwen: und Waifeninftis 


tutes für ſämmtliche Öfterreichifche 


« 


Staaten, einer Ritterakademie, fonft 
auch einer Univerfität. DO. ift eine 
fehr alte, wohl von den Quaben ers 
baute Stadt, Die Sage, daß fie auf 
VBeranlaffung Julius Gäfar’s gebaut 
und Julii mons genannt worden fey, 


- ift wohl nur etymologifirend, indem 


man von Julii mous, Julomonz, 
Dlomunz, D ableiten wollte; doch 
führt ein Berg bey D. noch jest den 
Rahmen Zuliusberg. O. befam feit 
ben älteften Zeiten von den Marks 
grafen von Mähren, Herzogen und 
Königen von Böhmen und den Kai— 
fern anſehnliche Privilegien unb 
wurde von jeher ald Hauptftabt Mähs 
rens angefehen. 1255 wollte Bela IV., 
König von Ungarn, bie Stadt erftürs 
men, wurbe aber von Jaroslaw von 
Sternberg abgewieſen. 1619 war fie 
in ben Aufſtand der böhmifchen und 
mährifhen Stäbte verwidelt. 1642 
ergab fie fih nad, 5tägiger Belages 


Dlonet 


rung an die Schweden, bie fie, un: 
geachtet 4 Belagerungen und einer 
fünften, 10monathlihen , bis 1644 
behielten, wo fie endlich bie Kaifer- 
lichen wieber nahmen. Enbe 1741 ers 
gab fie fich den Preußen, die fie 1742 
im April wieder räumten. 1758 be 
lagerte fie Friedrich II., doch mußte 
er, ba fid) der General, Graf Mar: 
fhal, mit der Bürgerfhaft tapfer 
hielt, abziehen. 1805 warb fie nad 
der Schlacht bey Aufterlig von Mus 
rat's Gavallerie berennt. 


Dlona, 1) NRebenfluß des Po, im 


Gouvernement Mailand des lombar: 
bifch:venetianifch. Königreiches (Kais 
ſerthum Öfterreih); entfpringt zwi⸗ 
fen den Seen Lugano und Barefe 
bey ©. Maria dei Monte, fällt bey 
Benoni in ben Pos 2) Departement 
im ehemahligen Königreiche Italien, 
hatte 414 A. M., 515,800 Einwoh⸗ 
ner. Hauptſtadt: Mailand, Olonef, 
Fluß im afiatifhen Rußland; ent— 
fpringt auf den Gebirgen bes Jeni— 
fey , nimmt bie Kikicha und Brinta 
auf, wirb ziemlich groß, bleibt einen 
großen Theil des Jahres beeifet, 
mündet ins nördliche Eismeer. 


Dlones (DOlonez), 1) Statthalter: 


fhaft im europäifhen Rußland, zu 
37877, DM. M. gerechnet; ift durch 
die aus Schweden herüberreichenden 
Gebirge nörblich gebirgig, wird füds 
lich flächer,, ift in einigen Gegenden 
ziemlich unfruchtbar, nirgends aus⸗ 
gezeichnet fruchtbar; bewäſſert durch 
faſt 2000 Landſeen (Laboga, Onega, 
Sego, Wyga, Wodlo, Swinoe, 
Latſcha, Sandal, Suno Zulo,' Lefchs 
fa u, a.) und 858 fließenden Gewäſ—⸗ 
fern (Swirr, Dlonta, Onega, Wy⸗ 
tegra, Wodlo, Wygh, Schnik u. a.), 
hat nicht gang angenehmes Klima, 
viel Nebel, wenig günftige Zeit zum 
Ackerbau; biefer wird indeffen doch 
aud in ben nördl. Gegenden (jen: 
feitö des Polarkreifes) getrieben , 


Olot 
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auch Gartenbau; Hanf und Flachs Olpar, 1) Stadt im Diſtricte Broach 


gedeihen gut. Die weitläufigen Wäl⸗ 
der haben Beeren verfchiedener Art, 
vieles Nugholz (zum Bauen und ans 
berweitiger Benugung); Viehzucht 
ift unbedeutend, bedeutender und fehr 
ergiebig ift die Jagd (auf Füchſe von 
vielerley Karben, VBielfraße, Dadıfe, 
Rennthiere, Vögel, befonders Waſ⸗— 
fervögel, Robben), die Fiſcherey iſt 
in ben vielen Gewäffern fehr belobs 
nend. Der Bergbau bringt Eifen u. 
allerhand nugbare Steine, darunter 
Marmor, der den Boden mehrerer 
Snfeln im Onega ausmadıt. Babris 
ten find, außer in Eifenwaaren, von 
keiner befonderen Bedeutung. Die 
Bevölkerung ift gering, höchſtens 
400,000, Ruffen, Finnen und einis 
ge Lappen; mehrere wandern zur 
Erxntezeitinandere Provinzen. Waps 
pen: in goldenem Felde hält eine 
aus ben Wolken hervorragende Hand 
einen blauen Schild, darunter 4 an 
Ketten kreuzweis geftellte Kanonens 
Zugeln. Hauptftadt: Petroſawodsk. 
2) Kreis in dieſer Statthalterfchaft, 
mit hügeligem, naffem Boden, reich— 
licher Waldung, Eifenwerten. Eins 
wohner gegen 40,000. 3) Hauptſtadt 
hier, am Einfluffe ber Megonga in 
die Dionkay hat 8 Kirchen, 4 Beth 
bäufer, 6 Magazine, Gefängniß, 
anſehnlichen Handel mit Peteröburg, 
4800 Einw. In der Nähe das O lo⸗ 
niger Mineralwaffer (Peterss 
brunnen, weit Peter der Große ji 
beffen bediente), ein eifenhaltiger 
Sauerbrunnen. 

Dlot, ummauerte Billa am Fluvia in 
der Vegeria de Vigue ber fpanifhen 
Provinz Katalonien ; hat 7 freye 
Pläge, großes Hofpital Manufactus 
ren in Seiden-, Baummwollen- und 
Wollenftrümpfen, fo wie für allers 
hand Webereyen, für Leder, Spiels 
karten, Seife u. a. , anfehnlidhen 


Handel mit Kork u. Wolle, 15,000 Ew. 


ber britifch = vorderindifhen Pros 
vinz Gujerate;, gebörte früher dem 
Peiſchwar; hat anfehnlidyen Handel. 
Olpe, 1) Kreis des preußifchen Res 
gierungsbezirfes Arnsberg, 114 D. 
M. groß, mit 25,000 Einwohnern, 
gebirgig; 2) Kreisftabt darin, an 
der Bigge, mit einer Kupfer: und 
Eifenhütte, einem Breithammer, 
einem Kupferhbammer, Eifenblehhans 
dei und 1640 Einwohnern. 


Dlfa (Elfa), Rebenfluß der Oder; 


entfpringt im Kreife Teſchen bes 
Fürſtenthumes Schleſien (Kaiferth. 
ÖÄfterreich); auf dem Karpathenber⸗ 
ge Zambron, macht eine kurze Stres 
de die Grenze zwiſchen dem öfterreis 
chiſchen und preußifchen Schlefien und 
vereinigt fi bey Olfau, im Kreife 
Ratibor des preußifchen Regierungss 
bezirkes Oppeln, mit ber Ober. 


Dlt (Dita), fov.mw. At. Olten, 


4) Amteyg im Gantone Solothurn 
(Schweiz); hat 6600 Einwohner ; 
2) Stabt barin, an der Aarz hat 
Mauern, fhöne Kirde, 1250 Eins 
wohner, weldye Draht, Mügen, Le⸗ 
der machen, Schifffahrt treiben. DO Is 
tenizza, Drt im Bezirke Its 
fow der öſtlichen Walachey; Tiegt 
am Einfluffe des Ardſhiſch in bie 
Donau. 


Ditul, Diftriet in der öſtlichen Walas 


hey, an ber Donau unb ber Aluta; 
it fruchtbar, doch menſchenarm. 
Hauptſtort: Slatina, an der Aluta; 
hat 6 Kirchen, guten Weinbau. 


Dlutorstaja, 1) Bai und 2) Bors 


gebirge im Meere von Kamtſchatka, 
zum Kreife Nifhni Kamtſchatsk in 
ruſſiſch Aſien gehörig. Dlviopol 
(Dimwiopol), 1). Kreis in ber 
Statthalterſchaft Kherfon (europäiſch 
Rußland), an die Moldau grenzend; 
wird bewäſſert vom Bug, der Ko— 
dyma u. a.; hat ſehr fruchtreiches, 
aber auch Steppenland, wird durch 


344 Olyka 


Vorberge der Karpathen gebirgig; 
man treibt vorzüglich Viehzucht; 2) 
Hauptſtadt darin, am Einfluſſe der 
Sinucha in den Bug; hat Feſtung 
(mit 6 Baſtionen), 1400 Einwohner. 

Olyka, Stadt im Kreife Kowno ber 
Statthalterfhaft Volhynien (europ. 
Rußland); hat Gollegiatftift, Pries 
fterfeminar, Lyceum für Eatholifche 
Geiſtliche, 3600 Einwohner; führt 
den Titel eines Herzogthumes, beffen 
Hauptſtadt fie ift. 

Olymp, 1) f. Olympos. 2) Spige 
des bellenifchen Gebirges im Sand» 
fhaf Tirhala des türkifchen Ejalets 
Rumili; hat 6120 Fuß Höhe. 

Olympia, Ortund Gegend mit einer 
Maffe von Gebäuden, Hainen, Zems 
peln, XAltären, in Pifatis in Elisz 
ber Ort, aus den Zrümmern von 
Pifa erftanden, am nördlichen Ufer 
bes Alpheios, 80 Stadien von beffen 
Mündung, wo biefer den Kladaos 
aufnahm. An O. ftieß bie zu ben 


olympiſchen Spielen beftimmte Ebe⸗ 


ne, deren Haupttheile warens ber 
Dippodromos und das Stadion. Zwis 
ſchen beyden ein Gebäude, welches 
ſtatt der Schranken diente. In dem 
Tempel der Lucina brfanden ſich die 
Schatzkammern der Städte, in denen 
fie ihre nah O. geſendeten Weih—⸗ 
geſchenke aufbewahrten. Daneben der 
heilige Hain Altis. Auf der Weſtſei— 
te begrenzte den heiligen Bezirk der 
Fluß Kladaos, ſüdlich der Berg 
Kronion, Beſonders berühmt war 
der Tempel des olympiſchen Zeus 
mit deſſen Statue, gebaut im golde— 
nen Zeitalter der griechiſchen Raus 
funft, kurz vor dem peloponnefifchen 
Kriege, nad) Paufanias von ben 
(Steern von ber bey Berftörung 
der Stadt Pifa und anderer Drte 
gemakten Beute, um 46) vor Chr. 
Ba. Völkel, über ben großen Tempel 
und bie Statue zu Olympia, Leips 
gig 17343 3 F. Stanhope, Olym- 


Dlympifger Jupiter 


pia, or topography illustrative of 
the actuelstate of the plain of Olym- 
pin, London 1824. An ber Oftfeite 
bes alten O. jest das Dorf Miras 
ta, doch fehr wenig Ruinen mebr 
übrig, die nicht einmahl die Lage ber 
Rennbahn mit Gewißheit beftims 
men laffen. 


Olympiade (griech. Olympias), 


Beitrehnung ber Griechen, beren 
fon unter Sahresrehnung gebadt 
worden, deren Entftehung fih durd 
das Anfeben, in dem die olympifchen 
Spiele ftanden, erflärt, die, ale Ras 
tionalfeft, die verfchiedenen Völker⸗ 
ftämme Griechenlands vereinten. 


Olympiſcher Jupiter (Zeus 


oluurıs, Olympios, Jupiter olyme 
pius), 1) eigentlich Zeus, in Be 
ziehung auf den Berg Olympos cber 
auf feinen Tempel und feine Statue 
zu Olympia; dann aud an anderen 
Drten unter biefem Rahmen verehrt, 
wie in Athen, Paträ, in dem Stadts 
theile von Syrakus Achradina; 2) 
beffen Eoloffale (60 Fuß hohe) Sta 
tue im olympifchen Tempel, verfer: 
tiget von Phidias, von Gold und 
Eifenbeinyz der ®ott faß auf einem 
Throne, trug einen aus goldenen Öbts 
zweigen geflochtenen Kranz ala Kros 
ne, bielt in ber Rechten eine elfens 
beinerne und goldene Giegesgöttin, 
die in den Händen eine Binde, auf 
dem Haupte einen Kranz trug. In 
ber linken bielt er einen aus vers 
fhiedenen Metallen künſtlich gearbeis 
teten Scepter, auf deſſen Spipe ein 
Adler. Auch Schuhe und Gewand mas 
ren golden; auf legtem Thiere und 
Lilien. Der Thron entfprad der 
Herrlichkeit des Gottes; auf feinen 
4 Eden tangendbe Boren und Gras 
gien; an bem Fußſchemel 2 Löwen, 
einer mit einem Schilde in ben Klauen, 
derfThefeus Kampf mit ben Amazonen 
barftellte. Das Ganze war mit einem 

‚länder umgeben, aufbem der Pins 


C 


Olympiſche Spiele 


fet des Panänos, um die Kämpfer 
zu begeiftern, mancherley Kämpfe, 
5. B. des Hercules, abgebildet hatte. 
Die ferneren Schickſale diefes Kunſt— 
werkes find unbefannt. 
Olympiſche Spiele, bie feyer 
lichſten Feftfpiete der Griechen, dem 
olympifchen Zeus gefeyert, vom 11: 
bis zum 15. des Monathes Hekatom⸗ 
bäon, nach Zwiſchenräumen von 5 
Jahren, am Bollmonde ber Soms 
merfonnenwenbe , bey Olympia in 
Eli, gemöhntih im Julius, von 
aus allen Rändern zufammenftrös 
menden Hellenen ; Athleten, gymni⸗ 
fhe Kämpfer, fo wie Dichter Sän— 
ger, Kämpfer rangen um bie dem 
Sieger (Olympionifes) eine Sta— 
tue bey Olympia, einen Kranz von 
Öhtzweigen (Kotinos), Benennung 
bes Sahres nad ihm, Lobgefänge, 
feyerliche Zurückführung in den Wohn— 
ort, fo wie ihm und feinem Vater— 
ort unfterbliden Ruhm und jenem 
in diefer zeitlebens große Vorrech— 
te gewährende Siegerfrone. 
Olympos, 1) Bergkette in Mofien 
(baber: Myſiſcher Olymp), bie 
norbweftl. Kortfeßung des Tauros u. 
der höchſte Bergrüden im weftlidhen 
Afien, nörblih an Bithynien, öſtlich 
an Phrygia Epiktetos ftoßend, bes 
rüdtigter Räuberfigs jest Anadoli— 
Dag; 2) Gebirg, nordweftlih von 
Antyra, in Galatia; vielleicht einers 
ten mit Didymos, oder, dieſes Ges 
birg eim Theil bes D.; 3) hoher 
Berg Lykiens; daran 4) die Stadt 
D., an ber Grenze von Pamphylien; 
jest @eville; 5) feuerfpeyender Berg 
eytiens; 6) Berg in Pieria in Was 
tedonienz jest Lachaz 7) Berg an 
der Grenze von Arkadien und Leu— 
tonien, bey Sellafia, am Fluſſe Denos; 
hierbey befiegte Kleomenes den Anz 
tigonos; 8) Bergkette auf ber Oft: 
feite ber Infel Kypros, befonders 9) 
deſſen höchſte Spige; 10) Vorgebirg 
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der Inſel Kypros, bey Karpaſia, 
mit Venustempel, dem ſich fein Weib 
nahen durfte; jegt Santa Groce; 11) 
Berg auf der Infel Lesbos; 12) Berg 
auf der Inſel Panchäa im Dres 


Omar 


an, an ber Küfte von Arabia felix; 


13) Grenzgebirg zwifchen Mafebos 
nien und Theſſalia pelasgiotis; in 
feiner größten Ausdehnung Macedo- 
nieusmons genannt; ter hödfte Gis 
pfel, am Meere gelegen, hieß ebens 
falls 14) D., gefeyert als Wohnfig 
ber Götter. Legterer galt ben ältes 


ſten Griehen als Mittelpunkt ber 


Erbfcheibe, als Wohnfig der Gotts 
heit, vorzüglich feit ben Liedern der 
pierifhen Sängerinnen. 


Omago, Marktflecken im Diftricte 


Capo d'Iſtria des Königreiches Illy⸗ 
rien (Kaiſerthum Öfterreih) ; liegt 
am abriatifhen Meere, hat 1200 
Einwohner und Fifheren. 


D man, Landfcaft in Arabien, ſüd⸗ 


öfttih am perfifhen Buſen, dem 
orabifhen Meere, an Hadramaut 
und Nadfched Tiegend; ift bergig, 
mit einigen fandigen Strihen, hat 
das VBorgebirge Ras el Hab und Mufs 
fendom , ift bewälfert von den Flüfs 
fen Mafora, Sib, Sohur, hat Wins» 
ter mit Regen, leidet auch durch den 
Samum. Producte find bie gewöhns 
tihen Arabiens, Fiſche find zum 
Überfluß, daß man die Hausthiere 
damit füttert. Cinwohner, unbelannt 
wie viele, find Muhammedaner von 
ber Secte Ababi, fehr tolerant, meift 
anfäffig. Eintheilung in mehrere Bes 
zirke, jeder mit eigenem Oberhaupte, 
doch hat der Imam von Maskate die 
meifte Gewalt. Die Haupteinnahme 
gibt der Zoll. Seine Macht befteht 
zur See aus mehreren Kriegséſchiffen, 
feine 2Zandfolbaten haben nur zum 
Theil linten. Hauptftadt: Maskate, 


DO mar, gebor. 581, Khalif, zweyter 


Nachfolger Muhammed's, im3. Gras 
de mit deffen Vater Abdallah vers 


BR 
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Dmar 


wandt. Anfangs einer ber erbittert: 
fen Gegner des Islam, warb er 
durch eine Stelle im Koran, ben er 
feiner Schwefter mit Gewalt entriß, 
bekehrt (um 615 n. Chr.) und ver: 
heirathete feine Tochter, Haffa, an 
Muhammed, warb deßhalb Abu Haf—⸗ 
ſa genannt. Er folgte 634 auf Abu 
Bekr, deſſen Kanzler er geweſen war, 
fügte zu feinem Titel noch den; Emir 
al Mumonyn (Beherrſcher der Gläu— 
bigen) und herrſchte weiſe, tugend—⸗ 
haft und gemäßigt bis 644. Er ent—⸗ 
feste gleih nad feiner Regierung 
ben Khaled, Feldherrn in Syrien, 
und ſchickte Abu Obeidah an feine 
Stelle, der bie Einnahme von Kas 
mesrien, Emeffa, Hamah, der Ers 
oberung von Damask, feines Bor: 
gängers, beyfügte, die Schladht von 
Sarmud gewann , Serufalem bes 
lagerte unb es dur Gapitulation, 
bie die Stabt 658 mit D. felbft ſchloß, 
einnahm. D. baute nun an ber Stelle 
bes Tempels Salomo's eine große 
Moſchee. Auf bie Unterwerfung von 
Serufalem folgte die von Baalbed, 
Laodikea, Aleppo, Antiodhien und 


, ganz Syrien. Behufs eines Feldzu⸗ 


ged gegen die Perfer gründete O. 
Baflora; fein Kelbherr, Said ibn Abu 
Wakkas, überwand die Perfer bey 
Kabefiah, gründete Kufa 638, übers 
fhritt den Zigris, nahm Mabdain 
und trieb Jezdedſcherd III., König 


von Perfien, von Stellung zu Stels 


lung, bis er ihn 642 durch die Schlacht 
von Nehavend gänzlih vertrieb. 
Gleichzeitig unterwarf ein anderes 
Heer, unter Amru Phönikien, nahm 
Askalon, Akre, Jaffa u. f. w., wen⸗ 
dete fi) dann nach Ägypten, erober: 
te diefes, benugte die Bibliothek zu 
Alexandrien, um bie Bäber zu heis 
zen, und drang bis Barkah u. Tri: 
polis vor. Eben fo eroberte ein Heer 
D.8 642 Khorafan, doch mußte ein 
in Armenien einfallendes abzichen. 


Dmbergäbeben, 


Dr Meara 


644 ward D. von einem perfifchen 
Sklaven, Firuz, erboldt. Othmar 
Ibn Affan folgte ihm durch die Wahl 
von 5 hierzu dur D. ausermäblten 
Emirs. Die Schiiten erkennen D. fo 
wenig als den Abu Bekr und Dtbs 
mar als Khalifen an. 


Ombay, Inſel aus der Gruppe der 


Eleinen Sundainfeln (Süd-Aſien); 
hat 12 Meilen Länge, & in ber Breis 
te, ift von menfchenfreffenden, faft 
ganz; nadt gehenden Einwohnern, 
bie ihre Haare auf den Wirbel bins 
ben und ihre Bärte in Schilfröhren 
wideln, bewohnt; bringt Biegen, 
Vögel, Fifhe, Cocosbäume u. a. 
Kirdyfpiel im 
fhwebifchen Län Karlſtadt, im Fryt—⸗ 
bal gelegen; berühmt wegen eines 
großen, von 20—50,000 Menſchen 
befuchten,, 8 Tage bauernden Mars 
tes zu Michaelis. 


Ombres chiuoises(fr.), chine⸗ 


ſiſches Schattenfpiel; f. unter Schats 
tenfpiel. 


Ombrometer (Ombrometrum), 


ein Regenmeffer. 


Ombrone, 1) Küftenfluß im Grofs 


berzogthume Toscana; entfpringt 
auf den Apenninen, nimmt den Dr: 
cia und andere Flüſſe auf und fällt 
bey dem 2) Schloffe gleihen Nabs 
mens, in ber Provinz Siena, ins 
mitteländifhe Meer; 3) ehemahliges 
franzöfifhes Departement von 1608 
— 14; hatte gegen 163,000 Einmwohs 
ner und bie Hauptftadt Siena. 


DO:Meara, ein Irländer von Ger: 


burt; diente längere Zeit als Chi— 
zurg auf ber englifhen Flotte, u.a, 
1801 bey der Erpedition nach Ägyp— 
ten unter dem Gapitän Maitland, 
und blieb nun bey diefem bis 1815, 
wo er auf dem Bellerophon war, 
als Napoleon fih auf diefem Schiffe 
einfhiffte. Er begleitete Napoleon 
als Leibwundarzt nah St. Delene, 
war bier fein täglicher Geſellſchafter 


Dmega 


und gab, nachdem er St. Hriena 
wegen Differenzen mit Sir Hubfon 
Lowe verlaffen mußte, nad feiner 
Rückkehr nad) England 1818 diefe Un— 
techaltungen mit Napoleon heraus, 
diel jedoch mehr ald Quellen für! bie 
Anfihten Buonaparte's, denn ale 
Quellen ber eigentlichen Zeitgeſchichte 
anzufeben find. Sie find mehrfach ins 
Franzöſiſche und in andere Sprachen 
überſetzt, deutfh von Schott, Dress 
den 1822, eine andere Überfegung, 
2 Bände, Stuttgart 1822. D:M. 
ward; nach feiner Rückkehr feiner 
Stelle von ber Regierung entlaffen. 

Dmega (gr.), 1) der legte Buch— 
ſtabe des griechiſchen Alphabets; 
2) fo v. mw. Admiral ( GSchmets 
terling). 

Omegna, Stadt am Lago bi Orta 
in der farbinifhen Provinz Pallan— 
za; bildet eine eigene Dedyaney, hat 
1000 Einwohner. 

Omen (lat.), Borbebeutungszeichen. 

Omer (St.), 1) Bezirk im Departes 
ment Pas de Galaid; hat 204 D. 
M., 7 Gantone, gegen 100,000 Eins 
wohner; 2) Hauptftabt barin, an 
der Ya; hat Kathedrale, 6 andere 
Kirchen, Krankenhaus, 2 Waifen 
häufer, 3 Hofpitäler,, Börfe, Dans 
delsgericht, Bibliothek, Collegium, 
viele Tuchfabriken, Gerbereyen, Pfei⸗ 
ſen-, Tabaksfabriken, bedeutenden 
Handel, 21,000 Einwohner. In der 
Näͤhe ein Sumpf mit ſchwimmenden 
Safeln. 3) (Kanal von St.D.), 
führt nad Galais, ift über 93,000 
Fuß lang, 48 Fuß breit. 4) Kanal, 
führt nad Aire, verbindet die kys 
mit der Aa; hat 61,560 Fuß. 

Dmer Brione, früher Paſcha von 
Delphino, dann 1822 Nachfolger des 
berühmten Ali Paſcha von Janina, 
Kaum im Befige feines Paſchaliks 
warb er von Marko Bozzaris ges 
ſchlagen, 309 fih nah Janina zus 
rück, rückte jedbod im October, im 
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Einverftändniffe mit Mehmed Pafcha, 
gegen Miffolunghi und den Golf von 
Lepanto vor und hatte hier aufbem 
Gebirge Lomboti bey Suli eine Uns 
terredung mit dem Griechenhäuptlinge 
Barnafiotis, über deren eigentliche 
Abfiht man erft dann ins Klare kam, 
als Warnaliotis zu ihm überging. 
Im Febr. 1823 erſuchte er die epiros 
tifhen Häuptlinge , welche das Land 
von allen Sciten bejest hielten, um 
freyen Durdzug nah Morea für 


-6000 Mann; er ward ihm bewilliget, 


aber faum hatte ſich fein 2000 Mann 
ſtarker Vortrab in Marſch geſetzt, 
fo ward er von den Griechen größ— 
tentheild zerftreut ,„ worauf O. ®. 
fhleunig nad) Arta zurüdging. Er 
verfudhte nun, nach einem vor Mifs 
folungbi, wo er ſich bereits eine Pars 
tey,gebildet hatte, dur; Maurofora 
bato erlittenen Verluſte, in Übereins 
flimmung mit Churſchid Paſcha, in 
£ivadien vorzudringen, zerfplitterte 
aber feine Streitkräfte und wurde 
nah Epirus zurüdgebrängt, Jetzt 
erhielt er, vielleicht der Theilnahme 
an der dem Churſchid Paſcha zu bers 
felben Zeit angefhuldigten Unters 
fhlagung der Schätze des Ali Paſcha 
verbädhtig, gewiß aber wegen bes 
unzureihenden Erfolges feiner Wafs 
fen in Epirus, einen großherrlichen 
German, ber ihn nad) Gonftantinos 
pel rief; er entflob, und eine Zeit 
lang ging das Gerüdt, er fey ers 
mordet; bald darauf wieder in fein 
Paſchalik zurüdgekehrt flug er 
mehrere Anerbiethungen feines Hos 
fes, den Befehl in Epirus mit einem 
anderen, nahmentlih in Livadien, 
zu vertauſchen, aus, wibderfegte fich 
geradezu 2 Paſcha's, die von Gons 
ftantinopel aus den Befehl hatten, 
Arta und Prevefa ald Plagcommans 
banten zu befegen, erklärte fid im 
July offen gegen bie Pforte und. 
rief alle waffenfähige Grichen, nun 
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feine Bunbesgenoffen, zum Aufſtand 

auf. Später hielt er fih, ber That 
nad), ziemlich unabhängig von ber 
Pforte, und fein Rahme wird befs 
halb au in dem Feldzuge der Für: 
Een gegen Rußland wenig genannt, 
bis ihn endlich die Rache des Euls 
tans 1830 ereilte und er mit meh—⸗ 
teren albanefifhen Häuptlingen ins 
türkifche Lager fam und bort hinges 
richtet ward. 

DO mi, 1) großer See auf ber Infel 
Niphon; hat 20 Meilen Länge, faft 
3 Meilen Breite, fließt in die Bai 
von Dfala ab; 2) FürftentHum in 
ver Landſchaft Jetſen auf berfelben 
Snfel; gut bewäffert,, fehr frucht— 
bar an allerhand japanifhen Pros 
bucten; bat zahlreiche Kabrifen in 
‚Eifens, Lad: und gewebten Waa⸗ 
ren; theilt fih in 15 Gerichtsbars 
feiten. Hauptſtadt: Kio. 

DO mindös (v. lat.), überhaupf von 
bifer Vorbedeutung, fo: omindfe 
Münzen, Münzen, wo durch fehs 
lerhaft geprägte Buchftaben , oder 
Gtempelriffe, ober durch künſtliche 
Auslegung, eine Andeutung des Schick⸗ 
ſals des Urhebers geſchehen feyn 
foll. Über biefen gelehrten Aberglau— 
ben f. D. ©. Sagler, Nachricht von 
wahrfagenden Münzen, Frankfurt u. 
Leipzig 1734, Nürnberg 1765. 

DOmmen, Stadt an den Vecht im Bes 
zirke Deventer ber Provinz Over⸗ 
Vſſel (Königreih der Niederlande) ; 
hat 750 Einwohner. In ber Nähe 
die alte und neue Ommers 
ſchanz und eine neue Colonie. 

Omne nimium nocet (h, vertitur 
in vitium, lat.), alles Zuviel fchadet, 
gilt von Reben, Denken und Hans 
dein. Omnesimile claudicat, 
jedes Gleichniß hinkt. 

Omue triuum perfectum (lat.), 
alles Dreyfache ift vollkommen, ents 
fpriht dem Deutfhen: Aller guten 
Dinge find drey. 





Omnium 


Omnetulitpunctum, quimis- 
cuit utile dulci (lat), ins 
Sprichwort übergegangener Bers bes 
Doraz (Brief an die Pifonen, Bers 
345). Der (Dieter) ift Meifter, ber 
bas Nüglihe mit bem Angenchmen 
zu verbinden verfteht. 

Omnia meamecum porto (Iat.), 
Alles, was ich befige, trage ich bey 
mir ; Denkſpruch des griehifhen Weis 
fen Bias, ber ihn mit Recht auf 
feine ausgebehnten Kenntniffe ans 
mwanbte, 

Dmnibus (v. lat.), 1) in einigen 
Städten das vollftändig verfammelte 
Rathscollegium. 2) In Paris neuers 
dinge (um 1825) entftandene neue 
Art Fiacker ober Stabt:Dilegencen, 
bie fehr elegant und fo gebaut find, 
daß ſich die Fahrenden der Länge 
nad gegenüber figen, und die 16 
Derfonen faffen. Die D. geben alle 
Viertelftunden von gewiffen Pläpden 
nad) entfernteren Stabttheilen ab m. 
Fünbdigen in ben erften Straßen, bie 
fie pafliren, ihre Annäherung burd 
eine unter dem Kutfcherfige angebrach⸗ 
te, vom Kutfcher getretene, ein Poſtil⸗ 
lionftüdchen fpielende Drehorgel an. 
Da fie Allen (omnibus) beftimmt find, 
erhielten fie bavon ihren Nahmen. 
Kurze Zeit nach ihnen traten die Da. 
mes blanches auf, bie, nady ber Oper 
diefes Ziteld genannt, weiß lalirte 
Wagen, von weißen mit weißen Fe 
berbüfchen gegierten Pferden gezogen 
find, und den O. vielen Schaben tbas 
ten, bis fie fi) mit den O. vereins 
ten. Später follten bie Tricycles, 
drepräderige Fuhrwerke, mit ibnen 
in Concurrenz treten; ob aber biefe 
wirktih eingeführt worben find, ik 
uns unbelonnt. 

Omnium, bie englifhe Finangvers 
waltung pflegt bey neuen Gtaatsan: 
leihen, um bie Privaten anzuloden, 
manche Bortheile, befonbers aber den 
Zinslauf vom ganzen Kapitale vom 


Omphale 


Tage ber erſten terminlichen Einzah⸗ 
lung, oder ſogar rückwärts, auch an⸗ 
ſehnliche Zinsabzüge bey früheren 
Zahlungen, den Unterzeichnern zu 
einer Anleihelieferung zu bewilligen. 
Das Ganze dieſer Vortheile nennt 
man O. Dieſes hat an ber Börſe eis 
nen Preis, der, wenn bie Staats: 
fonds im Gourfe fteigen, einen Ges 
winn abmwirft, dagegen, wenn fie fins 
ten, mit Berluft nur Abnehmer fin= 
det. Das Börfenfpiel im O. hat aber 
natürlich fein Biel, wenn ber legte 
Zermin der Einzahlung und das Res 
fultat der von ber Regierung bewil⸗ 
listen Bortheile, 3. B. einer Lot— 
terie, vollendet ift. Auch handelt man 
an ber Börfe um bie einzelnen Bors 
theile bed Anleiheeontractes ber Uns 
terzeichner zur Geldlieferung mit ber 
Regierung und nennt einen fols 
hen einzelnen Bemwilligungsvortheil 
Scrip. 

Omphale, des Iydifchen Königs Jar 
banos Tochter, Gemahlin bes Tmos 
lo8, der ihr bas Reich hinterließ. 
Hercules wurde ald Sklave an fie 
verkauft. 

Dmpteda (Dieter. Heiner. Ludw., 
Freyherr von), geboren zu Welms 
ftorf im Königreihe Hannover 1746 ; 
bekleidete feit 1767 mehrere Kleine 
Poften in Hannover, ward 1778 Hofs 
meifter,, 1782 Land: und Schagrath, 
1783 Reichstagsgeſandter in Regens: 
burg ; ftarb daſelbſt 1803. Seine ki: 
teratur des gefammten natürlidyen 
und pofitiven Bölferrechtes, Regends 
burg 1785, 3. Thl. von K. %. von 
Kampz, Berlin 1817, ift ein höchſt 
fhägbares Werk. 

Omsk, 1) Provinz in der weſtlichen 
Hauptverwaltung Sibiriens (aflat. 
Rußland), fonft Kreis in der Statt» 
balterfhaft Tobolsk, an bie Kirgis 
fenfteppe grenzend, fehr ftudhtbar, 
bewäflert vom Srtifh unb einigen 
Rebenflüffen, fo wie von mehreren 
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Seen; bringt Getreide, Hanf, Flacht. 
Einwohner find Koſaken, Baſchkiren 
und Ruffen. 2) Hauptſtadt barin, 
am Einfluffe des Om in den Irtiſch, 
Hauptfeſtung der irtifhifchen Linie; 
bat Soldatenfchule, Arbeitshaus für 
Verwieſene, anfehnlihen Handel mit 
den Kirgifen, 3000 Einwohner , bars 
unter 1000 Mann Garnifon, 1000 
Bermwiefene. 


Onager (lat., v. gr.), wilder Efel, 


MWaldefel ff. unter Efel) ; 2) Kriegs-— 
maſchine, welde Steine , tobtes 
Vieh, griechifches Feuer und Ähnlis 
ches mit einem anprallenden Arme 
(a'yxwv) fortfchleuberte; bey ben Gries 
hen: Monankon. 


Dnam, ein feyerliches Feft der Ins 


bianer auf ber Küfte von Malabar 
am Neumond bed Geptembers, zu 
Ehren des Wifchnu. 


DOnata, 1) (Encartacionen), Grafs 


[haft in der fpanifchen Provinz Gui⸗ 
puscoa, an Navarra und Alava; ift 
eine freye Grafſchaft, ſteht aber uns 
ter dem Gouverneur von St. Seba⸗ 
ftian; hat eigene Gewohnheiten und 
Vorredhte, keinen oder nur wenig 
Aderbau, gute Weiden, Holzungen 


‚und Eifenbergwerte; 2) Hauptſtadt 


darin ; hat 2100 Einwohner, Babriten 
in Kupfergefhirr und Eiſenwaaren, 
tönigl. Seminar. 


Onca (Once), fo dv. w. Unze. 
DOnega, 1) See in ber Statthalter 


fhaft Dloneg (europ. Rußland) ; hat 
30 Meilen Länge und 10 Meilen 
Breite, empfängt feinen Zufluß durdy 
eine Menge Klüffe, darunter bie Wod⸗ 
la, Andoma, Wpytegra, Megra, 
Schuid u. a.; bildet mehrere tief 
einfchneidende Bufen (z. B. den Res 
po), trägt mehrere Infeln, ift fehr 
fifhreih und gibt fein Waffer durch 
den Swirr in den Labogafee ab. 
Sein Wajfer ift Elar. 2) Kanal an 
der Sübdfeite bes Sees, zur Beförs 
derung der Schifffahrt; verbindet 
Nas 


A 
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den Swirr mit ber Wptegra. 3) 
Schiffbarer Fluß; kommt aus bem 
See Laſſa in der Statthalterſchaft 
Olonetz, geht durch! die Statthal— 
terſchaft Archangel, fällt in das weis 
fe Meer. 4) Meerbuſen bey deſſen 
Mündung ; ift ziemlih groß, hat 
mebrere Snfeln. 5) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Archangel, an Olo⸗ 
neg grenzend, bewäſſert von ber 
Dnega; ift Hügelig, hat Walbungen, 
die zu vielfahem Ermwerbe Gelegens 
heit geben ; Einwohner meift Ruffen, 
doch nicht zahlreih, 6) Hauptſtadt 
hierin, an der Mündung ber Onega; 
hat einigen Handel mit Holz, Schiffs 
fahrt, 1800 Einwohner. 
Dneglia, Provinz in der farbinifchen 
Graffhaft Nizza, am Meerbufen von 
Genua liegend; hat 43 Q. M., bes 
wäflert vom Impero, guten Boben, 
bringt vieled u. gutes Öhl, Südfrüch⸗ 
te, Wein, Hanf, Seide; hat Titel 
eined Fürftenthbumes , 29—30,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt barin, 
am Auöfluffe des Impero ins mittels 
ländiſche Meer; hat Stiftskirche, 4 
Kıöfter, Gymnafium, kleinen Das 
fen, öhlbau und Shlhandel, 4000 
Einwohner. Geburtsort von Andreas 
Doria und Amoretti. 
DO neida, 1) Graffhaft im norbames 
rifanifhen Freyftaate New : York; 
ſehr frudhtbar, bewällert vom Mohawk, 
dem See Dneida u. d. a.; bat über 
50,000 Einwohner, mehrere Fabri—⸗ 
ten. Hauptort: Utifa.2) See in dem⸗ 
feiben Staate, fließt durch die Onons 
daza ab, ift 4 Meilen lang, 1 Meile 
breit. 3) Fluß, fi in biefen Gee 
ergießend. 4) Indianiſcher Volks⸗ 
ſtamm in dieſer Grafſchaft, gegen 
1100 Mann ſtark, zu ben Irokeſen 
gehörig. 
Denich au, Inſel aus dem Sandwiches 


archipelagus (Auftralien), gutanges 


baut und bevölkert (angeblich 10,000 
Einwohner) ; bringt Yams und Pals 


Dnonis 


men. DOnil, Villa im Govierno de 
Zirona ber Provinz Balentia (Spa: 
nien) ; hat 2400 Einwohner, Anisbar. 


Onkel (v. franz.), fo v. w. Oheim. 
Onolzbach (Onoldinum), fo v. m. 


Ansbach. 


Onomantie (v. gr.), Vorbedeutung 


von Glück oder Unglück aus dem Rab: 
men (beſonders dem Taufnahmen) ei: 
ned Menſchen, indem man bie Bud: 
ftaben besfelben mit gewiffen Zahlen 
und deren Deutung mit den Zahlen 
von Dimmelszeichen u. bgl. in Bers 
bindung bringt. 


Onomatologie(Onomatologia), 1) 


überhaupt Worterflärung; 2) ins 
befonbere Zufammenftellungvon Börs 
tern in alphobetifher Orbnung, mit 
Erklärung berfelben zu verfchiebenen 
Zwecken. 


Onomaſtikon (gr.), Wörter- und 


Nahmenverzeichniß, doch die Wörter 
nicht, wie im Lexicon nach dem Als 
phabet, ſondern nach den Materien 
geordnet. 


DOnonbaga, 1) Stamm ber Iroke— 


fen in dem norbamerifanifchen Stass 
te Rew-York; ſchwach, doch ziems 
lich gebildet; 2) Grafſchaft in dem⸗ 
ſelben Staate, an den See Ontario 
ftoßend, gut bewäffert vom See Onei— 
ba, von den Flüffen Onondaga, Se— 
neca u. a.5 bat ebenen Boten, gros 
fe Salzwerke, 43,000 Einwohner, 
mehrere Fabriken. 3) Hauptort bie: 
fer Sraffhaft mit gegen 4000 Ein: 
wobnern. 4) Fluß ebenda; kommt 
aus bem See Oneida, fdhiffbar; 5) 
See ebenda, 14 Meile lang. 


Ononis (on. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Büls 
fenpflangen, zur Diabelphie, Dekan: 
drie des Linn. Syftemes gehörig. Ar- 
ten: o. spinosa (Hauhechel), mit 
liegendem, auffteigendem, bornigem, 
braunrothem Stengel, dreyzähligen 
Blättern, blaßpurpurrotben Blüthen, 
häufig auf unfruchtbaren Bergfelkern, 


Dropordon 
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Zriften und fandigen Flußufern; offi⸗ Dnore, 1) Daff im indifchen Meere 


einell: die geruchlofe, ſchleimige Wur— 
zel (radix ononis spinosae), auflö— 
ſendes, urintreibendes Mittel, mit 
ähnlichen Arzneykörpern im Abfub 
oder in Zifanen angewendet; o, hir- 
eine, mit klebrigen, übelriechenden 
Blättern und Stengeln, ein läftiges 
Aderunfraut; 0. alopecuroides, mit 
behaartem Stengel, in gottigen Ends 
ähren ftehenden blaßrothen Blüthen; 
°. erispa, mit krauſen, Elebrig bes 
baarten Blättern, gelben, auf ber 
Fahne mit einem. rothen Stride bes 
zeichneten Blumen; o, natrix, ſtark 
theriafartig riechend, mit gelben Blü⸗ 
then, wie bie beyden vorhergehenden 
in Spanien heimiſchz 0. rotundifo- 
lia, mit großen rotben Blumen, 
im füdlichen Deutfchland und in Sys 
rol heimiſch; ſämmtliche, ſo wie 
noch mehrere andere der 93 Arten, 
als Zierpflanzen cultivirt. 

Onopordon,D.um(on. L.), Pflans 
sengaftung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie der Zuſammengeſetzten, Orb: 
nung Eynareen, zur 1. Ordnung 
der Syngeneſie des Linn. Syſtemes 
gehörig. Einheimiſche Art: 0. acan- 
!hium (Krebsdifter), mit berablaus 
fenden , filzigen, Suchtig gezähnten, 
dornigen Blättern, geflügelten Stens 
geln und Blumenftielen ſtarkdorni⸗ 
gen Kelchen. purpurrothen Corollen; 
gemein an Wegen und Schutthaufen; 
der ausgepreßte Saft als ſpecifiſches 
Mittel gegen Geſichtskrebs die fri= 
[hen Blätter äußerlich als fehr heil— 
fam gegen atte Geſchwüre, die Wurs 
sel als eröffnendes, auflöfendes Mits 
tel in Gebrauch; bie Burzeln wers 
ben in Stalien als Gemüfe, bie juns 
gen Sproffen wie Spargel im Rors 
den, und die Blumenböden wie Arti⸗ 
Hoden benugt; die Blätter machen 
die Milk gerinnen, und die Samen 


geben ein fettes, [wer gerinnens 
bes Hhl. 


im Diftricte Nord : Ganara der vor⸗ 
derindiſchen Provinz Canara; hat 
mehrere Inſeln, iſt ſehr ſiſchreich; 
2) Stadt daran; früher Hauptort 
eines eigenen Staates, dann portus 
gieſiſch, dann holländifch, fpäter zum 
Staate Hyder Aly's gehörig, der 
hier eine Flotte erbauen ließ, die 
ihm die Engländer wegnahmen, ſeit 
1799 britiſch; treibt Handel mit Pfef⸗ 
fer, Reis, eingeſalzenen Fiſchen. 


Onslow, Grafſchaft in dem Staate 


Rord:Garolina (Rord: Amerika); hat 
7100 Ew., viele Moräfte u. Daibeges 
genden. Hauptort: Ewansborough am 
White-Oak und dem atlant. Ocean. 


Ontario, 1) einer ber5 canabifchen 


Bern; hat 582 DO. mM. Dberflähe, 
liegt zwifchen dem britifhen Norbs 
Amerifa und dem Freyftaate News 
York, bekommt feinen Zufluß aus 
dem Eriefee (durch den Niagra), 
durch die rent, Onondaga, Sals 
mon u. a., bildet etliche Baien (Nies 
vernois, See ber 1000 Snfeln) und 
entläßt feine Wafferfülle durch ben 
Strom Lorenz. Er wird mehr befah⸗ 
ren als die Übrigen 4 Seen. 2) 
Graffhaft in bem Staate New: York, 
an den See D. grenzend ; bewäffert 
vom Genneffee, Ganandaigua, Ges 
neca u. a., hat ebenen Boden, einis 
ge brennende Quellen, 90,000 Eins 
wohner. Kauptort : Ganandaigua, 
3) Townſhip in diefer Grafſchaft, mit 
1000 Einwohnern. Ontigola, 1) 
Dorf in dem Partido de Ocana ber 
Provinz Zolebo (Spanien); hat Geis 
fenfiedereyen, ift Aufenthalt der frem⸗ 
den Gefandten, wenn ber fpanifche 
Hofin Aranjuez iftz 2) See babey. 
DOntiniente, Billa im Gopvierno 
be ©. Felipe der Provinz Balencia 
(Spanien); hat Fabriken in Tuch, 
keinwand und Papier, Kupferhama 
mer, baut gute Südfrüchte, hat 
11,700 Einwohner. 
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Dntologie (Ontologia, d.gr.), Lehe 
re von ben Dingen ober ben Gegen: 
ftänden der menfchlichen Erkenntniß 
überhaupt. Sie bildet den erften Theil 
der Metaphyſik, und handelt: a) von 
ben Dingen überhaupt, deren Mög— 
lichkeit, Rothwendigkeit, Wirktich> 
keit; b) von Urfadhe, Wirkung, Sub: 
ſtanz, Accidenz; «) von Ähnlichkeit 
und Gleichheit, Duantitdt, Quali 
tät; d) von Raum und Zeit z e)von 
bem Einfachen und Bufammengefegs 
ten. Durch Kant trat an bie Stelle 
der D. bie Analytik unferes Vorſtel⸗ 
lungsvermögens unb bie Transcen⸗ 
dentalphilofophie. 

DOnyr (gr. und lat.), 1) Klaue, Huf, 
Kralle, Nagel; 2) Haken; 3) Art 
Marmor, von ber Farbe bes Fin 
gernagels; die Alten fertigten Ges 
fhirre, Bettfüße, Seffeln, Säulen 
u. f. w. daraus, bedten Fußböden 
damit u. f. w. Die eigentlidhen D.e 
und Sarbonyre ber Alten waren blos 
Chalcedone, durch Lagen ober Strei— 
fen von verſchiedener Farbe gebildet. 
D. hieß der Chalcedon, wenn ber 
gelbe, braune oder rothe Grund mit 
weißen Adern regelmäßig durchzogen 
war, oder diefe bald Streifen, bald 
Flecke, bald Augen, Zirkel und Ovale 
bildeten, Sarbonyr aber, wenn die 
verfhiedenen Karben des Steines in 
regelmäßigen Schichten über einan- 
der lagen und ber Sard mit ber 
weißen Schicht ſich regelmäßig ver: 
band (vergl. v. Köhler, über Sard, 
Onyx und Sardonyr); 4) Edelſtein 
überhaupt; 5) jegt ein rauchbrauner, 
bisweilen in Schwarzbraun überges 
hender Chalcedon (od. Achat); hat oft 
abmecfelnde, fcharf begrenzte Schich— 
ten von mildblauem, gemeinem Ghals 
cedon (oder Achat) und heißt dann 
blinder Sardonpyr; '6) Rahme 
einiger Schneden, ale: cypraea onyx 
und conus monschus ; 7) ein Heiner 
Abſceß innerhalb der Lamellen der 


Opal 


Hornhaut, oder auch zwiſchen ihr an 
ihrem unteren Rande und ber Bin: 
bebaut, rundlich, oder aud halbs 
mondförmig. 


Onza, 1) Goldmünze von Ducatens 


größe in Neapel und Sicitien, ſeit 
1785,\von 20 Karat, 9 Grän, 5235 
auf die rauhe, 60% auf bie feine 
Mark; Werth: 3 There. 6 Gr. Sons. 
M. Auch wird ber filberne Ducato 
in Malta O. genannt, weil er eine 
Unze wog. Werth: 1 Chir. 6 Gr. 10 
Pf. C. M. 2) Venet, Gewicht ; hält 
Saffi oder 9 Tarme od. 27 Stropoli, 
12 ©. — 1 Pfund leichtes Gewicht. 


Dogen, 1) Diftrict in ber porberins 


difhen Provinz Malwah, Beſitzung 
des Sindia und des Holkar; gut bes 
wäffert und bevölkert, 2) Hauptſtedt 
darin, Refidenz des Sindia, an der 
Sepra; hat Befeftigung, 14 Meile 
im Umfang, 100,000 Einwohner, 84 
binduifche Pagoden , viele Mofceen, 
Zeughaus, Sternwarte (von bier jies 
den die Hindus den 1. Meridian), 
großen Bazar. Der ſchönſte Theil 
der Stadt heißt: Zeyfingpoor. Ja 
der Nähe eine große Höhle mit Eiw 
lengängen, und auf einer &lufinfel 
ein unterirdifcher Palaſt. 


Dolithen (oolithes), diejenigen Etei⸗ 


ne, welche mehr oder weniger Abn⸗ 
lichkeit mit Eyern Fiſch- oder Bor 
geleyern) haben; find aber nur kals 
fige Abfonderungen und Maffen, dit 
daher den Nahmen Berfteinerungen 
nicht verdienen, 


Opal (opalus), ftellt v. Leonhard ald 


Anhang zu den Fiefelerdepaltigen 
Kofitien, Mobs als untheilbaren 
Quarz unter das Geſchlecht Quatj, 
Den als Sippe unter bie Wafler: 
kiefe ; ift härter als Apatit, weiher 
als Bergkryſtall, enthält 9 Kieſel, 
1 Waſſer, bisweilen auch etwas 
Eifenoryd oder Thon, wiegt 2.4, 
ift meift milchblau, glass oder wachs⸗ 
glänzig, zerinitert und wird leichter 


Dparo 


im euer; hat mufdeligen Brud, 
findet fih in Klüften und Gängen 
von Porphyr und Manbelftein ; theilt 
fih in edlen Opal, wafferhell, 
milchweiß, ins Gelbliche übergehend, 
auch ins Blaue, Rothe und Grüne, 
fpielt (angeblich wegen zarter Sprüns 
ge feiner Oberflähe) zart in vielen 
Farben, deßhalb fehr beliebt ; findet 
fi) befonder® in Ungarn , wird zur 
Vermehrung bes Karbenfpieles rund 
lid geſchliffen; Keueropal, hya— 
einthroch, ins Gelblihe, Karmins 
zothe und Apfelrothe fpielend, auch 
mit benbritifchen Zeichnungen, aus 
Merico und den Färöern; Hyalit, 
gemeinerdD., ohne Karbenfpiel, 
halbdurchſichtig, wachsglänzig, milde 
weiß, gelblich oder grünlich (Giras 
fol, wenn er im Lichte röthlich fpielt), 


aus Ungarn, Sachſen, Böhmen u. 


a. D.; Halbopal; Menilith ; Kacho⸗ 
long ; Jaspopal. 


Dparo, Inſel in Auftralien, von 


Einigen zu den Geſellſchafts-, von 
Anderen zu den niedrigen Infeln ges 
rechnet, bewohnt von 1500 Einwohs 
nern vom Stamme der Gefellfchafts: 


'infulaner, friedliher Gemüthsart; 


entdedt 1791 von Vancouver. Opa— 
tom, 1) Obwod in ber Woiwodſchaft 
Sandomir (Pohlen), ſüdweſtlich in 
berfelben gelegen ; 2) Hauptftadt dars 
in, an ber Opatowka; hat Stiftes 
tirhe, 3 andere Kirhen, Synagos 
ge, 2600 Einwohner; 3) Marktfles 
den im Kreife Iglau des Markgraf: 
thumes Mähren (Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat gegen 1000 Einwohner. Opatos 
wig, Marktfleden im Kreife Olmüg 
des Markgrafthumes Mähren (Kais 
ferth. Öfterr.); hat Schloß, gegen 
900 Einwohner. 

D peloufas, 1) Graffdhaft in bem 
norbamerifanifhen Staate Louiſiana, 
an den mericanifhen Golf und Mes 
zico grenzend; hat einige Seen (Gals 
cafu und Sabine), mehrere Flüffe, 
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niebriges Rand, große Kichtenwäls 
ber und herrliche Wiefen, wirb von 
mehreren Indianern und überhaupt 
von 10,500 Menfhen bewohnt; 2) 
Dauptftabt darin, mit 150—200 Eins 
wohnern ; 3) Indianerftamm in dies 
fer Graffhaft, vielleiht nit 200 
Köpfe ſtark. 


Oper (v. italien. Opera), eigentlich 


ein Schaufpiel in Verſen, von ben 
barftellenden Perfonen mit Begleis 
tung des Orchefters, ohne dazwiſchen 
liegenden Dialog, fondern fo, daß 
biefer burch das Recitativ erfegt wird, 
gefungen. Die D. ift eine Untergats 
tung des Gingfpieles (vgl. Melodras 
ma), und nähert ſich, der poetifchen 
Behandlung nad), bald bem Trauers 
fpiele, bald dem Luftfpiele, bald dem 
Schaufpiele. In ber ernfthafts 
tragifhenD. (große Oper, Ope- 
ra seria, eigentlihen D.) hanbelt 
ein Held nad) der Analogie des Hel— 
ben im Zrauerfpiele; in ber fomis 
fen O. (Opera bufa [Iyrifche Kos 
mödie) ) werden Thorbeiten und Feh— 
ler verfinnlicht dargeftellt, oder ins 
triguen ausgefponnen, an beren Dars 
ftellung der Faden bis zur Entwides 
lung fortläuft, doch erfegt bey ben» 
feiben, wie bey ber folgenden, ber 
Dialog meift das NRecitativ ; bie 
gemifdhte D. (Opera semiseria) 
ift nach ber Analogie des Schaufpieles 
gebildet und wechſelt mit heiteren und 
ernfthaften Partien. Kurz nad Ents 
ftehung der D. fühlte man, bay die 
Handlung, burd) ben fie oft unterbres 


chenden Gefang, fhleppend wurde; 


biefem abzubelfen, ließ man bie Pers 
fonen ftatt der Recitative aud) fpres 
chen, und mengte pradhtvolle Coſtü— 
me, Decorationen, Maſchinen, Aufs 
züge und Ballette ein, um das Auge 
des Zuhörers zugleich zu beſchäftigen. 
Deßwegen wählte man aud meift 
Stoffe aus der Götter:, Mährchen= 
und Feenwelt, und bildete fo nad) 
23 
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unb nad) bie fogenannte romantie 
ſche O., die befonders von den Deuts 
fhen, hauptſächlich dur Mozart in 
feinem Don Iuan und feiner Zauber 
flöte, und in neueter Zeit durd; Mas 
ria von Weber, befonders in deffen 
Treyfhüg, ausgebildet wurbe. In 
unb außer Deutfchland, befonders in 
England, artete aber dieſer Gefhmad 
in bloße Pracht, Decorations: u. Mas 
fhinenwefen aus. Die Operette, 
fo nannte man nähmlidy eine D. von 
kürzerer Dauer und von wenigen 
in die Handlung verflochtenen Per: 
fonen bis zur legten Hälfte des vos 
rigen Jahrhundertes, ift jüngeren 
Urfprunges als die D., und dadurch 
von berfelben verfhieden, baf in 
ihr die mufikalifhe Begleitung zus 
nächſt auf Arien und Chöre einges 
fhräntt ift und mit dem Dialcge 
abwechſelt. Urfprüngli hatte bie 

Dperette blos eine komiſche, bem 
Luftfpiele ähnlihe Einrihtung (ale 
Opera bufla); fpäter aber ward, 
befonders durch Verpflanzung auds 
länbdifcher (befonders italienifher) O. 
aufs deutſche Theater, mit deutſchem 
Zerte unter Arien und Chören, die 
Grenzlinie zwifhen D. und Operette 
beynahe ganz durchbrochen, fo daß 
man in die Operette biefelbe Mafdhis 
nerie brachte, die man ber D. auds 
fließend aufbehalten follte. An bie 
Stelle berfelben find in neuerer Zeit 
die Baubdbevilleftüde getreten, 
wo, in Nachahmung der franzöf. Leiche 
ten Spiele diefer Art, beliebten und 
befannten Bolfsmelodien, oder Stüs 
den aus anderen D.n andere zu dem 
Stüde paffende Texte untergelegt 
werben. Sie gehen, wie ſich von felbft 
verfteht, nicht fehr ins Tiefe ein 
und enthalten nur leichte, gefällige 
Melodien von Arien u. bgl. Beſon— 
ders beliebt find in Deutfchland von 
biefer Gattung: der Gapellmeifter 
von Wenedig, ber Schiffscapitän, 


Dperation 


ber Bär u. ber Baffa, Sieben Mi 
hen in Uniform u. f. w. Unter ben 
italienifhen Operndichtern bat ſich 
befonders Metaftafio ausgezeihnt; 
unter ben Franzoſen: Lafontaine, 
Lamotte, Marmontel; unter be 
Deutfhen: Wieland und Kind. Aut: 
gezeichnete Operncomponiften find: 
Rofiini, Cherubini, Simarofa, Auber, 
Gretry, Monfigny, Mehül, Beid: 
dieu, Kaifer, Gluck, Mozart, Bin 
ter, Weigl, Reichard, Kun, 
Wölfl, Beethoven, v. Weber, Ball: 
ram zc. Die komiſche D. warb unter 
ben Stalienern nur von Goldoni mit 
etwas Erfolg angebaut (doch blieben 
bie meiften Producte in biefer Gats 
tung noch unter bem Mittelmäßigen); 
unter den Briten: von Gay, Fiel— 
ding, Kenrick; unter ben Deutſchen: 
von Weiße, von Göthe, Gotter, 
Engel, Bregner, 3. ©. Jacobi, 
Stephani, Michaelis, Herklots, r. 
Kogebue, Meißner, Bürbe, Kin, 
Gche u. A.; doch verdienen die fomis 
fhen D.n mehrerer diefer mehr ben 
Rahmen DOperetten. 

Opera (lat.), 1) a) Mühe, Arbeit; 
b) Dienftleiftung z c) Tapferkeit; 2) 
Plur. von opus, baher 3) gefammeltt 
Schriften eines Berfaffers. O. omuis, 
wenn die Sammlung vollftändig if. 
O. posthuma, nach dem To 
eines Autors herausgegebene Shril 
ten. O, rariora, feltene, O.s« 
lecta, auserlefene Werke, 

Dperation (v. lat.), 1) überhaupt 
Verrihtung; 2) insbefondere durd 
Handanlegung, und 3) nahmentlid 
eine folhe, wo durch ein eigene, 
jedem befonderen Kalle angepafte 
Verfahren, nad Regeln der Ehirum 
gie, die in dieſer Hinfiht als op 
rative Chirurgie begeidnt 
wird, etwas an einem lebenden Kür: 
per vorgenommen wird, was jur 
Heilung eines Eörperlihen Schabent 
dient; 4) in noch engerem Ginnt 
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aber, wenn bazu fchneidenbe Inftrus 
mente angewendet werben; fo ſagt 
man: ein Bruch wird durch D. ges 
heitt, wenn ber Bruchſchnitt babey 
angewendet wird; DOperateur, 
ein Chirurg, in wie ferne er eine 
foihe Verrichtung vornimmt. 5) 
Chemiſche D., jedes Verfahren, 
um durch Scheidemittel oder Reagens 
tien bie Beftandtheile von Körpern 
zu erforfchen oder darzulegen, ober 
auch Stoffe zu verbinden; 6) jede 
Unternehmung im Kriege, die ben 
Zweck hat, ohne oder mit Hülfe ber 
Waffen irgend einen Vortheil über 
den Feind zu erlangen. 
Opern-gucker, 1) ſo v. w. Taſchen⸗ 
perſpectiv; 2) ein optiſcher Apparat 
von derfelben Form, aber dazu bes 
ftimmt, andere Gegenftände, als bie, 
worauf das Perfpectiv gerichtet zu 
feyn fcheint (fo alfo auch Zufhauer 
in Sihaufpielhäufern, ohne daß fie 
diefes merken), zu befchauen. 
Opfer, 1) von oflerre, daher obla- 
tio, sacrificium, Iuola, eigentlich 
fo v. mw. das Dargebrachte, überhaupt 
Alles, was man einem Anderen, vor= 
züglih Höheren, und indem man fi) 
die Götter als irdifche Herren dach— 
te, den Göttern oder der Gottheit 
darbringt,, um ihnen feine Ehrfurdt 
zu bezeigen, ihre Gunft zu ermwers 
ben oder ihren Zorn zu befänftigen. 
Freylich beruhten die D. auf fehr 
unvollfommenen, die Gottheit durch⸗ 
aus anthropomorphifirenden Begrif— 
fen von den Göttern. Die D. waren 
ihren 3weden nad) entweder a) Dank 
opfer, wenn man den Göttern Ges 
Schenke für erwiefene Wohlthaten dar⸗ 
brachte, oder b) Bittopfer, bie 
man bradıte, um Gegen von benfels 
ben zu erlangen, c)Sünb:, Gühn= 
oder Shulbopfer, welde in der 
Abficht gebracht wurden, um ben Zorn 
der Götter zu befänftigen und bevor: 
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auch das Schlachten der Thiere ge⸗ 
hörte, Übrigens hing die Beſchaffen⸗ 
heit der O. ab: a) von ber Natur 


ber Götter, denen man D. brachte; 


je nachdem fie für gut ober böfe, 
mädtig ober weniger einflußreidh, 
männlichen oder weiblichen Geſchlech⸗ 
tes gehalten wurden, änderten fich 
auch darnad die O. z b) yon ber 
Abficht des Opferndens cb er bans 
Een, die Gottheit verföhnen, oder Übel 
abwenden mollte 2e., immer waren 
bie D. andere; e) von dem Gultus 
ber opfernden Völker; je ärmer dies 
fe, defto dürftiger, je reicher fie, 
befto prächtiger, mannigfaltiger finb 
die DO. 2) Über ben Urfprung ber D. 
bey den Hebräern fehlen alle beftimms 
ten Nachrichten; doch ift gewiß, daß 
fie diefeiben fehr frühe kannten und 
bald zum wefentlidhften Stüd ihres 
Sultus erhoben. Die Zrabdition bes 
hauptet, daß Adam fchon geopfert has 
be. Das erfte O. inzwiſchen, von dem 
uns bie heilige Schrift Kunde gibt, 
ift das D. Abel’, und ſchon bier 
bemerkt man die Idee, baf Jehova 
fein befonberes Wohlgefallen an einem 
D. zu erkennen gebe, wenn es blißt, 
Übrigens wird nicht blos im neuen, 
fondern aud) im alten Zeftamente der 
Ausdrud D. in einer fehr edlen Bes 
deutung zur Bezeichnung eines redjts 
fhaffenen Zugendftrebens gebraucht. 


Ophit, ſteht nah v. Leondard als 


Anhang zur Gruppe Magnefium, nad 
Oken und Mohs unter Serpentin, ift 
härter als Kalkfpath, weicher als 
Quarz, wiegt 2—3, enthält 3—4 
Talk, 44 Kiefel, 14 Wafler, Thon, 
Eifen: und Chromoxyd, hängt nit 
an ber feuchten Lippe, ift bunkelgrün, 
etwas durchſcheinig, halbhart, hat 
fplitterigen u. halbmuſcheligen Bruch, 
etwas Fettglanz, bisweilen matt, 
findet ſich derb und eingefprengt im 
Serpentingebirge an mehreren Orten. 


ftehende Übel abzuwenden, wohin Dphiudus (Schiangenträger), gros 
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6e8 Sternbild der nördlichen Hemi⸗ 
fphäre, einen Dann — der 
eine Schlange trägt. 

Ophris (oph.L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Kamilie ber Dr» 
ideen, DOrbnung Keropagen, zur 
Gynandrie, Diandrie des Linn. Sys 
flemes gehörig. Einheimifhe Arten: 
o.alpina, mit grünlich-röthlichen 
Blumen, in ber Schweiz und Öfter: 
zeih; o,anthropophora, mit 
purpurrötblichen Blumen, beren mitt» 
lere, rothe, zweyſpaltige, mit zwey 
Punkten bezeichnete Lappen ber Uns 
terlippe mit der Geftalt eines Mens 
fhen verglihen wird, auf Bergwie⸗ 
fen; 0. myodes, mit dunfel pur 
purfarbener, einer Fliege ähnlicher 
Unterlippe; o.apifera, braun, mit 
gelben $leden, einer Biene ähnelnd; 
o.arachnites, mit großer, rund 
gewölbter, fein behaarter, glänzend 
dunkelpurpurrother, gefledter, einer 
Spinne gleichenden Unterlippes o, 
monorchis, mit gelbgrünlichen 
Blüthen, nur einem oben mit Fa» 
fern verfehenen Wurzelknollen, wohls 
riechend. 

Ophthalmia (v. gr.), ſ. Augenent⸗ 
zündung. O.aegyptica, ſ. ägyp⸗ 
tiſche Augenentzündung. 
Dphthalmiten, Steine, die das 
Anſehen eines Auges haben, z. B. 
manche Achat- und Chalcedonarten; 
Anthropophthalmiten, wenn 
eine Ähnlichkeit mit dem Menſchen⸗ 
auge ſich findet, find Naturfpiele, 
bie fih vorzüglih beym Schleifen 
der Steine barftellen. 

Dpig, 1) (Martin D. von Bobers 
feld), geb. zu Bunzlau in Schleſien 
Ende 15975 war der Sohn eines 
bortigen Rathes, befuchte die Schu: 
le feiner Vaterſtadt, deren Rector 
fein Oheim Chriſtohh O. war, 
bezog 161% das Magdalenengymnas 
fium zu Breslau und 1618 bie Unis 
verfität zu Frankfurt and. O. Schon 


* 
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an dem erſt genannten Orte hatte er 
eine Sammlung Iateinifher Gebid> 
te: Strenae, herausgegeben , Opfer 
bes Dankes an Lehrer, Freunde und 
Wohithäter. In Frankfurt a. d. D. 
vertaufchte er die Surisprudenz, für 
bie er fih dem Wunſche feines Ba— 
ters gemäß entfchieben hatte, mit 
bem Stubium ber Philofophie, Ges 
ſchichte, Berebfamkeit und Dichtkunſt. 
In Frankfurt machte D. den erften 
Berfuh in deutfchen Werfen, zwey 
Brautlieder. Im Jahre 1619 ging er 
nad) Heidelberg, wo er mit Gruter 
und anderen ausgezeichneten Gelehr⸗ 
ten in Berührung fam und au 
bey dem kurpfälziſchen Hofe vorges 
ftelt wurbe. 1620 ging er nad) Straß⸗ 
burg. Mit feinem Freunde Hamilton, 
einem reihen Dänen, reifte er zu 
Ende des Jahres 1620 nad) ben Ries 
berlanden. Zu Leyden hatten Geriver, 
Voſſius, Daniel Heinfius unb ans 
dere Gelehrte keinen geringen Eine 
fluß auf feine Bildung. Rad feiner 
Rückkehr aus ben Niederlanden 1621 
lebte D. 7 Monathe lang im Holſtei⸗ 
nifhen und ſchrieb in ruhiger Zus 
rüdgezogenheit fein Troſtgedicht in 
ben Widerwärtigfeiten des Krieges, 
bad 1623 gedrudt wurbe. Zu Ende 
1621 begab er fih nad Schleſien; 
von bem Herzoge Georg Rudolph 
von kiegnig an feinen Hof gezogen 
verließ er benfelben bereits 1622, 
um der Einladung bed Fürften von 
Siebenbürgen, Bethlen Gabor, zu 
folgen, der ibn als Profeſſor ber 
Philofophie und der ſchönen Wiffens 
fhaften nad) Weißenburg berief. Die 
Sehnfuht nah feinem Vaterlande 
trieb ihn inbeffen ſchon 1623 wieder 
zu feinem Gönner, bem Herzoge von 
Liegnig, zurüd, an deſſen Hof er in 
forgenlofer Muße Manches dichtete 
und herausgab. 1624 erfchien zu 
Straßburg bie erfte, durch feinen 
Freund Zinkgräf beforgte Ausgabe 
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feiner Gedichte, die DO. aber für über⸗ 
feilt erklärte und durch eine.andere, 
von ihm felbft zu Breslau 1625 
veranftaltete, zu verbrängen ſuchte. 
Auf den Wunfd des Herzogs von 
Liegnig, ber ihn zu feinen Rath 
ernannte, unternahm D. eine Übers 
tragung der Sonntags: und Beftepis 
fteln in deutfche Verſe. Die Regeln, 
die er felbft mit Erfolg in feinen Ges 
bichten anwanbte, ftellte er in feinem 
verbienftvollen Werke: von der deuts 
fhen Poeterey, auf. Zu Ende 1624 
reifte O. nah Sachſen und bielt 
fih am längften in Wittenberg auf. 
Nachdem er am Hofe des Fürften Lud⸗ 
wig von Anhalt:Köthen in die frucht⸗ 
bringende Befellfhaft unter dem Nah: 
men bes Gekrönten feyerlich aufges 
nommen worden war, kehrte er über 
Dresden im Jahre 1625 nah Schle: 
fien zurück und -begleitete feinen 
Freund Kirchner, der in Aufträgen 
bes Herzogs von kiegnig an ben fais 
ferlihen Hof gefandt ward, nad 
Wien. Durch ein Zrauergebidht auf 
den Tod des Erzherzogs Karl ges 
wann D. dort bie Aufmerkfamteit u. 
Gunft des Kaifers Ferdinand II., 
ber ihn eigenhändig mit dem poetis 
fen Lorbeerkranze fhmüdte Seit 
1626 lebte D. wieder in Schlefien, 
bald an Höfen, bald in ftiller Zus 
rüdgezgogenheit unter gelehrten 
&reunden. Zu Ende bes genannten 
Sahrhundertes trat er in bie Dienfte 
des Burggrafen von Dohna, Karl 
Sannibal, unter bem Zitel eines Se: 
eretärd, Der Burggraf brauchte ihn 
mit Glück in verfhiebenen Unter: 
bandlungen mit fremden Höfen. 16.8 
warb DO. von bem Kaifer Kerbinand 
aus eigenem Antricbe in ben Abel: 
ftand erhoben, unter bem von bem 
ſchleſiſchen Flecken Bober gebildeten 
Rahmen: v. Boberfelb. 1630 reifte O. 
in Gefhäften bes Burggrafen nad 
Paris, wo er Hugo Grotius kennen 
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lernte und ſich veranlaßt fand, deſſen 
Gedicht: von der Wahrheit der chriſt⸗ 
lichen Religion, in deutſche Verſe zu 
überfegen. Nach dem Tode des Burgs 
grafen (1633) lebte D. abwechſelnd 
an ben Höfen zu Liegnig und Brieg. 
In biefe Zeit fällt fein kehrgedicht: 
Befund. 1634 begleitete er ben Der» 
508 Johann GChriftian von Brieg 
nad Thorn und fuchte von dort aus 
einen vor den Kriegsftürmen gefichers 
ten Zufluchtsort in Danzig. In dies 
fer Stadt fand ihn 1638 ber König 
von Pohlen, Wlabislaus IV., den 
D. früher in einem Lobgefange vers 
berrlicht hatte. Bon biefem Monars 
chen zu feinem Gecretär und zum 
Hiftoriographen von Pohlen ernannt 
ftarb er zu Danzig 1639 an ber bort 
mwüthenden Peft. DO. ift der Schöpfer 
einer beutfchen Profodie und Metrif, 
indem er, ftatt einer Syibenzählung, 
eine Syibenmeffung für ben Vers fors 
derte und mehrere neue, ober doch 
außer Gebraud gefommene Metra in 
die dbeutfche Poefie einführte. Er hat 
fih in mehreren Didtungsarten mit 
Glück verſucht. Unter feinen Lehrge⸗ 
dichten ſind auszuzeichnen: die Troſt⸗ 
gründe bey den Widerwärtigkeiten 
des Krieges; Zlatea, oder von Ruhe 
des Gemüthes; Vielgut, oder vom 
wahren Glück, und die phyſikaliſch⸗ 
philoſophiſche Beſchreibung des Ve⸗ 
ſuvs. Sie enthalten mahleriſche Schil⸗ 
derungen in kräftigem Style, Betrach⸗ 
tungen über Gott, Natur u. Menſch⸗ 
heit, Strafreden gegen die Gebredyen 
und Thorbeiten ber Welt und Klagen 
über die Noth bes beutfchen Bater: 
landes. In feinen vermiſchten Gedich⸗ 
ten, welche die Überfchrift: Poetifche 
Wälder, führen, enthalten beſonders 
die Jugendverſuche mandhes treffliche 
Lied. Weniger genießbar für unfere 
Zeiten find die beutfchen Bearbeituns 
gen der Antigone des Sopboßles, ber 
Zrojanerinnen bes Sencka, bes Schäs 





— 
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ferfpiele® Daphne und bed Trauer⸗ 
fpieles Judith nach dem Statienifchen. 
Richt ohne Verdienſt find die Nach— 
bildungen, welde D. von bem Sa: 
lomonifchen Liede und ben Pfalmen 
lieferte. Unter feinen geiſtlichen Lies 
bern find mehrere vol Schwung und 
inniger Andacht. Auch im Sinnges 
bichte hat er manches Treffliche gelies 
fert. Seine bisher ungedruckten Epi— 
gramme auf bit Erobi»:ng von Mag» 
beburg hat F. A. Ebert in feinen 
Überlieferungen zur Gefhichte, is 
teratur y. f. w., Dresden 1826, Bd. 
1, St. 1, ©. 27 u. f., mitgetbeilt. 
Außer ben bereits erwähnten Ausgas 
ben feiner Werke ift nod eine zu 
Danzig 1641 in 2 Dctapbänden er— 
fhienene zu bemerken, nad) ber bie 
zu Sranffurt a. M. 1628, 1644 und 
1648 erfhienenen QDuartausgaben 
veranftaltet wurden. Die vollftändigs 
fte ift die breslauer vom Jahre 1690, 
3 Bde. Mit neuem Titel, Frankfurt 
und Leipzig 1724; Zrillers Opitz, 
4 Bde., Frankfurt 1746, ift ein mes 
nig gottfhebifirt. Die vollftändigfte 
Biographie des Dichters lieferte G. 
G. Lindner, 2 Bbe., Hirſchb. 1740, 
2) (Shrift. Wilhelm), geb. zu Ber: 
lin 1756, bebütirte 1775 bey der 
Seiler'ſchen Hofſchauſpielergeſellſchaft 
zu Leipzig und Dresden, war ſpäter 
in Bonn, hierauf abermahls in Leip— 
zig unter Bandini und fobann in 
Petersburg angeftellt, von wo er 
1789 wieder nad Reipzig zur Secons 
daiſchen privilegirten beutfchen Ges 
feufhaft zurückkehrte und nad) Reis 
necke's Tode bie Regie übernahm. Er 
befoß Bildung, Anftand und unges 
meine Leichtigkeit; in jüngeren Jah: 
ren war er als Liebhaber voll Leben 
und Feuer, auch fpäter als Chevas 
lier ausgezeichnet. Wie er von Reis 
necke, unter welchem er fich gebildet 
hatte, den Gonverfationston empfing, 
erhielt und pflanzte er ihn in ber 


Dpium 


Secondaiſchen Geſellſchaft weiter fort. 
Er ftarb in Dresden. 1810. 3) (Ge— 
org Emanuel), geb. 1775 zu Prag, 
war zum Studium ber Mebicin bes 
ſtimmt, widmete fid) aber aus eige= 
ner Bewegung ber Mablerkunft, ftus 
dirte fie erft ald Dilettant zu Prag, 
bann unter Gafanova in Dresden ; 
FBamilienverhältniffe nöthigten ihn 
zwar, 1794 zu feinen alten Stubien 
zurüdzulehren, body wibmete er fich 
ber Kunft 1796 ganz und unwiber= 
bringlid. Anfangs mahlte er Pors 
träts und widmete fih bdiefem Fache 
bey mehreren Reifen durch Deut ſch⸗ 
land ; 1801 zeichnete er in Wien zu» 
erft Volksſtenen und biefes mit fols 
chem Talent, Glück und Beyfall, ba 
biefes von nun an feine vorzüglichfte 
Arbeit wurde, Er hielt fi hierauf 
zu Reipzig, Prag und an mehreren 
Orten auf, bis er enblidy 1815 der 
Derzogin von Kurland von Karlsbad 
nad dem Rhein und Paris folgte 
und dort bis 1814 blieb, wo er nad 
Heidelberg, dann 1815 nad Altens 
burg und endlih nad Reipzig ging, 
wofelbft er fi, einen Aufenthalt bey 
Dresden ausgenommen, firirte. Ob⸗ 
gleih in mehreren Gattungen ber 
Kunſt (hlmahlerey, Kupferftehen) 
geſchickt, zeichnete er ſich vornehm⸗ 
lich durch feine Volksſtenen, Chas 


rakterſchilderungen, Goftüms u. f. w. 


in Aquarell und Guade aus, wo er 
in Ausführung und hauptfählih in 
Erfindung höchſt Geiftvolles lieferte. 
Er mahlte bavon etwa 30)0 Bläts 
ter, die durch ben Kunſthandel in 
bie ganze Welt zerftreut worden find, 
Die bedeutendfie Sammlung befas 
ber Herzog Auguft von Gotha, für 
ben er vieles arbeitete, 


Dpium, eine durch gemadte Eins 


f&hnitte aus ben grünen Samenkap- 
fein des Mohns ausfließende, Anz 
fange weiße, bann braun werdende 
(im Lande Maslai genannt), wahr 


Spodeldoc 


ſcheinlich mit dem eingebidten Safte 
ber zerftampften ganzen Pflanze vers 
mengte, an ber Luft getrodinete Maſ— 
fe, die meift in Perfien, doch auch 
in anderen Rändern des Orients, bes 
reitet wird, braun, undurchſichtig, 
sähe, im Waffer größtentheils lös— 
ih, einen halbbraunen Stridy ge: 
bend ; kommt in runden, 4—16 Uns 
zen ſchweren, in Mohnblättern und 
Samenkapfeln einer Ampferart eins 
gehüllten Kuchen in Handel; ift von 
bitterlich edelhaftem, fpäter [harfem 
und brennendem Gefhmade, unanges 
nehmem, betäubendbem Geruche. Man 
bat zwar auch in Europa mehrfach 
bad D. zu erzeugen geſucht; doch 
fheint das Product dem orientalis 
fen an Wirkſamkeit nachzuſtehen. 
Das D. ift eines ber älteften, 
fo wie der Eräftigften Argneymittel; 
doch ift feine Wirkung ſchwer auf ges 
wiffe Grunbfäge zu bringen ; es darf 
blos von Kunftverftändigen angewens 
bet werben. Es kann weder unterbie 
Klaffe der reigenden, noch die ber 
narkotifchen geftellt werben; mit bey= 
den hat es aber Eigenſchaften gemein. 
Im Allgemeinen regt es baran Uns 
gewohnte auf, in Art bes Weines. 
Die Muhammedaner bedienen fich 
daher besfelben häufig als diätetifchen 
Mitteld, um den ihnen verbothenen 
Wein zu erfegen; befonders nehmen 
fie es zur Anfahung des Muthes vor 
Gefechten, fonft auch bey Traurig 
keit zur Verſcheuchung der Grillen. 
Die DOpiumeffer (Theriaki) find 
daher im Driente fehr gewöhnlich, 
rühmen bas im Augenblide bes Rau: 
ſches empfundene Bergnügen , als 
von keinem anderen übertroffen, find 
aber bey ben gewöhnlidhen Türken 
wegen der unangenehmen Folgen da— 
von verachtet. 

Dpodeldoc (balsamum opodeldoc, 
linimentum saponatum camphora- 
tum), Anfangs als von England 
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aus angepriefenes Geheimmittel im 
Handel, bald aber au in Deutſch⸗ 
land aus gleichviel weißer Haus— 
und fpanifchher Seiſe, Kampher, 
Weingeift, Thymianöhl, Rosma— 
rinöhl und Ägammoniumflüffigkeit 
gefertigt , gallertartig , auf ber . 
warmen Haut ſchnell zerfließend, 
bellgelb , opalifirend , von ſtarkem, 
ammoniaktalifhem und fampherartis 
gem Gerude, als Äußerliches Mittel 
bey rheumatifhen Schmerzen, Gons 
tufionen 2c. fehr beliebt. 


Dpole, Stabt in dem Obwod unb 


ber Woimodfchaft Rublin des Kös 
nigreiches Pohlen ; hat 1400 Ewhr. 


Dporto (Porto), 1) Eorreicao in ber 


Provinz entre Minho e Douro (Pors 
tugal) ; hat 220,000 Ewhr. 2) Haupt⸗ 
ftadt derfelben, am Douro, unweit 
beffen Mündung, größte Stadt Porz 
tugals nad Liſſabon; theilt fich in 
5 Bairras, bat ti Öffentliche Pläße 
(Plaga nova das Hortas), 20 Springs 
brunnen, 1 Kathebrale, 89 andere 
Kirhen, 17 Klöfter, 13 Hofpitäler, 
über 70,000 Einwohner, Bifchof, 
DO berappellationsgericht,, große Ma—⸗ 
nufacturen (in Seiden, Pug:, Wols 
len=, Baummwollen=, Leder- u. a, 
Waaren), ſchönen, doc durch eine 
vorliegende Sandbank befchwerlich zu 
befahrenden, durch einige Forts ges 
fhügten Hafen am Ausfluffe des Dou⸗ 
ro, audgebreiteten Handel (meift in 
den Händen ber Briten) mit Wein 
(Portwein, jährlidy bis 124,000 Ob: 
men) und Branntwein u. f. w., 
fhöne Spaziergänge. ' 


DOpoffum, 1) (didelphis virginiana), 


Art aus ber Gattung Beutelthier, weiß 
mit untermifchten ſchwarzen Haaren, 
halb weißen, halb ſchwarzen Ohren, 
Kopf faft ganz weiß, in ganz Ame: 
rita; wird ben Haushühnern gefähr— 
lih. Das Junge (oft aufeinen Wurf 
fallen 16) wiegt 1 Gran, ift 50 Tas 
ge blind, dann wie eine Hausmaus 
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und bleibt fo lange an den Zitzen ber 
Mutter hängen. Das Alte ift von ber 
Größe einer Kate. 2) (didelphis 
opossum), Art aus berfelben Gats 
tung, rotbbraun, unten weißlich, 
über jedem Auge ein blaßgelber Fleck, 
von ber Größe ber Ratte, in Eüb- 
Amerika. 3) (Mericanifhesd.), 
fo v. w. Gayopollin. Bon einigen 
biefen Arten angehörigen urmweltlis 
hen Thieren bat man Rerfteines 
Tungen gefunden. 

Opotſchka, 1) Kreis in der Statt 
halterſchaft Pſkow (europ. Rußland), 
an der Welikaja; iſt etwas gebirgig, 
nicht fruchtbar an Getreide, mehr an 
Flachs und Waldholz. 2) Hauptſtadt 
darin, an ber Welikaja; hat Flachs⸗ 
handel, 1000 Ewhr. Opotſchno, 
1) Obwod in der Woiwodſchaft San⸗ 
domir (Pohlen), weſtlich darin gele⸗ 
gen. 2) Hauptſtadt darin, an der 
Drzewica; hat 4 Kirchen, 1500 Eins 
wohner. Hier Schlacht zwifchen den 


Schweden u. Pohlen 1655. 3) Markt⸗ 


fleden im Kreife Königgräg bes 
Königreihes Böhmen (Kaiferthum 
Öfterreih) ; hat Schloß, einige Kas 
briken, 1200 Einwohner, ift Haupts 
ort der 4) Herrſchaft, welche 1636 
vom Kaifer den Grafen (jest Fürs 
ften) von Eolloredo : Manngfeld ges 
ſchenkt wurde, 

Dppa, Nebenfluß ber Ober; ent« 
fpringt auf der Güdfeite des großen 
Neißer Schneeberges , macht von. 
Tropplowig bis zu ihrer Münbung 
bey Hoſchialkowitz im Kreife Ratibor 
beefijpreußifhen Regierungsbezirkes 
Oppeln die Grenze zwiſchen dem 
preußifchen und öfterreichifchen Schle— 
fien. Sie hat bey ihrer Einmündung 


in die Oder eine größere Waffermafz . 


fe als die legtere dafelbft. 

Dppeln, 1) vormabliges unmittels 
bares Kürftentbum Dber:Schlefieng, 
von ben Kürftenthümern Breslau, 


Brieg, Neife, Jägerndorf, Trops 
t 


Oppeln 


pau und Ratibor und dem Käntgreis 
che Pohlen begrenzt, 137 0.8. 
groß und mit 300,000 Einmohnen, 
bie größtentheils Fatholifch find un 
poblnifh reden, meiftens eben un 
fandig , mit wenigen Bergen, barun 
ter der 1422 Fuß hohe bekannte In 
naberg; wird von ber Oder, Mu 
lapane, Hotzenplotz, Klobnif net 
bem Klobnigkanale und von ber ts | 
nau bewäſſert. Getreide ift nicht bin: 
reichend, defto ftärfer der Kartoffl— 
bau. Pferde und Rindvieh find Hein, 
Baldungen und Eifen machen einen 
Pauptreihthum aus. Daher gibt 4 | 
zahlreiche und bedeutende Eifenwm | 
ke. Die früheren 8 Kreife, Falten | 
berg, Großftrehlig, Kofel, Patti: 
nis, Neuftabt, Oppeln, Rofenbers 
und Zoft, find mit einiger Berin 
berung geblieben , nur einige Theilt 
find zu den Kreifen Beuthen, Leeds 
fhüg und Ribnik gekommen. 2) 8 
gierungsbezirk der preußifchen Pr 
vinz Sclefien, gebildet aus dem fık 
ganzen Ober⸗Schleſien, näbmtlic den 
Fürftenthümern Oppeln und Kati 
bor, ben preußifhen Antheilen a 


- ben Fürftenthümern Neiße, Ir 


pau und Sägerndorf, den Stande: 

herrſchaften Pleß und Beuthen, da 

Minderberrfchaften Löslau und Oder 

berg (in fo ferne die legtere preufiid 

ift), wozu noch der Kreis Rreu 

burg von dem nicderfchlefifchen Für 
ftenthume Brieg gekommen ift, grenit 
an Pohlen, Krakau, Galizien, öfter 
reihifh Sclefien und die Regit 
rungsbezirfe Breslau und Pofen, 
enthält 2475 Q. M. mit 680,00 
Einwohnern, bie, mit Ausnahme von 
65,000 Evangelifchen und 11,000 Xu: 
ben, Katholifen find und meiften 
bie pohlnifhe Sprache reden. Dit 
Oder durchſchneidet den Regierungt: 
bezirt und nimmt bier rechts bie 
Dlfa, Ruda, Biramfa, Koldnig u. 
Malapane, und links die Oppa, din: 


Oppeln 
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na, Strabune und Hogenplog auf. Oppenau, Stadt im Amte Dbers 


Auch die fchlefifche Neiße, Stober, 
Prosna und Weichfel mit ber Bes 
zemfa bewäffern Theile besfelben. Der 
meiftens ebene Boden ift auf der lin» 
fen Oderſeite weit fruchtbarer als 
auf der rehten, wo viele Sanbfläs 
den und große Walbungen find. An 
ber fübweftlichen Grenze fteigen Ans 
böhen auf, welche mit ben Karpathen 
In Verbindung ftehen, und bie an 
ber fübmweftlihen Grenze hinlaus 
fenden Berge gehören zu bem glager 
und mährifhen Gebirge. Ifolirt ers 
bebt fi) in ber Ebene ber Annaberg. 
Bieh, auf der rechten Oderſeite meift 
Hein und unanſehnlich, Getreide, 
Blade, viele Kartoffeln, Holz in 
Menge, [hägbare Mineralien, vors 
züglih Eifen, Bley, Galmey , Zink, 
Steinkohlen find die Hauptprobucte, 
Die Induſtrie befteht hauptſächlich 
{n wichtigen Metallfabriken vielerley 
Art. Der Regierungsbezirk zerfällt 
in 16 Kreife: Beuthen, Falkenberg, 
Großftrehlig, Grottfau, Kofel, Kreuz⸗ 
burg, Leobſchütz, Lublinig , Neiße, 
Reuftadt , Oppeln, Pleß, Ratibor, 
RKibnik, Rofenberg und oft. 3) 
Kreis des Regierungsbezirkes Op⸗ 
pein, 27, QA. M. groß und mit 
57,000 Einwohnern, bie meiftens 
poblnifch reden. 4) Hauptftabt bes 
Regierungsbezirkes und Kreisftadt, 
Sig einer Regierung, auf einer Ans 
bie, am rechten Ufer ber Ober, 
ziemlich gut gebauf und des Nachts 
erleuchtet ; bat ein großes, auf einer 
Infel der Oder gelegenes Eönigliches 
Schloß, das fonft ftark befeftiget war, 
einen regelmäßigen Marktplag, eine 
alte gotbifche Domkirche, ein vor: 
mabliges Dominifanerklofter , ein 
Gymnaſium, eine Hebammenſchule, 
eine Bienengeſellſchaft, Gerbereyen, 
Zöpferenen, Branntweinbrennereyen, 
Leinweberey, Handel mit Materials 
und Eifenwaaren, bebeutende Bichs 
mörfte unb 6000 Einwohner. 


kirch des Kinzigkreifes (Baden), am 
Fluffe Rench und am Berge Kniebis; 
bat Schleifmühlen, Viehhandel, 
Kirſchwaſſerbereitung, 1550 Einwoh⸗ 
ner, Hier Anfang des Paſſes Knie⸗ 
bie. Oppenheim, 1) Canton in 
der Rheinproving des Großherzog» 
thumes Heſſen, liegt am Rhein, hat 
16,000 Ginwohner. 2) Hauptſtadt 
darin, am Rhein; hat 3 Kirchen 
verfchiedener Gonfeflionen, 4 Hofpis 
täler, Weinbau, 2100 Einwohner. 
Sonft Reichsſtadt, wo 1086 Reichs⸗ 
tag gehalten wurde. 
Oppenheimer (David Ben Abras 
ham), geb. zu Worms; bildete ſich 
zum jüdiſchen Gelehrten zu Nikols⸗ 
burg in Mähren, wo er auch eine 
Zeitlang der Synagoge vorſtand, 
ward dann Oberrabbiner zu Prag, 
wo er beſonders mit feiner ausgeſuch⸗ 
ten 40,000 Thlr. an Werth betras 
genden Bibliothek, von ber er felbft 
einen Katalog unter dem Zitel: el 
Emit David, herausgab, Auffehen 
madte; ftarb 1737. Bon ihm hat 
man, nebft einer bedeutenden Anzahl 
Schriften, beſonders über den Zals 
mub und das jüdifhe Recht, eine 
Abhandlung über die 5 Bücher Mos 
fes, 5 Bde., Berlin 1705, und einen 
Gommentar über ben Zalmub und 
die heiligen Bücher Jad David. 
Dppido, 1) Stadt in ber Provinz 
Galabria ulteriore IL. (Königreich 
Neapel); hat Bisthum, Titel einer 
Graffhaft, 6000 (8000) Einwohner, 
litt vieles durch Erdbeben 1783. 2) 
Stadt in der Provinz Bafllicata 
(Neapel); hat 2000 Einwohner. 
Oppidum (lat.), 1) eigentlich fefte 
Stabt, ber urbs entgegengefeßt; 2) 
Stadt Überhaupt, befond. Landſtadt. 
Dpponiren (v. lat.), 1) überhaupt 
wiberfpreden, entgegenftellen,, eins 
wenden ; daher 2) beſonders biefes 
bey einer Difputation und Difpus 
tirübung. z 


— 
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Dppofition (v.lat.), 1) Gegen: 
fag ; 2) Stand eines Planeten, ins 
dem er in feiner Bahn fo zu ftehen 
kommt, baß die Erbe zwifhen ihm 
und ber Sonne ift. Er geht bann 
auf biefer zu Mitternaht durch ben 
Meridian. Nur obere Planeten kön— 
nen in ©. ftehen. 3) (DOppofis 
tionspartey), im Gtaate unb 
in gefelligen und anderen Berhältnif: 
fen die Partey, welche gefliſſentlich 
die MWiderpart gegen die herrfchen« 
de und das Wort führende hält. In 
allen Repräfentativregierungen haben 
bie Beamten der vollziehenden Macht 
an ber Volksrepräfentation und bem 
Yubliftum überhaupt Gegner, bie 
ihre Verwaltung tabeln. 
DOppreffion (v. lat.), 4) überhaupt 
Unterbrüdungsz 2) insbefondere bet 
Lebenskräfte, durch eine phyſiſche 
Hemmung, fo: D. bes Pulſes, 
ein ſchwacher Puls aus Beranlaffun> 
gen, bie ber freyen Bewegung des 
Blutes ein Hindernif entgegenfepen. 
DOpslo, Stadt im Amte und Stifte 
Aggerhuus des Königreiches Norwe— 
gen, bat Palaft bes Bifchofes von 
Chriftiania, Hofpital,, Alaunwerk, 
700 Einwohner; gilt als Borftabt 
von Chriftiania. 

DO ptativ (v. gr.), 1) überhaupt efn 
einen Wunſch ausdrüdender Mobus, 
alfo im Lateinifhen der Sonjunctiv, 
ben der Deutfche häufig durch das 
Beitwort „mögen” umfdreibt. 2) 
Modus des griehifhen Zeitwortes; 
brüdt, nebft dem Conjunctiv, das nach 
feinen verfhiedenen Mobificationen 
aus, was bad Lateinifche und Deuts 
ſche nur durch den Gonjunctiv gibt. 
Opticus, Künftler, der fi mit Ans 
fertigung von Brillen, 2orgnetten, 
Fernröhren und anderen Sehwerk— 
zeugen befchäftiget. 

Optik (Optica), 1) im Allgemeinen 
die Lehre vom Sehen, alfo auch mit 
Inbegriff der Bedingungen , bie von 


Dppofltion 


Optiſcher Betrug 


ber organifchen Einrihtung bes Kir: 
pers, insbefondere bes Auges, abs 
hängen. Hiernach hat fie ihren ma: 
thematiſchen u. ihren phyſiologiſchen 
Theil, zu welchem legteren befonders 
aud die Bildung von Farben, auf 
bie Augentäufdhungen, gehören. >) 
In engerem und gewöhnlicherem Ein; 
ne derjenige Theil ber Lehre des kich 
tes unb bes Sehens, weldyer mas 
thematifcher Beftimmung fähig if. 
An diefer Dinfiht befaßt man aber, 
und zwar als Gegenftände ber angt: 
wandten Matbematit, auch die Di: 
optrif, Katoptrik, Perfpective und 
in neuerer 3eit au die Photometrie 
darunter. 3) In engftem Sinne ber 
1. Theil der optifhden Wiffen 
ſchaften, bie mathematifche Lehre 
von ben Lichtfirablen, in fo ferne de 
dey nur Lichtftrahlen, die ohne Ablen⸗ 
tung auf gerabem Wege in das Aust 
gelangen, in Betradyt fommen. 


Optimismus, die Lehre, daß Gatt, 


in deſſen Verſtand unendlich rick 
Welten möglich ſeyen, bie beſte rs 
kannt, gewählt und erfchaffen dade, 
d.h. bie, in welcher die meiften Ren 
litäten find und zufammenftimmen, 
Lehre von der beften Welt; fie ward 
befonders von Leibnig vertheibiat. 
Optimiſt, der fih zu diefer Welt: 
anficht bekennt. 


Optimus Maximus (lat. ), ber 


Gütigfte und Größte: in Anrufung 
QJupiter’s, bey den Reueren auch @sts 
tes, gewöhnliche Kormel. 


Optifher Betrug (fallacia opii- 


ca), ein Urtheil, das dadurch irre 
geleitet wird, daß man blos dadurch 


wie die Gegenftände dem Auge er 


feinen, fid in demfelben beſtimmer 
läßt, befonders indem man damit 
in Bezug bringt, wie wir unter an: 


- deren aber in einem gegebenen alt 


nit anwendbaren Berhältniffen ct: 
was Sichtbares in bie Ertennmü 
auffaffen. Beſonders unterliegen L:: 


Opulent 


theile über bie Größe ober bie Ent: 
fernung eines Gefichtögegenftandes, 
aber auch feine Färbung, feine Bes 
wegung u.f. w. einem 0. B. Ohne 
verbreitete phyſikaliſche SKenntniffe 
und ohne vielfadhe Berichtigung früs 
berer Irrungen, zu benen man in 
biefer Hinſicht verleitet wurbe, ift 
es unmöglih, fi in vielen Fällen 
gegen o.n B. zu ſichern. 

Dpulent (v. lat.), mädtig, vol 
Einfluß, reih, herrlichz daher: 
Dpulenz, Madt, Einfluß, Reidys 
thum, Herrlichkeit. 

DOpuntia (o. Mill. Haw.), Pflangens 
gattung aus ben als opuntiae in einer 
Unterabtheilung zufammengeftellten,, 
burdy zufammengedrüdte, preliferis 
rende Glieder ausgezeichnete Arten 
ber Gattung Gactus gebildet, aber 
nicht allgemein anerkannt.’ Die bes 
Banntefte Art ift: o. vulgaris 
(cactus opunlia), Feigendiſtelz 
bildet, wie alle übrige, lauter dicke, 
faftige Blätter, wovon das ältefte 
als ber Stamm angefehben werden 
Bann; fie treibt unter ſich faferige 
Wurzeln, über fi aber neue, im» 
mer aus dem Rande hervorkommen— 
be, gleichgeformte Glieber; bie da— 
zwifchen bleibenden Gelenke find mit 
borftenartigen Stadeln befegt und 
geben nur eine lodere Verbindung, 
daher das Gewächs an einem Spas 
Lier aufreht erhalten werben muß, 
wenn es nicht auf die Erde ſich nie= 
berlegen fol. Vom ſüdlichen Amerika 
aus ift fie nah dem füblidhen Euro— 
pa verpflanzt worben, läßt ſich aber 
fehr leiht in Zöpfen oder Kübeln 
ziehen, wo fie nur im Winter gegen 
den Froft verwahrt werben muß. 
Jedes abgenommene unb in bie Erbe 
verpflanzte Glied beftodt ſich Leicht 
und treibt bald neue Glieder. Die 
Blüthe iſt gelb und hHinterläßt 
eine Eleine feigenartige, durch unb 
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nad beren Genuß ſich ber Harn 
röthet. 

Opus /lat.), 1) Arbeit, Werk, Kunfts 
werk; 2) auch ein ſchriftſtelleriſches, 
eine Schrift von einem großen Ums 
fange und, wenigftens ber Abſicht 
nad) , einiger Bebeutenheit. 

Opuscula (lat.), ſchriftſtelleriſche 
gefammelte Werke von geringerem 
Umfange. Opusculum, Eteines 
fchriftftellerifches Wert. 

Drabour, 1) (DO. fur Baire), 
GSantonsort im Bezirke von Rodyes 
houart des Departem. DOber:Bienne 
(Frankreich); hat 2900 Einwohner, 
Senfenfhmiebe. 2) Marltfleden im 
Bezirke St. Flour bed Departements 
GSantal; hat gegen 1400 Einwohner. 

Drabhovicza, 1) Herrfhaft von 29 
Dörfern in ber Gefpanfhaft Veröcz 
des flavonifhen Provinzials (Kais 
ferth. Öfterr.); 2) Hauptort darin, 
Marktfieden im Bezirke Nafficza. 

Drakel (Oraculum), in ben mythis 
fhen Religionen des Alterthumes 1) 
fowohl Ort, wo vermeintlidg Götter» 
ausſprüche gegeben wurden, 2) ale 
auch diefer Götterausſpruch felbft. 

D ran, 1) Stadtin der Provinz Tlems 
fan bes afritanifhen Reiches Als 
giers liegt am Ausfluffe eines Fleis 
nen Fluſſes ins mittelländifhe Meer 
und hart am Fuße eines mit 2 Korte 
verfehenen Berges; hat boppelten 
Hafen, 12,000 (20,000), meift aus 
vertriebenen Mauren beftehende Eins 
wohner ; wurbe durch bie Spanier 
unter des Premierminifterde Garbis 
nal Ximenes perfönliher Führung 
1509 erobert , 1708 im fpanifcdhen 
Erbfolgefrieg ging ed wieder an Als 
gier verloren; 1732 nahmen es bie 
Spanier wieder, body ward es 1791 
(1792) an Algier abgetreten. 2) 
Stadt in ber Provinz Zarija in Pes 
ru, am Einfluffe des Santa in den 
Vermejo. 


durch rothe, widerlich ſüße Frucht, Orang (simia Erzleb,, pithecus Ge» 
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offr., orang Ouv.), Gattung aus ber 
Bamilie ber eigentlichen Affen ; ausge⸗ 
zeichnet durch kurze Schnauze, runds 
lihen Kopf, vorfpringende Stirne, 
Gefihtswintel von 65° , mittelmäßis 
gen Ohren (denen des Menſchen ähn> 
lich), Mangel des Schwanzes und 
der Badentafchen, unter allen Thies 
zen dem Menfchen im Körperbaue am 
ähnlichften, doch noch hinlänglich 
dadurch unterfchieben, daß ber Ober⸗ 
kiefer nicht in gerader Linie unter 
dem Stirngewölbe ſteht, und einen 
Intermaxillarknochen hat, daß die 
Schlafbeine ſchmal, die Halswirbel 
mit langen Fortſätzen verfehen find, 
daß ber Kopf verhältnigmäßig län⸗ 
ger ift, fo wie auch Arme u. Beine. 
Die O.s find lange Zeit Gegenftand 
fabelhafter Erzählungen gemwefen, u. 
haben zu mandyerley Verirrungen in 
ber Raturgefchichte Veranlaſſung ge⸗ 
geben; früher wurden fie bem Ges 
ſchlechte simia Linn, einverleibt, ſpä⸗ 
ter als eigene Gattung aufgeftellt 
mit den Arten: utang, troglodytes, 
lar, Wouwou. Bon biefen find bie 
beyden legteren fpäter als eigenes 
Gefhleht unter dem Nahmen hylos 
bates aufgeftellt worben. Arten: 
Sodo, Drang Utang, Wald—⸗ 
menſch (o. utang, simia satyrus 
 Lion.), wirb 3—4 Ruß hoch; hat 
langes , rothbraunes Haar, hohe 
Stirne, bläuliches Gefidht, keine Ges 
fäßfchwielen,, kein 3, Glied am Daus 
men, ift dem Menſchen am ähnlichften, 
bewohnt das oͤſtliche Oft:Indien, bie 
Inſeln Malakka, Borneo, läßt fi 
leicht zähmen, kann menſchliche Hands 
lungen leicht nachmachen, aber body 
vermöge feines Baues nit gerabe 
aufrecht ftehen. Ein jung aufgezoges 
ner D. wurde Menfchen fehr befreuns 
det, faugte aus Liebe an ben Fin 
gern ber Menfchen, Eletterte an ibm 
hinauf, umarmte ihn, nahm, wie ein 
Menſch, die Speife mit den Fingern 


Drang 


Drange 


zum Mund , reinigte fih nad ber 
Mahlzeit, genoß menfhlihe Speis 
fen, liebte Zuder, Obſt, Räſſe, 
Ghocolabe, blies, gereizt, ben Hals 
auf, wobey bie Augen hervortraten, 
feufzte und fchrie, war aber im Gan= 
gen fehr gutartig; derShimpanfe 
(afritanifher Orang Utang [Iodo, 
o. troglodytes, simia trogl., tro- 
glodytes niger Geof.)), hat ſchwar⸗ 
zes ober braunes, vorne bünnes Baar, 
fouU Menſchengröße erlangen, bat runs 
den Kopf, über die Augen vorfprins 


‚gende Stirnhöhlen, runde, nabeftes 


hende Augen , große Ohren, 13 Rüs 
denwirbel und eben fo viele Rips 
penpaare bey 5 Lenbenmwirbeln, kur⸗ 
ze Arme, nadtes Gefäß, doch ohne 
Schwielen; ihm foll der Intermas 
rilarfnochen fehlen; lebt truppweife 
in Ober s und Nieder» Guinea und 
hat die Gelehrigkeit des vorigen. Daß 
er fi Hütten aus Baumzweigen baue, 
Negerinnen entführe u. dgl. ift wohl 
nur Erbidtung. 


Drange,1) Bezirk im Departement 


Bauclufe (Frankreich) ; bat 184 
Q. M., 7 Gantone, gegen 60,000 
Einwohner; 2) Hauptfladt besfels 
benz; bat 2 Friedensgerihte, Ras 
thedrale, reformirte Kirche, Hoſpi⸗ 
tal, Krankenhaus, Seidenmühlen, 
Kattunfabriten, Wein⸗, Öhl:, Krapps 
bau, römifhe Alterthümer. D. ift 
das römifhe Araufio, es war bar 
mahls Hauptort der Gentronen, fpäs 
ter Bifchofsfig. Viele Alterchümer 
find nody übrig, fo dad einzige Ams 
phitheater, das noch in Europa ganz 
fteht; leider war das Innere mit 
Hütten überdedt und bildete ein Dorf, 
bad Departement Bauclufe bat je: 
doch biefe Häufer gekauft und fie fols 
len weggeriffen werden, ferner Tri⸗ 
umphthor mit 3 Bogengängen, Eir 
eus, Wafferleitung, Bäder, 7500 
Einwohner, liegt an der Menne, 
hatte fonft Univerfität, geftiftet 1365, 


Drange 


war bie Yauptftadt eines 3) ehemah⸗ 
tigen Fürftenthumes, auch DOranien 
genannt, welches in ber Länge zu 4, 
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werben, bezeichnet wird, iſt fie häus 
figer. Sie fol Unbeftändigkeit und 
Ruhmbegierbe anbeuten. 


Orangerie 


in der Breite zu 3 Meilen gerech- Orangeade (fr.), 1) ber ſogenann⸗ 


net wurde, von ben meiften Abgaben 
frey war, und 50,000 Franks eins 
brachte. 4) Graffchaft in dem Staate 
Indiana an ben Flüffen White und 
Petoka; hat fruchtbaren Boden, gus 
te Waldbungen , Wild, Steinkoh— 
len, Kupfer, gegen 6000 Einwohner. 
Hauptort: Paoli, mit Poftamt. 5) 
Graffhaft in dem Staate New: York, 
an New⸗Jerſey grenzend, fehr ges 
birgig, in ben Thälern (des Delas 
ware, Wattlill u. a.) fruchtbar und 
gut angebaut; hat 43 D. M. und 
gegen 50,000 Einwohner. Hauptort: 
Goſchen, mit Poftamt, Kirche, Alas 
bemie, Bank. 6) Graffhaft in Nord⸗ 
Garolina, am Haw und Neufe, gut 
angebaut und frudtbar, mit 25,000 
Einwohnern. Hauptort : Hillsbo⸗ 
rough. 7) Graffchaft in Bermont, an 
Rew : Hampfhire grenzend, bemäf: 
fert vom Connecticut; hat guten 
Aderbau, gute Viehzucht und 26,000 
Einwohner. Hauptort: Chelfea. 8) 
Graffhaft im Staate Virginia, ges 
birgig (die blauen und South Wefts 
Berge), bewäflert vom Xapiban, 
Conway u. a.; hat Kupferwerke und 
14,000 Einwohner. Hauptort: Stans 
narböcille, mit Poftamt. 

Drange, 1) rothgelb, ähnlich ber 
Schale reifer Pomeranzen : man 
nimmt bazu Drleans und Salmiak 
zu gleichen Theilen, oder auch Wein» 
fteintryfallen, Scharte, Brafiliens 
holz und Binnauflöfung zu gleidhen 
heilen; 2) kommt in beutfchen Wap⸗ 
pen zwar wohl nur als natürliche 
Zarbe vor (ältere Heraldiker bezeichs 
neten fie mit dem 3eihen N), im 
Englifhen aber, wo fie mit Loh⸗ 
braun, towny, gleichbebeutend ges 
nommen und burdh fentrechte Linien, 


te Bifchof; 2) insbefondere warme 
Biſchof mit frifchen Yomeranzen bes 
reitet, 


Drangesapfel, 1) Meiner, platt» 


rundlicher Apfel mit glatter, ſchön⸗ 
gelber, blaßroth getrichelter Schale, 
faftigem , gewürzhaftem Geſchmacke; 
zeitigt im December und Jänner, 
ſehr gefhägtz 2) (faurer D.), 
mittlerer, ſchöner Küchenapfel, tus 
gelig, unten etwas zugefpigts bat 
blaßgrüne, im Liegen goldgelbe, 
fünfrippige, auf der Gonnenfeite 
carmoifinftreifige Schale, gelbes, ge⸗ 
würzhaftes, etwas fäuerliches Fleiſch; 
zeitigt im December, bauert einige 
Monathe. 


Drangeburgb, 1)Diftrict in Güde 


Garolina (norbamer. Frepftaaten), 
am Santee u. a. Klüffen; hat viel 
Nadelholz, Reid: und Maisflurenz 
2) Hauptort darin, am Ebdifto ; hat 
Akademie und 30 Häufer. Drange, 
Gap, nörblihfties Worgebirge im 
Kaiferthume Brafilien (Amerika), an 
ber Mündung bes Oyapof. 


Drangeftuß, Fluß auf bem Gaps 


lande (Süd: Afrika); entſteht aus ben 
Flüſſen: Ky = Gariep (gelber Fluß), 
Baal, Liqua und dem Ru=Gariep 
(fhwarzer Fluß), welde fi, nach⸗ 
dem fie beyde mehrere Flüſſe aufges 
nommen haben, unter bem 29° fübdl, 
Br.u. 40% 30° öftl. &. vereinigen. An 
manchen Stellen ift der Fluß unges 
mein breit , an anderen Drten gang 
fhmal. Einige behaupten, er falle 
als reißender Strom ins atlantifdhe 
Meer, Andere laffen ihn im Sande 
vertrodnen, was beybes wahr feyn 
kann, je nachdem er durch Regens 
güffe groß, oder durch trodene Wits 
terung Mein geworben ift. 


die von Schräglinien durchkreuzt Drangerie, 1) gemeinfhaftlicer 
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Rahme ber citronen: und pomerans 
jenartigen Gewächſe. 2) Aud ges 
meinſchaftlicher Nahme aller Pflan= 
zen, welche*nur in füdlidhen Ländern 
im $reyen ausdauern, und baber in 
kälteren Ländern im Gewächshauſe 
aufbewahrt werben. 

Drangiften, 1) bie den Prinzen 
von Dranien, als Erbftatthaltern von 
Holland, anhängenbe Partey, wels 
he deffen Regivrungsform und faft 
monardifhe Gewalt vertheidigte ; 
ftand entgegen der patriotifchen Pars 
tey, welche, mit biefer Macht bes 
Erbftatthalters unzufrieden, ber Res 
publik eine unabhängige Verfaffung 
zu geben wünſchte; 2) in neuefter 
Zeit Partey für das Haus Dranien 
in Belgien, den belgiſchen Patrioten 
entgegengefegt. 

Dranien. Das Haus D. hat feinen 
Rahmen vom Städtchen Orange im 
füdlihen Frankreich, das zur Rö— 
merzeit ein bedeutender Ort war. 
Über die ganzen Begebenheiten des 
Hauſes D. fiehe die einzelnen Bios 
graphien berfelben, fo wie Nieder: 
lande, und über bie neueften Schick— 
fale diefes Haufes Wilhelm I., Kös 
nig ber Niederlande, 
Dranienbaum, 1) Stabt im Amte 
Deffau des Herzogtbumes Anhalts 
Deffau; bat Schloß, Brauerey, Tas 
baksbau, 160 Einwohner. 2) Kreis 
in der Statthalterfhaft St. Peters⸗ 
burg (europ. Rußland); Liegt am 
finifhen Meerbufen, hat 404 Q.M., 
ift nicht ganz frudtbar, durch die 
dudershofiſchen Berge hügelig , fonft 
ziemlich flach, ganz ohne Fluß, doch 
mit einigen Seen. Einwohner: gegen 
40,000. 3) Hauptſtadt darin, am fis 
nifhen Meerbufen ; bat kaiſerliches 
euſtſchloß, Meine verfallene Feſtung, 
Pauls III. Seehofpital, ruffifche Kir: 
che, Jutberifches Berbhaus, gegen 
2090 Einwohner. Überfahrt von hier 
nah Kronftadt. 


Drangiiten 


DOranienmänner 


Dranienburg, offene Stabt im 


Kreife Nieder: Barnim bed preußis 
fen Regierungsbezirkes Potsdam, 
an der Havel; bat ein ehemahliges 
königliches Schloß, worin fidy jest 
eine chemiſche Fabrik befindet, Wais: 
ſenhaus, großes Mühlenwert und 
2100 Einwohner. Ihren jegigen Rab: 
men verbankt fie ber erften Gemah— 
lin Friedrih Wilhelm d. Gr., einer 
Prinzeffin von Oranien, welche 1665 
das bamahlige Dorf Bögow erweis 
terte und es nad ihrem Stamms 
baufe DO. benannte. 


Dranien=zmänner, Parteynahme, 


welchen bie irländifhen Katholiken 
ihren proteftantifhen Mitbürgern 
gaben, als der Prinz Wilhelm von 
Dranien in England landete und 
1690 Zalbot, Grafen von Tyrcon— 
nel, den Jakob II. zum Statthalter 
von Irland eingefegt hatte, u. deffen 
eben ergriffene Maßregeln die Pros 
teftanten um alle Bortheile zu brins 
gen drohten, am Boyne flug, wor— 
auf die Katholiten von allen Staats: 
bürgerredhten ausgefchloffen wurden, 
wie fpäter, 1719, bie Abhängigkeit 
bes irländifchen Parlaments vom eng: 
lifhen erklärt wurde, Seitdem if 
diefer Parteynahme geblieben und 
immer befto gehäffiger geworben, je 
weniger die Katholiken fi durch die 
1782, 1784, 1791 und 1792 zu einer 
beſchränkten Emaneipation derfelben 
gethanen Schritte befriedigt fahen, 
fo daß mehrere Jahre hindurd ber 
religiöfe Parteykrieg Irland vermwüs 
ftete, bis endlich 1798 der edle und 
mweife Sornwallis Statthalter mwurs 
de, und durch allfeitig gemäßigte Maßs 
regeln die Parteyen größtentheils vers 
föhnte und berubigte, welche Ruhe 
ſeitdem nur theilweife unterbroden 
worden ift, obgleih fih, als 1825 
die Petition um ganz gleiche politifche 
Rechte der irländifhen Katholiken 
und Proteftanten im britifchen Pars 


Dranizen 


lamente burchfiel, wieder nicht unbe⸗ 


beutende Äußerungen der Unzufries 
denheit von Seiten der Katholiken 
zeigten, bis endlid 1828 bie gänzlis 
de Emancipation der Katholiken im 
britifhen Reiche den langjährigen 
Streit endete. In diefem Augenblis 
de vertheidigen bie DO. nur die Ber: 
einigung bes britifhen Parlaments 
mit dem irifchen,, welche die Gegner 
jest wieber anfechten. 

Dranizen, kleine, ſchmale Kähne, 
deren fidh die Türken auf ber unteren 
Donau bedienen, und bie etwa 12 
Mann aufnehmen können. 

Drany (Uran), Stadt in ber Statt» 
halterſchaft Wilna (europ. Rußland) y 
bat Pofiftation, 480 Einwohner. 

Ora pro nobis (lat.), bitte für 
und; belannte Anrufformel an Hei⸗ 
tige. 

Orafh, Stabt am Einfluße der Ja: 
fomisa in die Donau, im Bezirke 
Zalomiga ber öftt. Walachey (europ. 
Türkey) ; hat 3 Kirchen, Hafen, 
Handel, iſt aber in Verfall. 

Oratorium (lat.), 1) Bethhaus; 
2) ein Drama, meift lyriſchen Ins 
haltes, beffen Stoff gewöhnlid ber 
Bibel entnommen ift, und meldes 
von Singftimmen mit Begleitung von 
Snftrumentalmufil zu religiöfer Ers 
bauung, gewöhnlich in den Kirchen, 
aber auch außerdem in Goncertfälen, 
aufgeführt wird, Der Urfprung bies 
fer O. ift in den Mofterien zu ſu— 
den, und ihre formelle Bildung ges 
ſchah in Italien. wo Philipp von 
Neri fih um ihre Verbreitung vers 

dient machte, welder ben Dratos 
riumorben ftiftete, von bem fie 
den Rahmen haben. 

Dravicza, 1) Bezirk in ber Gefpans 
fhaft Kraffova des Königr. Ungarn 
(Kaiferthum Öfterreih) 5 hat 243 D. 
M.; 2) Marktfleden darin ; hat gries 
chiſche Kirche, 1800 Einwohner, ift 
Sig der banatifchen Bergbirection, 
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eines Berggerichtes , hat Bergbau 
auf Kupfer, Gold, Silber. 

Orb, 1) Landgeriht im Untermains 
kreiſe (Baiern) ; hat 15 Q.M., 5900 
Einwohner , ift gebirgig, waldig, 
hat Salzwerke. 2) Stadt darin, Sig 
bed Landgerichtes und eines Salz⸗ 
amtes, hat 3600 Einwohner u. Salz⸗ 
wert mit 24,000 Etr. Ausbeute. 

Drbe, 1) Bezirk im Santone Waabt 
(Schweiz), hat 4 Kreife, 9900 Eins 
wohner ; 2) Stadt barin; hat Weins 
bau, DObftbau , 2100 (2700) Einwohs 
ner, sömifhe und burgundiſche Als 
terthämer. Treffen 866. 3) Fluß das 
bey ; entfpringt im franzöfifhen Des 
partement Jura aus bem See Roufle, 
bildet den See Zour, verliert fid 
bey Baup fin einen Felfen, kommt 
680 Fuß davon wieder zum Vorſchein, 
nimmt die Joigne auf, fließt bey ber 
Stadt D. vorbey, bildet Moräfte, 
vereinigt fi mit dem Zalent, heißt 
nun Zoile, fließt in den neuenbur= 
ger See, dann in den bieler See, 
wo fie als Thiele »ieder aus- und 
bald barauf in bie Mar fließt. 4) 
Fluß im Departem. Herault (Frank⸗ 
reih); nimmt die Mare, Bernafos 
bres u. a. auf, fällt unter Beziers 
in ben Bufen Lyon am Mittelmeere. 
DOrbec, 1) Fluß im Departement 
Calvados (Frankreich); fällt in die 
Toucques; 2) Stadt darin, im Bes 
zirke kifieur, mit 3050 (3600) Em.; 
fertiget Wollenzeuge; Viehhandel. 

DOrbelos, 1) Gebirgskette im Nors 
den Makedoniens, das es von Thra—⸗ 
tien trennt ; jegt, dem größten Theis 
le nad, dad Gebirg Argentarato in 
Servien; 2) Zweig bes Balkan in 
der 'europäifchen Türken ; bildet die 
höchſten Spigen desfelben (bis 9000 
Fuß Höhe) im Sandſchak Koftenbil 
des Ejalets Rumili. 

Orbis(lat.), 4) überhaupt ein Kreis ; 
2) auch eine Scheibe, daher 3) audy 
am Himmel ein Kreis, ober aud) 4) 


568 Orbis pictus 

ein Himmelstörper (Sonne, Mond); 
6) ja der Himmel felbft; 6) insbe⸗ 
fondere auch o. terrarum, ber Erb» 
treis, oder die Erbe als Welt ; 7) in 
ber alten Aftronomie eine hohle Kugel, 
durdy deren Hülfe die Bewegung ber 
Planeten erklärt wurde; 8) aud nur 
ein Land oder Reich , wie: o. roma- 
nus, römiſches Reid. 

Orbis pietus, 1) f. unter Comes 
nius. 2) Derfelbe Kitel ift auch noch 
oft in neuerer Zeit ald Aushänges 
fhrift für Jugendſchriften gewählt 
worden, in benen man SKenntniffe 
anfhaulicher Gegenftände des gemei⸗ 
nen Lebens mit Unterricht oder Übuns 
gen in alten und neuen Sprachen in 
Verbindung zu bringen fudt. 
Drbitello, 1) Podeftarie im Ges 
biethe von Siena bed Großherzog: 
thumes Toscana (Italien); gehörte 
früher zum Präfidienftaat und ges 
hörte bem Könige von Neapel, wurbe 
1801 an Hetrurien abgetreten, und 
durch den wiener Gongreß bey Tos—⸗ 
cana gelaffen; 2) Stadt barin, an 
einem Meerbufen bed toscanifhen 
Meeres; hat 2 Gaftelle, gute Baſtio— 
nen, Dafen, 1900 Einwohner, 
Drcan, f. unter Wind. 

Orcheſter (v. gr.), 1) in Theatern, 
Concert⸗ u. Ballfälen ber gewöhnlich 
durch Barrieren eingefhloffene und 
terraffenförmig erhöhte Plag, wo bie 
Mufitaufführungen gefhehen. Von 
'der Einridtung des D. hängt ein 
großer Theil der Wirkung der vors 
getragenen Muſik ab; eine Haupt 
bedingung dazu ift, daß die Einridhs 
tung eines D.8 nie zu ebener Erbe 
gefhieht. 2) Die bey einem Theas 
ter, Goncert u. f. w. angeftellten 
fämmtlihen Tonkünſtler. In diefem 
Kalle fpridht man von einem Thea⸗ 
ter=, Stadt: und Hofordefter. 3) 
(DOrheftrion), mehrere, jegt vers 
geffene, ein ganzes Orcheſter nach— 





Drben 


ahmenbe Inftrumente, eben fo Dr 
heftrino. 


Orchies, Stadt im Bezirke Dorey 


bes Departements Norden (Fraal— 
reich) ; hat Branntweinbrennerzpen, 
Twiftfpinnerey, Schwarzfeifenfiede 
rey, 2900 (2500) Einwohner. 


Orhomenos, alte Stabt in Nord: 


Arkadien, norbweftlih von Mantis 
nea, an ber Grenze von Argolis; 
von Lykaon's Sohne erbaut, megen 
feiner militärifhen Lage befannt, ba: 
ber im peloponnefifden unb in ande 
ren Kriegen ftetö Befig der Sieger. 
Durch fpätere Vorfälle fam D. ganı 
herunter; nod find einige Ruinen 
bey dem Dorfe Kalpali vorhanden. 


Orcus (lat.), fo v. w. Unterwelt. 
Orden (v.lat.), 1) urfprünglich jeder 


Verein, der durch gewiffe Regeln und 
Ordnungen (ordo) mit einander vers 
bunden iſt; 2)geiftlihe D., Ser 
eine, bie fi verbunden und durch ein 
feyerlihhes Gelübde verpflichtet ha 
ben, nad einer: befiimmten Regel 
gottgefällig zu leben. Kaft in allta 
Religionen, die nur etwas ausgebil 
det waren, finden fi bergleides 
geiftliihe DO. So bey ben Inbdiern 
bie Fakirs, bey den Muhammedancrn 
die Derwiſche und ähnliche Vereint. 
Der Stifter des ganzen chriftlichen 
Mönchsweſens war befanntlih St. 
Pachomios, der im 3. Jahrhunderte 
in Ägypten zuerft mehrere Ginfieds 
ler zu einem befhauliden, gemein: 
fhaftlichen Vereine verband und fo 
das erfte Klofter gründete. Die Idee 
in folden Bereinen, von allem Ir 
diſchen geſchieden, fi blos mit Gott, 
dem Himmlifhen und dem Fünftigen 
Leben zu befchäftigen, ſprach bie fen— 
rigen Orientalen fo an, daß Tan: 
fende diefen Vereinen zuftrömten, bie 
in Wüften und an Strömen ein ;war 
ärmliches, durch Leibesertödtungen 
peinliches, aber, da das Gemüth im: 
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mer mit Gott befchäftiget war, barum 
doch glüdiiches Leben führten. Wie 
in jeder Gefellfhaft war eine fefte 
Regel in fotchen Klöſtern fehr nöthig, 
und die von St. Bafılius in feinem 
um 350 zu Neocäfarea zum gottfeli= 
gen 3ufammenteben geftifteten Klo— 
fter gegebene fand fo allgemeinen Bey— 
fall, daß man fid allgemein darnach 
richtete. So entftanden A. die nad) 
der Regel des heil. Bafilius 
lebenden Mönche u. Nonnen. 
Zwar war dieſe Regel nicht nieder— 
geſchrieben, indeſſen waren ihre we⸗ 
ſentlichen Punkte: Gehorſam, Keuſch— 
heit, Frömmigkeit, Bethen zu ge— 
wiſſen Stunden, ſehr ſtrenges, oft 
gänzliches Faſten und für gewöhnlich 
nur Genießen von Pflanzenkoſt u. 
ſ. w. Bald verbreitete ſich dieſe Re— 


gel überall Hin, wo die chriſtliche 


Lehre Eingang fand, und noch gilt 
fie in allen Kiöftern ber griechiſchen 
Kirche, fo wie im Abendtande, in 
Sicilien_und Spanien bey den Ba= 
filianern. — Alle übrigen Mönde 
und Ronnen im Decident reformirte 
der heil. Benedict von Nurſia zu Anz 
fang des 6. Jahrhundertes. Über: 
zeugt nähmlich, daß im Abendlande, 
wo die Mönche nicht mit der keich— 
tigkeit ihren Unterhalt fanden wie 
im Morgentande, und bey ihren Wane 
derungen und Anfiedelungen mitten 
“unter rohen noch nicht zum Chris 
ftentyum befehrten Nationen bie 
zu oft wiederbohlten Gebethübungen 
und bie zu ſtrengen Faſten überflüfig 
wären, die Mönche audy dem Staate 
Nugen bringen könnten, gab St. 
Benedict feinen Mönchen eine neue 
Regel und vereinte fie B. zu Benes 
dicetinern Der Hauptfig feines 
Drbens, der erfte, der eigentlic) dies 
fen Nahmen verdient, war in Mons 
te Safino. Er verlangte von feinen 
Jüngern Verpflichtung zu einem fas 
nonifhen (vorfhriftmäßigen) Leben, 
Gonverfationds Bericon. 15. Bd. 
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Bethen zu gewiffen Zagesflunden, 
Arbeitfamkeit, Keufchheit, Entfas 
gung aller Weltfreuden, unbeding= 
ten Gehorfam gegen die Obern und 
ervige Klaufur. Zwölf Kiöfter hatten 
Anfangs die veränderte Regel anges 
nommen, bald folgten ihnen faft alle 
übrigen im Dccidente nad. Im Lau— 
fe der Jahrhunderte war inbeffen 
zum Theil hier und ba bie Zudht in 
den Kiöftern erfchlafft, zum Theil 
bünfte fie manden Mitgliedern bes 
Ordens nicht fireng genug, fie vers 
änderten daher die Regel, fchärften 
fie meift, oder gaben Zufäge zu der— 
ſelben, die den Geift ber neuen Drs 
den wefentlich modifleirten. Die widj> 
tigften diefer neu entflandenen von 
der alten Regel abweichenden O. wa— 
ten: a)Clugniacenfer, 940 vom 
heit Odon zu Elugny geftiftet; b) bie 
Gongregation von Monte Safino, von 
St. Juftinus 1418 zu Padua u. Monte 
Gafino errichtet, c) Songregation des 
heit. Maurus, 1021 von St. Maurus 
in Frankr. eingefügrt, d) die Gals 
malduenfer, von St. Romoald 
960 oder 1009 zu Campo Maldoni bey 
Mailand gefhaffen; e) Sylveftris 
ner, von Spylvefter Gozzolan in der 
Mark Ancona organifirt; N Grams 
montenfer (Grandmontaner), vom 
b. Stephan von Thiers zu Grandmont 
bey Limoges 1076 geftiftet; g) Kars 
thbeufer, deren Urheber St. Brus 
no 1086 war; bh), Göleftiner, 1264 
durch Peter di Murhone (nachmaͤhls 
Papſt Eöleſtin V.) entjtanden ; i) 
Giftercienfer, 1075von 21 Möns 
hen aus Burgund, die unter Füh— 
rung ihres Abtes Robert nad) Gitaur 
(Gifternum) auswanderten, einges 
fest. Bon legteren ſchieden fi durch 
fpätere Reform wieder: aa) bie 
Bernhardiner, von St. Berns 
hard, Abt. von Glairvaur, im Ans 
fange des 12. Jahrhundertes errich— 
tet; waren eigeuslig eine Reform 
24 
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bes ganzen Ciſtercienſerordens; gu 
ihnen zählten fih: a) der Orden 
von Alcantara, B) der von Gas 
latrapa in Spanien (beybe eigent⸗ 
lich geiftlihe NRitterorden), y) bie 
Beuillans, von Johann be la 
Barriere, Abt der Abtey der Feuil— 
lans bey Zouloufe, 1580 geitiftet, 
8) der D. von Frontevraulb, 
von Robert von Arbriffel, für Non: 
nen und Mönde, im Anfange bes 
12. Jahrhund., ©) die Congrega— 
tion von Portroyal (Nonnenors 
den), 1204, £) die Trappiften, 
von Rotrou, Grafen von Perde, ge: 
ftiftet. — Verſchieden von der Regel 
Benedict’s, jedoch ihr im Wefentlis 
chen ſehr ähnlich, war bie bes heil. 
Auguſtinus. Zwar hatte diefer Heili— 
ge keine eigentliche Klofterregel ges 
geben, fondern nur Sagungen für 
die Geiftlichen feines Sprengels zu 
einem tanonifden Leben entworfen. 
Nach denſelben follten ſich die zu ſei— 
ner Regel Bekennenden zur Armuth, 
Keuſchheit, Klauſur und zu gemein: 
ſchaftlichen Gebethsverrichtungen vers 
binden, jedoch feinen eigentlichen 
D. bilden. Hiernach mobelten nun 
Anfangs Songregationen von Ghors 
herren oder andere Vereine von Geift: 
tidyen ihr Leben, fo die resulirten 
Shorherren vom Lateran, vom heil. 
Grabe, vom St. Ealvator, von Et, 
Genovefa, St. Rufin, die Kreuz: 
herren, Kreuzritter und bie meiften 
Hofpitaliter, die ſämmtlich die Res 
gel des heil. Auguftinus annahmen, 
dennoh aber fih der Eiöfterlichen 
Zucht nicht unterwarfen, bis fpäter, 
von der urfprüngliden Vorfchrift abs 
weihend, auch Möndeorden jene 
Verordnungen zur Regel nahmen, 
So entftanden C. DO. nah der Re 
gel des St. Auguſtin. Dievors 
züglichſten unter ihnen waren: a) 
Auguſtiner, 1256 vom Papſte Ale⸗ 
xander IV, aus Einſtedlern verfame 
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melt; b) Prämonftratenfer, 
von dem heil. Norbert 1220 im nörbs 
lichen Frankreich; e) Serpviten, 
1223 von Monatdi bey Florenz ge— 
gründet; d)Hieronymitrenz letz⸗ 
tere zerfielen in 20) Ginfiedler bes 
heil. Hieronymus von Spanien, bie 
ihr Entftehen dem 3. Orden bes beil. 
Kranz verbantten, bb) Einftedler 
bes heil. Hieronymus von der DObs 
fervanz, 1429 von Loup d' Olmedo 
bey Lazalla geftiftet, cc) Gongregas 
tion, von Peter Gambreotti 1337 ges 
gründet, dd) Eremiten des heiligen 
Dieronymus von Fiefole, 1360 durch 
Karl de Montegromelli entfianden. 
Berner gehörten zur Regel des St. 
Auguftin: e) Sefuateln, von Io 
bann von Golombino geftiftert; N) 
Brigittinnen, begründet burd 
bie heil, Brigitta 1544] zu Meftern 
bey Lynköping in Schweden; g) 
Karmeliter, 1208 von Albert, 
Patriardy von Jeruſalem, errichtet, 
Diefe theilten ſich »a) inbefdub 
te und bb) in unbefdhuhte Kar: 
meliter. — Alle diefe genannten Or: 
ben hatten mehr ein beſchauliches, 
abgefchloffenes und ftilles Leben zum 
Zweck und befümmerten fi eigent: 
lich nit um das Äußere der Welt, 
Dod) feit dem 12. Jahrhunderte ent: 
fianden D) Orden, bie aud äu: 
fere Zwede verfolgten und 
zum Bauptgegenftandb ihres 
Wirkens machten. Dererfteun: 
ter ihnen waren a) die Xrinita 
rier (Mathuriner, Orden der Gnas 
be), die, 1198 von Johann von Mal: 
ta und Felix von Walis zu Ehren 
ber Dreyeinigfeit geftiftet, ſich bie 
Loskaufung der Chriſtenſtlaven zum 


Zweck fegten. Bald nach ihnen ent: 


ftanden, mit Genehmigung der Päp: 
fie, die Bettelorden, die bedeu: 
tende Privilegien erhielten, fo von 
aller weltlichen und geiftliden Ge— 
richtsbarkeit befrept zu feyn, Almes 
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fen zu ſammeln, überall zu prebis 
gen, Meſſe zu leſen, Beichte zu hö⸗ 
ren ꝛc. Sie hatten eine ber militäri⸗ 
ſchen nachgebildete Verkaſſung, hiel— 
ten ihre Untergebenen in ſtrengem 
Gehorſam und Zucht, und thaten 
das Möglichſte zur Aufrechthaltung 
der Hierarchie. Die beyden vorzüg⸗ 
lichſten unter ihnen' waren b) bie 
Dominitaner (Predigermönde, 
Jakobiner, Mendicanten), die, 1212 
vom heiligen Dominicus von Guz— 
mann geftiftet, bie Auguftinerregel 
erhielten, und vorzüglich zum Pre= 
bigen, fpäter zur Aufrechthaltung 
der Inquiſition angehalten wurden, 
und c) die Franciscaner (Cor: 
delierö, Fratres minores, Minoris 
ten), von St. Franciscus von Uſſiſſi 
zu Anfang des 15. Jahrhund. geftif: 
tet. Letztere zerfallen in aa) unbe: 
ſchuhte Franciscaner (Socco— 
lanti, Barfüßer), bey denen a) res 
gulirte $ranciscaner (zu benen bie 
Gordeliers, Soccolanten, DObfervas 
tiner gehören), P) firenge Francis⸗ 
caner (zu ihnen die Riformati und 
die Recollecten) und y) ftrengfte 
(Aicantariner) Unterabtheilungen bils 
den, und bb) in befhuhte 
Srancidcaner (Sonventualen), 
zu denen mit vielen anderen bie Ka⸗ 
puziner (1525), von Mathias v. Bali 
bey Florenz geftiftet, gezählt wer: 
den. Andere Unterabtheilungen ber 
$ranciscaner, bie jedoch zum Theil 
wieder eingingen, zum Theil nod) 
fortbeftehen , find bie Gäfariner, 
Göleftiner, Spiritualen, 
Amadeiften, Glareniner, 
Fraticellen, Minimen u. f. 
w. Regtere, bie Franz von Paula 
4435 in Gatabrien ftiftete, wurben 
durch eo X. ein eigener Orden mit 
befonderem General. — Die Reformas 
tion brachte die Zweckmäßigkeit der 
geiſtlichen DO. zur Sprache; befhalb 
fegten fi neu errigtete D., außer 
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dem bisherigen irbifchen Zwecke, noch 
andere, wie: Krankenpflege , Aus⸗ 
Übung der Heilkunſt, Hülfeleiftung 
für Hülflofe, Miffionen und Befeftis 
gung der Hierardie zur Beftimmung. 
So entftanden d) die Theatiner, 
um 1520 von dem Erzbifchofe Johann 
Peter Saraffa, eigentlich Theate (fpä= 
ter ald Papft Paul IV.), zu Miflios 
nen geftiftet 5 e) Barnabiten, 
1533 zu Miffionen und zur Qugends 
erziebung zu Mailand von Mebreren 
errichtet 53 f) Bartholomäer, 
von Bartholomäus Hobhäufer 1640 
zu Salzburg eingefegti g’ Lazaris 
ſten, zu Anfang des 7. Jabrb. von 
PVincenz von Paula zu Paris zu Uns 
terhaltung von Miffionen ſund Ges 
minarien geftiftet; h) die barmts 
berzigen Brüder, im Anfange 
des 17. Zabhrhund. zur Pflege armer 
Kranken; i) die Sefuiten, von 
Ignaz Loyola 1534 zur Verbreitung 
ber katholifchen Religion, fo wie zur 
Unterftüsung der Hierarchie gegrüns 
det; außerdem k)die Somaskerz 
I) die Väter der hriftlihen Lehre 
zum Bolföunterricht, m) die Pries 
fler vom Dratorium, n) bie Pias= 
riften u.f. mw. — Die Nonnenors 
ben führten meift ben Nahmen ber 
Mönchsorden; fo gibt es Kapuzis 
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nerinnen, Dominicanerin— 


nen u. ſ. w. Man bat aber auch 
Gongregationen von Klofterfrauen, 
welche ſich gewiſſen Mönchsorden ans 
geſchloſſen haben, ohne ihren Nah⸗ 
men zu tragen, fo die Glariffis 
nen, die Urbaniftinnen, bie 
Ronnen von ber Empfängnif, bie 
Annunziaden, welde zu ben 
Franciscanern gehören, und bie Ans 
geliken oder englifhen Schweftern, 
die fi deu Barnabiten anfcließen. 
Noch gibt es Krauenorben, bie gar 
feinem Mönchsorden angehören, fon 
dern frey für fich beftehen, und meift 
nad der Regel St. Auguftin’s eben; 
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fo die Nonnen ber Buße, ber Mag« 
dalena,dieSalefianerinnen, 
die Urfulinerinnen, die Hofpie 
taliterinnen oder barmyerzigen 
Schweftern. Zu jedem DO. gebören, 
außer den eigentlichen Mönchen ober 
Nonnen, noch befondere Layenbrüder 
(fratres barbati oder conversi) und 
Layenſchweſtern, die die ſchwerere 
Hausarbeit in dem Klofter verriche 
ten, Holz maden, kochen u. f. w., 
damit während der Zeit bie eigentli: 
chen Mönche und Nonnen befto eifris 
ger dem Ghorbienfte obliegen follen, 
Die erften Layenbrüder führte ber 
D. von Ballombrofa ein. Außerdem 
bat faft jeder O. nohXertiarier 
oder Leute, bie nicht Geiftliche find 
und, ohne bas Gelübde zu leiften, 
dod dem D. angehören. Solche Ter⸗ 
tiarier dürfen zwar bad Ordenskleid 
anlegen , pflegen aber meift nur ein 
Scapulier unterder bürgerlichen Klei= 
bung ober einen härenen Gürtel auf 
dem bloßen Leibe zu tragen. Man 
hielt e8 befonders fonft für fehr ver: 
dienfttiih,, auf folhe Weife einem 
geiftlihen D. anzugehören, und Reis 
che ließen es fi große Summen los 
fien, um Xertiarier zu werben. Der 
heilige Franz von Affiffi führte zus 
erft die Tertiarier bey feinen Fran⸗ 
eiöcanern ein, don wo fie bie anderen 
D. annahmen. — Die geiftl. D. lei« 


teten ſich Anfangs felbfi und ſtan⸗ 


den zum Theil unter den Biſchöfen. 
Die ESiftereienfer. regierte ein hoher 
Rath aus den angefehenften Äbten. 
Die anderen Benedictinerkiöfter fans 
den aber in feinem weiteren VBerbane 
de mit einander. Erft als bie Bett: 
lerorden errichtet wurben, fam eine 
beffere Drganifation unter bie geifts 


lihen O.3 fie wurden von ber Ges | 


richtsbarkeit der Bifchöfe befreyt, 
und waren von Alın an nur unmits 
telbar dem Papfte unterworfen. Die 
D. haben nun einzeln , zuweilen bie 
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größeren, wie die Kraneiscaner, bie 
Dominicaner, bie Giftereienfer, zus 
fammen einen General und ein Ge 
neralcapitel, Alle 3 Jahre pflegt aut 
den Obern ein General gewählt zu 
werden; er ift nur dem Papfte vers 
antwortlich. Die Räthe besfelben (De: 
finitoren) find zugleih Provinzialen 
oder Obere ber gefammten Klöfter 
einer Provinz. Unter Borfig des Ges 
nerals bilden fie dad Generalcapitel 
bes D.8; in ben Provinzen figen fie 
dem Provinzialcapitel vor , deſſen 
Benfiger die Obern der einzelnen Klös 
fier find, 3) Als im Mittelalter faſt 
gleichzeitig mit den geiftt. D. fid 
bad Rittermefen entwidelte, lag es 
in bem Geifte besfelben , baß fich bie 
Ritter zu gemeinfchaftlidhen Unters 
nehbmungen unb moralifhen Zwecken 
dur Vereine verbanden. Auch biefe 
Vereine erhielten natürlich geſetzliche 
Drbnung (ordo) und wurben daher 
geifl D., Ritterorden genannt. 
In Paläftina nähmlich bildeten fi 
bald Gefellfhhaften, die bie Heilung 
und Pflege der Verwundeten und zus 
gleich die Bekämpfung ber Ungläus 
bigen beabfidhtigten, und es entfan« 
ben fo in ber Mitte des 11. Jahr⸗ 
bundertes bie Sobanniter (So⸗ 
fpitaliter), Zempelberren u.a. 
Obſchon aus Geringen entftanden 
wuchſen fie durd wohlthätige Spen—⸗ 
ben und durch Eroberungen bald zu 
anfehnliher Macht. Der Papft ers 
theilte ihnen feine Beftätigung und 
war gewiffermaßen ihr Oberhaupt, 


‚ihre Vorfteher oder Meifter wählten 


fie aber aus ſich durch Stimmagmehrs 
heit. Gehorfam, Keufhheit, perföns 
lihe Armuth und Kampf gegen bie 
Ungläubigen waren bie wefentlid. 
ften Punkte ihrer Gelübde. Klaufur 
war gewöhnlid nit in benfetlben 
enthalten. Bald fanden bie geiftli« 
hen Ritter auch außerhalb Paläftina 
überall, wo gegen Heiden für bas 
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SHriftentgum geſtritten wurde, Ans 
wendung. So entſtanden in Spanien 
gegen die Sarazenen der Alcantas 
ras, Salatrava=» unb anbere 
Drden, in Preußen und Riefland ger 
gen bie heidnifchen Einwohner ber 
Schwertorden, beutfhe Ors 
benz aud eine Bunge bes Johannis 
terordens pflanzte ſich babin über. 
Ale erkielten ähnliche Gefege wie 
bie geiftlihen NRitterorben in Paläs 
flina. Die geiftl. Ritterorben nad» 
abmend bildeten ſich nad) den Kreuz⸗ 
zügen im 13. und 14. Jahrhunderte 
4) weltliche Ritterorben, 
bie fih zwar aud zu gewiffen Bes 
flimmungen verbanben, aber das Ges 
Lübde des Gehorſams, der Armuth, 
Keuſchheit nicht leifteten und in 
ihren weltlichen Berhältniffen blie— 
ben. Gewöhnlich ftanden Fürſten an 
beren Spite. Später ging bie Stifs 
tung folher O. von legteren aus und 
fie errichteten diefelben, um bie Treuen 
um fich ber zu verfammeln, auch war 
bie Aufnahme nicht durch Wahl bes 
Capitels, fonbern durch bie Gnade 
bed Fürften erteilt. Auf diefe Weife 
warb im 15. Jahrhunderte vom Ders 
z0ge von Burgund der D. bes gol⸗ 
denen Bließes, und nad feinem 
Vorbilde fpäter ber heil. Geift:, 
Elephbantens, Serapbinen-, 
Hofenbanborbden u.a. geftiftet. 
Solche D. beftanden Anfangs nur in 
einer Klaffe und wurden gewöhnlich 
ben nädften Umgebungen bes Kürs 
ſten, aud anderen Fürften ertheitt. 
Im 17. und zu Anfang bes 18. Jahrs 
hundertes vervielfältigte fi die Zahl 
diefer D., und ſchon damahls gab es 
keinen bedeutenden Staat, der nicht 
feinen D. gehabt hätte, Noch häufi: 
ger wurde die Orbensvertheilung zu 
Ende bes 18. Jahrh., wo man ganz 
aufhörte, die D. als einen Verein 
und Geſellſchaft zu betrachten, fons 
. bern fie blos als ein Gnadengeſcheuk 
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des Fürſten anfah. um aber alle 
Klaffen ihrer Staatebiener befto leich⸗ 
ter mit O. belohnen zu fönnen, wur⸗ 
ben, befonders zu Anfang bes ges 
genwärtigen Jabrhundertes, tbeils 
zu ben beftehenden mehr Klaffen, 
theild ganz neue D. von geringerem 
Werthe geftiftet, die nur an niebere 
Beamte und Untertbanen ertheilt 
wurden, während bie alten D. meift 
ben fürfttichen Perfonen und höheren 
Staetöbramten vorbehalten blieben. 
Sämmtliche DO. können jest unter 
folgende Rubriken gebracht werden: 
a) große D., welde jedem Sous 
verain angebothen werben. können; 
b) Hausorden, welde von einem 
Regenten zunähft für die Glieder 
feiner Familie und feine Diener, 
doch ohne andere Perfonen von ber 
Theilnahme auszufchließen, beftimmt 
finds e) Berdienftorben, wels 
he zur Belohnung des Berdienftes 
beftimmt find; fie zerfallen in aa) 
Givilorben, die dem Civil, und 
bb) Militärorden, bie bem Mia 
litär ertheilt werden; noch eine Uns 
terabtheilung find d) weiblide 
D., weldhe blos für Damen beftimmt 
find. Die Zahl ber jegt blühenden Rit⸗ 
terorden beläuft fi faft auf Einhun⸗ 


. dert. Sehr zu wünſchen ift es, daß 


es bey biefer ſtarken Anzahl verbleis 
be. Nur ein Souverain kann jegt 
einen D. ftiften. Er allein vergibt 
ibn und beftimmt ben Inhalt feiner 
Statuten. Ift ein D. in Klaffen ges 
theilt, fo werben die Mitglieder ent⸗ 
weder nah ber Klaffenzahl unters 
fhieden,, oder fie führen ben Titel 
Großkreuze, Commandeure, Ritter. 
Die Zahl der Mitglieder eines D.8 
ift faft durchgehende unbefchränkt, 
wenigftens fann der Ordensherr ba, 
wo eine feftgefegte Zahl ift, biefe 
Vorfhrift überfchreiten. Alles, was 
bie Angelegenheiten eines DO, anbes 
trifft, wird von einem Gollegium bes 
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forgt,, das bald Ordenscapitel, 


Drdensratb, Ordenscommifs 


 fion w.f.w. beißt. Jeder D. hat ſei⸗ 
neyOrbensinfignien oder Dr: 


denszeichen. Mit wenigen (mie 


das goldene Vließ, der Elephantenor— 
den, ber ehemahlige O. der weſtphäl. 
Krone u. a.) Ausnahmen find dieſe faſt 
ſämmtlich kreuzförmig. Die Großkreu— 
ze pflegen das Ordenszeichen in größe— 


rem Maßſtabe als die gewöhnlichen 


Ordenszeichen, an einem breiten Ban= 
be um bie Schulter, meift von ber lins 
fen nadı der rechten Seite, und aufer= 


dem noch einen geftidten Stern auf 


ber Bruft, Comthure um ben Hals 
zu tragen; gewöhnliche Ritterfreuze 
werben aufber Bruft an einer Band: 
f&leife getragen. Früher waren ftatt 
goldener Ketten Bänder üblih. Nur 
bey den O. aus ber alten Zeit wirb, 
und aud nur bey folhen feyerlihen 
Gelegenheiten, wo die Ordensfeſtklei— 
bung angelegt wird, dad Ordenszei— 
hen noch an einer Kette getragen. 
Ohne Erlaubniß bes Regenten barf 
fein Unterthan einen fremden DO. ans 
nehmen und tragen. Einfünfte find 
mit ſehr wenigen D. verknüpft. Kaft 
jeder D. bat feinen Fefttag (Or: 
bensfeft), der mit gewiffen Feyer— 
lichkeiten jbegangen wird, worunter 
auch die Aufnahme neuer Mitglieder 
gehört. Die Geremonie bey diefen Or— 
densfeſten ift fehr verfchieden. Bey ſol— 
hen D., die eigene Ordenstrach— 
ten haben, wie z. ®. der Hofenband: 
orden, Stephansorden u. f. w,, er: 
fcheinen die Ritter bey biefen Keften 
und im DOrbenscapitel ftets in dieſer. 
Bey einigen D. wird ein vorgefchries 
bener Eid abgelegt, was die Status 
ten aller neueren O. aber nicht mehr 
verlangen, Zur Aufnahme in einigen 
D. ift der abelige Stand, ober bie 
Nahmeifung einer vorgefchriebenen 
Zahl Ahnen, oder bas Bekennen ber 
Batholifchen Kirche m, f. w. nöthig. 


Ordentlid, 


Drdnung 


Mehrere DO. geben ben perfönliden 
"Abel, ben abeligen Rang verleiht 
faft jeder DO. Ebrloſe Handlungen, 
Feigbeit als Soldat, Verlegung der 
Pflichttreue und ähnliche Wergebun: 
gen haben ben Verluft bes D.E jur 
Bolge. Ehedem war es Geſetz, neben 
manden D. (z. B. goldenes Blie$, 
Dofenbandorden) feinen anderen O. 
zu tragen; jest ift biefes! abgefom: 
men. EineRangorbnung unter fämmt: 
lihen DO. aibt es nicht. In der öffent: 
lihen Meinung ftehen der bes ena- 
lifhen Hofenbandes und dag golden 
Vließ oben an. Der Rang ber £. 
eines Bandes ift gewöhnlich feſtgeſetzt. 
überbaupt Alles ber 
Ordnung Gemäße. Artikel mit bie: 
fem Benmorte fieb unter dem Haupt: 
worte, wie: ordentlicher Profeffor, 
f. unter Profeffor u. f. w. 


Orbdbinariat, bas in jeder Diöceſe 


biſchöfl. Amt, woburd ber Bifchofbie 
ibm gebührende Jurisdiction ausübt. 


DOrbinaten, 1) parallele gerade fi: 


nien, bie von einer ber tage nach gege⸗ 
benen geraden Linie, ber Abfciffenlinie, 
an eine frumme #inie, ober auch an 
eine andere gerabe Linie in derfelben 
Ebene gezogen find; 2) gerade Linien, 
die von einem gegebenen Punkte aus 
an eine frumme inie od. auch eine gr: 
rabe gezogen werden, wobey ibr Bin: 
fel mit einer gegebenen geraden ftatt 
der Abfeiffenlinie dient, 3) bie pa: 
rallelen geraden, bie von einer ber 
Lage nach gegebenen Ebene an ein: 
gedoppelte krumme Linie oder an eine 
krumme Kläche gezogen werben. 


DOrbdinationlordo,geiftliche Weike), 


in der Bathol. Kirche der Act, durd 
welchen gewiffen, eigends bazu ermähl: 
ten unb bazu willigen Perfonen ba} 
Recht und die Fähigkeit zur Werrid: 
tung gemwiffer, ben Gottesdienfi und 
die Ausfpendung der Heilidungsmittei 
betreffender.Bandlungen ertheilt wird. 


Dednung, 1) Überhaupt jebe Zu: 


Ordonanz 


ſammenſtellung od. Aufeinanderfolge, 
bie ben Charakter einer Zweckförmig— 
keit bat. 2) In einem wiffenfchaftlis 
hen Syſteme, befonders in Natur: 
foftemen,, eine ber Hauptabtheiluns 
gen, gewöhnlich unter Kiaffen ges 
ftelt und Gattungen unter fich be= 
faffend, 3) Die regelmäßige Stellung 
ber einzelnen Theile (z. B. Fenſter, 
Thüren u. dgl.) an ber Außenfeite 
eines Gebäudes, woburd biefe ei’: 
zelnen Theile eine gemwiffe Verbin— 
bung erhalten und das Ganze eine 
leichte Überficht gewährt. Eine fünft: 
le Ardnung, wo die Regeln mehr 
auf eine Idee gegründet find, ift bie 
Symmetrie; 4) ſo v. w. Säulenord⸗ 
nung; 5) die Einrichtung des Ge— 
bälfes] und Geſimſes, wie es zu ben 
verfhiedenen Säulenorbnungen paßt; 
6) ben den Kupferftechern die Richtung 
der einzelnen Schnitte, welche zur 
Darftellung verfchiedener Gegenftäns 
be)dburh Regeln beftimmt ift. 
Ordonanz (v.lat.), 1) Befehl, befons 
ders wenn er aus eigener Machtvoll— 
tommenheit von einem Souverain 
gegeben wird ; nahmentlicdh führten 
bie vom Könige von Frankreich feit 
1815 ausgehenden, obne Zuziehung 
der Deputirtenlammer gegebenen, Bes 
fehle diefen Rahmen. Beſonders merfs 
würdig find in neuerer Zeit bie O. 
vom 25. July 1830 geworben, indem 
fie eine allgemeine Ummälzung in 
Frankr. veranlaßten, bie auch auf das 
übrige Europa einen welthiſtoriſchen 
Einfluß übte; 2) Dienſtvorſchrift; 
3) ein zu Meldungen, Überbringuns 
gen von Befehlen u. f. w. commans 
birter DOfficier (Ordbonanzoffis 
eier), Unterofficier (Orbonanz« 
unterofficier) ober Gemeiner 
(DOrdonany), je nahdem der 
Dfficier, zu dem die DO. commanbirt 
ift, von hohem Range, ob. ber Begens 
ftand des Auftrages mehr oder min: 
der wichtig ift. Oft dienen bie D.en, 
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befonders bie Gavallerieorbonanzen, 

nur zur Unterhaltung einer Art mis 

litärifcher Poftanftalt, andere D.en 

find bey Stabsofficieren, Hauptleus 

ten, Abdjutanten oder anderen Bes 
hörden dazu, um für Beine Dienfte 

bey der Hand zu feyn. Tuch bie Of: 
fitieröburfchen werden in einigen Ars 
meen D.en genannt; eben fo ift der 
Galfaetor auf Wachen seine D.; 4) 
auch in munden Civileinrichtungen 
eine vom Staate regelmäßig eingerich= 
tete! Fußbothenpoſt. Iſt die DO. zu Pfers 
be, fo heißen die fie beforgenden Reiter 
Ordbonanzreiter; 5) bey Mah— 
lern bie Anorbnung und Bertheilung 
ber Gegenftände eines Gemähldes. 


Ocegan 


Ordre (fr.),.1) Ordnung; 2) Bes 


fehl, befonbers 3) militärifcher,, fo> 
gleich pünktlich zu vollgiehender Bes 
fehl; 4) fo v. m. Auftrag, Beftel 
lungs 5) bey Wechſeln das Recht, 
ben Empfang: der Wechſelſumme auf 
einen anderen überzutragen. 


Ordres de bataille (fr.), bieges 


fchriebene, auch wohl durch Zeihnuns 
gen erläuterte Überfiht, wie ein 
Heer oder ein einzelnes Corps des⸗ 
felben, in Maffen von befonderen Wafs 
fen zufammengefegt, in Schlachtord⸗ 
nung geftellt werben foll. 


Orduna, Ciudade am Nerva, zu ber 


fpanifchen Provinz Biscaya gehörig ; 
bat Wollenzeugmweberey, baut guten 
Wein (Chacoli), 4000 Einwohner. 


Dreaden, Bergnymphen, wurden als 


Sägerinnen, leicht aufgefchürgt, abge— 
bildet, oft im Gefolge ber Artemis, 


Dregan, neueftes Gebieth ber norda⸗ 


meritanifhen Frenftaaten,, obne bes 
flimmte Grenzen, zwifchen bem Ges 
biethe Miffouri , britiſch Nord-Ame⸗ 
rifa, dem Auftralocean und Merico 
liegend; wird zu 10,600 — 16,000 
Q. M. angegeben; hat an den Küs 
ften die Vorgebirge Flattery, Kouls 
wather, Drford u. a., fo wie bie 


_ Meerbufen Georgia, Withely und bie 
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Mündung ber Golumbia, wird bes 
wäffert von diefer, ber außer meh» 
reren die Multnomab, Clark, Lewis 
zufließen, und von mehreren Seen, 
ale: Earbob (25 Meilen lang), Flat⸗ 
bow, Wayton u. a., ift gebirgig 
burch das Kelfengebirge und verſchie— 
dene Beragruppen, wie jenes mit 
ewigem Schnee; wird bewohnt von 
wenig’Einwohnern europäifdher Abs 
funft und von 12—15.000 Eingebors 
nen aus ben Stämmen ber Flach— 
füpfe und Schlangeninbianer, mels 
che fi von Jagd oder Fifcheren nähs 
ren. Die Klaffe der Vögel ift bier 
ſehr reihlih. Was das Pflanzenreich 
barbiethet, ift noch wenig befannt ; 
doch findet man Fichten (bis 230 Fuß 
body), Erlen, Ahorn, Pappeln, mehs 
rere Beerenbäume u. Beerengefträus 
che, wovon bie Eingebornen ihre Wins 
ternabrung nehmen. Die Schäße bed 
Mineralveiches kennt man noch nidt. 
Das Klima iſt im Verhältniſſe der um— 
liegenden Länder mild und angenehm. 
Hauptort: Aſtoria. 

Dreiltn (Alexander, Graf von), ges 
boren in Irland um 1735; trat ſehr 
jung in ſpaniſche Kriegsdienſte, war 
bey dem ſpaniſchen Heere, das dem 
öſterreichiſchen Succeſſionskriege in 
Italien beywohnte, ging dann 1757 
in öſterreichiſche Dienſte und machte 
2 Feldzüge des ſiebenjährigen Krie— 
ges gegen Preußen mit, vertauſchte 
1759 den öſterreichiſchen Dienſt mit 
dem franzöſiſchen und machte ſich 
hier mit dem Marſchall Broglio rühms 
ich befannt, auf beffen Empfehlung 
er als DOberftlieutenant wieder im 
fpanifhen Deere eintrat. Bey dem 
Kriege gegen bie Engländer in Pors 
tugal ward D. Brigadier und bald 
darauf Infpector Über bie Übungen 
der ganzen Armee. Nach bem Frieden 
ward er Feldmarfchall u. Commandant 
won Havannah, welches er befeftigte. 
Bon NeusDrleans, wohin er eine kurs 





Drel 


ze Zeit als Gouverneur gegangen war, 
nah Spanien zurüdgekchrt ward 
er Günftling bes Königs Karl II, 
vorzüglid) dadurch, daß er ihm im 
madrider Aufftande 1765 bas Lehen 
rettete, und 1774 Comwmanderr der 
Erpedition gegen Algier, die aber, 
vielleidt nur, weil man nicht völlig 
in feine Pläne einging, ungünfig 
endigte. Defbalb, und weil fh m 
gleiher Zeit 1788 Karl III. farb, 
fiel er in Ungnade am Hofe, und jeg 
ſich nach Gatalonien zurüd, wor, 
im Begriffe an Ricardo's Stelle den 
Dberbefeptüber die Armee in ben fs 
lihen Pyrenäen zu übernehme, 
1794 ftarb. 

Drel, 1) Statthalterſchaft im euro 
päifdyen Rußland, zwifchen ben Statts 
halterfhaften Kaluga , Zula, Tem—⸗ 
bow, Woronesh, Kursk, Lidernis 
gow u. Smolensk; hat 849,% (753) 

QA. M. hochliegendes, doch nicht hrs 

giges Land, die Abdachung zwilden 

bem Dniepr und der Wolga zum Theil 
bildend, bewäffert von ber Deers, 

Da, Sosna und mebreren ihrer is 

benflüffe, fo wie von einigen Era; 

hat mildes und gefundes Klima, ſcht 
fruchtbaren und gut bearbeiteten dor 
ben, bringt Getreide, Gartengemid 
fe, Obft, gute Hölzer, Haukvith 

(Pferde, Rinder, Schafe), einist, 

doch nicht Boftbare Mineralien. u 

brifen gibt es wenige, nur einige in 

Tuch, Leder, Leinwand, Glas. Dar 

Handel führt Eifen u. Eifenmwaaren, 

Getreide, Glas, Hanfwaaren, Lıdır 

u. a. aus, wozu zum Theil die Flüſt 

behülflih find. Einwohner werden 

gegen 1 Million gerechnet; fie find 

Groß: und Kleinruffen und Kofalen, 

Wappen: eine weife Stadt mit einem 

fhwarzen, goldgekrönten Adler über 

dem Thore. Theilt fi in 12 Kreik, 

2) Kreis darin, bewäffert von der 

Oka und dem Orlik; hat gegen 70,00 

Einwohnerz bringt viel Getreitt, 








Drellana 


gutes Vieh. 3) Hauptftabt barin u. ber 
ganzen Provinz; hat die fLatthalter« 
fhaftlihen Behörden, alte Feſtung, 
Pallifadenmauer, zum Theil hölzer- 
ne Straßen, 20 Kirchen, 2 Klöfter, 
Gpyninafium , Kreisfhule, SPriefters 
feminar, Fabriken in Hanf, eins 
und Lederwaaren, anfehnlidyen Hans 
bei auf ber Oka, die hier fchiffbar 
wird und ben Orlik aufnimmt, 20— 
25,009 Einwohner. 4) Kleiner Ne— 
benfluß ber Oka in jener Statthals 
terſchaft. 

Drellana, 1) (O. la vieja), Billa 
in bem Partido de Zrurillo der fpas 
nifhen Provinz Eftremadbura an ber 
GBuadiana, mit 2 Kirden, 3 Kö: 
fiern, 2100 Einwohnern und dem 
Titel eines Marquiſats. 2) (DO. la 
Sierra), Billa ebenda, am Ges 
birge, mit 1900 Einwohnern. 
Oremus (lat.), ſo viel als: Raffet uns 
bethen, eine Aufforderung des Litur— 
gen an das Volk zum Gebethe, wo— 
mit der katholiſche Prieſter noch heu— 
tiges Tages das öffentliche Gebeth 
beginnt. 

Orenburg, 1) Statthalterſchaft im 
aſiatiſchen Rußland, an die Statthals 
terfchaften Wiätka, Perm, Sibirien, 
Aſtrachan, Simbirsk u. a., fo wie 
an die Kirgifenfteppe grenzend; hat 
56264 D. M., ift gebirgig durch den 
orenburgifhen (baſchkiriſchen) 
Ural mit ben ewig Schnee tragenden 
Spigen Imentau, Iremeltau u. a., 
und den guberlindfifchen Urgl, ber 
in mehrere Zweige (z. DB. das Ges 
meingebirge) ausläuft; wirb bewäſ— 
fert durch den Ural mit feinen Res 
benflüffen Kiſil, Zanalit, Salmas 
ra u. a., durch bie Belaja (Nebens 
flüffe: Zor, uffolfa, Bir, Ufa u.a.), 
Kama (Nebenflüflfe: IE, Iſch u. a.) 
und Xobol, fo wie von mehreren 
Scen. Das Klima iſt etwas rauh, 
Die Einwohner, 1,100,000, find Rufs 
fen, Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen, 
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Teptjären, Tataren, Baſchkiren u. a., 
meiſt griechiſcher Confeſſion. Sie be⸗ 
ſchäftigen ſich im Nordweſten der Pro⸗ 
vinz, wo es guten Boden gibt, vors 
züglidy mit Aderbau, welder reiche 


‚lid Getreide gibt; im Süden und 


Südweften ift der Boden mager, 
leidet auch vieles dburh Dürre und 
Heuſchrecken, man muß daher Getreis 
de einführen. Gartenbau u. Handels⸗ 
fräuterpflanzungen find wenig, Vieh—⸗ 
sucht fehr ſtark; man zieht vorzügs 
lich Pferbe (deren ein Einziger 300— 
2000 hat), Rindvieh (auch in Heers 
den bis zu 4000 Stüde), Scafe 
(bis zu 4000 Stüde), Kamehle, 
Hühner, Bienen, treibt Fifcherey 
u. f. w. Diegroßen Waldungen wers 
ben fehr benugt, vorzüglich zu den 
fehr ergiebigen Bergwerken (in Plas 
tina, Gold, neuerer Zeit fehr reiche 
lich gefunden, Kupfer, Gifen, Schwes 
fel u. a.), fie nähren viel Wild, fos 
wohl zur Speife (Roth: und Ehwarzs 


wildpret), als Pelzthiere (Bären, 


Füchſe, Wölfe, Bobaks u. f. w.), 
eben fo Federwild, vorzüglich Wafs 
fervögel, Der Handel vertreibt bie 
Erzeugnife und den Gewinn der 
Viehzucht und der Jagd, Hüttenpros 
ducte. Wappen: ein laufender Mats 
ber in Silber. Eintheilung: ehemahls 
in die Landſchaften Orenburg und 
ufa, jest in 15 Kreife. Hauptftabt: 
Ufe. 2) Kreis darin, im füdlichen 
und fübweftlichen Theile, eines Theils 
gebirgig, bemwäflert vom Usal, ans 
bern Theile hochliegendes Steppen⸗ 
land mit viel Viehzucht und Jagd. 
3) Ehemahlige Hauptftabt der Statt» 
halterſchaft, jegt bes Kreifesz; Liegt 
am Ural, ift gut befeftiget, hat gute 
Straßen, ſchönen Marktplag, 9 gries 
chiſche Kirchen mit Kathebrale, 1 Ius 
theriſches Bethhaus, Hofpital, Ars 
beits⸗, Zeugs, Zollhaus, Kaufhof, 
mehrere Fabriken in Tuch; bie meis 
ſten Fabrikate fertigen die hierher 


J 
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Berwiefenen. Der Handel iſt fehr ber lets; hat feſtes Gaftel, gute Et: 
deutend. Der aſiatiſche Tauſchhof if Ben, viele Moſcheen (barunter eine, | 
ienfeits des Ural, hat gegen 400 Bus worin Abraham gebethet haben fon), 
den und Gewölbe an ben Seiten, armenifche,, jafobitifche Kirche, vie 
no 106 in der Mitte, 2 Thore, 1 le Bazars, Karamanferais, Bähr, 
für die Leute von DOrenburg, 1 für armenifchen Biſchof, Kabrifen ir 
die Afiaten, dabey ftets ein Kofa- Baumwollenwaaren, Leber, Galts 
Penlager. 1806 wurbe für 1,145,792 und Gilbergeräth, bedeutenden han 
Rubel ein» und für 353,581 Rubet bel und 30-—40,000 Einwohner, mıit 
ausgeführt. Der Tauſchhof bringt der Türken. In der Nähe ein acheili. 
Krone jährlich 10,000 Rubel Miethe, ter Fiſchteich, Begräbniſſe in ein 
und der Zoll ber hierher gebrachten Berge, Nimrod's Palaſt u. ſ. w. 1 
Waaren 60-—70,000 Rubel : Einwoh⸗ das alte Edeſſa. 2) Wohl auch for.n. 
ner ber Stadt: 20—24, 000. Ejalet Rakka. Orfan, 1) Stadtin 
Orenburgiſche Linie, eine Reihe Sandſchak Galiboli bes Ejalets Dien 
von hölzernen Feſtungen, von über- fair (europ. Türkey), mit Bat, 
einander gelegten Balten' gebaut, Mofcher, guten Getreidebau und ha 
jede mit einem ober zwen Thoren, Ruinen der Stadt Konteffa; 2) Er 
einigen Kanonen und Befagung von und 3) Fluß, durch denfelben geht, 
einigen Kofafen oder Bafchfiren, in in ben Bufen Konteffa fließend; 4) 
ber Statthalterfchaft Orenburg ; geht fo v. w. Meerbufen Konteffa. 
vom cafpifhen See biß an den To» DOrfila (Mathieu Joſeph Bonas 
bot, ift 1700 Werfte lang, alle 20 tura), geb. zu Mabon auf ber Intl 
Werſte fteht eine] Beftung. Sie theilt Minorca 1787; hatte 3 Jahre lang ir 
fi in 5 (6) Theile, bie uiskiſche, Barcellona und Valenzia Mediis 
werchuralſche, orskifche, Erasnojaree ftubirt, als er 1807 auf Eöniglidt 
kiſche, orenburgifche (und unteruralie Koſten nach Paris gefgndet wurk, 
The). Die Zahl der Einwohner it um fi in phyſiſchen Wiffenfcafte 
gegen 9000. Sie ift 1734—1744 er: zu vervollflommnen. 1811 begann rt 
baut gegen die Kirgifenfteppe. dafelbft eigene WVorlefungen in ber 
Drenfe, 1) Unterprovingin ber Pro: Chemie, Phyſik, Botanif und ar 
vinz Galicien (Spanien ‚an Por: rihtlihen Medicin, melde er bü 
tugal grenzend. 2) Hauptſtadt darin, 1819 fortfegte, in welchem Jahr: 
Eiubade am Minho; hat Bifchof, ihm eine Lehrkanzel der geridtlider 
Kathedrale, Hoſpital, Wollenwebe— Medicin Übertragen wurde. Eis 
rey, Weinbau. Warmbäder (ſiedend— 1818 war er naturaliſirt merter- 
heiß, bey ben Römern Burgas ge: Durd» folgende Schriften bat er ECt 
nannt), 8000 (nad) And. nur 2000) lebritäterbalten: Traite des poisom, 
Einwohner. ou toxicologie generale, Paris 186), 
Dreftes, 1) Sohn des Flußgottes und in 3 Bänden ebenb. 1818, 3 
Acheloos, mit Perimele, des Hippo⸗ Aufl. 1820, deutfch überſetzt von ®R. 
bamas Tochter, erzeugt; 2) Sohn Hermbftäbt, Berlin 1818, und ncd 
Agamemnon’s und Klytämneſtra's, der 3. Aufl. von DO. P. Kühn, Leip⸗ 
Hauptheld bes tragifchen Theaters zig 1829 und 1850, auch im frever 
ber Griechen. Bearbeitung von 3. %. Seemann mm) 
Drfa, 1) Stabt im Ejalet Rakka ber 4. 4 ©. $. Karls, Berlin 18% 
aflat. Türkey, Hauptort eines Sands (unbeenbigt); Elémens de chemir 
ſchake, eder n. And, bes ganzen Ejao medieale, 2 Bde., Paris 1817, 1. 
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Aufl. 1819, deutfch von 3. B. Trommse⸗ 
borf, Erfurt 18195 Secours A don- 
Der aux personnes empoisonndes, ou 
asphyxiees, Paris 1818, 12., deutſch 
von Rochet, Bafel 1818, von 3. 
Schuſter, Peſth 1819, und von P. G. 
Broffe, Berlin 1819; Lecons de 
medecine legale, 2 Bde. ‚1828, neue 
Aufl., 3 Bde., 1829, deutſch von 
Breslau, Weimar 1828, und nad 


ber 2. Aufl. von J. Hergenröther, _ 


Berlin 1829. 

Organ, 1) äberhaupt ein Werkzeug; 
2) insbefondere als Einzeltheit eis 
nes DOrganismusi; 3) bildlich auch 
ein Stellvertreter des eigenen Aus— 
fpruces des Willens, oder des Ent: 
fhluffes eines Einzelnen oder einer 
Gefammtheit; 4 O.für den deut: 
[hen Handels» u. Gewerbe: 
fand, erfhien in Monathsheften 
in 3 Jahrgängen, Stuttg. 1819—21. 
Organe des Gehirnes, f. unter 
Gehirn und Gall’s Gehirn: u. Schä— 
bellebre. Organenlehre, fo v. 


w.Kranioffopie, f. unter Gall’s Ge: 


birn= und Schädellehre. 

Organismus, im Allgemeinen ein 
Naturförper, der, feiner inneren 
Einrihtung nah, den wefentlihen 
und nächſten Grund feines Beftehens 
in fi felbft hat, und nach dem ihm 
verliebenen Vermögen fih nicht allein 
gegen äußere Einwirkungen, die ihm 
feindlich entgegentreten, biö zu einer 
beftimmten Grenze zu behaupten, 
fondern auch ſich nad) einem gewiffen 
ihm eigenen Typus auszubilden und 
unter gegebenen Berhältniffen auch 
fortzupflangen, d. i. neue Organiss 


men aus fich zu erzeugen vermag. Man 


nennt das Vermögen, woburd Alles 
diefes gefhieht,organifhe Kraft; 
ihr fteht Lebenskraft in fo ferne pas 
rallel, ober vielmehr fie ift in fo fers 
ne Lebenskraft, als man bie Selbfts 
ftänbdigkeit, die eben einen Raturs 
Lörper zu einem D. erhebt, auch Res 
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ben nennt.’ Doch faßt man bey D. 
mehr das einfache Dafenn eines les 
benden Körpers nad} feinem eigenen 
(organifchen) Bau und nach bem auf 
Erhaltung und Bildung besfelben 
gerichteten Vermögen (feiner organis 
Then Kraft) in das Auge, als bie 
Übrigen Lebensäußerungen, ja man 
abftrahirt in der gewöhnlichen Vor— 
ftellung von Leben (ber Idee zu Fols 
ge) felbft vom Organismus , inbem 
man auch einem rein Körperlofen 
(einem Geifte) Leben beylegt, unges 
achtet uns bie Erfahrung nirgends 
auf Leben leitet, das nicht mit einem 
D. in Verbindung "fände und, wo 
nit daraus hervorgeht, doch an 
ihn als an feinen Träger gebunden 
ift. Das bisher Angedeutete ift nur 
in voller Anwendung beyben beyden 
großen Klaffen von Naturförpern 
der Kal, vie wir, als Thiere unb 
Pflanzen, in biefer Beziehung aber 
als Thier- und Pflanzenorga— 
nismen, unterfcheiden, und von der 
ren Eigenheiten unter ben eigenen 
Artikeln Thiere und Pflanzen näs 
ber die Rebe feyn wird. Sie zufams 
men werben aud) als die organis 
[he Natur insbefondere bezeichs 
net u. ihnen dann ale Anorganißs 
men, ober anorganifche Körper, 
die Mineralien, fo wie überhaupt 
Alles, was körperlich in die, Erd— 
bildung eingeht, wie Waſſer und 
andere Flüffigkeiten, fo wie auch 
atmosphärifhe Luft oder andere 
Gasarten, entgegengeftellt. Indeffen 
ift audy felbft in diefem Bebiethe der 
fogenannten tobten Natur ein eis 
genthümliches Bildungsprincip, bas 
auf die Darftellung beftimmter Kors 
men gerichtet ift, wie befonders in 
Kryftallifationen unverfennbar, und 
man könnte ſchon dadurch beftimmt 
werden, auch das Reich des Lebens 
und insbeſondere bes organiſchen Bes 
ſtehens auf eine weit tiefere Stufe 
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Organiſt 


überzutragen, wenn auch nicht in den 
Naturerſcheinungen, bie ber Erdkör⸗ 
per, den wir bewohnen, ſelbſt bars 
biethet,f'offenbar ein Einheitsprineip 
wahrnehmbar wäre, bad ganz ben 
Charakter des DOrganifhen trägt; 
nur daß menfchlihe Erfahrung bey 
weiten nicht zureiht, um in erhal: 
tenen geſchichtlichen Denfmählern und 
Berichten in bem Laufe weniger Jahr: 
taufende ein beftimmtes Endrefultat 
darüber zu gewinnen. Man bat da— 
ber auch nit ohne Grund den Be: 
griff des D. auf die Erde, als Wohns 
ftätte alles Organifchen, übergetras 
gen, und eben fo wie die Idee eines 
Erdlebens auch die eines Erdorga— 
nismus aufgeſtellt. Da aber die Er— 
de, als Weltkörper, nur ein Theil ei— 
ner höheren Weltordnung iſt, ſo wird 
dieſelbe Idee nur dadurch zu einer 
folgerichtigen, wenn wir auch einen 
allgemeinen Weltorganismus, 
b.i.eine innere verbindende Einheit in 
einem unendlichen Reiche bes Börpers 
lihen Seyns anerkennen, 2) Nur 


nad Analogie madhen wir auch von 


demfelben Worte Anwendung, wenn 
wir ed auf gefellige Vereine bezies 
ben, die ihre Haltung in ihrer eiges 
nen Berfaffung haben, nad) ber bie 
fi wiberftreitenden Elemente gleich— 
wohl dur bie weife Wahrnehmung 
bes Intereffes aller! Glieder zuſam— 
mengehalten werben. In biefer Bes 
ziehung fpridt man audy von einem 
Staatsorganismus, fowieman 
dann auch das Bemühen um Begrüns 
bung einer folhen Einheit als Ors 
ganifirung bezeichnet. 
Drganift, der zum Orgelfpiel in der 
Kirche angeftellte Beamte. Hat er 
auch die Aufjiht über den Gefang, 
fo heißt er oft Cantor; meift hat er 
auf dem Dorfe den Schulunterricht 
zu ertheilen, und heißt dann Schul— 
lehrer. 

Drganntogie, 1) überhaupt Lehre 


Orgel 


von Organen ; 2) insbefonbere Ins 
begriff ber Kenntniffe von ber mas 
terielen Natur bes lebenden Kör⸗ 
perö, wornah Anatomie und Ehe 
mie Hauptabtheilungen berfelben find, 
im Gegenfage von Dynamologie, als 
eine beflimmtere Bezeihnung ber 
"unter Phyſiologie befaßten Willens 
ſchaften. 


Orgaz, Villa in dem Partido und 


der Provinz Toledo (Spanien); bet 
24,000 Einwohner. 


Orgeade (fr, beffer Orgeat), 1) 


eigentlich ein aus abgekochter Gerke 
bereiteter und mit Zuder verfüßter 
Kühltrank; 2) Überhaupt jeder aus 
fdyleimigen Pflanzenftoffen, befonbers 
Mandelni(dann Mandbelmild), 
Gurken ober ähnlichen Pflanzenters 
nen, in Art einer Emulfion bereite 
ter, verfüßter, od. auh burh Orangen» 
blüthwaſſer od. mit ähnlichem Zuſate 
angenehmer ſchmeckend gemachter küb— 
lender Trank; 3) derſelbe auch wohl 
zu Syrupsconſiſtenz verdickt. 


Orgel, muſikaliſches Inſtrument, 


bey welchem bie Töne durch Pfeifen 
hervorgebradyt werben, in melche ein 
tünftlicher Wind geleitet wird, und 
welches durch Zaften, wie bey klavier⸗ 
artigen Inftrumenten, zum Klingen 
gebraht wird. Die Orgeln werben 
vorzüglich in ben Kirchen zur eis 
tung bes Gefanges benupt. Das Or 
gelſpiel muß dem kirdlichen Zwe—⸗ 
de angemefien feyn, Andacht erru 
gen und ben Gefang unterftügen, unb 
Alles, was biefen entgegen (3. 8, 
eoncertirende Paflagen, Arpeggies, 
kurz abgebrodene Arcorbe, melde 
auch ſchon an und für fih dem Me 
chanismus ber Drgel zuwider find), 
muß forgfältig vermieden werden. An: 
weifung zum DÖrgelfpiel findet man 
in Rink's Orgelfdhule und den Wer 
ten von Seb. Bad, Händel, Pa» 
chelbel, Krebs, Kittel, Johann und 
Frieder. Schneider, Auguft Bergt 


Drgel 


u.a m. Über das Alter und bie Erfin« 
dung der D.n herrſcht Ungewißheit. 
Gewöhnlich wird bie Erfindung ber 
wirklichen DO.n der heil. Gäcilia zus 
gefhrieben ,„ obwohl wahrfcheinlid 
mit Unrecht. Die rohefte Idee zur 
Erfindung der D. ift unftreitig bie 
Panflöte, Syrinr, die man nad und 
nad) von größeren Dimenfionen vers 
fertigte, woburh man genöthiget 
wurde, fie mit künſtlich hervorge— 
bradtem Winde zum Klingen zu 
bringen. Schon bie Hebräer follen 
derartige Inftrumente, Maſchrokita 
und Magrapha , -bey ihrem Gotteös 
dienfte gebraucht haben. "Mehr Ähn⸗ 
Lichkeit mit unferer Orgel hatte die 
fogenannte hydrauliſche oder Waffers 
orgel bey ben Griechen und Römern, 
beren man fi noch zu Anfang bes 
Mittelalters bediente, 640 wurde in 
England eine D. zum Gottesdienft 
gebraudt. 742 oder 757 befam König 
Pipin eine DO. von Gonftantinopel. 
822 hatte Lubwig der Fromme in 
Aachen eine Kirchenorgel. 1298 fol 
bey einem Brande im Münfter in 
Straßburg eine DO. verbrannt feyn. 
1312 ließ der Benetianer Marinus 
Sanutus, mit dem Zunahmen Zors 
cellus, von einem deutſchen Künftler 
eineD. in der Kirche des heiligen Ra— 
phael zu Venedig bauen. Die ättefte 
in Deutſchland bekannte D. wurde 
1361 zu Halberftabt gebaut, fie hatte 
nur 22 Slaves der D.n, 5—7 Boll 
breit und wurden mit der Fauſt ges 
ſchlagen, daher nody jegt: O.⸗ſchel a⸗ 
gen, ſo v. w. D.=:fpielen. Im 15. 
Sahrhunderte erfand ein Deutfcher, 
Rahmens Bernhard, Hoforganift bes 
Herzogs zu Venedig, das Pedal; im 
16. Zahrhunderte erhielten bie O.n 
die wicdhtigften Berbefferungen, bes 
fonders von Deutfchen, bie ſich durch 
Drgelfpiel auszeichneten, nahments 
Lich Trennung ber einzelnen Stim— 
men, bie Windlade, bie gebadten 
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Stimmen u. Schnarrwerke. In neues 


Orgyva 


rer Zeit machte ſich beſonders ber 


Abt Vogler um die Verbeſſerung 
der D. verdient. Am meiſten werben 
die D. von Gilbermann, Zroft, Gas 


 fparini, Röder gefhäst (vgl. Schlim⸗ 


bad, über die Structur, Erhaltung, 
Stimmung und Prüfung der O., 
Leipzig 1825, und Sponfel’s Orgel⸗ 
hiftorie). 


DOrgelz:bauer, freye Künftler, wels 


he Orgeln zu bauen verftehen ; find 
häufig gelernte Tiſchler; fie müffen 
von der Mufik fo viel verftehen, daß 
fie die Orgel rein flimmen können. 
Die Berfertigung der Orgelpfeifen 
ift diejenige Arbeit, wobey ſich ber 
Künftler zeigt, befonders beym Aus⸗ 
fhneiden ber Labien und bes Kernes 
der Flötenſtimmen, fo wie bey Ver⸗ 
fertigung ber Mundflüde zu ben 
Scnarrwerten, damit alle Pfeifen 
eines Regifters gleich fanft, fcharf, 
ſtark u. f. w. anfpreden. 

DOrgelet, Gantonsftadt im Bezirke 
Lons le Saulnier bed Departements 
Zura (Frankreich), an ber Valouze; 
hat Webereyen, 1300 Einwohner. 

Drgia, 1) Opfer und O:pfergebräus 
che an den Bachanalien; fpäter 2) 
die damit verbundenen Mpfterien, 
Weinen, Reinigungen u. bgl. 3) . 
(Orgien), fo viel wie wilde Trinfs 
gelage. 

DOrgiano, Moarltfleden in ber Des 
legation Vicenga bes lombarbd. = ves 
netian. Königr. (Kaiferth. Öfterr.)$ 
hat 2200 Einwohner, liegt an ber 
Liona und an ben berinifchen Bergen. 

DOrgon, Stadt an ber Durance im 
Bezirke Arles (Zarascon) bes Depars 
tementse Rhonemünbungen (Frank— 
reih); hat Wollenzeug=: und Quins 
cailleriefabriten, 2500 (2200) Eins 
wohner. 

Orgyva, Villa im weftlihen Küftens -- 
firihe der Provinz Granada (Epa: 
nien); hat 2000 Einwohner, 
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Orhey, 1) Kreis in ber ruflifchen 
Provinz Beffarabien, an ber Grenze 
Poboliens liegend; 2) Hauptftabt 
darin, an der Raut ; hat etwas Dans 
bei; 3) See dabey, von dem Fluffe 
Raut gebildet. 


Dria, Stadt und Bisthum in ber 
Provinz Dtranto (Königreih Neas 
pel); liegt an 2 Seen, hat Schloß, 
Kathedrale, guten Tabaksbau, 4600 
Einwohner, 

Orichalcum, fo v.!mw. Aurichal- 
cum, Mefling. 

Drient, 1)eine ber4 Daupterdgegens 
den, gegen Aufgang ber Sonne geles 
gen; 2) fo v. w. Morgenland. 


Drient (Iofeph), geb. unweit Eiſen⸗ 
ftadt in Ungarn 16775 ward Vice 
birector der Kunftafabemie zu Wien, 
mahlte Landſchaften, auf weichen er 
Gewitter, Nebel, entfernte Regen 
güffe fehr natürlich barzuftellen wuß— 
te; ftarb 1747. 

Drientalifh (v. lät.), aus dem 
Drient, morgenländiſch. 


Drientiren (v.lat.),1) eigentlich den 
Drient am Horizont ſuchen, um dar— 
nad) auch die Übrigen Himmelsgegens 
ben zu beftimmen; 2) bavon: ſich o., 
fo v. w. fi irgendwo burd) Beachtung 
von Merkzeichen zureditfinden; 3) 
biefes auch in anderen Erfenntniffen, 
um in biefen Klarheit und Zufams 
menbang zu erhalten ; 4) einen Com— 
paß, eine Karte fo legen, daß fie 
mit den Dimmeldgegenden übereins 
ſtimmen; 5) einen Riß o., eine 
Lage im Verhältniffe zu den Himmels: 
gegenden mit Hülfe der Magnetnabel 
bezeichnen. 

Orificium (fat.), 1) überhaupt 
Mündung; baher 2) in der Anatos 
mie Öffnung einer inneren Höhlung 
oder eines Kanals, wie: O ani, 
Ausgang bes Afters. 

Drisflamme (v. lat.), zufammens 


Drigenes 


gefegt aus NMarmula, eine Kabar, 
und aurea, golden. Cie warb inten 
Klofter St. Denys in Krankreihtaf: 
bewahrt und von deffen Abte dem: 
jenigen in die Hände gegeben, wel: 
her dic Güter und Privilegien ki: 
ſes Klofters, wenn's nöthig war, mit 
bewaffneter Hand vertbeidigte. Eat: 
wig VI., König von Frantreid, 
führte fie zuerſt (1124) in feiner 
Armee ein, ba er zugleich Graf v. Be: 
rin war. Diefes behielten feine Ra 
folger ben, bis unter Karl VII. Pa: 
ris von ben Engländern erobert wart, 
worauf bie weiße Fahne für das fras: 
zöfifche Heer beftimmt warb. 

Driganum (or. L.), Doften Pfe—— 
zengaftung aus der natürl. Kamitir 
ber Labiaten, Ordnung Metiffeen, jur 
1. Ordnung der Didynamie dee Linn. 
Spflemes gehörig. Art: o. vul 
gare, gewöhnliche beutfhe Bers— 
pflanze mit braunem Stengel un) 
Kelch, fleifchfarbenen,, audy meißen, 
in Enaulförmige Rifpen gehäuften 
Blüthen, von angenehm gemürjbei: 
tem Gerude und Gefhmade; aik 
durch Deftillation ein gelbes ober 
rothbräunlidhes, brennend gemär;: 
baftes, biy längerem Steben Kar: 
pher ausſcheidendes, ftatt bes ſpari⸗ 
ſchen Hopfenöhles gewöhnlich af 
Baumwolle in den hehlen Zahn au 
legt, gegen Zahnweh angewenteter, 
ätherifhes Öhl, wird innerlich im 
Theeaufguß wohl felten,, äuferlis 
aber die blühenden Spigen (summi- 
tates origani) in Kräuterfiffen, fexr* 
auch abergläubifcher Weife als Ric 
chermittel, als Küchengewürz, zti 
Dopfenfurrogat, und, zwifchen tir 
Kleider gelegt, zur Abhaltung ber 
Motten benugt. 

Drigenes, 1) heidniſcher DbilsfcHt 
im 3. Jahrh. n. Chr. Er war Ber: 
faffer zweyer verloren gegangen 
Schriften über bie Dämonen uns 


Drigenes 


.. . . 

ori uöros nomens 6 Baaclaus.. Von 
feinen Lebensumſtänden ift nichts weis 
ter-befannt. Mit Unreht hat man 
ihn mit dem chriſtlichen DO. verwech⸗ 
fett. 2) DO. Adamantios, einer 
der berühmteften Kircyenlehrer im 
3. Jahrh.; geb. zu Alerandrien 185 
von drifttichen Altern. Er war Schüs 
ler der damahls in Alerandrien herr⸗ 
fchenden neuplatonifhen Philofos 
phie, welche er auf das Chriſtenthum 
anmwandte, um eben fowohldiefe Lehre 
aus pbilofophifchen Principien gu des 
bueiren und fodurd gegen bie Philo— 
fophen "zu rechtfertigen, als auch bie 
chriftlihen Religionsurkunden tiefer 
zu erforfhen. In diefen glaubte er 
nähmlich die neuplatenifhe Trias 
wieberzufinden. Am widtigften find 
feine eregetifhen Schriften, gr. und 
Lat. dv. P. D. Huet in 2 Bbn., 
Rouen 1668, Fol., herausgegeben, 
auch Köln 1695, ol.; Philocalia , 
de obscuris s. scriptis locis a 8. 
Patr. Basilio Magna» et Gregorio ex 
variis Origenis comment, excerpla 
gab 3. Zarin, griech. und lat., Pas 
ris 1619, 4., heraus; 8 Bücher adv. 
Celsum‘, gr. und'lat,, mit Anm. 
von W. Spencer, Sambridge 1658, 
4., 2. Ausg. 1677, lat. erfchienen 
fie von C. Perfona überfegt, Rom 
3481, $ol., franz. von E. Bonhers 
reau, Amfterdam 1790, 4.5; Dialog 
gegen bie Marcioniten, griech. und 
lat. von R. Wetften, 1674, 4., her: 
ausgegeben , ift wahrfcheintich nicht 
von D.; eben fo auch das von 3.6. 
Wolf, Hamburg 1706 , herausgeges 
bene Compendium historiae philoso* 
pbicae, Sämmtlige Werte gaben 
heraus , griech. und lat., be la Rue, 
in 4 Bbn., Paris 173559, Bol., 
Oberthür, in 15 Bon., Würzburg 
4178594, in latein. Überfegung Jak. 
Merlin,in ABdn., Paris 1512, aud 
1519, aud Erasmus, Bafel 1556, 


385 


auh &. Genebrard, Paris 1574, 
aud) 1619, %ol.; Herapla mwurben 
von Montfaucon , in 2 Bbn., Paris 
1713, fpäter von Bahrbt, in 2 Bbn., 
Leipzig und Lübed 1769 u. 70 edirt. 
Sein eben hat ausführlich Eufebios 
in feiner Kirchengeſchichte befchrieben. 


Drinoco 


Driginallv.lat.),1) eigentl. ein Urs 


fprünglidyes, zuerft oder felbfiftändig 
gebildet, im Gegenfage von Nachge⸗ 
bilderem oder Nachgeahmtemn ; 2) das 
ber aud) fov. w. Mufter od. Vorbild; 
3) eine Schrift, von welder man 
eine Abſchrift gemacht hat; 4) bie 
von dem rechtmäßigen Verleger bes 
forgte Ausgabe eines Buches, im 
Gegenfage von Nachdruck. 


Driginal, DOriginalsurfunde, 


beißt jene Urkunde, auf weicher fi 
die eigenhändige Unterfchrift des Aus⸗ 
ftellers derfelben befindet, im Gegen» 
fage von Abſchriften. 


Driginalität, 1) überhaupt bas 


eigene, felbftftändige Seyn ; 2) ins⸗ 
befondere bie eigene Art der geiftis 
gen Ausbildung, nad ber ein Menſch 
als ein vom Gewöhnlichen abweidhens 
bes, ganz eigenthümlihes Wefen 
Aufmerkſamkeit erregt. 


Drihuela, 1) Govierno in der Pro» 


vinz Valencia (Spanien). 2) Haupts 
ftadt darin, an der Gegura, ums 
mauert, gut gebaut; hat 7 Thore, 
3 Kirhen, 15 Klöfter, Hoſpital, 3 
Armenhäufer, biſchöfliches Seminar, 
Seiden: und Südfrüchtebau, 20,000 
(n. And. nur 6000, n. And. aber 
25,500) Einwohner; litt fehr vieles 
durch die Erdbeben bes Jahres 1829; 
liegt in einer fehr fruchtbaren u. reis 
genden Gegend, la Huertade O. 
(Garten von D.). In der Nähe der 
Salzfee Mata. Orika, Gipfel bes 
Atlas im afritanifhen Reihe Mas 
roffo; vielleiht auch Nahme eines 
Zweiges biefes Gebirges. 


und mehrmahls, zulegt 1751, Fol., © rinoco, 1) großer Etrom Süd⸗ 
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Amerika’; entfpringt auf dem Ge 
birge Ibirinoco aus dem See Ibaua, 


Drinoce 


geht in einem faft ganzen Zirkel bie 


zum atlantifhen Meere, gegen 300 
geogr. Meilen. Seine Hauptflüſſe 
find, links: der Parana, Guaviare, 
Bichada, Meta, Arauca, Apurc; 
rechts: der Maquwiritari, Pabamo, 
Ventuari, Garoni u. a. Sein Aus: 
fluß gefchieht dur eine große Men: 
ge (50) Mündungen, von denen 7 
(Groß: Manamo, Pebernales, Ca— 
puro, Macareo , Mariuſas, die gro: 
. $e Mündung oder la Boca de Ras 
vios und eine ungenannte) fchiffbar 
find. Sein Ausfluß ift fehr heftig, 
feine Breite ift verfchieden,, bey St. 
Thomas 3850 Faden (faft 13 Mahl 
breiter als der Nil bey Siout), 


beym Ausfluffe breitet er fih über 52 ' 


Meilen weit aus. Seine Tiefe ift an 
manchen Orten fehr beträdtlich, bey 
©t. Thomas wenigſtens 65 Faden. 
Seine Überfhwemmungen find vom 
April bis im Dectober fo bedeutend, 
daß der Strom oft 25 beutfche Meis 
len breit wird; doch bat man Spus 
ren, baß fie früherbin nod; größer 
waren. Die Schifffahrt auf demfels 
ben ift durch feine Schnelligkeit, fo 
wie durch einige Engen etwas ſchwie⸗ 
zig. Die Verbindung beöfelben mit 
beim Rio Negro durch den Naturfas 
nal Gafiquiari macht ibn für Waffer: 
eommunication ſehr wichtig. 2) Des 
partement in dem fübameritanifchen 
Staate Golumbia, begrenzt von den 
Departements Benezuela, Maturin 
(fonft bierzu gehörig), Ecuador, 
Sunbdinamarca, Boyaco und Sulia, 
ferner von Brafilien, Guayana und 
dem atlantifhen Dcean, bewäſſert 
vom Drinoco und mehreren feiner 
Mebenflüffez gebirgig durch Zweige 
der Anbes, als: Sierra nevada de 
Merida , Nevado be Mucadies, bie 
Gebirge von Guayana hatte 1827 
' gegen 126,009 Einwohner , theilt 


Oriſſa 


ſich in bie Provinzen Varinat un 
Apure, und gehörte 1830 zu denen, 
bie ſich von Columbia losreißen mil: 
ten. Hauptſtadt: Barinas. 

Drio, 1) Küftenfluß in der fpan. Pre: 
vinz Biscaya 2) Stadt an deſſen Win—⸗ 
dung in den biscayafchen Meerbe— 
fen ; bat Hafen, bedeutende Fiſchereh. 
3) Bucht, gebildet von diefem Fluſt. 

Drion, das fchönfte, fchon in de 
Bibel (Hiob 9, 9. Amos 5, 8.) m 
wähnte Sternbild am Himmel, ta 
befonders in den Winternädten ff 
vor allen bemerklich madt, indm 
es nicht nur mit vielen hellen Sta: 
nen in bie Augen fällt, fonbern über: 
haupt fehr fternreich ift. In den 
Dimmelsfarten wird er mit ein 
Keule in der einen, und einer & 
wenhaut (n. And. einem Schilde) in 
ber anderen Hand, in aufredter Eid 
lung abgebitbet. 

Driffa, Provinz in Vorder-de⸗ 
dien, den Briten und zur Präfideats 
[haft Bengaten gehörig; hat 64Ld. 
M., ift begrenzt von Bahar, Baar 
galen, den nördlichen Gircars, Gurd 
wana und dem bengalifchen Meerbus 
fen ; hat hügeliges, im Oſten fer 
fruchtbares, im Weſten fteinigt 
Land, gut bewäflert von der Euk 
unreefa, Braminy, Mahanuddi u. 
a., heißes, nicht ganz gefundes Ki: 
ma; bringt Reis (zur reidlide 
Ausfuhr), anderes Getreide, Bi 
fenfrüchte, Buder, Baumwolle, Dart, 
Tabak, Indigo, viele und vieler 
Palmen, Waldholz, ferner milk 
Thiere, Alligatoren, auch vieles Haus 
vieh (Büffel), Eifen, Gold (in FUf 
fen), Satz; bie Einwohner, darin 
man 2—4 Millionen rechnet un 
bie meift Hindus find (doch auch wil⸗ 
de Stämme, z. B. die Oornas), me 
ben auch baummollene Zeuge, dit 
fehr geſucht werden, u. Eifenmwaaren, 
Ein Theil der Provinz fteht unter 
Bemindaren ober Ghurjautg, bie fr«p 


Orizaba 


regieren, aber Tribut geben. Eins 
theilung: in 6 Diftriete. Hauptftabt: 
Cuttak. Oriftano (Driftagni), 
1) Stadt im Diftriete-Gapo di Gag: 
liari der Infel Sardinien, am Aus: 
fluffe des Fiume db’ Driftano ins Meer; 
bat Erzbifchof, zu deflen Sprengel 
66,000 Menſchen gehören, Kathedra= 
le, 9 Klöfter, Gymnaſium, Weins 
und hlbau, Hafen, 6000 Einwoh— 
ner; 2) Meerbufen dabey, mit ers 
giebigem Thunfifhfange u. bem Bor> 
gebirge Punta: Palmas. , 
Drizaba, Gerichtsbarkeit und Gius 
babe im Staate Bera Gruz des ames 
ritanifhen Reiches Mexico; hat ges 
gen 10,000 Einwohner, Tuch- und 
Baummollenwebereyen, Tabaksbau, 
wunderthätiges Gnadenbild, Liegt 
unmeit des Rioblanco. 

Drizo (Saftel O.), 1) Infel zum 
Sandſchak Rhodos des Ejalets Dſche— 
fair (osmaniſch Afien) gehörig; ift 
ein fruchtbarer Felfen ohne Quells 
wafler, mit Production vor Wein, 
Arbufen und Bohnen. 2) Hauptftadt 
und einziger Ort darauf, vercheidigt 
durd einige Gaftelle; hat in Felſen 
eingehäuene Straßen, guten Dafen, 
Handel mit Holz, Getreide u. f. w., 
4000 Einwohner, lauter Grieden, 
ODrjäkhow, 1) Kreisin der Statt» 
balterfhaft Zaurien (europ. Rußl.); 
Liegt in der nogalfchen Steppe, zwis 
{hen Jekaterinoslaw und bem aſow— 
fhen Meere, ift Steppe, bat je— 
doch in ben. Thälern gute Weide, 
wird bewäffert von der Berda, Kong: 
kaja, Molefchnyja u.a. Flüffen, auch 
einigen Seen und Moräften, hat über 
100,000 Einwohner, Ruſſen und No= 
gaier. 2) Dauptftadt darin, an der 
Konskaja; hat einigen Handel, 1600 
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gruppen D. und Shetland, zufam» 
men 745 Q.M. mit 50—60,000 Eins 
wohnern. 2) Infelgruppe, beftehend 
aus 29 bewohnten u. 538 unbewohns 
ten Inſeln, im ſtürmiſchen Meere 
liegend; find vom Feſtlande durd) 
den Pentlandfrich getrennt, haben 
280. M., find im Innern felfig, 
an ben Küften Elippig, zum Theil 
fruchtbar, gut bewäſſert; das Klima 
ift unbeftändig, aber gemäßiget, 
Schnee bleibt nie lange liegen, Ges 
witter und Nordlichter find häufig. 
Das Mineralreich liefert Eifen, Bley, 
Baufteine, vielen Torf; der Aderbau 
bringt gewöhnlich ausreihend Ges 
treide; Dbft wächſt wenig, ben Sees 
tang benugt man zum Düngen u zum 
Kelpbrennen; die Viehzucht bringt 
vorzüglich viele Schofe (die nicht eins 
geftallt werden), Rindvieh, Pferde. 
Die Einwhr. , ungefähr 25— 26,000, 
proteftantifher Gonfeffion, find thäs 
tig, unerfhroden, gute Fiſcher und 
Schiffer, doch abergläubifch, treiben, 
außer Aderbau und Viehzucht, Fi: 
fherey, Jagd auf Kanindken, Sees 
vögel (um der Federn und Eyer 
willen) und Seehunde, fo wie Kelps 
brennerey, Weberey, Gtriderey, 
Handel mit den Predutten ber Ins 
fein ; theilen fi in Grunbeigenthüs 
mer (Gentrys), Handelsleute, Scifs 
fer und Landbebauer. 


DOrlamünda, Stadt an ber Saale 


im Amte Kahla des Herzogthumes 
Atenburg; bat mit der am Fuße 
bes Berges liegenden Borftadt Naſch— 
haufen 1000 Einwohner, und hatte 
früper ein Amt, dad, mit dem zur 
keuchtenburg vereinigt, nad)” Kahla 
verlegt worben ift. Bon ber Burg 
find noh Ruinen übrig. 


Orlath, Stabsort bes walachiſchen 
Infanterieregimentes auf der ſiehen— 
bürgifhen Mititärgrenze (Kaiferth, 


Einwohner. 

Drban, f. unter Wind. 

Orkney, 1) (DOrineys Stewars 
try), Provinz im Königr. Schott⸗ Öfterr.); hat Normalfchule, Kupfers 
land; befteht aus ben beyden Infels hammer u. a. 

KBonverfationd » Sericon. 13. Bd, 25 
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D rlau, 1) Minderftandesherrfchaft im 
Kreife Zefhen des Fürſtenthumes 
Schleſien (Kaiferth. Öfterr.), mit 
17474 Joch Grundftüden und 1027 
Ginwohnern. Im 2) Dorfe Dr: 
lau, mit 900 Einwohnern, ift 
ein Schloß mit einem fdhönen Gar— 
ten, katholiſche Pfarrkirche und 
Schule, nebft einer Schäferey von 
1200 Stüd feinwolliger Schafe. Bier 
war eine, 1269 reich geftiftete, Bes 
nedictiner=Abtey, bie zur Zeit ber 
Reformation von Herzog Adam Wen— 
zel 1560 fecularifirt und verkauft 
wurbe. 

Drlean (Orleans, Adiott, Arnotto, 
Attole, Rucu, Arucu), ein violett 
hoch- oder feuerrother Zeig, welcher 
aus Weft:Indien u. Amerifa kommt. 
Drleaniften, 1) überhaupt Anhäns 
ger des Haufes Orleans; 2) in ber 
Revolution die Parten bes Herzogs 
von Drleans: 3) Anhänger des jegi: 
gen Königehaufes gegen Karl X. und 
die Republik. : 
Drleans, 1) Bezirk im Departem. 
Loiret (Frankreich); bat 466. M., 
14 Gantone , 138,000 Einwohner. 
2) Hauptftadt des Bezirkes und bed 
Departements, an der Loire; hat 5 
Friedensgerichte, Departementalbes 
hörden, Präfeceten, Biſchof, könig— 
lien Gerichtshof, Handelskammer 
und Handelsgericht, Wall u. Mauern, 
meiſt enge Straßen, 4 Märkte, 5 
Hoſpitäler, Börſe, Akademie, kLy— 
ceum, Bibliothek (36,000 Bände), 
ſchöne Kathedrale, St. Croixkirche 
(mit ſchönem Thurme), Münze, Thea⸗ 
ter, Schlob, Fabriken in Serges u. 
a. Wollenzeugen, Fayance, Porzels 
lan, Tapeten, Weineflig, Brannt-— 
wein, Confituren, Handel mit Ge— 
treide, Branntwein (ſchlechten), 
Wein (jährlich 200,000 Fäſſer Aus⸗ 
fuhr)3 44,000 Einwohner. Auf der 
fteinernen Brüde über die Roire mit 
365 Bogen ſteht ein Denkmahl zu 
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Ehren der Jungfrau von O., biefe 
mit Karl VII. vor einem Grucifir 
betbend, in ber Revolutionszeit zer: 
ftört, hernach wieder bergeftellt zum 
Andenten an die Entfegung von D. 
1462. — Die Genealogie der Familie 
Orleans wird nadträglid geliefert 
werben. 


DOrleans, Kanal von, verbinbet bie 


Loire mit der Seine durdy ben Loing, 
ift 11 Meilen lang, bat 30 Schleuf: 
fen , geöffnet 1692. 


Orloff, 1) (Gregor), Enkel eines 


Streligen O., ben Peter I. nad ber 
Revolution von Moskau begnabiget 
hatte, der dritte von 4 Brüdern; 
ward bey feinem Austritte aus dem 
Gabettencorpe Lieutenant eines Gar: 
beregimente zu Fuß, bald aber Ab: 
jutant bes Reldzeugmeiftere Schu: 
walow; lebte nebft feinen drey Brü: 
dern fehr ausfhmweifend unb mußte, 
um fid zu balten, zum Spiel und 
zu ähnlichen Kunftgriffen feine Zus 
flut nehmen. Als er im jährigen 
Kriege ale Escorte-Officier mit dem 
gefangenen Grafen von Schwerin nad 
Petersburg gefhidt ward, fab ibn 
bie Raiferin Katharina, bie fo eben 
in Poniatowsly ihren Liebling ver: 
Ioren batte, und erbob ihn fchnek: 
zuihrem Günftling. Als ſolchen theil: 
te fie ihm die Idee einer Thronre— 
volution mit, die er nebft feinen 5 
Brüdern eifrig ergriff, und vorzüg— 
tich in fo ferne beförderte, daß er bie 
kaiferlihen Sorden gemann, worauf 
er mit feinen Brüdern in ben. Gra: 
fenftand erboben wurde, und außer: 
bem nody den höchſten Gipfel in ber 
Gunft der Kaiferin erftieg, was ſich 
zunäcft in feiner Ernennung zum 
Zahlmeiſter bey der Artillerie und 
in dem geheim erhaltenen Auftrage 
bewies, Perfiliem, ber von Peter 
111. beftelt war, die Anbänger fei: 
ner Gemablin zu beobadten, bie 
Nacht, aufmwelde Alles ankam, hin: 
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durch mit Spiel und Trunk zu bes 
fchäftigen, dem er auch fo nachkam, 
daß er Perfiliew erft gegen Morgen, 
wo bdiefer der Sache ber Kaiferin 
nicht mehr zu ſchaden vermodite, 
verließ, worauf D., als erklärter 
Liebling der Kaiferin , einen Sig 
neben bem Throne, eine Wohnung 
im Winterpalafte neben ber Kaiſe— 
rin, ben Kammerherrenfchlüffel und 
den Alerander » Newely: Orden er: 
bielt, auf welche Gnadenbezeugungen 
bald die Ernennung zum Reichsgra— 
fen und die Verleihung bes Andreas 
orbens erfolgte. Auf diefem Gipfel 
ber Macht, nur durch fein oft rohes 
Wefen und durch den Einfluß der 
Grafen Beſtuſchew, Woronzom, Ras 
fumoffsti und Panin an ber Erlans 
gung bes Kaifertitels und an ber 
Ehelichung Katharina’ gehindert, 
richtete gr fein Auge, fo wie das 
Streben ber ruflifhen Politit nad 
der Gegend des Fafpifhen Meeres, 
auf das Königreih Aſtrachan, wie 
fpäter auf Griechenland, wurde jes 
doch der Kaiferin in eben ber Zeit 
durch feine Anmaßung läjtig, fo daß 
fie ibn, vielleicht in der ftillen Erz 
mwartung, er möge nicht zurüdfehren, 
1771 nad Moskau fandte, wo eben bie 
Peſt gegen 159,900 Menfchen in Eurs 
zem ergriffen hatte, um perfönlid 
zwedmäßige Vorkehrungen anzuorbs 
nen. Doch D. war aud bey diefem 
Geſchäfte glüdtih und warb bey 
feiner Rüdkehr in Petersburg mit 
fcheinbarem Wohlwollen und gläns 
zend empfangen ; ein Triumphbogen 
von Marmor und eine Medaille, auf 
welder er, wie einft Eurtius, ſich 
in den Pfuhl ftürzt, wurden ihm ges 
wibmet. Bald darauf ward er nad 
Kodfhani in der Walachey gefandt, 
wo ein Gongreß zur Beendigung des 
Krieges eröffnet werden follte, ber 
ſich jedoch, vorzüglich wegen ber per: 
föntigen Anmaßung D.s fehr bald 


* befannten 


Drloff 384 


zerſchlug. Unterbeffen hatte bie Kal: 
ferin fi einen neuen’ Günſtling ges 


- wählt; bavon noch in Kodfchani bea 


nadhrichtiget reifte D. eiligft ab, 
und obfhon ihn nody unterwegs der 
Befehl traf, fich einftweiten auf fein 
Schloß Gatfhina zurüdzuziehen,, fo 
fürdtete ihn doch die Kaiferin fo, 
daß fie nad) dreymonathlichen Unters 
bandlungen, die aber fo wie feine 
Drobungen vergebens waren, ihm 
eigenhändig ſchrieb, das Diplom 
eines ruffifchen Reichsfürften fandte 
und eines ihrer kuſtſchlöſſer zum Aufs 
enthalt anboth, Er wählte Zarskoe— 
Selo, hielt jedoch den Winter fidy 
in Petersburg auf, trat 1772 in 
feine früheren Berbältniffe zurüd, 
empfing von der Kaiferin unter ans 
beren werthvollen Geſchenken ben 
Marmorpalaft, woge⸗ 
gen er ihr wieder den großen Brils 
lant , ber feitbem in ber ruſſi— 
[hen Krone prangt, verehrte, u. dag 
neue Arfenal in Petersburg auf feine 
Koften bauen ließ. Bey diefem allen 


beherrſchte eine unverfennbate Uns 


ruhe fein ganzes Weſen; er ließ ſich 
in Reval nieder,. bereifte von bier 
aus Deutſchland und Frankreich, fand 
bey feiner Rückkehr nad) Petersburg 
ben Kürften Potemlin in der Kais 
ferin Gunft, verheirathete ſich in 
Petersburg, wie es fcheint , fehr 
glücklich, reifte mit. feiner Gattin, 
bie er in Raufanne verlor, aber: 
mahls nah Frankreich, kam 1782 
nach Rußland zurück und ſtarb im 
Wahnſinne zu Moskau 1785. 2) 
(Alexis), Bruber des Vorigen; fam 
ebenfalls aus dem Landcadettencorps 
als Unterofficier in die Garde, zeich« 
nete fih bey der Revolation 1762 
als fehr unternehmend aus, boblte, 
nah genommener Abrede mit den 
übrigen VBerfhwornen, in Geſell— 
fhaft des Sergeanten Bibiloff, die 
Kaiferin in einem ganz gewöhnlichen 
25 * 
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Wagen, den er ſelbſt lenkte, don 
Peterhof ab, ritt ihr dann, während 
die Revolution ausbrach, bis an bie 
kaſanſche Kirche vor, wo er zuerft 
fie zur Kaiferin ausrief, in ben näch— 
fen Tagen aber, nadbem die Ber: 
fhmwornen den Zob Peter’s III. bes 
ſchloſſen hatten, mit einigen ber: 
felben nah Ropſcha, einem Gute 
des Grafen Raſumoffsky, wo man 
den Kaifer gefangen hielt, und mels 
dete der Kaiferin deffen Tod zuerft. 
Sehr ſchnell machte er nun eine gläns 
zende Laufbahn, warb nacheinander 
Generallieutenant, Generalabjutant 
der Kaiferin,, Lieutenant der Chevas 
liergarde und Ritter der ruff. Orden, 
weil aber feine militär. Kenntniffe 
nicht umfaffend genug waren, eine 
Landarmee ins Feld zu führen, fo ers 
nannteihn bie Kaiferin 1768, nachdem 
er ihr einen Dperationsplan einer 
Flotte im Archipelagus, der auch 
genehmiget wurbe, übergeben hatte, 
zum General:Abmiral ber gefammten 
ruffifhen Flotte, die eben im Archi— 
pelagus gegen bie Türken in See 
war. In diefer Eigenfhaft war er 
fehr glücklich, machte fi nahments 
lich durch Verbrennung ber türkifchen 
Flotte bey Tſchesme berühmt, er: 
hielt zwar kurz darauf, dba fein Brus 
der am Hofe in Ungnade fiel und die 
Kaiferin feinen Unterneymungsgeift 
fannte, von biefer den Befehl, ohne 


ausdrüdtiche Erlaubniß das ruflifche ' 


Geſchwader im mittelländifchen Mee: 
ze nicht zu verlaffen, reifte aber ben: 
noch nah Italien, wo er von ki— 
vorno aus die unglüdliche,, der Kais 
ferin wohl ſchwerlich gefährliche Toch— 
ter ber Elifabeth nad) Rußland fanbte, 
ward, als er einige Jahre darauf 
wieder nah Petersburg fam, mit 
Reihthümern und Ehrenbezeigungen 
überhäuft, zum General en Chef 
ernannt und erhielt nad feines Brus 
ders Tode das Bildniß der Kaiferin, 
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das außer biefem und Potemkin Ries 
manb tragen durfte. Seit 1791 in 
Moskau lebend beſchied ihn Paul I. 
bey feiner Thronbefteigung nach Pe: 
tersburg, befahl ibm und Baratints 
fy bey dem zu ber feyerlichen Bes 
ftattung ber Leiche Peter’s TIl. ans 
geftellten Leichenbegängniffe die kai: 
ferlihe Krone vom Alerander:- Rem» 
tyElofter bi8 zum Winterpalaft und 
von da bis zur Feftung dem Sarge 
vorzutragen, worauf unmittelbar feis 
ne Berweifung aus Petersburg, wie 
fpäter aus Moskau, als ber Kaifer 
ſich einige Zeit bier aufbielt, erfolg: 
te. Bon einer Reiſe nach Deutſchland, 
zu der er nicht ohne Schwierigfeiten 
bie Erlaubniß vom Hofe erbielt, 
kehrte er nach Paul's Tode nah Mos⸗ 
kau zurück, wo er 1808 ſtarb. Sein 
Beynahme Tſchesmenskoy, ben 
er durch den Serfieg bey Tſchesme er: 
hielt, ging auf feinen unebelichen, 
aber anerkannten Sohn über. 5) 
(Gregor, Graf von D.), geboren zu 
Petersburg 1777 ; warb nach einander 
ruffifher Senator, Geheimerrath und 
Kammerberr u, f. w., 1812 Sen 
tor des Reiches , mehrerer gelebrten 
Gefellfhaften Mitglied; ging feiner 
fhwädlidyen Gefundheit wegen nad 


Frankreich und Italien, lebte feitdem 


größtentheil® in Paris und ftarb zu 
Petersburg 1826. Bon ihm hat man: 
Memoires historiques et Litteraires 
sur le royaume de Naples, mit Ans 
merkungen von Duval, 2. Aufl., 5 
Bde., Paris 1825, davon aud deut: 
fhe engliſche und italienifche Über: 
fegungen; Histoire des arts en Italie, 
4 Bde., Paris 1822, beren beyde 
erfte die Muſik, bie zwey anderen 
bie Mahlerey behandeln, aucd unter 
bem Titel: Essai sur lhistoire de la 
musique en Italie und Essai sur hi- 
stoire de la peinture en Italie, Voyage 
daus une partie dela France u, f. w., 


2 Bde., Paris 1824. 
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Orlog (holl.), I) die alte Benennung 
bes Krieges, aus dem Holländ. ges 
nommen und bey dem Seeweſen noch 
allgemein üblih. 2) (Orlog&: 
ſchiff), Kriegsfhiff, befonders ers 
ften Ranges von 104 —120 Kanos 
nen, und DOrlogsflotte flatt 
Kriegöflotte. 

Drlomw, 1) Kreis in ber Statthals 
terfhaft Wiätka (afiatifh Rußland), 
an Koftroma und Wologda grenzend; 
hat viele Waldungen, gute Viehzucht. 
bewäflert von der Wiätka, Moloma 
u. a. 2) Dauptftadt darin, am Eins 
fluffe der Pleſtikha in die Wiätka, 
mit 5—6000 Einwohnern. 3) Stadt 
im Kreife und Gouvernement Woros 
nefh, am Usman; hat 1200 Einwohs 
ner und fünftägige Meſſe. 

DO rloma, Stobobe im Kreife Iſchim 
der Statthalterfhaft Tobolsk (aſiat. 
Rußland) ; hat 2300 Ginmwohner. 
Drlomwsinfeln, Gruppe in ber 
Nähe des Sap Horn in Süd: Amerika, 
entdedt von Krufenftern. Hauptort: 
Krifenoy , ziemlich regelmäßig von 
ben Feuerländern ähnlichen Einwoh— 
nern gebaut. Orlowstoe Dfe 
ro, einer ber Seen in ber ruflifchen 
Statthalterfhaft Aftrahan, aus wels 
chem auf Koften ber Regierung Salz 
bereitet wird. 

O rmuzd, in der Pehlwifprache, zus 
fammengezogen aus dem Zendnahmen 
Ehore Mezdao, d. h. ber große Erz: 
herr, Nahme des hödften Principe 
des Lichtes und ded Guten in ber 
perfifchen Religion, nebft Arhiman 
geworden aus dem unerfchaffenen We⸗ 
fen 3ervane Akerene. 
Ornamente (v. lat.), 1) Schmud, 
Verzierungen ; 2) Simswerke, Bild: 
hauerarbeiten und Gtaffirungen mit 
bunten Karben, die blos zum Schmud 
und wegen gefälligeren Ausfehens an 
einem Gebäude angebradht werden. 
Prnans, Stadt im;Bezirke Befangon, 
Departement Doubs (Frankreich), 


Ornat (v. latein.), 
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Cantonsort; liegt an Loue, hat Eis 
fenhütte, 3500 Ewhr. z Geburtsort 
bes Arztes Tiſſot. 


Due 


1) überhaupt 
Schmud; 2) die Amtskleidung, vors 
züglich der Geiftlihen, in welcher 
fie nur bey Verrichtung öffentlicher 
gottesdienftliher Handlungen erſchei⸗ 
nen, aber auch dann erfcheinen müfs 
fen. Ben den Eatholifchen Geiftlihen 
ift der D. für die verfhiedenen Gras 
be verfchieden. 


DOrne, 1) Fluß in Frankreich ; ent» 


fpringt bey See; im Departement 
D., geht durch Calvados, ift ſchiff⸗ 
bar gemacht worden, nimmt mehres 
re Eleine Klüffe (darunter bie Rois 
zeau) auf, fällt in den’ Kanal. 2) 
Departem. im nordweftlihen Frank— 
rei, zwiſchen den Departements 
Eure, Eure-kLoire, Calvados, Man» 
he, Sarthe, Mayenne, gebildet aus 
Theilen der Normandie und Perce; 
hat 1145 Q. M., ift mit vielen Hüs 
geln mittlerer Höhe (höchſter: Bas 
renne, 600 Buß, Here, 648 Fuß) 
durchzogen, gut bewäflert (D., May» 
enne, beyde mit vielen Nebenflüßchen 
Dive, Vie, Huine, Iton, Toucque, 
Eure u. f. w., fo wie von 269 Tei⸗ 
en und einigen Moräften). Die Eins 
wohner , gegen 430,000, find Fathos 
lifher Gonfeffion, arbeitfam, meift 
arm, treiben Aderbau (nit vors 
theithaft und nicht mit hinreichender 
Production an Getreide, reichlich 
an Flachs und Hanf), Viehzucht (be⸗ 
rühmte Pferde, gemäſtete Ochſen, 
Schweine, Gänſe), Obſtbau (Obſt 
zu Cyder benugt), Bergbau (auf 
Eifen), Babrikation von Nägeln, 
Nadeln, Leinwand (Cretonnes), 
baummollenen Zeugen, Spigen (points 
d’Alengon, wozu das Pfund Zwirn 
mit 1001800 Francs bezahlt wird), 
Hanbel mit diefen Erzeugniffen. Nas 
$urprobucte find: manderley Wilb 
(Wölfe), Porzellanerde, Minerals 
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" waffer, fdhöner Quarz (alenconer 
Diamanten); theilt fih in 4 Bezir: 
Be; fendet 4 Deputirte. Hauptftadt : 
Alengçon. 3) Nebenfluß der Mofel im 
Departement Mofel. 

DOrne, in Trieft Gemäß für hl und 
Bein; hält 3310 parifer Cubikzoll. 
Ornithocephalus, eine ausge: 
ftorbene Thiergattung, verfteinert 
gefunden in Katkfchiefer. Einige rech— 
nen e8 unter bie fledermausartigen 
Thiere (wie Sömmering), Andere 
für ein im Waffer und auf bem Lande 
Icben könnendes Thier, das feine 
Vorberfüße zum Rudern braudte 
(Voigt in Iena), Andere für eine 
ben Leguanen nahe ftehende Eidechfe 
mit Flughäuten (Latreille, Ofen), 
noch Andere ftellen es zu ben Mono: 
tremen, oder ale Mittelgeſchöpf zwi⸗ 
ſchen Säugethier, Vogel und Am— 
phibie (Goldfuß). 
Ornithogatum (orn, Lin.), Vo— 
gelmilch, Pflanzengattung aus der 
natürlichen Familie der Goronarien, 
Ordn. Spathaceen, zur 1. Orbnung 
der 6. Klaffe des Linn. Syſtemes ge: 
hörig. Arten: zahlreid (wovon 11 
einbeimifh): vo. luteum und mi- 
nimum, gelb blühend, auf Ädern, 
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in Obftgärten; o. umbellatum, 


weiß mit grünem Streife blühend, in 
Obſtgärten, Wiefen,, auch als Bier: 
pflanze ceultivirt, aber wegen ber 
vielen Wurzelbrut leicht zum läſti— 
gen Unkraut werden. 
Drnitbolithen (ornitholithae), 
Verfteinerungen von Vögeln ; früher 
bafür gehaltene find meiſt Naturfpie: 
le, Fiſchzähne, Samen, oder Theile 
von anderen Thieren; doch haben ſich 
in neueren Gebirgen Überrefte von 
mehreren Sumpf: und Waffervögeln 
(Enten, Gänfen, Pelikanen), aud) 
von Landvögeln (Bachſtelzen, Ad: 
lern, Raben u. a.) gefunden. 


DOrnitholog v. gr.), Kenner und 


Liebhaber der Naturgefchichte der Vö— 


de Viehzucht, 


rakles von Linos unterrichtet. 


Orpheus 


gel. Ornitbologie, Kenntnif m. 
Liebhaberey daran. 


Dropefa, 1) Zierra (Diftrict) 


ber Provinz Avila ( Spanien ), x 
Villa darin, bat Schloß, 1 Kirke, 
4 Klöfter, Hofpitat ‚ 2700 Einzob: 
ner und ben Titel einer Grafidaft. 
3) Ragune im Govierno be Peniecela 
ber Provinz Valencia (Spanien), 
daran 4) eine Peine Villa, wegen 
ſchädlicher aus jener ausfteigenden 
Dünfte nur ſchwach bevölkert, und 
5) dad PVorgebirge, Ausläufer ber 
iberifchen Kette. 6) Stabt im Stoa: 
te Sohabamba in Süd- Amerita, 
treibt anſehnlichen Handel. 


Oropos, 1) Hafenſtadt und Feſtung 


auf der Grenze von Attika und Böe: 
tien, füblih von der Aſoposmün— 
dung , Eretria auf Eubda gegen: 
über ; jest Ropo. 2) Stadt Mas 
feboniens, blos befannt als Stamm» 
ort von Seleufos Nikator. 


Droshaza, Dorf in ber Gefpanfhaft 


Bekeſch des Königreiches Ungarn 
(Kaifertbum Öfterreih) ; hat Wein: 
bau (trefflihes Gewächs), anfehnliz 
6900 Einwohner , 
barunter auch Zigeuner. 


Orotava, fonft Aurotopala, bedeu= 


tende Stadt auf der Infel Teneriffa 
(Gruppe der Ganarien), am Fufße 
bes Pics, mit 7000 Einwohnern. 
Der faft eine Meile entfernte Hafen, 
Puerto de O. (P. de la Cruz), bat 
5000 Einwohner und treibt anſebn—⸗ 
lichen Handel mit Seide, Leinwanb, 
Wein u. dgl. Dabey ein großer bo— 
tanifdher Garten und ein Guanden= 
begräbnig mit Mumien. 


Orpheus, nad der gemöhnlichen Fa— 


bei Sohn ber Mufe Kalliope und bes 
thrafifhen Stromgottes Deagros , 
ein weisfagender Barde und Götter: 
verföhner, wie Thamyris und He 
Sein 
füßer Gefang zur fiebenfaitigen Leyer 
5098 Belfen und Bäume nah ſich, 


# 


Ors 


zähmte die wildeſten Thlere, Unges 
witter und Stärme. Dichter, aber 
nicht Hiſtoriker nennen ihn König 
von Thrakien. Daß die Poefien, mels 
he noch jegt ©. Nahmen führen (bes 
kannt als Orpbifa), einer viel fpä= 
teren Zeit ihren Urfprung verbans 
Ben, erhbellet fhon aus der Beſchaf— 
fenheit diefer Lieder, bie offenbar für 
jene Urzeit viel zu künſtlich find und 
zu viel philofophifhe Reflerion ver: 
rathen, fo wie fie, ungleih an “5: 
rem Wertbeu. an Sprade und Dar: 
ftelung, unftreitig die Geburten ſehr 
verfchiebener Zeiten find. 


Drs, Feftung (ſtärkſte) auf der orens 


burgiſchen @inie in der Statthalters 
fhaft DOrenburg (afiat. Rußland), 
an ber Mündung des Or in ben 
Ural; hat 2000 Einwohner ,. ftarfe 
Befagung. 

Drfeille, ein Färbeftoff, ber ge: 
wöhnlich als ein getrodneter Zeig in 
ben Dandel fommt, womit man auf 
Seide und Wolle roth und violett 
färbt; bie Karbe wird durch Zinn— 
auflöfung etwas beftändiger. 

Drfera, Marttfleten im Diftricte 
Capo d’Iftria des Königr. Illyrien 
(Kaiſerthum Öfterr.), am Einfluffe 
bes Lemo in das adriatifche Meer; 
hat Hafen, Schioß, 550 Einwohs 
ner. Drsba, st) Kreisin ber Statts 
balterfhaft Mobilem (europ. Rußs 
land), an Smolensk gtenzend, bes 
wäffert vom Dniepr und von mchres 
ren Beinen Flüſſen; bat guten Bo— 
den, Aderbau und Viehzucht. Ein: 
wobner :gegen 40,000. 2) Hauptftabt 
hierin, an ber Mündung bes Ors— 
biza in den Dniepr; bat 3 Kirdyen, 
1 griechiſches, 4 katholiſche Klöſter, 
Synagoge, 2400 Einwohner. 

Drfini (in Frankr. bekannter unter 
dem Nahmen Urfini oder Urfins), 
eine römifhe Patricierfamilie,, die 
ſchon feit dem 11. Jahrhunderte reich 
und angefehen war, es aber im fpä- 
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teren Mittelalter noch mehr wurbe, 
theils durch die über bie Colonna's 
nad) und nad .erlangten Bortheile, 
theild durch mehrere Männer aus 
ihrer Mitte, z. B. Nikolaus III., 
Raimond, Graf vo. Leve, Barthold, 
florentinifher General u. f. w. 


DOrfoma, Feſtung auf einer Donaus 


infel in der Waladyey (europ. Zür> 
key). Neu-D., am Ausgange bes 
Felfenpaffes , das eiferne Thor ge> 
nannt, zum Theil auf einer Donaus 
infel, zum Theil auf dem Tinten 
Ufer der Donau gelegen. 1716 von 
den Öfterreichern den Türken abges 
nommen, blieb 1718 durch den pafla= 
rowiger Frieden Öfterreihh, wurde 
feit 1729 von denſelben ſtark befeftis 
get und cafemattirt; gegenüber, auf 
ber rechten Donaufeite, aber das Fort 
Elifaberth angelegt. Bende wurden 
1738 von den Türken erobert und 
blieben ſeitdem, da fie im Frieden 
von 1739 ihnen überlaffen wurden, 
in ihrer Gewalt. Alt-O. ift ein 
offener Ort und liegt jenfeits der 
Donau. Orfoy, Stabt ‚im Kreife 
Geldern des preußifhen Regierungs> 
bezirkes Düffeldorf am Rhein, mit 
Tuch- und Kajimirfabriten, Fifches 
rey, Schifffahrt und 1400 Einw. 


Drt, 1) der Raum, melden ein Ges 


genftand einnimmt oder einnehmen 
könnte; 2) ein durch Grenzen bes 
ffimmter Raum; 3) ein begrenzter 
Theil ber Erboberflähe; 4) ein Bes 
zirk, ein Kreis; 5) in der Schweiz 
fo v. w. Ganton; 6) gemeinſchaftli— 
her Nahme für Städte, Fleden und 
Dörfer; 7)ein von Menſchen beſuch⸗ 
ter Raum, fo: Bergnügungör 
ort; 8) Perfonen ſelbſt, z. DB. bös 
beren Orts befeblen; 9) eine Strede, 
welche man in den Berggruben madıt, 
um Erz zu fuhen, Wafler und böfe 
Wetter abzuleiten. 


Ort, Marktfl. im Viertel unter bem 


Manhartöberge im Lande unter ber 


Öge Orta 
Enns; llegt an der Donau, hat 
1400 Einwhr.; 2) Dorf im Zrauns 
freife des Landes ob der Enns; hat 
Schloß. Beyde im Kaiferthume 
Öfterreid. 

Drta, 1) See in ber Provinz Pallans 
za im fardin. Antheile an Mailand; 
2) Stadt daran; hat Pfarrfirde, 
Klofter, 1200 Einwohner; in ber 
Nähe eine Kirche mit 32 Gapellen ; 
5) Stadt in ber Delegation Biterbo 
(Kirhenftaat); bar Biethum, Ka: 
tbedrale, 7 Klöfter, Weinbau; liegt 
an dem Liber; 4) Stadt in ber Pros 
vinz Sapitanata (Neapel); hat 1500 
Einwohner. 

Drteles, Epige ber rhätiſchen Al— 
pen; bat 14,416 (14,814) Fuß, liegt 
In der Graffhaft Tyrol (Kaiferth. 
Hferreih), höchſter Berg Deutfchs 
lands, zuerft durch den Jäger Pich— 
ler erfliegen. DOrtelöburg, 1) 
Kreis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Königsberg, 285 DA. M. groß 
und mit 38,200 Ginwohnern, bie 
pohlniſch fpredhen. 2) Kreisftabt dars 
in, am Flüßchen Waldbuſch und uns 
weit eines Sees; hat Schloß (ehe— 
mahls Jagdſchloß der beutfhen Or— 
densritter), Kreislazareth und 1450 
Einwohner. 

Drtenau, ſonſt Landſchaft in Schwa—⸗ 
ben, zwiſchen dem Rhein und dem 
Schwarzwalde, an der Bleich, Murg, 
Dos u. o. Flüſſen; Öſterreich beſaß 
darin 7 A. M. (Hauptſtadt: Drtens 
berg), außerdem hatten Beſitzungen: 
Baden, Leyen u. a.; jest badniſch. 

Ortenberg, 1) Hoheitsamt in der 
Provinz Ober-Heſſen des Großher—⸗ 
zogthumes Heſſen; hat 10,100 Ein— 
wohner, gehört dem Grafen Stoll» 
berg: Roßla (3650 Einw.), Stoll: 
berg: Werningerode (3750 Ew.) und 
dem Kürften von Ifenburg = Bübin: 
gen (2600 Einmw.). 2) Stadt, Amts: 
fig, im Antheile bes Erften, Sit 
ber Gollegien; liegt an der Nidder, 


Orthopaͤdie 


hat Flachshandel, 1000 Einwohner. 
3) Dorf im Amte Offenburg des Kin⸗ 
zigkreiſes; hat trefflichen Weinbau, 
Burgruinen, 1050 Einw. Drten⸗ 
burg, 1) Markiflecken im Landge⸗ 
gerichte Grießbach im Unter Donaus 
kreiſe (Baiern), an der Wolfach; 
hat 1200 Einwohner, und die Burg 
Altortenburg, Stammhaus der 
Grafen von Ortenburg. 2) Ehemah⸗ 
lige Reichsgrafſchaft; hatte 14 Q. M., 
3109 Einwohner, wurde 1806 an 
Baiern gegen das Amt Zambad vers 
tauſcht. 3) Braffhaft im Kreife Vils 
lach des Königreiches Ilyrien (Kai— 
ſerthum Sſterreich). 4) Altes Berg: 
fhloß mit Marktfleden, Dauptort 
legterer Grafſchaft. 

Orthes, 1) Bezirk im Departement 
Nieder: Pprenden (Frankreich); hat 
faft 28 Q.M., 7 Santone, 83,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt barin, 
am Save be Pau; hat gegen 7000 
Einwohner, welche berühmte Schin— 
fen (bayonner Schinken) fertigen, 
Steinöhlquellen und Galzbrunnen, 
Schlacht, 27. Febr. 1814, zwifchen 
Wellington und Goult, fiegreih für 
erfteren, 

Orthodoxie (v. gr.), Redtgläus 
bigkeit, oder bie Glaubensüberzeus 
gung, melde bem Öffentlich anges 
nommenen Pehrbegriffe entfpridt, 
im Gegenfage der Heteroborie. 

DOrtbo&pie'(v. grieh.), die gute, 
rihtige Ausfprahe und Sprache; 
und Orthospik, Lehre davon. 

Orthographik (v griech.), Recht— 
ſchreibelehre, iſt der Inbegriff der 
Regeln über den richtigen Gebrauch 
der Buchſtaben zur Schrift, oder 
über die Orthographie, Redts 
fhreibung. 

Drtbopädie, eigener Theil ber 
Heitfunft;, der in Hebung von Miß: 
geftaltungen des menſchlichen Körpers 
und feiner Äußeren Darſtellung bes 


DOrtbopnde 


fteht, die durch Verfrümmung, Ber: 
fhiebung oder Verkürzung einzelner 
Theile entfteben. Insbefondere gehö— 
ren die Rüdgrathe> und Fußkrüm— 
mungen, vorzüglich die Klumpfüße 
hierher, doch aber auch andere Miß: 
geftaltungen, wie ber Yrm= u. Bands 
gelente, Halskrümmungen u. a. m., 
in wie ferne fie durch Anmwendung 
mehanifher Mittel, durch Ausdeh— 
nung, Gerabehalten u. ſ. w. zu bes 
ben find, 
Drtbopnde, heftiger Anfall von Ers 
ſtickung drohender Engbrüftigkeit, 
bey dem der Kranke nur in einer auf— 
rechten Stellung mühſam Athem hoh— 
len kann; das convulſiviſche Aſthma 
entſpricht ihr in ſeinen höchſten Gra— 
den; außerdem geſellt ſie ſich auch als 
Symptom zu Lungenentzündung, 
Herzleiden, Bruftwafferfuht, uns 
genabfceffen, Empyemen und anderen 
krankhaften Zuftänden. 
Ortolan (Fettammer, emberiza hor. 
tulana L.), Art aus der Gattung 
immer ; Kopf u. Hals: olivengrün, 
Burgel und Kehle: gelb, Unterleib: 
gelbroth, Rüden: rothbraun, dunkel 
gefledt ; Lebt vorzüglidy in ben wärs 
meren Gegenden Europa’s, befons 
derö Gypern; werben im Herbſte, 
da jie fett find, gefangen, aufgekocht, 
ber Kopf und die Füße weggenom— 
men, mit Gewürz und Effig einges 
macht , in Fäßchen gepadt unb vers 
fender. In Frankreich padt man fie 
gerupft, mit Mehl und Hirſen bes 
freut, in Schadteln. 
Irtona, 1) (Artona), ehemahls Hafens 
ſtadt der Frentani in Aufonia; 2) (D. 
aMare), jetzt Stabtin der Provinz 
Abruzza citra (Neapel), am abriat. 
Meere; hat Eitabelle, Kathedrale, 
Bifhof, 5700 Einwohner, Fifcherey. 
Der Berg, worauf fie fteht, bat ihre 
mehrmahls durch Einſturz Schaden 
gebracht. 
rtrand, Stadt im Kreiſe Lieben—⸗ 


Orulong 393 
werda des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Merſeburg, an der Puls⸗ 
nitz, mit Tuchweberey, Gerbereyen, 
Leimfieberegen und 1000 Einwohn. 


DOrts-beftfimmung, genaue, burd) 


Meflungen ausgemittelte Angabe ber 
geographiſchen Länge u. Breite eines 
Ortes, nah Graden, Minuten und 
Secunden. 


Orts⸗-gericht, iſt ein Gericht erſter 


Inſtanz, welchem alle Perſonen, die 
ſich in deſſen Bezirk befinden und 
nicht durch beſondere Geſetze (Privis 
legien) von deſſen Gerichtsbarkeit 
ausgenommen ſind, unterſtehen. Sie 
ſind in den älteren Provinzen der 
öſterr. Monarchie die Magiſtrate und 
die Juſtizämter der Dominien, in den 
neueren Provinzen aber die Land⸗ 
und Pfleggeridte, bie Landpräturen 
und bie Collegialgerichte. 


Orts-obrigkeit, heißt gewöhnlich 


u.im eigentlichen Sinne die politis 
ſche Behörde ber erften Inſtanz, 
manchmahl aber auch ſo viel als 
Ortsgericht(ſ. d.). 


Orts-richter, iſt der bey ben Ortss 


gerichten der Dominien zur Vers 
waltung der Rechtspflege angeſtellte, 
aus dem Richteramte geprüfte Ju— 
ſtizbeamte (Juſtitiär). 


Ortus, 1) Volkéſtamm in der Mons 


goley (chineſiſches Reih), von guts 
müthigem, freundlichem Charakter, 
in Gemeinſchaft der Güter lebend, 
arm, gefhidt in der Pferdezucht, 
nomabifirend, unter cigenen Häupt⸗ 
lingen ſtehend; theilt fi in 6 Ki's, 
oder 166 Nurus zu 150 Familien; 
2) Land der O., macht eine Pros 
vinz in der Scharrasmongoley aus, 
liegt zwiſchen dem Fluſſe Hoanho u. 
den Provinzen Schenſi und Khauſi 
(China). 


Drulong, Inſel aus der Gruppe 


Helew (Auftralien), worauf nad ers 
littenem Edifbruhe Wilfon 1783 
landete und fie vom SKänige von 
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Eriklithu für die Briten zum Ges 
ſchenk erhielt; ift auf der Südſeite 
ein fteiler Felſen, weſtlich aber eben. 

Druro, Hauptſtadt eines Diftrictes 
im ehemahligen Bicefönigreidhe Rio 
de la Plata (Süd:Amerika); jest in 
der Provinz Ghuquifaca des Staa— 
tes Bolivia. 

Orvieto, Stadt in der Delegation 
Viterbo (Kirchenftaat), am Paglia; 
hat Kathedrale mit fchönen Gemähl— 
ben und Gapelle, 14 Klöfter, Je— 
fuitencollegium,, fehenswerthen bis 
ſchöflichen Palaft, 79009 Einwohner. 
Von bier fommt das Orvietanum 
und ber gute Orvietomwein. Be 
lifar nahm D. 538 von ben Gothen 
durch Dunger ein. 

Orwell, 1) Fluß in der Groffchaft 
Suffolk (England), nimmt den Gips: 
ping auf, fält in die Mündung des 
Sture am beutfchen Meere. 2) Ortin 
ber Graffhaft Kinrof (Schottland), 
bat die Trümmer ber Burg Burleigh, 
2200 Einwohner, 

Drpftognofie, Kenntniß der fit: 
lih nichtgemifchten, als einfache Be— 
ftandtheile des Erdkörpers geltenden 
Mineralien. Oryktographie ift 
bie Befhreibung,, und Oryftolos 
gie die wiffenfchaftliche Behandlung 
berfelben. 

DOryza (or. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie ber Grä— 
fer, Ordnung Ornzeen, zur 2. Orb» 
nung der 6. Klaffe des Finn. Enftes 
mes gehörig. Bekannteſte Art: o. 
sativa, der Reis. 

Orzi nuovi, Marktfleden in ber 
Delegation Breecia bes Gouvernes 
ments Mailand im lombarb. = venes 
tian. Königr. (Kaiferthum. Öfterr.) ; 
liegt am Oglio, bat 3 Kirdyen, Do: 
fpital, gegen 4800 Einwohner. 

Dfage, Fluß im Gebiethe und Staa: 
te Miffcuri (Nord » Amerika), ſchiff⸗ 
bar, fällt in den Miffouri. 

Dfagen, Indianifher Volkeftamm 


Diann 


bat ein Mefervegebieth im Gtaate 
Arkanfas, ein anderes im Miffouris 
gebiethe, ein drittes im Staate Mif: 
fouri; die O. ſcheinen zum Bolke 
der Nadoweſſier zu gehören, haben 
ziemlich volkreiche, doch unorbentlid 
gebaute Dörfer, find gaſtfreundlich, 
treiben etwas Mais: und Bohnen: 
bau , unterfdeiden ſich unter fih 
durch Kriegs: und Jagdkunſt (bie fie 
treibenden. gehören zur erften Klaſ— 
fe) und durch Koch- und Arzneys 
tunft. Ihre Häufer beftehen aus 
mehreren zufammengeftellten 20 Fuß 
hoben Baumftämmen. Regierunges 
form ift oligardifch und republitas 
niſch untermiſcht; ihre Bildung if 
größer als die anderer Indianer, 
mehrere find zum Ehriſtenthum übers 
gegangen. In Arkanfas wohnen ihrer 
(am Fluffe Arfanfas) gegen 2000, 
ihr vornehmftes Dorf beißt Unien, 
ein anderes Mioſho (dabey 4 ber 
größten Salzwerke Rorb: Amerila's) ; 
in Miffouri vielleicht 10,000. Bit 
reden mit den Mohakern Eine Spra— 
de. Im Jahre 1828 reiften einige 


- D. in «Furopa und ließen fid für 


Gelb fehen. 

ſaka, Reihsftabt im Diftricte Si— 
60 ber Landſchaft Jetſen auf der 
Inſel Niphon (Japan), eine der 
größten Städte bes Kaiferthumes, en 
ber Mündung des Jedogama (bar 
über Brüden von Eedernholz), bat 
ſchnurgerade, doch enge und unat: 
pflafterte Straßen, Hafen, Befefi: 
gungswerfe , ſtarke Gitabelle, rei» 
zende und gefunde Lage, 2 Gouver— 
neure, ftarfe Bevölkerung ‘angıb: 
lid 80,000 ftreitbare Männer). 
fann (Emil), gebor. zu Weimar; 
wurde 1816, nachdem er Doctor ber 
Medicin geworden war, im polykli— 
nifhen Inftitute zu Berlin als afli: 
ftirender Arzt angeftellt und 1821 
Profeffor an der medicinifdh = chirur: 
gifhen Militärakademie daſelbſt; if 


Oſhatz 


beſonders als Mitherausgeber des 
von &. W. Hufeland unternommes 
nen Iournals der praftifchen Beil: 
kunde von dem Jahrgange 1824 an, 
für welches er auch ein Univerfalres 
gifter vom 21. — 40. und vom 41.— 
60. Bande, Berlin 1818 und 1827 
anfertigte, ingl. der jenes Zournal 
begleitenden Bibliothek der prafti- 
fhen Heilkunde feit 1820, befannt; 
auch gab er u.a. mit D. C. Troms⸗ 
dorf mebicinifch = hemifche Unterfus 
hung der Mineralquellen zu Kaifers 
Franzensbad Berlin 1822, 2. vers 
bejferte Auflage 1828, und ingl. phy— 
fitatifch = medicinifche Darftellung der 
bekannten Heilquellen der vorzüglich— 
ften Länder Europa's, Berlin 1828, 
heraus. 

Oſchatz, 1) Amt im meifner Kreife 
des Königreiches Sachſen, am linken 

Elbeufer; hat 44 Q. M., 24,000 
Einwohner, meift eben, fruchtbar 
an Feldfrüdten. 2) Stadt barin, 
Amtefis, an der Dölße; bat 3 Kir: 
hen, 3400 Einwohner, viele Hands 
werker. 

Oſchersleben, 1) Kreis des preu— 
ßiſchen Regierungsbezirkes Magde— 
burg, 95 Q. M. groß und 28,500 
Ginmohner. 2) Kreisftadt darin, an 
ber Bode und am Bruchgraben, mit 
5000 Einwohnern, die fid) hauptſäch— 
ih vom Aderbau ernähren. 

Dfhophoria, ein von Theſeus zum 
Andenken feiner Rückkehr aus Kreta 
geftiftetes Feft, das zu Athen im 
Herbfte der Athene Skiras gefeyert 
wurde. 

Oscillation (v. lat.), überhaupt 
fhwarfende Bewegung , wie ſich fols 
che in der Bewegung eines Pendels, 
in dem Wellenfhlage der Wafferflä- 
dien, im Auf» und Nieberwogen 
tropfbarer Klüffigkeiten in correfpon= 
birenbden Röhren, in den Pibratios 
nen elaftifher Körper darlegt. Die 
Art und Weife, wie biefe Beweguns 
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gen erfolgen, find mathematifcher 
Beftimmungen fähig. 


Oſelok, Randfee in ber Statthalters 


fhaft Twer (europ. Rußland); wirb 
von ber Wolga durchfloffen, ift 14 
Werſte lang, 45 W. breit. 


„Dfero, 1) Stadt auf der Infel Eherfo 


im Kreife Fiume des Königr. JUyrien 
(Kaiſ. Öfterr.); hat Bifhof, 1500 
Einwohner. 2) Inſel, von Cherſo 
nur durch einen 5 Schritte breiten 
Kanal getrennt; bringt vorzüglich 
Mein, bat 7000 Einwohner und bie 
Drtfihaften: Rufin piccolo (Haupt— 
ort mit 3700 Einwohnern) und Rus 
fin grande, mit 2300 Einwohnern. 
In der Nähe das Inſelchen Samfigo, 
mit 610 Einwohnern. 


Dfiander (Friedr. Benjam.), gebo—⸗ 


ren zu Bell im Königreihe Würtem: 
berg 1759 5 lebte erft als praßtifcher 
Arzt und Geburtöhelfer zu Kirchheim 
unter Ted, warb 1792 ordentlicher 
Profeffor der Heilkunde in Göttins 
gen und ftarb daſelbſt als königli— 
her Hofrath im Jahre 1822., Seine 
vorzüglichften Schriften find: Denk— 
würdigfeiten für die Heilkunde und 
Geburtshülfe, 2 Bde., Göttingen 
1794, 955 Lehrbuch ber Hebammens 
funft, ebend. 1796; Neue Denkwür— 
digkeiten für Ärzte und Geburtöhels 
fer, ebend. 179708; Annalen ber 
Entbindungs:Rehranftalt aufder Uni» 
verfität zu Böttingen, 2Bde., ebenb, 
1800—4 5 Über den Selbftmord, Dans 
nover 1812; Epigrammata in diver- 
sas res musalı sui anatomici et pi- 
nacuthecae, 2, Aufl., Zübingen 1814; 
Über die Entwidlungstrankheiten in 
den Blüthenjahren des weiblichen 
Geſchlechtes, 2 Bbe., ebend. 1817, 
18, 2. Aufl. ebend. 1820—24 5 Bands 
buch der Entbindungskunſt, 3 Bde., 
ebend. 1818—25. 


D fima, Inſel an ber Gübweftfpige 


von ber japanifchhen Infel Zeffo ; hat 
feuerfpeyenden Berg, 6 Meiten im 
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Umfange. Oſimo, Stadt in ber Des 
legation Ancona (Kirdyenftaat) ; hat 
Bisthum, Kathedrale, viele Ktöfter, 
gelehrte Geſellſchaft, 12,000 (7000) 
Einwohner, liegt unweit des Mufone. 
Dfiris, einer der wichtigften Bötter 
A cgyptens, deffen Mytbus jedoch fehr 
verwicelt ift, weil wir ihn bis jest 
nur durch griedifche Referenten ken— 
nen, melde fremde Nationalgötter 
größtentheils unter den Nahmen ih— 
rer eigenen einheimifchen Götter auf: 
zuführen pflegen. Er wurbe, erzählt 
man gewöhnlich, mit Ifis, Typhon, 
Nephthys und Arvenis, von Zeus u. 
Here, den Kindern von Kronos und 
Rhea, und zwar ungefeglich erzeugt. 
Einftimmig fagt man ferner, daß er 
fi mit Iſis vermählte und mit ihr 
gemeinſchaftlich Ägypten beherrfchte. 
Beyden wirb zugefchrieben: a) Abz 
fhaffung der Menfcenfrefferey; b) 
Erfindung des Pfluges; c) bes Acker⸗ 
baues überhaupt; d) Bereitung pflanz= 
licher Nahrungsmittel; e) Obftzudt 
und vornehmlich Weinbau; f) Grün= 
dung don Städten; g) Einführung 
von Gefegen, befonders über das 
Eigenthumsrecht; ferner, in Verbin— 
dung mit Theut: h) Ausbildung ber 
Rede; i) der Schrift; k) der Muſik; 
I) der Kenntniß ber Geftirne, bes 
Sternenlaufes und bes baraus herz 
vorgehenden Gefeges der Zeit; m) 
Geſchmeidigkeit und Anftand im Ges 
brauche des Körpers. In den Tempels 
feulpturen des alten Philä befindet 
fih eine Darftellung des O. (Deser. 
de l’Egypte, Ton. I, pl. 23.2. 1.). 
Ein anderes fonderbares WRelief, 
muthmaßlih die Periode ber rüd: 
kehrenden Nilfluth und deren ſegens— 
reihe Folgen darftellend, findet ſich 
unter den Sculpturen an der Nord: 
feite des Geitenfaales des Beinen 
Tempels fühlih vom Palaſte zu 
Karnak. 
Oskar (aus dem altgäliſchen ſtam— 


Osman 


mend, Sohn bes Gebirges). Mel: 
würdig; 1) Schn Oſſian's (f.u.d.; 
2) Joſeph Kranz D., Kronprinz ver 
Schweden, geb. am 4. July 178, 
Sohn des damahligen franzöfläe 
Divifionsgenerald Bernabdotte, dir 
nachmahls Kronprinz und König vr 
Schweben wurde, Grofabmiral, ver: 
mählt feit 1823 mit Sofephine Ru 
rimiliane Augufte, Tochter des Hit: 
3098 Eugen von Leudytenberg. 
Oskarsſtadt, Stadt im Län Karl: 
ftad (Schweden), am See Else 
Fiolen, angelegt 1813; hat kaum 1% 
Einwohner, benannt nad) dem Kran 
prinzen von Schweden, Dekor. 
Oskol, 1, (O. Nowo i), Kresin 
ber Statthalterſchaft Kursk (europ. 
Rußland), an Woronesh grenzend; 
bat guten Ackerboden, wenige Bal 
bung, gegen 70,000 Einwohner. 2) 
(DO. N.), Hauptftadt hier, amd, 


ı hat 3 Kirchen, einige Bronntwein: 


brennereyen,, 3000 (5000) Einwet: 
ner. 3) (D. Staroi), Kreis eben 
ba, auch an Woronesh grenzend; if 
hügelig, bemwäflert vom D., bringt 
viel Getreide und Vieh, gegen 80,000 
Einwohner. 4) (D. St.), Haupr 
ftadt bier, am Einfluffe der Oelolla 
in den D.; bat 8 Kirchen, 1 Kle— 
fier, 67000 Einwohner, 11 Zie— 
geibrennereyen. 

Dsma, 1) Diftrict im füblichen Ihrk 
le der fpanifhen Provinz Soria. ?) 
(Burgo be D.), Hauptftabdt barin, 
Giudadbe am Ucero; hat Mauern, 
fhöne Vorſtadt, Kathedrale, bi 
fhöflihen Palaft und bifcöfiige 
Seminar, 4000 Einwohner, 

Dsman (D. T. Ghazy, d. i. O. 
der Eroberer), geb. zu Sukut ie 
Bithynien 1259, Sohn Orthogrule, 
eines Anführers einer Horde Turke— 
mannen, der dem Seidſchukenſultant 
Algeddyn Kaikobad bedeutende Dienft 
gegen die Tartaren und Griechen ge 
than hatte und beshalb yon ihm 


Osmanen 


kändereyen angewieſen bekam; folgte 
ſeinem Vater in Regierung der No— 
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überhaupt Geruchlehre; 2) insbes 
fondere Lehre von ben Riechſtoffen. 


madenhorde 1281, bemädtigte fh Osnabrück, 1) Provinz des Königs 


bey dem Kalle des ſeldſchukiſchen Reis 
ches bedeutender Länderſtrecken und 
gründete um 1299 im inneren Bithys 
nien einen Pleinen Staat, ließ zu 
Karahiffar Münzen fchlagen und für 
fih bethen, ohne deshalb den Titel 
als Sultan anzunehmen. 1304 eros 
berte er Nikäa, 1307 das Land Mars 
mara. So gründete er das damahls 
noch unbedeutende türkifche Reid. 
Er ftarb 1326. 


Domanen, Anhänger oder Kinder 
Osman's, fo dv. w. Türken, nad) O8» 
man benannt, ber der Gründer ihres 
Reiches war. 


Osmazom, ein thierifcher Ertractivs 
ftoff, von Thouvenel entdedt, von 
Thenard und Berzelius unterfudht. 
um es zu erhalten, macerirt man 
Fleiſch mehrmahls mit dem dreufas 
chen Gewichte falten Waffers, dampft 
dann das Waller ab, filtrirt, um 
das geronnene Eymweiß zu entfernen, 
die Flüffigkeit, bringt fie zur Syrups⸗ 
conjiftenz, zieht diefelbe mit Weingeift 
aus und verdampft dann aud dies 
fen. Das fo erbaltene O. ift gelbs 
lihbraun und ſchmeckt und riet nad) 
Fleiſchbrühe; diefer felbft gibt es 
ihren eigenen Gerud. _ 
D6smelith, neues Mineral aus 
den Bogefen; hat Perlmutter- und 
Glasglanz , ift graulihweiß, ins 
Gelblichgrau Übergehend , durchſchei— 
nend, findet fih als bünnftengelis 
ge, au einer größeren Maffe vers 
bunbene Stückez wiegt gegen 3, 
riet und ſchmeckt fehr thonig. 


DO smium, ein von Tennant entdeck— 


tes Metall. Es kommt nur und in 
geringer Menge in der rohen Pla— 
tina vor, größtentheild mit Zridium 
verbunden. 


Osmologie (Osmologis, v. gr.), 1) 


reihes Hannover, Fürſtenthum zwis 
[hen Oldenburg, Diepholz, Wefts 
phalen, Niederlande, Bentheim und 
Oſt-Friesland gelegen; wird zu 454 
(mit Inbegriff mehrerer dazu gefchlas 
genen Theile auf85}) A. M. gerech⸗ 
net; bat ebenes Land, nur durch bie 
Hügel bes teutoburger Walbes und 
die Vorläufer der Porta Weftphalica 
etwas hügelig, hat zwar fehr frudhts 
bare Gegenden, doch auch viel Mos 
raft und Sand (Buimling, Strede 
von 5 Meilen Umfang, eingefdhloffen 
von tiefen Moräften), wirb bewäfs 
fert von der Ems, Hunte u. mehreren 
Heinen Flüffen. Der Aderbau ift 
nicht überall glei und bringt bas 
Nöthige nicht ein; bie ihn treiben= 
den Landleute wohnen in zerftreut 
liegenden Häufern. Der Gartenbau 
ift bedeutender, Obſt gibt ed wenig, 
Wachhholderbeeren in Menge zur Aus⸗ 
fubr. Waldungen find bey weitem 
weniger ald zu Arminius Zeiten 
gewefen feyn mögen. Die Viehzucht 
ift auch nicht in vorzüglidher Büte, 
boch bier und da mit guten Racen, 
aber ausgebreitet die Gänſe- und 
Bienenzudt. Die Induſtrie erftredt 
fih blos auf Reinwand, die einen 
einträglihen Ausfuhrartifel an Rös 
mentlinnen (30,000 Stüde jährlich) 
und Garn gibt. Man treibt auch et» 
was Schifffahrt. Einwohner: 128,000 
(190,000), ber Mehrzahl nad Kas 
tholiken. Viele Einwohner geben nad 
Holland (Hollandgeher, gegen 6J00, 
beym Torfſtechen, Erntearbeiten, 
Häringöfang, Brauen u. dgl. hels 
fend) auf Arbeit. DO. hat feine eigene 
Landfhaft mit Erblanddroſt an ber 
Spige. Theilt fih in O., Lingen, 
Meppen, Emehühren. 2) Als Lands 
droftey des Königreiches gehört noch 
Bentheim bazu und 'wirb zu 104% 
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Q. M. mit 230,000 Einwohnern ans 
gegeben. 3) Bisthum; hatte 650 QD. 
M. mit 126,000 Einwohnern; zum 
Wappen ein rothes Rab mit ſechs 
Speichen in filbernem Felde. Ein 
fünfte waren: 1,313,000 Gulden. 4) 
Dauptftadt des Landes, an der Haſe, 
Sitz der Negierungsbehörden und 
eines Bifchofes; bat Dom: und Jos 
bannisftift, Lutherifches Gonfiftorium, 
Schloß, Dom, ſchönes Rathhaus, 
mehrere katholiſche Stifter, 2 Gym: 
nafien, 3 Waifenhäufer, 4 Armens 
bäufer, Tuchfabrik, Wachsbleiche, 
Leinwandbleicht, Tabaksfabrik, Reis 
nenlegge (jährlich gegen 8000 Stü— 
cke), etwas Handel, gegen 10,000 
Einwohner. Dabey das fonftige Klo— 
ſter Gertruydenberg und Spuren 
deutſcher Alterthümer. Geburtsort 
von Jeruſalem und Juſt. Möſer. 
Oſopo, 1) Stadt in Venetia; jetzt 
2) Warktflecken in der Delegation 
Friaul des lombarbifch:venetianifchen 
Königreiches (Kaiferth. Öfterreich) 3 
liegt am Zagliamento ; hat 1250 Ein: 
wohner und feftes Saftell auf einem 
Felſen. 

Os ruſhnach, 1) Landſchaft in Dſcha— 
gatai (Aſien), gebirgig auf der ei— 
nen, Wülte auf der anderen Seite, 
bewäffert vom Kifil, fruchtbar, bes 
wohnt von Usbefen, bem Khan von 
Samarfand untertban, bringt Gold, 
Silber, Kupfer, Naphtha u. a. 2) 
Hauptftadt darin, am Kifil; jegt in 
Verfall; fol fonft 700,000 Einwohs 
ner gehabt haben. 

Ossa (lat.), 1) f. Knochen; 2) in 
Grabſchriften das Gebein als Übers 
refte des Leichnams. 

D ffa, 1) Kreis inder Statthalterſchaft 
Perm (aſiat. Rußland), an Orenburg 
und Wiätka grenzend; hat gegen 
70,000 Ewhr., darunter Zartarın, 
Tſcheremiſſen, Teptjären, Baſchkiren; 
hügeliges kand, viele Waldung, be— 
wäſſert von der Kaama und mehre— 


Diepo 


Oſſian 


ren Nebenflüſſen derſelben, bat nır 
wenig urbares Land, viele Eifen: u 
Kupfermwerke: 2) Hauptftadt darin, am 
Einfluffe der Offaufa in die Kaame; 
bat2 Kirchen, BHofpital, 1500 Em. 5) 
Nebenfluß der Weichfel, entftebt im 
Kreife Rofenberg des preugifchen'Ke: 
gierungsbezirfes Marienwerder, cut 
einem See, und gebt nach einem 65 
Meilen langen Laufe, unterhalb Gtar— 
benz, in die Weichfel und wird bios 
zum Flößen benupt. 


Dffeten, 1) kaukaſiſcher Bolfsftamn 


im afiatifhen Rußland, auf dem 
Kaukaſus wohnend; ift woblgehl: 
bet, mittelgroß, Eräftig, blauär- 
gig, meift blondhaarig, gaftfrer, dat 
Alter ehrend, trägt Dolh, lirk 
Plünderung, Räuberey, treibt et: 
was Aderbau, anſehnlichere Viebhzucht 
(Schafe), Verfertigung von Metal: 
waaren, Pulver, Tuch u. a. Ein) 
ber Angabe nad) Ehriften (obne Zaus 
fe), haben jebod viel Abergiauden 
u. zum Patron den Prophet Elias. 3% 
re Wohnungen find theils eimjeln 
Häufer, theils Dörfer, lestere mit 
einer Art Feftung, genießen Bred, 
Dirfe, Zleifh, Bier, Branntwein, 
werden von Fürften und Älteſten re 
giert, haben außerdem Adel, Pazerı 
und Leibeigene, ftchen unter ruf 
fher Hoheit. Theilen fih, 16,0% 
Mann ftarf, in verfhiedene Etämmt. 


Dffiadh, 1) See im Kreife Billad 


bes Königreihes Illyrien (Kaifer: 
thum Öfterreih) 5; hat 6000 Kiaf- 
ter Länge. 2) Dorfdaran, mit Schleß, 
fonft mit Benebictinerftift. 


Dffian (Difian), berühmter Bar: 


be, der ums Jahr 300 n. Ehr. Ieb: 
te. Sein Bater, Fingal, war ein 
caledonifher (hochſchottiſcher), n. &.. 
ein irländifher Held. DO. ſoll blind 
gewefen feyn und durch Gefang ben 
Schmerz über den Berluft feines im 
Kampfe gefallenen Sohnes Oskar 
gemildert haben. O.s Rahme, bey den 


Difieri 


Bergſchotten und Hebriden in ehren 
werthem Andenfen, wirb ſchon im 
12. Jahrhunderte von Biraldus Cam— 
brenfis erwähnt. Aber erft in ber 
Mitte des vorigen Jahrhundertes 
warb er nidt nur in Britannien, 
fondern auh in anderen Ländern 
Guropa’s befannter, feit man in ben 
von Macpherfon herausgegebenen Of: 
ſianiſchen Liedern die Nachklänge ſei— 
ner Harfe zu erkennen glaubte. Auf 
bie altſchottiſchen Balladen und an— 
dere Geſänge aufmerkſam gemacht, 
ließ Macpherſon 1760 ein Bändchen 
unter dem Titel erſcheinen: Remarks 
of aucieut poetry, coliected in the 
Highland ofScotlaud and translated 
from the Gselic or Erse language. 
1762 gab er das größere Gedicht 
Fingal, nebft 16 Eleinen, und 1763 
Zemora, nebft 5 Eleinen, heraus. Eine 
vollftändige Sammlung Oſſianiſcher 
Gedichte ließ Macpberfon 1764 in 2 
Duartbänden erſcheinen, bie feit bem 
Zahre 1775 mehrmahls aufgelegt 
ward. Die neuefte führt den Zitel: 
The Poems of Ossian,' translated by 
J. Macphersou authenticated illu. 
strated and esplained by Hugh 
Campbell, &ond. 1822. 


Dffieri, 1) Stadt im Fürftenthus 


me Monteagubo und in der Provinz 
Gapo di Saffari auf der Infel Sar: 
dinien ; hat Stiftsfirhe, 3 Klöfter, 
Dofpital , guten Getreibebau und 
Schafzuht, 6000 (8000) Einwoh— 
ner. 2) Bon ihr hat nad neueren 
Angaben eine Provinz der Inſel 
den Nahmen, zu deren bifhöflichen 
Sprengel gegen 30,000 Einwohner 
gehören. 

Dffilo, Dorf mit Stiftskirche und 
5000 Einwohnern in ber Provinz 
Gapo di Saffari auf der Infel Sar— 
dinien (Italien). Offipee, 1) Ge: 
birgz 2) Fluß (nah Maine Überges 
hend) und 3) See im nordamerika> 
nifhen Staate Neubampfpire. 
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Ossuarium, ſ. Urne. 
DOffuna, 1) Zeforeria ber fpanifchen 


Provinz Sevilla. 2) Villa barin, 
bat Ziteleines Herzogthumes, Schloß, 
2 Kirdhen, 15 Klöfter, 3 Hoſpitä— 
ler, Gollegium (Überbleibfel einer 


ehemahligen Univerfität), ölonomis 


ſche Gefeufhaft, 15,000 Einwohner. 
ftadbe, 1) (Adrian von), Mahler, 
geb. 1610 zu kübeckz lernte bey Kranz 
Hals, ließ fi 1662, zu Amfterdbam 
nieder und ftarb reich bafelbft 1685. 
Ländliche Feſte, Ställe, Bauernhöfe, 
wo bie gemeine Natur fi auf naive 
Weife barlegt, waren bie haupt= 
ſächlichſten Gegenftände feines fleißi— 
gen und talentvollen Pinſels. In 
Genre:Stüden zeichnete fih O. vors 
züglih aus. Obwohl ein Deutfcher 
von Geburt wird er doch mit Recht 
zur nieberländifhen Schule gereds 
net, benn in Flandern erhielt er 
feine Ausbildung und feine Kunfts 
werfetragen unverkennbar jenes Ges 
präge. 2) (Iſaak von O.), bes Vos 
rigen Bruder, geboren 1612 zu 2ü> 
bed, Mahler von weit geringerem 
Werthe; daher jener, im Gegenfage 
von ihm, ber gute D. genannt wird, 


D ft: Angeln, nad ber früheren Eins 


theilung Englands ein Königreich das 
felbft, von den Sachſen nody erridhs 
tet, jegt getheilt in die Graffchafs 
ten Gambridge, Suffolk und Nors 
fol. Die D. (angelfähfifh Eaft« 
Engle) zogen unter Uffa aus Nies 
derfahfen nahmen Norfolk und Sufs 
folk, im Jahre 575 das Reich DO. fif: 
tend, und ufurpirten Theile des Kö— 
nigreiches Kent. 


Oſt-Archipelagus, werben bie 


Inſeln im öftlihen afiatiihen Meere 
genannt, Alles, was zwiſchen dem 
Sunda, Neu:Dolland und Neu-Gui— 
nea liegt. Oſtaſchkow (Dftasze 
tom), 1) Kreis in der Statthalters 
fhaft Twer (europ. Rußland), an 
Rowgorod und Pſkow grenzrud z hat 


Diten 


ben alaunifchen Bergzug mit bichtem 
Walde und viel Sumpf, ſtarke Bes 
wäfferung (Quellen der Düna unb 
Wolga, und viele kleinere Flüffe, fo 
wie mehrere Seen, darunter ber 
Seeliger, Sterſhe, Peno, Dolgoe 
u. a.), ſtarke Waldeultur, Schiffes 
bauerey, Fifcherey, Aderbau, 80— 
90,000 Einwohner. 2) Hauptftadt 
darin, auf einer Halbinfel im See 
Seeliger; bat anfehnlide Gerbes 
regen, Salzmogazine, Malzbarren, 
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Handel mit Malz, Korn, Fifhen, 


Häuten u. f. w., 6500 Einmwohs 
ner. Oſt-Aſien, der nad Oſten 
zu gelegene Theil von Afien, dazu 
die Länder: China, Japan, Hin— 
ter = Indien u. bgl. Oft-Gap, 1) 
Vorgebirge in ruffifh Afien in der 
Beringsftraße; 2) f. unter Neu-See⸗ 
land; 3) f. unter Ruits; 4) Vor: 
gebirge auf der Infel Java. O ft» 
Chili, ber öſtlich von den Gorbilles 
ras liegende Theil von Chili, wenig 
bekannt. Oſt- biftriet, Diftriet 
in dem britifhen Gouvernem. Ober: 
Canada, am Rorenzftrome , hat ebes 
nes, moraftiges, waldiges, doch gut 
angebautes Land, 24,000 Einwoh— 
ner, Hauptftabt : Sornmwall, mit 2500 
Einwohnern. Oſt-dorf, Marktfles 
den im DOberamte Babhlingen bes 
Schwarzwaldfreifes (Würtemberg); 
bat 1000 Einwohner. 

Dften, bie Himmelögegend, die nad 
Morgen zu liegt. 

Dftende. Feftung in dem Bezirs 
fe von Brügge ber Provinz Weft: 
Flandern (Königreih der Nieder: 
lande); bat Hafen an ber Norbs 
fee mit 2 Baflins (wegen einiger 
Sanbbänte ſchwer zu befahren) , 
ſchönes Rathhaus, Handelsgericht, 
Handelskammer, Börſe, Schiffswerf— 
te, Salzraffinerien, berühmtes See: 
bad, große Fiſcherey (aud auf Ka: 
beljau), Fabriken (in Reinwand, Se: 
geltuch, Tabak), bedeutenden Handel, 


Dfterburken 


11,000 Ew.; fteht mit Brügge, Gent, 
Nieupott und Dünkirchen durch Ka: 
näle in Verbindung. Die Werte von 
D. beitehen aus einer Umfaffung mit 
I nad alter Art gebauten Baftions 
und einer mit 5 nad neuer Art an: 
gelegten. Rur vor drey Fronten find 
Ravelind. Merkwürdig ift ver Schleu: 
ßenbau, fo wie bie Forts imperisl 
und royal, die zu beyden Seiten ber 
Küfte angelegt werben follten, theil: 
weife fertig waren und wohl jegt 
vollendet worden find, 


Dftenfibel(v. lat.), was fid jels 


gen läßt. 


Dftentation (v. lat.), das geflif: 


ſentlich zur Schau legen von dem, 
was als individueller Vorzug, ober 
höherer Lebensvortheil von Anderen 
angefprohen werden kann. Sie if 
eine gewöhnliche Begleiterin ber Ei: 
telfeit, fo wie bes Hochmuthes, und 
wird bier zur Hoffart. 


Dfteologie (Osteologia), die Lehre 


von den Knochen. 


Dfter, 1) Fluß in ber Statthalter: 


fhaft Tſchernigow (europ. Rußl.), 
fällt in die Desna bey ber 2) Stabt 
im Kreife Kofeleg; hat 4 Kirchen, 
Holzhandel, Fifherey, 4000 Eins 
mwohner. 


Dfterburg, 1) Kreis bed preußifchen 


Regierungsbezitfes Magbeburz, 18; 
Q. M. groß und mit 31,000 Ein: 
wohnern, eine völlige Ebene mit 
der durch ihre Fruchtbarkeit berübm: 
ten Wifhe; 2) Kreisftadt darin, 
an der Biefe, welche unweit bie Uchte 
aufnimmt; bat ein DHofpital u. 150 
Einwohner, die fi vornehmlich vom 
Aderbau und von der Viehzucht er: 
nähren. 


Oſterburken, 1) Amt im Main: 


und Zauberkreife des Großher;ca: 
thumes Baden; bat 11,000 Einwodb⸗ 
ner. 2) Stadt darin, Amtsſitzz Liegt 
an ber Kernau, hat gegen 1000 Ein⸗ 
wohner. 


Oſtercyhklus 


Oſter-cyklus, Periode von Jah— 
ren, nach deren Verlauf Oſtern wie— 
der auf denſelben Monathstag, ins 
nerhalb der Oftergrenze, fällt. 

Dfterfeldb, Stadt im Kreife Weißen: 
feld bes preußifchen Regierungsbe— 
zirkes Merfeburg , der Domprobftey 
zu Naumburg gehörig ; hat ein 
Schloß, Wollfpinnerey und 900 Eins 
mwohner. 

DOftersferien, 1) fo v. w. Offer: 
fefttage ;. 2) diefelben mit Zurechnung 
ber Feyertage ber Charwoche; 3) 
längere Zeit, innerhalb welder zur 
Dfterzeit Öffentliche Gefchäfte ruhen, 
oder auch auf Univerfitäten u. Schus 
len der Lehrunterricht ausgefegt ift. 
Dfter= feft, f. Oſtern. DOfter: 
feuer, Freudenfeuer, die man fonft 
am Ofte:fefte oder Ofterabende ans 
zündete, was aud) noch an einigen 
Drten üblich ift. 

Oſter-Flackebierg u. Wefter: 
Gladebierg, zwey Herraber im 
Amte Sorde bes bänifhen Stiftes 
Seeland, jenes mit 13 A. M., 5200 
Einwohnern, 13 Kirchfpielen , dieſes 
mit 33 Q. M., 5400 Einwohnern, 
19 Kirchfpielen. 

Oſterhofen, Stabt im Landgerich— 
te Vilshofen im Unterbonaufreife 
(Baiern) ; hat Rentamt, 750 Eins 
wohner; in der Nähe ein ehemablis 
ges Stift, Iſt das,alte Castra prae- 
tensia, 

DOfterinfel, Infel, öftlih von den 
niedrigen Infeln (Auftralien), uns 
term 2670, 47° öſtl. &.; bat 6—8 
Meilen im Umfange, 1.5 A. M. Flä⸗ 
he; ift nah Innen fehr gebirgig, 
vulfanifchen Urfprunges (mit ausge 
branntem Krater), enthält viele ka— 
va, kein Waffer, außer vom Regen 
verurfahte Pfügen, hat mildes Kli— 
ma, dürftige Vegetation, Eeine gro— 
Ben Bäume, wenige Thiere (Hühner, 
- fonft mehr, viele Ratten und Seevö— 
gel), 700 (n. And. 900, oder 2000) 

Sonverfations » Lericon. 15. Bd. 


Oftermann koı 


Einwohner, malayifher Race, ba: 
ger, Elein, ſchmal im Geſichte, doch 
nicht unproportionirt; fie werben fos 
wohl nad) ihrer äußeren Eigenthüms 
lichkeit, als nad ihrem Charakter 
verfchiedentlich befchrieben 5 fie treis 
ben Feldbau, nähren ſich faft allein 
von Pflanzenflöffen, Fiſcherey, trins 
ten zur Noth Seewaſſer, bauen ſich 
artige Hütten mit einer Grundlage 
aus Lavafteinen, fertigen Hüte und 
Körbe aus Binfen. Von ihrer Relis 
gion ift wenig oder nichts befannt; 


doch haben fie ihre geheiligten Tod⸗ 


tenäder, auf welchen Bildfäulen aus 
Lava fiehen. Ihre Boote find (aus 
Mangel an Baumftämmen) aus meh— 
teren Stüden zufammengefegt. Die 
D. wurbe zuerft 1721 von Roggemween 
bemerkt, wenn fie nicht die 1687 ges 
fundene Davisinfel iftz 1769 wurs 
de fie von ben Franzoſen, 1770 von 
Gonzalez gefehen, der fie unter dem 
Nahmen ©. Carlos terzeros für 
Spanien in Befig nahm. Später ift 
fie mehrmahls befucht worden. 


Dfterlihe Zeit, bie Zeit, in wel— 


her bie kathol. Chriften durch ein 
Kirchengeſetz verpflichtet find, das 
heil. Abendmahl zu empfangen, und 
deßhalb aud) zur Beichte zugehen. 


Oſterluzei-wurzel, Nahme der 


Wurzel von drey Arten der Pflans 
zengattung Ariftolodia; runde ©. 
(radıa aristolochiae rotundae), von 
a, rotunda, füdeuropäifcher Pflanze, 
mit großen, dbunfelpurpurrothen Blü— 


‚then, an Geftalt einer Kartoffel ähnz 


id, ſchwer, äußerlich bräunlich, 
innen gelblich, von eckelhaft bitte 
rem Gefhmade. 


Dftermann (Beinrid Johann Fried: 


rich, Graf), Sohn eines Lutherifchen 

Geiftlihen in Bodum; ftudirte zu 

Sena, trat 1704 in die Dienfte bes 

rufifhen Vice-Admirals Gruys, der 

ihn feinem Monarchen empfahl. Glück 

und Salente hoben ihn empor, und 
26 
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er war als ruſſiſcher Staatsminiſter 
eine Reihe Jahre die Seele des pos 
* litifchen Lebens Rußlands. Die Netz 
tung des Kaiferse am Pruth war, 
nädft Katharinen, fein Werk; eben 
ſo geſchickt bewies er fidh bey den Uns 
terhandlungen bes nyſtädter Friedens 
1721. Noch unter Peter dem Großen 
ward er geheimer Rath und Frey: 
herr, unter Kotharine I, Reichsvice— 
Banzler , wirklicher geheimer Rath 
und auf dem Sterbebette von biefer 
zum Oberhofmeifter ihres Nachfols 
gers, Peter's 11., und zum Mits 
glied der Regentfchaft während deffen 
Minderjährigkeit ernannt. 1730 ward 
er in den Grafenftand erhoben und 
die Kaiferin Anna madte ihn zum 
Gabinetsminifter. Doch zog er fi 
allmählig ganz von den Geſchäften 
zurück, wollte 1740 auch abbanten, 
unterlich es aber auf Zureben des 
Herzogs Biron von Kurland, des 
damahligen Regenten, und ward zum 
Großadmiral ernannt. Die Throns 
befteigung Eliſabeth's ſtürzte D. und 
die Partey 1742, welche die Regens 
tin Anna aufden Thron erheben wolls 
ten. D. hatte bereits das Blutgerüft 
beftiegen, als ihm Verbannung nad) 
Sibirien angedeutet wurde. Geine 
Gemahlin und Dienerfchaft folgten 
ihm dahin, wo er 1747 zu Beres 
foff ftarb. 

DOfterzmeffe, eine Mefle kurz vor 
oder nad DOftern, vorzüglich in Leip— 
zig; in Frankfuürt am Main heißt 
fie Sommermeſſe. 

Dftern, 1) Feſt der ungefäuerten Bros 
te; 2) fo v. w. Paſſah; 3) Zeft der 
Auferftehung Jeſu. 

Dfterobdbe, 1) Kreis des preußifchen 
Negierungsbezirkes Königsberg, 274 
Q. M. groß und mit 32,000 Eine 
wohnern, die meift pohlnifch fprechen. 
2) Kreisftadt darin, am Fluſſe und 
See Dremwenz, mit einem Schloffe, 
Zuchweberey, Brauerep, Brennts 


ren, Bleyweiß, Hagel, 
Leder, Seife, Tabak, 
Brennerey u. ſ. w., — über 


Oſt⸗Finmarken 


rey, Holzhandel und 2200 Einwoh⸗ 
nern. 


Oſterrode, 4) Amt im Fürſtenthe— 


me Grubenhagen des Königreides 
Dannover ; hat (ohne die Stadt) 3000 
Einwohner auf 1%, DQ. M. 2) Stadt 
an der Söfe und Apenke; hat 3 Kir: 
hen, 2 Hofpitäler, Superintenbens 
tur, Gymnaſium, großes Kornmas 
gazin für den Harz, viele Fabriken 
in wollenen und baummwollenen Bass 

Platten, 
Brauerep, 


5 Mil. Thaler umgefegt werben fol 


len; 4300 Einwohner. 
Oſter-wiek, Stabt im Kreife Hals 


berftabt des preufifcen Regierungss 
bezirkes Magdeburg, an. der Zife, 
mit Wollen: und Reinenfabrifen, Ger⸗ 
bereyen, Branntweinbrennerey, eis 
nem Armenhauſe und 3500 Embrn. 


Oſt-Finmarken, Öftliher Theil 


von Finmarkens Voigtey in Norwe— 
gen; öde und menſchenarm; bat nur 
„d Kirhfpiele (Vadſöe, Höllefiord, 
arböde) und 2300 Einwohner. Ofs 
Flandern, Provinz im Königs 
reiche der Niederlande, früher das 
franzöfifhe Departement Schelde bils 
dend; hat 19,5% I. M. mit 718,000 
tathol. Einwohnern (14,600 auf1Q. 
M.), ebene, fehr fruchtbares Land, 
bewäffert von der Schelde (fdhiffber) 
und ihren Nebenflüffen Eys, Dem 
ber, Durme u. a., fo wie auch von 
mehreren Kanälen (von Gent ncd 
Damme, nah Sas von Gent u. a.); 
bringt alleriey Garten: und Feld 
früdhte Die fleißigen und gefchidten 
Einwohner treiben trefflichen Acker⸗ 
bau (flandrifhe Landwirthſchaft), 
felbft bis zur Ausfuhr ber Erzeugs 
niffe, mit Gewinn von Flachs, Hanf, 
Tabak, Öhlgewähfe; ferner Bied: 
zucht (Pferde, Rindvieh), fertigen 
viele Leinwand (für welche Gent ber 
Hauptmarkt if), Spigen und Spis 


Ditfranfen 


genzwirn, baummollenes Garn, Kats 

tun u. bdgl., bleihen mit vorzlgs 

liher Kunft die Linnenwaaren, bes 
reiten Papier, Seife, Leder, Wachs⸗ 
lihter, Tapeten u. a., mit welchen 

Dingen ausgebreiteter Handel ges 

trieben wird; D. hat 4 Bezirke, 31 

Gantone; Hauptftadt: Gent. 

Dft» Franken (Ostrofranci), in 

weiterer, eigentlicher Bedeutung bie 

ganzen Öftlihen Franken, alfo bie 

Auftrafier, im Gegenfage zu ben 

Reuftriern. 

Dfi: Friesland, FürftentHum 
zum Königreich Hannover gehörig, 
and deutfche Meer, Didendurg, Meps 
pen, Niederlande grenzend , eine 
Landdroſtey (Aurih) bildend; hat 
54 Q.M., 140,000 Einwohner, ebes 
nen Boden mit einigen niedrigen Hüs 
geln, worauf meift die Ortfchaften 
angelegt find, wird durch große Deis 
che (durch die große Springfluth im 
November 1826 gefprengt) gegen 
das Meer gefhügt, weldes die Meers 
bufen Dolard und Leifand bildet, 
Durdifloffen von der Ems und Leda, 
und mehreren, theils zur Schifffahrt, 
theils zur Entwäſſerung dienenden 
Kanälen. Der Boden ift theil Moor 
(zum Torfſtich und Buchmeizenbau 
benugt), theild Sand (etwas trags 
bar) und Marſch, zum Theil einges 

- polbert , ift aber holzarm. Die Eins 
wohner treiben Aderbau, große Bieh> 
zucht (ſchöne Racen von Horavieh 
und Pferde, deren Zucht unter bes 
fonderer Auffiht fteht, Gänfe, die 
auf 20,000 Thir. einbringen follen), 
Fiſcherey (aud auf Auftern und His 
ringe mit 50 Buyſen), Torfgräbe— 
rey (Behne, fehr widhtig fürs Land, 
mit koſtbaren Kanälen zur Abfühs 
rung bed überflüffigen Waffers und 
des I..fes), fertigt leinene und wols 
Iene Waaren, Bier, Seife, Lichter, 
treibt mit ben Lanbesergeugniflen 
zur Gee guten Handel (Maftuich, 
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Butten, Käfe, Pferde u, f. w.) und 
Schifffahrt. DO. hat noch alte Rechte 
und Freyhbeiten, aud Landftände, 
beftehend aus Deputirten und Abmis 
niftratoren, und eigene Gollegien. 
Die meiften Rittergüter find in bie 
Hände ber Bürger und Bauern ge» 
fallen. Einkünfte find zu 1 Million 
Gulden berechnet. 


Dft:Gothen (Ostrogothi), der öfte 


liche Zweig der Gotben. 


Dft: Gothland (Dit : Göthas 


land), Provinz in Schweden, 
jest zum Län Rinköping gerechnet z 
hatte 708 A. M., 4,790,000 Ewhr. 


Dft:Havellanb, Kreis bes preus 


ßiſchen Regierungsbezirfes Potsdam, 
24 Q. M groß und mit 70,220 Ew. 
Kreisftadt: Nauen. Dfthbeim, 1) 
Amt im Kreife Eiſenach des Großhers 
zogthumes Weimar; hat gegen 4900 
Einwhr. 2) (O. vor der Rhön), 
Stadt barin.und Amtefig, an ber 
Streu; hat Hofpital, Tuch- und 
Leinweberey,, 2500 Einwohner. Das 
bey das Schloß Richtenberg. 


O ftia, 1)war eine fchöne u. ziemlich ans 


febnlihe Stadt im Latium, am Aus⸗ 
fluffe u. füdöftt. Ufer des Zibris, uns 
gefähr 12 Mill. fübmeftli,von Rom, 
bie erfte Solonie dev Römer, vom Kö— 
nige Ancus Martius bahin geführt, 
Sie hatte Salzwerke. Man verfuchae 
te mehrmahls vergebens bier einen 
Dafen anzulegen ; fiewurde von Mas 
zius, dann von den Saracenen zjers 
ftört. Zu Procopius Zeit war fie ſegr 
in Verfall, jegt liegt fie in Ruinen. 
2) Zwey Meilen davon unter Glaus 
bius angelegter Hafen, ein kühnes 
und erftaunenswerthes Werk, ber 
ſich fpäter zu einer biſchöflichen Stadt 
erweiterte; jegt ſteht bier nur ein 
Gafthof, eine Kirche, die Bifchofes 
wohnung, und der Drt hat nur 250 
Einwohner. Hier fangen ſich die pons 
Enifhen Sümpfe an. 


Dfiano, Stadt im ber Delegation 
22° 2 


404 Dftiarien 
Mantua bed Gouvernements Mais 
land im lombarbdifc = venetianifchen 
Königreiche (Kaiferthum Öfterreidh) ; 
bat 3400 Einw., liegt am Oglio. 

Oftiarien (v. lat.), gewiffe geiftlis 
che Perfonen , die das Amt der heus 
tigen Kirchendiener verwalteten. 


Dftiglia, Marktflecken und Diftricter 


ort in der Delegation Mantua des 
lombarbdifch = venetianifhen Königs 
reiches (Kaiſerthum Öfterreih) ; hat 
3200 Einwohner, liegt am Po. 

Oſt-Indien, 1) fo v. w. Indien 
überhaupt x 2) inshefondere fo v. w. 
Vorder-Indien. 

Dftindiensfadrer, 1) ein Schiff, 
welches die Reife aus Europa nad) 
Dft = Indien madht. Diefe Schiffe 
haben, gewöhnlich Yregattengröße, 
führen aber nur 6—9 Kanonen; 2) 
ein Mitglied einer oftindiffhen Dans 
delsgeſellſchaft. 

Dfindifger Archipelagus, die 
zu Vorder- und Hinter-Indien ge— 
hörigen Infeln ; zu jenen gehö— 
ren: Ceylan, die Lakediven und 

Malediven; zu dieſen: bie andamas 
niſchen, nifobarifhen Inſeln, ber 
Mergui Archipelagus, die Prinz Wa— 
les-Inſeln. Auch rechnet man wohl 
die Sunda-, Gewürzinfeln, den Su— 

“ lub » Ardjipelagus und bie Philippin⸗ 
nen hierher. 

O ſtjäken, Volksſtamm zu dem Stam— 

me ber Samojeden gehörig; wohnt in 
der Provinz Tomsk ruſſiſch Afien), 

heilt fih in die Stämme narym: 


ſche, jenifeistifhe (nad ben ' 


Wohnplägen fo benannt), ift träge, 
ftumpffinnig, treibt Fiſcherey, Jagd, 
in Erbhöhlen, wird zu 19,000 Kö: 
pfen angegeben. Bon ihnen unters 
ſcheiden fih die obifhen D.; fie 
find durch Bildung und Sprade uns 
terfchieden ; fie wohnen in Tobolsk 
und Tomsk, haben Sommerhütten, 
pyramidenförmig, und Winterhüt— 
ten aus Dolz, find meift Ehyiften 


Oſt Preußen 


mit viel Aberglauben (Bären ſind 
beſonders geehrt), find zwiſchen 30— 
40,000 Mann ſtark, reben finiſchen 
Dialekt, theilen fih in Asjachen, 
Khondi, Kui und humgokelſche D. 
Dftländifhe Gompagnie (nor= 
bifheGompagnie), brit. Dans 
belögefellfhaft, von Elifabetb 1559 
errichtet, um Handel mit ben Oft: 
feeprovinzen zu treiben. 
DOft:Perfien, fo v. w. Afghaniſtan, 
doch nicht ganz richtig. 
DOft:Preußen, 1) feit 1772, in wels 
chem Jahre das bisherige poblnifche 
Preußen oder Herzogthum, ‚Preußen 
unter preußifche Herrfchaft fam und 
unter dem Nahmen Beft: Preußen 
zum Königreih Preußen gefhlagen 
wurde, einer von ben zwey Haupt: 
theilen diefes Königreiches; begriff 
bie alten Landſchaften Samland, Nas 
tangen, Oberland und das preufis 
ſche Litthauen, und, bildete die zwey 
Kammerdepartements Königsberg u. 
Gumbinnen; doch ward ‚ein Zpeil 
des DOberlandes zu Weftpreußen, unb 
dagegen das Ermeland, bas früher 
zu Weftpreußen u ju D. ge 
nommen. 2) Provinz des preußifchen 
Staates nad) feiner jegigen Orga— 
nifation, gebildet au6 dem ganzen 
vormahligen D.; wird im Nord: Oft 
von Rußland, im Oft und Süd von 
Pohlen,, im Weit von Wet: Preus 
fen, und im Nordweft von der Oft: 
fee begrenzt; enthält 7025 Q. M. 
und ift eine Ebene, über welche fi 
nur in einigen Gegenden Anböben 
urd Sandberge erbeben, darunter 
der höchfte der Galtgarben ift. Längs 
der flachen Küfte erftreden fid) Sand» 
dbünen und gewähren Schug gegen 
die überſchwemmungen des Meeres. 
Der Boben ift im Ganzen fruchtbar, 
befonders in den Niederungen. Etwa 
3 desfelben find mit guter Dammer» 
de und y„ mit Sand bedbedt. Merk 
würdig find das Lurifche und friſche 


Dit Preußen 


Haff. Hauptflüſſe: die Memel und 
der Pregel, wovon die erſtere hier 
die Jura und Scheſchuppe, und der 


legtere die Alle mit der Gubee auf⸗ 


nimmt, u. auferdem die Küftenflüffe: 
bie Dange, Minge, Friſching, Paf: 
farge und Baude; mehr füdlih Nes 
benflüffe der Rarew, Wfra u. Weich» 
fel. Kanäle: dieneue Gilge, der gro— 
fe und Meine Friedrichsgraben, die 
neue Dieme und der johannisburgis 
fhe Kanal. Mit Landſeen ift der fübs 
tihe Theil der Provinz wie befäet, 
darunter der Spirding, der mauers 
oͤder angerburgifche See, der Löwen 
tin, das theinfhe und talter Ges 
wäffer, der Warfchau, der Drewenz 
u. f. w. Die Provinz bringt vorzüg: 
lich viel Getreide und Hülſenfrüch— 
te, Flachs, etwas Tabak, Obft in 
den Nieberungen in Menge hervor; 
bat viele und ausgedehnte Walduns 
gen, worunter die jobannisburger 
Heide 12 Meilen lang ift, ftarke 
Rindvieh- und Schmweinezudt, bie 
ftärffte und befte Pferdezucht in der 
Monardie, mittelmäßige Schafzudjt, 
wichtige Fiſcherey, aber, außer Torf, 
Bernftein und etwas GSumpfeifener;z, 
wenige Mineralien. Die Einwohner, 
deren Zahl 1821 1,069,453 (928,454 
Evangelifhhe, 137,128 Katholiken, 
888 Mennoniten und 2983 Buben) 
betrug, und 1827 ji auf 1,200,000 
vermehrt hat, find: Deurfhe, Poh— 
fen und itthauer und wenige Kuren 
und Juden. Die Induftrie ift von 
keiner großen Bedeutung. Den Sees 
handel begünftigen die Lage an ber 
Dftfee und einige gute Häfen und 
Rheden, ben Landhandel bie ſchiff— 
baren Flüffe und Kanäle. Den ſtärk— 
ften Secehandel unterhalten Könige: 
berg , Pillau und Memel; aud 
Braunsberg, Infterburg, Tilſit find 
noch als tandhandelspläge anführens— 
werth. An öffentlichen höheren Un: 


terrichtsanftalten gibt es eine" Uni— 
I 
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verfität zu Königsberg, 8 Gymna⸗ 
fien, nähmtich: zu Königsberg (zwey 
daſelbſt), Raftenburg.. Braunsberg, 
Röſſel, End, Gumbinnen und Tilſit; 
6 Schulllehrerſeminare: zu Königs— 
berg, Deren, Mühlhauſen, Brauns⸗ 
berg, Kumetſchen (Karalene) und 
Szabienen; ein Prieſterſeminar zu 
Braunsberg, eine Eatholifch = theolo— 
giſche und philoſophiſche Facultät 
ebendaſelbſt. Hebammenſchulen ſind 
zu Königsberg und Gumbinnen, eine 
Schifffahrtsſchule zu Pillau, ein 
Taubſtummen- und Blindeninſtitut 
zu Königsberg, eine königliche deut— 
ſche Gefeufhaft und eine Kunft: und 
Gewerbſchule ebendafelbft. Die Pro: 
vinz, deren Hauptftadt Königsberg 
iſt, bildet die zwey Regierungdbezir« 
ke Königsberg und Gumbinnen, de⸗ 
ren beyde Provinzialregierungen uns 
ter dem zu Königsberg für Oſt- und 
Weſt-Preußen errichteten Oberpräſi⸗ 
dium ftehen. Auch hat jetzt bie Pros 
vinz Stände, die mit denen in Weſt⸗ 
Preußen (doch ift der bamablige alte 
Kreis Marienwerder, der in admi— 
nißrativer Hinficht zu Weft » Preus 
gen gehört, in ftändifcher Beziehung 
zu O. gerechnet) , Einen ftändifchen 
Verband bilden , und für DO. nebft 
eitthauen aus 60 Mitgliedern beſte⸗ 
hen, nähmlich: 30 aus dem Stande 
der Ritterſchaft, 15 aus dem Stande 
der Städte und 15 aus dem Stande, 
der unter ‘dem erften Stande nicht 
begriffenen Kölmer (Befiger Eölmis 
ſcher Güter, welche ihren Nahmen 
von dem kulmiſchen Privilegium has 
ben, welches der deutſche Orden, nach 
Groberung bes kulmiſchen Diftrictes, 
1233 in der Stadt Kulm bem Lande 


‚ ertheilt hat, und bie völlig freye 


Allodialgüter find) und Freyen und 
der bäuerlihen Grunddefiger. Der 
Verſammlungsott dieſes ſtändiſchen 
Verbandes iſt Koͤnigeberg, abe 
ſeind mit Danzig. 


406 Oft» Priegnig 


Dfi-Priegnig, Kreis des prenß. 
Regierungsbezirkes Potsdam, 354 
Q. M. groß und mit 48,500 Eins 
mohnern. Kreisftadt: Kyrip. 
Dft:Pprenden, Departement in 
Frankreich, gebildet aus den ches 
mahligen Landſchaften Rouſſillon und 
Gerdagne; hat die Departements 
Aude und Arriege, Spanien und das 
Mittelmeer zur Grenze, 78 Q.M., 
gegen 128,000 Einwohner katholiſcher 
Sonfeffion, ift durch bie Pyrenäen 
(Spigen: Ganigou 8646’, Maffane 
2448’) gebirgig , hat mehrere Päfle 
unb die befahrene Straße von Pers 
pignan nah WBarcellona über bas 
Gebirge, wirb bewäſſert durch eine 
Menge , zur Regenzeit reißender 
Wildſtröme, dburd den Tet, Ich, 
Aude u.n. a. Flüſſe, mehrere Ges 
birgebeiche; das Klima ift im Som⸗ 
mer fehr heiß, auf dem Gebirge raus 
ber, mit Schnee und Eis. Die gebirs 
gigen Gegenden find fteinig und uns 
fruchtbar, die niederen Gegenden aber 
deſto fruchtbarer. Man treibt Aders 
bau (nicht befonders), Vichzucht 
(edle Pferde, gute Schafe mit feiner 
Bolle und ſchmackhaftem Fleiſche), 
Obſtzucht (auh Südfrüchte), Wein⸗ 
bau (Rouſſillon, darunter der Mac» 
eabec), Fiſcherey (Ihunfifhe, Sare 
belen) , Bergbau (auf Eifen), wes 
nige Snduftrie (Webereyen, Brannt⸗ 
weinbrennereyen, Salzfchlämmereyen 
u. a.) und Handel (feewärts nur 
durch einen Hafen, Port Vendres). 
Die Gebirge haben noch Gemfen, 
Wölfe, Bären, weniger Holz als 
ehemahls, verfhiedene Mineralien, 
Mineralwaffer und nugbare Steine, 
Theitt fih in 3 Bezirke, 17 Santo» 
ne. Hauptftadt: Perpignan. 
DOftrad, 1) Herrſchaft des Fürſten 
von Thurn und Zaris im Fürftens 
thume Hohenzollern Sigmaringen, 
unter Hoheit des legteren feit 1806 5 
bat 2200 Ginmwohner. 2) Pfarrborf 


Dtramicza 


barfn, mit 1080 Einwohnern. Schlacht 
1799, fiegreih für die Öfterreidher 
gegen bie Branzgofen. 


Oſtraciten, Berfteinerungen aus 


ber Familie der Auftern; kommen 
der Menge und ber Verſchiedenheit 
nad) in großer Anzahl vor; fie ges 
bören zu ſehr alten Bewohnern ber 
Meere, erfcheinen in mehrerley Ges 
birgsorten jüngerer u. älterer 3eit, u. 
ihnen entfpredhende Arten finden fidy 
noch in ber jegt lebenden Schöpfung. 


DOftrafismos, in Athen eine zehn⸗ 


jährige Verbannung, in bie bo& 
Volk ben ſchickte, den es feiner Frey— 
beit oder fonft für gefährlich hielt. 


DOftrau, 1) (Dftrava), Dorf im 


Kreife Bitterfeld des preufifchen Mes 
gierungsbezirfes Merfeburg , mit 
550 Einwohnern u, einem dem Grafen 
von Veltheim gehörigen Edlofie, 
nebft ſchönem Park. 2) (Mährifc- 
D.), Stadt im Kreife Prerau ber 
Markgraffhaft Mähren (Kaifertbum 
Öfterr.), am linten Ufer der Oftras 
wicza; hat eine Pfarrkirche und Schu⸗ 
le, 260 Häufer und 2008 Einwoh- 
ner. 3) Herrſchaft im Kreife Dras 
diſch der Markgraffhaft Mähren; 
4) Marltfleden darin, auf einer 
Infel der March;z hat Schloß mit 
dem weitläuftigften Weinkeller der 
Martgraffhaft, Weinbau, Haufen» 
fang, 2200 Einwohner. 5) (Pohls 
nifh=D.), Dorf im Kreife Teſchen 
bes Fürſtenthumes Schleſien ( Kais 
ferthbum SÖfterreih); bat ein altes 
Schloß, in weldem bie Stände des 
Herzogth. Teſchen 1590 eine Ber. 
ſammlung hielten, u. dievom Herzoge 
Wenzel Adam 1573 gegebenen Landes» 
ordnung, gegen bie fie früher proteftirt 
hatten, ald Gefeg anerfannten. Hier 
find fehr ergiebige Steintohlengruben, 
bie jährl. über 120,000 Str. liefern. 


Dftrawicza, ein auf bem Berge 


Eutow entfpringender Fluß im Kreie 
fe Teſchen des Fürſtenthumes Schle— 


Oſtritz 
fin (Kaiſerthum Öfterreih), wel⸗ 
Her die Grenze zwiſchen Mähren 
und Schiefien bildet, und nad einem 
kaufe von 73 Meilen fi mit ber 
Ober vereiniget. 
DO ftrig, Stadt zum Stift Marien: 
thal (in der fähfifhen Oberlaufig) 
gehörig; liegt an ber Neiffe, bat 
1400 Einwohner, Wallfahrtskirche, 
Tuchweberey. 
Oſtrog, 1) (ruſſ.), ſo v. w. ein 
Marktflecken, der mit Palliſaden ums 
geben ift. 2) Kreis in ber Statthals 
terfhaft Volhynien (eurcp. Ruß— 
land), bewäffert vom Horyn und 
Slucz, hat fruchtbaren Boden unb 
gute Wälder. 3) Ehemahliges Herz 
zogthbum oder Ordination im fonftis 
gen Poblen. 
Dftrogoshest, 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Woronefh (europ. 
Rust.), bemällert vom Don, Sosna, 
Uferda u. a.; ift fleppenartig, hat 
Kreidehügel am Don, auch frudts 
bare Felder und gute Viehzucht. 2) 
Hauptftadbt am Einfluffe der Dftro- 
gohsfa in die Sosna; hat Brannts 
mweinbrennereyen, guten Handel, gros 
Se, meffenartige Märkte mit Abfag 
von Seidenzeugen, Porzellan u. a. 
Waaren, 4000 Einwohner. 
D ftrogotha, König der am ſchwar⸗ 
zen Meere wohnenden ſowohl Oſt⸗ 
als Weſt-Gothen, Amala's Enkel, 
Iſarna's Sohn; wurbe aus einem 
Freunde ein Feind der Römer, als 
diefe die gewohnten Hülfsgelder vers» 
weigerten, zog noch andere Deutſche 
an ſich, fegte mit einem gewaltigen 
Heere über die Donau und belagerte 
lange Mareinopolis in Möſien, ließ 
ſich aber endlih durch Geld zum Ab: 
zug bewegen. Faſtida, der Gepiden— 
tönig , forderte ihn auf, ihm Land 
abzutreten. D. wollte fid) durch Ab⸗ 
tretungen nicht entehren, beftand mu= 
thig den mächtigen Gegner und fiegte 
in der hartnädigen Schlacht. 
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Dftrolenta, 1) Obwod in ber Wol⸗ 


wodſchaft Plock (Königreih Poh⸗ 
len), am Bug und der Narew; hat 
gegen 52 Q. M. mit 69— 70,000 Eins 
wohnern,, vieles Holz (DO ftrolens 
faer Heide) und Moräfte, nit 
befonders fruchtbaren Boden. 2) 
Hauptftadt barin, an ber Narew, 
faft ganz von Waſſer umfloffen; 
bat Schloß, gegen 2000 Einwohner, 
etwas Schifffahrt. Schlacht zwiſchen 
Kranzofen und Ruffen ben 16. Bes 
bruar 1807. 


DOftropol, Stabt im Kreife Staros 


Konftantinow ber Statthalterfchaft 
Volhynien (europ. Rußland); hat 
gegen 1000 Einwohner, liegt am 
Slucz. Oftroma, 1) große Infel 
in der Donau im Sandſchak Semena 
dria des Ejalets Rumili (europäls 
fhe Türkey); wird von Anberen zur 
Örerreihifhen Banatgrenze gerech⸗ 
net. 2) Dorf darauf, mit 400 Ein: 
wohnern, welche Haufen: u. Schilds 
Trötenfang treiben. 3) Marktflecken 
im Sandſchak Galiboli des Ejalets 
Dſcheſair. Oftrow, 1) Kreis in 
der Statthalterfhaf Pſkow (europ. 
Rußland), bewäflert von der Welis 
Eaja. Hauptſtadt: OftromsE, auf 
einer Wetitajainfel; hat 2 Kirden, 
800 Einwhr. 2) Stadt im Obwod 
Radzyn der Woimodfhaft Pobladien 
(Polen); hat 1500 Einwohner. 3) 
Stadt im Obwod Dftrolenfa ber 
Woimodfhaft Plod; hat 600 Eins 
wohner. 4) Kelfenthal in der Marks 
grafihaft Mähren (Kaiferth. Öfter: 
rei), mit mehreren unterirbifchen 
Seen u. Höhlen. 5) (rufl.), ſo v. w. 
Safe. Oſtrowo, Kreisftabt im 
Kreife Adelnau des preußifhen Res 
gierungsbezirkes Pofen, dem Fürften 
Radzivil gehörig, mit Tuchweberey 
und 5800 Einwohnern. 


Dft:fee (baltifhes Meer), das 


MWafferbeden zwifhen Schweden, 
Rußland, Preußen, Deutſchland u. 
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Dänemark; ſteht durch die drey 
Meerengen Sund, kleinen und gros 
ßen Belt, mit dem Kattegat und 


dadurch, fo wie durch den ſchleswig⸗ 


holſteiner Kanal mit der Nordſee 
in Verbindung nimmt die Gewäſſer 
von Nord-, Mittel- und eines Theiles 
von Suüd-⸗Schweden (Tornea, Lulea, 
Pitea, Umea, Angermanna, Inbal, 
Dalelf, Mälarfee u. a.), vom norbs 
mweftlihen Rußland (Kemi, Ulea, 
Jio, bie Abflüffe der finnländifchen 
Eren, die Newa, Narew, Düna), 
von Dft= und Weft: Preußen, ganz 
Pohlen und eines Theiles von Gali— 
zien (Memel, Weihfel), Pommern 
und Schlefien (Oder) u. von Medlen= 
burg auf, breitet fid) in mehreren Bus 
fen (bottniſcher, finniſcher, rigaifcher, 
kuriſcher und frifher Haff u. a.) aus, 
bat mehrere Infeln (Raland, Fals 
fter, Rügen, Bornholm, Sland, 
Bottland, Alandeinfeln, Öfel u. v. a.) 
und gegen 10,000 Q. M. Waffers 
fpiegel. Die Menge ber ſich bierein 
ergießenben Flüſſe (40) madt das 
MWaffer weniger falzig, als das des 
beutfchen Meeres; bie ſchwache Ver: 
bindung mit diefem und bie, die D. 
umgebenden Länder hindern theils bie 
Stärke ber Ebbe und Fluth, theils 
die Größe ber auffteigenden Wellen ; 
doch machen die einander fo nahe fies 
benden und zum Theil fehr feidhten 
und infelreihen Küften, fo wie auch 
die häufigen Stürme, im Winter 
auch Eis, die Schifffahrt auf ber: 
felben unfiher. Ein eigenes Product 
der D. ift Bernftein (f. d.). 
Dftuni, Stadt in ber Provinz 
Dtranto (Neapel), am abriatifchen 
Meere; hat Bifhof, Kathedrale, 
6 Kirdhen , 5—6000 Einwohner. 
Oswea (Osweja), 1) Seeim Kreis: 
fe Driffa der Stattdalterfhaft Wi: 
tebst (europ. Rußland); 2) Stadt 
daran. Oswego, 1) Braffhaft im 
nordamerifan, Staate Rew-York; 
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bat ebenen, fruchtreichen Boden, bes 
wäffert vom See Dneida und den 
Flüffen Onondaga, Solmon u.a, 
bewohnt von mehr ald 15,000 Men: 
ſchen, worunter 400 Brothertben: 
indianer. 2) Hauptort der Grafihaft, 
am Onondaga; hat ein nicht gut un 
terbaltenes Fort, ift wegen bes im 
mer mehr aufblühenden Handels wid: 
tig. 3) Fluß ebendafelbft. 

Domwieczym(Aufhmis),t)ötet 
im Kreife Myslenice des Könige: 
ches Galizien (Kaiferth. Öfterreid); 
unweit ber Mündung des Gola in 
die Weichſel; hat Schloß, war ehe: 
mahls Hauptftabt 2) eines befonde: 
ren Fürftenthumes. 

Oszla Moor, Karpatbenfpige in 
der Walachey; hat gegen 5000 Fuf 
Höhe. Oszmiana, 1) Kreis in 
der Statthalterfhaft Wilna (europ. 
Rußland), an Grobno grenzend, 
bewäflert von der Wilia und Berti 
zina. 2) Hauptftabt darin; hat 4000 
Einwohner. DO 8508, Stabt auf eintt 
Infel des arabifchen Meerbufens im 
nubifhen Reiche Souakim; hat gu: 
ten Hafen mit Handel, 8000 Ein 
wobner, von benen 5000 in ber Bor 
ftadt El Genf (DEef) wohnen. Die 
Inſel felbft ift unfruchtbar. 

Dtavalo, Stadt in ber Provinz; Im 
babura bes Departements Ecuador 
bes ſüdamerikaniſchen Staates Ce: 
lumbia, in einer frucdhtreihen Gt 
gend, bat 18—20,000 (n, And. nur 
2000) Einwohner, ausgezeichnet dur 
Schönheit. Liegt unweit ber Anden: 
fpige Gayambe Uru. Otdia, 1) 
Gruppe aus Lord Mulgrave's Ar 
chipelagus (Auftralien), zur Kettt 
Radak gehörig, befteht aus 65 In: 
feln, jede mit einem Häuptlinge, 
fonft ziemlidy menſchenarm, bringt 
allerband Palmen, Pandanus u.f.W. 
Hauptinfeln find: Ormed, Egmedit, 
3iegeninfel; 2) größte Inſel biefer 
Gruppe. 


O tempora, o mores 


Otempora, o mores (lat.), o Bei: 
ten, o Sitten. 

Dtfrieb (männliher Vornahme, der 
friedtiih Gute, des Guten Schuß), 
Mönd im Benedictinerkiofter Weis 
fenburg im Elfaß und wahrfcheinlich 
aus Schwaben gebürtig. 

Dtbern, Kirchſpiel in der nördlichen 
Boigtey des Göthalän (Schweden); 
bat fhönen Hafen (Stitehbamm) mit 
Fort (Karlsward), fchönfter ber 
Dftfee. 

Othmankail, berduranifcher Volke: 
ftamm in der Provinz Laghman bes 
afiatifhen Reiches Afghaniftan; bes 
trägt 10,000 Familien, die in Dör— 
fern wohnen, Aderbau treiben und 
unter einem Khan ftehen. 

Otia (lat.), 1) müffige Zeit, Nebens 
ftunden ; 2) aud) als Bücdyertitel von 
in Rebenftunden verabfaßten literas 
rifhen Arbeiten, wie: O. Gund. 
lingii, 3 Thle., Franff. am Main 
1706 und 1707. 

Itranto, 1) Provinz in Neapel, 
einen Theil Apuliens ausmachend; 

. bitdet eine breite Randzunge zwifchen 
dem Bufen von Tarent und dem 
adriatifchen Meere, grenzt landwärts 
an Bari und Bafilicata; hat 1257 

(119) Q. M., wird von Apennin ber 

‚Länge nad) durchzogen, mit den Epis 

‚ben Kocara, Scofano und Hibra und 

‚endiget im WVorgebirge Leuca; wirb 

„son mehreren Küftenflüßchen (Hidro, 
‚ieto, Galefo) gut bewäffert, fo wie 
son einigen Seen ; hat mildes, doch 
‚stemweilen zu trodenes Klima. Die 
.Tinwohner , gegen 300,000, meift 
atholiken, doch 49,000 Arnauten u. 

Jriechen mit eigenthümlidyer Spra= 

e darunter, find gute Landwirthe, 

roduciren Getreide, Bohnen und 

andere Gemüfe, ziehen Baumwolle, 
abak, Süßholz, Wein (von Eecce), 
hl, Südfrühte, Vieh (beliebte 
ferde', Maulefel, Schafe mit vor— 
glicher Wolle, Rindvich), treiben 
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anfehnliche Fiſcherey, Bienenzucht, 
fertigen einige Gewebe aus Baum— 
wolle und Reſſeln, haben ziemlichen 
Handel zu Land und zur See mit 
den Landesproducten und Fabrika— 
ten. Landplagen ſind Heuſchrecken, 
Moskiten, Taranteln, Erdbeben. 
Hauptſtadt: Lecce. 2) Stadt darin, 


Erzbisthum, liegt am abriatifchen 


Meere; bat verfallene Feftungswers 
ke, Kathedrale, 4 Klöfter, Kleinen 
und verfchlemmten Hafen, Handel, 
2400 Einwohner. 


DOtfego, 1) See in dem norbamerie 


Eanifchen Staate Neu: York; 2) Graf⸗ 
fhaft in dbemfelben Staate, an Des 
laware grenzend, burd den Crim— 
ftone= Hill gebirgig, fonft eben, bes 
wäflert vom Eee gl. Nahmens und 
einigen anderen, fo wie von der Sus— 
quebannah, Delaware u. f. w. Eins 
wohner : ‚46,000, liefern viel Potas 
fhe und Ahornzuder. 3) Dauptort 
barin, Tomnfhip mit 4000 Einwohs 
nern und lebhaften Verkehre. 


Dtt (Peter Karl, Baron von), geb. 


zu Baltorifez in Ungarn; trat früh 
in Dienfte und war ſchon 1789 Ge: 
neralmajor, wo er gegen die Türken 
foht. 1792—95 kämpfte er als Feld⸗ 
marfchalllieutenant in $landern und 
am Rhein gegen Frankreich, 1796 und 
1797 mit Wurmfer , deffen Avants 
garbe er führte, in Italien; 1799 
befehligte er ein befonderes Corps in 
Stalien unter Suwarow ber französ 
fifden Armee in Neapel entgegen, 
vereinte fi wieder mit Suwarow 
und foht an ber Zrebia tapfer, Er 
nahm dann an ber Belagerung von 
Mantua Theil, befehligte 1800 die 
Belagerung von Genua, nahm biefe 
Stadt durch Gapitulation, ward aber 
auf dem Marfche_ zur. Hauptarmee 
von Bertbier bey Montebello befiegt. 
Hierauf nahm er an ber Schlacht 
von Marengo und an der auf diefeibe 
folgenden —— eng 
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warb er Gommanbeur ber abeligen 
SInfurreetion in Ungarn, unb ftarb 
1809 zu Dfen als Feldmarſchall. 

Ottave rime (ital.), eine italien. 
Verdart von achtzeiligen Stangen. 

Ottawaer, Indianer in Norbames 
rita; haben Gebiethe im Stoate 
Ohio (am Erie nur 450500 Kös 
pfe ſtark), im Gebietbe Midigan 
(am Grand, Huron und Midigan 
in mehreren Dörfern, gegen 2900 
Köpfe) und im Norbweftgebiethe (am 
Mihigan, 800 Köpfe). 

Dttenftein, 1) Amt im Herzogthus 
me Braunfchmeig ; liegt an der We—⸗ 
fer, hat 3400 Einwhr. ; 2) Marktfles 
den mit Kreisgericht, 1050 Einmwohs 
ner; 3) 2618 Fuß hober Berg bes 
Eulengebirges im Kreife Glatz bes 
preuß. Regierungsbezirkes Breslau; 
4) Dorf im Kreife u. in der Standes» 
berrfchaft Ahaus des preuß. Regies: 
rungebezirfesMünfter, mit feinwands 
fabritation, Handel und 380 Einw. 

DÖtter (lutra), Gattung aus ber Ras 
milie der reißenben Thiere, Abtheis 
lung der Zehengänger; oben und un« 
ten haben fie 5 Bad;ähne, von bes 
nen ber 4. untere ber größte, ber 
obere aber fo breit als lang ift; der 
Kopf ift etwas glatt, die Schnauze 
ftumpf, bie Zunge halb ſtachelig, 
bie Füße haben Schwimm⸗, die Aus 
gen Rickhaut, ber Schwanz ift etwas 
glatt gebrüdt; Fraß: Fiſche und an: 
bere Wafferthiere , meift zur Nacdıts 
zeit gefangen. 

Ötterberg, 1) Santon im Diftricte 
Kaiferslautern des baierifchen Rheins 
freifes; bat 1 Stadt, 20 Dörfer. 
2) Stadt darin; hat altes Schloß, 
Simultankirche, gute Viehzucht, Obfts 
bau, 1400 Einwohner. Alte Kirche 
von Kaifer Konrad III, 

Dttilie, bie Glückliche, bie Vor— 
treffliche. 

Dtto (Ddo, Otho, Udo, Eu 
bes), altdeutſcher Nahme, bebeutet 


Dtto 


eich, vortrefflich, vorzüglih. FF ür« 
ften. A. Deutſche Kaifer. 1) 
D. l., der Große, Sohn be 
beutfhen Könige Heinrich I. und 
deffen 2. Gemahlin Matbilde; geb. 
912, 930 mit Editha, der Tochter 
König Eduarb’s I. von England ver: 
mählt, wurde zum Thronfolger fchon 


‚bey feines Waters Lebzeiten, bamit 


die Anſprüche feines älteren Brubers 
Dankmar, deffen tbronmäßige Ges 
burt beftritten wurbe, erfolglos blie— 
ben, gewählt und am 8. Auguft 956 
zu Aachen zum deutſchen König ges 
Erönt. Bey feiner Krönung, die ber 
Erzbifchof Hildebert von Mainz voll⸗ 
409: verwalteten bie vier großen 
Herzoge, Giefelbert von Rotbringen, 
Eberhard von Franken, Hermann 
von Schwaben u. Arnulpb von Baiern 
zum erften Mahl die Erzämter. Kaum 
hatte D. den Thron beftiegen,, eis 
Unruhen und Empörungen ibm bie 
Waffen in die Hand drängten, und 
mwiewohl er nie einen ungeredten 
Krieg anfing, fo verfloß doch ber 
größte Theil feiner Regierung unter 
Feldzügen gegen innere und auemärs 
tige Keinde. Herzog Wenzeslam von 
Böhmen war von feinem Bruder Bo: 
leslam ermordet worben, ber auf 
dem beutfhen Könige Zins- und &es 
bengpflidht weigerte. Sobald biefer 
937 den Böhmenfürften zur Unters 
werfung gezwungen hatte, zog tr 
gegen die Söhne bes 956 .verftorbes 
nen Herzogs Arnulpb von Baiern, 
Eberhard, Arnulph und Hermann, 
die ihm den Gehorfam verweigerten. 
Ehe er ihre Züdtigung aber ncd 
vollendet, mußte er fi) den in Deutid: 
land eingebrodhenen Ungarn entar: 
genftellen, bie er 938 in der Schladt 
bey Schatterburg in Oſtphalen avfi 
Haupt flug. Nun erregte Derzos 
Eberhard von Franken Unruhen und 
fiet in Sachſen ein. Ald er deßhald 
geftraft wurde, ftiftete ee in Berbim 
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dung mit O.s Bruder Dankmar 
eine, Empörung, und zwang den Kös 
nig, ihn mit Waffengewalt zur Rus 
be zu. bringen. Dantmar wurde von 
D.8 Kriegsleuten zu Ehresburg ges 
tödtet, Eberhard aber, der D.'8 jün= 
geren Bruder Heinrih gefangen 
genommen hatte, überrebete biefen 
959 zu einer Verfhwörung gegen 
D., an welcher auch Herzog Giefel: 
bert von Lothringen Theil nahm. Die 
Verſchwornen wurden von dem Könige 
von Frankreich, Ludwig übers Meer, 
unterftüst, D. flug die Empörer 
am Rhein. Nun mußte er.aber nach 
Sachſen ziehen, dba Heinrich dort aufs 
Neue Unruhen erregte, Während er 
bier ficgte, hatten Giefelbert und 
Eberhard mit Frankreichs Beyſtand 
bad Land am Rhein vermwüftet. D. 
flug fie bey Bärten und Andernad 
940, und beybe Herzoge nerloren ihr 
Leben auf ber Flucht. Darauf züch— 
tigte er augh ben König von Frank— 
reich, und brachte dann das Königs 
reich Burgund in die Lehensabhäns 
gigkeit vom deutſchen Reiche. Seis 
nen Bruder Heinrich begnabigte er, 
hatte aber noch oft gegen beffen Ems 
pörungen zu Pämpfen, bis er ihm 
947 das Herzogthum Baiern vers 
lieb. Bon da an blieb Heinrid ihm 
treu. Unter ber Zeit hatte Gero, 
ben er 9358 zum Markgrafen in Oft» 
ſachſen eingefegt hatte, die Heveller, 
die Ufern, die Pohlen wieberhohlt 
geſchlagen und zinsbar gemacht. D. 
ftiftete, um das Chriſtenthum in jes 
nen Gegenden einzuführen, 939 das 
Bisthum Brandenburg, 946 Havel 

berg, das zwar einft ſchon unter 
Heinrich I. gegründet, aber bald 
darauf von den Wenben zerftört wor: 
den war; fpäter aber, 965, Dlben= 
burg in Wagrien, und 967 Meißen. 
. Während ber eben erwähnten Kries 
ge griffen die Dänen Schleswig an 
» und verheerten mehrere deutſche Ge⸗ 
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biethe. O. ſchlug ſie 968, drang durch 
Jütland bis nach Limſiord (von dba 
an Ottenſund) an die Meeresküſte 
vor, und zwang den König Harald Il. 
ein Shrift und fein Lehensmann zu 
werden. Wiederhohlte Empörungen 
der Böhmen nöthigten D. zu mebrs 
mahligen Feldzügen gegen Böhmen, 
bis Herzog Boleslam 950 völlig übers 
wältiget und zum Chriftenthum ges 
zwungen wurde. Nod ehe er biefes 
zu Stande gebracht, mußte er 946 
einen Feldzug nach Frankreich thun, 
um feinem Schwager, König Lud— 
wig übers Meer, geger Hugo den Gros 
Sen, Grafen von Paris, beyzuſtehen. 
Auf der Synobe zu Ingelheim 949 
entfchieb DO. nochmahls in bem Gtreite 
diefer beyden Fürſten. In demſelben 
Jahre gab O. feinem Sohne Lubolph 
bas Herzogthum Schwaben. Er ſuchte 
feine Macht in Deutfchland beſonders 
dadurch zu befeftigen, baß er bie 
Herzogthümer u. andere hohe Reiches 
würden nur mit Gliebern feiner Fa» 
mitie befeste. Sein Bruder Heinrich 
erhielt Baiern mit Kärnthen, fein 
Eidam, Konrad, Franken, fein Sohn 
Wilhelm ward Erzbiſchof von Mainz, 
fein Bruder Bruno Erzbiſchof von 
Köin und VBerwefer bes Herzogthus 
mes Lothringen, welches er aber 954 
in Ober: u. Nieder⸗Lothringen theil⸗ 
te, und Sachſen gab er bem treuber 
währten Heinrih Billing 939. Da 
nad) dem Tode bes. Königs Lothar 
von Italien Markgraf Berengar II, 
von Zorea ſich der Herrfchaft bemädys 
tiget hatte, u. fowohl gegen bie kö— 
nigl. Witwe Adelheid, als auch gegen 
die Großen mit tyrannifdher Wills 
kühr verfuhr,, wurde König D. von 
beyben um Hülfe gebethen. Er ging 
951 über bie Alpen, entthronte den 
Berengar, ließ ihm indeffen das Reich 
als ein Lehen, und vermäblte fi, ba 
er feit 947 Witwer war, mit ber 
Witwe bes Könige, Adelheid Diet 


ur 


Pr 
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Bermählung veranlaßte 952 die Ems 
pörung Ludolph's, des Sohnes, und 
Konrad's des Weifen von Lothringen, 
bes Eidams Ors, welde erft 954 
mit völliger Unterwerfung der Empö⸗ 
rer endigte, bie ihrer Herzogthümer 
entfegt wurben. Kaum war mit ihnen 
Friede, als die Ungarn unter gräß: 
lichen Verheerungen, wie man glaubt, 
früher von Ludolph und Konrad ge— 
rufen, in Deutſchland einbraden. 
D. both das Reichsheer gegen fie auf 
und vernidhtete ihre Kriegsmacht in 
ber Schlaht im Lechfelde den 10. 
Auguft 955. Gleichzeitig hatten ſich 
die wendiſchen Völker im Norboften 
von Deutfhland, und Berengar in 
Stalien empört. Gegen bie Wenden 
309 D. felbft, fiegte mehrmahls über 
fie und bradte fie zum Gehorſam 
zurüd. Gegen Berengar fandte er 
feinen Sohn Ludolph, der zwar auch 
fiegte, body 957 vergiftet wurbe. D. 
ging, die Ruhe in Italien herzuftel: 
len, nachdem er feinen Tjährigen 
Sohn D. 961 zum Nachfolger hatte 
wählen laffen, abermabls über bie 
Alpen, vertrieb Berengar, ließ fi 
962 in Mailand zum König von Itas 
lien, darauf in Rom vom Papfte 
Sohann XI. zum römifhen Kaifer 
frönen und brachte dieſe Würbe für 
immer an das beutfche Reid. Dann 
veranlafte er 962 auf einer Kirchen⸗ 
verfammlung die Abfegung des Paps 
fies Iohann, und ernannte einen 
neuen Papſt, Leo VII. Der Ainrus 
hen in Rom und der völligen über— 
wältigung Berengar’s wegen blieb 
D. bis 965 in Italien, mußte aber 
ber wieder audgebrochenen Empörung 
ber Römer halber ſchon im folgenden 
Sahre zum dritten Mahl babin ges 
ben. Jetzt hielt er aber ein ftrenges 
Gericht über bie Aufrübrer, ließ auch 
967 feinen Sohn O. II. vom Papfte 
zum Kaifer Erönen, und dann zog er 


gegen die Griehen im unteren Ita— 
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lien, weit in Gonftontinopel fein 
Gefandter, ber eine Bermählung zwi: 
fhen Theopbania, ber Stieftochter 
des Kaifers Ricephorus, unb dem 
jungen Kaifer ©. ftiften follte, gt: 
mifbanbelt worden wor. 969 wurd 
diefer Krieg durch einen Waffenftil; 
ftand geendigt, und von dem Nach— 
folger des Nicephorus bie kaiſer— 
lihe Braut dem Bräutigam aufs 
geliefert, und mit bemfelben 972 
vermählt. Während D. in Italien 
war, wurde aud ber Poblenber: 
zog Mieczislaw 065 zinsbar ge 
madıt. Sehr eifrig war er bemüht, 
das Shriftentbum auszubreiten, aber 
auch den Glanz ber Kirde zu er 
höhen und die Geiftlihfeit zu bereis 
chern. 965 ftiftete er die Bisthümer 
Schleswig, Riepen und Marus; 967 
Pofen!; 968 Zeitz, Merfeburg und 
das Erzſtift Magdeburg; 968 wurde 
ein neuer Gefescoder nach Art der 
Karolingifhen Sapitularien in It 
lien eingeführt. DO. I. ftarb ben 7. 
May 973 zu Memteben in Thürin— 
gen und wurde im Dom zu Magbrs 
burg begraben. 2) DO. IT. der Ro: 
the, Sohn und Nachfolger des Bu 
rigen, geb. 955; zum Thronfolger 
gewählt 961 folgte er feinem Bater 
973. Sein Vetter, Heinrid 11. der 
Zänter, von Baiern Ichnte ſich ae 
gen ihn auf, und fonnte, da er bie 
Böhmen und Pohlen zu Verbündeten 
hatte, erft 977 völlig unterworfen 
werben. Gleichzeitig führte DO. mit 
Dänemark Krieg, in welhem er 975 
Sieger blieb. Darauf wurbe er 978 
von König Lotbar von Franfreid 
wegen Lothringen angegriffen. D. 
ging bis vor Paris, mußte fich aber 
bis in die Ardennen zurüdzichen, 
und verlor eine Schlacht an ber 
Maad. Im Frieden 980 blieb Loth— 
ringen bey Deutfchland. Um den Auf— 
ruhr der Römer zu dämpfen, die 
den Papſt Benebict VII. verjagt hats 
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ten, und bie Griechen ‚im unteren 


Stalien zu befriegen', ging DO. in - 
Begleitung feiner Gemahlin 980 nach 
Stalien. Nah mehrmahligen Siegen - 


mwurbe er am 15. July 982 von ben 
Griechen ‚ bie fih mit den Sarace— 
nen verbündet hatten, bey Ballen: 
tello gefhlagen und entging ber Ges 
fangenſchaft faft dur ein Wunber. 
Während deffen hatten fi die Dä- 
nen, Wenden und Obotriten empört, 
wurden aber an der Zanger vom 
Markgrafen Dietrich geſchlagen. Als 
D. fi zu einem neuen Feldzuge rüs 
ftete, ftarb er zu Rom den 7. Dec, 
985/ faum 29 Jahre alt. 5) O. III., 


einziger Sohn bes Borigen; gebor. . 
980 und gekrönt zu Aachen 983. - 
Seine Mutter Theophania und feine | 


Großmutter Adelheid führten bie 
Reiheregierung „und die Vormund— 
fchaft über ihn, mit dem Beyftande 


des berühmten Erzbiſchofes Willegis _ 


von Mainz, aud hatte feines Va: 
ters Schweiter, Mathilde, Abtiffin 


zu Quedlinburg, vielen Einfluß auf _ 


‚ bie öffentlichen Angelegenheiten. Geis 
ne Erzieher waren Bifhof Bern> 
ward ‚von ‚Hildesheim, Meinwerk, 
nachmahls Bifchof zu Paderborn, und 
Gerbert, fpäter Papft Syivefter II. 
Deinrih ber Zänker von Baiern, 
bis dahin in Utrecht verhaftet gewe— 
fen, bemädtigte fid) des jungen Kö: 
nigs und wollte ihm die Krone ents 
reißen ; body vereitelte Willegis dies 
fe Abfiht. Heinrich erhielt Baiern 
zurück und huldigte dem Könige. 
Während diefer Streitigkeiten war 
984 König Lothar von Frankreich 
in Lothringen eingefallen, doch Eonns 
te er dieſe Eroberung nicht behaups 
ten. Obgleich die Slaven und Wen: 
ben vom Markgrafen Dietrich ges 
ſchlagen worden waren, fo empör— 
ten fie fid) doch unaufhörlich wieder, 
unb ber Krieg mit ihnen dauerte faft 
bie ganze Regierung D.6 III. hindurch 
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fort. Auch die dänifhen Seeräuber 
plünderten an der Eibe, der Aller 
und ber keine. In Rom nahm bie 
Unordnung überhand, die Päpfte 
verjagten einander, ober wurden von 
den Römern verjagt, und der Genas 
tor Erescentius herrfchte bafelbft uns 
umfchräntt. Die verwitwete Kaifes 
rin Theophania ging 988 nach Rom, 
doch ohne das Eaiferliche Anfehen da= 
ſelbſt herftellen zu, Zönnen. 996 ging 
aber O. felbft dahin, feste feinen 


: Verwandten, Bruno, ald Gregor V., 


zum Papft ein und ließ fi von ihm 
zum Kaifer frönen. Auf Bitte Gres 
gor's begnabdigteer den Grescentius ; 
faum war er aber nad Deutfchlandb 
zurückgekehrt, fo verjagte Grescens 
tius den Papſt und feste einen ans 
beren, einen gebornen Griechen, als 


 Sohann XVI., ein. Run .ging O. zum 


zwepten Mabl nah Stalien, lieb 
den Grescentius und feinen Anhäns 


‚ger enthaupten ‚und. fiellte Gregor 


V. wieder ber. Er blieb.2 Sabre in 
Stalien und erbob feinen Lehrer 


Gerbert, nad Gregor’s Tode, als 


Syivefter II. auf ben päpftlidhen 
Stuhl. Nach feiner Rückkehr beſuch— 
te D, HI. das Grab Karl's bes Gro— 
fen, welches er öffnen ließ; . darauf 
aber that er noch in dbemfelben Jahre 
eine Wallfahrt zu den Gebeinen des 
heiligen Adalbert nach Gnefen , und 


‚erhob bey ber Gelegenheit den Ders 
zog Boleslav von Pohlen zum Kös 
- nig, das Bisthum Gnefen aber zum 
Erzbisthum. Durauf ging er zum 
‚ beitten Mahl nadı Stalien, um bas 


felbft die Unruhen zu dämpfen, viels 
leiht auch um feine Abficht, in Ita— 
lien für immer feine Refidenz zu nebs 
men, auszuführen. In Rom hatte 
er 1004 einen gefährliden Aufruhr 
zu beftehen. Er wollte ernſtliche Ras 
de dafür nehmen, farb aber fon 


‚am 24. Jänner 1002. 4) O. Iv., 


Sohn Herzogs Heinrich des Löwen 
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von Sachſen und Baiern, und Mas 
thilbens, Tochter Könige Heinridy 
II. von England, gebor. 117435 bes 
gleitete 1182 feinen Water in bie 
Verbannung nah England, wurde 
dann nebft feinem Bruber Wilhelm 
ale Geißel an ben kaiſerlichen Hof ges 


geben, bis fein Oheim, König Ri-— 


hard Löwenherz, 1196 fein Löfegeld 
bezahlt hatte. D. erhielt 1197 von 
Richard das Herzogthum Mork, wel: 
ches er aber gegen Poitou vertaufche 
te. Als Verwandter und Lehensmann 
Richard's ftritt er wader gegen Frank⸗ 
reich, daher aud König Philipp Aus 
guft fein unverföhnlicher Feind blieb. 
Auf Antrieb des Papftes wurde DO, 
von einigen Kurfürften ( Pfalz , 


Mainz und Trier) 1198 zum König 


der Deutfchen gewählt und in Nahen 
gekrönt; doch behielt Philipp von 
Schwaben die ftärfere Partey für 
fih. Ein Krieg zwiſchen beyden be= 
gann, bey weldyem der Vortheil meift 
: auf Philipp's Seite war, und ob= 
gleich der Papft ihn begünftigte, fo 
Tonnte O. doch wenig ausrichten, 
bis 1208 Philipp’ umkam. Da wurde 
er beynahe allgemein anerkannt, und 
um fih den Thron deſto mehr zu 
fihern, verlobte er fih mit Bea⸗ 
trir, der Tochter des Kaifers Phi— 
lipp, 1209. D. 309 nad Italien 
und wurde von bem Papſte Innos 
een; 11T. zum Kaifer gekrönt. Früs 
ber fhon hatte er biefem, um fih 
ihn günftig zu erhalten, große Bor» 
theile eingeräumt, und auch der Mas 
thildiſchen Erbſchaft entſagt; ſobald 
er aber gekrönt war, nahm er ſeine 
Zuſagen zurück und griff auch den 
jungen König Friedrich von Sici— 
lien, ben Mündel bed Papſtes, an. 
Snnocenz that ihn nun 1211 in den 
Bann und ftellte Friedrih ale Ge: 
genkönig auf. Jetzt vereinigten ſich 
alle umftände zu feinem Verderben. 
Der Bann raubte ihm viele Anhäns 
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ger in Deutſchland, mehrere no, 
'befonders die Schwaben , fielen von 
ihm ab, als feine Gemahlin Beatrir 
1212, 3 Tage nad) der Bermählung, 


plötzlich farb. Der König Philipp 


Auguft von Frankreich, D.'s behart⸗ 
liher Gegner, unterftügte den juns 
gen Friedrich, beffen Anbang ſich 
täglidy vergrößerte. Um Frankreich 
zu bemüthigen, führte O. dem Gras 
fen von Flandern, einem Bundesge⸗ 
noffen Englands, ein großes Beer 
zur Hülfe, wurde aber 121& in der 
Schlacht bey Lovines fo völlig ges 
ſchlagen, baß er feinen Gegnern gar 
nicht mehr gefährlich war. Er zog 


ſich in fein Erbherzogthum Braun: 
ſchweig zurüd, woſelbſt er 1218 ft. 


B. Herzoge von Baiern. 5) 
O. J., Sohn Ludolph's von Schwa⸗ 
ben und Enkel Kaiſer O.'s des Gros 
fen. Er wurde 957 nach feines Bas 
terö Tode Herzog von Schwaben, 
erhielt 976 auch das Herzogthum 
Baiern, nachdem dieſes Heinrich IL, 
eines Aufruhrs wegen, genommen 
mworben war, begleitete den Kaifer 


O. N. nah Italien, und ftarb in 
Lucca an der Peft 982. 6) O. M., 


Grafv Nordheim; um in ibm 
ihrem Sohne Heinrich IV. einen 
Befhüger zu erwerben, ernannte 
ihn die Kaiferin Agnes, Gemabtin 
Heinrich's III., 1061 zum Herzog 
von Baiern. Er lohnte aber dieſe 
Wohitbat mit Undank. Schon 1062 
half er dem Erzbifhofe Hanno ven 
Köin den jungen König feiner Mut— 
ter entführen. 1070 wurde er von 
einem Ritter, Egino, des Hochver⸗ 
rathed gegen ben Kaifer angeklagt 
und ihm, weil er fid weigerte, feine 
unſchuld durh den Zweykampf bar» 
zuthun, deßhalb das Herzogthum 
Baiern genommen, welches fein Ei— 
dam Welf erhielt. Er lebte nun 
auf feinen Beſitzungen in Sachſen, 
zeigte ſich fteis als einen Widerfas 
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her Heinrich's Iv., auch als biefer 
ihn zu feinem Bertrauten machte, 
und ftarb 1083 durch einen Sturz 
mit bem Pferde. 7) O. III., ber 
Große, gewöhnlich aber O. I. ges 
nannt, weil er ber Stifter einer 
neuen Dynaftie wurde , Pfalzgraf 
von Wittelebah und Sohn D.’8 I. 
von Wittelsbach, lebte feit 1151 am 
Hofe Kaifer Konrad's III. als Geis 
Bel für die Treue feines Vaters, und 
wurde der Freund und Liebling bes 
nahmahligen Kaifers Friedrich J., 
dem er wichtige Kriegsdienfte leiftes 
te. Er erfämpfte ihm 1155 den Durchs 
gang bey Chiufa durch feine Kühns 
heit, blieb ihm unverbrüdlich treu 
und erhielt von ihm 1180, nad) Heins 
rich's bes Löwen Fall, das Herzogs 
thum Baiern. 1182 bradte er bie 
Graffhaft Dadyau an fih und ftarb 
1183. 8) D. IV, (II), der Exs 
Laudte, Enkel des Vorigen und 
Sohn des Herzogs Ludwig; folgte 
feinem Vater 1231, nachdem er ſchon 
1225 durch feine VBermählung mit 
Agnes, ber Tochter Heinrich's, Pfalz: 
grafen am Rhein, auch die Anfprüs 
ce auf bdiefes Land erworben hatte, 
und 1227 bie Regierung besfelben 
antrat. Er wurde 1235 von König 
Heinrich befehdet, 1233, weil.er auf 
die Seite bes Papftes trat, von 
dem Kaifer mit ber Acht belegt; als 
er ſich aber mit dem Kaifer verföhns 
te, ba belegte ihn Innocenz IV, 1242 
mit dem Bann unb fein Rand mit 
dem Interdictt. Er führte außerbem 
viele Fehden mit Friedrih dem 
Streitbaren von Öfterreih, dem 
Erzbifchofe von Salzburg, dem Bi: 
ſchofe von Regensburg, vergrößerte 
aber fein Gebieth beträchtlich durch 
Erbfchaften, Ankauf und Erwerbung 
von Lehnen, unb flarb 1250. 9)D., 
Herzog dv. Niederbaiern, ein 
Sohn Heinrich's XIII., folgte 1290 
feinem Bater in ber Regierung, an 
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welcher er auch feine jüngeren Brüs 
der, Ludwig und Stephan, Theil 
nehmen ließ. Er befehdete 1297 Res 
gensburg und war mit Öfterreich 
in unaufbhörliche Fehden vermwidelt, 
die erft 1311 ber Friede zu Paffau 
endigte; wurbe 1305 zum König von 
Ungarn gewählt und gekrönt, aber 
im Jahre darauf von dem Herzoge 
Labislaus gefangen genommen. Er 
entfloh zwar aus feiner Haft, nach⸗ 
bem er ein Jahr im Kerker geſeſſen, 
konnte aber den Thron nicht wieder 
gewinnen. Er gab 1311 den Landſtän⸗ 
den die Ottoniſche Handfeſte, den 
erſten Freyheitsbrief, und ſtarb, im 
Begriffe einen Feldzug nach Ungarn 
zu thun, 1312. C. Markgrafen 
und Kurfürſten von Bran— 
denburg. 10)0.1., Sohn bes Mark⸗ 
grafen Albrecht's des Bären, gelang» 
te 1170 zur Regierung. Er wurde, feis 
ned Bruders Bernhard v. Afchersleben 
wegen, 1173 mit bem Landgrafen kud⸗ 
wigvon Ihüringen, dbaraufaud 1175 
mit Herzog Deinrih dem Löwen in 
einen Krieg verwidelt. In legterem 
Sahre folgte er Kaifer Friedrich nach 
Stalien, dann aber that er 1177 
einen Feldzug gegen bie Fürften von 
Pommern, bie feine Grenzen ange⸗ 
griffen hatten. Mit Heinrich dem Lös 
wen währte ber Krieg bis 1182 fort. 
1184 verwaltete er zum erften Mahl 
auf dem Reidhstage zu Mainz das 
Amt eines Erzkämmerers; wahrſchein⸗ 
lid ftarb er noch in demfelben Zah 
re. 11) O. II., Sohn und Nachfol⸗ 
ger des Bor.; fegte 1189 den Krieg 
mit Heinrih dem Löwen fort, half 
1191 dem Grafen Adolph von Hol⸗ 
ftein fein Land zurüderobern,, leis 
ftete 1192 dem Biſchofe Waldemar 
von Schleswig gegen Kanut VI. von 
Dänemark Bepftand, und trug 1196 
bem GErsftifte Magdeburg bie alte 
Mark zur Lehen auf. In dem Kriege 
ber Gegenlaifer, Philipp und O., 
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hielt er die Partey des erſteren, doch 
ohne thätigen Antheil an dem Streite 
zu nehmen, da er von 1179 an in 
einen Krieg mit Dänemark verwi— 
delt war. Er ſtarb 1206 ohne Er— 
ben. 12) D. TIL, der Gütige, 
2. Sohn des Markgrafen Albrecht’s 
IT., ber, gemeinſchaftlich mit feinem 
älteren Bruder Zohann II., feinem 
Vater 1220, dody ba er noch minder: 
jährig war, unter Vormundſchaft 
feiner Mutter, Mathilde, in der Res 
gierung folgte. 1226 traten fie die 
Regierung an. In einem Kriege mit 
Heinrich von Meißen wurde D. ge: 
fangen und mußte ein großes Löfe- 
geld für feine Freyheit zahlen ; 1240 
flug er aber den Markgrafen Hein 
rich bey Mittelwalde, und 1245 den 
Erzbifchof v. Magdeburg bey Plauen. 
In den Jahren 1252 und 1255 that 
D. Kreuzzüge gegen bie heidniſchen 
Preußen und erbaute auf ihrem 
Gebiethe bas Schloß Brandenburg. 
1259 theilten beyde Brüder das Land, 
und D. ftiftete bie falgwebelfche ki— 
nie. 3u feiner Zeit famen die Ucker— 
mark, auch Lebus, Sternberg und 
die Neumark an Brandenburg. 1266 
zog er zum britten Mahl nach Preus 
fen, u. farb 1267. 15) DO. IV. mit 
dem Theile, 2. Sohnbes Marfgras 
fen Johann's I., beerbte 1266, ge: 
meinfdaftlich mit feinem älteren Brus 
der, Iohann II., feinen Vater, ben 
Stifter der ftendaler Linie. Wegen 
ber Erzbifhohwahl gerietb er 1277 
mit Magdeburg in einen Krieg, wurs 
de im folgenden Jahre gefangen, in 
unwürdiger Haft gehalten und muß: 
te fi mit 4000 Mark löſen. Nach 
dem Tode feines Bruders Johann 
1283 fiel auf ihn, ale den Stammes» 
älteften, die Kurwürde. Wegen ber 
Kurftimmen hatte er Streitigkeiten 
mit feinem Better O. V. "oder dem 
Langen; doch behauptete er fih bey 
feinem Rechte. 1296 kam ein Streit 


Y 
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zwiſchen O. und dem Könige Przi— 
mislav IT. von Pohlen zum Ausbrud, 
bey welchem ber Leptere erſchla— 
gen wurde, Erfterer aber die Geles 
genheit ergriff, fein Landgebieth zu 
erweitern. Ben feinen häufigen eh 
den gerieth DO. auch mit ber Beift: 
lichkeit in Zwift und wurbe 1502 in 
den Bann gethan; ftarb 1309. 14) 
O. V., der Lange, 2. Sohn D.% 
III. von der ſalzwedeler Linie, dem 
er fhon 1268 nad) dem Tode feines 
älteren Bruders Johann folgte, und 
auch die Regierung für die unmün: 
digen Prinzen der ftendalfchen Linie 
führte. Nach dem Tode Königs Otto— 
far II. von Böhmen, 1278, erbielt 
er als naher Anverwandter desſel— 
ben die Reichöverwaltung über Böh: 
men und bie Vormundſchaft über 
ben jungen König, die er bis 1285 
verwaltete, woben er fih durch feine 
große Habfuht und Graufamteit bey 
ben Böhmen fo verhaft machte, daf 
er feines Lebens im Lande nicht ficher 
war. Er bradte große Schäge aus 
Böhmen nah Brandenburg ; ftarb 
1298. 15) ©. VI., der jüngere Bru— 
der des Borigen, hatte Zheil an der 
Regierung ber falzwebelfhen Lande; 
ftarb als Mönd 1305. 16) O. VL, 
der Finne oder ber Faule, jüngs 
fier Sohn Kaifer Ludwig's des 
Baiern, der 1322 die Mark Bran= 
denburg an fein Haus gebradht hat 
te. D. regierte von 1351 mit feinem 
Bruder, Ludwig bem Römer, die 
Mark Brandenburg gemeinfhaftlid, 
nad Ludwig's Tode 1562 aber allein, 


doch mit fo großer Rachläßigkeit, 


bag das Rand darüber zu Grunde 
ging. Gemeinfhaftlih mit feinem 
Bruder Lubwig hatte er mit Karl 
Iv. 1365 einen Erbvertrag gefclof: 
fen, dem zu Folge die Mark an ketz⸗ 
teren oder deſſen Rachkommen fallen 
folite, wenn die Erfteren Pindertos 


ſtürben. DO. wollte nun dieſen Vers 


— 
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trag verlegen, doch Karl, fein Schwies Ottochacz, 1) Regimentsbezirk auf 


gervater, nöthigte ihn zur Anerfens 
nung besfelben mit Waffengewalt 
und zwang ihn fogar 1375, ihm bie 
Mark für eine Summe von 200,100 


der Eroat. Militärgrenge (Kaiferth. 
Öfterr.); bat 505 A. M., 50,000 Ew, 
2) Marttfleden darin, am Gacska; 
bat 2 Schlöſſer, 400 Einwohner. 


Goldguiden abzutreten, von wo er Ottokar, fehr glüdlid , fehr vor⸗ 


aber nur einen geringen Theil er— 
bielt. Er lebte num noch his 1379 
auf dem Schloffe Wolfitein in Baiern, 
und ftarb kinderlos, 11. Geiftlide. 
17)D.vonFreyfingen, Sohn bes 
Markgrafen Leopold des Heiligen 
‚von Öfterreihh und Agnes, Tochter 
Kaifer Heinrich's IV., trat in den 
Giftercienferorden, erhielt von feis 
nem Stiefbruder, Kaifer Konrad IH,, 
das Bisthum Freyfingen, begleitete 
ihn nah KPaläftina und ftarb zu 
Freyſingen 1158. Seine Chronik 
in 8 Büdhern von ber Schöpfung 
ber Welt bis zum Jahr 1148, und 
Gefhichte Friedrich's, de gestis Frie- 
deriei imperatoris libri II, die er 
feinem Gecretär, dem Chorherrn 
Radewid zu Freyfingen, bictirte, 
der jie mit zwey anderen Büchern 
vermehrte, zeichnen ihn als Ges 
ſchichtſchreiber aus. Beyde Werke 
findet man in Urstisii Germaniae 
hist, illuste., $ranffurt 1670, Rol., 
und Radewick's Fortfegung in Mura- 
tori seript. rer. ital., 6 Bde., 1629, 
und feine Geſchichte Friedrich's 1., 
deutfh im Schiller's Memoiren. 
Dttobeuern, 1) Landgeridt im 
Dberdonaufreife (Maiern); bat 85 
Q. M., 14— 15,007 (mit Memmingen 
21,000) Einwohner, liegt an ber 
Günz , iftgut angebaut, bringt viele 
Adler: und Gartenfrädte. Hauptort: 
Memmingen. 2) Marktflecken darin, 
Sig des Landgerichtes, an der Günz, 
bat Schloß mit Kirche (ſonſt Bene: 
Dietinerftift), 1600 Einwohner. 3) 
Ehemahlige Abtey hier; hatte Ge: 
bieth von 54 DA. M., 10,000 Unters 
thanen, 80,000 Gulden Einkünfte; kam 
1832 ald Entfhädigung an Baiern. 
Gonverfationds Bezicon,. 13. Bb. 


trefflih, nad Anderen der Großmüs 
thige. Merkwürbig find: 1. Köniz 
gevonBöhmen: 1)D.T (Pre 
myſl IT.), Sohn Wladilaw's III., res 
giertevon 1189— 1230. In dem Streis 
te zwiſchen Philipp von Hohenſtau⸗ 
fen und Dtto von Braunfhweig um 
bie deutfche Krone hielt er es mit 
bem erfteren,, al8 dem mädhtigeren. 
Dafür lieg ihm Philipp 1199 zu Mainz 
bie Königskrone auffegen, Dtto das 
gegen, um ihn für fich zu gewinnen, 


. ihn 1203 in Merfeburg falben ; beybde 
aber erklärten feine Königewürbde für 


erblih. Als Friedrich von Hohen—⸗ 
ftaufen gegen Dtto zum beutfchen 
König erwählt wurde, ftand D. ihm 
bey, und feinem Einfluffe verdankte 
Friedrich es befonders, daß er ſich 
in Deutfchland behaupten fonnte. Zum 
Lohn dafür wurde Böhmen von allen 
früheren Abgaben an das Reid bes 
freyt und war nur verpflichtet, dann 
auf den Reichstagen zu erfcheinen, 
wenn folhe in Bamberg, Nürnberg 
oder Merfeburg gehalten wurden; es 
erhielt auch die Befugniß, alle von 
dem Reiche abgeriffenen Länder wies 
ber zu vereinigen und feine Bifchöfe 
felbft einzufegen und zu inveſtiren; 
es burfte endlih zum NRömerzug 
nur 300 Reiter ftellen ober 300 
Mark Silber zahlen. Durch dieſe fei> 
nem Reihe erworbenen Borredte 
erlangte D. ein ſolches Anfehen bey 
feinem Volke, daß er das Wahlrecht 
völlig vernichten und eine neue Erbe 
fotgeordnung einführen durfte, ins 
dem er dad Senoriat abfchaffte, das 
Majorat einführte und feinen älteften 
Sohn fogleih zum Thronfolger krö—⸗ 
nen ließ. Mit der Geiitlichkeit gerieth 
27 
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er wegen einer Steuer zum Kreuzzug 
in Streit, unb Böhmen wurde mit 
dem Interdicte belegt, boch bewirkte 
er bald die Aufhebung besfelben. Ends 
lich eroberte er noch den zwifchen Böh⸗ 
men und der Donau gelegenen Strid 
Landes, ber für fein Reid bes Dans 
dels wegen von grofer Wichtigkeit 
war. 2) ©. II, (Braempyft TIL), rer 
gierte von 1255—1278, Enkel bes 
Vorigen und Sohn Wenzeslaw's TI. 
Schon’ ald Kronprinz zeigte er eine 
unbezähmbare Herrfhfudht und em—⸗ 
pörte fich gegen den Vater, ber vor 
ihm fliehen mußte. Es entftand ein 
heftiger Bürgerkrieg, ber das Land 
zerrüttete. Endlich fiegte der König, 
doch begnabigte er nad kurzer Ges 
fängnißftrafe den unnatürlicden Sohn, 
ber ſich aber diefer Milde nicht werth 
zeigte, fondern aufs Neue Unruhen 
erregte. Durch feine Vermählung mit 
Margarethe, Witwe Heinrih’s VII. 
von Hohenftaufen u. Schwefter Fried: 
rich's des Streitbaren von Öfterreich, 
1252, bradte er bie Herzogthümer 
Öfterreich und Steyermark an feine 
Krone, und erhielt 1260 bie Beleh⸗ 
nung barüber von dem beutfchen Kö—⸗ 
nige Richard, nachdem er biefer Län— 
der wegen ſchwere Kriege mit den 
Baiern und Ungarn geführt hatte. 
1264 verftieß er feine alternbe Ges 
mablin, angeblich ihrer Unfrudytbars 
keit wegen, brhielt aber dennody ihre 
Erblänber. Mebr aus Kampfluft als 
aus Frömmigkeit machte er 1255 mit 
einem Deere von 60,000 Mann einen 
Kreuzzug gegen bie beibnifchen Preus 
Ben, legte den Weg dahin in ber kurzen 
Beit von 60 Tagen zurüd, half dort 
ben deutfchen Rittern bie Provinz 
Samland erobern und gründete am 
Ufer bes Pregel die berühmte Feſte 
Königsberg. Bald nad) feiner Rüds 
kehr 1256 wurde ihm, nad König 
Wilhelm's Tode, die beutfche Krone 
angebothen, doch ftolz auf bie Macht 


Dttofar 


Dttolar 


feined Erbreiches flug er fie aus. 
Die Übermädtigen Großen feines 
Reiches bemüthigte er und zwang 
fie, die vielen Krongüter,, beren fie 
fid) in den Bürgerfriegen bemädhtis 
get hatten, herauszugeben, Seine 
Vergrößerungsſucht verwidelte ihn in 
immerwährenbde Kriege, die aber alle 
glüklih für ihn ausſchlugen. 1257 
führte er Krieg mit Baiern, bem er 
Eger und Waldfee entriß. Die Uns 
garn fchlug er 1260, einmahl bey 
Kreffenbrunn, bann in einer Daupts 
fhlaht bey Raab, und zwang fie, 
ihre Anſprüche auf Steyermarf aufs 
zugeben. Etephban V. von Ungarn 
hatte ibn hinterliftiger Weife mitten 
im $rieden angegriffen und gefangen 
nehmen wollen. Dafür rädte er fi 
buch eine fhrediihe Verwüſtung 
ungarifher Gebiethe, that von Zeit 
zu Beit verheerende Einfälle in Uns 
garn, und ber völlige Friede kam 
erft 1271 zu Stande. Während bies 
fer Zeit that er einen zweyten Kreuz⸗ 
zug nad Preußen. Bun dem erbens 
lofen Herzoge Ulrich erfaufte D. 1267 
die Herzogtbümer Kärntben, Krain 
und Friaul. Er zog deutſche und 
pohlniſche Goloniften in fein Land, 
beförberte den Aderbau und die Ge⸗ 
werbe, begünftigte ben Bürgerftand, 
indem er bie Gerechtſame ber Stäbte 
mebrte und hielt ftrenge barauf, 
daß der unfreye kandmann nicht zu 
hart bebrüdt wurde. Gegen bie 
Großen war er unerbittlich ftrenge, 
zog oft, auch ungerechter Weife, des 
ren Güter ein und ftrafte ihre Wis 
berfeglichkeit mit graufamer Härte. 
Als ihm 1271 abermahls bie deutfche 
Krone angebothen wurde, ſchlug er 
fie aus Übereilung wieder aus, wels 
ches ihn jeboh, als Rudolph von 
Habsburg gewählt wurde, bald ges 
nug gereuete. Er wollte biefen nicht 
als Reihsoberhaupt anerkennen. Das 
für erklärte Rudolph die vier Hess 


Dttofar 
zogthümer Öfterreih, Steyermark, 


Kärnthen und Krain dem Reiche 


heimgefallen, ſprach die Acht gegen 
D. aus und zog, um fie zu volls 
ziehen, ſchnell mit einem Heere ges 
gen ihn. O. hatte den Muth zum 
Widerftand verloren, denn er war 
ber Zreue feiner gegen ihn erbitters 
ten Stände nicht ſicher, darum ſchloß 
er 1276 Friede mit Rudolph. Er 
mußte über Böhmen bie Belehnung 
nehmen , Öfterreih , Steyermarf 
und Kärnthen aber ganz abtreten, 
auch die den Baiern und Ungarn ents 
riffenen Gebiethe zurüdgeben. Diefes 
Thimpflihen Friedens wegen wurde 
er von feiner ſtolzen Gemahlin, Kus 
nigunde von Bulgarien, verfpottet 
und fo lange gereizt, bis er-fich zu 
einem neuen Kriege gegen Rudolph 
entfhloß. 1278 Eam es in dem Mardjs 
felde, unfern der Donau, zur Schladht, 
bie D. nebft bem Leben durch ben 
Verrath feiner auf ihn erbitter— 
ten Großen verlor. Mitten in ber 
Schlacht, als fih der Sieg bereits 
auf feine Seite neigte, verließ ihn 
ein böhmifher Heerhaufe, und als 
D. nun flichen mußte, erſtach ihn 
ber fteyermärlifhe Edelmann Ems 
merbah. II, Markgrafen und 
Derzoge zu Steyermarf. 3) 
D.1., regierte von 985991, erfter 
Markgraf zu Steyermark, aus dem 
Stamme ber Grafen Kraubath unb 
Leoben, hatte feiner bewiefenen Tas 
pferkeit gegen bie Magyaren die 
Marfgrafenwürde zu banken, unb 
von feiner Burg Steyer wurbe bie ihm 
untergebene Provinz Steyermarf ges 
nannt. Sein Stamm hieß aud der 
Zraungauer von dem Gau , in wels 
chem feine erblichen Befigungen las 
gen. 4) O. II., ein Sohn des Vo— 
rigen, regierte bis 1038, und vers 
größerte bie Marfgraffhaft durch 
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regierte bis 10835 erfocht 1044 gegen 

bie Ungarn bey Pettau einen großen 

Eieg, wodurch er zugleich die Gren— 

zen des Reiches und feiner Markgrafs 
fhaft gegen Often anfehnlich erweiters 
te. In dem großen Streite zwiſchen ber 
weltlichen und geiſtlichen Macht hielt 
er es mit bem Papfte. Deshalb wurs. 
de aber feine Markgraffhaft von 
den Kaiferlichen auf das Entfeglichs 
ſte vermwäftet. 6) O. IV., regierte 
bis 1122, ein Eidam Lubwig's des 
Schönen von öſterreich, hielt treu 
bey dem Kaifer Heinrich V., wofür die 
untere Steyermarf zu feiner Marks, 
graffhaft geſchlagen wurde. 7) D. 
V., regierte bis 1264 , ftreitbar und 


- fromm, gleidy feinen Vorfahren, und 


thätig zur Vermehrung feines Ges 
biethes, ftarb auf einer Reife nad 
Serufalem. 8) O. VI, Sohn unb 
Nachfolger des Vorigen, regierte bis 
1192; erhielt 1180 von Kaifer Fried⸗ 
rih J. ben Nitterfhlag und zus 
gleich bie herzoglihe Würde, als er 
kaum 17 Jahre alt war. Er fchloß 

bie Reihe der Regenten aus dem 
traungauer Stamme, und ift durch 

fein Unglüd ausgezeichnet, benn in 

feiner vollen Jugendblüthe wurde er 
plögiih mit einem unheilbaren, 
freffenden Ausfage behaftet, der, an 

allen Gliedern zebrend, ihm das Le= 

ben zumider machte; baher wollte 

er ber Regierung entfagen und fein 

Land an Öfterreicy verkaufen. Das 

ließen bie Landſtände zwar nicht zu, 

willigten aber 1186 barein, daß er 

ben Herzog Leopold ben Tugendhaf— 

ten von Öfterreih zu feinem Nadjs 

folger ernannte. In dem Bertrage 

darüber fiherte er bem Lande große 

Freyheiten zu. Er machte unter al: 

len fteyermärlifhen Regenten bie 

meiften Schenkungen an Klöfter und 

Stifter. 


Überwältigung mehrerer benahbars Ottomaken (D.»maden, D.: 


ter Grafen beträchtlich. 5) ©. III., 


makas), inbianifher Bolksftamm 
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in Solumbia (Süd » Amerika), zwis 
fhen dem Apure und Meta, aud 
am Drinocoz; wirb zu 4000 Kries 
ger gerechnet, merkwürdig deßhalb, 
weit fie täglih zu ihrer Nahrung 
‘eine nit geringe Menge fettigen 
Letten zu fih nehmen, mehr jebody 
zur Ausfüllung als zur Nahrung. 

Dttomanen, fiehe Dsmanen und 
Türken. | 

Dttomanifhe Pforte, f. Pforte 
und Türkiſches Reich. 

Dttweiler, 1) Kreis bes preußis 
fhen Regierungsbezirkes Trier, 4% 
Q. M. groß und mit 23,500 Ein: 
wohnern, zum Theil mit Höhen und 

"Bergen bebedt; enthält viele Wal: 
dungen und wird von ber Blies bes 
wäffert. 2) Kreisftabt darin, an der 
Blies, von Bergen umgeben, mit 
Zuds und Barchentweberey, Gers 
berey und 2900 Einwohnern. 3) Stadt 
in der Herrfhaft Meifenheim (Heſ⸗ 
fen = Homburg) 5 hat altes Schloß 
und 1500 Einwohner. 

Otzberg, 1) Amt in ber Provinz 
Starkenburg (Großherzogth. Heffen); 
hat 2150 Einwohner. 2) Burg bar: 
in, bey der Stadt Hering; hat Sig 
des Amtes, einige Befeftigung und 
Befagung. 

Oubliettes (fr.), 1) ehemahls uns 
terirdifche Gefängniffe mit einer Falls 
thüre, die fi unter den Fußtritten 
"bes Gefangenen von felbft öffnete, 
wodurch diefer in bie Tiefe ftürzte. 
2) (au secret), Gefängniffe, wo bie 
Gefangenen, von aller Gommunicas 
tion mit ber Außenwelt abgefdlofs 
fen, in geheimer Haft figen. Beſon⸗ 
ders vor ber franzöfifhen Revolus 
tion und nod unter Napcleon fand 
diefe Art, Gefangene zu behandeln, 
häufig Statt. 

Dude, Fluß im Departement Göte 
d’or (Frankreich); fließt in die Sao: 
ne, fpeift den Kanal von Bourgog— 
ne. Ouchy, Dorf, Hafen von Raus 


Oudenaarde 


fanne, J Stunde davon; liefert cos 
thes türkifches Garn. Dudalen, 
1) macht mit Solvens eine Boigtey 
im Amte Hebemarfan bes norwegis 
fhen Stiftes Aggerhuus aus; hat 
22,100 Einwohner. 2) Kirchſpiel dar⸗ 
in; bat 5180 Einwohner. 3) Eifens 
hütte ebenda, produeirt gegen 1500 
Shiffspfund Eifen. Dubanoulla 
(Dubdbanoulla), Stabt im Dis 
ſtricte Rajſhahi der britifch-vorbers 
indifhen Provinz Bengalen ; Coſſim 
Ali hatte bier Verſchanzungen ans 
gelegt, bie 1761 vom Major Adams 
erobert wurden. 


Dubde (Aud, Aude), 1) Provinz in 


Vorder: Indien, an Nepaul, Bar 
bar, Alahabad,, Agra und Delhi 
grenzend, zu 1373 A. M. berechnet; 
ift nördlich gebirgig, füdlicher ebener, 
zum Theil haidig, wird bewäſſert 
vom Ganges, ber Goggra, Booms 
Iy u. a , bat ziemlich gemäßigtes 
Klima, ift nicht ganz gut angebaut, 
zum Theil fehr waldig, bringt Holz, 
verfdiebenes Getreide, Indigo, Mohn, 
DH, Baumwolle, vieles Vieh (Horns 
vieh) und Wild (Elephanten, Nass 
born, Ziger), ferner Galpeter und 
gafurfteine. Einwohner werden auf 
faft 4 Mill. gerechnet, meift Hindus, 
auch Tharoos. Es theilt ſich in das 
unmittelbare Gebieth ber Briten 
(Diftriet Gorudpoor, mit Haupt⸗ 
ftadt gt. Rahmens), und 2) das mit: 
telbare Gebieth des Könige von D.; 
bat 950 Q. M. mit 3 Mill. Einwoh⸗ 
nern, liegt weſtlich, wird von einem 
Nabob, Bafallen der Briten, ber 
2 Mill. Pfund Sterling Einkünfte 
haben fol, beherrſcht. Hauptſtadt: 
Ludnow. 3) Diftriet in legterem, 
ift der fruchtbarſte Theil des ganzen 
Landes. Hauptftadt : Fyzabat. 4) 
Stadt in biefem Diftricte, an ver 
Goggra, ziemlid bevölkert, Walls 
fahrtsort einer hinduifchen Secte. 


Dubenaarbe, 1) Bezirk in der Pro— 


Dudenborp 


vinz DOfts Flandern (Königreidy der 
Niedert.); hat 8 Gantone, 150,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt darin, 
an ber Schelbe; hat ſchönes Rath: 
haus, Gymnaſium, große Kabriten 
in Leinwand unb Ranking, Garns 
und Leinwandbleihen, 5200 Eins 
wobner. 

Dubdenborp (Franz von), geboren 
1731 zu keyden; ftubirte dort und 
warb Lehrer bafelbft, 1724 Rector 
in Rymmegen , 1726 Rector in Dar: 
lem , enblidy 1740 Profeffor der Bes 
rebfamfeit und Gefhidhte in keys 
den; farb 1761. Seine Ausgaben 
bes Julius Obfequens, Lucanus, 
Srontin, Sueton, befonders aber 
bes Julius Bäfar find fehr geſchätzt. 
Dubdbinot (Karl Nikolas, Herzog von 
Reggio), geboren 1767 zu Bar fur 
Drnain. Sein Bater wor Kaufmann 
und beftimmte ihn zu derfelben Laufs 
bahn , aber Neigung führte ihn zum 
Soldaten ; 1783 nahm er Dienfte 
im Regimente Medoe, verließ aber 
biefelben 1787 wieder. Doch als 1790 
bie Rerolution ausbrah, trat er 
von Reuem ein, warb 1791 Batails 
lonschef bey ben Kreymwilligen an ber 
Maas, vertheidigte 1792 Bitſch tas 
pfer gegen bie Preußen, ward Oberft 
bes Regimentes Picarbie, hielt mit 
ibm den 2. Juny 1794 bey Lautern 
ben Angriff von 10,000 Mann, grö⸗ 
tentheild Gavallerie,, auf, warb deß— 
balb Brigabdegeneral, ineinem Ges 
fechte bey Nederau im October von 
5 Säbelhieben verwundet und gefans 
gen. Nah 5 Monathen ausgewech⸗ 
felt war er bey Moreau’s Armee 
an der Donau, warb bey Ingolftabt 
von Neuem bleſſirt, fegte aber feine 
Dienfte nichts befto weniger fort 
und zeichnete fi durch bie Wegnah— 
me von Gonftanz, fo wie bey Mans 
beim, Felvlirh u. f. w. aus. Im 
April 1799 warb er Divifionsgenes 
sal, wohnte ber Schlacht von Züs 
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rich bey, wo er wieder vermunbet 
wurde, kam dann als Chef beö Ges 
neralftabes zu Maffena, fchloß ſich 
mit ibm in Genua ein, bekleidete 
diefelbe Stelle 1800 bey Brüne und 
überbradhte den nach der Einnahme 
von Berona gefchloffenen Waffenftill: 
ftand nach Paris. 1805 befehligte er 
10,000 Mann Grenabiere und focht 
tapfer mit ihnen zu Wertingen, 
Amftetten, Runkersdorf, wo er leicht 
bleſſirt ward, und war bey dem Übers 
gange ber Franzoſen über die Donaus 
brüde bey Wien. 1806 nahm er Neufs 
chatel in Befig. Gegen Preußen bes 
fehligte er wieder die Grenadiere, 
309 in Berlin ein, fiegte bey Dftro» 
lenka ben 7. Febr. 1807, ftieß dann 
zum Belagerungscorps von Danzig 
und hielt in der Schladht von Fried⸗ 
land die ruflifch > preußifche Armee 
auf, bis Napoleon das andere Heer 
zufammengezogen hatte. Schon wähs 
send des Feldzuges hatte ihn Napo— 
leon zum Grafen ernannt und ihm 
für 1 Mill. Güter gefchentt. 1808 
warb er Gouverneur von Erfurt, 


. nahm an der Spige feines Grena= 


biercorpe an bem Felbzuge 1809 
Theil , entſchied bas Gefecht von 
Pfaffenhofen, und ward Marſchall 
und Herzog von Reggio. 1810 befeg> 
te er Holland und führte bort bis 
1812 den Dberbefehl. In Rußland 
befehligte er bas 12. Eorps, warb 
aber zu Potolsk fchwer bieſſirt, bes 
gab fi nad) Wilna und übergab dem 
General Gouvion St. Eyr das Com⸗ 
mando,, übernahm aber nad ber 
Verwundung biefes Generals bass 
fetbe wieder, fodht bey Boriſow und 
an der Berefina, warb aber hier 
wieder verwundet unb wäre beynahe 
gefangen worden. Mit feinem Corps 
trug er 1813 vieles zum Gewinn der 
Schlacht bey Baugen bey, ging nad 
dem Waffenftillftande auf Berlin log, 
warb aber bey Groß » Beeren ges 
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fhlagen. Bon Neuem drang er mit 
Ney wieder gegen Berlin vor, nahm 
an ber Schlacht von Dennewip Theil, 
ward aber auch hier gefchlagen. In 
der Schlacht von Leipzig befehligte 
er 2 Garbedivifionen und bey dem 
barauf folgenden NRüdzuge an ben 
Rhein die Arrieregarbe , erkrankte 
aber hierbey gefährlich u. ward faft 
fterbend nah Bar le Duc gebradt. 
Genefen nahm eran den meiften Ges 
fehten bes Feldzuges 181%, nahs 
mentlih an den von Champaubert, 
Brienne, Bar fur Aube und la Ferté 
Theil, fhidte nah der Gapitulas 
tion von Paris feine Unterwerfung 
ein und ward von Ludwig XVIII. 
zum Golonel = General der Grenas 
biere und Jaäger ernannt und ward 
Gouverneur zu Met. umfonft ſuch⸗ 
te er nah der Rückkehr Napoleon’s 
feine Truppen bey ber königlichen 
Sache zu erhalten und zog fid 
hierauf nah Wontmorency zurüd. 
Nah des Königs Rückkehr ward er 
Sommandant en Chef der parifer 
NRationalgarde , Majorgeneral ber 
Garde, Pair und Staatsminifter. 
1823 befehligte er ein Corps in Spas 


nien, mit dem er in Madrid einzog, - 


wo er Gouverneur wurde. Später 
kehrte er nach Paris zurück. 
Dueffant, Inſel im Bezirke 
von Brefi, Departement Finisterre 
(Krantreih); hat 4 Meilen im Ums 
fange, fteile, fchwer zugängliche Küs 
ften, Leuchtthurm, Friedensgericht, 
Ackerbau, Viehzucht, Fiſcherey, 1700 
Einwohner u, eine Beſatzung. Haupt⸗ 
ort: St. Michel, Marktfleden. 
Ouille (franzöf.), eine kräftige Sups 
pe mit Zuthat von alleriey Fleiſch, 
Kräutern und Wurzeln, obne Butter. 
Ounce (engl.), ber 12. Theil eines 
Pfundes, 20 Peuny weights enthals 
tend, — 87:4 Richtpfennige. 


. Dur, Nebenfluß der Sure; entfpringt 


im Kreife Malmedy des preußifchen 


Durfine 


Regierungsbezirfes Aachen, auf dem 
hohen Veen, madt hernad bis zu 
ihrer Mündung bey Wallenborf im 
Kreife Bitburg die Grerze zwifchen 
bem Großherzogthume Luxemburg u. 
ben preußifhen Kreifen Prüm und 
Bitburg, 


Durcegqg (Dureque), 1) Zluß in 


Sranfreih , entfpringt im Departes 
ment Aiöne, geht ins Departement 
Seine: Marne, fällt bey Lify in bie 
Marne, 2) Kanal, um bas reine 
Waffer des Fluffes nad Paris zu 
leiten; der Fluß ift bey La Billete 
in ein Baffin geleitet, von wo aus 
der Kanal abgeht; ein ſchiffbarer 
Kanal foll von der Seine aus in bies 
ſes Baflin führen und fih in bie 
Dife bey Pontoife ergießen, auch bie 
Gewäfler der Beupronne und The— 
rouenne aufnehmen. 


Durbal, Kirhfpiel in Chriftians: 


amt bes norwegifchen Stiftes Agger: 
huus, hat 6200 Einwohner. 


Durem, 1) Sorreicao in der Provinz 


Eftremabuga (Portugal); bat,mit 
Chao de Souce über 30,000 Einmwohs 
ner. 2) Hauptort barin, Billa, mit 
altem Gaftell, Stiftskirche, Klofter, 
Hoſpital, 4500 Einwohnern. Domai: 
ne des Königs. Durique, 1) Gors 
reicao in der Provinz Alentejo (Pors 
tugat). 2) Hauptort darin, Billa; 
bat Armenhaus, Hofpital, 2500 Eins 
wohner. In ber Nähe Campo de 
D., Wahlſtätte, wo König Alphons 
die Mauren entſcheidend befiegte. 


Durfine, Alpenfpige im Departes 


ment Ober » Alpen (Branfreih); bat 
7548 Buß. Ourthe, 1) Fluß im 
Königreihe der Niederlande; ents 
fpringt bey NReufchäteau im Großs 
berzogthume Curemburg, nimmt bie 
Ambieve und Vesdre auf, ift eine 
kleine Stred: ſchiffbar, fällt bey 
Füttich in die Maas. 2) Ehemahliges 
Departement in Frankreich, beftes 
hend aus Theilen des jegigen Sims 


Dufe 


burg und Lüttich, mit 76 D. M. 
und 253,000 Einwohnern und ber 
Hauptftabt Lüttich. 

Dufe, 1) Fluß in England ; entfteht 
burch Vereinigung der Ure (ſchiff— 
bar) und Schwale bey Albborough , 
nimmt den Wharf und Derwent auf, 
und vereiniget fid) mit dem Trent 
bey dem Ausfluffe beyder, welcher 
der Humber genannt wird. 2) Fluß 
in der Graffchaft Rorfolt (England) ; 
entfteht aus ber great und little D., 
fällt in ben Wash. 3) Küftenfluß in 
ber engl. Grafſchaft Suffer, ents 
fpringt aus zwey Flüſſen, bie fi 
bey Lewes vereinigen; fällt in ben 
Kanal. 4) Fluß in Ober » Ganaba 
(britifh Nord:Amerika) ; entfpringt 
im Diftriete London, fällt in ben 
Eriefee. Duft, 1) Fluß in Frank: 
reih; entfpringt im Departement 
Nordküften, gebt nah Morbihan, 
fäut in Ille = Bilaine in die Vilaine, 
nimmt die Ars und Glaye auf. 2) 
Marktfleden und Gantonshauptort 
im Bezirke St. Girond, Departes 
ment Arriege (Frankreich) ; liegt am 
Salat, hat 1200 Einwohner, Eifens 
hammer, Dutawas, 1) Fluß in 
Unter» Ganada (britifh Nord: Ames 
rifa) ; entfpringt auf dem Gebirge 
ganbeshöhe, bildet ben See Tim: 
miskamein, fcheibet Ober: und Uns 
ter: Sanaba, vergrößert fi durd) 
mehrere bedeutende Zuflüffe, macht 
mit biefen den Kagenfee und fällt 
bey ber Infel Montreal in ben Lo— 
venz. Schiffbar zwar, doch wegen 
Seichtigkeit und Stromſchnellen nur 
mit Befchwerbe. 2) Diftrict baran, 
gut bewäflert, hat Fiſcherey, reich— 
liche Waldung (auch Cedern und Cy— 
preffen), doch kaum 2000 Einwohs 
ner. Hauptort: Cambridge. 

Duvertüre (franz), 1) die Mus 
fit, welche irgend etwas eröffnet ; 
befonders 2) die Einleitungsmufif, 

melde einer Oper, einem Dratos 
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rium, Balletfe, Gantate u. f. w. 
vorhergeht; 3) fonft eineinder Form 
feſtſtehende, befonders durch Lully 
ausgebildete Art von Symphonie, 
welche mit einem Grave anhob, wor— 
auf eine frey ausgeführte Lebhafte 
Zuge folgte, ber ſich das erfte Gras 
ve wieder, anſchloß und bie ©. ſchloß. 
Mozart hat von diefer Art O. bey 
der Muſik zur Zauberflöte Gebraud) 
gemacht. In neuerer Zeit bat man 
angefangen, die O., ihrem Zwecke 
zu Folge, fo zu bearbeiten, daß das 
Gemüth des Hörers dadurch zu dem 
Inhalte des folgenden vorbereitet 
wird. Zu weit gebt man aber in 
neuefter Zeit, wo die DO. die Haupt⸗ 
melobien bes ganzen Stüdes verbin= 
bet, und dadurch gleihfam zu einem 
bloßen Regifter des Stüdes wird, 


Duvrarb (G. D.), gebor. 1770 in 


ber Provinz Poitou. Sein Vater, 
ein Papierfabrikant, ließ ihm eine 
gute Erziehung geben; er lernte in 
Nantes die Kaufmannfdaft, focht 
unter den Republifanern gegen bie 
Vendee und warb dann in Paris 
Lieferant. Balb warb er zu wichti— 
gen Kinonzunternehmungen gebraudt 
und feine Korderungen an den Staat 
betiefen fih auf Millionen. Auch für 
den Friedensfürſten follte er bie fpa= 
nifhe Staatsökonomie organifiren , 
was jebodh nicht gelang. Deßhalb 
machte Zofeph Napoleon nad) feiner 
Befignahme Spaniens noch große 
Geldanfprühe an ihn und er faß 
1899 in St. Pelagie gefangen, warb 
jedoch, nachdem man die Sache ge— 
ordnet, losgelaſſen, bald darauf 
ward er von Fouché auserwählt, 
um Unterhandlungen über den Frie— 
den mit England anzufnüpfen. Er 
begab ſich deßhalb nah Amfierbam 
und unterhandelte mittelft londoner 
Banauiers. Mochte nun D. hierin 
Verſehen begangen haben, modıte 


Boude eigenmädytig gehandelt > en, 


Ar 
Pi 
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oder Napoleon ſich veranlaßt fühlen, 
das früher Befohlene nicht anzuer— 
Eennen, kurz DO. wurde arretirt und bie 
im October 1813 feftgebalten. 1815 
ließ er ſich wieber in neue Lieferungs— 
eontracte ein, ging ald General-kies 
ferant mit nadı Waterloo und ließ 
fi 1818 wieder von den franzöfifchen 
Miniftern in das Anteihegefhäft ver! 


Ouvrard 


wickeln, und vermittelte den Frank: 


reich gewährten Nachlaß an der Con— 
tribution dur die alliirten Minis 
fler. 1823 begleitete er ben Herzog 
von Angouleme, unter bem Titel 
eines Generalmunitionärs, na) Spas 
nien und leiftete bier die wefentlichs 
ften Dienſte. Sein eingefchlagenes 
Mittel, um bie Armee, die fchon 
in ben erften Zagen Mangel litt, 
vollftändig mit Lebensmitteln zu vers 
fehen,, war, baß er die Grundeigens 
thümer ber Umgegend zufammenbe: 
rief und ihnen vorftellte, daß fie 
jest die Wahl hätten, ausgeplündert 
zu werden, oder ihre Lebensmittel 
reichlich bezahlt zu erhalten, denn 
jeder, der bis den nächſten Morgen 
um 8 Uhr Xebensmittel ablieferte, 
follte diefelben zehnfadhh, wer bis 9 
uhr achtfach, um 10 Uhr ſechsfach 
u. f. w. bar bezahlt erhalten. Es 
wurden fogleid; Lebensmittel herbey— 
gebracht, die erften nahmen bie Sol: 
daten, nichts deftoweniger bezahlte 
D. fie nady der Taxe, und alle fols 
genden Lebensmittel wurden eben fo 
vergütet. Diefes brachte folches Zus 
trauen unter das Voll, baf es den 
Branzofen nie an Lebensmitteln fehl: 
te. D. hatte ſich jedoch hier fo viele 
Beftehhungen höherer Beamten u,dgl, 
um einen größeren Gewinn au ziehen, 
erlaubt, daß er nad der Rückkehr 
unter dem Vorwande, für einen als 
ten Wechfel, den er eintt bey feiner 
SInfotvenz im Jahre 1809 unbezahlt 
gelaffen hatte, arretirt zu werden, 
verhaftet ward. Man machte ihm den 


Overyſſel 


Proceß. D. gab im Gefängniſſe fehr 
intereffante Memoiren heraus. Ins 
beffen noch im Gefängniffe machte er 
allerhand Pläne zu Finanzorganifas 
tionen in Spanien u. f. w. Er warb 
1829 entlaffen, begab ſich bey der 
Revolution 1830 nad England, von 
wo er jedoch bald zurückkehrte. 


Dval (ovalis), 1) überhaupt eyförmig, 


auch von Flädhenformen ; 2) fo häu— 
fig audy zur Bezeichnung ber Korm 
von Körpertheilen benugt. 


Ovatio, bey den Römern geringere 


Art bes Triumphes die, wenn ein 
fiegreiher Feldherr nicht alle An 
fprühe auf einen’ Triumph darthun 
fonnte, ihm ftatt deffen geftattet wur: 
be , wobey er (nicht auf einem War 
gen, fondern) zu Fuß oder zu Pfers 
be, mit ber Präterta (nicht der gold⸗ 
geftidten Zrabea) und einem Myr⸗ 
tenfranze, ftatt des Lorbeerfranzes, 
geziert einzog, undbein Schaf (daher 
der Rahme) opferte. Den Zug begleis 
tete Flöten- nidyt Zrompetengetön. 


Dvelgonne, 1) Kreis im Großher—⸗ 


zogthume Dldenburg ; liegt zwifchen 
ber Wefer: und Jabdemündung , hat 
fat 9 Q. M., 26,090 Einwohner, 
begreift das kändchen Budjadingen, 
theitt fi in 5 Ämter. 2) Kirchſpiel 
in bemfelben Kreife, Amt Rodenkir— 
hen; hat 850 Einwohner. 3) Markt⸗ 
fleden bier; hat Pferdemärtte, 700 
Einwohner. 


DOverton, Graffhaft in dem norb» 


amerifanifchen Staate Tenneffee, an 
Kentudy grengend ; hat gegen 8000 
Einwohner. Hauptort: Monroe, 


Overyſche, Dorf im Bezirke Brüffel 


ber Provinz Süd » Brabant (Nieder» 
lande) ; hat 3450 Einwohner. 


Dverpffel, 1) Provinz aus bem 


Königreihe der Niederlande, an 
Deutfhland (Hannover) unb ben 
Zuyderſee grenzend ; hat 61 D. M. 
ebenes Land, mit meift naffem und 
moraftigem Boden, doch bier und 


Ovidio pol 


da auch haidig, bewäſſert von der 
VYſſel (mit der Schiepbank), dem 
Zwartewaſſer (mit ber Vecht und 
der Havelter Ya), außer mehreren 
Kanälen auch von dem Kanal Wil: 
lemövaert, hat feuchtes Klima, bringt 
Feld: und Gartenfrüdte, viele Bin: 
fen (zu vielfältiger Benugung), Sees 
vögel und Fiſche. Einwohner: über 
156,000, meift reformirter Gonfeflion. 
D. fendet 4 Deputirte zu den Gene: 
ralftaaten, hat 3 Bezirke und zur 
Hauptftadt Zwolle. 2) Departement 
in der ehemahligen batavifchen Res 
publikz »begriff die Provinz Drenthe 
mit und hatte 97 A. M. und 170,400 
Einwohner. 3) Ehemahls Departes 
ment in Frankreich, begriff einen 
Theil von Geldern, Bentheim, Theis 
le von Münfter u. f. w. Hauptftadt: 
Arnheim. 

Dovidiopol (fonft Gadſchider), 
Stadt am Dniefterliman im Kreife 
Ziraspol der Statthalterſchaft Chers 
fon (europ. Rußland), hat Feftung, 
1 Kirche, 690 Einwohner, meift 
Moldauer , Salzhanbel, Eleinen Das 
fen, Quarantaireanftalt, wirb für 
das Eril Ovid's, Zomi, gehalten. 
Dvidius (P. D. Nafo), geb. 43 
v. Chr. aus ritterlihem Geſchlechte 
zu Sulmo; erhielt frühzeitig in Rom 
eine gelehrte Bildung, bie er burd) 
Reifen nach Griechenland und Aſien 
vollendete. Zum Dichter geboren fand 
er wenig Behagen an Staatögefchäf: 
ten; beshalb bekleidete er audy nur 
Burze Zeit einige Ehrenftellen, worauf 
er ganz feinen Neigungen lebte und 
feinem natürlidyen Hange zur Dicht— 
kunſt nachhing. Er hat fih in mehe 
teren Gattungen berfelben als einer 
ber geiftreichften Dichter feines Beits 
alters glücklich und gelehrt verfudht, 
in welchen allen er bey größter Reichs 
tigkeit der Verfification, die jedoch 
nit inimer correct ift, mehr frucht⸗ 
bare Einbildungstraft und blühenden, 
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wiewohl zu oft üppigen, blendenden, 
fpielenden Wig, der bey ihm die, 
Stelle der Ratur vertritt, ald wah⸗ 
ren Dichtergeift zeigt (wie er denn 
dem Gefhmade durch feine rhetoris 
fhen Künfte eine falfhe Richtung 
gab), vorzüglidd aber in mehreren 


‚Arten von erotifhen Gedichten, als 


‚Deroiden (herausg. Haag 1716; von 
Heufinger , Braunſchweig 1786; von 
Schönberger, Wien 1807; von Lanz 
nep, Amfterd. 1809), auch in einer 
anderen Art, worin bie unvollenbet 
gebliebenen Fasti in 6 Bbn. (Erklä⸗—⸗ 
rung bes röm. Feſtkalenders, body 
nur in ben erften 6 Monathen) ſich 
auszeihnen (Ausg. von Zaubner, 
2 Bbe., Leipzig 1749; von Gierig, 
ebenb. 1812, Inder bazu 1814; von 
F. ©. Matthiä, Frankfurt 1814); 
noch mehr aber feine Metamorphofen 
(Berwanblungen in andere Geftals 
ten, 15 Bbe., Ausg. von Gierig, 
2 Bhe., Leipzig 1804, und neu bes 
forgt von Jahn, ebenb. 18213 von 
Schönberger, 2 Thle., Wien 1805; 
von Bothe, Mannheim 1818; beutfch 
von Rode, 2 Thle., Berlin 1791, 
und neu 1817; von &. 9. Boß, 2 
Bde., Berlin 1798) fi auszeichnen. 
Auch in der bramatifhen Gattung 
hat er fi glüdlich verſucht, wie bie 
von QAuintilian rühmlih erwähnte 
Mebea zeigt. Zu feinem 51. Zahre 
wurde er von Auguft, vermuthlidh 
wegen eines verbothenen Umganges 
mit beffen Tochter Julia, aus Rom 
an bie thrakiſche Grenze nad Tomi 
verwiefen (mo er 17 n. Ehr. ftarb), 
von wo aus er fünf Bücher Trauers 
briefe (Tristia, Klagen über feine 
Lage im Eril) fhrieb und nad Aus 
guftus Tode noh 4 Bücher Briefe 
(ex ponto) an genannte Freunde; in 
den Zriftien nannte er feine Freunde 
nit (Ausgabe mit ben Zriftien von 
Dberlin, Strafburg 17785 mit ben 
Sriftien, von Harles, Er. 1772). 
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Dwen 


Ausgabe fämmtliher Werke: Erfte, Owaihil, größte Infel aus bem Sand» 


Rom 1471, Bol.; von NR. Heinſius, 
3 Bbe., Amfterbam 1661, 12.5 von 
P. Burmann, 4 DBbe., ebend. 1727, 
4.5 von Fiſcher, 2 Bde., Leipzig 
1758 und 73; von Mitfcherlih, 2 
Bbe., Gött. 1798, n. Ausg. 1819. 
Dviedo, 1) Diftrict (Goncejo) in 
ber fpanffchen Provinz Afturias. 2) 
Dauptftabt darin und ber ganzen 
Provinz, Sig des Generalcapitäng, 
ber königlichen Aubdiencia, eines Bi: 
fchofes; hat Kathedrale, 4 Kirchen, 
6 Klöfter, 2 Hofpitäler, 1 Armen» 
Haus, Univerfität (geftiftet 1580), 
Collegium, patriotifhe Geſellſchaft, 
einige Fabriken, 67000 (n. And. 
8000) Einwohner. 

Orum (lat.), ein Ep. 

Dmwahu, fehr beſuchte Infel aus dem 
Sandwihs = Arhipelagus (Auftras 
lien); hat 245 Q. M., iſt im gan= 
gen Archipelagus die beftangebaute 
und frudhtbarfte, hat viel gebirgiges 
Land (höchſte Spigen von 3787 und 
3174 Fuß), gute Bewäfferung, reich» 
liche Waldung, vultanifhen Bos 
den. Dan baut in regelmäßigen, 
gut gehaltenen Plantagen Arum (Ta⸗ 
zo hier genannt), Zuderrohr, Baums 
wolle, Indigo, fammelt in den Wäls 
bern Gummi, zieht allerhand Hauss 
thiere , vorzüglich Schweine, treibt 
Jagd auf (verwildertes) Rindvieh, 
hält Fiſche in eigenen Teichen, bes 
geitet Seeſalz. Einwohner werden 
zu 60,000 (n. And. zu 120,000) ge> 
rechnet, ftehen unter dem Könige 
von Dwaihi, baben einen eigenen 
Statthalter, find gutmüthig, gefäls 
lig und gebilbet. Hauptort: Hana⸗ 
ruru , an ber Bucht von Wahititi; 
bat außer 300 indianifchen audy meh⸗ 
rere europäifhe Häufer, treibt ans 
febntihen Handel durch ben ſchö— 
nen, doch für große Schiffe ſchwer 
zu befahrenden Hafen ; ein anderes 
Dorf ift Wahititi mit Rhede. 


wich: Ardipelagus (Auftralien), hat 
216 DA. M.; ift fehr gebirgig (Spis 
gen : Mauna Roa, von 14,8%, 
Mauna Koah, 13,080, Mauna Wo— 
rorai, 10,123 Buß); ber Mauns 
Wororai ift lebendiger Bulfan mit 
merkwürdigem Krater, Lavaſtrömen 
und Aſchenfeldern u. ſ. w.; alle Ges 
birge haben viel Wald. Der Boden 
ift, bis auf wenige Gegenden am 
Zuße bes Vulkans, fruchtbar, gut 
angebaut, bringt Kokos, Brobfrudt: 
baum u. dgl. Ein Hafen und guter 
Anterplag fehlen. Einwohner: 150— 
170,000, fehr bebeutend in europäis 
fher Cultur fortgefchritten, beherrſcht 
von einem Könige, dem bie umlies 
genden Infeln unterthänig find. Auf 
diefer Infel haben fi viele Eures 
päer angefiebelt. Gintheilung : in 6 
Bezirke: Amalua, dm Mauna Ros, 
Koarro, an ber Weftküfte, mit einem 
Eönigl. Palafte und Fort; Akuna, 
mit fchladigem, pulkaniſchem Boden 
an der Küfte, gutem Aderbau tiefer 
im Lande, einem Fleden mit könig» 
lihem Haufe und ber Bai Karaka⸗ 
foa; Kaaoı Apuna, frudtbarfter 
Theil der Inſelz Ahidu,am Mauno 
Roa, gut angebaut und bevölkert, 
Diefe Infel, von Goof entbedt, 
der auch barauf 1779 feinen Tod 
fand, 1794 von ben Engländern in 
Befid genommen, ohne daß jedoch 
der Regierungsform gefchabet wurde, 
wurde fpäter durch Miffionarien von 
Miffionären befegt, weiche mit glück— 
lihem Erfolge bas Chriſtenthum aus: 
breiteten. 


Owari, 1) Fürftenthum in ber Lands 


fhaft Jetſegen auf der japaniſchen 
Inſel Ripbon; ift von hoben Gebir> 
gen umgeben, hügelig, fruchtbar, 
gut angebaut, bat 9 Provinzen. 
Hauptort : Najoja (Rayowa). 2) Bai 
in bemfelben und im Auftralocean. 


Owen, 1) Graffhaft in bem nerda= 


Omen 


merikaniſchen Etaate Indiania, bes 
wäflert vom White, bat kaum 1000 
Einwohner. Hauptort: Greenwid), 
mit Poftamt. 2) Graffchaft in Ken 
tudy, etwas gebirgig, am Kentudy, 
bat 2100 Ewhr. Hauptort: Owen⸗ 
town. 3) Fluß im Staate Virginia. 
4) Stadt an der Lauter im Amte 
Kirchheim des Donaukreiſes (Wür⸗ 
temberg), hat Kirche mit Begräbs: 
niffen der alten Herzoge von Ted, 
1600 Einw.; babey die Ruine Teck. 
Dwen (Sohn, lat. Owenius und Au- 
do&@nus), berühmter Epigrammatift, 
geboren zu Armon in Gaernarvans 
fire; flubirte zu Oxford die Rechte, 
ward dann Schullehrer in Warmwid, 
wo er bey feiner Armuth an Wils 
liams, Bifhof zu Rincoln, einen 
Wohlthäter fand; ftarb 1622. Seine 
Epigramme, bie zuerft 1625, 12., 
zu Amfterdbam bey Elzevir erſchie— 
nen, feste wegen 2 Zeilen bie römis 
he Kirche in ben Index expurgato- 
rius. Beſte Elzevirſche Ausgabe 1647. 
Neueſte Ausgabe von A. A. Renous 
ard, Paris 1794, 18.5 find aud 
engliſch, fpanifh, franzöſiſch über: 
fest, deutfh von V. Löber, Ham— 
burg 16535, 12., und Iena 1661, 
12.; Epigr, selecta, mit ber vorzüg⸗ 
lichften beutfchen Überfegung, gab 
C. H. Jördens, Leipz. 1813, heraus. 
Dwrug (Owrutfd), 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Volhynien (eus 
repäiſch Rußland), bewäflert von 
der Usha; hat gute Kornfelder, auch 
Waldung u. Moräfte. 2) Hauptitabt 
barin, an der Norwia; bat Gym⸗ 
nafium, Klofter, 1000 Einwohner. 
Dralis (ox. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Ges 


ranien, zur 5. Ordnung ber 10, 


Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: ſehr zahleeih (120); eins 
heimiſch: o. acetosclla (Sauerklee), 
häufig in Wäldern, Vorbölgern und 
Gebüſchen, mitmwiifen, röthlich geas 
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derten Blüthen, fo wie die gelbblüs 


hende häufig in Gärten als ſchwer 
zu vertilgendes Unkraut vorfommen= 
de o. stricta, unb die im füblichen 


Deutſchland heimifche o. corniculata, 


fauer ſchmeckend und zur Bereitung 
der im Safte enthaltenen Gauers 
Heefäure, au wie Sauerampfer, 
als Gemüfe und als Antifcorbutis 
cum benugt. O. sensiliva, mit ges 
fiderten Blättern, bie fi bey 
ber Berührung, ja felbft ſchon ans 
gehaucht, zufammenlegen; in Dfts 
Indien heimiſch. 


Drenftierna, 1) (Arell, Grafv.), 


geboren 1585 zu Finen im Upland, 
ward nad) feines Vaters Tode von 
feiner Mutter erzogen, ftubirte zu 
Roſtock, Wittenberg u. Jena Theo⸗ 
logie und biieb, obſchon er fi 
fpäter bem Staatöbienfte wibmete, 
doch immer diefer Wiſſenſchaft eifs 
tig zugethan. 1602, wie alle Schwes 
ben, zurüdberufen, um Karl IX, 
Treue zu ſchwören, trat er in bie 
Dienfte biefes Kürften, warb 1606 
nad; Medtenburg als Gefandter ges 
fhidt, trat 1608 in ben Senat und 
zeichnete fih Hier durch Gewandt⸗ 
heit und Klugheit ſo aus, daß ihm 
der alternde König 1609 die Aufſicht 
über die königliche Familie übertrug 
und ihn an die Spitze der Regent⸗ 
ſchaft ftellte. Als Guſtav Adolph ben 
Thron beftieg, warb er Kanzler und 
1613 bey den Kriedensunterhandluns 
gen zwifhen Schweden und Dänes 
mark erfter ſchwediſcher Bevollmäch⸗ 
tigter. 1614 ging er mit Guſtav 
Adolph nach Lievland und beendete 
1617 den Krieg zwiſchen Schweden 
und Rußland durch den Frieden von 
Stolbowa, durch den Schweden ei— 
nen Theil der Küſte des baltiſchen 
Meeres gewann. RNachdem Guſtav 
Adolph einen Theil Preußens Pohlen 
abgewonnen hatte, ernannte er O. 
zum Statthalter daſelbſt, begab ſich 
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dann, als der Kaiſer bie Oftfeeküften 
bedrohte, zum Herzog von Poms 
mern und unterhandelte mit ibm bie 
Befegung Stralſunds mit ſchwedi⸗ 
fhen Zruppen und brachte hier⸗ 
auf den König von Dänemark, ber 
diefe Feſtung befest hielt, dahin, 
daß er dieſes bemwilligte. Mit Pohlen 
warb durch feine Bemühungen auf 
Vermittlung Englands und Frank— 
reihe ein 6jähr. Waffenftillftand ges 
fhloffen. Run Eonnte Guftav Adolph 
unaeftört,in Deutfchland agiren und 
drang nad) dem Rhein vor. Er bes 
zief D. als Ratbgeber und Umter⸗ 
händler von Schweden nad Deutſch-— 
land und berfeibe führte die Re: 
gierung zu Mainz, während Gus 
ſtav Adolph in Franken und Baiern 
einfiel. Eben war D. mit Trup⸗ 
pen aufgebrohen, um zu ihm zu 
ſtoßen, als Guftav Adolph 1652 bey 
Lügen fiel. Sogleich, alder die Rach⸗ 
richt von deffen Tode befam, fams 
melte er ein bedeutendes Heer, um 
bie Sadıe Schwedens und feiner Bun: 
deögenoffen zu fihern, und eilte nad) 
Dresden und Zerlin, umbdie bortigen 
Höfe zur Kortfegung bes Krieges zu 
ermuthigen. Der fchwebdifche Reiches 
rath gab ihm unbebdingte Vollmadıt, 
das ihm am zwedbdienlidften Schei— 
nende für die gemeinfhaftliche Sache 
anzuordnen ; bem gemäß verfammelte 
er bie evangel. Stände in Heilbronn 
zu einem Congreſſe und warb hier als 
Director des evangelifhen Bundes 
anerkannt, ja man wollte ihn zum 
Kurfürften von Mainz ernennen, 
was er aber nidt annahm. Er uns 
ternahm nun mehrere Reifen, um 
Frankreich und Holland für die Sa: 
che bed Bundes zu gewinnen. Zus 
rücgefehrt fand er aber 1634 bie 
deutfchen evangelifhen Fürften durch 
die Schlacht von Nördlingen entmus 
thigt und das ſchwediſche Heer faft 
aufgelöft und in großer Unordnung, 


Oxenſtierna 


Oxenſtierna 


den Kurfürſten von Sachſen «ker 
burd) den prager Frieden ber Satı 
Oſterreichs beygetreten. Thätig grif 
er ſogleich ein, ordnete und famm« 
te die Schaaren wieder, berief vu 
Schweden Hülfe, und wirklich gelom 
ed ihm, die ſchwediſchen Angelegen 
heiten wieder auf einen befjeren #s 
zu bringen. 1656 kehrte er mu 
Schweden zurüd, legte dem Reicht 
rathe Rechenfhaft von feiner Bm 
waltung ab und trat in feine Ste: 
als einer der Bormünder ber Kim: 
gin Chriftine ein. Kräftig trat « 
bier auf, und er war es, ber bi 
su Chriſtinens Volljährigkeit eigen 
lid die Regierung führte, die Fi 
nanzen ordnete und den Danbıl 
Schwedens hob. Seinen Sobn Je 
bann fanbdte er als ſchwediſchen Br 
vollmädtigten nad; Deutfchlanb. Urs 
zufrieden mit Dänemarf erklärte er 
diefer Macht den Krieg und zmwam 
dasfelbe 1640 den ungünftigen Fri» 
den von Bremfebrö zu fohließen. Au 
er von ben bortigen Unterhanblun 
gen zurüdfam, ernannte ihn Ghri 
fine, majoren geworden, zum Gr» 
fen. Zugleich ernannte ibn bie Uni» 
verfität Upfala zum Kanzler. Der 
zu ſchleunigen Abſchließung des weh» 
phälifchen Friedens widerfegte er fd 
mit aller Macht, um nide Schwer: 
ben die Krüchte des Krieges rauben 
zu loffen. Eben fo opponirte er fid 
ber Ernennung eines Radhfolgers 
von Shriftinens Seite und der Ah: 
dankung biefer Monardin, und ſuch⸗ 
te durch eine vorgefpiegelte Krank 
beit diefen Entfhluß aufzubalten, 
Als die Abdankung dennoch erfolgt 
war, trauerte er fehr über bie Ver— 
irrung der Tochter feines Herrn und 
Freundes ſowohl, ald über die einbres 
chenden Kinanzverlegenheiten Schwes 
bens, vor benen felbft der Gebiethe— 
zuwachs dasfelbe nicht fhügen konn⸗ 
te, noch mehr aber über das bevor: 


Drforb 


ſtehende Schickſal desfeiben, das fein 
ahnender Geiſt vorausfah. Am 28. Aug. 
1654 ft. er, alt und lebensmüde. Man 
betrachtet diefen großen Staatsmann 
ald Berfaffer des 2. Thls. der Schrift: 
Historia belli sueco-germanici, ven 
der der erfte von Chemnitz ift. 2) 
(Johann, Graf von), Sohn bes Vo— 
rigen, geboren 1611 , ward zu mebs 
reren Sendungen gebraudt; farb 
1657 zu Wismar. 3) (Gabriel, Graf 
von), Bruder von D. 1) ; warb 1612 
Statthalter in kievland, fpäter Statts 
halter in Upland, warb 1625 Ge: 
fandter in Dänemark, führte nad 
der Abreife des Königs nad) Deutſch⸗ 
land mit die Regentfchaft, ward 1634 


Reihe:Droft und Präfident des Obers - 


juftigrathes, fo wie bey der Minbers 
jährigkeit Chriftinens einer der 5 
Reichsvormünder; ftarb 1640. 4) 
(Benebict, Graf von), gebor. 16235 
war bey bem weftphälifchen Friedens⸗ 
congreffe und bey ber Friedensexecu⸗ 
tion zu Nürnberg, dann Gefandter 
an mehreren Höfen, Präfident des 
hohen Tribunal zu Wismar und 
1680 Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten. Raftlos bemüht, feis 
nem Baterlande ben Frieden zu 
erhalten, ftrebte er bie franzöfifdye 
Alian; zu befeftigen, warb Kanzs 
ter der Univerfirät Upfala u. ft. 1702. 
Drforb, 1) Graffhaft in England, 
zwifhen ben Graffhaften Warwid, 
Northampton, Budinghbam, Bert 
u. Gloucefterz; hat 354 (31,5) A. M., 
wellenförmig hügeliges Rand (bie 
Hügelreihe Chiltern Hills) ; wird 
bewäflert von der Themſe, Iſis, 
Sherwell, Tame, einigen Kanälen, 
bringt Getreide, Hülfenfrüdte, Ges 
müfe, Hopfen, Flachs, Wild, Haus: 
tbiere (Rindvieh), Fiſche, Pfeifens 
erde, wenig Brennmaterialien. Gins 
wohner: gegen 125,090, welche vers 
fchiedene Fabrifate aus Wolle und 
Leder mahen und mit ken Ergebs 
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niffen ber Viehwirthſchaft, fo wie 
mit Pfeifenthon Handel treiben. . Es 
gibt Hier viele miheralifche Gemäfs 
fer. Klima iſt feucht und kalt. 2) 
Hauptſtadt darin, am” Zufammens 


fluffe der Iſis und Cherwell; hat 


Kathedrale, 13 Kirchen und Gapel» 
len, mehrere Bethhäuſer, Hofpital, 
2 Armenhäufer, 12,000 Einwohner, 
D. ift ald Univerfität befonders bes 
rühmt; fie ftebt unter 1 Kanzler,‘ 
4 Oberftewart, 4 Provicefanzlern, . 
hatte neuerer Zeit 28 Profefforen 
und im Jahre 1820 3000 Studenten, 
und beftand aus 20 Gollegien, von 
denen das ältefte, Univerfity, geftiftet 
wurde 872, das jüngfte aber, Wors 
cefter , geftiftet 1743, ift. Außer dies 
fen gehören noch zur Univerfität 5 
Hallen, mehrere Bibliotheken, bars 
unter die Bodleyfhe (bibliotheca 
bodlejana, mit 30,000 Handſchriften 
und 500,000 Bänden u, Bildergalles 
rie), die Goughiſche (20,000 Bände, - 
blos Topographie Englands betrefs 
fend), die Arundelifche Infchriftens 
fammlung , die Rabeliffifhe Biblios 
thek und Sternwarte, das Sheldons 
fhe anatomifhe Theater, Univerfis 
tätsdruderey, botanifher Garten 
u. ſ. w. O. bat auch einen Bifchof 
und ſendet 4 Deputirte, davon 2 die 
Stadt. 3) Kanal, bier bey der Iſis 
anfangenb ; verbindet bie meiften 
Binnenfanäle, ift 20 Meilen lang. 
4) Graffchaft im norbameritanifchen 
Staate Maine, an Canada und News 
bampfhire grenzendb; ift durdy bie 
Alleghany gebirgig, wirb bewäfiert 
durh den Sagabahot und mehrere 
feiner Nebenflüffe, vom See Umbas 
gog u. a. , ift blos füdlich angebaut, 
nördlich noch Wildniß, liefert Pelz, 
Holz, Pottaſche. Ew.: 30,000. Haupt⸗ 
ſtadt: Paris, am Little Androscognie, 
hat Rathhaus, Poftamt, 1500 Eins 
whr. 5) Zomwnfhip in der Grafſchaft 
Newhaven des Staates Gonnecticut, 
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hat Poftamt, 1500 Einwohner. 6) 
Townſhip in der Grafſchaft Chenans 
g0 bes Staates New: York, hat Pofts 
amt, Akademie, 3000 Einwohner. 
7) Townſhip in ber Graffchaft Sufs 
fer des Staates New-Jerſey; liegt 
am Delaware, hat anfehnlidhe Eifens 


Dyama 


bie auf Oxygen Bezug haben, ges 
bildet find. 


Drpmel(gr.), feit ältefter Zeit als 


Kühlmittel in Krankheiten übliche 
Mifhung von (1 Theil) Honig und 
2 Theilen) Effig; ſehr gewöhnlicher 
Zuſatz zu Mirturen. 


werke, 2500 Einwohner. 8) Town- Oybin, 1) Berg bey Zittau in ber 


fbip in ber Graffhaft Talbot bes 
Staates Maryland, am Meere; hat 
Hafen und anſehnlichen Seehandel. 
Oxhoft, ein größeres Weingemäßz 
enthält 14 Ohme oder 6 Anker ober 
60 Stübchen. 

DO ryb (oxydum), 1) überhaupt bie Vers 
bindung bes Sauerftoffes mit einem 
einfadhen fäurungsfähigen (orybas 
bein oderorybirbaren) Körper; 
2) insbefondere eine Verbindung dies 
fer Art, wo aber das Probuct wer 
gen geringeren Betrages des Gauers 
ftoffes nur eine Halbfäure ift; 3) 
unter den Metalloryden eine beſtimm⸗ 
te Orybdationsftufe , bie gewöhnlich 
als die zweyte unterfchieden wird, 
Drybation, 1) bie Umwandlung, 
welche ein Stoff durch Verbindung 
mit dem Sauerftoffe erfährt. 2) Ders 
felbe Borgang, aber mit Ausfchluß 
der eigentlihen Säurebildung. Diefe 
dann zum Unterfhied: Oryge 
nation. 

Oxydiren, zu einem Oxyd werben. 
Oxygene (fr.), aus dem Griedifchen 
zuerft von Lavoifier gebildet, wors 
nad) bie Übrigen hemifhen Worte, 


königlich ſächſiſchen Oberlauſitz; if 
ſtumpf kegelförmig geſtaltet, bat ſeit 
1211 ein Jagdhaus, ſpäterhin ein 
Raubſchloß, zerſtört von Karl IV. 
1349, 1369 den Göleftinern zu einem 
Klofter gegeben. Im Jahre 1574 bes 
kam e8 der Stabtrath von Zittau. 
Noch geben bie Ruinen dem Berge 
eine befondere Schönheit. 


Oyeſtad, Kirhfpiel mit 6800 Ein: 


wohnern, in ber Voigtey Nebenäs 
bes norwegifchen Amtes Stiftes Chris 
ſtianſand. 


Oyskavelenfieldt, Spitze bes 


Kiölengebirges in Norwegen; hat 
4400 Buß Höhe. Opfterbai, 1) 
Bai am atlantifchen Meere in der 
Graffhaft Queens des Staates News 
York; Liegt aufkongisland. 2) Sund 
babey. 3) Zownfhip ebenda; hat ges 
gen 5000 Einwohner. 


O zama, Fluß auf der Infel Haiti 


(Weft-Indien); entfpringt auf dem 
Gebirge Eibao, nimmt die Zfabelle 
auf, trägt Schiffe von 4 — 500 
Tonnen (auf eine Strede von 6 
Meilen), mündet bey der Stadt St. 
Domingo. 
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P „p (Pe), 1) als Buchſtabe und 
zwar flummer Gonfonant, lateinifch 
und in anderen Sprachen P, p, 
griechiſch I, m (Pi), hebräiſch 8 
und am Enbe ber Wörter r (Pe, 
Dhe), im griechiſchen Alphabet der 
16., im hebräifhen ber 17., im 
deutfhen und in anderen Sprachen 
der 15. und, wenn Jot als befonbes 
rer Buchſtabe gezählt wird, der 16. 
Buchſtabe, Lippenlaut, ber durch 
Ausſtoßung des Hauches bey ſchneller 
Öffnung der zuvor etwas gewaltſam 
zufammengebrüdten Lippen, ber ets 
was gefchloffenen Nafe ſich bildet. 
Faſt in allen Spraden hat P ben 
felben Klang, fhärft verdoppelt ben 
vorhergehenden Bolal; vgl. Ph. Im 
Spanifhen Mingt er am Ende einer 
Sylbe faft gar nicht, oder boch nur wie 
ein fehr weiches w. In einigen engs 
liſchen Wörtern (im Engliſchen heißt 
P Pi), befonders zwifhen m und t, 
ift es ſtumm, mebhrentheild auch vor 
n,s und t im Anfange eines Wors 
tes. Vgl. B. 2) Als Zahlzeichen: a) 
im Hebräifhen — 80;-.b) im Gries 
chiſchen x = 80, x — 80,000; e) 
im gateinifhen P :— 4000, P — 
400,000; d) in ber Rubricirung — 
15. 3) Als Abkürzung: a) in römis 
mifchen Infchriften, Handfchriften ze. 
Pomponius, Publius, Populas, Pon- 
tifex, pius, populus , proconsul , 
Pater, Pars, Partes eto.; b) prote= 
ſtirt (auf Wechfeln) ; c) im Buchhan» 


del — 15 Thaler, p==15 Gros 
ſchen ; d) inder Rechtswiſſenſchaft — 
Pandekten; e) auf dem Revers neues 
rer Münzen die Münzftabt Dijon ; f) 
fonft noch Pere, Pagina, Pars, Papſt, 
Paſtor, Profeffor, Paar, Papier; 
p. per und pro; g) auf Recepten, 
ſo v. w. Pugillus; h) in der Waarens 
tunbe fo v. w. Paßhanf; i) in Wech⸗ 
ſelſachen, fo v. w. proteftiren; k) 
fo v. w. Pro für: I) fo v. w. Pa- 
gina; m) in der Mufit Abbreviatur, 
fo v. w. Piano, d. h. leife, ſchwach; 
pp-; fo v. w. Pianissimo, ſehr leiſe. 
Sn Bufammenfegungen bedeutet es 
bald pisno, bald poco, ein wenig. 


HaaisMew, Stadt in der Provinz 


und dem Königreihe Birma (Hins 
ter» Indien), an2 Kanälen bed Iras 
wabby ; ift Sig eines Gouverneurs, 
hat viele Pagoden, Handel mit Zeals 
holz, Sciffswerfte, Park für Ele⸗ 
pbanten, 40,000 Einwohner. 


Paalzow (Ehrift. Lubwig), geboren 


1753 zu DOfterburg in ber Altmark; 
1787 Griminalrath beym Eurmärkis 
ſchen Kammergerichte zu Berlin, 1798 
Kriegs: und Domainenrath, zweyter 
Juſtitidr und Kammerfiskal zu Mas 
rienwerber; fohrieb: politifhe und 
gelehrte Anekdoten unferer Zeit, 3 
Bde., Potsd. 17805 Verſuch über bie 
Gefege, Bresi. 1781 5 Magazin ber 
Gefepgebung, 2 Bbe., Liegnig 1780; 
Hierokles, Halle 17855 Merkwür⸗ 
dige Rechtsfälle, Halle 1789 u. ſ. w. 


I 


433 Paar 


Paar ober unpaar (fr. pair ou non), 
1) Spiel, in welchem man errathen 
läßt, ob die Zahl mehrerer Goldſtü— 
de oder ähnlicher Dinge, die man 
in ber Hand hält, gerade oder unge: 
rade find ; 2) Anhängfel bey anderen 
Spielen. 

Paar, 1) als Hauptwort, gwey in ber 
Ratur oder beym Gebraude zufams 
mengehörende Dinge ; 2) bey Thieren, 
aud) häufig ein männliches u. weiblis 
ches, beſ. bey foldhen, welche zur Vers 
mehrung bes Geſchlechtes paarmweife 
sufammenleben ; 3) fo v.w. Ehepaar; 
4) zwey Dinge überhaupt ; 5) fo v. w. 
einige oder wenige; 6) zu Paaren 
treiben, überwältigen, zur Orb» 
nung zwingen, von einem paarweife in 
Drbnung gehenden Zuge; 7) als Eis 
genfhaftswort, zu einem anderenDins 
ge gehörend, mit demfelben ein Paar 
ausmachend, wie: Handſchuh, die p. 
find; 8) fo v. w. Gerade, Gleich. 
Paar, 1769 in den Reihsfürftenftand 
erhobenes katholiſches Grafenge: 
fhleht, aus Italien ſtammend. Die 
Familie befaß feit dem Grafen Jo— 
bann Baptift v. P. 1624 bis zu Kai: 
. fer Karl VI. das General: Erbpofts 
meifteramt in ben öfterreich. Erbftaas 
ten, wo es durch Geld abgelöſt wurs 
de. Befigen anfehnlihe Güter in 
Steyermark. Fürft Karl, geb. 1806, 
refidirt in Wien. 

Pablo (Sct.), 1) Dorf in der Pro: 
vinz Batangas auf ber Infel Mani: 
la (Gruppe der Philippinnen in 
Afien); bat 3000 Familien zu Bes 
wohnern und guten Feldbau. 2) (Con⸗ 
verfionde ©. 9.), Infelgruppe 
aus dem Archipelagus der niedrigen 
Snfeln in Auftralien, entbedt von 
Quiros 1606. ’ 
Pacaya, Bullan in ber Nähe von 
Guatemala la vieja, in ber mittel: 
amerifanifchen Provinz Guatemala ; 
ift jener Stadt durch Ausbrüde fo 
verberblich geworben, baf bie Ein: 


J 


Pachomios 


wohner ſie verlaſſen und dafür Gua⸗ 


temala la nueva angebaut haben. 
Pacca (Bartholomäus), Gardinal 


und Biſchof von Frascati (feit 1820); 
wurde 1756 ben 16. December zu 
Benevent geboren , beBleidete die 
Stelle eines Finanzminiſters (Ga: 
merlengo) und Probatarius unter 
Pius VIEL, der ihm 1891 den Gars 
dinalshut verlieh. In den Streitigs 
keiten des römifchen Hofes mit Ra 
poleon zeidhnete fi P. als warmer 
Anhänger des Papfttbumes aus. 1808 
wurde er in Verdacht gezogen, eine 
Verſchwörung in Rom gegen bie 
Franzoſen angeftiftet zu haben und 
deshalb feftgenommen. Später folgte 
er Pius VII. nad) Frankreich, wo 
man ihn aber von feinem Herrn trenn⸗ 
te und ihn 2% Jahr zu Grenoble 
einfperrte. Bey Napoleon’s Sturz 
ward er wieder in feine früheren 
Ämter eingefegt , mußte Rom zur 
Beit, als König Murat diefe Stadt 
befegte, mit dem Papfte von Neuem 
verlaffen und bekleidete nachher 
einen außerorbentlihen Gefandt: 
fhaftspoften in Wien. 1817 wurde 
er Gouverneur von Rom. Als Mit: 
glied der Gongregation für die Ans 
gelegenheiten von Ghina wirkte er 
fehr thätig. Unter Leo XII., der ibn 
gleichfalls ſchätzte, legte er feine Stet: 
le als Gamerlengo nieder, und in 
fpäterer Zeit befchäftigte er fih vers 
züglih mit Sammlung von Mas 
terialien zu einer Geſchichte des 
päpftlihen Hofes feit der franzöſi— 
fdyen Revolution. 


Paccini, jegt lebender italienifcher 


Dperncomponift und Nachahmer von 
Rofini, beffen Opern (vorzüglich 
Vultimo givruo di Pompejy , der 
legte Tag von Pempejy) überall 
großen Beyfall finden. 


Pachomios, gebor. um 292; diente 


Anfangs in dem Heere Gonftantin's 
bes Großen, wo er mit mebreren 


Pachtvertrag 


Chriſten bekannt und von deren Leh⸗ 
re ſo begeiſtert wurde, daß er die in 
ber thebaiſchen Wüſte zerſtreuten Ein— 
ſiedler um ſich verſammelte und mit 
dieſen nach von ihm entworfenen Re— 
geln lebte. Später errichtete er zu 
Tabennes am Ufer bes Nils das erfte 
Mönchskloſter, während feine Schwes 
fler am gegenfeitigen Ufer ein Rons 
nenkloſter ftiftete; er ftarb 348. Sein 
Andenken wird gefeyert den 3. Day. 
Bey feinem Tode gab es in Ober: 
Thebais bereits einige taufend Möns 
de. Er hinterließ Briefe u. Regeln, 

Pacht-vertrag, f. Beftandvertrag. 

Pächter, diejenige Perfon, welde 
eine Sache in Pachtung nimmt. 

Pacht-zins, der Betrag, welden 
ber Pächter jährlich, ober in fürgeren 
oder längeren 3eitperioden, bem Ber: 
päcdhter für die Überlaffung der Sache 
des Legteren in bie Benügung bes 
Erfteren entrichtet. 

Pacification (v. lat.), 1) Fries 
densftiftung, Ausgleihung ; 2) fonft 
bey den Königswahlen in Pohlen 
das Verfahren, wo man bem einen 
der Candidaten bie noch fehlenden 
Stimmen dburd Güte ober Gewalt 
zu ſchaffen fuchte. 

Pack, 1) der P., mehrere zufammens 
gelegte und von Außen verbundene 
Dinge; 2) in manchen Gegenden 10 
Stück Tücher, jedes Stüd zu 32 
Elen; 3) ein P. enthält bey ben 
Kartenmahlern 12 Stöße oder 300 
Blätter; 4) das Pad, gemeine, 
ſchlechte Menſchen. 

Packet-boot, ein ſcharf gebautes, 
ſchnell ſegelndes Poſtſchiff, gewöhn— 
lich mit einigen leichten Kanonen be— 
ſetzt, zur Aufnahme von Briefen und 
Paſſagieren eingerichtet, und zur res 
gelmäßigen Verbindung ber durch das 
Meer getrennten Länder beftimmt. 

Pack-haus (P.=hof), in größeren 
Danbeisftädten großes Gebäude, in 
welhem antommende SKaufmannds 

Gonverfationdstericon. 15. ®b. 
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mwaaren abgelaben und für einige 
Zeit aufbewahrt werden , weil fie 
entweber weiter verfendet werben 
follen, oder weil bie davon zu ent» 
richtenden Abgaben nicht ſogleich bes 
zahlt werden fonnen, ober aud) zur 
Bequemtichkeit derjenigen Kaufleute, 
welchen es an größeren Waarenlagern 
fehlt. Soldye Gebäude müffen viele 
große überirbifhe und unterirdiſche 
Gemälde enthalten und fo viel ale 
möglich feuerfeft gebaut feyn ; auch 
ift gewöhnlich eine große Wage dars 
in angebradt; außerdem befindet ſich 
barin bie Wohnung für einen Auffes 
ber (Padhofinfpector) und 
einen babey angeftellten Schreiber. 

Pack⸗nadel, große, ftarfe Nähnas 
del, mit bregfchneibiger geraber ober 
gebogener Spige, das Ohr fo weit, 
baf ein Bindfaben hineingezogen wer⸗ 
den Tann, um bie Leinwand ober 
Matten ber Baarenballen zufammens 
zunähen. 

Pack-papier, 1) ſtarkes, großes 
Papier zum Einpacken; iſt gewöhn— 
lich grau, doch auch häufig gefärbt. 
Es wird aus grauen und bunten kum⸗ 
pen, in England aus altem Tauwer⸗ 
fe verfertiget, 2) fo v.w. Maculatur. 

Pack⸗pferd, Pferd, auf welches man 
Gepäcke ladet ; ben Officieren werben 
im Felde, ihrem Range gemäß, ein 
ober mehrere P.e gefiattetz doch find 
jegt nad dem Benfpiele der Franzo⸗ 
fen auch bey ben meiften Armeen bes 
deutende Einfhräntungen vorgenoms 
men worben. 

Pacy, Stabt und Gantonsort im Bes 
zirte Evreur , Departement Eure 
(Frankreich), an der Eure; hat eini» 
ge Befeftigung, 1700 Einwohner. 

Pabang, 1) Stabt im Reihe Ins 
drapura auf der oſtindiſchen Infel 
Sumatra; ift die anfebntichfte Nie: 
derlaffung. der Niederländer, treibt 
anfehntichen Handel mit Gold, Pfeffer, 
Kampfer, Benzoe; hat 400 Käufer. 
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454 Paderborn 


2) Fort dabey, näher am Meere. 
3) Fluß ebenda, bildet beym Ausfluffe 
eine gute Rhede. 

Paderborn, 1) vormahliged Hodı= 
ftift im weftphälifhen Kreife, mit 
420. M. und 106, 000 Bathotifchen 
Einwohnern, von Rietberg , Lippe, 
Korvey , ber Weſer, Kurheſſen, 
Walde und dem Herzogthume Werft: 
phalen begrenzt, bergig und von ber 
Egge durchzogen, theils ſehr Frucht: 
bar, theils mit Heiden bedeckt, von 
ber Wefer, Diemel, Lippe und Ems 
burdfloffen, mit gutem Getreibes, 
Hanf: und Flachsbau, anfehnlichen 
Maldungen, bedeutender Vieh-, be: 
fonderse Schafzudt, Salz: und Mis 
neralquellen. Wappen: ein goldene 
Kreuz in rothem Felde. Die Eins 
Tünfte wurden auf 490,000 Thaler 


geſchätzt. Das Land hatte Randftände,, 


die aus den Domfapitularen, ber 
Ritterfchaft und ben Städten beftand, 
und theilte fidy in den vor: oder unter= 
waldifhen und den oberwaldiſchen 
Diftrict, die durch das Waldgebirge, 
Egge oder Teutoburgerwald geſchie— 
den wurden. 2) Kreis bes Regierungss 
bezirkes Minden, 10 D. M. groß 
und mit 30,000 Einwbn. 3, Kreis 
ftadt darin und vormahle Hauptfladt 
bes Fürftenthumes P., jetzt Sig bes 
DOberlandegerichtes für den Regie: 
zungsbezirt Minden, eines Bifdyofes 
und Domcapiteld, an ber Pader, 
welche unter dem Dom und ben da— 
bey ftehenden Häufern entfpringt; 
bat Priefterfeminar, tathol. Gym: 
nafium, 3 Ktöfter, davon das Non: 
nenkloſter mit einer weiblichen Uns 
terrichtsanftalt verbunden ift, Pros 
vinzialfrantenanftalt, Waiſenhaus, 
Hebammenfhule, Verein für bie Ge: 
fhicdhte und Alterthumskunde Weft: 
phalens, Domkirche mit den Gebei— 
nen bes heiligen Riborius und 6U0J 
Einwohner. Die 1592 vom Bifchofe 
Theodor von Fürftenberg gejtiftete 


Pabua 


und 1623 feyerlich eingeweihte kathe⸗ 
lifhe Univerfität, Theodoring ges 
nannt, hatte blos 2 Facultäten, eine 
theologifhe und eine philoſophiſche, 
und wurde 1819 aufgehoben. 


Padiſchah (türk. von Pad, Schü— 


ger oder Thron, und Schah, Fürf, 
alfo Befhüger der Fürften‘, Zitel, 
ben ſich der türkifhe Sultan ſelbſt 
beylegt und ihn fonft nur ben Kö: 
nigen von Franfreich gab. 


Paboggaen, eine ruffifhe, befonders 


beym Militär und auf Schiffen gr: 
wöhnliche Strafe, wo ber Verbreder 
auf die Erde geworfen wird, fi ein 
Mann auf feinen Naden, ein ans 
berer auf die Knie ſetzt und jeber 
von diefen mit langen bünnen Stäb— 
dien auf den Rüden bes Verbredersd 
ſchlägt. Ift der Rüden fehr zerbauen, 
fo wird der Unglüdlidye umgewens 
det und erbält bie übrigen Schläge 
auf Bruft und Bauch. Oft werben 
2—500 folder Streiche gegeben. 


Padua, 1) Delegation im Gouvers 


nement Benebig des lombardiſch-ve⸗ 

netianifchen Königreihes (Kaifertb. 

Öfterr.); hat38!(40) A. M., gegen 

300,000 Einwohner, ift meift eben, 

hat wefttich die euganeifchen Berge, 

wird bewäffert durd den Badigliene, 
Etſch, Brenta, Mufone, viele Kos 
näte, bat freundliches Klima, bringt 
vieles und gutes Getreide, Garten» 
frühte, Sädfrühte, Wein, Seide, 
gute Schafe, vorzügliches Federvieh, 
Fifhe, Kupfer. Auch gibt es ein 
Warmbad. 2) Hauptflädt, am Ba; 
chiglione; wird duch Kanäle mit 
der Etſch und den kagunen verbun— 
den, ift im Dreyel gebaut, bat 
ſchöne freye Pläge (Prato bella Val— 
le, fonft campus Mlartius), enge 
Geaſſen, große Paläfte, 3. B. das 
Stadthaus, Palaft des Podeſta, des 
Commandanten (mit Bibliothek), 
Lombard, Theater, Univerfitätsges 
bäude, Kathebrale, 96 Kirden und 


Patuani 


Gapellen (die Franciskanertapelle des 
Antonius von Padua mit deffen Bes 
gräbniß, die Kirche der heil. Juſti— 
na), Benedictinerabtey (mit Biblio⸗ 
thek von 50,000 Bänden), 16 Hofpi: 
täler, Zriumphbogen, Biſchof, biſchöf— 
lihes Seminar, Gerichtshof, meh— 
rere gelehrte Geſellſchaften (della 
scienze, lett-re e arte, für Uders 
bau u. a.), Fabriken von Wollenz, 
Baummollens und Seidenwaaren; 
Handel mit den Landesproducten 
(auch Vipern zum Theriac), Schiff: 
fahrt, 6000 Häufer, gegen 50,000 
(40,000) Einwohner. Am berühm— 
teften macht aber P. feine Univerfität. 
Sie ward von Kaifer Heinrih I. 
geftiftet und wuchs bald zu ſolchem 
Anfeben, daß fie zuweilen 2—5900 
Studenten zählte. Jetzt hat fie nur 
45 Profefforen und 300 Etudenten. 
Das ſchöne Univerfitätsgebäude, Pa- 
laz2o degli studıi,, enthält die Bild: 
niffe und Wappen ber berühmteften 
Profefforen. Außerdem hat bie Unis 
verfität 4 Facultäten, 12 zerftreut 
Legende Gollegien, Sternwarte auf 
dem alten Schloſſe, anatomifcdes 
Theater, chemifcdy s pharmaceutifihes 
gaboratorium, Sammlung phyſika— 
liſcher Inftrumente, botaniſchen Gars 
ten, chirurgiſch-kliniſches Inſtitut, 
pathologiſches Cabinet. Um geſchätz⸗ 
teſten war die mediciniſche Facultät, 
in ihr können auch Türken und Ju— 
den Dottoren werden, deutſche im— 
matriculirte Proteſtanten können in 
die Klöſter begraben werden. P. war 
ſchon eine anſehnliche Römerſtadt im 
Gebiethe der Veneter mit Gebieth 
bis zur Küſte und hieß Patavium. 
Paduani, Caveniani, Parmeſani, 
Vicentini, Cartironiani, unechte, 
aber täuſchend nachgeahmte antike 
Münzen, welche dieſen Nahmen ent— 
weder von den Orten oder von den 
Berfertigern erhielten, die fie im 16. 
Jahrhunderte machten. 


Paer 455 


P.ae.,P.aeq, auf Recepten Abbres 


viatur von Partes aequales, gleiche 
Theile, in die 5. B. Pulver getheilt 
werben follen. 


Päbagog, 1) (Pädagogos, gr., 


lat. Paedagngus), bey Griechen unb 
Nömern ein, meiftgeleärter, Sklave, 
der die Söhne des Haufes überall 
bin, Sefonders auch in die Schule, 
bezteitete, 2) Erzicher und Lehrer 
junger Leute oder Söhne vom Haufe. 


Päon, 1) nach Homer Arzt ber Götz 


ter, ber, wenn fie verwundet find, 
fie wie ein menſchlicher Arzt heilt. 
2) Sohn von Pofeidon und Helle ers 
zeugt, nachdem dieſe in ben Helles: 
ponto® gefallen war, 3) Sobn En: 
dymion's; ging nad Makedonien und 
benanntenad ſich die Landfchaft Päos 
nia, nachdem er von feinen Brüdern 
in einem Wettlaufe befiegt worden 
war, ben er zu Olympia mit ben= 
fetben um die Oberherrfchaft gehal— 
ten hatte. i 


Päonia (pae. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Ras 
nunculeen, zur 2. Ordnung ber Po— 
Iyandrie des Linn. Syſtemes gehö— 
ig. Bekanntefte Art : p. oflicualis 
(Putennie), mit großen, rofenartis 
gen, dunkelrothen, heilrothen, weis 
gen, häufig gefüllten, unangenehm 
riehenden Blüthen, als Zierpflanze 
in Gärten eultivirt, bie fnolligen, 
friſch unangenehm , eigenthümlid) 
riehenden Wurzeln (radıx paroniae) 
find als Mittel gegen Krämpfe, bie 
glänzend ſchwarzen, erbfengroßen Sas 
men, an Fäden gereiht, als Amulet 
gegen befd; werlicheö Zahnen der Kins 
der, die bunkelrothen Blumenbfätter 
zur Verzierung der Räucherſpecies 
in Gebrauch; mande fibirifche Völ— 
ker benugen die Wurzeln wie Kars 
toffeln zur Speife. 


P. aeq.,f.P. ae, 
Paer (Fernando), gebor. zu Parma 


17743 fehr belichter Operncomponift; 
28 * | 


436 Pãſtum 


brachte ſchon in ſeinem 10. Jahre die 
Oper Circe mit vielem Beyfalle auf 
die Bühne. Er ward bald Muſikdi⸗ 
rettor des Herzogs von Parma, der 
ihm erlaubte, 1795 wegen ber Kriegs⸗ 
unruhen nah Wien zu gehen, wo er 
1798 Gapellmeifter bes Nationaltheas 
ters, fo wie feine Gattin als erfte 
Sängerin ebendafelbft angeftellt wurs 

. ben. Um diefe Zeit wurbe er vorzügs 
ih durch feine Oper Gamilla bes 
kannt. 1802 kam er mit feiner Gats 
tin nad) Dresden, woer für das bortis 
ge Hoftheater mehrere Opern fchrieb, 
und ging 1806 mit Napoleon nad) 
Preußen und Pohlen, ber ihn und 
feine Gattin nad dem tilfiter Fries 
den ganz in feinen Dienften behielt. 
Leichtigkeit und Gefälligkeit ber Mes 
lodien, verbunden mit interefjanten 
Barmonien und gefhmadvoller Ins 
ſtrumentation, verfhafften ihm ben 
großen Beyfall, und feine Opern: 
Sargino, Achilles „ Eeonore, ber 
Iuftige Schufter, Grifelda, werben 
noch fehr gerne gehört. 

Päftum, als Pofeidonia (Neptunds 
ftadt, daher aud) Neptunia), von 
Griechen (aus Sybaris) in Lucanien 
unter dem Berge Alburnus, am päs 
ftonifhen Bufen, füdlid von ber 
Mündung des Fluſſes Silarus, an 
der Küfte, in einer feuchten unb wars 
men Gegend angelegte Stadt. P. ers 
hob fi, wie noch ihre Ruinen zeis 
gen, fant aber wieder, ale bie Lu⸗ 
canier die griechiſchen Golonien am 
tyrrhenifhen Meere verſchlangen, u. 
war durch eine römifche Golonie nicht 
wieder zu heben. Die legten Refte 
der Stadt verbrannten die Sarace⸗ 
nen im 10. Jahrhunderte; jegt Pe: 
fi (Pefto). Berühmt find die Ro— 
fen von P. 

Pagamento (ital.), 1) aufer Cours 
gelommene Münzforte, welche eins 
gewechfelt, geſchmolzen und zu neuen 
Münzen verarbeitet wird; 2) ein 


Paganini 


aus Gelräg zufammengefchmolstner 
Klumpen Metall, befonders wenn er 
höchſtens 8 Loth Silbergedalt bat; 
3) die bare Zahlung, wobey gemöähn 
li einige Procente Rabatt bemili: 
get werden; 4) Scheidbemünze, mu 
mit eine Zahlung vollgemacht wird; 
5) tägliche Ausgaben eines Handel 
mannes. 


Paganini (Nicolo), gebor. zu Ge 


nua 1784, wo fein Bater, ein les 
benfchaftliher Mufiktiebhaber, Hark 
mann war. Er ließ P. von ben Mei— 
ftern Gofta und Alerander Rolla un: 
terrichten,, mit folhem Erfolge, dei 
P. ſich! bald als Virtuos auf ber Suis 
tarre und Violine prodbuciren kongte 
und fchon 1813 für den größten Biss 
linfpieler Staliens galt. rüber in 
Lucca als erfter Geiger angeftelt 
trat er fpäter in die Dienfte ber 
Herzogin Maria Louife von Parma, 
und trat von bier aus feine Reife 
im Sabre 1828 über Wien und Prag 
nad; Deutſchland an, Er ſteht jet 
im Begriffe, auch Frankreich u. Eny 
land zu beſuchen. Über feine früheren 
Lebensverhältniffe ift vieles gefabelt 
worden. Bald foll er wegen Ermors 
bung feiner Frau aus Eiferfudt, 
bald wegen politifcher Bergeben meh⸗ 
rere Jahre gefangen gefeffen und, 
nur auf feine Violine befhränft, fo 
große Meifterfchaft errungen haben. 
Diefen Gerüchten wiberfpricht er in 
einer kurzen Selbftbiograpbie in ber 
leipz. muſik. Zeitung, Jabrg. 1830. 
Über fein ganz eigenthümliches Spiel 
und die fehr ungemwöhnlide Art, wie 
er die Violine bebandelt, ſehe man 
ben Auffag von Guhr in der mufil. 
Beitfhrift Gäcilia, Mainz 1830. 
Seine bewunbdernswerthe Fertigkeit, 
verbunden mit der größten Reinheit 
und Sicherheit, grenzt an Zaubereg, 
auch trägt er bas Adagio mit vielem 
Gefühle und Aüsdrud vor. Borzägs 
lid wird fein Spiel auf blog einer 


| 


Dage 


Saite (befonbere ber G» Saite), 
worauf er ganze Säge vorträgt, fo 
wie feine Unfehibarkeit in dem fo 
ſchwierigen Klageoletfpiele bewundert. 
Doch tabelt man andererfeits die oft 
grelle Accentuation. Als Menfc wird 
er von benen, bie ihn näher zu kennen 
Gelegenheit fanden , ald human und 
fehr befcheiden gefchildert ; man wirft 
ihm aber Geiz und Miftrauen vor 
und Geheimthuerey mit den Eigen» 
thümlichkeiten feines Spieles. Seine 
Perföntichkeit ift fowohl abſchreckend, 
als intereffant. Seine Phyfiognomie 
brüdt ein geheimes Leiden aus, das 
nur im Affecte des Spieles verſchwin⸗ 
bet, ipo feine Augen euer zu fprühen 
fcheinen. Der Papft ernannte ihn 
4827 zum Ritter vom goldenen Sporn, 
fo wie der Kaifer von Öfterreich zu 
feinem Kammerpirtuofen und ber Kös 
nig von Preußen zum Mufitmeifter. 
Biographien von P. erfchienen von 
Mar Scotty, Prag 1829, und von 
Shüg, Ilmenau 1831. 


Page (v. franz.), 1) eigentlih ein 


unverheiratheter, junger Abeliger; 
2) Edelknabe. 

Paget, 1) (William), geboren um 
4500 zu London, Sohn eines Ges 
richtsdieners. Heinrich VIII. ſchickte 
ihn als Geſandten nach Frankreich 
und ernannte ihn bey der Rückkehr 
zum Ritter und Staatsſecretär, und 
bey feinem Tode zu einem ber Tes 
ftamentsvollfireder. Unter Eduard 
vi. warb er Mitglieb bes geheimen 
Staatsrathes und, um Hülfe gegen 
die Schotten und Franzoſen zu bes 
gehren, an Karl gefendet, body fiel 
P. fpäter in Ungnabe und warb in 
ben Tower gefegt. Unter ber Könis 
gin Maria erhielt er Freyheit und 
Würden wieber, Er ftarb 1564. Eli 
fabeth ließ ihn auf Koften des Staa: 
tes fegerlich beftatten. 2) (Heinrich 
William), geboren 1768, Graf von 
Urbridge, Pair; errichtete 1793 auf 
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eigene Koften ein SInfanterieregis 
ment, begleitete diefes als zwey⸗ 
ter Befehlshaber nah Guernefey, 
von da begab er fi 1794 nad) Flan⸗ 
bern zum Herzog von MVork und 
befehligte beym Rüdzug bie Brigas 
be bes Rord Gathcart. Kurz darauf 
ward er Dberft bes 7. Dragonerres 
gimentes und bewährte in biefem 
Feldzuge feinen Muth bey vielen Ge= 
legenheiten. Zum Generalmajor ers 
nannt commanbirte er 1808 unter 
Sohn Moore 2:Gavalleriebrigaden und 
kehrte bald nad) England zurüd. 1815, 
beym Zumult wegen ber Kornbill und 
commandirte er die gegen bas Volk 
aufgeftellten Truppen, focht mit Aus⸗ 
zeichnung bey Waterloo, wo er bie 
vereinigte englifch = belgifch = Hannda 
verſche Gavallerie und bie reitenbe 
Artillerie commanbdirte, verlor ein 
Bein und erhielt ald Belohnung 
bey feiner Rückkehr nah England 
den Zitel ald Marquis von Anglefey 
und öffentliche Belohnung. 3) (Lord 
Arthur), Bruder bes Vorigen, geb. 
1761; bewegte ſich in vielfachen Ges 
fandfchaftspoften mit meift glüdtis 
chem Erfolge, vorzüglid in Deutſch⸗ 
land während bes franzöf. Einfluffes ; 
fo war er 1799 am baierifhen ‚Hofe 
thätig und eine ber Daupttriebfes 
bern zur Öfterreihifhen Goalition 
von 1805, 1807 ging er nad Gons 
ftantinopel und bewog auch ba bie 
Pforte, das franzöfifhe Intereffe zu 
verlaffen. Er ift Großkreuz bes Bath» 
orbens und geheimer Rath des Kös 
nige. 4) (Sir Ebuarb), jüngerer 
Bruder des Vorigen, geboren 1775, 


Pagina 


‚ eommanbirte 1808 das 2. Armeecorps 


in Portugal, unb verlor einen Arm; 
geheilt kehrte er bahin zurüd und 
warb 1812 gefangen. 


Pagina (latein.), 1) bie Seitenzahl 


eines Blattes in einem Bude; 2) 
bie Blattfeite felbft; 3) in der Bo⸗ 
tanik Seite oder Fläche eines Blattes. 


v38 Pagliajo 


Pagliajo (ital. Pagliaccio, woraus, 
durch VBerftümmtung in der Volks— 
ſprache, WBoja;zo', 1) wörtlid Hä— 
derling; dann aber 2) in RNeapel 
euch die Tuftige Perfon in ibrem 
Volkspoſſenſpiel ald Spottnahme, 
um dadurch einef armen Teufel zu 
bezeichnen, ber nicht einmahl fo viel 
kat, um auf ganzem Stroh ſchlafen 
zu Fönnen. Davon heißt auch in 
Deutfchland der Spaßmacher ber 
Kunftbereiter u. Seiltänger : Bajazzo. 
Pago, 1) Infel, zum Kreiſe Zara 
des Königreiches Datmatien (Kaifer: 
thum Sſterreich) gehörig; liegt im 
Bufen Quarnero, ift lang, hat meh: 
tere lange Halbinfeln und Bufen, 
in ihrer Mitte den See Zaſcha, wird 
vom Keftlande (der Eroatifhen Mili— 
tärgrenze) durch den Kanal Morlacs 
cio getrennt; hat große Galzlagus 
nen, Fiſcherey, Viehzucht (Schaf: 
fäfebereitung) , Steinkohlen, 4100 
Einwohner auf 24 QM. 2) Haupt: 
ftadt darin, am Ausfluffe des Bas 
Thafees ins Meer; hat Schloß, Salz» 
handel (gegen 80 — 100,0 Gtr.), 
2900 Einwohner. 

Dagobde, 1) allgemeiner Nahme ber 
Böttertempel ber Hindus und andes 
rer beidnifher Völker des ſüdöſtli— 
chen Aſiens. 2) Die Bötter, die in 
biefen Zempeln verehrt werden, fos 
loffate, aber unförmlidye Bilder aus 
reich vergolbetem Thon, nadt oder 
bekleidet, ftchend oder mit gefreuzs 
ten Beinen figend vorgeftellt; 3) bes 
fondere das Bild der Göttin Kali; 
4) die Eleinen bunten Gnpefiguren 
mit beweglichen Köpfen, die in Euro» 
pa von Stalienern zum Verkauf bers 
umgetragen und zur Verzierung 
von Kaminen, Schränfen u. f. w. 
gebraudyt werden; 5) oftind. Gold— 
münze, benannt von dem darauf ges 
prägten Gögenbilde, 

Pahang, 1) Königreich aufder Halbs 
inſel Malatka (HintersIuvien), öſt⸗ 


Pairs 


lich gelegen, von einem muhamm: 
danifhen, malaiifhen Sultan be 
berrfdt. 2) Fluß darin. 3 Haupt 
ftadt hier, am letzterenz bat einigt 
Befeſtigung, mit Heden eingrfabte 
Straßen, anfebnlidyen Handel, der 
vieles Gold ausführt. 


Paimboeuf, 1) Bezirf im Departe— 


ment Nieder: Loire (Frankréeich) 
bat 155 Q.M., 38,000 Einwohner, 
5 Gantone; 2) Hauptſtadt darin, 
an der Loire, 2 Meilen über ibrer 
Mündung; hat Hafen, Rhede, Bör— 
fe, Hofpital, 3700 Einwohner, Aut: 
ladeplatz für größere Schiffe, die über— 
ſeeiſche Waaren nach Rantes brirn 
gen, und Einladeplatz für ſolche, die 
in die Seewollen. Paimpol, Statt 
unweit des Meeres im Bezirke St. 
Brieur des Departements Nordköſten 
(Sranfreih); hat Börfe, Handels⸗ 
gericht, Eleinen Hafen, Flachs bau, 
Stodfifhfang , 1700 Einw. Yaim 
pont, Dorf an einem großen Wal— 
de in dem Bezirke Montfort des De: 
partements Ille: Bilaine Frankr.); 
hat Eifenwerte, Drahtzieherey, 3700 
Einwohner. 


Pairs (patres euriae, patres regni}, 


dem Monardjen chenbürtige und dem 
Throne am nädıften ftehende Bafals 
ten. Die P. entftanden mit Ausbil: 
dung des Lchenemefene Es ward 
nähmlich durch dasfelbe Gewohnkeit, 
daß die verfchiedenen Völkerſtämme 
eines großen Reiches ihre Angeleaen: 
heiten und Streitigfeiten unter dem 
Vorfige ihres Herzogs oder fonftigen 
Obern felbft ausmadıten, und baf 
gegtere bey den Hof: und Gerichtts 
tagen ihres Lehensherrn nur allein 
erfchienen. So eıfhienenin$rank 
reich, ald Hugo Capet 987 ben Thron 
beftieg,, nur bie Herzoge von Frans 
cia, von Aquitanien, Burgund und 
der Normandie, die Grafen v. Flan—⸗ 
bern, Toulouſe und Champagne. 
Da ber Herzog von Francia König 


Pairs 


wurbe, fo blieben nur 6 ®9., benen 
der Erzbifchof von Rheims, als ers 
fter geiftlicher Fürft, die Biſchöfe von 
Laon, Beauvais, Noyon und Cha— 
lons, und fpäter, feit Ludwig VIL, 
ber von Langres, deren Sprengel 
unmittelbar im Königsgebierhe la: 
gen, als Grafen beytraten. Später 
wurden bie verfchiedenen Herzogthü— 
mer und Graffchaften nad) und nad) 
mit ber Königsfrone verfhmolzen, 
und nur die geiſtlichen Pairsſchaften 
blieben. In Erinnerung an bie alten 
Derzogthümer und Grafſchaften be: 
ftanden Parlamente da, wo jene fonft 
Statt gefunden hatten, und in ihnen 
hatten Anfangs die Provinzialvafallen 
Sig und Stimme, bis fie durch ben 
Gelehrtenftand verdrängt wurden. 
Statt der alten weltlihen P. wurs 
den neue ernannt, fo ber ‚Herzog 
von Bretagne, 1296 die Grafen von 
Anjou und Artois, 1561 ber Der: 
zog von Burgund, welche Anfangs 
nur für Glieder des königlichen Haus 
fes erfolgten Ernennungen feit 1551 
aud auf den anderen hohen Abel auds 
gebehnt wurden. Unter Lubwig XIV, 
befam bie Ernennung von P. noch 
mehr Ausdehnung, und zulegt war 
ihre Zahl 37. Der Herzog von Uzes 
war ber ältefte, ber Herzog von Ridy» 
mond ber jüngfte von ihnen. Wefent: 
liche Vorrehte hatten fie nicht, nur 
daß fie in dem Parlamente von Pas 
rise Eis und Stimme hatten. Bey 
der Krönung des Königs wurben die 
P. durch 6 meltlide und 6 geifts 
liche 9. repräfentirt, Die Pairie 
wurbe in ber Revolution abgefchafft, 
durh Ludwig XVII. 1814 nah Mus 
fter des englifchen Oberhaufes wieder 
eingeführt und gegen 200 P. zu dieſer 
Pairskammer ernannt. Napos 
Leon betielt 1815 nach feiner Rückkehr 
die P. bey, änderte aber das Ser: 
ſonal, Ludwig XVIII. fegte aber, 
nachdem er wieder heimgelchrt war, 
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bie alten P. wieder ein und merzte 
nur die, welche fi verrätheriſch 
ober zweydeutig gegen ihn benommen 
hatten, aus. 1819 im April waren 
266 P., von denen aber 28 minbers 
jährig waren. Später famen mehrs 
mahls anfehnlide Wermehrungen zu 
den P., fo ernannte das Minifterium 
Villele einft gegen 70 9. auf eins 
mab!. — Sn Großbritannien 
entftand die Pairewürbe auf ähnliche 
Meife und in derfeiben Zeit wie in 
Franfreih, In England ift jedes 
Mitgtied des boben Adels vom Bas 
ron aufivärts bis zum Derzog, alfo: 
Baron, VBiscount, Graf, Marquis, 
Herzeg, P., jedoch fo, daß jedess 
mabl das Haupt der Familie dieſe 
Würde begleitet, die Nachgebornen 
aber weder den Titel, den die Paiıda 
würde gibt, führen, noch ihre Red» 
te haben. Auf manden Gütern rubt 
bie Pairwürde, und dann wird auch 
eine Frau, die fie erbt, Pairin 
(Pairesse,; und genießet alle Rechte 
bes 9, das, in dem Oberhaus Sitz 
unb Stimme zu führen, ausgenoms 
men. Kur Schottland und Irland 
nimmt nicht fämmtlidher hoher Adel 
an dem DOberbaufe Theil, fondern 
nur ein Theil desfeiben wird gewählt, 
Die Rechte ber britifhen P. find: 
jeder P. ift erbliger königl. geheia 
mer Rath und hat im Dberhaufe 
Sig und Stimme, keiner darf, außer 
in Fällen des Hochverrathes, vers 
haftet werben, feiner in diefem Falle 
vor ein anderes Geridht, als bag 
bes DOberhaufes gezogen werben (in 
gemeinen Griminalfällen fteht er un 
ter bem gewöhnlichen Gerichte), kei— 
ner braudht einen Eid abzulegen, 
fondern bekräftigt nur die Wahrheit 
auf fein Ehrenwort, bie Häufer eines 
jeden find von aller Gerichtsbarkeit 
befreyt , bie üble Nachrede gegen 
einen P. wird fhärfer geahndet als 
gegen Andere, und jeder P. darf fi 
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vom Könige eine Audlenz ausbitten, 
um ihm. Vorfteilungen zum Beften 
des Landes zu machen. Im Oberhaufe 
find die Stimmen der P., fie mögen 
Rang haben, welden fie wollen, 
gleih. Der König kann zum 9. ers 
nennen, wen er will; jest figen 
über 300 P., mit Einfchluß der kö— 
niglihen Prinzen, im Oberhaus. 
Die älteſten jest nody vorhandenen 
P. find die Glintons aus bem 13. 
Jahrhunderte. 

Paifiello (Giovanni), geb. 1741 
zu Zarent. Seine Zalente zur Mus 
fit erwadhten frühzeitig, fo baß er, 
nachdem er feine frühere Erziehung 
in einem Jefuitencollegium genoffen 
hatte, in feinem 13. Jahre nad) Neas 
pel in das Gonfervatorium St, Onos 
phrio gebradht werden Eonnte, wo 
er unter Reitung bes Durante bie 
Gompofition ftudirte und nah 5 
Sahren ber erfte Schüler dieſer Ans 
ſtalt wurbe. Seine erſte Oper kam 


Palkalongang 


te. 1805 kehrte er, feiner Gattin zu 
Liebe, die das parifer Klima nicht 
vertragen fonnte, in benfelben Eigen: 
fhaften nad) Reapelzurüd. Bon nun 
an begnägte er ſich, jährlich zu bes 
Kaifers Geburtötag eine Kirdenmus 
fit einzufhiden. Nah dem Sturze 
Napoleon’s verlor er alle genoffene 
Penfionen und flarb in bürftigen 
Umftänden 1816. Viele von P.'s 
Opern werben nod jegt gerne ges 
hört, worunter vorzüglich: la moli- 
nara (die ſchöne Müllerin): il Re 
Teodore; il Barbiere di Serviglia ; 
la Grotta di Trofonio ; la serva pa 
drona, 


Paisley, Stabt am Cart in ber 


fhottifhen Graffhaft Renfrew; bat 
audgebreitete Fabriken in Muffelin 
(mit 20,000 Arbeitern), Zwift, 
Swirn, Seide (feidene Gaze, bes 
Thäftigte fonft 10,000 Arbeiter), 
Hafen am Fluffe, 20,.00 Einwobs 
ner (mit dem Kirdyfpiele 33,000). 


in Bologna zur Aufführung. 1776 Paita, Stadt im ſüdamerikaniſchen 


wurde er unter ſehr vortheilhaften 
Bedingungen nad St. Petersburg 
gerufen und Eehrte erft nach Yjähs 
rigem Aufenthalte von dort über 
Wien, wo er für ben Kaifer Zofeph 
11. die Oper: il Re Teodore, com⸗ 
ponirte, in feine Heimath zurüd, 
‚ wo ihn ber König;von Neapel zu 
feinem Gapellmeifter ernannte... Er 
hatte eine befondere Vorliebe für bie 
Zranzofen, fo baß er eine Trauers 
cantate auf ben Tod bes Generals 
Hoche componirte, die er zur Gons 
eurren; nad Paris ſchickte, und die 
ibm von Napoleon ben Auftrag vers 
fhaffte, dad Te Deum zur parifer 
Zriedendfeyer zu componiren, wels 
ches 1802 in Notre: Dame aufgeführt 
. - wurde. Er ging nun ald Director 
der Faiferlichen Gapelle nad Paris, 
woler unter mehreren Opern, Mefs 
fen 2e., aud) einen großen Theil ber 
Muſik zur Kaiferfrönung compenirs 


Neihe Peru, Provinz Truxillo; hat 
7000 Einwohner. 


Paka (evelogenuys Fr. Cur.), ®ats 


tung aus der Ordnung ber Nagethies 
re; bie Badenzähne haben Schmelss 
falten, die Schnauze ift fpigig, et» 
was ſchief abgeftumpft, die Badens 
taſchen find fehr groß, unter dem 
Jochbeine ift überbieß ein Beutel, der 
nah außen offen iftz ber Leib if 
barthaarig, ber Schwanz furz, das 
Fleiſch wohlfhmedend. Das Thier ift 
einfam lebend, Zags in Erbhöblen, 
Nachts thätig. Fraß: Wegetabilien. 


Pakfong, das Weißkupfer der Shi— 


nefen , das ſich durch feinen ſtarken 
Klang auszeichnet. 16 Theile entbats 
ten 7 Theile Zink, 2% Theile Kus 
pfer und 64 Theile Nickel. 


Pakkalongang, 1) Provinz auf 


ber füdafiatifchen Iufel Java, nies 
berländifchen Antheiles; hat 28: Q. 
M., gegen 120,000 Einwohner (Ja⸗ 





Pakoſch 


vaneſen, einige Chineſen), iſt etwas 
gebirgig, wird bewäſſert vom Pakka⸗ 
longang und mehreren kleinen Flüſ— 
ſen, bringt Reis, Kaffee, Mais; 
2) Hauptſtadt darin, an ber Müns 
dung des Kluffes P. ins Meer; hat 
einigen Handel. " 

pakoſch, Stadt im Kreife Mogilno 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Bromberg, an ber Nege; hat 760 
Einwohner. 

pakracz, 41) Bezirk in ber pofegaer 
Geſpanſchaft des flavon. Provinzial 
(Kaifertyum SHfterreih); hat 454 
Q. M.; 2) Hauptort barin, Markt⸗ 
fleden anderPalra (NRebenfluß der 
Save) ; hat altes Schloß, griedhifchen 
Bifhof (von Stavonien) , Protopos 
pen, Clerikerſchule, 1400 Einwohs 
ner; 3) Herrſchaft gleihen Nahs 
mens; bat außer obigem Marktfles 
den nod 50 Dörfer, darunter Rip- 
pit mit warmen Bäbern. Aus ihr 
kamen 1741, durch von Trenk, das 
mabligen Befiger, angeführt, bie Pans 
duren. 

Palabin (v. lat. Palus), 1) wörts 
li: Lanze, welche nebft dem Schwer⸗ 
te die allgemeine Waffe der Nitter 
war. 2) Rahme der fahrenden Rit⸗ 
ter, welche auf gefährlie Aben—⸗ 
teuer auszogen, um ihre Tapferkeit 
in Bertheidigung ber Schönheit, 
Unfhuld und Tugend ber Frauen zu 
zeigen. 

Paläographie (v.gr.), bie Kennts 
niß der Schriftzeichen und Schrift: 
arten ber Alten, verbunden mit als 
len die Schreibetunft betreffenden Ges 
genftänden, ein Theil der Alterthums⸗ 
kunde, welder entweder allgemein 
oder in Hinfiht auf befondere Völ—⸗ 
kerfchaften behandelt wird. 

\aläftina, nannten Griechen und 
Römer das Land der Hebräer, das urs 
fprünglid Kanaan (nad) bem Stamm» 
vater der Völker, denen fie das Land 
entrifen hatten), oder auch gelobtes 


Palafor y Melii Ad 


Land, bas Land ber Hebräer, das 
Land Jsrael, das heilige Land, uns 
ter den fpäteren Römern Judäa, das - 
doch früher nur ein Theil davon war, 
hieß; ber ſüdliche Theil der forifchen 
Küfte, bie in geringer Ausdehnung 
von Phönikien bis an die Grenze 
Ügpptens reichte, in Vorder= Afien, 
zwifchen 52 bis 559 öftlicher Ränge, 
31° 11’ bis 335% nördlicher Breite, 
längs bem öftlidyen Geftade bes mit⸗ 
telländifchen Meeres. Zegt macht P. 
einen Theil bes fyrifchen Paſchaliks 
Damask aus. 


Paläfträ (gr., lat. Palaestra), 1) 


fo v. w. Gymnafium ; 2) heil 
des Gymnafiums, wo die Übungen 
bes Fünffampfes, urfprünglidh nur 
der Pale, vorgenommen wurben. Pas 
läftrit, 1) Ringkunft, 2) fo v.w. 
Gymnafiaftit; 3) Fechtkunſt. 


Palafor y Melzi (Don Sofeph 


von), geboren um 1780; ftammte 
aus einer aragonifchen Familie, biens 
te in der Garde und flieg bid zum 
General in ihr. Er begleitete Fers 
dinand VII. nad) Bayonne, entfloh 
aber nach befien Gefangennehmung 
und organifirte nun in Garagoffa 


‚einen Auftand gegen die Franzofen, 


wobey ihn das Volk zum Generals 
capitän ernannte. Durch die trefflis 
de Bertheidigung von Saragoffa, wo 
er das erfte Mahl den General Lefebre⸗ 
Desnpuettes nah einer Belagerung 
vom 13. Juny bis 14. Aug. 1818 zu⸗ 
südfhlug, bey ber die Kranzofen 
in die Stadt felbft vorgedrungen was 
ren, das zweyte Mahl fi in der 
Stabt felbit hinter Schutthaufen und 
Mauern vom 23. November 1808 
bis 20.|5ebr. 1809 wehrte, erwarb er 
einen unfterblichen Nahmen. Endlich 
mußte er, aufs Außerfte gebracht und 
erfrantt, den 20. Februar capitulis 
ren, ward nad) Frankreich gebradt 
und erhielt erft nah Abſchluß des 
Bertrages von Balennay (11. Decemz 
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ber 1813) feine Freyheit wieder und 
von Ferdinand VII. den Auftrag, 
beffen Rückkehr nach Spanien zu mels 
ben. Bey biefer Gelegenheit erklärte 
fih 9. für die unumſchränkte könig— 
lihe Gewalt. 1814 ernannte ihn 
Berdinand zum Statthalter von 
Aragonien, das Jahr darauf aber, 
nebft bem General Biron, zum Obers 
befeblshaber über die Armee, wels 
die man damahls bey Napoleon’s 
Rückkehr von Eiba in ber genannten 
Provinz zufammenzog. Durd bie 
fpanifche Revolution 1820 verlor P. 
feine Würben und bat feitdem Feine 
Anftellung mehr gehabt. 

Palais (fr.), Palaft (f. b.). 

Palais, le, 1) Stadt im Bezirke 
VOrient, Departement Morbiban 
(Brantreih); hat Gitadelle, Hafen 
für kleine Fahrzeuge, Salzſiederey, 
2500 Einwohner; Hauptort: die Ins 
fel Belle: Isle. 2) (St. Palais), 
Gantonsort und Marktfleden an ber 
Bidouze im ‚Bezirke Mauleon des 
Departements Nieder-Pyrenden; hat 
1200 Einwohner. 

Palamedes, Sohn vom euböifhen 
Raupliod und von Klymene, ber 
Schwefter der Aërope, weldhe von 
Pleiſthenos Mutter der Atriden war, 
fotglid mit dieſen Gefchwifterkind. 
Trotz diefer Verwandtſchaft erfcheint 
er nicht bey Homer, fondern erft ın 
den kypriſchen Gedichten und bey ben 
Zragifern. Diefe nennen ihn tapfer, 
feft und weife. Entweder weil er bes 
Odyſſeus Wahnfinn entdedt, ober 
bey einem Raubzuge vieles und biefer 
nichts erbeutet hatte, wurde P. von 
diefem gehaßt. Odyſſeus ließ Geld in 
feinem Zelte vergraben, einen ans 
gebtiih von Priamos gefchriebenen,, 
von Berrath und Lohn dafür fpres 
enden Brief an ihn fenden , diefen 
auffangen, dann P. vor Gericht ftels 
len und zur Öteinigung verurtheilen. 
Standhaft ertrug er diefe. Man nennt 


Palaprot 


ihn als Erfinder des Würfelfpieles, 
ber Rehnung, bes Maßes und Ges 
wichtes z zu den 16 Kabmifchen Budıs 
ftaben foll er die vier neuen 9, 5,® u. 
X hinzugefügt haben und Dichter ges 
wefen fenn. Homer, fabelt man, habe 
ihn aus Eiferfucht darüber nicht er: 
wähnt; ja er foll fogar eine Ilias 
vor Homer gebichtet haben, welche 
Domer angeblich benugte. Bon grie⸗ 
chiſchen Künftlern wird er gewöhns 
lid) ohne Bart gebildet.’ 


Palanka (tür), 1) eine Berfhans 


zung aus bit neben einander in bie 
Erde gerammter Pallifaden mit Erbe 
binterfhüttet, bie zugleich Bruſtwehr 
und Wallgang macht. Man bedient 
fi diefer Bauart vorzüglich in Uns 
garn und der Türkey zur Umfaffung 
einer Städte; baber 2) Marftfles 
den im Sandſchak Koftendil des Ejas 
lets Rumili (europ. Türkey), am 
Gebirge Argentara; bat 2500 Em. 


Palankin, eine in Oft: Indien ge 


wöhnliche Art Sänften mit vier Füs 
fen und ziemlich hohem Geländer, 
einer gewölbten Dede von Bambus» 
röhren,, inwenbig mit einer weichen 
Matrage und einigen Kiffen, auf 
mit Vorhängen zum Nicderlaffen ver» 
feben, für 2 bis 3 Perfonen einge: 
richtet. Er wird von vier Trägern 


* (Kulies), welche mit 4 anderen wech⸗ 


fein, auf den Schultern getragen, 
die fih nad einem gewiſſen Salt: 
ſchritt ziemlich fchnell bewegen. Die 
Träger find aus einer befonderen 
Klaffe der Schuters oder legten indi⸗ 
ſchen Klaffe. 


Palaprat (Iean de Vigot P.), ge 


boren zu Zouloufe 1650; warb Gas 
pitular und bald darauf Präfident 
des Sonfiftoriums zu Toulouſe; didy» 
tete, fpäter nad) Paris gelommen, 
mit einem talentvollen Freunde , 
Brueys, mehrere kleine Stüde, ale: 
le cuucert rıdieule, le secret revele, 
le sot loujours sot, le grondeur un 


Palaſt 


le muet, für bie Bühne. Andere, 
wie: Hercule Omphale, les sifllets,, 
le ballot extravagaut und la prude 
de temps, find von ihm allein. Cie 
wurben alle bamahle ' mit großem 
Benfalle in Paris gegeben, vorzüg— 
lich abersfeine Bearbeitung eines alt= 
franzöfifchen Luſtſpieles l’avocat Pa- 
telin, die fich noch jegt duf dem Re= 
pertoire (mie aud) der grondeur u.a.) 
erhalten bat. Eine Sammlung ber 
Schaufpiele von P. und Brueys ers 
fdien in 5 Bbn., Paris 1711, n. 
Ausg. 1712 und 1755. P. ftarb 1721 
zu Paris. 

Palaft (v. lat. palatiom), 1) eigentlich 
das Gebäude zur gewöhnlidyen Woh— 
nung eines Fürſtenz doch 2) aud 
ein anderes vorzüglich großes und in 
eblem Style erbautes Haus eines 
Privatmanned. Ein P. muß ſich durch 
Größe ber Theile und deren regel: 
mäßige Berbindung, fo wie dur 
großartige Verzierung auszeichnen. 
Palatin (Palatinas, weil er fonft 
den königlichen Palaft bewohnte), in 
Ungarn der vornehmſte Magnat, ven 
den Ständen aus 4 von dem Könige 
vorgefhlagenen Magnaten gewählt; 
fol Stellvertreter des Königs und 
Vermittler zwifchen ihm und dem 
Volke feyn, präfidirt an ber Sep— 
temviraltafel. Bon 1765—1790 biieb 
diefe Stelle unbeſetzt, Leopold IT. 
aber ließ wieder einen wählen. Se: 
giger P. ift der Erzherzog Joſeph, 
Bruder Kaifers Franz 1. 
Palatinatus, im Mittelalter das 
Gebiethder Comites Palatini (Pfalz: 
grafen), die zu und, nach ber Zeit der 
Karolinger an den Höfen (palatia) 
der fräntifhen Könige die Stelle eis 
nes DOberrichters bekleideten. 
Palatine(fr.), eine ſchmale Hals— 
bededung für Frauenzimmer von ver: 
fhiedener Länge, fo daß fie nur um 
ven Hals herumreiht, ober aud 
bis auf die Knie herabfällt, von 
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Flor, Sammt, Federn ober Pelz⸗ 
werk gemacht, auch von Seide oder 
wollenem Garne geſtrickt. Die P. von 
Pelzwerk ſind entweder flach oder 
rund, die letzteren heißen auch Boas. 
Soll von der pfälziſchen Prinzeſſin 
Charlotte, Gemahlin des Herzogs 
von Orleans, Philipp, Bruder Lub- 
wig's XIV., die Benennung haben, 
bie fie ald Mode am franzöfifchen 
Hofe einführte. 


Palencia 


Palatinus mons, Berg in Mittels 


Stalien, den Evander,, ale er hiers 
ber fam und von den den capitolinis 
fhen Berg befest haltenden Tyrrhe⸗ 
nern freundlid) aufgenommen wurde, 
befegte und ein Städtchen, Pallans 
tium, Palatinum, gründete. Um 
diefen Berg erbaute Romulus feine 
Stadt, zu der dann bie übrigen na= 
ben Berge gezogen wurben ; ber Abs 
bang des Berges nah dem Forum 
romanum zu hieß Belia (vgl. Rom). 
Auf ibm das Palatium, Jetzt befins 
ben jich hier die Paläfte Farnefe und 
Spaba. 


Palazzola, Stadt in der Intendbans 


tur Siragoffa ber italienifchen Infel 
Eicilien; bat 8550 Einwohner. Pas 
lazzolo, Stadt in ber piemontefis 
fhen Provinz Bercelli (Königreich 
Eardinien); liegt am Po; bat 1200 
Einwohner. Palazzuolo, Etabt 
in der Delegation Brescia des Gous 
vernem. Mailand im lomb.:venet. Kös 
nigr. (Kaiferth. Öfterr.), am Og⸗ 
lio; hat Hofpital, 3100 Einwohner. 


Palencia, 1) Provinz in Epanien, 


Theil des alten Königreiches Leon; 
hat 815 (86) Q. M., ift fehr gebirs 
gig, bewäflert von der Pifuerga mit 
dem Burejo, Baldavia u. a., fo wie 
vom Kanal von Gaftilla; kat einige 
Heilquellen, leidlichen Aderbau, Obſt, 
Wein u, dgl.; Viehzucht nicht unbe: 
deutend (befonders Schafzucht); bie 
Berge haben Wälder, aber aud 
Raubthiere (Wölfe); man fertiget 


— 
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viele wollene gewebte Waaren. Eins 
wohner: 129,000 (1797 118,000). 2) 
Dauptftabt darin, am Garrion; hat 
fhöne Kathedrale, 5 Kirhen, 11 
Klöſter, 2 Hofpitäler, 11 Armens 
bäufer, Biſchof, Gollegium, biſchöf— 
lihes Seminar , Manufacturen in 
wollenen Waaren, 

Palermo, 1) Intendantur auf ber 
Inſel Sicilien, aus Theilen des Val 
bi Mazzara und di Demona beites 
hend, am tyrrhenifhen Meere; bat 
4 Diftricte, 410,000 Einwohner. 2) 
Hauptſtadt der Inſel, der Intens 
bantur und eines Diftrictes; hat 2 
Gitadellen, ſchöne breite Straßen, 
große öffentliche Pläge (Piazza ots 
tangoloze), Schönen Kai mit Pros 
menaden, mehrere Paläfte (Löniglis 


Palermo 


her, mit Roger's normannifcdher Gas . 


pelle , bes Senates, des Parlas 
ments, bes Erzbifchofes, bie faras 
cenifhen u. a.), 2 ‚Häfen, Kathes 
brale ber heiligen Rofalie (mit Bes 
gräbniffen der Kaifer Heinrich VI. 
und Friedrich 11., ferner Roger's 
u. a. [bie beyde 1781 in ihren por» 
phyrnen Särgen faft unverfehrt ger 
funden worben]) , 10 Pfarrz, 31 Fis 
lialkirchen (des heil. Joſeph, barin 
Marmorfäulen von 60 Fuß Höhe, 
©. Bitta, mit fhönen Gemählden; 
vor den meiften find Bildfäulen der 
Deiligen), 8 Abteyen, 71 Ktöfter 
(des heiligen Francisco mit Alters 
thümern), 19 Dratorien, 3 Hofpis 
täler, 3 Waifenhäufer, Lombard, 
Quarantainehaus, Theater u. f.w.; 
ift Sig der Regierungsbehörden, bes 
Bicekönigs, des höchſten Gerichtshos 
fes, einiger Appellationsgerichte, eines 
Erzbiſchofes, einer Univerfität (mit 
Bibliothek von 40,000 Bbn., Sterns 
warte und Münzfammlung), eines 
Muſeums, mehrerer Akademien und 
Collegien; fertiget feidene Zeuge, 
Reinwand, Gold: und Gilberwaaren ; 


treibt anfehntichen Handel mit Getreis. 


V 


Paleſtrina 


be, Hülſenfrüchten, Seide, Ohl, Cars 
beiten, Thunfifhen; er beförtenkä 
durch eine Bank, Handelsgeridt unt 
eine Meffe (Ehriftinenmeffe). Einmeb 
ner: 16U—180,000. Zu Ehren ber 
heiligen Rofatie wird jährlid) ein gu» 
Bed Feſt gehalten. Am Hafen im 
Ihöne Spaziergänge. In ber Räte 
bie Villa publica, das Dorf la Bay 
garia mit vielen Villen, ber Mont 
Pelegrino mit der Grotte ber heilige 
Rofalia, 


Paleftrina, 1) Stabt im Gebiethe 


von Rom (des Kirhenftaates); hat 
Kathedrale, 5 Kiöfter, 1500 (3000) 
Einwohner, ift Sig eines Bifdofes 
(wozu immer einer ber ältefien Gam 
binäle gewählt wirb) ; bat römifde 
Alterthümer von Pränefte. 2) Dorf 
in der Delegation und dem Gouren 
ment Venedig bes lombarbifch:vene 
tianifhen Königreihes (Kaiferthum 
Sſterreich), auf einer langen und 
ſchmalen Laguneninſel; hat 6000 Em. 


Paleftrina (Giovanni Perluigi ba), 


geboren 1529 zu Paleftrina, dem al 
ten Pränefte (daher auch Preneſti— 
no genannt); machte feine Schele 
wahrfcheinlid) bey den Rieberläntern, 
vermochte den Papft Margelius IE, 
ber die Kirchenmuſik ganz verbannen 
wollte, durch die unter dem Rab» 
men Missa Papae Marcelli bekannte 
Muſik, diefelbe noch ferner beyzube⸗ 
halten. Er war von 1562 Capellmei⸗ 
fter der Kirche Santa Maria maps 
giore unb von 1571 bis an feigen 
Tod Gapelimeifter zu St. Peter und 
wurbe barin 1594 mit großer Praät 
begraben. Sein Styl war erbaben 
und feine Melodien lieblich, die Har» 
monie geiftreih und hödhjft rein. Er 
war Stifter eined neuen Styles in 
der Kirhenmufit, Noch jegt bewun» 
dert man feine Werfe, welche mei 
in dem Archive der Peterskirche ſorg⸗ 
fältig verwahrt und an hoben Fefa 
tagen aufgeführt werden, 


Palette 


Palette (fr.), eine dünne, Länglichs 
runde Scheibe von Holz, Horn, Els 
fenbein, Schildkrötenſchale oder Kry⸗ 
ſtallglas, an ber @eite mit einem 
Loche verfehen , in welches der Dau— 
men geftedt wird, um bie P leich— 
ter auf der Hand feft halten zu Fön 
nen; am entgegengefegten Ranbe find 
wohl auch noch Eleine Löcher anges 
bradt, in welche mehrere Pinfel ges 
ftedt werben können. Auf der P. 
mifcht der Mahler die Öblfarbe, bes 
fonders wenn er an ber Staffeley 
mahlt Ein Gemählde verräth die 
P. oder ſchmeckt nah berP., wenn 
die Mifhung der Karben nicht ges 
ſchickt genug gemadt ift. 

Palffy, magyarifhes Gefhleht, eis 
gentlih Pauli Filius; wegen ber 
ausgezeichneten Dienfte Paul's von 
Herdervari erhielt deffen Sohn ben 
Rahmen P.; fpäter brachte die Bas 
milie durch Verheirathung bie Güter 
des Haufes Erdöd an ſich u. hieß feit» 
dem Palffy:Erdöby. 1600 wurbe 
das Haus Palffy in den Grafen: und 
4807 in ber einen Linie in den Fürs 
ftenftand erhoben. Der Geſchlechtsäl⸗ 
tefte hat die Erbobergefpanwürde im 
preßburger Gomitat und bie Erb: 
bauptmannftelle des bortigen Schloſ⸗ 
ſes zu verwalten. 4) (Johann, Graf 
von P.), geboren 16595 ſchon von 
frühefter Jugend an in öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsdienften warb er bes 
reits 1693 Generalfelbwachtmeifter , 
wohnte dem Feldzuge am Rhein bey, 
focht in Italien und 1703 in Deutſch— 
Land; 1709 gewann er bas Treffen 
bey Schemnig gegen bie ungarifchen 
Rebellen und nahm 1710 Neuhäufel 
durch Xecord, 1711 erhielt er ben 
Dberbefeht über fämmtlide Eruppen 
in Ungarn und beendete die Ragos 
tzyſchen Unruhen durch bie Eroberung 
von Kaſchau. Kaifer Karl VI. ers 
nannte ihn dann zum wirklichen ges, 
heimen Rath. 1716, bey Ausbrud 
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des Türkenkrieges, erhielt P. unter 
Prinz Eugen den Befehl über ſämmt⸗ 
liche Reiterey, trug vieles mit zum 
Sieg bey Peterwardein bey, ero— 
berte Zemeswar und commanbirte 
bey Belgrad. Nach dem Frieden ward 
er Ban von Kroatien, 1731 unga⸗ 
rifher Hofrichter, Eonnte aber wes 
gen vorgerüdten Alters bas ihm 1737 
angetragene Generalcommanbo gegen 
die Türken nicht annehmen, doch 
übertrug ihm fpäter Maria Therefia 
nodhmahle das Commando ber ungas 
rifhen Truppen und ſchlug ihn ben 
Ständen wegen feiner treuen Ans 
hänglichkeit an das Haus Öfterreid 
zum Palatin von Ungarn vor, was 
er auch 1741 warb. Alter und Kränk⸗ 
lichkeit hinderten ihn zwar, bey ber 
Krönung zu feyn und thätigen Ans 
theil an den Gefchäften zu nehmen, 
body find die enthufiaftifhen Aufopfes 
rungen ber Ungarn in bamahliger Beit 
für das Kaiferhaus größtentheils feis 
nem Einfluffe, den er auf die Ration 
hatte, zuzuſchreiben. Er ft. 1751. 2) 
(Paul Karl, Graf von P.), des Bor. 
Sohn , geboren 1697 3 trat ebenfalls 
jung in öſterr. Kriegsdienfte, warb 


41739 General: Keldmarfcall s Lieus 


tenant, erbte nad feines Waters 
Tode beffen ſämmtliche Herrfchaften, 
wodurd er einer ber reichften ungas 
riſchen Magnaten wurbe, und ftarb 
1774. 3) (Berdinand, Graf von P.), 
geboren 1774, kaiſ. königl. Kämmes 
rer und geheimer Rath. 4) (Anton 
Karl, Zürft von P.), geboren 1793, 
kaiſerl. königl. Kämmerer und von 
1821—28 Gefandter an ben fämmts 
lihen fädhfifhen Höfen, jegiger Ges 
ſchlechtsälteſter. 


Palhampoor, Stadt und Hauptort 


eines Fürſtenthumes im Diſtricte Put⸗ 
tunwar der vorderind. Provinz Guje⸗ 
rate; gehört dem Guicowar, hat Fort 
mit 29 Thürmen, 50,000 Ew. Das 
Fürftentyum hat 130 Ortfchaften. 
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Palighaut, Diftrict in ber Provinz 
Malabar (britifh Vorder-Inbien), 
am Gatgebirge, bewäflert vom Po— 
nany; hat große Waldungen mit 
viel Teakholz, 124,000 Einwohner. 
Hauptſtadt: Palighautcheroy, 
mit Fort. 

Palikaren (Helden, tapfere Leute), 
bie freywilligen Soldaten der Gries 
hen, ſammeln ſich um&ohn (25 Pia: 
fter des Monathes und 15 Para [et: 
wa 1 Gr. ] Zaggeld), wobey fie noch 
Munition und Lebensmittel erhalten, 
in ftärferen oder ſchwächeren Baus 
fen, oft nur 10—15 Mann, um eis 
nen Kapitani, den fie auch nach Be: 
lieben verlaffen und einem anderen fie 


beffer Bezahlenden zulaufen. Sie tra⸗ 


gen eine türkifche lange Flinte, ein 
Paar Piftolen und einen Handfdar. 
Der P. ift Förperlich nicht flärker, 
aber an mande Entbehrungen und 
weniger Bebürfniffe gewöhnt als der 
Europäer; dabey außerordentlich bes 
hend und befonders im ausdauernden 
Laufen geübt. Ihre Fechtart ift durch— 
aus die zerftreute und ber ber Zür: 
ten angemeffen. Befonders geſchickt 
find fie in Errichtung von Zambours, 
d. b. von hölzernen Verpallifadiruns 
gen, denen bann ber Feind ähnliche 
gegenüber legt, und wo fie dann oft 
Monathe lang einander gegenüber 
liegen und täglich in Eleinen Gefech— 
ten fharmuzziren. Ihr Benehmen 
gegen Gefangene ift graufam. 

Palimbang, 1) Fluß auf der Inſel 
Sumatra; fällt in die Straße Ban: 
ta, wo er eine beträdtliche Bai bil: 
bet; 2) Königreich auf diefer Inſel, 
an ber füböftlichften Küfte ; umfaßt zu— 
glei die Injel Banka, hat fumpfige 
ufer, frudtbaren Boden im Inne— 
zen, ift gut bewällerf und von Sia— 
mefen, SJapanern, Ghinefen u. a. 
bevölkert, fteht unter einem, von 
den Niederländern fonft abhängigen, 
lange Zeit mit biefen in Krieg bes 


Palingenius 


griffenen Sultan, der zugliä ber 


vornehbmfte Kaufmann des Ratız 
ift und viel Zinn und Pfeffer abfır. 
3) Diftrict in diefem Reiche, jet 
fi Auf der fumatraifchen Lüfte 
4) Hauptftadt des Meiches, Aefhn; 
des Königs, am Palimbang ; bi 
Däufer, die wegen des Sumpfbeden 
auf Pfählen ſtehen, Palaſt des S 
nigs, mehrere Mofcheen, 20-30, 
Einwohner , anfehntichen Hank, 
der zum Theil in ben Bänden ie 
Niederländer ift, melde Bier ca 
Fort mit Befayung haben. 


Palindrom (v9. gr., Cancriumste: 


sus, Dioculon), 1) Werg, ber, mt: 
weder nad den Wörtern (dann Se— 
tabifhes P., nad feinem Grir 
ber genannt), odernady den Audi: 
ben gelefen, eben fo lautet 5.8. 
Otto tenet mappam, madidam mıp- 
pm tenet Otto) ober einen entae: 
gengefegten Sinn gibt. 2) Sas eder 
Wort (3. B. Ehe) von derſelben Be 
ſchaffenheit. 


Palingeneſie (v. gr.), Wiedertt⸗ 


zeugung aus dem Alten, Vergenge— 
nen. Wie bie Natur aus einem Chart 
bervorgegangen, fo, meinten metrert 
Naturphilofopben des Altertbumes, 
werben fie auch im chaotiſchen Zuftand 
zurüdtehren, aber nicht um beris 
zu verharren, fondern neu erzeugt, 
vickeicht noch vollflommener, barazs 
wieder bervortreten, diefes aber niet 
blos im Ganzen, fondern aud im 
Einzelnen. 


Palingenius (Marcellus, dert 


Anagremm aus Pier Ang. Manzeli 
gebildeter Nahme), Leibarst bes 
Herzogs Dercules II, von Ferrara, 
n. And. ein von der Herzogin ven 
Ferrara an ihrem Hofe aufgenem: 
mener kutheraner; befannt durch fein 
Gedicht: Zodiachs vitae h. e, de ho- 
miuis vila, studio ac moribus op- 
time institvendis, Rotterdam 1722. 


Palinodie 


palinodie (v. gr.), 1) eigents 
tich Rüdweg; 2) eine Zurücknah— 
me und Widerrufung ehrenrühriger, 
fhimpftiher oder falſcher Beſchuldi⸗ 
gungen. 

patinure (Palinurus, Fabr.), Gat: 
tung aus der Familie ber Fächer: 
ſchwanzkrebſe; die Küße find ziemlich 
gleich, ohne vollkommene Scheeren, 
die Seitenfühlhörner ſehr lang und 
borſtenförmig, die Augen dick, nahe, 
auf einem gemeinſchaftlichen Stiel; 
Aufenthalt in Zeifen im Meere, meift 
ſchmackhaft (befonders auch die Eyer). 
Art: Elephant (p. quadricornis, 
cancer elephas), purpurrotb, mit 


warzigem uud ftaheligem Scaalens 


fhilde, 2 Stadeln find vorzüglich 
groß; der Schwanz 
fledt. 

PH alinuros, Sohn bei Jafos, 
Steuermann bes Aeneas aufder Fahrt 
nad Italien. 


Palifot de Beauvois (Ambrois 


fe Marie $rancois Joſeph), geb. zu 
Arras 1752; warb 1772 Parlaments= 
advocat und bald darauf, bis 1777, 
Auffeher über die königlichen Domais 
nen bafelbft, wibmete fi aber fpä= 
ter faft ganz der Botanik. 1787 uns 
ternahm er eine Reife in das natur⸗ 
hiſtoriſch noch nicht unterfuchte Land 
Benin in Afrika und ſammelte da— 
ſelbſt 18 Monathe lang eine Menge 
Pflanzen und Infecten. Erkrankt bes 
gab er ſich nach St. Domingo, wurs 
de dafelbft Mitglicd bes Rathes zu 
Gap Frangois und entrann nur mit 
Mühe den Stürmen des dafelbit aus— 
brechenden Regeraufftandes. Bon Phis 
ladelphia aus unternahm er neue Er= 
eurfionen, deren Ausbeute er glücklich 
nah Frankreich zurüdbracdte, wo er 
4815 Mitglied bes Inftitutes wurbe, 
1820 aber zu Paris fl. VBorzüglidifte 
Schriften: Flore d’Oware et de Be- 
»in, 20 Lieferungen, 2 Bbe., mit 
illum. Kupf., Paris 1804—21, Fol. ; 


ift gelb ges 
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Insectes recueilles en Afrique et en 
Amerique, mit 90 illum. Kupfern, 
Paris 1806—21, Kol.; Essai d’une 
nouvelle agrostographie, mit 108, 
ebend. 1812, 4. u. m. 


Paliffe, la, 1) Bezirk im Depars 


tement Allier (Frankreich) ; hat faft 
29 Q. M., 6 Santone, 64,000 Eins 
wohner. 2) Hauptort barin, an ber 
Bebre; hat Schloß, Baummollens 
fpinnerey , Getreibehandel , viele 
Scufter (gute Stiefeln),, 3000 Eins 
wohner. 


Paliffot (Charles be Montenoh P.), 


geb. 1739 zu Nancy; ward ſchon in 
feinem 19. Zahre Gatte, Vater und 
Autor von ein Paar Zrauerfpielen, 
von denen das zweyte, Rinus, aud) 
aufdie Bühne gelangte, aber wenigen 
Beyfall fand. Nun fchrieb er zwey 
Luftfpiele: les Tuteurs und le Bar, 
hier de Bagdad, die jebod Feine 
beffere Aufnahme hatten. Erft fein 
drittes, Je cercle, madıte Auffehen, 
weil er darin einen lächerlichen Phi— 
lofophen als eine Satyre auffRouffeau 
angebradt hatte, wodurd er fich in 
einen heftigen Kederfrieg mit den Ens 
eykiopädiften und anderen Literaten 
verwidelte. Er ſchrieb feine petites 
lettres sur les grands philosophes, 
und ein fatyrifches uftfpiel: les phi- 
losophes , wieder fie, bie feine Geg⸗ 
ner vollends erbitterten, fo daß fie 
ihn mit den pöbelhafteften Schmäh— 
ſchriften verfolgten, worauf er fie 
durch fein ſatyriſches Gedicht, die 


- Duneiade, flug. Selbſt Boltaire 


ward von ihm angegriffen, obgleidy 
ihn biefer mit ungewöhnliher Mäßis 
gung behandelte, wie man aus ihrem 
gedrudten Briefwechfel erfieht. Co 
ertangte er feinen literarifhen Ruhm 
hauptſächlich durd feine Polemik. 
Das wictigfte feiner preſaiſchen Wers 
te aber find feine Memoires pour 
servir a lhistoire de la Jıteratur, 


Paris 1769 und 1813, die [hägbare 
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Bemerkungen, beſonders über bie 
dramatifche Poefie und Kunft, enthals 
ten. Als er durch die Revolution fein 
» Landgut und den größten Theil ſei— 
nes Vermögens verlor, bezog er als 
Vorfteher der Mazarinifhen Biblio: 
thef eine freye Wohnung im Palais 
des artes, und ftarb als Privatges 
lehrter und Mitglied der Congregas 
tion bes Dratoriums 1814. Seine 
Schriften erſchienen gefammelt, 3. 
Ausg., Paris 1809; fie zeichnen ſich 
mehr durch eine correcte u. geſchmack⸗ 
volle Schreibart als durch Reichs 
thum an neuen Ideen und wiffen» 
ſchaftliche Gründlichkeit aus. 
Palladio (Andreas), geb. zu Bis 
cenza 15183 legte ſich Anfangs auf 
Bildhauerey, beftimmte fi jedoch 
durh feine Bekanntfchaft mit dem 
- berühmten Kriffino zur Baukunſt 
unb begab fi mit ihm nad) Rom, 
wofelbft er vorzüglich die alten Denk⸗ 
mähler zum Gegenftand feiner Stus 
dien machte und dadurch ber Baus 
tunft von großem Nugen wurbe. Geis 
ne Werke über Roms XAlterthümer 
und über die Architektur, nody mehr 
aber die burch ihn aufgeführten@ebäus 
de beweifen dieſes hinlänglich. Unter 
feine vorzüglichften Bauwerke gehös 
ren: bad Theater degli Dlimpici zu 
Vicenza, ber Palaft Barbaro in Me: 
fire, die Kirche St. Georgio mags 
giore zu Venedig; fo befinden ſich 
auch in Padua, Feltre und Ubine 
mehrere Dentmahle feiner Kunft. 
Seine Architectura erfdien in 4 
Bänden mit Holsfhhnitten, Venedig 
1570, Fol., und ift fehr oft aud) in 
frang., engl. und fpan. Sprache 
überfegt und neu bearbeitet erſchie— 
nen. Seine Oeuvres completes er: 
fhienen mit Kupf. und Anmerk. in 
20 Lieferungen, Paris 1827. P. ftarb 
zu Venedig 1580. 
Yalladion (gr., lat. Palladium), 
4) Bild oder Statue der Pallas. Bes 


u 4 
4 


Pallan za 


ſonders bekannt iſt das in Troeja. 
Nachhomeriſche Epiker liefen das P. 
in ihren Gedichten eine wichtige Role 
fpielen, indem fie Troja's Fol das 
von abhängig madten. In Rom 
glaubte man es im Tempel der Be 
fta, wo es, da der Schug ber Stadt 
davon abhing, fo heilig bewahrt wur: 
be, baß es nicht einmahl der Pontis 
fer Marimus feben durfte. 2) Bros 
piſch, irgend eine heilig gehaltene 
Sache, von deren Erhaltung vieles 
abhängt. 


Pallabium, 1) wurbe zuerft von 


Forſter 1803 als ein neues Metall 
unter dieſem Nahmen verfäuflih aus« 
gebotben, Wollafton aber that bar, 
daß es ein Antheil der rohen Platina 
fey, aus deren gefättigten Auflöfung 
in Salpeterfalzfäure ed am leichtes 
ften durch Nieberfchlag mit blaufaus 
rem Quedfilber, als blaufaures 
P., und bann durch Berbampfung 
der Blaufäure rein erhalten wirb. 
Es ift von graulichweißer Farbe, 
wie Platina, ähnelt überhaupt die— 
fer febr und nimmt eine gute Polis 
tur an; esift firedbar, aud in büns 
nen Stüden ſehr biegfam, aber me: 
nig elaftifch, im Bruch faferig, Härs 
ter als Stabeifen und ſchwer zu 
fhmelzen. 2) Gruppe der Mineras 
lien nach Leonhard; enthält blo® das 
eine Gefhleht P. 3) Diefes, in 
einziger Art gebiegen erſcheinend, 
finder fi als kleine, lofe Körner, 
vielleicht auch Eryftallifirt (quadratis 
fhe DOftaeder oder Säulen), mit 
faferiger Zertur, metalliſch glän= 
zend, ftahlgrau ins Silberweiße 
übergebend, vermifht mit wenig 
Platin und Jridium ; in Brafilien. 


Pallanza, 1) Provinz in bem fars 


dinifchen Fürſtenthume Piemont, am 
Lago maggiorez; hat 233 A. M. bers 
giges Land, bewäflert vom kago mag» 
giore, bem Teffino, Agogna u. m. 
a. , bringt Getreide, Hülfenfrüdte, 


Dallas 


Wein, Kaftanien , Obſt, 106,000 
Ginwohnerz gehört? fonft zu Mai» 
Land. 2) Hauptftabt darin, auf einer 
Sandzunge am Lago maggiore; hat 
Handel, 1300 Einwohner. 

pP allas (Genitiv Palladis), fiehe 
Minerva, 

Dallas, der Äuberfte ber 4 Aſteroi—⸗ 
ben zwiſchen Mars und Jupiter, von 
Diders 1802 entdedt. 

P allas (Pet. Simon), geboren zu 
Berlin 17415 wurde zu Leyden Doc- 
tor der Medicin, erhielt einen Ruf 
nad) Petersburg als außerorbentlis 
ches Mitglied der kaiſerlichen Alas 
bemie und Infpector des Naturaliens 
cabinets; begleitete 1768 bie von ber 
zufifhen Regierung zur Beobadıs 
tung bed Durdganges ber Venus 
durch die Sonne nah Sibirien ges 
ſendete Expedition, durdreifte dann 
auf Eaiferliche Koften bis 1774 meh— 
xere ber entfernteften ruffifhen Gous 
vernements, wurbe 1782 ruſſiſcher fais 
ferliher Gollegienrath und 1785 ors 
dentlides Mitglied der Eaiferlichen 
Akademie, 1787 aber Hiftoriograph 


bes Abmiralitätscollegiums ; 1795 u. 


94 bereifte er die Krimm und erhielt 
4795 von ber Kaiferin Katharina IT. 
zwey Dörfer und ein großes Haus zu 
Spympberepot, mit einer anfehntis 
ben Summe zu feinem Gtabliffe: 
ment bajelbft 5; bier lebte er nun 
15 Jahre lang, verließ aber, nach— 
dem er feine Befisungen in Zaurien 
verfauft hatte, 1810 Rußland ganz 
und kehrte, nad) 42jähriger Abweſen— 
heit, nad) Berlin zurüd, wo er 1811 
ftarb. Hauptfchriften von ihm: Elrn- 
chus zoophytorum , Haag 1766, 
Deutfh don W. Wilfens überſetzt, 
2 Thle. mit Kupf., Nürnberg 1784, 
4. ; Spicilegia zoologica, 14 Fasci— 
tel, Berlin 176780, 4.3 Naturs 
gefchichte merfwürbiger Thiere, aus 
dem Ratein. von Baldinger und Err⸗ 
leben , 10 Thle, mit Kupf., ebend, 
onverfatione s Rericon. 15. Bd. 
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1771- 78, 4., und als Li. Thl. bie 
Beſchreibung des ſibiriſchen Schafes, 
ebend. 17795 Reiſen durch verſchie— 
dene Provinzen des ruſſiſchen Rei— 
des, 3 Bde. mit Kupf., Petersburg 
171—76, 4.5 Auszug daraus, 3 
Bde., Frankfurt und Leipzig 1776— 
78, rufifch überf., Peteröburg 1775, 
4., franz. von Gautier be la Peyro» 
nie, 5 Bde. mit Atlas, Paris 1788 
—95, und mit Reten von de Rans 
gles und Lamark, B Bde., mit Ats 
las, ebendaf. 1794, Fol.; auch ift 
dasfelbe Werk für bad unter Gmelin 
3) ang:führte theilweife benugt wors 
den; Sammlungen biftorifcher Nach— 
richten über die mondolifchen Völker— 
Thaften, 2 Thle. mit Kupf., Peters: 
burg 1776-1801, 4.5 Neue norbis 
ſche Beyträge zur phyſikaliſchen und 
geographifhen Erd: und Völkerbe— 
ſchreibung, Naturgefhichte und Öfos 
nomie, 7 Thle., Petersburg 1781— 
96; Icones insectorum, Praesertim 
Russiae Siberiaeque peculiarium, 
Fasc. II, mit ilum, Kupf., Erlan⸗ 
gen 1781—82, 4., Bortfegung 1796 5 
Flora russica , 2 Bde. mit Kupfern, 
Petersburg 1784, 85, gr. Fol., der 
bloße Zert, Frankfurt a. M. 1789, 
90, ruſſiſch Üüberfegt, Petersb. 17863 
Lioguarum tolius orbis vocahularia 
comparaliva, 2 Bbe., ebenb. 1787— 
89, 4.5 Tablesu physique et topo- 
graphique de la Tauride, ebendaf. 
1795 , 4., aud 1799, beutfh übers 
fest, ebendaf. 1806; Bemerkungen 
auf einer Reife in die ſüdlichen Statts 
halterfchaften des ruſſiſchen Reiches, 
2 Bde. mit illumin. Kupf., eipzig 
1799 und 1801, 4., franz. Überfegr, 
2 Bde., ebendaf. 1805, auch Paris 
1805, mit Atlas, Bol., aud 1811, 
4 Bde. mit Atlas, 4., englifh, 2 
Bde, mit illum. Kupf., London 1803, 
4,; u. Mm. 


Pallaſch, ein Geitengewehr mit 


breiter , ftarfer, gerader oder nur 


29 
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wenig gebogener Klinge, für die In» 
fonterie kurz, für die Neiterey läns 
gers bey biefen befteht das Gefäß 
gewöhnlich aus einem Korbe. 
Palliativ= mittel (Palliativa), 
4) (gleihfam mit einem Mantel bes 
bedte Mittel), Heilmittel, die nur 
aufeinige Zeit ein Krankheitsübel he= 
ben, im Gegenfage von radicalen 
Mitteln, die ed von Grund (ber 
Wurzel) aus heilen. In gleicher 
Weiſe unterfcheidet man auch Pals 
Iiativs und Rabdicalcur. 2) 
Übergetragen aufjebe andere Art von 
Hülfsteiftung, von nur vorübergehens 
der Wirkſamkeit. 

Pallifaden (v. fr.), hölzerne, 
meift 5—6 Boll dide, 9—10 Fuß 
lange, oben zugefpigte Pfähle, die 
als Hinderniß vor Schanzen, ober 
in deren Gräben, ober um bie Keh— 
len von Werfen zu fließen, ober 
gu einem fonfligen Zwecke, meift 
aufrechtftehend dicht neben einans 
der 25 Fuß in die Erde gegraben 
werben. Zuweilen verbindet man fie 
oben unter ben Spigen noch durch 
eine, an berinneren Seite daran ge: 
nagelte Latte, und nagelt fie noch 
an eine außerhalb unter ber Erbe 
liegenden Schwelle (Pallifadens 
ſchwelle) fefl. In ber Regel find 
P. vor ben Schanzen durch ein Glas 
cis gegen feindliches Kanonenfeuer 
gededt. Freylich fommen fie nur auf 
Stellen, bie bem Kanonenfeuer dee 
Feindes nicht ausgefegt und dennoch 
ben Stürmenden zugänglid; find, z. 
B. auf hohen Bergen, vor. Stehen 
fie fhief an der Eöcarpe ber Schan— 
ze, fo beißen fie Sturmpfähle 
(Sraifen). Pallifadirungen, die bes 
fonbere Verſchanzungen biiden , heis 
fen Tambours. 

Pallium (lat.), 1) weites Oberkleid, 
Mantel, für Männer wie für Frauen, 
beſonders wie ihn bie Bried.en trus 
gen, bie die Nömes baber lalliati, 


Palliariomittel 


Palma 


im Gegenfage von Togati (Römer) 
nannten. 2) .Eine weiße wollene, 
mit Kreuzen bezeichnete Binde, bie 
den Biſchöfen in ihrer Amtstradt 
über den Hals geht, und mit einem 
Ende über bie Bruft, mit dem ans 
beren über die Schulter hängt. 


Palma, 1) ehemahls Stadt auf der 


Weſtküſte von Balearis major ; jegt 
Palma aufMajorca.2)(Ciudabdbbe 
los Palmas), Hauptitadt ber Injel 
Mallorka; ift Sig der Gentralbehörs 
ben ber Infel, bat Befeftigung, 3 
Gaftelle, mehrere Paläfte (den bes 


Generalgouverneurd, bes Biſchofes, 


das Ratbhaus) , Kathedrale, 5 Kirs 
hen, Abtey, 5 Klöfer, ein großes, 
mehrere Keine Hofpitäler, enge unt 
dunkle Gaffen, Collegium, nautifde 
Schule, Akademie der zeichnenben 
Künſte, ökonomiſche Geſellſchaft, 2 
öffentliche Bibliotheken, Gemählde— 
ſammlungen und Naturaliencabine— 
te, Fabriken in Wollen- und Sei— 
denzeugen, ferner guten Hafen mit 
Molo, gute Rhede, Leuchttburm, 
bedeutenden Handel, 30,000 (33,00 ) 
Einwohner. 3) Große Bai an ter 
Snfel, nad der Stabt genannt. 4) 
Billa, am Einfluffe des Zenit in ben 
Guabalquivir, in ber Gampina bir 
fpanifhen Provinz Gorbovaz; bat 
4200 Einwohner. 5) Marltfleden in 
ber Provinz Terra di Lavoro des Ks 
nigreiches Neapel; bat 6400 Ew. 6) 
Stadt in der Intendantur Galatan:: 
ferta des Königr. Eicilien, am Meere; 
bat bedeutenden Handel, 5500 Ein: 
wohner, in der Nähe Schwefelmis 
nen. 7) Zilla in ber portugiefifgen 
Provinz Eftremadura, am Gabaon. 
8) Eine der canarifchen Infeln; bat 
15; A.M., liegt fehr hoch, bat das 
Vorgebirge Zuncaliente, viele Wal: 
dung (zum Schiffbau), an den Ki: 
fien fehr heißes Klima, doch unge: 
mein fruchtbares Land, bringt gutes 
Grmüfe, Wein (Palmenſekt), Eid» 


Palma 


frächte, Zuckerrohr u. ſ. w. Einw.: 
22—24,000. Hauptſtadt: St. Cruz. 
Palma, 1) (Jakob, der Ältere), geb. 
1540 zu Serinalto bey Bergamo, 
Mahler aus der italienifhen Schule 
und Schüler Zitian’s, deſſen lieblis 
ches Golorit er fehr glücklich nach— 
ahmte ; ftarb 1588. 2) (Jakob, ber 
Jüngere), gebor. zu Venedig 15445 
ftudirte zu Rom mit großem Fleiße 
und Erfolg die Werke Raphael's und 
Mich. Angelo's. Seine Gemählde 
werben wegen ihrer guten Compo—⸗ 
fition und trefflid gearbeiteten Ge: 
wänber befonbers hoch gefhäst. In 
feiner legten Zeit verfiel er jedoch in 
eine zu flüchtige Manier; ftarb zu 
Benebig. 

Palmar, heißt bie Belohnung, welche 
den Abvocaten für ihre Vertretung 


von den Parteyen entridtet wers 


den muf. 

Palmanuoda, Stadt und Feftung 
in ber Delegation Friaul bes Toms 
barbifch = venetianifhen Königreiches 
(Kaiſerthum Öfterreih) ; hat regels 
mäßige Straßen, 4 Kirchen, Hofpi> 
tal, Lazareth, Kafernen, Seiden⸗ 
filatorium, 2400 Einwohner. B.n. 
ift ein ſehr reguläres, baftionirtes 
Neuneck mit doppeltem Graben und 
Gavaliers auf den Baftions. Sie wurs 
de 1593 von Benebig gegen die Türs 
Een und ben Kaifer gebaut, allein 
nie belagert. 

Palmas, Hauptftadt ber canarifchen 
Inſel Canaria; hat Hafen (kuz, oder 
Porto do Isletes), Biſchof, Ober⸗ 
richter, Appellationsgericht für alle 
Canarien, Seiden- und Hutfabriken, 
9— 10,000 Einwohner. 
Palmella (Dom Pedro P. de Souſa⸗ 
Holſtein), portugieſiſcher Staatsmis 
nifter; wohnte 1814 dem Gongreffe 
zu Wien als portugiefifger Bevolls 
mädhtigter und Mitglied bes Haupt: 
vereines der 8 Mächte bey, fo wie 
auch dem Gongreffe zu Paris 1815, 
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worauf er als Botbfchafter nach Eng» 
land ging; 1816 Staatefeeretär für 
bie auswärtigen Angelegenheiten Bra— 
filiens geworben begab er fidy 1818 
nad; Paris, um mit dem fpanifchen 
Gefandten die Irrungen wegen der 
Räumung von Monte = Video beyzus 
legen. Die Gortesregierung gab ihm 
bie Erlaubniß, auf Reifen zu gehen. 
18:3 ernannte ihn der König zum 
Minifter der auswärtigen Angelegena 
heiten und zum Marquis, und P. 
entwarf eine conftitutionelle harte, 
bie ihm ben Haß Don Miguel’s, fo 
wie ber apoftolifhen Partey zuzog 
und nicht zur Ausführung fam. 1824 
ließ ihn Miguel verhaften, body kam 
er wieder in Freyheit und zum Bes 
fig feiner Stellen, bis 1825 die Aufs 
löfung des zeitherigen Minifteriums 
Start fand, wo P. Gefandter am 
britifhen Hofe wurde. 1827 ward 
er wieder Minifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten, legte nach der Ufurs 
pation Don Miguel’s feine Stellen 
nieder, übernahm jedoch biefelben - 
wieder nad Gonftituirung der Milie 
tär-Junta von Oporto, begab fidy 
dahin als Geſandter ber Königin Mas 
ria dba Gloria, warb bort vertrieben 
und hielt fid) dann für dieſe Monare 
Hin in London und Terceira auf. 


Palme, 1) Palmendaum, fiehe Pals 


men ; 2) ein Palmzweig; 3) vgl. auch 
Stechpalme; 4) Längenmaß, eigents 
li eine Hand breit, vorzüglich vom 
umfange bed Schiffsbauholzes ges 
wöhnlidh; in Hamburg — 4% par. 
ginien, in Holland und Norwegen 
— 395 par. Linien. 


Palmella (Palmela), Villa in 


ber Sorreicao de Setubal ber portus 
giefifhen Provinz Eftremadura;, hat 
einen Freymarkt, 4009 Einwohner. 


Palmen (Palmae), 1) nah Sprens 


gel bie 16. natürl. Pflanzenfamilie 

größtentheild tropifhe, nur in we⸗ 

nigen Arten (Datteipafme, 
29 * 
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3wergpalme) ber gemäßigten 
Bone angehörige, zum Theil fehr 
hochwachſende Gewächſe, mit holzis 
gem aber nicht aus concentrifhen 
Schichten, fondern aus lauter zers 
ftreuten, mit Zellgewebe durchſetz— 
ten Bündeln von Schrauben» unb 
Treppengängen beftehendem Strun—⸗ 
ke, der, mit wenigen Ausnahmen, 
aſtlos, ohne Markhöhle und auf 
ber Oberfläche ſchuppig und faſerig 
don den Reſten der abgefallenen Blät⸗ 
ter iſt, mit gefiederten ober gefinger— 
ten, oft ungeheuer großen Blättern, 
riſpenſtändigen, aus Scheiden her— 
vorkommenden, meiſtens dikliniſchen 
Blüthen, welche ſechstheilig oder 
ſechsblätterig, mit 6 oder 3 Staub⸗ 
fäden, 5 Piſtillen verſehen ſind, und 
mit gewöhnlich dreytheiligen bee— 
renartigen, oder Steinfrüchten. Sie 
ſind überaus ſaftreich. Der auf— 
ſteigende Saft gibt, abgezapft, ein 
erquickendes weinartiges Getränke 
(Yalmmein), das ſich aber nicht 
über 36 Stunden hält und, in Höh— 
lungen bes Stammes durch Berduns 
ftung vwerdidt, guten Honig. Im 
Bellgewebe mehrerer fest ſich in gros 
ber Menge Stärkemehl ab (f. Sa— 
90); bey manchen ſchwitzt die Ober: 
flähe ein Wachs aus; andere ents 
halten in ben Schalen ber Früchte 
Gerbeftoff, noch andere giftige, ſchar—⸗ 
fe Beftandtheile, und viele haben 
mwohlriehende Blumen. Die Fami— 
lie zerfällt in die Orbnungen: Phö— 
niceen und Coryphäen, und fchließt 
fi) durch mehrere Übergangsformen 
on die Kamilien der Gräfer, Zapfen 
bäume u. a. an. Im inneifhen Ses 
zualfgfteme bildeten fie fonft einen 
eigenen Anhang; bie neueren Botas 
niker vertheilen fie unter den übris 
gen Kiaffen tiefes Syſtemes In kins 
ne’s natürlichem Spfteme bilden fie 
die erfte Klaffe. Oken bringt in feis 
nem neueren Gpfteme fie unter die 


Palmfonntag 


6. Kaffe feiner Sauber, als 4. Drbs 
nung: Fruchtlauber. 2) Die P. biens 
ten ben Alten zu mehrfachen Symbo⸗ 
len. Aus den Zweigen berfelben bes 
reiteten die ägyptiſchen Priefter ihr 
Lager. Sie waren Symbol bes Jah: 
rescyklus, weit fie alle Monatbe 
neue Zweige anfesten. Dem Gieger 
wurben 9. als Zeichen bed Sieget 
gereicht und vorausgetragen; baber 
gelten P. als Siegeszeidhen, ba aber 
der Sieg den Frieden erringt, zu 
gleich als Friedenszeichen. Doch auf 
der Zod galt in fpäteren hriftlichen 
Zeiten ale Sieg über bas Leben ; bie 
P. galten daher auch ale Symbol be} 
ewigen Friedens, der Unſterblichkeit 
und Geligkeitz Engel werben mit 
Palmzmweigen in’ den Händen bars 
geftellt. 


Palm-eſel, Efel, der im Mittels 


alter in vielen Städten, auch Deutfds 
lands, zum Andenken bes Ginzuges 
desHeilandes in Jerufalem, am Palms 
fonntage in Proceffion herumgeführt 
wurde. 


Palm-Gundelfingen, uraltes 


Schweizergeſchlecht; Kaifer Rudolph 
von Habsburg fügte feinen rothen 
Löwen dem Palmſchen Wappen bey. 
Im fchweizer Freyheitskriege verlor 
es feine Güter. Zur Zeit der Refors 
mation wendete es fi als Anhänger 
derfeiben nad Schwaben und theilte 
fih dann in zwey @inien:; bie älte 
re, welde wieder zur katholiſchen 
Kirche zurückkehrte, in den Reiches 
grafenftand erhoben wurde, bie deut: 
fhe Kaifertrone unb bie erzherzog— 
lich- öfterreidhifchen Karben im Waps 
pen führt, und 1783 in der Erftge: 
burt bie reichsfürſtliche Würbe er: 
hieltz und die jüngere Linie, bie 
proteftantifh und Freyherrn blieb. 


Palm-ſonntag, der Sonntag vor 


DOftern, wegen bed an bemfelben vers 
Iefenen Evangeliums von dem Gin: 
zuge Iefu in Ierufalem, der von 


Palmus 


Dem Volke durch Streuen von Palms 
zweigen gefeyert wurde. 

> almus, ber Grieken Dochme und 
Palaiſte, Längenmaß, das 4 Jiziti 
(die Breite von 4 Fingern) enthielt. 
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gewiffe Pflanzen, bie dann als Pa- 
ludosae plantae bezeichnet wer⸗ 
ben, Wäffer ohne Abflug mit [hlams 
mizem Boden, bie in heißen Soms 
mertagen austrodnen, im Winter 


pP alm:wode, die Woche vom Palm: 
fonntage bis Oftern, ſ. Gharmode. 


Palmprene, fait ganz fanbige. nur 


aber bis auf den Grund audfrieren. 
Paluza, Diftrietshauptort in der 
Delegation Friaul bed Gouvernem, 


Dafen enthaltende, an Palmen reis 
che, von einem Bleinen Steppenfluffe, 
ben das von. nah ©. Laufende Ges 
birge ausſchickte, bewäfferte kandſchaft 
Spriens, bie aber die Einwohner 
bald in eine fruchtbare Gegend vers 
wandelten, wozu zwey burdlaufende 
Danbelsftraßen beytrugen. Sie blich 
Hiftorifch unbekannt, bis fie als Staat 
erfhien, um den Römer u. Parther 
firitten. Unter Trajan fam fie ganz 
unter römifhe Herrfhaft. Haupts 
ftadt war Palmyra, von welder 
noch Ruinen übrig find. 


Palo, Stadt in der Provinz Princis 


pato citeriore (Neapel) ; hat 24,000 
Einwohner. 

Palota, Marktfleden in der Gefpans 
(haft Veßprim des Königreiches Uns 
garn (Kaiſerthum Öfterreih); hat 
Schloß, Caſtell, 4 Kirchen verſchie— 
dener Confeſſionen, Synagoge, Wai—⸗ 
ſenſtift, 4000 Einw. Hier Schlacht 
998 zwiſchen Stephan, Herzog von 
ungarn, und dem Empörer Kuppa. 
Legterer ward geſchlagen u. getödtet. 
Palſa (Zobann), geboren 1752 zu 
Sermerig in Böhmen; einer der aus— 
gezeichnetften Waldhornvirtuofen,der, 
wit feinem $reunde, Karl Zürrs 
ſchmidt vereint, 1770—83 zu Paris, 
dann fpäter zu Kaffel, Berlin (1786) 
durh Schönheit und Reinheit bes 
Bortrages, fo wie Türrſchmidt durch 


Feuer und außerordentliche Paſſagen— 


fertigkeit auf demſelben Inſtrumente 
Aufſehen erregte. P. ſtarb 1792 und 
Türrſchmidt 1797. 

Paludes, Sümpfe, als Standort für 


Venedig im lombardiſch-venetianiſchen 
Königreiche (Kaiſerthum Öfterreich) ; 
bat 14.0 Einwohner. 


Pamakaſſan, 1) Diftrict auf dem 


wettihen Theile der füdafiatifchen 
Anfet Mabdura; bat 149 Dörfer, ges 
hört den Nicderländern. 2) Paupts 
ftabt hierin, unweit des Meeres; hat 
anſehnlichen Handel, niederländifches 
Fort, 5000 Einwohner. . 


Pamböotia, Gefammtfeft ber Böoa 


tier, in und bey Koronea mit Tanz 
u. f. w. gefeyert. 


Pamer, 1) Gebirg in Klein: Tibet, 


deffen höchſte Spige 12,840 Fuß hoch, 
ziemtich unbelannt. 2) Hochebene auf 
ibm, mit frudgtbaren Weideplägen, 
aber auch Wüftungen, foll 12 Tages 
reifen lang ſeyn; durch fie führt die 
Straße von Badatfıhan nad) Yarkend. 


Pamiers, 1) Bezirk im Departes 


ment Arriöge (Frankreich); hat 25% 
Q. M., 6 Gantone, 66,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftabt darin, an 
der Arriegez hat fehöne Straßen, 
Schloß, Kathedrale, Bifchof, bifchöfs 
lichen Palaft, Fabriken in allerley 
baummwollenen Waaren , Minerals 
quelle, 6300 Einwohner, Weinbau. 


Pampanga, große Provinz auf dem 


ſpaniſchen Antheile ber afiatifhen Ins 
ſel Manita, bewäflert vom Shiquito 
und anberen Flüſſen; bringt Reis, 
Tabak, befonders vielen Zuder, ift 
bewohnt von den Pampangos 
(Stamm der Zagalen), mit eigenem 
Dialekte, u. A., gegen 148,000. Daupts 
ort: Bacolor ( Gabeffero de Baccolo). 
Yamparato, Stadt in der pie» 
montefifgen Provinz Mondoni ” 
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nigreich Sardinien); hat 2550 Eins 
wohner, liegt am Gafotto. 

Pampas, 1) bie Ebenen im ſüdli⸗ 
cheren Theile von Süd: Amerika; 
geben von ber Oſtküſte von Patago— 
nien bis zu den Anden, unb von der 
Rio de la’Platamünbung bis nad 
Deru, find zur Regenzeit treffliche 
Meiden. Sie find blos von den Gua⸗ 
dos, halbwilden Männern, in eins 
seinen Hütten bewohnt. Diefe find 
gewaltige Jäger unb Reiter, unb has 
ben es im Fangen des Wildes (Rind: 
rieb, Sopians, Löwen, Strauße) mit 
Saffos, einer Art Schlingen, bie fie ben 
Thieren im vollen Sagen mit dem Pfer: 
de um den Hald werfen, weit gebradt. 
Eie Ichen von getrodnetem Rind: 
fleifhe und Milch. Sie befteigen bie 
wilden, noch nie gezäbmten und uns 
ter den Zügel gebrachten Pferbe ohne 
Scheu und legen damit ihre Reife 
zurüd. Die Biſanchos, eine Art Ka= 
ninden, bie die Ebenen burdmwühe 
len, bilden einen furdtbaren Feind 
diefer Reiter, indem fie oft in biefe 


Bane hineinftürgen. Alles wird aus 


Leder und Holz gemacht, Kleidung, 
Wagen, ja felbft die Räder werben 
mit 2ederftreifen ummunben und ins 
Waſſer gelegt und halten fo fehr gut. 
Pampatar, Dorf u. widtigfter Das 
fenort auf der columbiſchen Inſel 
Santa Margarita; ift ſtark befeftis 
get und dient zum Schug der ganzen 
Snfel. Pampelona, 1) Merindad 
in ber fpan. Provinz Navarra, norbs 
weftlich gelegen. 2) Hauptftadt darin, 
Sid bes Vicekönigs, des Rathes von 
Navarra, einer Rehnungstammer 
und anderer Behörden, altes Schloß, 
Kathedrale, 4 Kirchen, 15 Klöfter, 
Gollegium, 4 Hofpitäler, Bifchof, 
Fabriken in &eder, Pergament, Tuch, 
Rayance, 14,690 Einwohner. Die 
Stadt ift gut befeftiget, und hat eine 
von Philipp IT. angelegte Gitabelle, 
ein segelmäßiges Fünfeck. Die Werke 


gan 


der Stabt find gemauest. Auf ber 
Diitfeite der Statt liegt noch ein als 
tes, feftes Schloß. 3) Provinz im 
Derartement Bonacca im fübameri: 
kaniſchen Freyftaate Columbia; bet 
gegen 70,000 Einwohner. 4) Haupt: 
ftadt der Provinz, mit regelmäßigen 
Straßen, fhöner Pfarrkirche, mei 
reren Ktöftern, 3200 Einwohnern. 
Pampelonne, Stadt am Bisur, 
Gantonsort, im Bezirke Alby des Des 
partements Tarn (Frankreich) ; Hat 
1800 Einwohner. 


Pamphlet (v. gr.), eine Heine, ir 


gend ein Intereffe des Tages und 
der Zeiten zum Gegenftandb habende 
Schrift, befonders politifhen oder 
polemiſchen Inbaltes. 


Han, 1) arkadifcher Feldgott. Als ſei⸗ 


ne Erzeuger werden genannt Hermes 
und die Nymphe Dryope, Zeus und 
die Rymphe Thymbris, Hermes und 
Penelope, Odyſſeus und Penelope, 
fämmtliche Freyer der Penelope und 
biefe. Nah Herobot entftand er erf 
nad dem troiſchen Kriege. Die ar: 
kadifchen Gebirge Mänalos u. Enfänt 
werben feine Geburtöörter und bie 
Nymphe Sinois feine Erzieherin 
genannt. Er ift Auffeher und Schü: 
Her der Herden, der Berge, Jäger, 
Uferfifhe , Bienen ꝛc., ein beiterer, 
Tanz, Liebe und Gefang liebender 
Gott. Verliebt in alle Rympben vers 
folgte er einft die Syrinr, bis diefe bie 
Götter in Schilfrohr verwanbelten. 
Aus biefem Rohr erfand P. die Er: 
rinr, fein gewöhnlidyes Attribut. Im 
Woettftreite mit Apollon entſchied Mi: 
das für die Syrinr, dem Apoll bafür 
Efelsohren anfegte. Abgebitbet warb 
er frummnafig, gebörnt, fpigohrig, 
mit hochrothem Gefichte, Hörnern u. 
Füßen einer Ziege, Syrinr und 
Krummftab. Man gab ihm die Pfeis 
fe, den Fichtenkranz, bie Römer 
auch eine Peitfhe ale Zeichen der 
Herrſchaft. 2) Herodot fpridt aud 


Panacee 


von einem ägyptiſchen P., und 
nennt ihn ben älteften Gott, als 
einen ber 8 erfter Kaffe. 

PD anacee (Panacen, dv. gr., Panar 
oder Panakeia), 1) ein Univerfals 
mittel: 2) wurde in vorigen Zeiten 
als Rahme mit Zufägen auch eins 
zelnen befonderen Arzneweubereituns 
gen bengelegt,, die man dadurch als 
für Alles heilſam Lobpreifen wollte. 

Panache (fr.), 1) Feberbufh; 2) 
in der Levante ein Maß für Getreide 
— 8 Ocken; 3) gelbe ober weiße 
Streifen bunkelfarbigen Zulipanen. 

Panama, 1) ehemals fpanifhe Ins 
tendang in dem Generalcapitanat 
Guatimala; hatte 1640 DA. M., eins 
ſchließlich der Perleninfeln und bie 
Hauptſtadt gl, Nahmens. 2) Iept 
Provinz in dem columbifchen Depars 
tement Iſthmo, zwifchen dem Depars 
tement Gauca und ber Provinz Bes 


ragua; angeblid 1640 A. M. mit - 


67—70,000 Einwohnern. 3) Großer 
Meerbufen in diefer Provinz, Theil 
des atlantifhen Meeres, begrenzt 
von ben Spigen Mala und St. Frans 
cesco; hat in dem Grunde bie Pers 
feninfeln und mehrere Bufen, als: 
Yarita, Miguel u. U. 4) Landenge 
an bemfelben, bas ftille Meer von 
dem caraibifchen trennend, ift an der 
fymätften Stelle zwar nur 5 Stuns 
den breit, was der Durchbrechung 
berfelben günftig genug wäre, fol 
aber durch dichte und hohe Kelfen 
der Gorbilleras gleihfam vermauert 
ſeyn, was ſchwerer zu überwältigen 
ift, als die angebiich 20 Buß böher 
Liegende Oberfläche bes taraibifchen 
gegen die bes ftillen Meeres. 5) Haupt⸗ 
ftadt der Provinz und bed Departes 
ments, Sig der oberften Behörden, 
eines katholiſchen Bifchofes ; Tiegt 
am Bufen P., bat ſchlechte Bauart, 
enge Straßen, ſchönes Sefuitercolles 
gium, bifhöflihen Dom , mehrere 
Klöſter, 12,000 (nad And. 20,000) 
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Einwohner, Hafen im Bufen gl N., 
ſich immer erweiternden, doch den 
früherer Zeit noch nicht erreichenden 


"Handel; iſt angelegt 1518, geplüns 


dert und verbrannt durch den Flibus 


-ftier John Morgan, wieder, aber 


44 Seemeite davon, aufgebaut durch 
Cordova. 1826 hier Congreß der ſuͤb⸗ 
amerikaniſchen Freyſtaaten. 


Panaro, 1) Fluß im Herzogthume 


Modena (Italien); entſpringt unter 
dem Rahmen Seultena auf den Apen« 
ninen, fällt bey Buondeno in ben 
Po. 2) Ehemahls Departement des 
Königreiches Italien, umfaßte faft 
ganz Modena; hatte 417 Q. M., 
gegen 167,000 Einwohner und zur 
Hauptſtadt Modena. 


Panay, SInfel aus der Gruppe ber 


Philippinen (Dftafien), zu den Bifs 
fayern gehörig; hat 42 Meilen Län 
ge, faft 8 Meilen Breite, 1814 (n. 
And., aber wohl zu hoch gerechnet, 
6335) Q. M., die Vorgebirge Potol, 
Naſi u. a., im Innern Gebirge und 
Waldung, body auch fruchtbaren Bo» 
ben, gute Bewäfferung, bringt Reis 
und anderes Getreide, Yams, Zus 
der, Gewürze, Holz, gute Pferde 3 
Einwohner : gegen 300,000 (163,000) 
Biſſayer, meift Ghriften, thätig und 
unternehmend, Aderbau, Viehzucht, 
Fiſcherey und Handel treibend, allers 
band baummollene und irbene Waa⸗ 
ven fertigend; theilt fich in die Als 
kadenſchaften Antigua, Yloilo und 


Capis mit den gleihnahmigen Haupts 


örtern. 


Pancalieri (Pancale), Stadt am 


Po in ber Provinz Pinerolo bes fars 
binifhen Fürſtenthumes Piemont; 
hat 2500 Einwohner, Klofter. 


Yandoude, 1) (Andreas Joſeph), 


geboren 1700 zu Lille, Buchhänd⸗ 
ler, ein bie Literatur liebenber 
und fördernder Verleger, aud ein 
guter Schriftfteller. Er ftarb 1753 
in feiner Vaterſtadt. 2) (Karl Jo⸗ 
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ſeph), bes Borigen Sohn, eben« 
falls ein ausgezeichneter Buchhändler 
und Schriftfteller, den fein feltener 
Unternehmungegeift veranlaßte, feine 
Vaterſtabt Lille zu verlaffen und 
ſich in Paris zu etabliren, wo er 
feit 1760 fein Haus zu einem Sam: 
melplage ber geiſtreichſten Männer 
und Frauen madte, und 1790 ftarb, 
Seine bedeutendfien Unternehmungen 
waren: ber Mercure de Frauce, def: 
fen Abfag er auf 15,000 Eremplare 
bradte; feine Ausgaben der Memois 
ren ber Akademie der Wiflenfchaften, 
von Buffon’s Werfen, le grand vo- 
cabulaire francais, Laharpe's Reis 
fen, das Repertoire universel de ju- 
risprudence, ber Voyageur francais, 
von la Porte, und die große Eucy- 
clopedie methodique, zu der er ben 
Plan entwarf. Auch wurde er ber 
Stifter des Moniteur, beffen Vers 
lag nod jest das Eigenthum feiner 
Tochter, Madame Agaffe, ift, und 
überſetzte den Lucrez, Arioft und Taf: 
fo. 3) (Charles Louis Fleury), defs 
fen Sohn, geb. zu Paris 1780 ;-fegte 
das große Geſchäft feines Vaters 
gleich rühmlich fort und war in feis 
nen Unternehmungen eben fo glüds 
ih als thätig. Seine wicdhtigften 


Panacee 


Verlagswerke find: das Dictionusire 


des sciences medicales, welches feit 
1810 in 60 Bänden erfhien, und 
wozu noch fortwährend Supplemente 
geliefert werden, bie Lettres de Vol- 
taire et Rousseau, bie Victoires et con- 
quetes des armes fraucaises, und bie 
große pradtvolle Ausgabe bes bes 
rühmten Werkes über Ägypten. in 
25 Bdn. mit 900 Kupfern, in Fol., 
welches Napoleon anfangen und Lud⸗ 
wig XVIIT. vollenden ließ. Auch hat 
er felbft eine recht gelungene Überfes 
gung der Werke des Zacitus gefchries 
ben und in einer mit Kupferftichen 
gezierten Prachtausgabe edirt, fo wie 
feine geiftreige und talentvolle Bats 


Panderfher Bufen 


tin fih als Überfegerin Götheſcher 
Gedichte berühmt gemadt bat. 


Pancratius, 1) (St.), Märtyrer, 


faß unter Diecletian gefangen und 
warb 295, vielleicht aber erft unter 
Galerius, enthauptet; ſehr verehrt, 
ag: ber 12. May; merkwürbig, 
weil anaenommen wirb-, daß nad 
ihm und Gervatius (13. May) keine 
Nachtfröfte mehr fommen. 2) Meh— 
rere andere ‚Heilige. 


Pancreus (v. gr.), bie Bauchſpei⸗ 


cheldrüfe. 


Pancſova, Stabsort in dem deutſch⸗ 


banat, Regimente ber Banatgrenze 
(Militärgrenze), im Kaiſ. Öſterr., 
Stadt andem Temes, unweit der 
Mündung in die Donau, hat eine 
katholiſche und eine griechiſche Kirche, 
mehrere Schulen (NRormal⸗, mathe⸗ 
matiſche Schule), Haupteinbrucht⸗ 
amt, Contumazhaus, Handel, 7700 
Einwohner, Baumwollenpflanzun— 
gen; durch die Öfterreicher 1788 beym 
Rüdzuge verbrannt. 


Pandekten (lat. Pandectes, Pan. 


decta, Digesta), Sammlung von Er— 
Örterungen, Ausfprühen und Guts 
adıten verſchiedener römifcher Rechts— 
gelehrten. Sie bilden einen Zheil 
bes römifhen Rechtes oder des Ius 
ftinianifhen Geſezbuches; denn der 
Kaifer Zuftinianus lich fiein den Jah⸗ 
ren 550 — 33 n. Chr. nah Drbs 
nung bes edicti perpetui aus ben 
Schriften von 39 Rechtsgelehrten fers 
tigen und am 16. December 553 
Öffentlich bekannt machen, ertheilte 


denſelben auch gefeglihe Kraft. Die 


P. find in 7 Theile oder 50 Bücher 
getheilt, welche wieder aus Titeln 
und Fragmenten (welche leges ges 
nannt werben) beftehen. Das befte 
Manufeript der P. ift das florens 
tinifche, | 


Panderſcher Bufen, burd ibn 


verbindet fi der Rhein und die 
Baal if, b.), 


Pandora 


Pandora. 1) Als Prometheus Zeus 
tintergangen, befahl biefer dem Des 
phäftos, aus Waſſer und Erde ein 
Weib zu bilden, dem die übrigen 
Götter und Göttinnen herrliche Gas 
ben (daher der Nahme: Albegabte) 
verliehen, Schönheit, Liebreiz, Suade, 
berhörende Schalkheit 2e , jedoch nur 
zum Leid ber Männer. Zeus gab 
biefem Gefhöpfe noch eine Büchfe 
(Faß) mit, worin aller Jammer für 
bie Menſchen verfhloffen war. So 
ausgeftattet, befahl Zeus bem Hermes, 
fie dem Epimetheus (f. d.) als Ges 
ſchenk zuzuführen. Vergebens hatte 
Prometheus biefen, feinen Bruder, 
gewarnt; er nahm fie an, öffnete 
auch bie Büchſe; fofort flogen Kranks 
beit, Sorge und alle Übel heraus ; 
nur die Hoffnung blieb am Boden. 
Diefer alte Mythus ift die gräcifirs 
te altorientalifd;e Sage von der Ents 
ſtehung des Übels in der Welt durch 
bie erfte Begattung bes erfien Men» 
fhenpaares. 2) In der orphifchen Ars 
gonautid kommt eine eiferne 9. mit 
Hekate und den Pönen als heftigfte 
Plagegöttin vor. 

Pandore, eine Eleine Laute mit fürs 

zerem Halſe und mit weniger Saiten 

bezogen, in Pohlen und der Ukraine 
fehr gebräuchlich. 

Panduren (von bem Dorfe Pandur 

in NRiederungarn, wovon die erfteren 

famen), die unregelmäßige ungarifche 

Miliz zu Fuß, mit Mantel, langen 

ungarifchen Beinkteidern und Mütze 

bekleidet, mit langer Flinte, ungas 
riſchem Säbel, 2 türkifhen Meffern 
und 2 Piftolen bewaffnet, bie zuerft 

im fpanifhen Succeflionskriege, dann 

im öfterreihifchen Erbfolgedriege und 

im fiebenjährigen in Deutfchland ers 

fhienen. Ihr Hauptmann hieß Ha⸗ 

run Baſcha. 

Yanegyris(gr.), Verſammlung bes 

ganzen Volkes, befonders eine feftli« 

he, feyerliche, an einem Befttage, 
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meift mit Proceffionen, Muſik, Tanz, 
Liedern ,„ allerhand Wortfpielen „ 
Schmaufereyen und Märkten. Daher 
Panegyrikos, 1) feyerlihe Res 
de, beſonders Robrede in einer Volkes 
verfammlung u. 2) überhaupt feyers 
liche Lobrede. 


Panzsflöte,fov.w. Syrinx; vgl. Pan. 
Panglof(v.gr.), ein Allſprecher, der 


über Alles ſprechen und abfprecdhen zu 
dürfen vermeint. Boltaire ftellt (in 
feinem Gandide) einen P. als einen 
lächerlichen Optimunbiften auf. 


Panharmonikon, ein von Mälzt 


in Wien erfundenes Inftrument, wels 
ches mehrere Blasinfirumente nad 
Art der Spieluhren, durch Gewichte 
und Walzen getrieben, wirklich fpielt. 
Man bewundert daran vorzüglich die 
Dräcifion, den verfchiedenen Zungens 
fhlag und das genaue Forte und 
Piano. 


Panin (Nikita, Iwanowitſch, Graf 


von), geboren 1718 zu Petersburg; 
biente Anfangs in der Garde, warb 
bann Kammerherr, 1747 als bevolle 
mädhtigter Minifter nah Kopenhas 
gen und 1749 nad Stodholm ges 
ſandt, bey feiner Rückkehr Gouvers 
neurdesßroffürften Paul Petrowitſch 
und nad Katharina’ Il. Thronbe— 
fteigung 1762 Staatsminiſter. Als 
ſolcher madıte er fid) berühmt durdy 
die glüdtihe Kührung des Türken— 
krieges, den die pohlnifchen Unruhen 
veranlaßten, durch die Vertaufhung 
bes Herzogthumes Holftein gegen die 
Graffchaften Didenburg und Delmens 
horſt, zum Bortheil der jüngeren 
Linie Hotlfteins Gottorp, durch den 
Frieden mit ber Pforte 1774, durch 
bie Vermittlung beym teſchner Frie= 
den und durch bie bewaffnete Neus 
tralität. Ihätigkeit, ſcharfe Urtheilss 
fraft, Menfchentenntniß verbanden 
fi bey ihm mit Reihtigkeit, Übers 
redungsgabe, Sanftheit. Es galt ihm 
als diplomatifher Grundfag, daß 
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der Staat ftets feine Würde ohne 
Beeinträchtigung Anderer behaupten 
müſſe und Lift und PVerftellung für 
ein mächtiges Reich entwürbigend 
fey. Er war die Hauptftüse bes preus 
Fifhen Syſtemes, doch ſank zulent 
ſein Einfluß bey der Kaiſerin. P. 
ſtarb 1783. 
Panis-brief, ſo v. w. Brotbrief, 
vormahls ein Schreiben deutſcher 
Kaiſer, worin ſie eine Perſon, die 
zum Dienſt zu alt geworden war, 
oder ſich ſonſt verdient gemacht hats 
te, einem Kloſter oder Stifte zur 
Verſorgung empfahlen. 
Paniſcher Schrecken, heftiger, 
allgemeiner Schrecken, durch augen⸗ 
blicklich unbekannte Urſachen erzeugt, 
von Pan. 
Panmelodikon, ein von Franz 
Leppich erfundenes Inftsument , auf 
welchem die Zöne mittelft einer Tas 
fatur und Walze durch Metallftäbe 
bervorgebradht werben. 
Pannonmii (Iateinifh, bey ben 
Griehen Päonii), wohnten früher 
am nördlichen Abhange des Gebirs 
ges, das von ben julifchen Alpen bis 
an den Hämos ſich hinzieht, bis zum 
Savus, alfo vom heutigen Kruin 
bis nadı Makedonien hin. Der Nahs 
me Päonier blieb dem Volke in 
den nördlichen Bergen Makedonien, 
BP. hießen die Bewohner des nad) ih— 
nen benannten Bandes, Pannonia, 
das fie, als die Römer ſämmtliche 
illyriſche Völker von ſich abhängig 
gemadt hatten, bewohnten, nad): 
dem fie, nad Vertreibung ber Gelten, 
ohne Zweifel unter Begünftigung ber 
Römer von den Bergen ſich ins Blach⸗ 
feld herabgezogen und bis an bie Dos 
nau ſich ausgebreitet hatten. Jetzt 
er, wohrfheinlih unter Claudius, 
erhielt P., ſo wie Noricum und Rhäs 
tien, old römifhe Provinz Eins 
vihtung und Grenzen. Es wurde bes 
gut auf der Wehfeite vom Berge 


Dantalen 


Getius,der es von Noricum ſchied, ges. 
gen Rorben und DOften von ber Dos 
nau bis ba, wo fie fi mit dem &as 
vus vereinigt, gegen Süden vem 
Savus, body fo, daß bie Drte auf 
beyben Ufern dazu gerechnet mwurs 
den. Es begriff alfo.von Sſterreich 
ben Unterwienerwalb, bie Landſchaf⸗ 
ten am rechten Donauufer, ganz Nies 
ber:Uingarn, Slavonien bis an ben 
Bufammenfluß der Sau, einen Theil 
von Bosnien, Krain und A:oaiien. 


Panorama (gr.), ein nad allen 


Seiten bin mit gleicher Deutlichkeit, 
Farbe und Beleuchtung, wie bicfed 
alles bie Natur darbiet,et, Übers 
fhaubares, eine weite Gegend, mit 
einer Menge intereffanter und pittos 
resker, naher und ferner Gegenftäns 
be darftellendes Gemählde. Als Er» 
finder des P.'s wird Robert Pars 
fer, ein irländifher Mahler, gi» 
nannt, ber 1787 den erſten Verſuch 
diefer Art im Kleinen mit der Ans 
fiht von Edinburgh machte, nad 
bem er aber für feine Erfindung ein 
Patent ſich verfchafft und in Londen, 
in Leiceſter-Square, eine eigene Ros 
tunda dafür von 90 Fuß Durchmeſſer 
hatte aufführen laffen, bie ruſſiſche 
Kriegsflotte zu Spitheab zum erften 
Gegenftand feiner Schauftellung ers 
wählte. Robert Fulton, ein Ameris 
kaner, machte die Pes zuerft in Pa⸗ 
ris bekannt. 


Pantalaria (Pantaleria, Pantala⸗ 


rea), Inſel zur ſicilianiſchen Inten⸗ 
dantur Girgenti gehörig; liegt im 
afrikanifhen Meere, hat 23 D. 
M., ift gebirgig und vulfanifch, hat 
ſchöne frudptbare Thäler, Sübfrüds 
te, Vieh, Dunftbad und Schwefel: 
höhle. Bilder ein eigenes Fürftens 
tbum. Einwohner: 4000. Hauptflabt: 
Dppibolo, mit fleinem Hafen. 


Yantalon (ital.), in ber Pantomime 


die komiſche Sharakterrolle eines al 
ten, einfältigtreuherzigen, immer vers 


Pantaniſche Sprache 


Hebten Kaufmannes, ſtets von feinen 
Nebendbuhlern (Arlehino und Trufs 
faldino) betrogen. P. trägt altvenes 
tianifhe Tracht, wo die rothen Dos 
fen und Strümpfe in Eines fortges 
ben; daher: Pantalon,1)eigents 
lid) Strumpfhofen’; 2) fpäter an dem 
Knöchel herab und über bie Stiefeln 
gehende weite Beinkleider; 3) in 
Spanien auch Handſchuhe. 
Pantaniſche Sprache (Afgha— 
niſche Sprache, Putſcho— 
[Pofhtu:] Sprache). Dieſe 
mit einigem Sanffrit und, ſeit ber 
Befanntfchaft mit dem Koran mit 
Arabiſchem und, feitdem die Mongos 
Ion, die das Perfifhe zur Hof: und 
Umgangsſprache der höheren Stände 
machten, ſich feftgefegt, mit Pers 
fifhem gemifchte indianifhe Spras 
he; wird in Kabul gefprocden. 
Panthea, Mufter eheliher Zärtliche 
keit. Gemahlin des gegen Kyros b. 
Gr. kämpfenden vornehmen Meders 
Abrabates warb fie gefangen und we— 
gen ihrer wunderbaren Schönheit 
Kyros beftimmt. Deffen edle Behand: 
lung aber bewog fie, ihren Gemahl 
kommen zu laffen und für Kyros zu 
geroinnen. Diefer gehordhte ihr, fiel 
aber bald gegen bie Keinde, worauf 
P. ihm am Paktolos bie legte Ehre 
erzeigte und bann ſich felbft den 
Tod gab. ' 

Pantheismuß (v. gr.), eigentlid: 
Alles Gottſeyn; daher bie Anficht, 
nad) weldyer man bie Welt, oder das 
AU ber Dinge, für Gott felbit Hält. 
Pantheon. (gr., lat. Pautheum), 
1) allen Göttern gemeinſchaftlich ges 
heiligter Tempel. Insbefondere ift 
befannt 2) zu Rom ber prädtige 
runde Tempel Qupiters, als des Ins 
beariffes aller Gottheiten, auf dem 
Marsfelde, von Agrippa, Auguftus 
Greund und Feldherr, geweiht, mit 
ben Bildfäulen aller Götter. 3) Ein 
anderes P. war das bes Habrian in 
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Athen, bas auf 120 Marmorfäulen 
rubte. 4) In neuerer Beit ein bes 
rühmten Männern gemwibmetes Ges 
bäude. Zu folhem wurde während 
ber Revolution die Kirche der heilis 
gen Genoveva in Paris eingerichtet. 


Panther, mehrere Arten aus bem 


Geſchlechte Katze, Abtheilung Parbdel, 
insbefondere die mit apfel: oder rins 
gelförmigen Flecken. 


Pantoffel, 1) eine Fußbekleidung 


von weichem Leder oder anderem Stofs 
fe, zur Bequemlichkeit, doch aud 
bisweiien zum Staate; fie find ent» 
medber Babufhen oder Klapppans 
toffeln. 2) So v. w. Weiberregiment. 


Pantomime, 1) (Pantomimos, 


Pantomimus), ein in Italien erfuns 
benes griechiſches Wort ftatt bed 
gleichbedeutenden griehifhen Orche⸗ 
fies, für einen Acteur, ber durch 
Geberden und künſtliche Bewegung 
bes Körpers ein Drama, bas ein 
Anderer dazu deklamirt, vorftelltz 
2) (der Pantomime [nidt bie 
P.), von folhen Künftlern aufges 
führtes Stüd. Aus den römifchen Mis 
men entwidelten ſich fpäterhin 5) bie 
befannten impropifirten pantomimis 
fhen Poffenfpiele der Italiener mit 
ftiehenden Masken, welde ebenfalls 
ben Nahmen P.n erhielten und 
nod) jest in Italien, wie in Frank— 
reih, Deutfchland u. f. w., wohin 
fie fi) von dort ausbreiteten, üblich 
find. Etwas der römifhen P. Ähnlis 
ches ſchuf aber in neuerer Zeit erft 
4) der berühmte franzöfifhe Ballet— 
meifter Noverre, der aus Voltaire's 
Semiramis eineP.madte. Ihn übers» 
traf hierin noch fein Schüler Gas 
leotti zu Kopenhagen, der fogar 
Shakeſpeare's Macbeth, Romeo unb 
Julie in großen, aus 5 Alten beftes 
henden pantomimifchen Darftellungen 
auf die kopenhagner Bühne brachte. 
5) Dur die Ausbildung eines 
hen plaftifch = mimifchen le 
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madhte fih in dem legten Decennium 
bes verfloffenen Jahrhundertes die 
Engländerin Lady Hamilton in Itas 
lien berühmt; allein ihre Pantomis 
mil beſchränkte fich blos auf Attitüs 
den und Nachahmungen berühmter 
weibliden antifen Statuen. Weit 
übertroffen wurde fie noch durch die 
auch als Schaufpielerin berühmte 
deutfhe mimifche Künftierin Hendel⸗ 
Schüg , welde in ihren pantomimis 
fhen Darftellungen nicht blos einzel» 
ne Stellungen oder Attitüden u. nicht 
bloße Rahahmungen antiker Statuen, 
fondern einen ganzen, von ihr felbft 
erfundenen Cyklus von Situationen 
und auch fortfhreitenden Handlungen, 
im Charakter des ägpptifchen und 
griedhifchen Styles der Sculptur und 
der italienifchen , niederländifdyen u. 
altdeutfhen Schule der Mahlerey, 
durchführte, den man alfo gleidfam 
eine Gefhidhte der antiten und mos 
bernen bildenden Kunft in lebenden 
Bildern nennen konnte. 

Panzer, 1) in engerem Sinne eine 
metallene Bruſt- und Rüdenbebes 
dung für Kämpfer. 2) Eine ähnliche 
Bekleidung für ten ganzen Körper; 
der P. befteht dann aus einzelnen 
Metallplatten, Eifen, Erz und Sil— 
ber, welche nad) dem Körper geftals 
tet und fo vereinigt find, daß fie die 
Bewegung des Körpers nicht zu fehr 
hindern. 

Panzer (Georg Wolfg.), geboren zu 
Sulzbad 17295 ward 1758 Pfarrer 
zu Etzelwang bey Nürnberg, 1760 
Diaconus u. 1773 Schaffer an ber St. 
Sebaldskirche in Rürnberg. Er war 
auch Doctor der Theologie; farb 
41805. Hauptfhriften : Literarifche 
Rachrichten von den allerälteften ges 
drudten deutſchen Bibeln, welche in 
ber Bibliothek zu Nürnberg aufbes 
wahrt werden, Rürnberg 1777, 4.3 
Entwurf einer vollftändigen Literärs 
geſchichte der lutheriſchen deutſchen 


Paola 


Bibelüberfegung von 1581 — 1617, 
ebend. 1783, neue Aufl. 1791; Ans 
nalen ber älteren deutſchen Literatur, 
2 Bbe., ebend. 1788, 1805, 4. (Bus 
füge dazu 1802); Aunsles Iypogra- 
phici, ab artis inventae origine ad 
anunm MDXXXVI, 11 Bbe., ebenb. 
1795—1803 5 Ulrih von Hutten in 
literarifher Hinſicht, ebenbafelbft 
1798 u. m, 


Panzer-fiſch (loricaria L.), Gats 


tung aus der Familie ber Breitkös 
pfe (MWelfe); Kopfund Leib find mit 
eigen, barten Schuppen bededt; ber 
kleine Mund ſteht unter der Schnaus 
ze, die wahren Kiemerbedet find uns 
beweglih, dafür find zwey Fleine 
Nebenplatten. Schwimmblaſe fehlt. 


Panzer-handſchuh, 1) Handſchuh 


von ſtarkem Leder, welche auf der 
oberen Seite mit ſtarkem Metall— 
bleche oder Draht ſo belegt ſind, daß 
die Bewegung der Hand dadurch 
nicht verhindert wird. 2) (Chit othe- 
sa), eine Binde bey Verrenkungen 
und Berlegungen der Finger, woburd 
die ganze Hand bedeckt wird, mähs 
rend zugleich die Finger einzeln um: 
widelt find. 


Pao, 1) Fluß im Departement Benes 


zuela in Golumbia; entfpringt nabe 
beym Ser Zacarigua, gebt durd den 
Rio Portuguefe in ben pure. ?) 
(St. Suan Baptifta de ®.,, 
Stadt an dbemfelben, bat Viehhandel, 
5600 (mit ihrem Gebiethe 10,000) 
Einwohner. 3) (Soncepeion be 
P.), Stabt in ber Provinz Bars 
cellona bes columbifchen Departes: 
ments Maturin; liegt gefund, auf 
dem Gebirge, bat 3—4U00 Einwoh⸗ 
ner, gute Viehzucht und Aderbau. 


Paokingfu, Stadt im Diftricte Hus 


nan der dhinefifchen Provinz Hukang; 
bat Gerichtsbarkeit über 4 Städte, 
liegt im Gebirge am Rotiang. 


Paola, Stadt in der Provinz Galas 


bria eiteriore “Königreih Reapel, 


Paoli 


nahe am toscanifdhen Meere; hat 
Schloß, Öhl- und Weinbau, 4500 
Einwohner. Geburtsort des heiligen 
Sranz von Paula, 

Paoli (Pascal), Sohn bes Generals 
Hyacinth P., geboren 1726 zu Bois 


fino in Gorfica; kam in feiner früs , 


ben Jugend 1739 nad Neapel und 
ftudirte dort in der Kriegsſchule. 
4755 ging 9. nad) Gorfica und trat 
ald Generalcapitän an bie Spitze 
der Heeresmacht und der gegen Ges 
nua im Aufftande begriffenen Regie: 
rung. Er hemmte fogleich Durch zweck⸗ 
mäßige Verordnungen bie innere Zer— 
rüttung, gab eine Menge vortrefflis 
cher Gefege, errichtete eine regelmäs 
bige Streitmadt, fammelte die nö— 
thigen Bertheidigungsmittel, vertrieb 
die Genuefen von bem flachen Rande 
und zwang fie, fih in einige Sees 
pläge einzufhlichen. 1763 bemäch— 
tigte er ſich mit 600 freywilligen Gors 
fen ber feften Infel Gaprara unb 
bildete hierauf eine Seemacht, die 
"dem genuefifchen Handel höchſt ver: 
derblich wurde. So bedrängt wenbes 
te fih Genua an Frankreich. Diefes 
fhidte 1764 6000 Mann nad) Corſi⸗ 
ca, was aber den Genuefen nichts 
half; denn die Franzoſen befegten 
bie feften Pläge, die Genuefen aber 
mußten auf dem flachen Lande gegen 
die unter P.8 Anführung ftets fiegrei: 
chen Gorfen fechhten und wurben 1768 
genöthiget, Gorfica zu verlaffen und 
diefe Infel an Frankreich abzutreten. 
P. wollte fein Baterland nicht von 
Genua verfaufen laffen, deshalb mun— 
terte er feine Landsleute zum Wis 
derftand auf und vertheidigte mit 


ihnen noch ein Jahr lang bie Unabs 


bängigkeit der Infel gegen ein frans 
zöſiſches Deer von 20,000 Mann. 
Endlich mußte jedoch P. der Übers 
madt weiden unb floh nad Lon— 
don. Rad) einem 20jähr. Aufenthalte 
Lud ihn die franzdf. Nationalverfamms 
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lung gur Rückkehr ein, und der Kö« 
nig ernannte ihn 1790 zum Goms 
manbanten zu Baflia.. Er wurbe 
auch Departementspräfeet und Chef 
der Nationalgarde in Gorfica 9. 
geriet nit ohne Grund in ben 
Verdacht, fein Vaterland von Frank⸗ 
reih unabhängig machen zu wollen. 
Verantwortung fürdtend berief er 
1795 den Nationalrath zufammen, 
der ihm ben Oberbefehl ber corfifchen 
Kriegsmacht anvertraute und ibn an 
bie Spige der Regierung ftellte. Der 
NRationaleonvent erklärte ibn nun 
für einen Hochverräther und für vos 
gelfrey P. rief nun 1794 Englands 
Benftand an, mit beffen Hülfe er bie 
Krangofen von ber Infel vertrieb, 
Doch dadurch wurde P.s Abſicht, 
fein Vaterland unabhängig zu mas 
hen, nicht erreicht‘, denn bie Engs 
länder blieben Herren ber Infel und 
geftatteten ibm nur einen beſchränk— 
ten Einfluß auf die Regierung. Da 
überdem fein Anſehen bey feinen 
Landsleuten zu finten begann, fo zog 
er fih 1797 von allen Öffentlichen 
Geſchäften zurüd undging nad Eng» 
land, wo er einen Jahrgehalt von 
2000 Pfund Sterling genoß und 
1807 ftarb. 


Paoninfu (Baoning), Stabt in 


der .hinefifhen Provinz Satſchuen; 
berrfcht über 8 Städte, liegt am 
Kialin, hat gebirgige Umgebungen, 
weihe durch Reihtbum an edlen 
Steinen, Moſchusthieren, Antilopen 
und Damhirſchen ſich auszeichnen. 


Paoting-fu, Stadt in ber Pros 


vinz Peticheli (China); liegt in einer 
frudytbaren Gegend, hat marmorne 
Brücde , Gerihtebarkeit über 19 
Städte, ift Sig des Vicekönigs der 
Provinz. 


Mapa, wieMamma, einer der erften 


Kinderlaute beym Verſuche einer Aus⸗ 
bildung des Sprachvermögens, ben 
dem auch, wie bort, zunächſt die 
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Lippen fich darbiethen, body mit et» 
was fefterem und fhon dem Willen 
mehr unterworfenem 'kippenſchluſſe; 
baber auch ein gewöhnlich erft fpä= 
ter fih ausbildender Raut und, da 
jener früherer von ber Mutter für 
fih in Anfprudy genommen ift, wie 
der ähnliche Apva, Abba, oder beym 
zeitigen Verſuche bes Kindes, ber 
Zunge zur Sprache fi zu bedienen, 
Atta oder Tetta, zur Andeutung bes 
dem Kinde nady der Mutter zunächſt 
ftebenden Vaters, aber auch wohl des 
der Mutterbruft entwöhnten Kindes, 


zur Andeutung bes Speifebebürfnifs 


ſes, daher auch die Entftebung bes 
gemeinen Wortes: Papp od. Pap— 
pe, flatt Muß ober Brey. 

Papa, 1) Bezirk in der Gefpanfdaft 
Veßprim des Königreihed Ungarn 
(Kaifertfum Sſterreich) Hat 144 
D. M. 2) Hauptort darin, Markt: 
fielen, hat Schtoß, 3 Kirdien vers 
fhiedener Gonfeffionen, Synagoge, 
2 Ktöfter, reformirtes Gollegium, 
Iutherifche Senioratfhule, Weinbau, 
4500 Einwohner. 3) Gebirgsfette 
auf der fübdafiatifhen Inſel Eu: 
matra. 

Papa Adafi, eine ber Demonefoiins 
fein, größte der Gruppe; bat 55 
Q. M., 5000 Einwohner, bringt Ges 
treide, Hülfenfrühte, Wein, Vieh, 
bat 2 griechiſche Klöfters Sommers 
aufenthalt vieler Gonftantinopolitas 
ner; 2) Hauptftabt darauf, hat 3000 
Einwohner. 

Papagan (psittscus, L.), Gattung 
aus der Ordnung ber papagayartis 
gen Bögel (der Klettervögel bey Eus 
vier); die Füße find Kletterfüße, 
ber Schnabel ift fehr did, der Ober: 
Liefer beweglich und von der Wurzel 


an gebogen, mit hadenförmiger Spis » 


de, der Unterfchnabel viel kürzer, 
die Nafenlöcher ſtecken in der Wachs⸗ 
baut, die Zunge ift breit, fleifhig, 
Rumpf, der Kopf groß: Die breite 
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Zunge, fo wie 3 ben P.en eiarns 
thbümlihe Muefeln in bem unteren 
Kehlkopfe erleichtert ihnen das Radı= 
fprehen menfhliher Worte mehr 
als einem anberen Thiere, fo wie 
fie auch unter allen Vögeln bie ein— 
zigen find, welche mit den Füßen 
ihre Nahrung (Früchte, Samen, 
Fleiſch) fich zuführen ; eben zwiſchen 
den Wenbefreifen, niften auf oder in 
hohlen Bäumen, halten fi gewöhn— 
lid nur paarmweife, bisweilen jedoch 
in großen Gefellfichaften zufammen, 
find bey den Menſchen wegen Sprech» 
fertigfeit, Poſſirlichkeit (deshalb fie 
mit den Affen Ähnlichkeit baben, 
mit denen fie aud einerien Water: 
landes find) und Karbenfhmud be: 
liebt, obſchon die Stimmen äußerft 
unangenehm find. Jeder Erdtheit Bat 
feine befonderen Arten, bie zum 
Theil fehr eingefhräntt, zum Theil 
fehr weit verbreitet find. Der ſchwer⸗ 
fällige Flug erlaubt ihnen nicht, über 
die Meere zu wandern. Dos Klet— 
tern bewirken fie mit Füßen und 
Schnabel. Sie find ihrer Menge und 
Verfchiedenbeit wegen in mebrere 
Abtheilungen gebracht worden. 


Yapagaystauder (ALE, »lca, 


Lion.), Gattung aus der Familie 
der Taucher (Steißfüßler); der Schna— 
bel ift zufammengedrüdt, hoch, et= 
was länger als er hoch ift, bis über 
bie Naſenlöcher mit Sammtfederchen 
befest, an den Seiten gefurcht, die 
Flügel kurz, mit kurzen Schwung— 
federn. Können kaum fliegen. Art: 
Tordalf(a.torda,a.pica), ſchwarz 
und weiß, mit weißer Linie über die 
Flügel; niftet in großen Schaaren an 
ben Küften der nordifhen Meere; 
bat die Größe einer Heinen Ente; 
mehrere legen die Eyer gemeinfhaft: 
lich ind Neft und bebrüten fie auch 
gemeinſchaftlich; wird wrgen ber 
Eyer und bes Fettes nugbar. 


Papageno, ber in ber Zauberflöte 


Papandapang 


vorfommenbe, ganz befieberte Bor 
geifteler ; feit dem Bekanntwerden 
biefer Oper führt auch bie Panflöte 
(Syrinr) ben Rahmen Papagenos 
pfeife. 
dapandayang, ehemahls Bulkan 
im Bezirke der präanger Herrſchaf— 
ten auf nieberländifch Java, verfant 
1772 gänzlich, eine große Strede 
Landes unb gegen 3000 Menfchen 
mit verfchlingenb. 


Papaver (pap., Lin.), Pflanzens 
gattung, aus ber natürlichen Fami— 
lie der Papavereen, zur 1. Orbnung 
der Polyandrie bes Linn. Spftemes 
gehörig. Merkwürdige Arten: p.ar- 
gemone, dubium, rhoeas, einander 
ähnlih mit dunkelrothen Blüthen, 
einheimifch auf Adern, zwifchen dem 
Getreide, lesterer auch in Gärten, 
auf mehrfahe Weife, binfichtlicy der 
Farbe und Füllung variirend, in Gär— 
ten als Zierpflanze eultivirt 5 p. som- 
niferum (Schlafmohn), aus bem 
Driente ſtammend, Mutterpflange bes 
Dpiumd, bey uns in mehreren Bas 
rietäten des Samens wegen auf 
Ädern und als Bierpflange in Gär—⸗ 
ten gebaut; p. orientale, perennis 
rend, mit fharlachrothen, durch einen 
ſchwarzen $leden am Grunde bezeich⸗ 
neten Blumenblättern, im Oriente 
heimiſch, bey uns in Gärten. 

Papeline (fr.), halbfeidenes Zeug; 
nimmt man zur Kette 2 Faden von 
verfchiedener Farbe, welche zufams 
mengezwirnt find, fo heißt es ges 
wäfferter 9. Man hat glatte, 
geftreifterund geblümte 9. 

Papenburg, 1) Landgericht im Kreis 
fe Meppen bes Fürftenthumes Osnas 
brüd (Königr. Hannover). 2) Haupts 
ort darin, Marktfleden ; liegt an 
fHiffbaren Kanälen (mit der Ems 
in Verbindung), hat 3300 Einwoh: 
ner. Diefe, äußerſt betriebfam, haben 
19 Shiffsbauereyen (worauf jährtih 
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gegen 60 Schiffe fertig werben), Sä⸗ 
gemüblen, Segeltuhmwebereyen, bes 
deutende Schifffahrt, Torfgräbereyen. 


Paphlagonia, rauhe Landſchaft 


Klein-Aſiens, zwiſchen dem Halys 
und Parthenios; g. N. das ſchwarze 
Meer, 9. D. Pontos, 9. ©. Gala⸗ 
tien, 9. W. Bithpnien. 


Paphos, zwey Städte auf Kyprosz 


(Paläpaphos, Alt» P.),aufeiner 
Anhöhe, 10 Stadien von ber Küfte, 
wo Venus ans Land gekommen 
feyn fol. 


Papier, 1) bekanntes Fabrikat, wel⸗ 


ches als Material zum Druden, 
Schreiben, Zeichnen unb zu ungähs 
ligen anderen Zwecken bient. Dem 
Gebrauche nach unterfcheibet man vor« 
züglich Drudpapier, welches 
nicht geleimt iſt, Schreibpapier, 
welches geleimt wird, und wozu auch 
das ſtarke Rotenpapier gehört, 
Packpapier von grauer, brauner, 
gelblicher, röthlicher, dunkelblauer, 
oder hellblauer Farbe, und das 
Löſchpapier, welches zum Theil 
von ſchafwollenen Lumpen verfertiget 


wird. Das feinſte Drud: u. Schreibe 


papitrift das Belinpapier (von 
feinem pergamentähnlidhen [ Velin ] 
Anſehen fo genannt); es wird nit 
auf Drahtformen, fondern auf ges 
flodhtenen Formen (Siebformen) 
verfertiget, u. hat baher keine Riefen; 
ein fehr feines und dünnes Schreib—⸗ 
papier ift das Poftpapier, das 
ordinäre weiße Schreibpapier heißt 
Kanzlepypapier, befonders bis 
des Noötenpapier, befonders gutes 
und feines, pro patria , die geringfte 
Sorte ift das graue oder Gons 
ceptpapier in verfhiebenen Abs 
ftufungen ; audy das Drudpapier uns 
terfcheidbet man als weißes, mit« 
telweißes und halbweißes in 
mehreren burch feine Weiße verfdies 
benen Sorten. Um das Papier mög— 


lichſt weiß zu befonmen, bleidyt man. 


— 
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bie kLumpen oder bas fchon fertige 
P. durch Chlor, und man hat es fo 
weit darin gebracht, daß man aus 


Papin 


Bazu gehört das von Prlkbatperſorn 
ausgegebene P., als: Wedel, An 
weifurigen u. dat. 


Striden und anderem grauen Mates Papier machs (fr.), eigentlich ge 


rial feine weiße P.e bereiten kann. 
Nach der Größe bes Papierbogens 
unterfcheidet man: Smperials ober 
Regal: (Noyal:), Lericon:, Mes 
bians, mittelejs (Leipziger) 
unb Eleines (Kanzley:)Bormat. 
Das meifte P. wirb jegt aus leines 
nen Lumpen gemacht, daher Rums 
pen= oder finnenpapier. Zum 
Drudpapier können auch weiße baum⸗ 
wollene &umpen gebraucht werben. 
Man verkauft das P. nah Ballen 
zu 10 Rich, bad Rieß zu 20 Buch, 
das Buch zu 25 Bogen, das Schreib» 
papier hingegen bas Buch zu 24 Bos 
gen oder 4 Lagen. 2) Ein Blatt oder 
Bogen P., in ſoferne etwas barauf 
gefhrieben ift. 3) So vr. w. Wechſel 
unb Anmweifungen; man unterfceidet 
baber: lange oder langfidhtige 
und kurze ober Eurzfidhtige, 
guteund ſchlechte P.e. 4) So v. 
w. Staatspapiere, 
Papier⸗-geld, Papier, welchem man 
ben Werth einer Summe Gelbes oder 
eines einzelnen Geldjtüdes gegeben 
bat. Man unterfcheidet: a) eigent= 
liches P, weldes vom Staate oder 
einer vom Staate janerfannten unb 
beauffihtigten öffentlichen Anftatt, 
4. B. von Staatöbanken, ausgegeben 
wird. Dazu gehöten in weiterem 
Sinne alle eigentlihen Staatspa— 
piere, Anleiheſcheine u. dgl., melde 
jährliche Zinfen tragen, alfo eigent— 
lihe Schuldſcheine find; in engerem 
Sinne nur die Banknoten und bie 
auf Heinere Summen gefertigten 
Scheine, ald: Kaffenbillets, Tre— 
forfheine, Aflignaten, Bancozettel, 
Eintöfungsfheine, Kaffenanweifuns. 
gen u. dgl., weldye keine Zinfen tras 
gen, ſondern nur wie das bare Geld 
eourfiren. D)Uneigentlihesp.; 


⸗ 





kautes Papier, eine Maſſe, melde 
aus Papierſchnitzeln beſteht, die burd 
Kochen, Stampfen, Brennen obır 
Baden zu einem Zeig verwandelt 
werben. Die Maffe läßt fich leicht in 
Formen zu ben verfcdriedenften Ge— 
genftänden geftalten, 3. B. zu Pup 
penköpfen, Figuren, Basrelieft, 
Bilderrahmen, Uhrgehäufen, Kro— 
nenleuchtern, Pfeifenköpfen, Dofen 
u. f. w. Durd den Zufag von Grps 
und Mehl wird die Arbeit erleichtert, 
aber die Waare zerbtechlicher, durd 
Mifhung mit ſtarkem Leimwaſſer bi 
kommt fie mehr Keftigkeit. Die Was 
ren felbft werben lackirt, vergoldet 
ober angeftrichen. 


Papier: mühle, das Gebäude und 


die Anftalt, wo Papier und Pappt 
bereitet wird und durd ein Waſſer⸗ 
oder Dampfmühlenwer? viele Arbeis 
ten betrieben werben. 


Papin (Dionnf.), geboren zu Blols 


gegen die Mitte des 17. Zahrbuns 
bertes; war früher Arzt zu Paris, 
wo er ben Doctortitel erlangt batte, 
wibmete ſich aber mehr dem Stu 
bium ber Phyſik und Mathematik, 
hielt fi lange in England auf, wo 
er mit Boyle in befonderer Verbin» 
bung ftand. 1687 erhielt er eine Pros 
feffur der Mathematik zu Marburg, 
wurde aber 1708 verabfchicbet und 
ftarb 1710. Er ift befonders als Er: 
finder einer Vorkehrung befannt, um 
in verfhloffenen Gefäßen Gubftans 
sen, bie in der gewöhnlicher Siede— 
bige des Waſſers ſich nicht auflöſen 
(wie Knochen, Sehnen), bey Ber: 
ftärfung der Hige aufzulöfen,, bie 
nad ibm den Nahmen : Papinia: 
nifher Digeftor, P.r Zopf 
führt, und die er in einer eigenen 
Schrift: a new digestor, London 


Papirius 


1681, 4., und Kortfegung 1687, 4., 
franzöſiſch, Paris 1682, 12., Ams 
fterbam 1688, 4., befchrieb. Auch 
eine andere Vorkehrung, die er in 
der Schrift: Ars nova adaquam ad- 
miniculo ignis elevaudam, Frankfurt 
1707, befchrieb, führt den Rahmen: 
YapinianifheMafchine. Bey: 
de Vorkehrungen haben in neuerer Zeit 
wefentliche Verbefferungen erbalten. 

Papirius (früher: Papifius), 
Rahme der Glieder fomwohl eines pa= 
tricifhen Geſchlechtes, zu bem bie 
Zamilien: Aetiani, Atratini, Eurfos 
res, Kregellani, Mafones, Mugils 
lani, Päti, als eines plebejifchen, 
zu bem bie Familien: Garbones, 
Potamones und Trudi gehörten. Die 
wichtigſten Perfonen besfelben find 
mehrere aus den Kamilien der Gars 
bones, Craſſi und Gurfores. 

dappe, 1) bie Maffe groben Papiers 
jeuges oder Papier mache; 2) fo v. 
w. Pappbogen. 

)appel, die Pflanzengattung Popus 
lus. Ausgezeichnete Arten: a) Fit: 
terpappel (populus tremula), 
bie Espe. b) Weiße P. (p.alba), 
Albe, ein ſchnell wachfender Baum, 
ber in 25—30 Jahren 100 Fuß Höhe 
und 2—3 Buß Durdymeffer in feuch⸗ 


tem, loderem Boden erreichen kann. . 


Die Blätter find unten weifgrau, fo 
wie auch die jungen Zriebe. Das 
sähe Stammholz wird zu Lackier- und 
Polierarbeit, fo wie bie fehr dauer 
haften Breter zu Fußböden gebraucht. 
Es hat die ſchätzbare Eigenſchaft, 
fih nicht zu werfen. Auch werben 
Zeller , Löffel, Badtröge und Mul— 
den baraus verfertiget. Sie gibt au 
fhöne Alleebäume. c) Silberpas 
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P. (p nigra), ein in gang Deutſch⸗ 
lanb gemeiner Baum von 50—70 Buß 
Höhe und 2—34 Fuß Dides dauert 
Sahrhunderte lang und treibt bey 
einer immer zunehmenden Höbe, fid) 
ſelbſt übertaffen , horizontale Afte 
und Zweige; ihr Standort find Ufer 
der Ftüffe und Bäche, fumpfige Plätze; 
das leichte Holz erlangt, in der Satz 
zeit geſchält, große Keftigkeit, es dient 
zum Bau von Fußböden, fo wie zu 
Mulden und ähnlichem Geräthe. Durd) 
Beizen läßt es ſich dem Ebenholze ähn= 
lih maden. Aus den Blüthen läßt 
fih ein Balfam und Wadsfeife bes 
reiten. e) Stalienifhe P. (p. 
dilatata), wächftin der Lombardey und 
ift jest in Deutfchland einheimiſch; 
hat einen langen, geraden, pyrami— 
denförmigen, ſchnellen Wuchs, erlangt 
in 20— 4 Zahren eine Höhe v. 50— 70 
u. Didevon 34 Fuß, fie kommt in 
einen guten, mäßig feudhten Boden am 
beiten fort. Der Augen ift berfelbe wie 
von ber vorhergehenden Art. Sie 
wirb wegen ihresregelmäßigen Wudhs 
fes vorzugsweife zu Alleen an Stra— 
Gen benugt. f) Balfampappel 
(p. balsamifera), wählt in Nord— 
Amerika und Sibirien und erfordert 
einen guten Boden, wenn fie als 
ein Baum von 4050 Fuß erfdeis 
nen foll; fie fommt auch in Deutfchs 
land häufig vor und unterfceibder fich 
dutch das mwohlriechende Harz, bas 
ihre Knofpen und Nebenblätter bes 
ftändig ausfhwigen. g) Garolis 
nifche P. (p. augulata), wächſt in 
Amerika, ifteiner ber fhönften Bäus 
me, ber fi duch rafhen Wuchs, 
ſchönes Holz und Laub fehr empfichit; 
fie erreicht in gutem, loderen Boden 


eine Höhe von 70 und einen Durch— 

meffer von 4 Buß; fie hat Vorzüge 

vor der italienifhen P., leidet aber 

leiht bey uns duch Winterfröfte, 

h) San adiſche P. (p. monilifera), 

in Nord⸗Amerika zu Hauſez ift chen 
30 


pel (p. nives). Gie ift oft mit ber 
weißen P. verwechſelt worden, Die 
Blätter find lappig und unten ſchnee— 
veißfitzig. Übrigens ift fie der vors 
jergehenden gleich, wächſt jedoch 
hneller als biefe. d) Schwarz 
averfationd >» Lexicon. 15. Bd. 
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fo dauerhaft als die vorhergehende, 
ber fie auh an Höhe und Stärke 
gleihlommt. Beyde Arten enthalten 
in ihren Kapfeln eine vorzüglich ſchö— 
ne,lange, blaue und weiße Wolle, aus 
welcher, mit Baummolle gemifcht, fehr 
feine Zeuge verfertiget werben können. 
Dappenheim, 1) Herrfhaftsgericht 
der Grafen von P. im Repatkreife 
(Baiern); hat 33 Q. M., 7150 Ein 
mwohner, bedeutende Walbung. Anbere 
Befigungen der Grafen liegen in 
Preußen. 2) Hauptort des Gerichtes, 
Stadt an der Altmühl, hat 2 Schlöſ⸗ 
fer, höhere Bürgerſchule, Hofpital, 
1900 Einwohner. 

Pappenheim, fhmwäbifces reiche: 
gräfliches Geflecht, das feit mehr 
als 600 Jahren das Reichserbmar: 
fhallamt und das Reichöforft: und 
Zägermeifteramt im Nordgau beffeis 
dete und noch jest in einer katholi— 
fen und einer evangelifchen Linie 
befteht. Ausgezeichnet ift: Gottfr. 
Heinrich, Graf v., geb. 1594 ; bes 
kannt durch kühnen Muth, focht als 
Oberſt in der Schlacht vor Prag, 
ftillte 1626 mit Hülfe ber Baiern bie 
Unruhen in Oberöfterreich,, vereinig= 
te fih 1630 mit Tilly zum Sturm 
auf Magdeburg, focht bey Leipzig und 
fammelte bie Bliehenden, entfegte das 
von Banner belagerte Magdeburg 
und foht in Nieder: Sadhfen glüds 
lich gegen die Schweden. Hieraufeils 
te er mit feinen Reitern Wallenftein 
von Halle aus in ber Schlacht bey 
Lügen zu Hülfe, warb hier verwuns 
det und ftarb den Tag darauf, ben 7. 
Rovember 1632. 

Pappoce, Marktfleden am Po, in 
ber’ venetianifchen Delegation Poles 
fina des lombard, venetianifhen Kö— 
nigreiches (Kaiſerth. Öfterr.); hat 
9400 Einwohner. 

Papft (gr. nannas, ber Vater, daher 
auch heiliger Water genannt, lat. 
papa), bee Nachfolger bes Apoftel 


Dapuas (Papuer, 


Papyrus 


Petrus, bad Oberhaupt ber Eirifrn 
beit. 


Papftzwahl, bie Art und Bi, 


nach welcher bey ber Einfesung eis 
neuen Papfted verfahren wird. 

Auftrainese 
Menfhenftamm auf verfchiebenen)r 


fein (Neu: Guinea bis zu bene | 


feefändifchen Infeln) und bem Ft 
Lande Auftraliens; zeichnet fi dert 
wolliges Baar, vorfpringende Kin 
laden , wulftige Rippen , dünne m 
lange Arme und Beine und ſchach 
Haut aus, fieht auf ganz niedtigt 


Stufe der Gultur, obne geieliäh 


lie oder ftaatsartige Verbinden 
ift aber, mie es ſcheint, niht au 
ohne religiöfe Begriffe , in veriä- 
denen Dialeften oder gar Sprads 
redend, die jedoch alle arm an Brr 
ten zu feyn fcheinen. Die P. ie 
wahrfheinlich urfprüngliche Einme) 


ner des Auftralcontinents und weh | 


auch der füdafiatifhen Infeln, Kein 
Jagd, feheuen aber bie Verbinden 
mit anderen Völkern und bürftenviz 
teicht bey diefen Gigenfchaften m! 
ganz aus der Gefellfchaft der Ar 
fhen verfhwinden. Die Aetas, Fr 
grillos de Monte, Ingoloben, Igw: 
roten, Tinſchanen u. a., bie zer 
Theil auf den philippinifchen Jaſen 
wohnen, find entweder Stämme ec 
P., oder eigentlihe P. ſelbſt. Au 
ihre anderen Eigenthümlichkeiten ſde 
Artikel der einzelnen Inſeln du 
Länder, wo fie wohnen, z. B. Ru: 
Guinea, Neu-Holland u. f. m. 


Papyrue (p. Willd.), 1) als pin 


zengattung nicht anerkannt, ſteht «x 
als c. papyrus unter Cyperus; u 
ben Nilfümpfen (doch auch in Serie 
am Euphrat) Material zur Beri- 
tung nicht nur des ägnptifchen Pr: 
pierd, fondern auch (wohl aus da 
oberen Büſcheln von dünnen Reiftrr: 
zu Matragen, Striden, Käten, 
Segeln, zur Kleidung , Stra » 


Para 


braucht, fo wie deren Wurzel zum 
Verbrennen und zu BBerfertigung 
mannigfacher Geräthe. 2) Daraus vers 
fertigtes Papier. 

Para, 1) Provinz im Kaiferthume 
Brafilien, an beyden Seiten bes Ma: 
ranhon ; grenzt an ben atlantifchen 
Deean (von. ber Mündung bes Fluf> 
fes Oyapok bis zu der bes Zuriaffo), 
an das franzöfifhe, niederländiſche 
und britifhe Guayana, wird von 
der Provinz Rio negro burdy bie 
Flüfe Nhamunda, Maranhon und 
Madeira, von Maranhao durd den 
Zuriaffo, von Goyaz durch ben Aras 
guaya gefhieden, bat unbeftimmte 
Grenzen gegen Matto groffo. 
Größe ift ungewiß , man rechnet auf 
20,000 bis 32,000 Q. M.; bildet 
eine große Ebene. Das Klima ift heiß 
mit viel Regen und Ungewittern ; 
Zag und Radıt bleibt fidy durchs gan= 
ze Jahr glei. Die Fruchtbarkeit dies 
fer Provinz ift außerordentlich, doch 
bat bie Gultur noch fehr wenig ges 
than und dürfte, wenigftens in ber 
Nähe der großen Ströme wegen ber 
großen Überfhwemmungen berfelden, 
ziemlich beſchwerlich fallen. Die Pros 
ducte find die der Tropenländer. 
Urmwälder von ben feinften und oft: 
barften Holzarten nehmen große Stres 
den ein, Gewürze der edelſten Art 
wachſen überall. Ein Reihthum von 
Thieren aller Art, darunter auch eus 
ropäifhe Hausthiere, nährt fi auf 
diefer Fläche, die jedoch an Schägen 

aus dem Mineralreihe wenig oder 

nichts aufzumeifen hat. Der Handel 

Fönnte ſehr lebhaft feyn und wird 

bey fortgefegter weifer Regierung es 

werben. Über die Zahl der Einmwoh: 

ner läßt fi bey den unvollftändigen 

Nachrichten über die hier wohnenden 

Sndianerftämme nichts Zuverläfliges 

fagen. Bon legteren find bemerklich 

die Uhayhas, Murus, Mundrucus, 

Guapindayas, Gariberi, Annapu’s, 


Die. 
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Zacunhäper, Guaruara, Tupinambas, 
Pirius u. a. Man rechnet wenigſtens 
150,000 Einwohner , vielleicht doch 
nur eingebürgerte Leute. Eine bes 
ſtimmte Abtheilung gibt es hier, fo 
weit bekannt, noch nidht. 2) (SG. Mas 
via be Belem,auh Belem), 
Hauptſtadt der Provinz, am Einfluffe 
der Guama in ben Para; ift Sie 
der Provinzialbehörben und eines Bi- 
fhofes, hat freundlihe Straßen und 
Häufer, Kathedrale, Seminar, bis 
fhöftihen Palaft, mehrere Ktöfter, 
Krankenhaus, Gelehrtenfchule , bes 
beutenden Handel, gegen 30,000 (n. 
And. nur 12,000) Einwohner; ers 
baut von Galdeyra (1615), woburd 
zugleich der Grund zur weiteren Ers 
forfhung ber ganzen Provinz gelegt 
mwurbe. 5) See in Griedenland, auf 
bem Feftlande ber Stadt, ber Infel 
Euböa gegenüber, 


Parabel (v. gr.) 1) ein Gleichnis, 


daher: parabolifc, vergleidend 
od. gleihnigmäßig. 2)Eine ganze Rede 
oder Erzählung in Gleichniffen, die 
fid) daher zu bein einfachen Gleichniſſe 
gerabe fo wie die Allegorie zu ber 
einzelnen Metapher verhält. 3) Eine 
Linie von ber Befchaffenheit , daß alle 
Punktelderſelben von einer unbegrenzs 
ten geraden Linie (der Directrir) und 
einem außerhalb dieſer befindlichen 
Punkte (dem Brennpunfte od. Focus) 
gleichweit abftehen, vorausgejegt, 
daß Alles in berfelben Ebene liegt. 


Parabolifher Spiegel, Hohls 


fpiegel mit einer parabolifchen Ebene, 


Paracatu, 1) ſchiffbarer Fluß in ber 


braſiliſchen Provinz Minas geraes; 
fält in den ©. Francisco; 2) Gos 
marca in berfelben Provinz, im Ges 
birge; hat gute Biehweiden und Wal: 
dungen, u. auch vieles Ackerland, wird 
von S. Francisco und einigen feiner 
Nebenflüffe bewäflert; 3) (P. do 
Principe), Hauptort berfelben, nicht 


weit vom Corgo rico; hat Lehrſtuhl 
> 


5) 
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Paracelfus 


für bie lateinifhe Sprade; in ber 
Nachbarſchaft reihe Goldminen u. Dia⸗ 
mantengruben, vom Militär bewacht. 


Paracelſus (mit feinem eigentlichen 


RZ 


Rahmen Phil. AureolusBom: 
baftv. Hohenheim), geb. zu Ma= 
rien Einfiebeln 1493. Sein Bater war 
natürlicher Sohn eines Mannes aus 
dem altabeligen Geſchlechte Hohen—⸗ 
beim, felbft aber Gelehrter und Arzt. 
Außer dem Nahmen P. legte er ſich 
felbft den Theophraſtus bey und 
wollte beſonders durch erfteren bezeicdh= 
nen, baßer mehr als Gelfusfey. Alles 
in feinem Leben war ercentrifd. 
Gründliher Studien ermangelte er 


ganz; bagegen war- ihm alle Ges - 


lehrfamkeit und Schulmeisheit feis 
ner Beitl ein Gräuel und fein gans 
zes Streben darauf gerichtet, biefe 
herab. und an ihrer Stelle ein Ges 
webe von Figmenten zu fesen, für 
die er auch gewöhnlich neue Worte 
fhuf oder auch bekannte Worte bes 
nugte, um ihnen eine eigene Bebeus 
tung zu geben Go kam eine Art von 
Syſtem burdy ihn zu Stande, bag ins 
beffen eigentlich nur durch fpätere Bes 
arbeiter besfelben eine Art von, wenn 
auch nurloderer, Haltung erhielt. Als 


les in diefem hat ben Anſtrich von theos 


ſophiſcher Myſtik. Es befaßt die allges 
meine Wiffenfchaftsiehre,, bie Got: 
tesfunde , die allgemeine Raturlehre. 


Hierdurch aber gewann er eine Menge 


Anhänger (Paracelfiften); aud 
die Alchemie gewann durch ihn eine 


neue Stütze; auf die praktiſche Mes 


bicin aber gewann er baburdy einen 
bedeutenden Einfluß, daß feit diefer 
Beit chemiſch bereitete Mittel, unb 
unter ihnen eine Menge Arcane, bie 
früheren einfachen Pflangenmittel ims 


Paradies 


ten Felbwundarzt, wußte aber durch 
feine als miraculds gepriefenen Gus 
ren Fürften, Vornehme und felbft Ges 
lehrte überall für fich zu gewinnen. 
Eine kurze Zeit (1527) war er Pro: 
fefor in Bafel; dann aber trieb er 
fih wieder in Deutſchlond und ber 
Schweiz herum, bis er vom Erzbis 
ſchofe Ernft in Salzburg einen Ruf 
hierher erbielt, wo er aber balb, 1541, 
wahrfheinlih an den Folgen eines 
Sturzes von einer Höhe herab, ftarb. 
Seine” meift nad) feinem Tode bers 
ausgegebenen, fehr flüchtig und phan— 
taftifch bearbeiteten Werke erfchienen, 
von 3. Hufer herausgegeben . in 11 
Bon., Bafel 158990, 4., und in 2 
Bbn., Straßburg 16'6—18, Fol., am 
vollftändigften in2 Bbn., Genf 1658 


Bol. 


Paracentefe (Pararentesis), Ope⸗ 


ration, wo vermittelft eines Stides 
(feitener Schnittes) krankhafte Feuch—⸗ 
tigkeiten aus einer inneren Höhle ents 
leert werben. Am gewöhnlichſten if 
fie bey der Bauchwaſſerſucht, wo bie 
Entleerung durch einen Troicar ges 


ſchieht. 


Parachute fr.), ein Fallſchirm. 
Yarade (fr.), 1) überhaupt Prunfs 


fhau von irgend etwas, befonbers 
aber 2) von Zruppen. 3) So v. w. 
Wachparade. 4) ©. unter Fechtkunſt. 


Paradesbette, 1) ein Gerüfte, auf 


welchem der Sarg einer vornehmen 
Leiche zur Öffentlihen Schau ausgts 
ftellt wird; das P. wird in einem 
großen Zimmer oder Saale errichtet, 
einige Stufen führen zu demſelben, 
es ift mit ſchwarzem Stoffe bebängt. 
Daber auch 2) ein jeder Sarg, in 
welchem eine Leiche zur Schau aus: 
geftellt wirb. 


mer mehr verbrängten. Sein ganzes Paradies (v. perf.), 1) ur 


Leben war ein regelloſes; einen gros 
Ken Theil feiner Jugend bindurdy reis 
Re er als wandernder Scholafticus 


von Drt zu Ort, war aud zu Zei⸗ 


fprünglih ein Part; 2) ber Auf: 
entbalt der erften Menſchen vor 
dem Stindenfalle. 3) Der Ort, wo 
fi} die Seligen nah dem Tode ber 


Paradies 


Unfterblichkeit befinden. 4) In Thea» 
tern fo viel wie die oberfte Gals 
Lerie, der Sammelplag der geringes 
ren Zuſchauerklaſſe. 


Paradies (Maria Therefia von), geb. 


zu Wien 1759; büßte im 5. Jahre 
durd einen Schlagfluß das Geficht 
ein. Da fie früh viele Aufmerkfamteit 
für Muſik zeigte, ließen ihre Ältern 
ihr vom 7. Jahre an darin Unterricht 
geben, mit folhem Erfolge, daß fie 
fid in 4 Sahren bey einer Kirdyens 
mufil vor der Kaiferin Maria Thes 
refia als Sängerin und Orgelfpies 
lerin hören laffen Fonnte, weldes 
ihr einen Zahrgehalt von 200 Gul— 
ben von der Kaiferin verfchaffte. Sie 
bildete fihh nun unter Kotzeluch's Lei— 
tung zur außerorbentlich fertigen und 
gefhmadvollen Giavierfpielerin und 
lernte in furgem gegen 60 Glaviercon= 
. eerte auswendig. Nachdem fie ihre 
Denfion durch den Tod der Kaiferin 
eingebüßt, trat fie im Sabre 1784 
eine Kunftreife in Begleitung ihrer 
Mutter nah Paris, London, Brüf: 
ſel und Berlin an. Nah Wien zus 
rückgekehrt befchäftigte fie ſich haupt— 
ſächlich mit der Compoſition und ver— 
faßte mehrere Clavierſonaten, Lie— 
der, einige Cantaten und ſogar 2 
Opern und ein Melodram, welche 
mit Beyfall zu Wien und Prag auf— 
geführt wurden. Ihre Compoſitionen 
dictirte ſie Note für Note. Später— 
hin gründete ſie auch eine muſikaliſche 
Eehranſtalt mit dem beſten Erfolge.Sie 
ftarb zu Wien 1824. 

Paradies-vogel (paradisea L.), 
Gattung aus ber Familie der Krä: 
ben; haben einen mäßig langen, mefs 
ferförmigen, ftarfen, vorne etwas ges 
bogenen Schnabel (der an der Wurs 
zel und anden Raſenlöchern fammt: 
artige Federn hat), metallifch glän— 
zendes Gefieder, über den Schwanz 
verlängerte Burzelfedern ; werden we— 


gen ihrer Schönheit von cultivirten - 
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und uncultivirten Völkern geſchäht; 
bie Einwohner von Neu:Guinea und 
ben umtiegenden Xnfeln ſchneiden 
ihnen die Füße (auch die Flügel) ab, 
daher man fonft geglaubt hat, biefe 
Bögel müffen ftets fliegen, ihre Eyer 
auf dem Rüden ausbrüten u. f. w. 
Einige haben an den Seiten zart 
zerfchliffene Kebern und können be3> 
halb gegen den Wind nicht fliegen. 
Die P. werden jegt auch in Europa 
von Damen als Kopfpug in ben Haas 
zen, auf Zurbanen und Hüten ges 
tragen. . 


Paradigma (lat., v. gr.), 1) Bey⸗ 


fpiel, Muſter; 2) befonbers ein zum 
Beyfpiel ganz bindurdy beclinirtes 
oder conjugirtes Wort. 


Paradiren (v. fr.), 1) prunfen, ſich 


im Glanze zeigen, vorzüglid was 
das Äußere betrifft, 2) von Zrups 
pen, Parade machen; 3) das Pferd 
zufammennehmen, daß es ſich gut pro=s 
ducirt. 


Parador (v. gr.), 1) Alles, was 


gegen unfere Meinung und Erwar— 
tung iſt; 2) alle Behauptungen oder 
Säge, die den gewöhnlichen und all» 
gemein als wahr angenommenen Ans 
fihten zumiberlaufen. 


Paragoa, -Infel aus dem Suluhar— 


chipelagus in Süb:Afien, an ber Grens 
ge des dhinefifchen und bes Meeres 
von Mindoro ; hat gegen 420 Q. M., 
in ihrer Mitte Gebirge, an ben Kür 
ften ebenere Gegenden, die Borges 
birge Nofe oder Nafe, Punta Gelubi 
u, a., ferner bie Baien: Felfenz,tiefe 
Bai, Malampaya u. f. w., reichliche 
Bemäfferung, heißes Klima, frucht⸗ 
baren Boden, bite, mit allerley 
Wild angefüllte Wälder, geringe Bes 
völferung von Biffayern und Eidas 
hanern; dieſe hatten früher Blaferöhs 
re, woraus fie vergiftete Pfeile ſcho— 
fen, fertigten Pfefferbranntwein. lieb— 
ten Hahngefehte. Gehört füdlichen 
Theils dem Sultan von Suluh, nörd⸗ 


470 Paragramma 
lichen Theis zu den fpanifchen Bes 
figungen. Das fpanifche Fort heißt 
Zays Zap. 

Paragramma (gr.),1) etwas bane= 
ben Gefchriebenes ; 2) das Schreiben 

eines Buchftaben oder Wortes ftatt 
eines anderen, 3. B. Biberius Mero 
fatt Ziberius Nero; 3) das Verän— 
bern ober Berfälfchen eines Buchſta⸗ 
bens, einer Schrift, eine eingeſcho⸗ 
bene Stelle in einem alten Klaſſiker; 
4) das Zeichen (—), daß etwas 
einzufhieben ift; 5) bie kabbaliſti— 
ſche Berechnung des geheimen Sin— 
nes eines Wortes oder Satzes, nach— 
dem jedem Buchſtaben die Bedeutung 
einer Zahl unterlegt iſt. 

Parag raph(v. gr.), 1) ſo v. w. Ins 
terpunftionszeidyen; 2) insbeſondere 
das befannte Abtheilungszeichen. Es 
unterfcheidet beym wiſſenſchaftlichen 
Vortrage die Hauptabfchnitte im Ge: 
dankengange und erleichtert, mit Zif— 
fern bezeichnet, d. Auffinden eines Sa: 
88, auf welches zurückgewieſen wird, 
Das Zeichen des P.s war früher ein 
Winkelmaß; das moderne Zeichen 
( ) ſcheint aus Abkürzung des doppelt 
und verſchlungen gezeichneten 8 edb. i. 
Sectio, Abſchnitt) entſtanden zu ſeyn. 

Paraguayh, i) großer Nebenfluß des 
Rio de la Plata in Süd-Amerika; 
entſpringt in der braſiliſchen Pro— 
vinz Matto groſſo auf der Serra 
dos Paricys aus den Sette Lagoas, 
bildet den See Xarayes, macht auf 
feinem faſt immer ſüdlichen Laufe zum 
Theil die Grenze zwiſchen Braſilien 
und Paraguay und fällt im Reiche de 
la Plata nad) einem Laufe von 185 
Meilen mit dem Parana zuſammen. 
Er iſt hoch hinauf ſchiffbar, iſt bey 
Aſſuncion, mehrere Meilen vor ſei⸗ 
nem Zuſammenfluſſe, 13—1400 Fuß 
breit, enthält viele Infeln, macht res 
gelmäßige Überfhwemmungen und 
nimmt außer mehreren anberen Flüſ⸗ 
ſen auf: den Lourenzo, Taquary, 


Parahyba 


Pilcomayo, Rio Vermeſo. Iſt 152 
zuerſt von Gabato beſchifft worden. 
2) Land in Süd-Amerika, zwiſchen 
Braſilien, Chili, Peru und Plata; 
hat 7000 Q. M., 600,000 (500,000) 
Einwohner, wird bewäffert vom Pas 
raguay, Uruguay, Parana und mebs 
reren ihrer Nebenflüffe, iſt meift 
Ebene (Theil der großen Pampas), 
mit trefflihen Wiefen, worauf große 
Heerden vermilderten Rinbviehes und 
Pferde, fo wie auch zahme Schafe 
weiben; bringt außerdem eine Menge 
amerifanifcher Thiere, ausgezeichnet 
durh Farbenſchmuck, amerikanifde 
Straufe, Klappern: und Pythons⸗ 
fhlangen, Indigo, Tabak, Zuder, 
Baumwolle u. f. w.,wirb von vielen 
indianifhen Volksſtämmen bewohnt, 
und ijtjegt ein Freyftaat. Hauptftabt: 
ta Affuncion, am Paraguay, mit 16 
—18,000 Einwohnern. 


Paraguay: Thee, länglichrunde, 


größtentheils zerfchnittene ober zers 
brodene Blätter v.fehr bitterem Ges: 
fhmade, deren angenehm riechender, 
ſchwarz gefärbter, wäfferiger, bey 
fehr ftarfer Goncentration Erbreden 
und Purgieren erregender Aufguß, 
in Amerika, wie in Europa der des 
chineſiſchen Thee's, häufig in Ges 
braud) ift; von viburnum laevigatum, 


Parahyba, 1) Provinz im Kaifers 


thume Brafilien, an den atlantifchen 

Deean und die Provinzen Rio grande 

bei Norte, Giara und Pernambuco 
grenzend; wird gegen 932 Q. M. 
groß geachtet; hat an der Küfte flas 
des, tiefer landeinwärts gebirgiges 
Land (Sierra Borborema), mit uns 
termiſchten fruchtbaren Rändereyen, 
aber auch vielem Urwalde; die Küfte 
hat mehrere Vorgebirge, die Bemwäfs 
ferung ift reihlid. Das Klima ift ziem⸗ 
lich heiß, wird jedoch durch fühle Sees 
winde gemäßiget. Gultur findet nur 
in den Küftengegenden Statt, wo 
man Getreide, Gemüfe und Obſt 


Paraiba 


zieht; bie Viehzucht wird vorzüglich 
in den Gebirgsgegenden getrieben. 
Bon Wild gibt es mehrere Arten Ka= 
gen, Pakas, wilde Schweinarten ; 
Bergbau wird nicht, Handel immer 
mehr getrieben. Die Einwohnerzahl 
ift zu 246,300 angegeben, darunter 
die Indianerftämme Gahetes und Po= 
tyguaras, Machte früher einen Theil 
ber Prov. Itamaraca aus. 2) Haupt⸗ 
fluß derfelben ; entfpringt an der Ger: 
ra Jabitaca, ift einige Meilen fhiff: 
bar. 3) Hauptftadt darin, an biefem 
Fluſſe; hat ehemahliges Zefuitens 
collegium, mehrere Kirchen und Klö⸗ 
fter, Krankenhaus, Finanzkammer, 
fi immer mehr erweiternden Handel 
durch den guten Hafen und 15,700 
(1810 nur 5000) Einwohner. 

Yaraiba, Paraibal (bo Sul), 
größter Fluß in ber brafilifhen Pro> 
vinz Rio Janeiro; entfpringt im Mis 
nas geraes, läuft ungefähr 100 Meis 
len weit, ift ouf eine Strede ſchiff⸗ 
bar, fällt bey St. Joao ins atlanti= 
fhe Meer. 

Parakany, Marktfl.in Ungarn (Kai⸗ 
ſerth. Öfterr.), wo die Gran in die Dos 
nau fällt. Hier1633, den 9. u. 10. Oct., 
ein hisiges Gefecht zwiſchen ben Türs 
ten und den diefe nad) ber Belagerung 
von Wien verfolgenden Pohlen und 
Kaiferliien; am erften Tage ungüns 
flig, am zweyten glücklich für bie 
Shriften. Da die Donaubrüde unter 
den unvorfichtig über fie fliehenden 
Zürten brady, fo verloren fie viele 
Mannfhaft. 

Parabklet, Klofter bey Nogent an ber 

Seine. Bergleihe Abällarb und He— 

loiſe. 

Parallaxe, Mder unterſchied zweyer 

verſchiedener Punkte, aus denen irgend 

ein Gegenſtand geſehen werden kann. 

2) In ber Aſtronomie der Abſtand eines 

Punktes der Erdoberfläche, aus wel⸗ 

chem ein Stern geſehen wird, v. einem 

anderen Punkte, in welchem er aus 
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dem Centrum ber Erbe geſehen wer» 


den würde; oder der Unterſchied der 
beyden Winkel, unter dem bie Ent: 
fernung des Sternes vom Zenith nad 
den erwähnten beyben Punkten ermefs 
fen wird. 3) (P. der Erdbahn), 
der Unterfchied der optifhen Orte eis 
nes Sternes, wenn er aus zwey Ders 
fhiedenen Orten ber Erdbahn, oder, 
nach Annahme bey Planeten, aus der 
Sonne und einer Stelle der Erd⸗ 
bahn, betrachtet wird. 


Parallel, werden zwey in einer Ebe⸗ 


ne liegende gerade Linien genannt, 
welche, ohne zuſammenzufallen, eis 
nerley Richtung haben. 


Parallelen, diejenigen Laufgräben, 


welche, die angegriffenen Fronten ums 
faffend, überall einen ziemlich gleich 
weiten Abftand von ben ausfprins 
genden Winkeln der Feſtungswerke 
erhalten. Sie haben den Zweck, die 
angegriffenen Fronten zu umfaſſen, 
zur Verbindung der Batterien und 
anderer Werke des Belagerers zu die⸗ 
nen, Gelegenheit zu Errichtung die⸗ 
ſer Batterien zu geben und die Ver⸗ 
theidigung gegen Ausfälle kräftiger 
zu machen. 


Parallelepipedon, iſt ein Kör⸗ 


per, welchen ſechs Ebenen begrenzen, 
von denen je zwey einander parallel 
find. 


Parallelogramm, ift ein gerab» 


liniges Biere, in welhem zwey Paar 
Seiten einander parallel find. 


Paramaribo, einzige Stabt im 


niederländifhen Guayana (Süb:Ames 
rita); liegt angenehm am Surinam, 
etwas von deffen Mündung ins ats 
lantiſche Meer entfernt, bat regels 
mäßige Bauart, mit Sand und Mus 
ſchelſtückchen gepflaſterte Straßen , 
mehrere ſchöne Pläge (Regierungss 
plaß, Paradeplag) und Paläfte (des 
Gouverneurs, Nathhaus), Lutheris 
ſche und reformirte Kirche, Militäre 
hofpitat, 2 Synagogen, zwey Schau⸗ 


— 
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fpisihäufer, ausgebreiteten Handel, 
gegen 20,000 (n. And. 35,000) Ein= 
wohner. Zum Schuß dienen die Forts 
Seelandia,bey der Stadt, und Ams 
fterdam, tiefer nadı der See zu, ferner 
noch einige Schangen. Paramat: 
ta,1) Diftrict inder Graffhaft Cum— 
berland in britifch Neu:Holland (Au: 
ftratien) ; hat abwechfelnd fruchtbaren 
und fandigen Boden, ouch Moräfte 
und Walbung, gegen 5000 Bewoh— 
ner. 2) Fluß darin, fällt in den Fluß 
Sadfon. 3) Stadt daran, Hauptort 
bes Diſtrictes; hat Gouverneurhaus, 
Kirche, Waifen: und Arbeitehaus, 
Gefängnis, Schule, Hofpital, Caſer— 
n?, Dbfervatorium, 2 Sahrmärkte, 
1200— 1300 Einwohner, 

Paramythi (P.-thia), Stabt im 
Sandſchak Janina d. europäifch türkis 
fhen Ejalets Rumili; hat 5000 Ein: 


wohn., einigen Handel; Hauptfig der 


Paramythioten,theils Hirten, 
theils Klephten, 15,000 Köpfe ftark, 
theils muhammedaniſcher, theils gries 
chiſcher Religion, alle griechiſcher Ab⸗ 
ſtammung. 

Paramythie (v. gr.), 1) Sage, Er; 
zählung, Fabel; daher: 2) kleine er— 
zählende Dichtung, deren Stoff aus 
der Mythologie genommen iſt, und 
welche die Erheiterung und Beleh— 
rung bes Leſers zum Zweck bat, da— 
ber fie in das Gebieth der didaktiſchen 
Poeſie gehören. Die vorzüglichſten P.n 
ſind die von Herder. 

Parana, QAuellenfluß bes Mio de la 
Plata; entſpringt an dem Gebirge 
Mantiqueira in der braſiliſchen Pros 
vinz Minas geraes in ber Nähe ber 
Quellen des ©. Francisco und Doce, 
beißt zu Anfang Rio grande, ver: 
größert fi durch ben Parana = Iva, 
Pardo, Monica, Iguatimy, Paras 
guay (von wo aus er nad einigen 
Angaben Rio de la Plata heift), Sa: 
1ädo, "Rio tercero, Saladillo (dieſe 
alle rechts), Pardo, Mogi Tieté, 
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Parana-Pemena, Iguaçu Uruguay 
(von wo aus er nach Anderer Mei— 
nung erſt Rio de la Plata beißen fol). 
Die Länge feines Laufes beträgt bie 
sum Einfluß des Paraguay 282 und 
bie zur Mündung 447 Meilen. Seine 
Mündung ift zwifchen den Borgebir: 
gen Maria und Antonio 45 Meilen 
breit und bleibt auf 45 Meilen un: 
vermifcht mit Seewaffer. Seine Über: 
fhwemmungen find regelmäßig im 
Sunius und December , feine Schiff: 
barkeit gebt bis zum Einfluß der Tiere 
in ber brafitifchen Provinz ©. Paulo, 
für die größten Seeſchiffe aber bis 
zum Einfluß bes Paraguay. Die 
Schifffahrt wird jedoch durch eine 
Stromſchnelle und einen Waſſerfall 
bey der in Trümmern liegenden Siadt 
la Guayra gehindert, wo er von 2100 
Toiſen auf 30 zuſammengepreßt und 
52 Fuß hoch herabgeſtürzt wird. Pas 
ranag ua (Surytiba), Somarca in 
ber brafilifhenProv. Sao Paulo liegt 
in derfelben ſüdlich, gebirgig durh 
die Serra geral, hat viel Urwald mit 
allerhand Wild, bıingt Obft, Para⸗ 
guaythee, Wein; die Einwohner trei— 
ben anſehnliche Viehzucht. Haupt⸗ 
ort: Gurptiba, mit ſchöner Kirche, 
9200 Einwohnern, 

Parapegnia, 1) Zafel, worauf Ge— 
fege, Beobachtungen über den Lauf 
der Geftirne, Geſchichten, Zeitrech⸗ 
nungen u. dgl. bemerkt und aufges 
ftelt waren. 2) Insbefondere eine 
Tafel, die bey den Phöniktern, Sp: 
tern und anderen alten Völkern da— 
zu diente, um bie Golftitien burd 
ben Schatten eines Zeigerg anzus 
deuten. 

Parapbernalforberung, iſt ei— 
ne Forderung, welche eine Gattin 
oder Witwe an bas Vermögen ihres 
Gatten rüdfihtlih der ihr gehöri— 
gen ihm zum Genuß oder zur Wer» 
waltung, außer dem Heirathegute , 
überlaffenen Güter u. Bermögenfchafs 


Paraphernalgüter 


ten zu ftellen hat (f. Paraphernal: 
güter). 

Yaraphernal:güte r,find biejenis 

gen einer Gattin oder Witwe ei: 
genthümlich gehörigen Güter, welche 
fie, außer dem Heirathögute, ih: 
sem Gatten zum Genuß ober zur 
Verwaltung überlafien hat. 

Yarafanges (gr.), Parafange, per: 
fifhe Meite, nad Herodot von 30 
Stadien (3750 Schritte), — z 
geogr. Meile: der neuperfifhe Far— 
fang (= 4 engl. Meilen). 

Yarafit (v. gr.), Schmeidler, Speis 
chellecker, Schmarozer. 

Parasitica planta, Schmarozers 
pflanze, die mit ihren Wurzeln auf 
anderen lebenden Gewächſen feftfißt, 
oder aus ihrem Ületternden Stengel 

- Saugmwurgeln in die Rinde anderer 
Pflanzen fhidt. 

Parasol (fr), Sonnenfhirm. 

Paravadi, Stadt im Sandſchak Si⸗ 
tiftria des Ejalets Rumili (europ. 
Türkey), unweit des Ak Kameſik, zwi⸗ 
ſchen zwey Felſen, ſonſt mit Schloß; 
hat Handel, mehrere Moſcheen, 
Bäder. 

Parayle Monial, Stadt und Can— 
tonsort an der Bourbince in dem Bes 
zirte Charolles, Departement Saone 
und Loire (Franfreih); hat 2900 
Einwohner, Hofpital, Kornhanbel. 

Parchim, Vorderſtadt und Haupt⸗ 
ſtadt des Eldediſtrictes im mecklenbur⸗ 
ger Kreiſe des Großherzogthumes 
Mecklenburg⸗Schwerin, an ber Elde; 
hat 2 Kirchen, lateiniſche Schule, 3500 
(4000) Einwohner, Oberappellati⸗ 
onsgericht für beyde Großherzogthüs 
mer Mecklenburg, Superintendentur, 
anſehnliche Weberey in Tuch und 

Fries, Fabriken in Tabak, Strohhü— 
ten, Gichorienkaffee u. ſ. w.; hieß 
fonft Aliſtus. Pardhmwig, Stadt im 
Kreife Ljegnig des preußifhen Res 
gierungsbezirtes Liegnig, an ber Kaps 
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bach, mit einem alten Schloffe, einem 
Dofpital und 1000 Einwohnern. 

Parbdel,fo v. w. Panther; vergl. 
Katze. 

Pardon (fr.), Verzeihung ; 2) bie 
Erlaſſung der Strafe für irgend ein 
Vergehen ; 3) die Schonung bes Les 
bens der Befiegten und Gefangenen, 
denen unter Umſtänden der Kriegsge⸗ 
brauch das Leben zu nehmen verftattet. 

Pardubig(Parbubicze),i)dDerr- 
fhaft im Kreife Chrudim bes Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 
hat 168 Ortfchaften. 2) Kameralftadt 
darin,an der Mündung der Chrus 
dimka in die Elbe; hat Schloß, Des 
chantkirche, Hofpital, Kupfer: und 
Eifenhbammer , 3000 Einwohner. 

Pare (Ambroiſe, bekannte unter dem 
lat. Rahmen Ambrosius Pa 
raeus),geb.zu Leval imHerzogthume 
Maine 1509; gilt mit Recht für den 
Begründer einer wiſſenſchaftlichen 
Chirurgie in Frankreich, übte und 
lehrte in Paris dieſelbe 50 Jahre 
lang, hatte aber auch befonders als 
Wundarzt ben den königl. Truppen 
im Kriege ſich praktiſch ausgebildet. 
Gr war oberfter Wundarzt der Kös 
nige Kranz IJ., Karl IX. und Bein» 
rich Ill. Kart IX, rettete ihn bey ber 
parif. Bluthochzeit, als Hugenotten, 
feibft das Leben, indem er ihn in 
feinem eigenen Zimmer verbarg ; ftarb 
4590. Seine Oeurres completes ers 
fjienen Paris 1561, und erhielten 
45 bis 20 neue Auflagen ; lateiniſch 
erſchienen ſie, von J. Guilleman 
aberſetzt, Paris 1562, Folio, auch 
Frankfurt am Main 159% , deutſch 
überfegt, Frankfurt am Main 1604 
und 1631, engliſch, London 1678 
und 1684. : 

Parentation, Standrede an einem 


Grabe. 

Parentheſe (Parentheſis, griech.), 
etwas Hinzugefetztes, Cingeſchobenes. 
Daher parentheſenzeichen, 


“ ff 
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Einfhlußzeihen CC), II, ——)5 
ſcheidet meift einen in der Mitte ei- 
ned Hauptfages eingefchobenen Ges 
banken von demfelben. 

Parenzo, befeftigte Stabt im Diftries 
te Gapo b’Iftria bes Königreiches Il⸗ 
Igrien (Kaiferth. Öfterr.), am adriat. 

Meere; hat Kathebraltirche, Bifchof, 
Hafen, Schiffswerfte, 2100 Einw., 
von fretenfifhen Flüchtlingen abs 
ftammenb,. . 

Parere (italienifh), ein fchriftliches 

- Faufmännifhes Gutachten über eine 
ftreitige Sache, welche entweder aus 
Fergerichtlich beygelegt werben fol, 
ober über weldye die bürgerlichen Ges 
fege Beine genaue Beftimmung geben, 
und weldye daher nad) Handelsge—⸗ 
wohnheien entfchieben werben muß. 

Parforcesjagbdb (Koreiren), eine 
Art Zagbbetrieb, wo man das Wilb 
dur Hunde und Jäger) zu Pferbe 
fo lange verfelgen läßt, bis es, ganz 
ermübet, nicht mehr fliehen fann, und 
erlegt werben kann. 

Parfum (Parfümerien, fr.), Alles, 
was, an bie Haut ober an Kleidungs⸗ 
ftüden angebradt, zum Wohlgerud 
dient, meift in flüfiger Form; ift 
als Beftanbtheileiner eleganten Zois 
lette Gegenftand der Mode, ber uns 
endlichen Verfchiedenheiten in der Zus 
bereitung unterworfen ift. 

Parga, fefte Stadt im Sandſchak 
Delonia des Ejalets Rumili (euros 
päifche Türkey); hat doppelten Ha= 
fen, gehörte früher zur Infel Corfu, 
hatte bier 4000 Einwohner, bebeus 
tenden Handel mit Öhl, Kirche mit 

Leuchthurm, wurbe nad langen Uns 
terhandlungen von den Briten ben 
Türken übergeben, worüber bie vers 
zweifelten Ginwohner bie Gebeine 
ihrer Vorfahren ausgruben und vers 
brannten, auswanberten und fürihre 
zurückbleibende Habe 900,000 Thas 
ler vom Paſcha Ali von Janina ers 
halten follten. Die Briten bothen ih— 
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nen Länbereyen auf ben jonite 
‚Snfeln an. 

Paria, Golf am atlantifhen Deren 
und ber Küfte von Süb = Ameriks; 
trennt bie Snfel Zrinibab von im 
Beftlande Garacas, hat gegen 0 Bo 
len in der Länge, 11 in der Brein, 
nimmt ben Orinoeo durch ben Ami 
von Pebernales und mebrere anden 
Heine Mündungen auf, fteht bar 
die Bocca di Serpente und bie Bio 
ca di Dragon, beyde mit Infela,mi 
bem atlantifhen Meere in Berkiv 
dung. Dadurch entftehben ber arık, 
Schiffs», Eyer- und Affenfanal i) 
Landfpige vom Feſtlande aus weit a 
ben Golf reichend. 

Parias (Palejas, Huttas, Tſchebt 
lad), Eeiner Gafte angehörige m) 
höchſt veradhtete Perfonen unter ba 
Hinbu. 

Parichia, Hauptflabt ber Juſel Pa 
ros auf ben Trümmern ber elta 
Stabt Paros gebaut; bat Scisf, 
fhönfte Kirde im Archipelezei 
(Panagia genannt, beyde aus par 
fhem Marmor), 800 Einwohner, mb 
che ficy mit Verfertigung von Sıly 
fäffern, Mörfern u. dgl. aus Bar: 
mor befchäftigen. 

Parini (Giufeppe), geboren 1’* 
zu Bufifio ben Mailand ; fubirte 
wider feinen Willen zu Mailand 
Theologie , widmete ſich aber mi 
Neigung ber Poeſie und gab ſchea 
1752 eine Auswahl feiner dichter 
fhen Jugend verfuhhe unter bem Rıb 
men Ripano Eupilino heraud,; 
wurbe 1769 Profeffor ber ſchönen &i: 
teraturanber palatinifhen Schule su 
Mailand und, als biefe aufgehoben 
war, Profeffor ber Beredfamkeit am 
Gymnafium zu Brera. Erblinte 

ward er zwar burd) eine Operation 
geheilt, ftarb aber bald darauf ander 
Kußmwafferfuht 1799. Als Dichter 
zeichnete er ſich beſonders durch bie 
Schönheit und edie Einfachheit fe 
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ner Sprache, bie Tiefe und Zart⸗ 
beit feines Gefühles, einen an ben 
Muftern der alten Klaſſiker gebildes 
ten Gefhmad und eine fiharfe Urs 
theilskraft aus. Das ausgezeichnetfte 
feiner Werde ift der Tag, eine fatys 
rifch:dialektifh:bramatifhe Darftels 
lung. Eine Sammlung feiner Werte 
erfhien, 6 Bände, Mailand 1801 
bis 1804. 

Jariren (v. fr.), 1) gehorden; 2) 
einen Stoß ober Sieb p., f. 
unter Fechtkunſt; 3) ein Reitpferdb 
aus dem Gange zum Stillſtehen an= 
halten, 

raris, Sohn von Priamoß und He— 
Fabe. Homer erwähnt, daß er aus 
fernem Lande fidy ein fchönes Weib 
entführt habe, und deutet bie Urfas 
che dazu nur an, indem er fagt, daß 
ihn Here und Athene haften, weil 
er fie verfhmäht und die gepriefen, 
Die zum Lohn ihm verberbliche Üp= 
pigkeit gebothen. Spätere Dichter er= 
zählen: feine Mutter träumte, als 
fie mit ihm ſchwanger war, fie ges 
bäre eine Kadel, weldye Ilion ent> 
zünden und einäfhern werbe. Prias 
mos ließ deßhalb auf den Rath von 
Sehern den Neugebornen auf bem 
da ausfegen: Diefen Befehl volles 
309 der Sklave Agelaos. Eine Bä- 
rin nährte das Kind 5 Tage lang. 
Dieraufnahm ber Sklave es mit fidy, 
nannte es P. und erzog ed als feis 
rıed. Erft fpäter wurde er, meil er 


Dirten und Heerden gegen Räuber ' 


vVertheidigte, Aleranbro genannt, 
Hier, in feinem ländlichen Aufenthalte, 
erſchienen bie Göttinnen Bere, Pals 
Las und Aphrobite vor ihm, um fein 
Urtheil zu vernehmen, welde von 
ihnen bie fchönfte fey. Auf des Pes 
leus Hochzeit mit Thetis waren 
nähmlich alle Götter geladen, nur 
Eris nit. Aus Rache warf biefe eis 
nen golbenen Apfel mit der Auffchrift: 
der Schönften, auf die Tafel. Sofort 
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machten fich jene drey biefen Preis ber 
Schönheit ftreitig. Zeus bathen fie 
zuerft um Entſcheidung, allein biefer 
lieg fie dazu durch Hermes zu P. 
bringen. ‚Here verfpradh ihm bie 
Herrſchaft über Afien, Pallas hohen 
Kriegsruhm , Aphrodite das fchönfte 
Weib Griechenlands, Helena. P. 
ſprach ber Liebesgättin ben Apfel zu. 
Wiewohl er f[hon mit Denone Ders 
mählt und von diefer Vater bed Kos 
rythos war, fegelte er nad Lakedä⸗ 
mon, um den Preis dafür zu hohlen. 
Nach Einigen vereinigte er fih zus 
vor mit feinen Aeltern, entweder fo, 
daf ihn Priamos nach zurüdgelegtem 
30. Sahre feyerlih abhohlte, ober 
Priamos feste zufällig feinen Lieb— 
lingsftier als Preis bey Leichenfpies 
len aus, wobey aber Priamos alle 
Mittämpfer befiegte, bis ihn Hektor 
eben tödten mwollte, ald Kaffanbra 
den Bruder glücklich noch erkannte. 
Aus Lakedämon entführte er die Heles 
na, in des Menelaos Abwefenheit auf 
Kreta, fammt Äthra und Kiymene und 
einem großen Theile der Schäge bes 
Haufes. Diefer Raub bradte faft 
gang Griechenland (die Pelopiden) 
gegen Zroja in Krieg. Er begann, 
nachdem Geſandte vergebens bie He⸗ 
lena zurückverlangt hatten. Paris 
wollte das ſchöne Weib auch ſpäter 
nicht herausgeben. Er kämpfte viels 
mehr als geſchickter Pfeilfhüge mit. 
Achilleus fand feinen Tod durch ihn. 
Zulegt forderte ihn Philofrates auf 
einen Pfeilzweylampf, wobey er 
durch deſſen vergiftete Pfeile feinen 
Tod fand. 


Paris, 1) Bezirk in dem Departes 


ment Seine (Frankreich); enthält 
blos die Stadt Paris. 2) Hauptſtadt 
bes Königreiches und des Bezirkes, 


Reſidenz des Könige. A. Lage, Eins 


theilung, Umfang, Einw. und 
dergleichen. P. liegt zu beyden Geis 
ten der Seine am Einfluffe der Biev⸗ 
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ze in dieſelbe und auf drey kleinen 
Inſeln der Seine (la Cite, Isle Louis 


. und Isle Louvier, letztere meift Holz⸗ 


f 


‚niederlagen u. bal.). Es wird durch 


diel Seine in zwey gleiche Hälften 
getheilt, wovon die nördliche etwas 
größer als bie füdliche iſt; den auf 
ben größten Seineinfeln gelegenen 
Theil unterfcheibet man als la eite 
(Atftadt), den auf dem rechten Ufer 
gelegenen größeren nördlichen Theil 
ale la ville, den etwas kleineren auf 
bem linken Ufer gelegenen füdlichen 
als Nuniversite, Diefe Eintheilung 
{ft aber nur noch im gemeinen Reben 
üblich , fonft zerfällt aber 9. in 12 
Arrondiffements. P. war ehedem Fe: 
ſtung, und bie fonftigen Wälle und 
Gräben nehmen jegt am rechten Ufer 
die Boulevards ein, welde breite 
mit doppelten und dreyfaden Alleen 
befegte Straßen bilden, und wo bie 
ebemabligen Shore zwiſchen Stabt 
u. Borftädten durdy ſchöne, Triumph: 
bogen ähnliche, wie Porte de St, 
Denis, de St. Martin, da temple, 
erfegt worden find. Jenſeits bes von 
ben Boulevarb& gebildeten Halbzir— 
kels liegen am rechten Ufer die Vor: 
ſtädte Auch auf dem linken Ufer der 
Seine laufen gleichfalls mit Alleen 
bepflanzte Boulevards, jedoch weni: 
ger regelmäßig und auf der einen 
Seite mit ben Alleen bey dem Invas 
libenhaufe verſchmelzend, im Halbs 
zirkel herum; fie fchliefen einen 
Theil der Vorſtädte St. Germain 
und St. Marcel mit in ihren Halb» 
freis und heißen, im Gegenfage ber 
auf dem rechten Geineufer gelegenen 
alten Boulevardö,bie neuen Bou— 
levards. Sie find 22,000 F. lang, 
bie alten 14,000 Buß. jene aber weit 
weniger beſucht als diefe. Die eins 
zelnen Theile des Boulevards haben 
befondere Nahmen, fo Boulevard 
des Italiens, des Capucins ete Die 
Quays bilden längs des Seineufers 
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breite und fhöne Straßen. Sie hc« 
ben gleichfalls wie bie WBoulevarbs 
befondere Nahmen, und man zählt 
ihrer 35. Sie find zum Theil mit 
Quabderfteinen bekleidet. Ganz P., 
mit Einfhluß aller Vorſtädte, wird 
von einer 1798, um bie Gontrebans 
de zu vermeiben, gebauten niebri: 
gen, dünnen Mauer umgeben und 
hat bie Korm eines Dvals. P. bat 
einen Umfang von 54,000 Fuß (ohne 
bie Vorftäbte 42,288) , 28,000 Häus 
fer, gegen 1100 unregelmäßige, meift 
frumm und eng gebaute Strafen, 
27 Gäßchen, 141 Sadgaffen, 156 
Durdgänge, 74 Öffentlide Pläge, 
39 durch Kreuzung ber Straßen ent; 
ftehende kleinere Pläge (Carrefours), 
40 Märkte, 35 Kaien, 17 Brüden, 
22 Boulevards, 58 Barrieren (Gat» 
terthore an den@ingängen der Stadt), 
gegen 5200 Reverberen, 12,000 
Straßenlaternen,, 7 Refervoirs,, 84 
Öffentliche Brunnen, 5 Hallen, 12 
katholiſche Pfarr, 27 Filialkirchen, 
1 lutherifhe, 3 reformirte Kirden , 
mehrere Bäderu.f. w., jett 890,000 
Einwohner, meift Katboliten. P. ift 
im Ganzen ſchlecht gebaut; enge, 
zum Theil fhmuzige Straßen, 6—8 
Stod hohe, fhmate Häufer, übels 
riedyenbe, durd) das immerwährende 
Fahren, oft aufgeregte Goflen mar 
dyen die Stabt an den meiften Punk⸗ 
ten unangenehm; doch gibt es and 
viele fhöne Etrafen und Piäpe. 
B. Öffentlidhe; Pläge: Plat 
Lkudwig's XVI. (früher place de 
Louis XV.), zwiſchen den einfäifchen 
Feldern und dem Garten ber Zuile 
rien, ein mit Graben und einer ®a: 
luftrade eingefaßtes längliches Vier: 
ed von 780 Fuß Länge, E30 Fuf 
Breite, Sarouffelplag, vorbra 
Zuilerien, durch ein eifernes Gitter 
in 2 Theile getbeilt, dburh Nicderreis: 
fung mehrerer Gebäude fehr vergri: 
ßert und beftimmt, den ganzen Raum 
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zwiſchen bem Louvre u, den Zuilerien 
zu füllen; Mufterungsplag,bars 
auf der 45 Fuß hohe Triumphbos 
gen; Bendbömeplag, 1689 von 
Louvois an der Stelle eines alten Dos 
tels Bendöme erbaut, fonft mit Bilds 
fäule Ludwig's XIV., jegt mit ber 
Bendömefäule, 135 Fuß 7 Zoll 
hoch, 12 F. di, aus Steinen errichtet, 
hohl und mit Stufen, fie zu erfteis 
gen, verfeben, mit Merallplatten 
belegt und mit Ornamenten vers 
fehen, die aus 425 Kanonen gegofs 
fen find; die Wetallplatten enthalten 
976 Basreliefs Mars feld (champ 
de Mars), Oblongum von 2700 Fuß 


Länge, 900 Fuß Breite, mit Gräs 


ben umgeben, zum Erereiren, Mus 
ftetungen und Öffentlichen Feyerlich— 
keiten beftimmt, auf der einen ſchma⸗ 
len Seite mit der fonftigen Ecole 
militaire, mit ber anderen an den pont 
de Jena ftoßend; Siegesplag, mit 
Statue Ludwig’ XIV ; Königes 
plag (place royal, fonft place des 
Vosges).1684 vom Herzoge von Beuils 
abe erbaut, quabratifch von 432 8. 
Länge und Breite, einft mit Bild» 
fäule Ludwig's XIII. jegt mit Kontais 
ne und derStatue Hautpoult's; Grie⸗ 
veptag (place d'hotel de la ville), 
Dinrihtundsplag; Marche desin- 
nocens, ehemahliger Kirchhof, mit 
fhönemBrunnenzplacedeHenri 
Iv.;place deDauphine, Springs 
brunnen mit Defair Monument u. 
a. Auf mehreren biefer Pläge find 
fhöne Springbrunnen (im Ganzen 
gegen 80) , fo auf dem Plage, wo 
fonft die Baftille ftand, ein in Form 
eines coloffalen Elephanten gebau= 
ter, feit 1813 begonnener,, jedoch 
nod nicht vollendeter. C.Brüden; 
17 Brüden führen Über die Geine 
oder Arme berfelben. Diefelben find: 
pont des arts, von Bußeifen für 
Bußgänger ; pont neuf, auf die Spis 
ge der Infel du Palais und von ba 
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auf das andere Ufer führend, unter 
Heinrid III. 1558 begonnen, 1674 
vollendet, mit 12 Bogen , 1020 Fuß 
lang, 72 Fuß breit, unb mit ber 
Reiterftatue Heinrih 8 IV. (in ber 
Revolution eingefhmolzen, 1818 ers 
neuert), ift wegen ber reizenden Aus⸗ 
fit bie befuchtefte; pont royal, fonft 
pout des Tuolerie», von Lubwig XIV. 
erbaut; pont de Louis XV, (de la 
concorde), mit 5 Bogen (jeder mit 
120 Fuß Spannung, 30 Buß Höhe), 
mit Bildfäulen vieler franzöſiſcher 
Helden und Staatsmänner (bes gros 
fen Sonde, Zürenne sd, Bayard's, 
Bertrand’s du Guesclin, Suffren’s, 
ZTourville's, Duguai: Erouin’s unb 
Abr. Duguesie 6, bes Abbe Suger, 
Sully's, Richelieu’d und Colbert’s), 
bie ſchönſte Bräde, von Ludwig XVI, 
gebaut; pout du jardin royal, mit 
eifernen Gewölbbogen, am oberen 
Stabtende; pont des invalides (pont 
de Jena), angefangen 1806, 9 Mils 
lionen Rranien £ojtend, am Weftende 
der Stadt; pont W’Arcole, führt vom 
Greveplag nad) ber eite, um 1824 


begonnen, erft vor Kurzem vollens 


det ; pout de Grammont ; pout Ma- 
rie; pont de la Tournelle; pont de 
la cite; pont aux doubles; pout St, 
Charles; 'pont notre Dame; petit 
pont; pont au change; pont St, Mi- 
chel; ſämmtlich auf die Seineinfeln 
führend. D. Straßen: Straße ber 
villa Trocadero , 13,860 $uß lang. 
Hier auf der Höbe von Ehaillot ein 
Obelisk, zum Andenken an ben Feld— 
zug von 18253 in Spanien. Gt. Dos 
nore (von 5118 Fuß Länge), Rivoli, 
der Vorſtadt St. Antoine (4512 F.), 
St. Denys (38709 Fuß), mit ſchönem 
Thore, Triumphbogen von 73 Fuß 
Höhe, Richelieu, St. Martin, eben⸗ 
falls mit ſchönem Zriumphbogenthor, 
55%. hoch, de Castiglione , de la paix 
u.a.m. E. Öffentlihe Gebäus 
de:dieZuilerien (vom einer ehe— 
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mahligenBiegelbrennerey fo genannt), 
gewöhnlich Refidenz des Königs, ift 
innen und außen gleich prächtig; hat 
5 Pavillons, 4 Corps de Logis, ben 
Daupteingang vom Garouffelplage, 
bie ſchönſte Fronte nach dem mit zwey 
720 Fuß langen Terraſſen eingefaß— 
ten Garten, in welchem Alleen und 
viele Statuen find; das Louvre, ans 
gelegt im 7. oder 8. Sahrhunderte, neu 
aufgebaut von Franz J., verbeffert 
und verfchönert faft von jedem Kös 
nige, beſonders von Ludwig XIV., 
bildet ein Viereck und umſchließt ei— 
nen Hof, war ſonſt Reſidenz des Kö— 
nigs, bis Ludwig XIV. nad) Verſail⸗ 
les zog; in dasſelbe durften ſonſt nur 
die königl. Prinzen einfahren, ſpäter— 
bin auch die hohen Beamten ber Krone, 
was man die Ehre bes Louvre 
bieß; dad Palais royal, vom 
Cardinal Richelieu 1629 zum Theil 
aus Holz gebaut, hieß baher Anfangs 
Palais Sarbinal, fpäter war es von 
Michelieu dem Könige gefchentt und 
von mehreren Sliedern der Föniglis 
hen Familie, unter andern dem Gra⸗ 
fen von Anjou, bewohnt und wurs 
be daher Palais royal genannt; 1692 
ward es Eigenthum ber Familie Drs 
leans, und nad) kudwig's XIV, Tode 
bewohnte es der Regent, Herzog von 
Orleans, bey deffen Nachkommen es 
nun bis zur Revolution blieb. Nach 
der Reſtauration erhielt es der Ders 
zog von Orleans wieder und bewohns 
te es von Neuem und ift noch bie 
jest , als Ludwig Philipp I. Kös 
nig geworben, in bemfelben geblies 
ben. Es biidet jegt ein längliches 
Viereck, das einen freyen, 700 Fuß 
langen , 300 Fuß breiten, zum Gars 
ten mit fpärlihen Baumgängen bes 
nutzten Platz einfhließt. Arcaden 
ſchließen denfelben ringsum und bies 
nen zu bededten Spagiergängen. Über 
denfelben erheben fi zwey Stods 
werte. Auf der einen ſchmalen Geis 
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te bes Palais royal ift 1781 nad) dem 
Brande ber großen Oper noch ein Par 
laft in Form eines Viereckes, das eis 
nen Kleinen Hof umſchließt, angebaut 
worden, der feine $ronte nad} ber 
Rue St. Honore zumenbet ; benfelben 
bewohnt ber jegige König. Eine höl: 
zerne Gallerie verband basfelbe mit 
dem eigentliden Palais royal; feit 
1828 ift fie durch eine ſehr ſchöne flei: 
nerne erfegt worben. Das eigentliche 
Palaisroyaliftan Mobiftinnen, Bud: 
händler, Juweliere, Schneider, Schu: 


fter,Zraiteurs, Gaffetiers u. f. w. vers 


miethet, die unter den Arcaden ihre 
Baaren in ben glängendften Läden 
feit biethen, auch find zwey privile 
girte Spielhäufer und ein Theater 
in dem Haufe. Selbft bie Keller find 
benugt und dienen zu Wirtbfchaften 
ber mannigfaltigften Art. Den gan: 
zen Tag Über ift das Palais ronal 
beſucht, doch Abends von 8—211 Ubr 
it die glängendfte Zeit und dort ein 
ungeheures Gedränge; der Palaf 
£uremburg (einft palais du senat 
conservaleur , fpäter palais de la 
chambre des pairs), nad) jenem der 
größte in P., erbaut von Maria von 
Medicis feit 1612, ein Rechte, durch 
eiferne Gitter von anderen Häufern 
getrennt, jegt Sig der Pairstammer, 
deren Saal durch eine Kuppel Licht 
erhält, umfaßt ein Mufeum von aller: 
band Kunſtſachen (Gemählde v. Künft⸗ 
lern unferer Zeit, David, Gerard, 
Bincent) ‚der bazu gehörige Garten 
enthält gegen 1200 Sorten Refen; 
ber PalaftBourbon,u.a. m. fer: 
ner mehrere Hallen (Getreidechake, 
von runder Korm mit eifernem Date 
über dem Gentrum, Weinhalle mit 
Raum für 200,090 Weinfäſſer), Waf: 
ferhälter u. Brunnen, Bäder, Gafer: 
nen, unterbenen die ehemahlige ki» 
litärfchule auf dem Warsfeide die 
merkwürdigſte ift.F. Kirchen: 8 
tpebrale de notre Dame, a 
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ber Seineinfel, begonnen 1010 , 494 
®. lang, 144 F. hoch, in gothiſchem 
Style, mit zwey vieredigen Thürmen 
ohne Spige (jeder zu 204 Buß Höhe), 
einer 320 Gentner fchweren Glode, 
vielem äußerlihen Schmude, 120 das 
Gewölbe tragenden Pfeilern , dem 
in ber Sakriſtey verwahrten Schmude 
Karl’s des Großen, und 45 Gapellen ; 
Nochuskirche, mit Corneille's und 
Maupertuis Grab; St. Euftadie, 
mit vielen Grabmählern berühmter 
Franzoſen, eine der größten Kirchen 
in®P.;&t.Genepvieve (Pantheon), 
von Ghlodowig errichtet, von Lud⸗ 
wig XV. in bie jegige Form umges 
baut, mit fhöner Kuppel in antiker 
Tempelform, Grabmahl ber heil. Ge⸗ 
noveva (Schutzpatronin ber Stabt), 
des Königs Ehlodowig und vieler an⸗ 
gefehener Männer ; ber heil. Magd a⸗ 
lena, mit ben Sühnungsdentmähs 
tern der hingerichteten königl. Fami⸗ 
Lienglieder; &t. Sulpice; ferner 
mehrere Ktöfter mit Kirhen, 3 2. 
MB enedictinernonnenabtey in ber Bors 
ftadt Montmartre u. m. a. 6. Wi ſ⸗ 
ſenſchaftliche Anſtalten: die 
Univerfität,geftiftet unterkudw. 
VII., verbeſſert unter Heinrich IV., 
mit 5 Facultäten (Theologie, Juris: 
prubeng, Mebdiein " [dazu anatomis 
ſches Theater und Schule der Phar⸗ 
macie], der Mathematik, einfchliefs 
lich der Naturhiftorie, Philologie und 
ſchönen Wiſſenſchaften), jetzt mit 4000 
Studenten; die J ksnigl. Colle 
gien (Lyceen) (Bourbon , Lud⸗ 
wig’s XIV. Heinrich's IV. Karl’s bes 
Großen), das College de France (mit 
Lehrſtühlen für Mathematik, Shemie, 
Aftronomie, Geſchichte, Gefeggebung, 
orientalifhe Spraden u. ſ. w., einer 
deutfchen Univerfität nit unähnlich), 
das College der europäiſchen Natios 
nen mit Zurnanftalt, 12 Seminas 
zien, die berühmte polytechniſche 
Schule (für Architekten, Ingenieurs 
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zc. beſtimmt), bie Schule für Phars 
macie, für lebende orientalifhe Spras 
hen, für Baumwefen, für: Geographie 
und Zopographie, die Marineinges 
nieursfchule, die Moſaikſchule, Schus 
le für fchöne Künfte und Handwerker, 
Zeichenſchule, Militärfhule (für 500 
Söhne verftorbener Militärs), Taub⸗ 
ſtummenanſtalt, Btindentehranftalt, 
Sonfervatorium für Mufil, Athenäum 
für frangöfifhe Sprache, bas Län⸗ 
genbureau (worin die ausgezeichnets 
ften Aftronomen und Geometer ans 
geftellt find), die Veterinärſchule zu 
Alford bey P., bie Normalfchule, um 
gute Schullehrer für Secondärfhulen 
zu bilden, 40 Geconbärfchulen. G es 
lehrte Gefellfhaften find fehr 
zahlreich , ald: das königl. Inftitut, 
mit 4 Akademien , bie königl. Aders 
baugefellfchaft bes Beine » Departes 
ments, bie mebicinifhe Nacheifes 
zungsgefellfchaft, die Gefellfchaft zur 
Ermunterung ber Nationalinduftrie 
(welche oft gegen 30,000 Thaler Bes 
lohnungen austheilt), der Mebicin, 
der Pharmacie, ber Naturgeſchichte, 
der Wiffenfchaften zur Verbeflerung 
der Erziehung und bes Unterrichtes 
(hätt 5 Lancaſterſchulen), für Alters 
thumsforfhung (eeltifhe Gefells 
fchaft), der societe des bonnes lett- 
res unb bee Athenee de Paris u.m.a, 
Unter ben 18 Öffentlihen Biblios 
theken find vorzüglid folgende 
merkwürdig: a) königl. Biblios 
thef. Die erfte Anlage rührt von 
Karl v. in dem Louvre her. Sie war 
4373 bereits 910 Bücher ſtark, aber 
der Herzog von Bebforb führte fie 
4429 nad) England. Gine neue legte 
Ludwig Al.feit 1475 an, die Karl VIII, 
4495 mit ber zu Neapel eroberten 
vermehrte, Lubwig AI. nad) Blois 
ſchaffte u. mit daſelbſt von zwey Ders 


‚zogen von Orleans angelegten u. mit 


anderen vereinigte. Franz I. ließ fie 
(1890 Schriften [nur, 109 gebrudte] 
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ſtark) 1544 nach Kontainebleau brine 
gen und vereinigte fie mit ber von 

ihm neu angelegten Bibliothet und 
mit anderen. Heinrich IV. ſchaffte fie 
1595 nad Paris, und von ihm, fo 
wie 1622 von Ludwig XIII., wurbe 
fie durch Ankauf, in der Kolge aud) 
durch VBermädtniffe und Gefchente, 
durd; Requifition aus aufgehobenen 
Klöftern und Bibliotheken franz. 
Städte bereichert. Jetzt ift fie 400,000 
Druckſchriften u. 80,000 Manuferips 
te ftark und enthält auch das Gabi» 
net antiker Münzen und ber Kupfers 
ſtiche (in 5700 Portefeuilles). b) M as 
zariniſche Bibliothek (B. des 
quatre nations) , von bed Garbinals 
Mazarin Vermächtniß feiner Piblios 
thek 1661 geftiftet (90,000 Bände, 
3457 Manuferipte) 5; c) Biblios 
thbel zu St. Genevieve (B. 
du Panthean) (110,000 Bbe., 2000 
Manuferipte); d) Biblioth, 


MonsieurälArsenal, gegrüns _ 


det vom Grafen von Artois (150,000 
Bände, 5000 Manuferipte) ; e) 
Bibliothef der Akademie, 
entftanden aus der 1797 ihr gefchents 
ten Stabtbibliothet (50,000 Bände); 
N) Bibl. d’hötel de la ville, feit 1797 
neugebildet (15,000 Bände); g) Bis 
bliothet der pelptehnifhen Schule 
(24,000 Bände); h) Bibliothek der 
mediciniſchen Facultät (25,000 Bbe.); 
ji) Bibl. de college Louis le Grand 
(30,000 Bde.) ; k) Bibl. des Gaffas 
tionshofes (30,000 Bbe.); N) Bibt. 
der Deputirtenfammer (30,0008be.); 
m) Bibl. du jardin da roi (10,000 
Bände; naturbiftorifhen Inhaltes) ; 
n) der Pairstammer und mehrere 
andere öffentlihe Bibliotheken (zus 
fammen angeblih 1,125,437 Bän— 
be). Sammlungen miffens 
(haftlider und Kunftgegens 
ftände find: das Nationalmu 
feum (tönigl.Mufeum) in ber 
Gallerie des Louvre, mit 1100 Ges 
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mäbiben , vielen Werken ber Bilbs 
bauerey, alten Gefäßen u. f. w.. f. 
Mufeum; das Muſeum der franz. 
Dentmähler , eine hödft Ichr: 
reihe Sammlung von Dentmäbs 
lern aus dem Mittelalter in bem fons 
ftigen Auguftinerftofter in fieben Sä— 
len, zur Revolutiondzeit von le Roit 
angelegt; Eehrte nadı ber Reftauras 
tion zum Theil an die Orte feiner 
früheren Beflimmung, bie Kirdyen 
u.f. w., zurüd; das Mufeum ber 
Naturgefhicte (oder bes königl. 
Gartens) , bey weldhem ber botanis 
ſche reich an ausländifchen Pflanzen, 
die Gallerie der Naturgefhichte, eine 
Bibliothek von 10,000 Bänden, eine 
Menagerie und fehr gute Unterrichts⸗ 
anftalten (in 13 verfdiebenen Eur: 
fen) in den Naturwiſſenſchaften find, 
vu. a.; das Mufeum der Indus 
ftrie (Sonfervatorium der Künfte u. 
Handwerke) mit Modellfammlung von 
mehr als 20,000 Stücke; das Mu: 
feum ber königlichen Berg 
werfefhule; das Mufeum 
der Artillerie, mit Sammlung 
alter Waffen 5; das Mufeum ber 
Mebaillen; das aftronomis 
fhe Obfervatorium, bey bem 
ebenfalls trefflihe Sehranftalten find, 
u.m.a.H.Wobhlthätigfeitean: 
ftalten. Eine eigene Gefellfhaft bat 
die Aufſicht über die, welche in den u. 
durch die verſchiedenen Anftalten ver» 
forgt werben, und beren man auf 40 — 
50,0u0 rechnet (nach And, mit Eins 
ſchluß derer, die in den Häufern Unters 
ftügung erhalten, 84,000). In jebem 
Municipalarrondiffement der Stadt 
ift ein eigenes Wohlthätigkeite: Bus 
reau. Verſorgungshaus für das Mi— 
litär it dag große Invalidens 
haus, eingerichtet für 6000 Mann, 
doch gewöhnlich nur mit gegen 2600 
Dfficieren und Gemeinen befegt ; mit 
fhönem Dom , der bie präctigfe 
Kuppel von P. hat. Der Hofpitär 
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ler (Hospitaux) find 15 (mit gegen 
30,000 zu unterhaltenden Perfonen). 
Vohlthätigleitsanftalten 
ſind außerdem : die societe de Ja chari- 
t& maternelle, bie philantropifche Ges 
feufhaft,, die mit 80 Bleineren Ges 
felfhaften und 80 societes de la pre- 
voyance in Verbindungen fteht und 
Arme unterftügt ; societe de la pro- 
‚vidence, bie Gefellfchaft zur Unter> 
flügung der Gefangenen (zahit für 
einige, gibt anderen Unterftügung), 
die association palernelle der Lud⸗ 
wigsritter , bie Aſſociation zum Uns 
terriht junger Gavoyarden , bie 
Schweizergefellfchaft der Wohlthätig> 
Reit, die Geſellſchaft für wechfeifeitige 
Hülfe unter den Arbeitern, zwey Bis 
beigefeßfchaften (1 kathol., 1 prot.), 
Geſellſchaft der Moral, zur Berbreis 
tung guter Bücher u. v. A. I. Ber: 
gnügungsanftalten P. if 
bie fhauluftigfte Stadt der Weit. 
In keiner ift daher die Zahl der 
Schaufpielhäufer fo groß. Wäh- 
rend ber Revolution zählte man eins 
mahl 30 Theater zu P., fpäter wurs 
ben biefe auf 8 rebucirt, wuchſen 
1823 wieber auf 14, bey welcher Zahl 
fie ſeitdem ungefähr blieben, obſchon 
fie 1825 auf 10 herabſanken; nur bie 
großen erhalten Zufhuß von der Res 
gierung, die Eleineren, worunter bie 
Baudevilletheaters, beftehen durch Ac— 
tien. Die merfwürbigften Theaterfind: 
a) bie große Oper (academie 
royal de musique), gibt große Opern, 
befonders von Gluck und Sacchini, 
und Ballets trefflid und mit bebeu: 
tendem Aufwande von Scenerie und 
Goftüme's; das ehemahlige Gebäude 
berfeiben in der rue de Richelreu ift 
feit der Ermorbung bee Herzogs von 
Berry geſchloſſen und abgeriffen wor: 
den ; fie gibt- jegt Borftellungen in 
einem proviforifh gebauten Haufe 
auf ber Chauffee b’Antin, fonft in 
dem salle Favart; b) bas thöätre 
ionverfationdsrricon. 15. Bd. 
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francais, in ber rue de Richelien, 
mit dem Palais royal zufammenhäns 
gend; befteht feit 1718, fpielte aber 
an verfhiebenen Orten, feit 1799 
in dem jeßigen Rocale, gibt nur 
klaſſiſche anerkannte franzöfifche Stü— 
de, Tragödien ſowohl als Komödien; 
war und iſt die Grundlage des gan— 
gen franzöfifhen Theaters x c) bie 
opera comigque (comoedie Iyri- 
que, theätre Feydeau), in der Straße 
Feydeau, bie Quelle für komiſche 
Dpern für alle Theater Europa’s ; d) 
bas Odeon, neben dem Palais Lus 
remburg, 1791 gebaut; biente Ans 
fangs dem theätre fraugais zum Auf: 
enthalt, brannte 1799 ab, wurbe, 
wieder erbaut, einem zweyten thea- 
tre frongais eröffnet, das mit dem ers 
fteren metteifern follte, brannte 1818 
wieder ab, ward nad 14 Jahren von 
Reuem eröffnet; erhält fib mit Mühe 
und durch Zuſchuß der Regierung, 
als Nebenbubler bes theätre francais; 
e) opera italienue, der Sammelplat 
aller Leute von gutem Zone, mit treffs 
lihem Orcheſter. Theater zweyten 
Ranges und ohne Zuſchuß ber Regie: 
rung find 10. Außerdem hat Paris 10 
privil. Spielbäufer, bie, früher 
für 64 Millionen Franken verpads 
tet, dennoch einen reinen Gewinn 
von faft 2 Mill. Franken für die Pädys 
ter abmwerfen. P. bat eine Menge 
Spaziergänge, 5. B. bie elyſäi— 
fhen Felder , weite XAlleen binter 
ben Zuilerien, den Garten der Zuis 
lerien , die Boulevards, Zivoli, den 
Garten Heinrich's IV. u. m., fo wie 
eine große Menge Privatgärten. Aus 
ßerhalb der Stabt zeichnen ſich aus: 
bas Wäldchen von Boulogne 
(Bois de Boulogne), auf dem Wes 
ge nah St. Gloud, der Wald von 
Vincennes, fo wie verſchiedene kö— 
nigliche Ruftfylöffer und andere Pars 
tien Man zählt gegen 3000 Res 
ftaurateurs und Traiteurs, 
31 
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1500 Weinſchenken, 300 Kaf- 
feebäufer, viele Eftaminets, wo 
man Bier trinfen u. Tabak rauden 
Tann ; bagegen gibt es wenige Wirths— 
bäufer nad) dem deutſchen Begriffe, 
woman zugleich wohnen und fpeifen 
kann; nur in den größten Hotels be> 
finden ſich zugleich Reftaurationen. 
Für die Gommunication forgen 
eine große Menge vierfigiger u. zwey⸗ 
fpän. Lohnwagen (Fiacres) und eine 
noch größere einfpänniger zwenfigis 
ger Babelfuhrmwerte (Cabriolets), bie 
an ben öffentlihen Plägen ftets bes 
fpannt ber Beftellung barren , fo 
wie die zu regelmäßigen Stunden 
abgehenden Omnibus. K, Gewerbe 
u.Handel. Die Induſtrie ift fehr 
bedeutend; man fertigt fat alle Ars 
tikel, auch des ausgejuchteften fein 
ften Luxus, und 9. ift hierin bas 
Vorbild von fait ganz Europa. Mans 
che diefer Gegenftände find ungemein 
flüchtig u. leicht, andere befto dauer— 
bafter und fefter, alle aber befons 
ders für äußere Eleganz berechnet. 
Zu den vorzüglihften gehören bie 
Fabriken von Gobelinstapeten,, in 
einer eigenen königlichen Fabrik ge— 
fertiget, Porzellan aus der königli— 
chen Fabrik von Sevres bey P. und 
30 andere Fabriken, Spiegel bier 
polirt und zubereitet), Kryitallglae, 
verfchiedene Zeuge und Gewebe in 
Seide (Gaze, Blonden, Strümpfe), 
Gold» und Gilberftiderenen, Gold: 
und Gilberwaaren, Uhren, Bronces 
arbeiten, allerhand Lederarbeiten, 
theils in ladirtem, theils in unladirs 
tem Leder, Nadlerwaaren, alle Arten 
von Putz (P. liefert hierin das Vor: 
züglidhfte und gibt in Modeartikeln 
ſchon feit länger als 100 Jahren ftets 
das Mufter), Räucherwerk, gebrann: 
te Waffer, Gonfituren, allerhand Anz 
firumente (mathematiſche, optifde, 
chirurgiſche, phyſikaliſche), Maſchi— 
nen (für allerley Künſte und Hands 
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werke), Spielkarten , feine Papiere, 
Papiertapeten, Zuder, Tabak, künft: 
liche Augen und Zähne für Menfchen, 
Mineralfäuren, Mineralwaſſer und 
vd. u. m. Herner gibt es Stereoty⸗ 
pen=, Schrift⸗, Stüd:, Eifen-, Bley: 
gießerenen, zum Theil auf königli— 
he Koften, in der Umgegend ſchöne 
Baumfchulen und Gärten. Der Ban: 
del ift außerordentlich blühendz er ift 
ber Mittelpunkt alles franzöſiſchen 
Handels ; große Gefchäfte macht man 
in Wein (Burgunder), Büchern, 
Modewaaren. Einen ber bedeutend: 
fien Zweige ber parifer Inbuftrie bil: 
betder Bücherdruck und der Buchhan—⸗ 
bei. In erfteren find 600 Preffen thä⸗ 
tig, und die Preffen Dibot's und An» 
berer liefern bie ſchönſten Werke die 
fer Art, die man kennt. Hier bat 
die Bank von Frankreich, die Börfe, 
eineSeeaffecuranz (beftätigt 1818 mit 
Fonds von 3 Millionen Franken) und 
eine Handelsfammer ihren Sig. Au 
ßerdem gibt es über 150 Banauieret, 
die aber ſich zum Theil größtentbeils 
mit Staatspapierbandel befchäftigen. 
Die Confumtion der Lebensmitter if 
bey der Menfchenmenge und ber aufs 
Höchſte getriebenen Verfeinerung der 
Genüffe eine ungeheure. So wurben 
1818 verbraudt: 522,891 Heltolitres 
(Eimer) Wein , 40,558 Brannt: 
wein und Gidre, 83,407 Bier, 14,211 
Eſſig; ferner: 73,870 Ochſen, 9064 
Kühe, 77,717 Kätber, 335,616 Ham: 
mel und Schafe, 62,406 Schweine, 
endlich für 6,639,518 Franken Geflü: 
gel, für 11,114,997 Franken Butter 
und Eper, für 673,026 Franken Au: 
ftern und für 456,578 Franken Fluß— 
fifhe, und 27,000 Säde Kartoffeln. 
Die Schlahthäufer (Abattoirs) find 
feit 1817 aus der Stabt und an Die 
äuferften Stadtenden verlegt wer: 
ben; damit verbunden find zugteid 
Anftalten zum Zrodnen der Kette, 
zur Zalggewinnung u, f. w. Zrink 
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bares Waffer wird 9. nur wenig, 
# B. von ber MWafferleitung von 
Arcueil, zugeführt und in 7 Waffer: 
behälterh und 66 Springbrunnen ges 
fammelt. Das übrige Waffer liefert 
ber Kanal d’Durcg oder die Beine. 
Letzteres ift befonders unterhalb P. 
fo unrein, daß es im reinften Zuftande 
bläulich ausficht, und muß baher im» 
mer), um zum Trinken zu dienen, 
filtrirt werden. L. Behörden. Po» 
lizey, Militärbureau. 9. ift 
Sig des Königs, ber Deputirtens 
und Pairstfammer, der oberften Lan— 
desbehörben, eines Erzbifchofes, meh— 
rerer Gerichtshöfe (königl. Gerichte: 
hof, Handelsgericht, Tribunal u. a.), 
bes Präfecten und der anderen Bes 
hörden des Departements der Seine, 
einer Militärdivifion, einer Korft: 
conſervation, einer fehr gut geord— 
neten Polizey, an beren Spise ein 
Polizeypräfeet mit 48 Polizeycom— 
miffären in den 48 Sectionen ſteht. 
Im Ganzen find über 500 Beamte 
durch die Polizey befchäftiget. Ein 
Polizeycorps von 4 Gompagnien (bie 
garde royale de la ville, 1021 Mann, 
von denen 456 zu Pferde) unterftüs 
gen bie Polizey. Dieſe hat über die 
unglaublichen Ereroquerien ber ver: 
fhiedenften Arten von Gaunern zu 
waden. Auch die öffentlichen Dirnen 
(66,000) ftehen unter ihrer Aufſicht. 
Die ganze Polizey Eoftet 7 Millionen 
Franken. Auch ‚gibt es eine Feuer—⸗ 
Löfhanftalt von 4 Gompagnien zu 
142 Mann (corps de sappeurs pom- 
peurs) mit vortrefflihem Geräthe 
- und Mafhinen (2 Keuermafdinen u. 
41 Rettungsanftalten), die fie fo gut 
zu gebrauden wiſſen, daß von 1810 
bis 1816 bey 427 Fällen kein einzi— 
ges Haus abbrannte. Erft 1817 wurs 
de daher eine Feueraſſecuranz errich— 
tet, bie bis 1820 11,529 Häufer für 
670 Millionen Franken verbürgte. 
Fernere gute Einrichtungen find : ein 
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Corps de Salubrite, vorzügliche Poftz 
einrichtungen für die Stadt und das 
Land, eine telegrapbifche Anftalt auf 
dem Montmartre von dem verfchies 
dene Zelegraphenlinien nad ganz 
Frankreich ausgehen. Die 12 Arrons 
diffements von P. find in 4 Wahls 
bezirke eingetheilt, von denen jedes 
ein Wahlcollegium von 50 Perfonen 
bat. Die Bürgerfchaft bildet 12 Les 
gionen (fürjedes Arrondiffement eine) 
Nationalgarden zu Fuß und eine Le— 
gion zu Pferde. Jede Legion bildet 4 
Bat., jedes zu 5 Gompagnien von 
124 Mann. Im Ganzen zählte fie 
1819 266 Dfficiere, 31,889 Mann, 
ward 1827 durch Villele aufgehoben, 
ftellte fid) aber 1830, in den Tagen von 
26.—29. July, wieder durch ſich ſelbſt 
her. P. brachte 1818 als ihren Antheil 
an den Staatslaſten u. Muni— 
cipalbebürfniffen 118,564, 000 
Franken (directe Abgaben 29,800,000, 
indirecte 67,964,000, Municipalab— 
gaben 20,800,000), oder # der Ab— 
gaben von ganz Frankreich, obfhen 
ihre Einwohnerzahl nur ;, der Bes 
völferung von Frankreich ausmadıt. 
Auf jeden Kopf kamen hiervon in P. 
168 Franken, während jeder andere 
Sranzofe im Durchſchnitt 26 Frans 
ken zahlt, Die ordentlichen Einnah— 
men ber Stadt betragen 24,178,000, 
die außerorbentlihen 7,168,000 $r. 


. Merfwürdig find noch in P. die Ka— 


tatomben , unterirdifche Gewölbe in 
einem Zheile der Stadt und ber Um— 
gebung. Geboren wurben zu 9. Heiz 
vetiud, Lavoifier, Moliere, 3. 8. 
Rouffeau, Voltaire, Beaumardais, 


. Dorat, Eedaine, Rollin, d'Alem— 


bert, b’Anville, Glermont de Zons 
nere, Ninon be l’Enclos, Lebrün, 
Eugen von Eavoyen, Gatinat und 
viele andere berühmte Männer, 


Parifher Marmor, Marmor, auf 


Paros gebrochen. 


Park, ein großer, oft Meilen weiter 
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Wild:Garten , wie fi ſolche um bie 
englifhen Landhäuſer befinden unb 
deßhalb aud engl. Gärten genannt 
werben. 

Dark (Mungo), geb. 1771 zu Folws⸗ 
hiels bey Selkirk in Schottland; ers 
lernte in Edinburgh bie Wundarz— 
neykunde, ging dann auf Sofeph 
Bank's Empfehlung 1792 nad) In— 
bien, von wo er 1793 zurückkehrte 
und ebenfalls auf Bank's Empfehlung 
1795 von ber afrikaniſchen Gefells 
ſchaft in London den Auftrag zu eis 
ner großen Reife zur Erforſchung des 
Snnern von Afrika erhielt. Am 2. 
December 1795 brah P. auf. Er 
wandte ſich Anfangs von ber Factorey 
Pifania am Gambia Öftlih, dann 
norböftlich, burchfchnitt mehrere moh⸗ 
rifhe Königreihe und mußte fi 
die im Ganzen gute Behandlung durch 
fortwährende Gefchenfe an bie Häupt= 
linge erfaufen. Der König von Kaar= 
ta, der ihn gut empfing, ſuchte 9. 
vergebens von dem Vorhaben, fich 
öftlich nach Bambara zu wenben, ab⸗ 
zurathen, ba in biefem mit Kaarta 
in Krieg begriffenen Reihe P. für 
einen Keind und Spion gehalten wer: 
den würde, Ali, Kürft von Lubamor, 
nahm ihn beym Durchzug durch fein 
Land 1796 gefangen , fchleppte ihn 
überall mit umher, beraubte ihn feis 
ner meiften Sachen. P. entfloh aber, 
obfhon vom Fieber gepeinigt , ber 
Daft, wanbte ſich öftlich, fein ermat= 
tetes Pferd Eonnte aber kaum mehr 
fort, Hunger, ben er durch bittere 
Baumblätter zu ftillen ſuchte, und 
brennenber Durft quälten ihn furdt= 
bar. Da traf er aufflüdhtenbe Neger, 
die ihn mit fi nahmen, und die er 
mit feinen meflingenen Rodinöpfen 
dafür bezahlte, fo daß er glücklich 
am 20. July bas Biel feiner Forſchun— 
gen. ben Niger, entdedte. Jenſeits 
des Fluffes lag Sego, die Hauptftabt 
Bambara’s, wo ihm jebod von dem 
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Könige ber Eintritt verweigert wers 
be, bem es unbegreiflich war, deß 
ein Weißer fo weit herkäme, nur 
um ben Niger zu feben. Diefen ver: 
folgte P. immer weftwärts, allein, 
entblößt von Allem, mehrmals ver 
Erfdöpfung dem Tode nahe,bis Bam⸗ 
maku, gelangte in das Königreid 
Manding, in deffen Hauptftadt Ka: 
malia er 7 Monathe aus Krankheit 
und wegen Mangel einer fiheren Ge 
legenheit zur Rüdfehr, in dem Haufe 
eines Sklavenhändlers, Karfa Zaus 
va, verweilen mußte, bis ihn diefer 
im July 1797 mit einer großen &as 
ravane glücklich wieder nach Pifania 
zurüdbradte, von wo aus P. Ente 
797 in London eintraf. Anfangs 1805 
von der afrikaniſchen Geſellſchaft zu 
einer neuen Erforfhung des Nigers 
beauftragt fegelte er von Portemuth 
ab. Mit ihm ſchifften fi 2 Landsleute 
von ihn, der Chirurg Anderfon und 
ber Zeichner Scott, und ein Officier 
mit 35 Artillerifien ein. Sie berei: 
ften unter vielen Mühſeligkeiten wies 
berum bie öſtlichen Königreiche, von 
einem Manding = Priefter, Ifaat, 
der zugleich Kaufmann war, begleis 
tet, und kamen im April am Ufer 
bes Niger zu Bammafu an, aber nur 
noch 11 Europäer waren am eben 
und faft Alle Erant. Den 24. April 
ſchiffte fidy der Reft der Reifenben auf 
bem Niger ein, bielt bey Marrabu 
an und ließ durch Iſaak den König 
von Bambara um Erlaubniß bitter, 
in Sanfanding ein Schiff bauen zu 
bürfen, und ed gelang ben Bemü— 
hungen der übrig gebliebenen Manns 
fhaft, aus den beyden alten Fahr» 
zeugen ein neues zu bauen, welches 
P. Djoliba nannte, Im November 
1805 fandte er Iſaak mit feinen Ta— 
gebühern und Briefen nah Gambia, 
wo dieſer aud) glüdlih anfam. Diefes 
waren bie legten authentifhen Rach— 
richten. 1806 verbreitete fich durch 
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Sktavenhändler auf ben engliſchen 
Senegal = Etabliffements das fpäter 
beftätigte Gerücht feines Todes. Die 
Erpedition beftand bey der Abfahrt 
von Sanfanding nod aus P., dem 
Officier Martyn, 3 Soldaten, 3 Ne: 
gern und einem Gteuermann. Bey 
Yaour im Königreiche Hauffa landete 
fie, gerieth in Mißhelligkeiten mit 
den habfüchtigen Oberhäuptern und 
wurbe von einem Kelfen herab, ber 
den Niger beberrfchte, durch die Ein= 
wohner angefallen und ſämmtlich ges 
töbtet, Ps. erfte Reife erfhien kons 
bon 1799 (deutfch überfest, Hamburg 
1799, Berlin 1799, Erfurt 1807); 
Rahrichten über bie zweyte Reife 
und Ps. Leben, London 1815 (deutſch 
Sondershaufen 1821). 

Parkany (Baracan), 1) Bezirkin ber 
Gefpanfhaft Gran des Königr. Ung. 
(Kaiſerth. Öfterr.). 2)Hauptort darin, 
am Einfluffe ber Granin die Donau. 
Parlament (v. fr.), 1) ehebem bie 
alten Hofgerichts- und Landtage ber 
Könige , befonders wenn fie außer: 
gewöhnlicd gehalten wurden. In ben» 
felben entfhieden bie Barone mit 
Buziehbung ber Geiftlihen unb bes 
Kanzlers wichtige Rechtsfälle. So 
waren die diteften P. in Frankreich 
u. England. 2) Die Gerichte, die der 
König von Frankreich fürfeine 
Erblande u. bie vorzüglichften Lebens: 
berrn ber Krone für die ihrigen eins 
festen. Das Haupt fämmtlider P.e 
war bie höchſte Juftigperfon in Frank⸗ 
reih, der Kanzler von Frankreich. 
Auch die königlichen, über 500 ans 
dere Advocaten unb viele Unterbes 
amte gehörten zum P. Königliche 
Verordnungen wurden bem P., deſſen 
Bezirk fie betrafen, zugefhidt, eins 
regiftrirt und von ihnen ben Unter⸗ 
behörben zugefertigt. Durch die Ver: 
weigerung biefes Einregiftrirens er: 
hielten bie P.e gemwiffen politifchen 
Einfluß, und diefes um fo mehr, als die 
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Stellen ber Parlamentsöräthe 
als käuflich in den Händen vermögen= 
ber Leute waren, die daher oft unter 
feiner Bedingung nachgaben. In früs 
heren Zeiten fügte ſich ber Hof zus 
weilen, feit Ludwig XIV. weniger, 
vielmehr erfchien ber König dann 
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- felbft in der Sigung, wo das Des 


battiren aufhörte und die Einregis 
ftrirung ohne weiters erfolgte (lit 
de justice), Waren die P.e befons 
berg widerfpenftig, fo wurden fie vers 
wiefen, fo das parifer nad Tours, 
Sompirgne, Orleans. Das parifer 
P. war in diefer Beziehung das wich—⸗ 
tigftes um 1732 ftellte es die Meis 
nung auf, daß alle Pe nur ein Gors 
pus ausmachten (daher der Ausdruck: 
Klaffe des P.es, die zu N. N. den 
Eis hat), und achtete fih ats das 
erfte unter denfelben, ba biefes aber 
von ben anderen P.n nicht anerkannt 
wurde, änberte es 1755 feine Meis 
nung und erfannte die anderen P.e 
für fi gleich. Ludwig XV., oder viels 
mehr der Kanzler Maupeou, bob 
1771 bie bisherige Form ber P.e 
auf, erftattete bie Kaufgelder der 
Stellen wieber und befegte biefels 
ben ſelbſt, verboth ferner Sporteln 
zu nehmen, verwies auch bie alten 
wibderfpenftigen Mitglieder in Kleine 
abgelegene Orte, ober feste fie gar 
gefangen. Die Abvocaten wollten aber 
nicht vor dem neuen Gerichtshofe plais 
doyiren, und die ganze Maßregel ers 
regte ſolchen Unmillen, daß Ludwig 
xvi. gleich nady feinen Regierungss 
antritte 1774 die P.e wieder einſetzte 
Diefe fuhren indeffen in ihrer Oppofi» 
tion gegen den Hof, die Minifter und 
die hohe Geifttichkeit fort, komenie be 
Briennehob fie daher 1788 abermahls 
auf, allein auch feine neuen Gerichts 
böfe wurden nicht anerkannt. Das 
HP. erflärte aber, daß nureine Stäns 
deverfammlung befugt fey, Abändes 
zungen in ihrer Korm zu treffen ; bie 
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Etände wurden berufen und bie Rt: 
volution begann; eines ihrer erften 
Opfer waren aber die P.e, die 1790 
aufgehoben wurden. 3) Sn England 
war urfprünglic; die Einrichtung der 
P.e ben franzöfifchen ähnlich, wie 
bier folgten fie dem Hofe. Als aber 
dem Könige Johann 1215 von den 
Baronen die magna charta abgezwuns 
gen wurde, enthielt diefe die Beſtim— 
mung, baß ein Gerichtshof an einem 
beftimmten Orte firirt werden muß: 
te; diefer war das P. Die jesige 
Einrichtung bes P. 8 ift folgende: zu 
dem P. gehören der König, das Ober: 
baus und Unterhaus; jeder von bie: 
fen hat eine Stimme, und ohne das 
Sufammenftimmen aller drey Stims 
men kann nichts befchloffen werden , 
was aber die Zuftimmung aller 3 ers 
hält, wird Gefeg (Parlamente: 
acte). Das P., ohne den König bes 
trachtet, befhügt die Korm der Re: 
gierung, orbnet Auflagen an und 
bewilliget die zu den Staatsbedürf— 
niffen nöthige Gelbhülfe. Es hat bie 
Pflicht, die Verleger der Freyheit 
der Nation (auch die Minifter) vor 
fih zu fordern und fie zu richten, 
das Unterhaus ift bierbey Kläger, 
das Oberhaus Richter. Das P. wird 
vom Könige berufen, mittelft Thron 
reje im Oberhaus, wozu das Unter: 
haus eingeladen wird, eröffnet,es kann 
vom Könige aud vertagt (ajours 
nirt), auf längere Zeit entlaffen 
(prorogirt) undgänzlich aufgesöft 
werben, Nach gefchehener Prorogation 
beginnen alle Verhandlungen von 
Neuem. Nie darf ein P. länger als 
7 Jahre beftehen und länger ale 3 
Sahre prorogirt oder aufgelöft blei— 
ben. Der Tod bes Königs löſt es 
von felbft auf. Aus eigener Macht 
kann ſich das P. auf einige Tage 
ajourniren. Beyde Häufer führen ihre 
Verhandlungen befonders, SchesMits 
glicd eines derfelben kann einen Bor: 
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flag (Bill) machen, muß es ahır 
vorher mündlich verfündigen, dafurd 
über was ein folcher Borihlag a« 
ſchehen wird. Die Bits betreffenent: 
weder allgemeine Angelegenkeitt 
(publie bill), oder Privatfacen Ipri- 
vat bill), oder Geldbemilligunge 
(Money bill). Jede Art bewilliget da 
König mit einer befonderen franz: 
fifyen Formel, Verwirft der Köniz 
die Bill, was ihm frey febt (mai 
aber das Haus Hannover nod nie! 
getban hat), fo thut er es unter br 
Formel: leroi l’avisera. Eine Bitt: 
ſchrift an den König oder an das}. 
heißt eine Adreſſe. Katholiken bat 
ten fonft im Oberhaus blos ©ig, nid! 
Stimme, im Unterhaus legte jtdet, 
außerdem noch jest gewöhnlichen Eit 
ber Treue (Oath of @llegiance), di 
Kircheneid (of supremacy) u. Te 
ab, den Katholiten vermöge ibret 


Inhaltes nicht ſchwören Eonnten, wei: 


halb fie nicht Mitglieder bes Pe in 
durften. Seit 1828 ift diefes abarihıf 
und Katholiken, wie Diffenters, fa 
parlamentsfähig. Kein Mitglied it 
der Häufer kann für fich, feine Br 
dienten, Güter und Grundftüdt wi} 
rend der Parlamentszeit mit Artıf 
belegt werden. Das Oberhausi“ 
findet fi) im Haus ber Lords. Jun 
Dberhaufe gehören die majorennt 
Prinzen der königlichen Familie, & 
Reichsbarone von England und Br 
les, welche diefes Vorrecht erblich ir 
fisen und 21 Jahre alt find, ein Au 
ſchuß des ſchottiſchen und iriſqhe 
Adels, welcher ſich bey jedem P.t 
neuert, die Erzbiſchöfe und Biſcil 


von England und Wales, die Eir 


bifchöfe von Irland und einige Arm 


-beamte, wovon der Großkanzlert fa 


Sprecher macht, aber eben fo ment 
als die 12 Oberrichter Stimme ki. 
1817 zählte man 385 Glieder die 


Oberhauſes. Jedes Mitglied des Obtt⸗ 


haufes ſtimmt durch content Mt 
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non content, und fie können ihre 
Stimmen durch Mandatare abgeben, 
welches by proxy heißt. Es hält für 
das Unterhaus feine Sigungen im 
Palaft in Weftmünfter. Im Vorder: 
grund des Sigungsfaales befindet ſich 
der Königliche Thron unter einer gros 
fen vergoldeten Krone, in ber feit 
der Schlacht von Waterloo ein ver— 
goldeter Adler thront, von ba zie- 
ben fich zwey Reihen rothe Wollfäde, 
zwifchen denen ein Durdgang zum 
Thron führt, den Saal hinab. Hier 
figt der Lord Kanzler. An beyden Sei: 
ten bes Thrones ziehen fi bie Si— 
tzungsbänke der Pairs weg, hinter 
ihnen ift eine Barriere für bie Zus 
fhauer, die durch die Charte eines 
Lords Einlaß finden. Die Erzbifchöfe, 
Herzöge, Marquis fisen nad ihrem 
Range rechts, links die Bifchöfe, bie 
Freyherrn dem Throne gegenüber. An 
biefen Saal ftößt ein anderer mit ein— 
fahen weißen hölzernen Bänten, in 
dem bad DOberhaus und Unterhaus 
gemeinſchaftliche Sigungen hält. Das 
Daus ber Gemeinen hält in 
derfonftigen Kirche bes heil. Stephan 
feine Sigungen. Es befteht aus De— 
putirten bes britifhen Bürgerftan= 
des. Bu biefen Deputirten wählt jebe 
ber 40 Graffchaften Englands 2, alfo 
80, die 12 Shiren von Wales 12, 
die 30 Shiren von Schottland 30, 
die Städte (citys) in England 50, 
die 172 englifhen Boroughs 339, bie 
Univerfitäten Orforb und Gambridge, 
jede 2, alfo 4, biefogenannten Fünf: 
häfen (eigentlih 8 Häfen) 16, bie 
Burgfleden von Wales 12, die Burg» 
fleden von Schottland 15, Irland 
aber 100; im Ganzen alfo beträgt 
die Zahl der Abgeordneten 658. Dies 
jenigen, welche fie wählen, heißen Yeo⸗ 
mens» Freeholder; um einen folchen 
vorzuftellen, muß man ein Vermö⸗ 
gen beſitzen, das jährlich 40 Schil: 
linge ſteuert. In England beträgt die 


er 
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Zahl der Wähler gegen 112,880, in 
Wales 6500, in Schottland 2650. Der 
zu Wählende muß, wenn ei ein 
Knigth it, ein Vermögen von 500 
Pfund, und als Bürger eines von 
300 Pfund Landrenten aufzumeifen 
haben, 21 Jahre alt, ein Brite und 
weder Sherif noch Geiſtlicher noch 
Richter ſeyn. Nur die Schotten und 
Iren erhalten Diäten. Gleich beym 
Eröffnen des P.s wird der Spre her 
gewählt, der das Wort führt und die 
Verhandlungen des Unterbaufes leis 
tet. Ausfhüffe beichäftigen fi dann 
mit den Privilegien des Haufes, mit 
den ftreitigen Wahlen, mit den Bes 
ſchwerden des Volkes, mit dem Hands 
lungsweſen und ber Religion, und 
mit ber Dankadreffe an den König 
für gehaltene Anrede. Zu jedem P. 
werden neue Wahlen vorgenommen, 
doch können bie alten Mitglieder wies 
der gewählt werden. Die Abgeord⸗ 
neten ſtimmen ganz nach eigenem Gut⸗ 
dünken und find, felbft! wenn ihre 
Wähler ihnen Borfhriften geben ſoll⸗ 
ten, nicht an dieſe gebunden. Ges 
ſchäftsbereich des Unterhaufes ift vor⸗ 
züglich Bewilligung) oder Verwer⸗ 
fung der Gubfidien, Unterfuhung 
ftreitiger Wahlen, Ausftoßung eini⸗ 
ger Mitglieder, Vortrag öffentlicher 
Beſchwerden im Dberhaus. Die Mit: 
glieder ftimmen mit Ayund No (Sa 
und Rein). Im Sipungsfaale bes 
Unterhaufes fteht der mit dem Wap⸗ 
pen des Königs gezierte Stuhl des 
Sprechers im Bordergrunde, vor ihm 
ein mit grünem Tuche überzogener 
Tiſch, auf dem die Acten fiegen und 
Geſchwindſchreiber Alles aufzeichnen, 
was vorgeht. Die meift braunen 
Sige der Mitglieder, die ohne Co⸗ 
ftüm, in Stiefeln und Sporen, mit be= 
decktem Haupte bafigen, umgeben ben 
Saal in mehreren Reiben überein 
ander. Rechts finden die Anhänger 
der Regierung, links die Oppofition 
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ihren Platz. Sie haben grünleberne 
Antebntiffen. Dem Stuhl des Spre— 
ders gegenüber ift die Loge für das 
Publifum die Gallerien zu beyden 
Geiten find den Mitgliedern aufbes 
wahrt), die etwa 200 Menſchen, von 
benen etwa bie Hälfte Geſchwind— 
fhreiber für die Zeitungen find, faſ— 
fen. Dan Bann dahin für eine halbe 
Krone oder durch das Fürwort eines 
Parlamentegliedes gelangen. Jeder 
in biefer Loge Befindliche muß fi 
fogleich fegen, darf nicht laut reben, 
nicht laden, Iefen u. dgl. Ungezwuns 
gen fpricht jedes Mitglied von der 
Stelle aus, wo es gerabe fist, und 
troß diefer Ungezwungenbeit berrfcht 
doch mehr parlamentarifhe Form, 
als in der franzöfifhen Deputirten: 
kammer trog ihres Coſtüms und ihres 
förmlichen Wefens. Wahr ift esaber, 
daß oft den Mitgliedern, befonders 
im Unterhaufe, von ihren Kollegen 
die ftärkften und bitterften Sachen 
gefagt werben, die indeffen Niemand 
dem Anderen übel nimmt. — Schon 
längſt fühlte man bie Nothwendigkeit 
einer gründlihen Parlamenteres 
for m. Man tabelte hauptfädhlich, daß 
die Parlamentöglieder von zu wenis 
gen Menfhen Groß:Britanniens ges 
wählt würden, und daß den Minis 
fern vermöge ber hoben Geiftlichs 
keit, die immer im Oberbaufe für 
die Regierung ftimmt, meift das Übers 
gewicht ſicher fey. Am fchärfften tritt 
aber bie Unvolltommenbeit der Wahz 
len in den Eitys und Borough vor. 
Denn während Städte von 40— 
6,000 Einwohner, wie Mancheſter, 
gar nicht im P. repräſentirt wer— 
den, ſchicken Boroughs, die jetzt nur 
noch aus einigen in Trümmern lie— 
genden Häuſern, die noch dazu ir— 
gend einem Lord gehören, beſtehen 
(Rotten - boroughs) , einen Deputir— 
ten ins P. In anderen Flecken find 
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bie Stimmen, wie offenkundig, äufs 
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ld, und der am meiften Zahlende 
wird bort Parlamentsglied. Zwarift 
biefes bey Verluft des Stimmenrechtes 
verbetben , das nad dem Buchſtaben 
geltende Gefeg fand aber immer noch 
Mittelund Wege, den Begriff, Käus 
fer ber Stimmen, zu umgeben. So 
hatte man beyeiner der legten Par: 
lamentswahlen in einem englifchen 
Borough eine Mauer- erridtet und 
in ihr eine Öffnung gelaffen, durch 
die der, welcher einen gewiffen Mann 
wählen wollte, bie Hand fledte und 
von einem jenfeits bderfelben Gtes 
henden Geld empfing, worauf er feine 
Stimme für den bewußten Candida—⸗ 
ten abgab. Diefes war troß aller Ge: 
fege gegen Beftechlichkeit der Wäh— 
ler erlaubt, indem kein Gefeg vers 
both, feine Hand dburd ein Mauers 
loh zu fieden und bort Gelb zu 
nehmen, das in diefelbe gedrüdt wur- 
be. Alles diefes machte aber die Roth⸗ 
wenbigfeit einer Parlamentöreform 
einleuchtend, dennoch trugen oft Pars 
lamentöglieder, u. a. Burke, bier: 
auf vergeblih an, indem man an 
bem morfhen Gebäude zu rütteln fi 
fheute, fürdtend, mit bem P. bie 
ganze englifhe Gonftitution umzu⸗ 
ſtürzen. Erftim Dee. 1850 brachte ein 
ähnlicher Antrag den Fall des Welling» 
ton'ſchen Minifteriums zu Wege, und 
das neu eintretende Minifterium Grey 


‚ bat wirklich diefe Reform begonnen. 
Yarlamentair (fr.), 1) Unter: 


händler; 2) Unterhändler, befonbers 
im Kriege ; fie find meift Officiere, die 
entweder einen Trompeter ober Tam⸗ 
bour zur Begleitung haben, der bey 
der Annäherung an bie feindlidyen 
Vorpoften bläſt oder trommelt. Zu. 
weiten kündet ſich aud der 9. durch 
Schwenken eines weißen Tuchts an. 
Es ift wider ben Kriegsgebraub, auf 
Ps zu Schießen. Mit verbundenen 
Augen werben fie meift nah dem 
Hauptquartier gebradt. 


Parma 


Yarma, 1) Herzogthum in Dier 
Stalien, zwiſchen den Staaten ton 
Sardinien, Öfterreich, Modena ınd 
Zoscana liegend; hat fait 104 n. 
And. 106) QM. M., wird bewäflrt 
vom Po, der hier die Klüffe Bavi⸗ 
nozza, Zidone, Trebbia, Nun, 
Karo, Parma, Groftola u. a. arfe 
nimmt , durch die Apenninen- zım 
Theil gebirgig, hat jedoch auch fruckt⸗ 
bare Ebenen, gemäßigtes und g= 
fundes Klima, und bringt Getreve 
und Hülfenfrüchte verfchiedener Ar, 


Obſt, Wein, Holz (Eichen), Dis. 


ven, Seide, Efel, Bienen, Horıs 
vieh, Geflügel, Fiſche, Kupfer, E⸗ 
fen, Marmor, Bergöhl u. f. w. De 
Einw., 440,000, Eatbolifher Eon, 
feffion, befhäftigen fih mit Acker 
bau, Weinbau (Vino fanto), Sei: 
denzucht,, vorzüglih mit Viehzuch 
(BHornvieh, mit Gewinn von berühm 
ten Käfen, Schweine, fehr häufig ge 
halten), etwas Bergbau, Verferti 
gungd. Seidenwaaren, Barchent, ge 
brannten Waſſern, anfehnlihem Han 
delsverkehr mit ben Nachbarſtaaten 
Man rechnet nad Zechinen (zu 11 Fr 
95 Gentimen), Doppien (von 1784 
'zu 23 Fr. 1 Gent., von 1791 zu 21 
Fr. 91 Gent.) in Geld, nah Ducati 
(zu 5'$r. 18 Gent.) u. nad £ire (zu 25 
Gent. bie 3 Lireftüd zu 75 Gent.) 
in Silber. Der Sclbo hat 24 Gent. 
41819 ift ber franzöfifhe Münzfuß 
eingeführt worden. Das Getreidemaß 
ft die Staja (== 1292 parifer Cu⸗ 
bifzoll), getheilt in 16 Quartari; 
Flüſſigkeitsmaß die Brenta zu 36 Pins 
ten. P.ift jest im Befige von Marie 
2ouife und wird unumſchränkt regiert, 
wird jebody nad) deren Tode an Yen 
Herzog von Lucca fallen. Die hödfte 
Gentraibehörbe ift ein Staatsraıb; 
die Staatsgefchäfte find in auswär— 
tige und innere getgeilt; ber höch⸗ 
fte Gerichtshof ift der Appellationgs 
hof zu P.; es wird nad) frangöfifchen 
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Geſetzen gerichtet." Einkünfte rechnet 


mam 1,875,000 Gulden, Scyuiben 7 
Mill. Franks (wovon jedoch jährllch 
J Million abgetragen werben). Mi⸗ 
litär beträgt mit der Landwehr 3600 


- Mann, davon 1320- im Dienftes bie 


Sonfeription ift eingeführt, 250 Mahn 
werben jährlich eingereiht. Eintheis 
lung in bie Diftricte.: P., Piacenga, 
Borgo , St. Donino , Guaftalla. 2) 
Diftriet Hier, öſtlich !gelegen, mit 11 
Gantonen. 3) Hauptftabt hier, Gig 
der Gentralbehörben und eines; Bis 
fchofes, Reſidenz; liegt an der Pars 
ma, ift etwas befeftiget, hat Gitas 
delle, breite Straßen, Reſidenzſchloß, 
Kathedrale (mit marmorner Zaufs 
capelle), 5 Stifts-, 10 Pfarrkirchen 
(St. Johann, mit fhönem Thurme 
und Kuppel, von Correggio gemahlt, 
der Kapuziner mit Gruft ber Farneſe, 
Maria della Steccate, mit Gemähl⸗ 
den von Gorreggio u. A.), 4 Kiöfter, 
4 Hofpitäler, Waifenhaus, mehrere 
fhöne Palifte (ded Gouverneurs, 
Giardino, Opernhaus, gegen 9000 
Zuſchauer faffend) , verfchiebene wifs 
ſenſchaftliche Anſtalten, als Univers - 
fität (geftiftet 1422, mit anatomis 
ſchem Theater, phyſikaliſchem und nas 
turhiftorifhem Cabinet, chemiſchem 
Laboratorium, Sternwarte), Gols 
legio de Nobili, biſchöfl. Seminar, 
Atabemie der ſchönen Künfte (mit 
Lehranftalt), öffentliche Bibliothek 
(40,000 Bde., viele ſchätzbare Hands 
ſchriften), botanifhen Garten, Mus 
feum der Naturgefhichte, berühmte 
Buchdruckereyen, fhöne Spaziergäns 
ge, Wafferleitung, Springbrunnen 
und 32,000 Einwohner. Dur ben - 
Frieden zu Paris 1814 erhielt bie 
Kaiferin Maria Louiſe das Herzog 
tbum Parma , Piacenza und Gua= 
ftalla zum lebenslänglichen Beſitz 
als fouveraine Kürftin, die ehemah⸗ 
lige Regentenfamilie aber wurbe 
durch das Hergogthum Lucca entiäs 
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bigt,, und der Herzog Karl Eubidig 
von Eucea, geb. ‘41799, erhielt 1817 

für fi) und, feine männlichen Nach⸗ 
kommen die Anwartfchaft auf P. mit 
den dazu gehörigen Ländern nad 

dem Ableben ber Herzogin Maria 
r®ouife. In ber Stadt und Beftung 
Piacenza hat Öfterreich für immer bas 
Beſatzungsrecht. 


Parmenides, aus Elea, gegen 500 
ober 460 v. Chr., Schüler des Zenos 
phanes und, nad) Einigen, Lehrer 

des Zeno von Elea und bes Empe— 

dokles; nimmt zunächſt neben feinem 
gehrer eine Stelle unter ben philo⸗ 
ſophiſchen Dichtern des älteren Zeit— 
raumes ein. 


Parmenion, 1) Philipp's und Ales 
xander's d. Gr. verbienter Feldherr, 
R ber, ald Alexander nad) Afien über: 
Tegte, das Fußvolk anführte, fo wie 
fein Sohn Philotas die Reiterey. Vor 
ber Schlacht bey Iſſos bemächtigte er 
ſich der kilikiſchen Päffe und nad) der 
Schlacht der Stadt Damaskos und 
der bafelbft bewahrten Schäge bes 
Darios. In ber Schlacht bey Arbela 
- führte er den linken Flügel, Doch traf 
‚ feine Zreue ber Undank. Nachdem 
fein Sohn einer Berfhwörung ver- 
. bädhtig war hingerichtet worden, hielt 
Alexander ben Vater für gefährlich; 
während ber 70jährige Greis (in 
Medien) einen von den Bothen Aler 
zanber's ihm überreichten Brief las, 
burdftieß ihn dieſer. Die Soldaten 
bebauerten ihn fehr. 2) Aus Make: 
bonien, Epigrammendichter, deffen 
Gedichte Philippos in feine Samms 
lung aufnahm ; eimige in ber grie: 
chiſchen Anthologie. 


Parmentier (Ant. Auguſt), geb. 
zu Montbidier 1737; erlernte dafelbft 
und zu Paris die Apothekerkunſt, 
mwurbe 1755 in ben Hofpitälern ber 

* Armee von Hannover angeftellt und 

brachte die Kriegsjahre in De 


Parnaffos 


‚und, zum Theil als Kriegägefan 
sener, aber body in’ nüslidher Thä⸗ 
igkeit zu, und erhielt nad) feiner 
ſtückkehr eine Anftellung im Invali: 
ienhaufe, 1772, als erfter Apotheker 
‚afelbft 5 doch gab er diefe Stelle auf 
ind machte ſich nun durch Schriften 
ils Agronom bekannt. Insbeſondere 
vurde er um bie allgemeine Einfüh— 


-rung bed Grbäpfelbaues in Frank: 


reich hoch verdient. Unter ber Eon: 
fularregierung wurde er zum Präfis 
benten bed Geſundheitsrathes des 
Seinebepartementde ernannt und 
zeichnete ſich durch viele wohlthätige 
Einrichtungen aus. Unter mehreren 
feiner Berdienfte um bie Ökonomie 
gehört befonders auch bie Berbefie: 
zung bes Zraubenzuders; ft. 1815. 
Unter feinen vielen Schriften geden— 
Een wir bloß: Trait& sur la culture 
et les usages des pommes de terre, 
de la patate et du topinambour, Pa> 
ris 1789. Sämmtlide Schriften von 
P. über die Erbäpfel famen in einer 
eigenen Sammlung von 8 Bänden, 
Paris 1767, heraus. 


parmeſan-käſe, Käfeaus der Ge— 


gend von Parma, ſ. unter Käſe. 


Parnaffos, 1) aus den weſtlichen 


heilen des Ötagebirges gegen Si: 
ben, ober vielmehr von ber aus bem 
Pindos gegen SD. ziebenden und 
fi) trennenden Bergmaſſe gebildete 
Gebirge in Mittel-Griehenland , mit 
dem öftlihen Theile Öta und dem bie 
bieherige Hauptrichtung bes Gebir: 
ges gegen SD. forthaltenden Ge 
birge Korar, das weiter fübt. 2) 9. 
in engerem Sinne beißt. Diefes Ge: 
bi:ge zog neben Doris bin ,„ trennte 
Phokis von den ozoliſchen Kofrern 
ud verlor fih zwifhen Kirrba un) 


Antikirrha unter vemfahmen Kirpbis 


mit fteilem Abfturge in das Meer. Ein 
enderer öftliher Zweig bilbere infe 
ner Vertiefung eine Bergebene un) 
erhob ſich wieder als Helikon (ſ. d 


Parnell 


3) In engſtem und gewöhnlichſtem 
Sinne die hervorſtechendſte Gruppe 
der langen Kette in Phokis, die 
von Neon 2 geographifhe Meilen 
weit gegen ©. nad) Delphi reichte, 
fteil, rauh, unfruchtbar,, mit ftetem 
Schnee auf dem Gipfel, doch in ben 
Bertiefungen mit angebauten Ebe— 
nen. Bon Delphi und. dem faftalifchen 
Quelle aus 60 Stadien befand ſich 
die koryfifhe Grotte, von wo aus 
fih ſüdlich der eine fteile, höch— 
fte Gipfel, Lykorea (jest Liakura), 
erhob, fo wie von diefem norbweft: 
lüch der zweyte, Tithorea, fteil, von 
den übrigen Theilen des Gebirges 
abgeriffen, mit vorzüglichem Öhlbaue. 
Beyde Gipfel find, wenigſtens in neue⸗ 
ren Zeiten, noch nicht erſtiegen; jetzt 
Japara. 

Parnebl (Thomas), gebor. 1679 zu 
Dublin; widmete ſich dem Studium 
der Theologie und zeichnete ſich in 
Baden durch Kanzelberedſamkeit aus. 
Das Talent und Anhänglichkeit an 
das Miniſterium erwarben ihm meh: 
rere Pfründen; ft. 1717 zu Cheſter. 
Als Dichter empfahl er fi in ſei— 
nem: Poems on several occasions, 
die fein Freund Pope zu London 1751 
und 1760 berausgab, durch die leich— 
te und gefällige Anmuth feiner Dice: 
tion. Die neuefte Ausgabe feiner Ge: 
dichte vom Jahre 1770 begleitete Gold— 
fmith mit einer Biographie. P. hatte 
aud) Antheil an dem Spectator, dem 
Guardian u, a. Zeitſchriften. 

Par nobile fratrum (fat.), ein 
würdiges Paar Gefellen, db. h. lodere 
Gefellen. 


HP arny (Ernefte de), geb. 1753 


auf, der Infel Bourbon; kam in ſei— 
nem 10. Jahre nad Frankreich und 
trat, nachdem er fich eine furge Zeit 
dem geiſtlichen Stande gewidmet hat— 
te, in Kriegsdienfte. 1775 reifte er nad 
der, Infel Bourbon zurüd, aber eine 
unglückliche Liebe trieb ihn wieder 


Pardömia (gr.), 
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nad) Frankreich. Dort rettete ihn 
1777 nur das Verfchweigen ; feines 
Rahmens vor dem Schidfale, wegen 
feiner Epitre aux insurgens in bie 
Battille gebvacht zu werben. Mitgrös 
fem Benfalle warb bie Sammlung feis 
ner erotiſchen Gedichte im 3. 1778 
aufgenommen. Auch feine Elegien, 
die ihm den Nahmen des franzöfifchen 
Zibull erwarben , wurden mit Recht 
bewunbert. Er ftarb 1814. 


Parochus (v.gr.,lat.), 1) der Frem⸗ 


de (bef. obrigkeitlidhe Perfonen) im 
Rahmen und auf Koften des Staates 
(in den römifchen Provinzen) beher— 
bergte und mit deu Bedürfniſſen vers 
fab:; 2) (wohl irrig flatt rapemos) , 
fpäter fov. w. Pfarrer, weil er uns 
weit feiner Kirche (rapa rn ou) 
wohnt. 


Parodie (v. gr., wörtlich Neben 


gelang), 1) bey den Griechen ein klei— 
nes Gedicht, welches ſcherzhafte Nach⸗ 
ahmungen einzelner Stellen und Thei⸗ 
le ernſthafter Dichtungen enthielt. 
Hipponax oder Hegemon von Thaſos 
wird als Erfinder dieſer Dichtart an⸗ 
gegeben. 2) Eine komiſche oder auch 
ernſthafte Umbildung eines Gedich— 
tes, worin die Form besfelben 
benbebalten, ber Stoff aber verän= 
dert wird, wie 5. B. in der Batras 
domyomadyia, wodurch ſich bie P. 
von der Traveſtie unterſcheidet. Die 
beſten deutſchen komiſchen Pen ſind von 
Mahlmann (Herodes vor Bethlehem, 
auf Kotzebue's Huſſiten vor Naums 
burg), Röller (dev Kaffee auf Schil⸗ 
ler's Gtode) und Schütz. 

1) Spridwort, 
Sinnfprud , Denkſpruch; 2) f. Bas 
bei; 3) Rechtsregel in Sprichwör⸗ 
tern. 


Parole (fr.), 1) Wort; 2) Ehren» 


wort (f. d.); 3) Beldaefhrey; 4) 
das Austheilen eines Erfennungss 
wortes. Der babey gegebene Befehl, 
meift das Innere des Dienfles, 
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oft-auch mehr betreffend, heißt Pas 
zolebefehl. P, und Parolebefehl 
werben meift auf ber Wachparade 
ausgegeben. 

Paronomafie (vd. -gr.), Bezeich⸗ 
nung verfchiebenartiger Begriffe burd) 
diefelben oder ähnlich lautende Wör— 
ter, z. B. amanles sunt amentes. 
Paros,i)früherPlatäa,dann Mi: 
n oi 8, Inſel d. ägäifhen Meeres, füds 
lich v. Delos, eine ber.reichften u. mäch⸗ 
tigften der Kykladen; berühmt durch 
fhönen und weißen Marmor (ber 
befte in den Steinbrüchen des Ber- 
ges Marpeffa, bey Laternenfcein 
gehauen) , mit fruchtbaren Gefil: 
ben, zahlreihen Viehheerden unb 
zwey trefflihen Häfen (an ber Werft: 
küſte, j. St. Maria, und an ber füb- 
lihen Ginbudt, j. Porto Drio); 
Vaterland des Dichters Archilochos, 
der Mahler Polygnotos, Arkefilaos 
und Nikanor, und ber Bildner Agos 
rafrito® und Skopas; heißt nod 
jest 9., gehört zum Departement 
der mittleren Cykladen; hat mit Ans 
tiparos und einigen anderen kleineren 
Infeln 44 Q.M und nad älteren 
Angaben 2900, nad} neueren 12,000 
Einwohner; ift nicht gut bewäflert , 
deßhalb jest unfrudhtbar, bringt viele 
Rebhühner, Holztauben, gute Schas 
fe, Schweine, Ziegen, Marmor, viele 
Baummolle. 2) Einzige Stadt darauf. 
Parorysmus, in Krankheiten, bie 
abwechſelnd nadjlaffen und wieder 
von Neuem bervortreten, die Periode 
ihrer vollen Höhe, in fo ferne biefe 
durch gemwiffe heftige Bewegungen bes 
Körpers oder bes Geiftes fid äußert, 
nahmentlich in Fieberkrankheiten der 
Buftand ber höchſten Hige, mit und 
ohne Deliriren, in Geiftestrankheis 
ten der Ausbruch von Wilbheit, in 
Epilepfie und ähnlichen Nervenkrank⸗ 
heiten die Wiederkehr ber Krämpfe 
u. f. w. 

Parquet (vo. fr.), 1) ein getäfelter, 


Paronomaſie 


Marrot 


mit Tiſchlerarbeit eingelegter Fuß: 
boben in 3Bimmern ; davon Pargut: 
tage, ein dergleichen Täfelwerk, und 
parquetiren, einen Fußboden auf 
diefe Weife verzieren, 2) überhaupt 
fo v. w. Täfelwerk; 3) ein atgeſon⸗ 
derter Raum, 

Parrhafios, von Ephefos, Zeuris 
Beitgenoffe und Nebenbuhler in ber 
Mahlerkunſt, feines Vaters Euenor 
Schüler; blübte um 420 v. Ehr. Bes 
fonders als Zeichner war er ange: 
zeichnet, fo wie in Vertheilung dei 
Lichtes und Schattens, in der Farben: 
gebung, forgfättigem Studium ber 
Natur, wiffenfchaftticher Kenntniß . 
der Symmetrie, Reinbeit der Um 
riſſe und in der Geiftigkeit des Auf 
drudes. Er verhalf nächſt Apollodotos 
der Mahlerey zur Mündigkeit. 

Parricidium (lat.), 1) Batermprd; 
2) Ülternmord; 3) Verwandten— 
mord; 4) vorſetzlicher Mord ein 
freyen Bürgers. 

Parrot(G.Friebr.), geb. zu Mömpel 
gard um 1765; war erft kehrer der 
Mathematik in Offenbady und Karli⸗ 
rube, hierauf Secretär der livländis 
ſchen ökonomiſchen Societät zu Riga 
und 1801 als Hofrath und ordentli 
her Profeffor der Phyſik nah Dot: 
pat berufen ; ward 1820 Staatsrath, 
1827 Doctor ber Mediein und lebt 
feit 1826 als ordentliches Mitglied 
der Akademie der Wiffenfchaften in 
St. Petersburg. Wichtigſte Schrif— 
ten : Zweckmäßiger Luftreiniger, 
Frankfurt am Main 1793; über die 
BVerbefferung der Mühlräder, Nürn: 
berg 1795; über den Einfluß ber 
Phyſik und Chemie auf die Arzney⸗ 
funde, Dorpat 18075 Coup doeil 
sur Je magnelisme animal., Petert: 
burg 1816 ; über die Gapillarität, 
Riga 1827 5; Grundriß der Theorie 
und Phnfit, 3 Thle. (der legte auch 
unter dem Zitel: Grundriß ber Phr: 
fiologie der Erbe), Riga 1811— 18; 


Parry 


Entreliens sur la Phyaique, 3 Bbe., 
Dorpat 1821. 2) (Kriedr.), Sohn 
des Borigen; war erft Doctor ber 
Mebitin in Dorpat, unternahm 1811 
und 1812 mit Engelhard eine mines 
ralogifhe Reife in die Krimm und 
an den Kaukaſus und ift gegenwärtig 
ordentliher Profeffor der Phyſiolo⸗ 
gie in Dorpat. Man hat no von 
ihm: Anfichten über bie allgemeis 
ne Rranfeniehre , Riga 1821; über 
Gafometrie, Dorpat , ohne Jahr⸗ 
zahl. 

Yarry (William Ebwarb), geb. 1799 
zu Bath; diente feit 1803 als Gabet 
auf dem englifchen Schiffe der Stabt 
Paris, befehligte fpäter im Belt ein 
Kanonenboot. Bekannt als praftis 
fher Seemann erhielt er bald wich⸗ 
tige Aufträge. 1811 drang er zur 
Schützung des Wallfifhfanges bis 
zum 76° n. B., madıte auch Regeln 
zur Beftiimmung der Polhöhe, ver— 
mittelft Beobachtung ber Zirfterne, 
befannt. 1818 erhielt er bey der Auf: 
fuhung der norbweftlihen Durch⸗ 
fahrt bes Gapitän Roß bie Kührung 
des zwenten Entdedungsfchiffes Ales 
rander. 1819 übernahm er als allei= 
niger Befehlöhaber eine zweyte von 
ihm feldft vorgeſchlagene Erpebdition 
und überminterte auf den Melvilles 
infeln. Bey feiner Rückkehr im Nos 
vember 1820 warb ihm unb feinen 
Seeleuten der ausgefegte Preis von 
5000 Pfund ausbezahlt, weil fie bis 
zum 110° E. im Polarmeere vorges 
drungen waren. Kür feine Reifebes 
fhreibung erhielt er ein Honorar 

von 1000 Pfund. 1821 unternahm er 

nebft dem Gapitän Lyon eine britte 

Nor dweſtpolfahrt, von ber er 1824 zus 

rückkehrte. Im Sommer 1824 ward 

eine vierte Fahrt von ihm ausgeführt, 
von der er, nad einer Übermwintes 
rung in ber Prinzregentenbai (71° 

n. Br.) und dem Berlufte eines feis 

ner beyden Schiffe, der Furie, im 
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Detober 1825 zurüdtehrte. Die Aufs 
findung und Unterfuhung der Meer> 
enge , welhe Grönland von Amerifa 
fheidet und zu Ehren bes Geogras 
phen Barrow, ber den Plan zu die— 
fer Reife entworfen hatte, bie Bars 
tomwöftroße genannt wurbe, war das 
wichtigfte Refultat dieſer Reifen. 1827 
ging 9. mit bem ihm übrig gebliebes 
nen Schiffe Hekla zu einer weiteren 
Erpebition ab, kehrte jedoch bereits im 
Dctober desfelben Jahres davon zus 
rück. Erfchrieb: Jonrnal of a second 
voyage for the discovery of the 
norihwest passage, performed in 
the years 1821 — 23, in H,M, ships 
Fury and Hecla, mit Kupfern, Lon⸗ 
bon 1824; bazu Appendix contai- 
ning the natural history etc, — Jour- 
nalof a third voyage 1824 und 1825, 
Lond. 1826. 


-PBarfen (Gebern), Urvoll in Pers 


fien, zu bem die alten Mebier , Pers 
fer und Baltrier gehörten; bewohnte 
fonft das ganze nördliche Tibet, eis 
nen Theil von Kaanaul und Kafas 
rib, Sogbiftan, Baltrien, Mebien 
und Fars, eriftirt in Hochaſien noch, 
in ungefähr 60,000, in Oft: Indien 
in etwa 150,000 Perſonen, ift von 
mittlerem Wuchfe,meißer Karbe, große 
augig, braunhaarig und Habichtsna⸗ 
fen (bie Weiber gemöhnlih fehr 
ſchön), friedliher Natur, arbeitfam, 
keuſch, mäßig, vielleicht etwas habs 
fühtig, wohlthätig, Liebhaber ber 
Dunde , der Reihe pradtliebend. 
Die 9. effen Fleiſch, trinken Wein, 
leben in Monogamie (doch darf der 
Mann, wenn feine Frau nach 9 Jah⸗ 
ren noch unfruchtbar ift, eine zweyte 
heirathen), wählen jebod die Gats 
tinnen bloß aus ihrer Gafte, bisweis 
len aud aus den Gefchwiftern, einis 
ge geben ihre Todten ber Vermittes 
rung und den Raubthieren Preis, 
andere haben eigen eingerichtete Bes 
gräbniffe und Begräbnißhäuſer. Die 
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Weiber ſtehen unter ſtrenger Aufſicht, 
unzucht und Ehebruch werden mit 
bem Tode beftraft. Die in Hindoſtan 
(wo fie auf der Inſel Bombai bie 
VBornehmften find) lernen mit Fleiß 
und Geſchick Handwerke, haben gros 
fe Fabriken angeridytet, jind ange— 
fehene Kaufleute, Landleute u. Schiffs⸗ 
bauer geworben und unterhajten eine 
nicht unbedeutende Anzahl Schiffe 
zur See. Ihre Religion ift eine be— 
fondere,, ihr höchſtes Wefen, Verd, 
verehren fie in den Himmelskörpern 
und dem Feuer; ihr Gefegbud ift 
bie Zendawefta. Den Muhammeda— 

‚ nern find fie; ein Gegenftand bes 
Haſſes. 

Parſi-Sprache, die 3. Tochter des 

großen iraniſchen Sprachſtammes in 
Indien, Medien und Perſien. 

Partanna, Stadt in der Intendan— 
tur Trapani der Inſel Sicilien (Nea— 
pel); hat 11,000 Einw., Baumwol» 
lenbau. 

Parterre (fr.), 1) (rez dechaus. 
see), der zu ebener Erde befindliche 
Theileines Hauſes; daher eine ſolche 
Wohnung: Parterrewohnung. 
2) In den Gärten, großer ebener 
Platz. 

Partes aequales, auf Recepten, 
gleiche Theile, Andeutung, daß von 
mehreren Ingredienzien gleich vieles 
genommen, oder ein Ganzes, befons 


ders ein Pulver, in quantitativ übers 


einftimmender Weife getheilt wer: 
ben foll. 

Partey, 1) Überhaupt mehrere Din- 
ge Einer Art in unbeftimmter Mens 
ge; 2) insbefondere von Menſchen, 
bie einen gemeinſchaftlichen Zweck 
haben, ober ein gleiches Intereffe 
an etwas nehmen; fo: P. nehmen P 
zu einer P. treten u. f. w. 3) Jede 
Perfon, welde vor einer Behörde in 
ihren Privatangelegenheiten 
Amtshandlung veranlaft, 


— 


Parthenon 


Partey⸗ſache, heißt jede Privotange⸗ 
legenheit, welche zum Gegenſtand 
einer Amtshandlung wird. 

Parthenay, 1) Bezirk im Departe— 
ment beyde Severs (Frankreich); 
bat 31 A. M., 8 Cantone, 54,000 
Einw. 2) Hauptſtadt hier, an dem 
Thoué; bat Fabriken in Leber ‚Hi: 
ten, Serges, Getreidbehandel, 360 
Einw. ; litt vieles im Vendeekriege. 


Parthenon (gr.), 1) Sungfrauen: 


zimmer; 2) Zempel ber jungfräali: 
chen Athene; nahmentlich 3) ber be: 
rühmtefte Minerventempel in ber 
Akropolis von Athen, 150 Ellen lang, 
65 Ellen breit, weit über alle Ge— 
bäude diefer Burg emporragend, von 
weißem Marmor, mit borifhen Sär— 
len umgeben, mit Gemäblden und 
balberhabener Arbeit höchſt prädtig 
gefhmüdt, Werk des Kallitrates und 
Iktinos. Hauptzivrde war Phidies 
Meifterftül, die Statue der Athene, 
ftebend, 36 Fuß body, mit Schild [in 
defjen Mitte die Ägide. um biefe ber 
Gigantenfampf, um dieſen der Ama: 
zonentampf) u. langem, eng anſchlie⸗ 
fendem Gewande, in ber Reden 
die Lange, in der Linken eine Nike; 
der Heim oben mit eine Spbonnr, auf 
den Seiten nıit Greifen. Der Augen: 
fiern ein Edelftein, die Bauptmaft 
der äußeren Glieder Elfenbein, bie 
Schuppen der Ägide, die Schlangen 
am Rande derfelben, die Flügel der 
Siegeögöttin , die Bildwerke om 

- Helm, am Schild, an der Fußbe— 
kleidung und am Fußgeſtell, wie es 
fheint, von Gold (dba Gold fid da— 
mahls zu dem jegigen Werthe wie 
1:13 verhielt, für mehr als 6U0,0UV 
Rthlr.). Abbildung des P. in Pot: 
ter's Archäologie, 1.Bd. Nr. 1. Un: 
ter den Zürfen wurde e8 Moſchee, 
die 1677 durdy die Bomben der Be 
netianer zerftört wurbe. 


eine Parthien (Parthia, Parthiane, Peb: 


le oder Pehluwan, d. i. Heldenlaud 


® 


Parthien 


ber Rahme bes Landes bey ben Eins 
gebornen), 1) eigentlich Eleiner , mit 
Gebirgen und Sandflächen durozo— 
gener und rings von Gebirgen :ins 
gefhloffener Landftrich, nur hierund 


da mit fruchtbaren Ebenen, füöfts 


ih vom Eafpifchen Meere, noröfts 
ih von den kaſpiſchen Päſſen, ums 
grenzt von Hyrkanien, Arien, Lars 
manien und Medien. In den Biten 
ber Perfer gehörte es mit zu Hrka⸗ 
nien. Berühmt war ed durch Pirde⸗ 
zudt, und bie Einwohner wwden 
im Kriege, befonders auf ber Fucht, 
als reitende Bogenfchüsen gefürhtet. 
Ihre Sitten waren wild. Ein Feiner 
Ort, mitten im Lande, war Jela= 
tompylos, von dem aus Wege nad 
allen Gegenden hin führten. Hinegen 
2) das parthiſche Reich erftedte 
fi) vom Oros bis an ben Eupkates 
und vom £afpifchen bis zum intfchen 
Meere, mit den Provinzen Kmiſe— 
ne, norböftiih, fübmeftlih avon 
Partbyene, in engerem Sinne fpä= 
ter füdweftlih davon Choaren:, da— 
von ſüdöſtlich Apauarktifene, ar ſüd⸗ 
lihften Zabiene. Hauptort de: Reis 
ches war Ktefiphon, an ber £ftfeite 
des Tigris. 


Participium (nomen" particpium, * 


d. i. theilnehmendes Wort, reil es 
ſowohl an der Eigenſchaft de Zeits 
wortes als ber bes Nomen Theil 
nimmt, Mittelwort), ein lomen 
adjectivum, bas von einem Zeiworte 
ftammt, auch wie andere Adectiva 
beclinirt wird, aber bavon ddurch 
verfchieden ift, daß es bie Bebutung 
der Zeit und den Begriff des Thuns 
und keidens von feinem Zeimorte 
beybehält und ben Gafus, defelben 
regiert. 

Particulier (fr.), ein Man:, wels 
cher keine Anftellung hat um kein 
Gewerbe treibt, fondern von feinem 
Bermögen lebt. 
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Partie, 1) eine Anzahl zuſammen⸗ 
gebörender Dinge; 2) ein einzelner 
Theil; befonders 3) ein einzelner 
Theil einer Figur ober eines Ges 

mähldes; 4) eine Menge zu einem 
gemeinfhaftlihen Vergnügen vereis 
nigte Perfonen; 5) ein Gang oder 
eine Kleine Reife zum Vergnügen; 
6) bey der Buchhaltung eine einzels 
ne Poft im Journal; 7) ein einzel» 
nes Conto im Hauptbuche; 8) eine 
Rechnung; 9) ein Handelsgefchäft z 
10) fo v. w. Spielpartie; 11) eine 
Heirath, befonders in Anfehung ber 
Glüdsumftände ber heirathenden Pers 
fonen; 12) die Perfon ſelbſt, welche 
man heirathet; 13) fo v. w. Partey. 

Partikeln (v. lat.), 1)} Theilchen 5" 
2) particulae, d. i. Redetheilchen. 

Partine, Fluß im Ejalet Natolien 
(aſiat. Türkey); fällt bey Eregri ins 
ſchwarze Meer. Partinico, Stadt 
in der Intendantur Trapani der neas 
politan. Infel Sicilien; bat 9800 
Einwohner. 

Partifan (franzöf.), fo v. w. Par⸗ 
teygänger. 

Partiſane, eine der Hellebarde ähn— 
liche Waffe; unterſcheidet ſich nur 
dadurch von jener, daß an beyden 
Seiten des Stoßeiſens ein beilähnli— 
cher Vorſprung, der zuweilen drey 
Spitzen hat, angebracht iſt. 

Partitur, die überſicht eines Mu— 
fittüd:s, in dem alle Stimmen 
(Parti:n) eines für mehrere Inftrus 
mente ober Singftimmen gefegten 
Zonftüdes zufammen gefchrieben find, 
und genau taktweiſe unter einander 
ftehen, fo baß ſich augenblicklichjüber— 
fehen lift, was jede einzelne Stim— 
me aufzuführen bat. 

Parure(fr.), Schmud, Bug. 

Parvenu (fr.), Emporfömmting. 

Harvidio, 1) (Bocca di Seg⸗ 
no), Infel im Kreife Fiume des 


496 Parwadi 


Königreiches Ilyrien; hat guten das 
fen (Dubaz). 2) Infel im Kreife 3a> 
ra bes Königreiches Dalmatien. Bey: 
be im Kaiferthume Öfterreich. 

Parwadi (Parmati, db. h. bie 
Herrfcherin der Gebirge), die Ges 
mahlin bes Schiwa. 

Parzen (röm. Parcae, gr. Mörä), 
Göttinnen , welche Jedem fein Reben 
und Scidfal zumeffen. Bey Homer 
find weber Rahmen noch Zahl der— 
felben beftimmt unterfhieden. Spä⸗—⸗ 
tere unterfchieben brey: Klotho, wel: 
che ben Rebensfaben fpann (Gegen: 
wart), kacheſis, die feine Länge be: 
ſtimmte (3ufunft), Atropos, die ihn 
abſchnitt (Wergangenpeit). 

Pas (fr.), 1) Bewegungen mit ben 
Füßen, wie fie bey ben verfhiedenen 
Tänzen vorfommen 2) Ganze Tän— 
ze, die Beine Soli find, ſondern durch 
2, 3 und mehrere Tänzer zugleich 
ausgeführt und nad der Zahl bers 
felben (wie in der Oper bie Duette, 
Zerzette2c) P. de deux, P, de 
trois u. f. w. genannt werden. 

Pascal (Blaife), geboren zu ler: 
mont in Auvergne 1623; zeigte fo 
feltene Anlagen zur Mathematik, 
daß er fchon in feinem 12. Jahre die 
ſchwerſten Probleme in biefer Wiſ— 
ſenſchaft auflöfte, im 16. eine Ab— 
handlung über bie Kegelſchnitte ſchrieb 
und im 19. eine Recdyenmafgine ers 
fand. Bald aber hemmte Kränftid: 
feit den Klug feines Geiftes. Er ent: 
zog fich faft gänzlich der menfhlicher 
Gefeufhaft,, verfant in zeligiöft 
Shmwärmerey unb farb, chne je 
ein, öffentliches Amt bekleidet zu ha— 
ben, zu Paris 1662. Iſt berüchtigt 
durch feine Lettres provincisles par 
Louis de Montalte, 

Paſch, wenn im Würfelfpieie zwey 
Würfel von dreyen bie gleioe Zahl 
Augen haben, wird es ein $. und, 
wenn alle brey Würfel die gleiche 


Pas de Ealais 


Zihl Augen haben, ein Bungfern 
piſch genannt. 

Paſcha (v. hebr. DH, vorübergehen, 
foenannt fhon von Mofes in Bezie⸗ 
hing auf den VBorübergang des Würg: 
emelö vor den Häufern ber Jsracki⸗ 
ten), eines ber drey jüd. Haupffefte, 
zur Andenken an ben glüdtichen Aus— 
zu. der Kinder Israeld aus Ägyp⸗ 
ter, welches in den Monath Nifam 
fietund im Rationalheiligthume ges 
feyrt werben mußte. 

Pafya, hoher Befehlshaber türfi- 
fhe Kriegsvölker, daher Zitel der 
Sttthalter einzelner Provinzen, bes 
nen2 ober 3 Roßſchweife vorgetras 
genund vor dem Zelte aufgepflanzt 
weren. Jeder P. von 3 Roßſchwei— 
fen ührt den Zitel Bezier. 

Pafdalit, die Statthalterfchaft eines 
Pafıa in dem osmanifhen Reiche, 


Pasc, Stadt in ber Provinz Zarı 


ma »ed fübamerifanifhen Reiches 
Pers berühmt durch ergiebige Sil 
bermnen (jährlid 200,000 Marf 
Austute) 5; dur überſchwemmung 
erfofin 1813, durch Dampfmaſchinen 
fpäte neu bearbeitet. 


Pasc:aro, 1) Stabt und, Xlcabia 


im mricanifhen Staate Mechdacan; 
bat höne Bauart, Zucker- unb an: 
teren Plantagenbau, 4 Kiöfter, ebe: 
mahläc& SJefuitencollegium , 600 
Einwhner (n. And. 2500 Familien). 
2) Se dabey, wegen feiner guten 
Korekn berühmt. 


Has d: Salaid, 1) Departement im 


nördlihen Frankreich, gebildet aus 
der Gaffchaft Artois und den Land— 
fhafta Boulonnais, Calaifis , Ars 
brefis grenzt an bie Meerenge von 
Galait, ben Ganal und die Depars 
temens Norder und Somme, bat 
118 I M., mehr ebenes Land, doch 
von ehigen Hügelreihen durchzogen 
(daruner Mont: Dulin und Wonts 
Lambert), bewäflert von ber Autbie, 
kys, Ta, Ecarpe, Cande u. m. 


Paſewalk 


Heinen Flüſſen, ferner von vielen 
Kandien (von Galais nach St. Dmer 
93,426 Fuß lang, AB breit, von St. 
Dmer nad Aire 61,516 Fuß lang u. 
f. w.); bat unbeftändiges, fchnell 
wechſelndes Klima, mit häufigen 
Stürmen. Probucte fommen aus bem 
Ackerbau (fehr forgfältig getrieben, 
mit Gewinn von Getreide, Ohlfrüds 
ten, Dopfen), der Viehzucht (beſon—⸗ 
bers Geflügel), Fiſcherey (fehr ers 
giebig ſowohl in Flüffen , als in ber 
See), Bergbau (Torf, Steinkohlen, 
etwas Eifen). Einwohner : 590,000, 
meiſt Katholiten, beliebt durch Fleiß 
- und Aufrichtigkeit; fie fertigen allers 
band gemwebte Zeuge (aus Wolle, 
Baumwolle, Flachs), Töpferivaas 
sen, Eifengeräthe, Glas, Salz u. 
ſ. w., und treiben anfehnliden ins 
heren u. auswärtigen Handel. Theilt 
fih in 6 Bezirke, 43 Gantone, 953 
Gemeinden. Hauptftadt: Arras. 2) 
Engfter Theil des Kanals; ift nicht 
mehr ale 6 Stunden breit, hat feis 
nen Rahmen von der Stadt Galais, 
gibt dem Departement den Rahmen. 
Bon dem Ufer aus fann man die bris 
tifhen Küften erfennen. Pilatre de 
“ Rozier verfuhte, aber unglücklich, 
mit Buftfchiffe hinüber zu kommen. 
Paſewalk, fonft feſte Stadt im Kreis 
fe Udermünde bes preußifhen Re 
gierungsbezirkes Stettin an ber hier 
fhiffbaren Uder; bat einen ſchönen 
großen Marktplag, 2 Bofpitäler, 
Zucdweberey, Branntweinbrenneren, 
Bierbrauerey, einigen Handel und 
4600 Einwohner, 

Paſigraphie (v. gr.), die wenige 
ftens in ber Idee und ihrer Mögs 
lichkeit nad) aufgeftellte Kunft durch 
allgemeine, jeber Nation, welde 
Sprade fie aud rede, verftändliche 
Zeichen, Gedanken und Radridten 
mitzutheilen. 

Paſiphaeë, 4) Tochter von Helios 
und Perfeis, Schweſter der Tetes, 


Sonverfationd » Lexicon. 13. Wr. 


Dafitano, 
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Gemahlin bes Minos auf Kreta, 
durch diefen Mutter von Deukalion, 
Glaukos, Ariadne, Phädra, durch 
den Eretifchen Stier des Minotaus 
ros. 2) DOralelgeberin in Lakonien, 
nad) Paufanias eine aus ber Fremde 
dahin gebrachte Gottheit. Behörden 
befragten fie durch Ineubation um 
Mittel für das gemeine Befte. 3) In 
Theſſalien eine Gottheit, die Aphros 
bite und Perfephbone zugleih war, 
ber Liebesluft und des Todes. Des 
rofles opferte ihr Rinder von bes 
Geryon Heerde, worauf die P. bie 
wildgeworbene Heerbe durch Liebes— 
luft befänftigte. 

Stadt in ber Provinz 
Principato citeriore (Königr. Neas 
pel); hat Hafen am tyrrheniſchen 
Meere, bedeutende Schifffahrt, 5900 
Einwohner. . 


Pafiteles, Bildner aus Groß:Gries 


chenland, der größte Mobellirer feis 
ner Zeit, ungefähr 30 v. Ehr. ; er- 
hielt das römifche Bürgerrecht. Außer 
vielen Werten bildete er einen Zus 
piter von Elfenbein, und ftellte ben 
befannten Roseius in Silber dar, 
wie ihn feine Amme in der Wiege 


‚von einer Schtange umwunden ſah. 


Auch ſchrieb er 5 (verlorne) Büder 
von den berühmteften Kunftwerten 
des Alterthumes. 


Paskau (Borzitow), 1) eine gros 


fe, aus 18 Ortſchaften beftebende, 
im Prerauerkreife des Markgrafthu— 
mes Mähren (Kaiſerthum Öfterr.) 
gelegene und dem Grafen von Saints 
gensis gehörige Herrſchaft, mit herr⸗ 
lihen Schweizereyen und Schäfe— 
reyen. Im Marfte 2) gleichen Nahe 
mens, mit 450 Ewhrn., befindet ſich 
ein herrſchaftliches Schloß mit einer 
auserlefenen Bibliothek und ſehens— 
würdigen Münzfammlung, nebft meh— 
reren Gemählden von Monte Rofa, 
Ein ziemlich großer, von der Oftras 
32 


} 
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Br bewäfferter,, Park umkrängt 
das Schlofgebäude. 
Paskewitſch-Erivansky (Graf), 
angeblich aus einer ſchleſiſchen Fami— 
lie Paske ſtammend, von der ſein 
Großvater nach Rußland kam und 
den Nahmen P. annahm, trat früh 
in ruſſiſche Kriegsdienſte und ſtieg, 
ſich ia den früheren Campagnen ge— 
gen die Franzoſen auszeichnend, ſchnell 
empor. 1812 war er bereits General— 
major und befehligte eine Diviſion 
unter Bagrathion. Mit ihr zeichnete 
er ſich bey Smolensk und Moskau 
aus, kam dann zu dem Gorps bee 
Generals Milorabowitfh und ver: 
folgte mit bemfelben die Franzoſen, 
trat dann zu dem Gorps bes Genes 
rat Doctorow, blieb mit demfelben 
in Pohlen zurüd, bis er nach dem 
Wafenftillftande mit den Bennings 
fenfhen Corps nad) Böhmen und zur 
Schladt von Leipzig ging. Generals 
Lieutenant geworden erhielt er nun 
die 2. Grenabierdivifion unter dem 
3. Gorps des Generals Rajewsky. 
Mit diefem Corps madte er den 
Feldzug 1814 rühmlich mit, und 
rüdte auch mit zur Befegung Frank: 
reihe 1815- vor. Hierauf ward er 
General= Abjutant. 1826 erhielt er 
als General ein Commando gegen 
die Perfer unter General Yermaloff, 
fiegte den 25. September bey Elifus 
bethpol über Abbas Mirza und bes 
ftand mehrere ruhmvolle Gefechte in 
biefem Feldzuge. 1827 im April er: 
bielt er ftatt des Generals Yermaloff 
das Gouvernement Georgien und den 
Dberbefehl gegen die Perfer. Er ließ 
Erivan berennen, nahm Nahitſche— 


warn, flug Abbas Mirza bey Dſche⸗ 


wan-Bulat und nahm die Feftung 
Abbas» Abad, belagerte Erivan vom 
6. bis 19. October, ſtürmte am letz— 
ten Zage die Brefhe, worauf bie 
Beftung capitulirte. Hierdurch wurs 
ben bie Perfer zum Frieden bewo— 


Pas quiet 


gen. Nach demſelben ward P. zum 
Grafen P.-Erivansky ernonnt und 
erhielt den Andreasorden, 1828 be 
fehligte er das Corps, das im April 
in das türkifche Klein» Afien einfel; 
dasfelbe nahm bie Keftungen Kart, 
Poti, Akhalkhaki, Ghertviſſy, Ba 
jazet und Anapa, und eroberte bi: 
Paſchaliks Akhalzik, Kars und X: 
jaget. 1829 drang er in das beder— 
tendere Paſchalik Erzerum ein und 
eroberte deſſen Hauptſtadt ohne fer 
derlichen Widerftand, madıte ad 
Demonftrationen gegen Xrebifend 
Zum Lohn ernannte ihn nad bin 
Frieden fein Kaifer zum Feldmarſchel 
Er warb bann 1850 an Diebirld 
Stelle Oberbefehlshaber gegen " 
Pohlen und, als er Warſchau em: 
genommen hatte, 1851 zum tel 
dafür Fürſt von Warſchau. 
Pasman, Infel im Kanal und in 
dem Diftricte von Zara im Kinig: 
reihe Dalmatien (Kaiferthum Ofen 
reih); bat viele Berge, 7 Pin 
fer, einige Klöfter, Wein: und Öt% 
bau. Pafo di Gaballo, Streit, 
durch welche die große Lagune ti 
den mericanifhen Provinzen Petr 
und Tamaulipas mit dem atlantifät2 
Meere zufammenbängt. 
Pasquier ‚Etienne Denis, Ex 
von), geb. 1767 in Paris; wibme! 
fi den Rechtsſtudien u. zeichnete fa 
zuerft durch feinen Bericht in K® 
berühmten Proceffe des Grafen Lal 
Zolendal aus. Während der Re 
tion bekleidete er feine Stelle, MG 
dem Napoleon aber Kaifer geworttt, 
ward er Auditeur beym Staatdratit, 
dann, beſchützt durch Gambaceris, 
Baffano u. And., maitre des requites, 
Generalprocurator, Baron und Rt 
ter der Ehrenlegion, endlich Fr 
lizeypräfeet von Paris, melde Ei» 
le er mit Auszeichnung bekleidet. 
Bey dem Ausbrudhe der Verfhr 
sung bes Generals Malet (ki 


Pasquill 


warb er von dieſem mit verhaftet. 
Nah der erften Reftauration ward 
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er Verbrennung bes P.s durch Ber 
Scharfridter. 


er zum Staatsrath und Director des Pasguillant, Berfaller eines 


Brüdens und Wegebaues ernannt. 


Pasquills, 


Während der hundert Tage übertrug Pasquino (ital.), eine in Rom an 


ibm Napoleon kein Amt. Bey ber 
zweyten Rückkehr ber Bourbond ers 
nannte ihn Ludwig XVII. zum Qus 
flizminifter und Großfiegeibewahrer, 
was er bis im September 1815 blieb, 
wo er Mitglied der Deputirtenfamz 
mer warb, in der er fih, mehr: 
mahls bazu gewählt, immer ale 
tandhaften Verfechter der miniftes 
riellen Maßregeln zeigte. 1817 kam 
er zum zweyten Mahl ind Mis 
nifterium, erhielt 1822 das Portes 
feuille der auswärtigen Angelegen— 
heiten und wurbe fpäter, als er dieſes 
wieder verlor, zum Pair und Gras 
fen ernannt, 

Pasquill (v. ital., von Pasquino), 
1) Schmäh⸗, Schands oder Läſter— 
ſchrift, Libel; 2) in firengftem Eins 
ne eine anonym oder pfeudbonym pus 
blieirte Schrift, worin eine einzelne 
Perſon od. cine ganze Sorporation eis 
nes Verbrechens beſchuldigt wird, das 
die Gefege mit dem Tode oder öffent 
licher Eatehrung beſtrafen; 3) jes 
be ſchriftliche Injurie, durch welche 
man, ohne oder mit Nennung ſeines 
Nahmens, Jemanden einer unmoralis 
ſchen Handlung beſchuldiget, um feine 
Ehre und feinen guten Ruf zu diffa> 
miren. In dieſem Sinne werben aud) 
dergleihen Zeichnungen, Gemählde, 
Kupferftiche und andere bildliche Dars 
ftellungen als P.e betrachtet. Im als 
ten Rom wurde der Berfaffer eines 
P., ſchon nad) dem Gefege der 12 Tas 
fein, mit dem Zode (unter ber Res 
+ gierung des Auguftus lebendig vers 
brannt), im mildeſten Zalle mit 
Schlägen u. Ehrlofigkeit beftraft, in 
unferer 3eit, nah Berhältniß des 
Grades der Straffälligkeit, mit Zucht⸗ 
haus oder Gefängniß, auch Öffenttis 


dem Urſiniſchen Palafte ſtehende Sta—⸗ 
tue, an welcher alle Pasquille gehef⸗ 
tet werden, welche gewöhnlich an 
der gegenüber ſtehenden Bildſäule 
Marforio eine Beantwortung fanden. 


Jetzt iſt der Marforio auf das Ca— 


pitol gebracht. 


Pasquotank (P.-tang), 1) Graf⸗ 


ſchaft im nordamerikaniſchen Staate 
Norb:Garolina, am Albemarleſunde 
liegend‘; hat gegen 9000 Einwohner, 
darunter über 3000 Sklaven, ift bes 
wäflert durh den Dismalfwamp. 
Hauptort: Nironton, am Little; 2) 
Fluß in dieſer Grafſchaft; entfpringt 
aus dem Dismalfıvamp, geht in ben 
Albemarlefunb. 


Paß, i) ein fhriftliches oder gebruds 
- ted Zeugniß, für Neifende von ber 


Obrigkeit ausgeftellt, womit fie fi 
an fremden Orten barüber legitimis 
ren fönnen, wer fie find, woher fie 
fommen, und was bie Abfidht ihrer 
Reife ift. Der P. enthält gewöhnlich, 
nebft der Ausfertigung ber Behörde, 
die Perfonalbefhreibung und bie Nah— 
mensunterfchrift bes Meifenden. Um 
Mißbrauch des P.s zu verhindern 
und das Benehmen des Reiſenden 
auf der Reiſe leichter unter Aufſicht 
halten zu können, wird in manchen 
Ländern ber P. an der Landesgrenze 
oder auch in größeren Städten von 
einer Behörde unterfchrieben oder 
pifirt. Bey Reifen in bie öfterreichis 
fhe Monarchie und in mehrere außer⸗ 
deutſche Länder ift ed Erforberniß, 
fi einen P. von dem nädjten Ges 
fandten dieſer Macht ausfiellen zu 
laffen. Kür die wandernden Hands 
werfsburfhen find jept ſtatt de— 
P.s Wanderbücder gewöhnlich. Auch 
Schiffe, biſonders Kaufſahrer, ha⸗ 
3 ® 
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ben Päffe nöthig, weil fie der Vifl- 
tation von Kriegsfchiffen unterwors 
fen find. 2) Ein enger beſchwerli— 
cher Weg. Päſſe findin militärifcher 
Beziehung befonders wichtig, indem 


bier die Truppen aus der Linie ab⸗ 


bredien und in Golonnen vorbringen 
mäffen. Sie find daher mit Vortheil 
von Wenigen gegen ®iele zu ver: 
theibigen. Ein Haupterforberniß eines 
guten P.8 ift, daß fi 2 bis 3 Meilen 
weit kein anderer findet, auf dem er 
umgangen werden kann. Sept, wo die 
Manoeuvrirfähigkeit der Infanterie 
“ zugenommen bat und bie leichte Infan= 
terie die fteilften Abhänge er= und 
Überfteigt, hat mandje Gegend aufs 
gehört, ein P. zu ſeyn, die fonft bes 
zühmter P. war. Gewöhnlich theilt 
man 9. in Gebirgpäffe (mie 
das Höllenthal,, ber Kniebiß auf dem 
Schwarzwalde, ber Wartbapaf bey 
Glatz, ber P. von Nollendorf in 
Böhmen) und Wafferpäffe, wo 
fumpfiged Terrain, Eeen, Flüſſe 
eine Wegenge bilden. Genau genom— 
men ift aber jedes Defilee durch ein 
Dorf, über eine Brüde ein P. 3) 
Befond. fo v. w. Gebirgspaß. 4) 
Der Durchgang durch einen Drt; 
baber: Zemandem freyenP.geben, 
ben 9. ———— 5) Der Ort, 
wo Raubthſere und das zur niederen 
Jagd gehörige vierläufige Wild hin 
und ber zu laufen pflegen; beym 
Hochwild beißt ein folder Drt Wed: 
fel. 6) Eine Gangart des Pferdes, 
wobey es beybe Füße einer Seite zu⸗ 
gleich aufhebt und fortfegt ; iſt bes 
quem unb förbernd, aber nicht kunſt— 
gerecht, an mandıen Orten, 3. B. 
in Spanien ünd Portugal, aber fehr 
beliebt. Daher Pafgänger (Paf: 
feyer), ein Pferb, welches dieſe 
Gangart angenommen hat. 

Paßwan Dglu, geboren zu_ Wid—⸗ 
bin 1758. Sohn des Paßwan Omar, 
eines Baſchi Oga zu Widdin, wels 


b 


Paßwan Oglu 


cher feiner Reichthümer wegen 1791 
hingerichtet warb. P. D., einſt ſelbſt 
gegen feinen Vater empört, doch ſpaͤ⸗ 
ter mit ihm verföhnt, dachte darauf, 
feinen Tod zu rächen; er fammelte 
baber 5000 Freybeuter, bemädhtigte 
ſich Widdins, ftellte fich daſelbſt, im 
Einverftändniffe mit den Zanitfda 
ren, an bie Spitze ber Mifvergnügs 
ten, entging mehreren Nachftellungen 
ber Pforte durch Lift, griff den 
Paſcha von Widdin, ber ihn getöt: 
tet glaubte, an, befiegteihn, nötbigte 
die benadhbarten Provinzen, Con: 
tributionen zu entrichten, und bie 
Fürften der Moldau und Woladen 
zur Lieferung von Geld, Lebens: 
mitteln und Munition. Außer ande 
ren Unzufriedenen, bie er um feine 
Perfon fammelte, regte er aud die 
Griechen gegen die Pforte auf, in 
bem er fih für ihren Befchüger er» 
flärte, Die Pforte both ibm endlich 
Begnabigung und Rüdgabe der ein: 
gezogenen väterlidhen Güter an, wenn 
er die Waffen nieberlegen würde, 
und er, um Zeit zu gewinnen, lieh 
fi in Unterhandlungen ein. Uns 
terdeffen traf ein neuer Paſcha in 
Wibdin ein, den P. DO. zwar nah 
bem üblidyen Gebrauche einfegte, doch 
ihm nicht das mindefte Anfeben lief. 
Epäter bath er vergebens um bie 
Stattbalterfhaft von Widbin, mit 
bem Zitel eines Paſcha von dra 
Roßſchweifen, u. empörte fidy hierauf 
1794 von Neuem, verjagte den Pa: 
fha und fing feine Streifzüge wiedet 
an. Die Gelegenheit, fi der Mel 
bau und Walachey zu bemächtigen, 
ließ er unbenugt, um nicht Öfterreidh 
und Rußland gegen fi aufzubrin: 
gen. Auf feinen Kopf ward nun ein 
Preis gefcht und Ali Pafcha, Begler 
Beg von Rumelien, an der Spitze 
von 50,00u Mann gefandt, den Re: 
beilen zu bekämpfen. 9. D. erlitt 
1795 bey Varna einige Verluſte, 


Paſſage 


ıber er erſetzte fie bald durch andere 
Bortheile ; ohne Wibbin zu verlaf- 
'en leitete er die Züge feiner Krie— 
3er, die ihm 1796 Orſowa, Sili— 
tria und beynahe alle Pläge an ber 
Donau, enblih aud Belgrad und, 
nachdem er ein türkifches Heer vor 
Widdin gefhiagen, au 1797 Niko: 
poli8 und Adrianopel erobert. Die 
Pforte, durch ſolche Kortfchritte und 
durch die Vereinigung vieler Janits 
ſcharen mit ihm beunruhigt, verfams 
melte 100,000 Mann bey Abdrianos 
pel unter dem Befehle bed Kapudan 
Paſcha, Huffein, gegen P. D. Dies 
fer konnte damahls das ottomanifdje 
Heer in den Engpäffen bes Hämus 
einfließen und vielleiht vernichten, 
er zog es aber vor, ben größten 
Theil feines Heeres zu entlaffen 
und fit mit 12,000 ausgezeichneten 
Kriegern und hinreichendem Munds 
und Kriegsvorrathe für zwey Jahre 
in Widdin einzufchliefen. Die Belas 
gerung begann im Juny 1798, mußte 
aber nad mehreren Unfällen den 23. 
Dctober aufgehoben werden. Nun 3089 
P. D. feine entlaffenen Solbaten 
wieder an fih, nahm eine drohende 
Stellung gegen die von ihm verlaffenen 
Dläge an u. nöthigte dadurch den Sul⸗ 
tan , ihn zu begnadigen und ihm bie 
Statthalterfhaft von Wibdin nebft 
der Würde eines Paſcha von 3 Roßs 
ſchweifen zu bewilligen. P. D. führte 
nun eine zwar harte, doch gerechte 
Verwaltung, diente ber Pforte treu 
in dem nächſten Kriege gegen Ruß— 
land, und behauptete ein uneinges 
fchränftes Anfehen bis an feinen Lob, 
der am 5. Febr. 1897 erfolgte. 


Yaffage, 1) Durchgang; befonders 


2) durh ein Haus. 3) (fr.), ein 
Pferdegang der höheren Reitkunſt. 
4) Fortſetzung, einer Wotenfigur , 
dur mehrere Zacte als Fortführung 
eines Gedankens; 5) blos zur Vers 
zierung angebrachte Läufe, Roulas 
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den u. dgl. Bor legterer Art, wenn 
fie nicht mit dem ganzen Zonftüde 
in Verbindung fteben, baraus ent» 
widelt find oder durch bamit vers 
bundene Gegenfäge (Gontrapunfte) 
gehoben werden, hat fih der Zonfes 
ger in Acht zu nehmen. Oft follen 
diefelben blos die Armuth an Ideen 
oder ar Melodie verdeden, ober bies 
ren blos, die mechanifche Fertigkeit 
(Bravours:Paffagen) eines Vir— 
tuofen darzulegen. 


Paflfagesinftrument, Fernrohr, 


das an einer wagerechten Are rechts 
winfelig befeſtiget und mit Kreuzfä> 
den verfeben ift. Indem es in der 
Mittagsflähe drehbar ift, dient es 
vornehmlich bazu, ben Durdigang ber 
Sonne und anderer Sterne durch den 
Meridian zu beobadıten und darnach 
bie Uhren zu reguliren. Soll es ims 
mer in der Mittagsflähe bleiben, fo 
erhält es an einer Mauer feine Bes 


feigung. 


Baffagier (fr.), 1) überhaupt ein 


Reiſender; 2) befonders ein mit ber 
Poſt od. auf einem Schiffe Reifender ; 
daher das Gelb, welches diefer dafür 
an die Pofterpedition oder an ben 
Schiffsherrn zu bezahlen hat, Paf 
fagiergelb. 


Paffarovacz (Pafferowig), 


Marktfleden auf der Oftfeite ber Mos 
rama im, Servien (europ. Türkey); 
bat jhönes Schloß. Frieden, oder 
vielmehr 24jähriger Waffenftiliftand, 
zwifchen Öfterrei, Venedig und der 
Türken, den 21- July 1718. 


Yaffaruan, 1) Provinz auf der fübs 


afiatifhen Infel Java, nieberländis 
ſchen Antheiles , grenzt an die Straße 
von Madura, hat 905 D. M., gegen 
10,000 Einwohner, darunter einige 
Shinefen, vullanifhen Boden, das 
Gebirg Tenger , gute Bewällerung, 
viele öde, aber auch gut mit Kaffee 
und Reis angebaute Streden, ıheilt 
fi in 2 Theile. 2) Diſtrict in diefer 
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Provinz, oſtlich. 3) Fluß in ber Pro⸗ 
vinz, fällt in die Straße von Mas 
dura. 4) Hauptſtadt, an der Mün⸗ 
dung des Fluſſes gelegen; hat Hafen, 
Fort, zahlreiche Bevölkerung. 
Paſſau, 1) Landgericht im Unter: 
Donaukreife des Königreichee Baiern, 
an Öfterr. grengend; hat 12 Q. M., 
22,000 Einwohner , wirb bewäffert 
von der Donau, Inn, Ilz, ift et: 
was gebirgig, bringt Keld» und Gar: 
tenfrühte, Holz, Vieh, Geflügel. 
2) Hauptftadt darin, am Zuſammen⸗ 
fluffe jener Flüſſe; bat ftarke Befe— 
ftigung (Gitabellen, Oberhaus, Un: 
terhaus und mehrere Forts), 3 Vor⸗ 
ſtädte (Innſtadt, Ilzftabt, Anger, 
gufammen mit 9500 Einwohnern), 
bifhöftihes Schloß, ſchöne Kathes 
drale, Waifens, Kranken-, Lepro: 
fenhaus, 5 Hofpitäler, SPriefterfes 
minar, Gymnafium, Tabaks- und 
Porzellanfabrit, Drahtzieherey, Eis 
fenhammer, Schiffbau. Der Hanbel 
iſt nicht fehr bebeutend, er vertreibt 
Scmelztiegel, Porzellan und Por⸗ 
gellanerbe, Wein, Seide, Getreide 
vu. m. Sn der Nähe eine Wallfahrtös 
kirche, auf dem Mariahilfberge , bie 
Luftfhlöffer: Freudenheim, Löwen—⸗ 
hof, Rabenhof; ferner die Brücke 
über den Rothfluß, ihr einziger Bo— 
gen ſpannt 200 Fuß. 

Paſſen, 1) die gehörige Größe ober 
andere Eigenfchaften zu einem bes 
flimmten Zwecke haben; 2) meffen; 
3) eine Sache der Größe nad) einer 
anderen gemäß maden; 4) warten, 
aufmerfen; 5) Genuß geben; 6) das 
Recht, das Spiel einzugeben und 
die Mitfpieler gegen ſich fpielen zu 
laffen, aufgeben; 7) bey anderen 
Spielen, einen ausgebothenen Sag 
nicht mithalten. 

Pafferiano, 1) Dorf mit fchönem 
Landgute in ber Delegation Friaul des 
lombarbifchvenetianifchen Königreis 


ches (Kaiſerthum ſterreich) z hat 


Poſſivhondel 


3050 Einwohner. Aufenthalt Buena 
parte’3 während der Friedensunter⸗ 
banblungen von Gampo Kormio; 2) 
darnach benanntes Departement im 
ehemahligen Königreiche Italien ; bat: 
te 55 A. M., fiber 290,000 Einm., 
zur Dauptftabt: Udine, begriff dis 
ehemahlige venetianifche Friaul. 


Paſſeyr, 1) Bergftrom im Kreiſe 


Bogen ber Graffhaft Tyrol (Keis 
ferthum Öfterreich) ; fällt bey Meran 
in die Etfh; 2) See bey Meran, 
durch jenen gebildet; 3) Herrſcheft 
ebenda ; hat 25 Drtfchaften, 36% 
Einwohner; aus ihr ſtammt Andreas 
Hofer; 4) Pfarrdorf mit Schloß, 
ebenbafelbft. 


Paffion (v. latein.), 1) Leiden; ?) 


das Leiden Chriſti; 3) Reidenfhaft. 


Paffiren (v. franz), 1) durdy= oder 


vorbepreifen; 2) ſich ereignen, ki: 
berfahren; 3) für etwas gelten oder 
genommen werben; 4) ben mittles 
ren Grab einer Eigenſchaft befigen; 
5) bey der Weberey die Kettenfar 
den durd die Lagen und bas Blatt 
zieben; man bedient fi bazu bei 
Paſſirhakens, eines Werkzin: 
ges, ähnlich einem dünnen Meffer, 
vorne mit einem Einſchnitte ober Ha— 
ten; 6) eine Speife mit geſchmol— 
zener Butter oder Bett beftrei- 
chen, oder durch diefelbe ziehen; 7) 
in der Reitkunſt eine Paſſade mas 
chen; 8) wenn im Billarbdfpiele ber 
Spieler den Ball, auf welden er 
fpielt, fehlt, und fein Ball den bei 
Gegners nicht erreicht, fo fagt man: 
ber Ball hat nit paffirt. 
Ein folder $ebler wird ein Non- 
passe genannt und um bas Doppelte 
geftraft. 


Paffiv(v. lat.), 1) überhaupt lei 


dend, oder auch 2) ein Zuftand ber 
Ruhe; 3) untheilnehmenbd. 


Paffiv-handel, 1) der Handel, 
durch welden ausländifhe Waaren 


in ein Yand eingebracht werben ; 2) 


Paſta 


venn die Einfuhr der Waaren die 
Cusfuhr überfteigt. 
aſt a, rühmlichſt bekannte Sängerin 
der neueſten Zeit, aus einem un— 
weit Mailand gelegenen Flecken, 
Sarma, gebürtigz ward in Como 
erzogen. Der Capellmeiſter der dor⸗ 
tigen Domkirche, Bartolemeo Leotti, 
gab ihr von 1805—11 Unterridt in 
der Mufit: dann Fam fie nad Mais 
Land, von da nach Wien aufdas Theas 
ter unb machte bier, wie an ande— 
ren Orten, burd Elangreiche Stimme 
und gute Schule ungemeines Auffes 
ben. Allgemein gilt fie für eine ber 
erften der jegt lebenden Sängerinnen. 
>afte, 1) (pasta), wälleriger durd) 
Aufguß oder Abfud erhaltener Aus 
zug von Pflanzentheilenz fie werden 
nad dem Durdyfeiben mit Gummi, 
Zucker, auch wohl mit gefchlagenem 
Eyweiß verfegt, langſam zu gehöris 
ger Conſiſtenz abgedampft, in Kaps 
fein von Papier’ oder Weißblech aus— 
gegoffen, fo vollends ausgetrodnet, 
und endlich in länglic) vieredige Stü— 
den, wie die Morfellen, zerfchnitten, 
welche meiftens eine zähe, biegfame, 
gleichfam lederartige Gonfiftenz haben. 
Von mehreren, fonft officinellen, P. 
find jegt noch die Althäen- und 
iquiritienpaften gebräuchlich. 
2) Abdrud von Gemmen manderley 
Art, vorzüglid in Glas (eigentlich 
fo genannte Paften ‚” bereite im Als 
terthume bekannt), Siegelwachs (Ab: 
drücke) Schwefel (Abgüffe), Gyps 
u.dgl. Gegenwärtig find die von Lip: 
pert (feine, weiße Maffe), Wegd— 
wood (fhwarze, bafaltartige Zufam> 
menfegung) und James Teſſin (pors 
zellanartige Erde) erfundenen Maſ— 
. fen am meiften herrfchend geworben. 
Letzterer fertigte für die Kaiſerin 
Katharina II. über 6000 dgl. Abdrüs 
de. Chardon lieferte fie in rothem 
und ſchwarzem Schwefel, Rabenfteip, 
Aufwärter ber dresdner Antikengalr 
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lerie, fertigte fih, mit Hülfe eines 


Kunftfreundes, Formen ber echten 
Gemmen an und liefert jest das 
eippert'ſche Paſtenwerk, welches 90 
Ducaten koſtete, für 80. Den Vor— 
zug verdienen bie gläfernen , ba fie 
an Karbe, Glanz und Durchſichtig⸗ 
keit den wirklichen Edelſteinen zum 
Verwechſeln nahe kommen. 


Ppaſtell-mahlerey, Mahlerey 


mit Paſtellfarben. In Paſtell wird 
auf Pergament, oder auf gefärbtes, 
geſchliffenes Papier, das eine Unter⸗ 
lage haben muß, mit bunten Farbe⸗ 
ſtiften gemahlt, und die fo aufgetra« 
genen Farben, wo es nöthig ift, mit 
Hülfe des Fingers oder eines Mis 
fhers zufammen verſchmolzen. Da 
es bier feiner weiteren Borkehruns 
gen bedarf, jeden Augenblid das Bild 
‚verlaffen oder wieder vorgenommen 
werben fann, fo eignet ſich ſolche zu 
fchneller Arbeit am beften, und man 
wenbet fie vorzugsmweife für das Por⸗ 
trät an. Allein es iſt ihr ein Man— 
gel an Beſtimmtheit und Kraft des 
Ausdrudes eigen, auch wiſſen bie 
Mahler keine fo haltbaren Farben bar» 
in zu bereiten, fo daß nad) Jahren 
meift ein mattes'Verbleichen derfels 
ben eintritt, wie es Raphael Menge 
verftand, deffen Amor auf der dresd— 
ner Gallerie allerdings als unerreich— 
tes Mufter in diefer Gattung nod) 
jegt im friſcheſten Golorit glänzt. 
Berühmte Paftellmahler find: Latour, 
Rofalva, Menge, Lord Ruſſel. 


Paftete, Zubereitung von allerhand 


nahrhaften und durch raffinirte Zubes 
reitung wohlfhmedender gemachten 
Stoffen, meiſt Fleiſchſpeiſen, die in 
einem in Form einer runden oder 
ovalen Schachtel gebrachten Teig ein— 
gelegt, auch mit einem gleichen De⸗ 
del verſchloſſen und dann in einem 
Dfen oder einer Bratröhre gebraten 
werden. Sowohl hinſichtlich der in: 
neren Stoffe, als der äußeren Form 


I 
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gibt es unendliche Verſchiedenheiten. 
Nach dem Hauptinhalte einer P. uns 
terfcheibet man: Aal:, Aufterns, 
Faſan-, Gänſeleber-, Ha— 
ſen-,Kapaun-, Krebs-, Reſb⸗ 
bübner, Stockfiſch-, Trüf— 
fel-⸗,Wildpretpaſtete u. a. 
Paſtinaca (past. L.), Pflanzengat— 
tung aus der natürlichen Familie der 
Doldengewächfe, Ordnung Selineen, 
zur 2. Drdnung ber 5. Klaffe des 
ginn. Spftemes gehörig. Bemerkens— 
werthb: p. sativa (Paftinake), 
mit gelben Blüthen, häufig auf Wies 
fen, Schutthaufen, an Wegen, aud) 
als Küchenpflanze in Gärten und 
Feldern angebaut. Die Wurzel ber 
wilden Pflanze ift verbädtig, die ber 
eultivirten lang, weiß, fpinbelförs 
mig oder auch bil, rund, von füß: 
angenehbmem Gefhmade, gibt im 
zweyten Sommer nad) ber Ausfaat, 
als Zufat von Suppen, oder mit 
Fleiſchbrühe gekocht ald Gemüfe eine 
woblfchmedende,, nährende Speiſe; 
wurde fonft im Abfud als ein auflöfens 
des, urintreibendes, lithontriptifches 
Mittel und, in Mitch gekocht, gegen 
die Schwindfucht anempfohlen. 
Pafto, 1) (S. Juan de Pafto), 
Dauptftadbt der Provinz los Paftos 
im columbifchen Departement Gauca, 
mit fhöner Kirche, mehreren Klös 
ftern, gutem Landbau, Fabrik von 
ladirten Waaren, 7—8000 Einmwohe 
nern 5 2) Vulkan in der Nähe ber 
Stadt. 

Paſtorale (ital.), fo vo. wm. Muſik⸗ 
ftüde vom Charakter ber Idylle. 
Paftoral » theologie (Paftos 
ralwiffenfdhaft), 1)diegefamms 
te praftifhe Theologie, welche, uns 
ter Vorausſetzung ber theoretifchen 
Theologie, die Anwendung ber leg: 
teren für alle Theile der geiftlidhen 
Amtsführung enthält, und mitbin 
die Homiletik, Katechetik, Liturgie 
und einen Theil bes Kirchenrechtes 


Patachos 


in fi begreift. 2) In der römifhen 
Kirche Lediglich ber Inbegriff ber 
ſämmtlichen, bey Verwaltung ber 
Sacramente angenommenen Gebräus 
de, alfo faft dasſelbe, was das Ri- 
tuale romanuns begreift. 3) In ens 
gerem Sinne der Inbegriff willen: 
fhaftlidy begründeter und dargeftells 
ter Borfchriften zu einer würdigen, 
dem Geifte bes Evangeliums und ber 
kirchlichen Gefege gemäßen und fes 
gengvollen Verwaltung bes Seelſor⸗ 
geramtes. Sie verbreitet fidy daher, 
außer über bie würbige Leitung bes 
Gottesdienftes und die Verwaltung 
der Sacramente, über die Gefchäfte 
bes Geiftlihen als Sittenauffeher der 
Gemeinde im Beichtſtuhl, am Krans 
tenbette,, in Ehefahen,, bey Eides⸗ 
leiftungen , bey Verbrechern ze. 


Paſtos, Los, 1) Provinz in bemcor 


lumbifchen Departement Gauca; ges 
birgig durch die Andes (bie 5468° 
Höhe), mit guten Viehmeiden (das 
ber ber Rahme) unb gegen 28,000 
Einwohnern. Hauptftadt: Pafte. 2) 
Ehemahls Sntenbanz in dem ſpaniſch⸗ 
ſüdamerikaniſchen Königreihe Neu 
Granada, 


Paftrovih (Paftrovicho), Dorf 


im Kreife Sattaro des Königreiches 
Dalmatien (Kaiſerthum Sſterreich); 
hat 2400 griechiſche, mit vielen Frey⸗ 
heiten begabte Einwohner. 


Patachos, indianiſcher Volksftamm, 


mit ben Cumanachos, Machacalie, 
Capochos und Panhamis verwandt, 
in ben Urwäldern von Minas ®e 
wars und Babia in Brafitien mob: 
nend, ift ziemlich zahlreich, an eini> 
gen Orten freundlider, an anderen 
feindliher gegen bie Europäer gt 
finnt s jene etwas Tauſchhandel treis 
bend und in Dörfern wohnend, ber 
portugiefifhen Spradye etwas mäd: 
tig. Sie find im Allgemeinen groß, 
ſtark, mit breiten Schultern, tras 
gen in ber Unterlippe ein ſchwaches 
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Mohrftäbchen, glauben an ein höch- Patent (v. Iatein.), 1) eigentlich 


ftes Wefen (Zupan), find gegen bie 
Botocuden feindlich gefinnt. 


Patagonien, Land im tiefen Süs 


den Amerika's, an das atlantifche 
und ftille Meer, an die Straße Ma: 
gelhaens, an Chili und la Plata gren= 
gend; wird zu 21—22,350 DA. M. 
mit 110,000 Einwohnern gerechnet, 
gebirgig durch die Andes (mit vielen 
vulfanifchen Spigen), bewäffert von 
einer Menge Landfeen (darunter mans 
ehe falgige Landfeen), mehreren Slüfs 
fen (Colorado oder Huaranca Leuvu, 
Negro oder Cuſu kLeuvu, Gamarones 
u. a.), ift wild, unangebaut, doch 
des Anbaucs fähig bie auf die Sands 
wüfte Huecuvu Mapu. Das Klima 
ift im Verhältniffe ber Breitegrabde 
ziemlich kalt; von Thieren finden fid) 
wilde Pferde und Ochſen, Tapire, 
Saguare, Cuguare, Stinkthiere, 
Gürtelrhiere, Strauße, Seevögel; 
von Pflanzen wachen hier ber weiße 
3immet, Iwergpalmen, viel Nabels 
holz: Das Mineralreich ift noch uns 
unterfudt. Als Einwohner werden 
angegeben die Gäfares (Gufares, ans* 
geblich Abkömmlinge von fiffbrü- 
digen Spanierinnen) und bie Ins 
dianerftämme: Moluchen, Pueltfchen 
und Peſcheräs. P. ift früher als Bes 
ſigthum Spaniens betrachtet worben, 
neuerer Zeit ift ed wohl ganz unab— 
bängig. Es wurde entbedt von Fers 
binand Magelhaens 1519. Patas 
gonier, bie Bewohner Patagos 
niens, insbefondere die Tehuelhets, 
durh hohen Wuchs ausgezeichnet, 
galten deshalb ehebem für Riefen. 
Patak, Marktflecken in ber Gefpan= 
ſchaft Zemplin des Königreiches Uns 
garn (Kaifertfum Öfterreih), am 
Bodrogh; hat 3 Kirchen, 2 Gymna= 
fien (bey dem refprmirten Bibliothek 
mit 20,000 Bänden u. Sammlungen 
von Snftrumenten), 8000 (12,000) 
Einwohner, guten Weinbau. 


ein offener Brief, etwas zu bes 
glaubigen ; 2) fhriftliche Beſtal—⸗ 
lung eines Officiers, gewöhnlich von 
feinem Monarchen unterzeichnet ; 3) 
der obrigkeitlihe Erlaubnißfchein zur 
ausſchließlichen Werfertigung einer 
Waare (vergleiche Monopol), ober 
zur Betreibung eines Gewerbes ; 
4) in Zufammenfegung mit Waas 
ren, folhe, zu deren Verfertigung 
Jemand ein ausſchließliches Recht 
hat, ober weldye eine neue Erfins 
bung, ober body etwas Borzügliches 
in ihrer Art find; 5) eine öffentliche 
Belanntmahung in Angelegenheis 
ten ber Staatsverwaltung, welche 
im Rahmen jdes Lanbdesfürften und 
unter feiner Unterzeichnung erlafs 
fen wird, 


Paterno, Stabt in ber Intendans 


tur Satania berneapolitanifchen Ins 
fel Sicitien; hat Schloß, Gemüles 
bau, einige Alterthümer von Hybla 
major, Mineralquellen, 9850 Eins 
wohner. 


paternoſter (lat.), 1), ſo v. w. 


Vaterunſer; 2) fo v. w. Roſenkranz, 
weit nach jedem gebethenen Baters 
unfer ber,Bether ein Kügelchen durch 
die Finger gleiten läßt; 3) Hals⸗ 
fetten von großen junb Kleinen Perlen 
oder Kugeln, oder von gehenkelten 
Münzen u. bgl.; A) Verzierungen 
an Gefimfen aus Kugeln, Glödden, 
einzelnen Blumen, Früchten u. bgl., 
welhe an einen Faden gerveiht zu 


‚feyn feinen; 5) in ber Gärtnerey 


zundliche oder ähnliche Figuren in 
einer Reihe zur Verzierung eines 
Darterres. 


Paternofterswert, eine Maſchine 


zu Hebung bes Waſſers. 


Pathe, 1) eine männliche oder weibs 


liche Perfon, welche Taufzeuge eines 
Kindes ift, in Beziehung auf das— 
feibe; 2) das Kind, in Beziehung 
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auf oie Perfonen , welche e8 aus ber 
Taufe gehoben haben. Bey jenen 
Katholifen, bey melden das eigentlis 
‚he canonifche Geſetz volle Kraft hat, 
begründet das Pathenverhältnif gei— 
ſtige ehehinderliche Verwandtſchaft. 
3) In ber kathol. Kirche, die geſirm⸗ 
te Perfon, in Anfehung der bey der 
Girmung gegenwärtigen Zeugen. 
Pathen-geſchenk, ein Geſchenk, 
welches Pathen dem Täuflinge bey 
der Taufe geben. In ſo ferne das 
Geſchenk in Geld beſteht, heißt es 
Pathengeld od. Pathenpfens 
nig. In manden Ländern ift es ges 
feglich beftimmt, welchen Werth das 
Pathengefhen? nicht überfchreiten 
barf. 
Pathetiſch (v. gr., rnados, Ge⸗ 
müthsbewegung, das Leidenfchaftlis 
de). Das P.e in ber äfthetifchen 
Form beruht aufder Darftellung bes 
Affectes, wo das überfinnlidhe Prins 
eip im Menfhen mit dem finnlichen 
im Kampfe ift, darin ben Sieg er: 
bält und biefer Sieg ibealifirt in 
der Darftellung verfinnlicht wird, 
Patbognomie, die Kenntniß ber 
Deutung von Krankheitszeichen, in 
Bezug auf das eigentliche und we: 
fentlihe Leiden. Pathonnom, ber 
fi) darauf verfteht. Palhognomi— 
[he 3eihen, die Symptome ber 
Krankheit, in fo ferne fie zu Erkennt⸗ 
niß der eigentlidhen!iund wefentlichen 
Krankheit führen. 
Pathologie (Pathologia, v. gr.), 
Krankheitstehre und baher ein Haupt: 
theil der Arzneykunde. Sie findet 
nicht blos auf Menſchenkrankheiten, 
fondern aud auf Krankheitezuftände 
bon Thieren, ja felbft von Pflanzen 
Anwendung. 


Pathos (gr.),1) das Leiden, baber 


mehrere Wortbildungen ber früheren 
Artikel. 2) ©. unter Pathetiſch. 

Patience (fr.), 1) G:buld; 2) 
Epiel, welches unter zwey Perfos 


Patkul 


nen geſpielt wirb, von welchen ab» 
wechſelnd nur immer eine die fpies 
lende ift und bie nicht fpielende ge: 
gen die andere um eine beliebig bes 
flimmte Summe wettet, daß die Kar: 
ten nicht aufgehen werden. Man 
fpielt es auch zum Zeitvertreib allein. 


Patient (v.lat.), 1) überhaupt Leis 


denber ; 2) insbefondere Kranker. 


Patkul(JohannReinhard v.), 


geb. 1668 zu Stockholm im Gefäng— 
niſſe, wohin ſeine Mutter ihren 
Gatten, einen Lievländer, der als 
Staatögefangener faß, begleitete; 
ging in Kriegsdienfteund gehörte 1689 
als ſchwediſcher Capitän zu ben lievs 
ländifhen Deputirten, bie Karl XI. 
nad Stodholm berief, um über bie 
ftreitigen Geredhtfame bes lienländis 
fhen Adels fih zu vereinigen, mos 
bey fih P. durch feine lebhafte Tbeils 
nahme auszeicdhnete und fich 1692 in 
einer Befhwerbefhrift fo fehr vers 
gaß, daß er ald Rebell erklärt und 
ihm ber Prozeß gemacht wurde. Er 
begab fi) unter vom Nahmen Fiſche— 
ring nad dem Waabtland, trat 
1698 als Geheimerrath in ſächſiſche 
Dienfte und fuchte den Plan Xus 
guft's IT., in Verbindung mit Di: 
nemarf und Rußland, Schweden zu 
befriegen und Lievland wieder mit 
Pohlen zu vereinigen, auf dem Wege 
der Intrigue, in der er fehr erfabs 
ren war, zu unterftügen ; 1702 ſchloß 
erin Peteröburg bas diesfalfige Bünd⸗ 
niß, war aber in Lievland weniger 
glücklich, ging als Generalkriegscoms 
miffär in ruſſiſche Dienfte, begleitete 
1704 den König von Pohlen als ruf: 
fifder Gefandter nad) Dresden, übers: 
nahm als Generallieutenant bag Goms 
mando ber ruffiihen Hülfstruppen, 
eroberte Warfhau durch Gapitulas 
tion, mußte fid aber fpäter davon 
zurüdzichen, 1705gerietb er in Bers 
dacht, mit Schweden zu unterbans 
bein, ward deshalb von Sachſen erſt 
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nach Sonnenſtein, dann nah RE Patras ( Patraffo, Baliababra), , 


nigftein gebracht, und im Frieden 
von Altranftäbt 1706 auf einen aus— 
drücklichen Artikel des Friedensſchluſ— 
ſes an Karl XII. ausgeliefert, ber 
ibn, ungeachtet der Proteftationen 
Rußlands gegen Verletzung bes Ge: 
fandtenredites', nod auf dem Mar: 
The nah Schweden 1707 zum Tod 
verurtheilen und zu Kafimierz bey 
Pofen von unten hinauf lebendig räs 
bern, dann enthaupten, viertheilen 
und aufs Rab fledhten ließ. 1713 
wurden feine Gebeine gefammelt und 
nah Warfhau gebradıt. | 
Palmoffa, zum GEjalet Dfefair, 
aſiatiſchen Theiles (afiat. Türkey) ges 
hörig; bringt etwas Getreide, Baums 
wolle, Wein, bo alles nicht zurei— 
chend; bat viele Kaninden, Wach— 
tein. Zauben, angeblih nur 1500 
(nad) And. 18,000) Einwohner. 2) 
(St. Sobann), jegt einzige Stabt 
darin; liegt auf einem Berge, hat 
‚berühmtes bem Apoftel Johannes ge= 
mwibmetes Klofter: Apofalypfe. 
Patna, 1) Hauptftadt bes Diftrictes 
und ber Provinz Bahar /britifch Vor— 
ber: Indien); liegt'am Ganges (hier 
4 Meile breit), hat Mauern, meh» 
rere Vorftädte, enge Straßen, Häus 
fer meift von Lehm, katholiſche Kir 
che, viele Pagoden und Mofcheen, 
Gefängniß, viele Waarenhäufer, Fa— 
briken in Opium, Seiden: und Baums 
wollenwaaren, Zeppihen, Indigo, 
Zuder ; anfehnlichen Handel mit Oft: 
Indien und Europa, 312,000 Eins» 
wohner (zum großen Theil Hindu) 
in 52,000 Häufern; 2) Eleine Stabt 
im Diftriecte Sumbhulpoor bervors 
derindifch »britifhen Provinz Gunbs 
wana; 3) Grenzfluß zwifchen der 
Moldau und Walahey im europäifch 
türf. Reiche. 

Patois (fr.), 1) verborbene Landes— 
fpradje, wie fie die niedere Volksklaſſe 
redet; 2) daher ſchlechte Ausſprache. 


* 


1) machte unter türkiſcher Herrſchaft 
einen Canton im Sandſchak Morea 

aus, neuerer Zeit eine Provinz des 

Departements Achaja. 2) Hauptſtadt 

darin, am ioniſchen Meere; hat Maus 

ern, Gitadelle, 12 griehifhe Kir— 

chen, Mofchee, 2 Hofpitäler,, ſchö— 

nen Hafen, Handel (während bes 

Freyheitskrieges Schr geſtört) mit Ges 

treide, Käfe, Wolle, Ohl, Häus 

ten, Seide, Baumwolle, Gummis 

Tragant, Korintben u. f. w., 6000 
(14,000) Ginmohner. 3) Meerbufen, 
darnach genannt, Theil des ionifchen 
Meeres, zwifchen bem Feftlande Gries 
henlande und dem Peloponnes; hat 
weftl, das Vorgebirge Papas, fließt 
fih öfttih dur bie Beinen Darda— 
nellen. 


Patriard) (v. gr.), 1) eigentlich fo v. 


w. Altvater , Haupt einer Familie; 
2) ein Stammvater der Gefäledter 
vor und kurz nad) der Sünbdfluth, bie 
ein fehr hohes Alter erreichten. 3) 
Später, nahmentlidy im 5. u. 6. Jahr⸗ 
hund. n. Chr., Ehrentitel der Biſchöfe. 


Patricier (Patricius), bie P., eis 


gentlihh von Patres, d. i. Genatos 
ren, Abftammende, bildeten gleich 
nah Erbauung Roms einen berrs 
fhenden Stand, der bie königliche 
Macht einfhränkte, und aus beffen 
Kreife der Senat, ohne welden der 
König nichts Wichtiges befchließen 
Eonnte, gewählt wurde; ja bie ſämmt— 
lihen Mitglieder des herrſchenden 
Stanbes bildeten einen hoben Rath 
(Comitia curiata), ber bey allgemein 
wichtigen Angelegenheiten gehört wers 
ben mußte. 


Patrid, 1) Graffchaft in bemnorbs 


ameritanifhen Staate Virginia, öſt— 
lihen Theiles; ftößt an Nord-Caro— 
lina, ift zum Theil Wildniß, gebirs 
gig durch Zweige ber blauen Berge, 
bewäffert vom Dan unb mehreren 
kleinen Klüffen ; hat einzeln ſtehen—⸗ 
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bes Gerichtshaus, gegen 9000 Eins 
wohner, 2) Spige bes Himelaya ; 
bat!22,798 Fuß. 

Patrik, Orben bes heiligen, 
geftiftet für das Königreih Ir— 
land vom Könige Georg III. am 
5. Februar 1783. Der König ift bas 
Oberhaupt und der Vicekönig von 
Irland Großmeifter davon. Das Dr: 
benszeichen ift ein ovales, meißes 
Schild, in deſſen Mitte fid) das ro— 
the Patrickkreuz mit einem grünen 
Kleeblatte befindet, aufdeffen 3 Blät⸗ 
tern 3 Kronen liegen, umgeben von 
ben Worten: Quis separabit 1783. 
Diefes Schilb wird über die rechte 
Schulter getragen und auf ber lins 
fen Bruft ein achtſtrahliger, filberner 
Stern. Für federliche Gelegenheiten 
ift eine Feſtkleidung angeordnet. 
Patrimonial-gericht, iftein Ges 
richt, wovon die Verleihung der Ges 
richtöharkeit (die Anttellung der Ges 
rihtsbeamten) einer (phyſiſchen oder 
moralifhen) Privatperfon zus 
ftebt. So heißen die herrſchaftli— 
hen Gerichte (Zuftizämter der Dos 
minien) Patrimonialgerihte, weil 
die Herrfhaftsbefiger das Recht ha— 
ben , ihre Zuftizbeamten (Juſtiziäre) 
anzuffellen. 

Patriot (v. lat.), 1) eigentlich ein 
Landeseingeborner; 2) insbefonbere 
aber ein mit Innigfeit an feinem 
VBaterlande hängender und diefe dem: 
feiben durch zuvorfommenbe und mit 
Freyheit geleiftete Dienfte bethätis 
gender Staatsbürger, auf mwelder 
Stufe im Staate er auch ſtehe, und 
weiches auch immer eine Staatöver: 
faffung fey. 


Patriſtik, der Theil der hiftorifchen 


Theologie , der ſich 'mit dem Leben, 
den Kehren und Schriften der Kir: 
chenväter beſchäftiget. 

Patron, 1) Schutzherr, baher fo 
v. w. Kirchenpatron (vergleiche Pas 
tronatsreht), Gerichtspatron, Les 


Patrone 


hensherr; 2) bey ben Kathelifen fo 
v. w Schutzheiliger; 3) fo v. m. 
Befiger, befonders der Befiger ei: 
ner Handlung; 4) fo v. wm. Schiffes 
patron; 5) im mittelländifhen Mee— 
re ber Steuermann, in fo ferne bie 
Matrofen unter ihm ftehen ; 6) ſcherz⸗ 
baft fo v. w. Mann, fo luftiger 
Patron. 


Patrona-Khalil, ein Albanefe, 


war türtifcher Seefoldat auf bem oder 
über das Schiff Patrona geweſen, 
wovon er fih der Rahmen beplegte; 
wurbe hierauf Zanitfhar und befand 
fi 1730 an‘ ber Spige des megen 
einer Abgabe entftandenen Aufrubrs; 
forderte die Köpfe des Mufti, des 
Grofwefird und des Kiaja und biers 
auf auch, durch die Unentfchloffens 
heit Achmet's III. tühner gemadt, 
bie Abfesung dieſes Sultans, wels 
her aud feinem Reffen Mahmud ben 
Thron abtrat; P. verlangte nun bie 
Abfhaffung der erwähnten Abgabe, 
wurde aber, ba er feiner Berwegens 
beit und Graufamkeit feine Grenzen 
mehr fegen fonnte, mit feinen Mit: 
fhuldigen, Musle und Ali, mitten 
im Diwan ermorbet. 


Patronats:redt, ift ber Inbegriff 


der durch Stiftung von Kirchen oder 
Pfründen, oder durch eine andere, 
der Stiftung rechtlich gleichgeachtete, 
Handlung, nad Anordnung ber Kir⸗ 
chengeſetze, oder vermöge eingeführs 
ter Gewohnheit, auf die Kirche oder 
Dfründe erworbenen Rechte u. über: 
nommenen Berbinblichleiten. — Das 
wictigfte Recht bed Patrons be 
ſteht in dem Rechte, einen Bencficias 
ten zur Kirche oder Pfründe zu präs 
fentiren. 


Patrone (v.fr., patron), eigentlid 


Mufter, wornah etwas anderes ger 
madht wird; 2) dann das Nachge— 
bitdete felbft, daher 3) Hülfen ven 
Schreibpapier (Patronenhülfen), 
das zwey Mahl um einen runden Stoqh 
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(Patronenholz) gewidelt u. uns Pau, 1) Bezirk im Departement Nies 


ten in bie concave Ausrundung des 
Stodes eingedrüdt,, oder auch wohl 
unten zugeritten, mit ftarfem Zwirne 
gebunden und geleimt wird. 4) P. 
für das Gefhüg; Vol. Ladung. 
5) Beym Sprengen des Gefteines mit 
telft Pulver eine papierne Hülſe, 
in melde das Sprengpulver gefüllt 
wird; am vorderen Ende muß ein 
ziemlihes Stück Papier übrig bleis 
ben, um bie Zündung daran’ zu bes 
feftigen. 6) Allerley papierng Hülfen, 
in welhe Pulver, Leuchtkugeln oder 
Kleine Schwärmer gefüllt werben. 7) 
Viereckige oder cylindrifhe Düten, 
in welche ber gefchnittene Tabak zum 
Verkauf gepadt wird. 8) Ähnliche 
Düten, um Geld darin zu verwahren 
und leichter größere Summen auszus 
geben. 9) Eine ausgefchhnittene Form, 
mittelft weicher etwas bemablt wird, 
3. 3. Stuben ; vergleiche vorzüglich 
Spiellartenmader. 10) Eine Zeich— 


nung, nad) welcher gemufterte Zeuge ° 


gewebt und die Kettenfaden bazu eins 
gelefen werden , fie gleiht einem 
Stridmufter. 

Patrouille (fr.), eine Heine Abtheis 
lung Soldaten von 3 bis 15 Mann, 
zur Sicherheit der fager u. Quartiere 
beſtimmt, welche in legterem bes 
Nachté die Straßen durchſtreicht, oder 
im Felde auch bey Zage abgefhidt 
wird, um fi an ben Feind zu fchleis 
hen,’ feine Stellungen und Bemwes 
gungen zu erfpähen und den Trup— 
pen von feiner Annäherung zeitig 
genug Nachricht zu geben. 
Patſchkau, Stabt im Kreife Reiffe 
des preußifhen Regierungsbezirtes 
Dppeln, an ber Neiße; bat Hofpis 
tal, Zabafefabrit, 2 Pulvermüh— 
len, 2500 Einwohner. 


Payau, Kameralfladt im Kreife Tas 


ber: Pyrenäen (Frankreich); hat 284 
Q. M., 11 Gantone, 108,000 Eins 
wohner; 2) Hauptſtadt des Departe= 
ments u. Bezirkes, am Gave de Pau, 
Sig der Departement: und Bezirks— 
behörden ; hat fhöne Straßen, Kös 
nigeplag, fonft mit Ludwig's XIV, 
Statue geziert, Schloß (Geburtss 
ort von Heinrich IV.), Gefeufchaft 
ber Wiffenfchaften und Künfte, Bis 
bliothef,, 11.000 Einwohner, welde 
Taſchentücher (Monchoirs de Bearn), 
Zafelzeug, Hüte, Mügen machen, 
Handel mit Wein. Schinken (Schin⸗ 
fen von Bayonne), geräucherten Gäns 
fefeuten u. f. w., ift Geburtsort bes 
jegigen Königes v. Schweden. Führt 
feit 1816 ben Titel einer guten 
Stadt. 


Hauke, 1) bey ben Alten jedes mit 


einer Haut befpannte Inſtrument, 
das mit der Hand oder einem Plecs 
trum angefhhlagen wurde; 2) mufis 
kaliſches Inftrument bey, den Des 
bräern und im Driente überhaupt, 
welches bey freudigen Begebenheiten 
befonders von Krauen gefpielt wurde. 
Es glidy unferem jegigen Tambourin; 
vgl Zrommel. 3) (KeffelsHeer- 
P.), kupferner, meflingener, auch wohl 
ſilberner Keſſel, welcher unten eine 
trichterförmige Öffnung hat, wor— 
über auf einem eiſernen Reife, vers 
mittelft eiferner Wirbel, eine Eſels⸗, 
Ziegen: oder Kalbshaut (Pauken: 
fett) aufgefpannt wird u. nach Wills 
kühr ftraffer oder ſchlaffer gezogen 
werden fann, wie es bie höhere ober 
tiefere Stimmung erfordert. Ange: 
ſchlagen wird die P. mit zwey Stäben 
von hartem Holze, bie am Äußeren 
Ende mit Tuch oder Kilz überzogene, 
Enopfförmige Wülfte haben (Paus 
ken⸗-Schlägel). 


bor des Königreiches Böhmen Kai- Paul, 1) (St. de Leon), Stadt im 


ſerthum Öfterreih) ; hat 3 Kirchen, 
Fabriken in Bollenwaaren, 2200 Ew. 


Bezirke Morlair, Departement Fis 
nisterre ; liegt am atlantifchen Mees 
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re; bat Kathedrale, Pfeifenfabrik, 
Seinweberen, Pferdezucht, 5400 Eins 
whr. Der Hafen heißt Penpoul und 
liegt 4 Stunde davon entfernt. 2) 
(St. trois ChHäteaur), Stadt im 
Bezirke Montelimart, Departement 
Dröme; liegt am Charavou, hat 
Dandel mit Öhl, Seide, Wein, 2100 
Einwohner. 

Paul (v. gr. Paulos, d. i. der Kleis 
ne), befannter Vornahme. Merfwürs 
big find: I. Apoftel und Heilis 
ger: DS. Yaulus IL. Päpfte: 
2) 9. J., ein Römer; ward 757 nad) 
feinem Bruder Stephan IT. gewählt 
und Abehauptete fi ohne große Mühe 
gegen;ben von einigen Klerikern ge— 
wählten Theophylactus. Gegen bie 
Eongobarden und Griechen , beren 
bilderflürgtender Kaifer Gonftantin 
Kopronymos er vergebens zu bekeh— 
ren fuhte, nahm er ben Schuß des 
Frankenköniges Pipin in Anfprud ; 
ſuchte aud den römiſchen Kirchenge— 
ſang in Gallien einzuführen. Er ſt. 
767. Stephan UI. folgte ibm. Seine 
Briefe fiehen in Gretſer's Sammlung 
und den Collect, coneil, 3) P. II., 
vorher Pietro Barbo, ein edler Bes 
netianer, Schweiterfohn Eugen’s 1V., 
unter weldem er Ardibiaconus von 
Bologna, Bifhof von Cervia, apoft. 
Protonotar und Cardinal war zward 
1464 nach Pius II. gewählt; mehres 
re Anordnungen in Rom zeigen von 
feiner Gerechtigkeitsliche, fo wie er 
auch ben Erpreffungen der päpftlichen 
Legaten zu fteuern fuchte; in politis 
fer Hinſicht neigte er fih fehr auf 
bie Seite Venedigs. P. ftarb 14715 
fein Leben von M. Gannefius gab, 
mit einer Apologie gegen Platina, 
Quirini, Rom 1740, 4., heraus. Six— 
tus IV, folgte ihm. 4, P. III., Ale: 
gander Zarnefe, ein Römer, vorher 
Bifhof von Oſtia und Defan bes 
Garbinal: Gollegiums, ward einftim: 
mig nay Clemens vll, 1554 gewägit, 
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Deinrih VII. von England belige 
er ohne weiters mit dem Bann, ſart⸗ 
tionirte 1540 den Jeſuitenorden url 
führte die Inquifition in Italien ein, 
Das Haus Karnefe'erhob er moͤglicht; 
gleich beym Antritte ſeiner Regierung 
machte er zwey feiner Enkel, Far 
nefe und Sforza, zu Garbinäier, 
fhenkte gegen bes Kaifers Rilke, 
ber bie Inveftitur verfagte, die He: 
zogthümer Parma und Piacenza m 
feinen Sohn Ludwig Karnefe, befa 
Sohn Octavio die natürliche Tod 
ter Karl's V., Margarethe von Öfer: 
reih, Witwe von Zulius von Re 


dicis, heirathete; fonft beſchüßte 9, 


felbft fehr gelehrt, Künftter und 6 
lehrte und ftand mit den berühmte 
ften feiner Zeit in Verbindung. P. 
ftarb 1549 und hatte Julius IN. jxa 
Nachfolger. 5) P. IV., Johann Par 
ter Caraffa, ein;Neapofitaner, det— 
ber Erzbifhof von Chieti (Thrate), 
mit dem H. Gajetan Stifter des Ihre: 
tiner-Orbens, geboren 1476, wat 
1555 nah Marcellus II. Papf. 
Streng und gelehrt war er ein chris 
ger Gegner der Reformation und be 
günftigte alles fie Hemmende; tr 
beftätigte und’ erweiterte die Inqui⸗ 
ſition und führte zur Befhräntun 
ber Preffe ben Index librorum probi- 
bitorum ein; rad Karl's V. Abdan⸗ 
fung weigerte er ſich Ferdinand L, 
wegen feiner Milde in Glaubens 
en, als Kaifer, fo wie Eliſabeth als 
Königin von England anzuerkennen. 
In ber Kirche hielt er Drdnung, dir: 
trieb feine anmafenden Nepoten aus 
Rom, nöthigte Biſchöfe und Moͤndt, 
in ihren Sprengeln und Klöftern ju 
bleiben, und übte große Gerchtig: 
keit; ward aber durch feine Strenge 
fo allgemein verhaßt, daß nad fe: 
nem Tode 1559 das Volk feine Bild: 
fäule, Wappen und Monumente dis 
Daufes Garaffa, fo wie das Haus 
des Großinquiſitors zerſtörter Pud 
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IV, folgte ihm. 6) P. V., Camillo 
Borghefe, in Rom geboren und Gars 
binal von ©. Chryfogonus, ein tüch— 
tiger Juriſt, ward nad) Leo XI. 1605 
gegen Bellarmin und Baronius, feis 
neNebenbuhler, zum Papft gewählt. 
Sreund ber Sefuiten und großer Eis 
ferer für das päpfttiche Anfehen miß— 
langen feine meiften Anfchläge durch 
feine Heftigkeit und Unklugheit. Ges 
gen die Republit Venedig, welche 
der unnöthigen Vervielfältigung der 
Eirhlihen Gebäude und Vergröße— 
rung bes Reichthumes der Beiftlichen 
durch Verordnungen zu fteuern ſuchte 
und die Auslieferung zweyer in Kris 
minalsUnterfudyung befindlicher Cle⸗ 
riker verweigerte, fchleuberte er Bann 
und Interdict; die Republik vertrich 
aber die bem Papſte gehorchenden Ka— 
puziner, Theatiner und Zefuiten und 
ber Krieg war unvermeiblih, wenn 
nicht König Heinrich IV. von Franke 
reich zu Gunjten Venedigs interves 
nirt und 1607 den römifhen Stuhl 
zum Vergleich genöthigt hätte. In 
Frankreich beftätigte er die Gongres 
gation ber Priefter bes Dratoriums, 
den Orden der Klofterfrauen de la 
Vifitation und Ähnliches. P. ftarb 
1621 und Gregor XV. folgte ihm. 
11. Weltlihe Kürften: 7) P. 
I., Petrowitfch, Kaifer von Rußland, 
Sohn Peter’s III, und Katharina’s 
IT, ged. 1. Oct. 1754. Der Phnfiker 
Apinus und ber Graf Panin forgten 
für feine Erziehung u. er vergaß ihre 
Dienfte nie. 1774 wurde P. mit der 
Prinzeffin Wilhelmine von Heſſen— 
Darmftadt vermählt, unb biefe Ehe 
ſchien fehr glüdtid) werben zu mwols 
len, allein die Großfürftin ftarb plötz⸗ 
lich während ber Entbindung, P. 
ward nun zu Berlin 1776 mit ber 
Nichte des in Petersburg anwefens 
den Prinzen Heinrich von Preußen, 
der Prinzeflin Dorothea Augufte So> 
phie von Wärtemberg, vermählt. 
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Dem Wunſche der Kaiſerin zu Folge 
machte ber Großfürft 1782 in Beglei⸗ 
fung feiner Gemahlin , unter bem 
Nahmen eines Grafen von Norden, 
eine Reife durch Europa, ward bes 
fonders zu Paris;ehrenvoll aufgenoms 
men, und kehrte nach 14monathlis 
cher Abweſenheit nach Petersburg zu⸗ 
rück, wo er von ſeiner Mutter ſehr 
zärtlich empfangen wurde, aber, ohne 
ben mindeſten Antheil an der Regie⸗ 
rung zu nehmen, zurückgezogen in 
feinem Palaſte zu Gatſchina mit gro— 
Ber Vorſicht lebte, um die Eiferſucht 
ber Kaiferin nicht zu erregen. Diefe 
beobachtete den vom Volke und Heere 
ſehr Geliebten unausgefegt , ſchlug 
ihm 1788 ein Commando gegen bie 
Zürfen ab und geftattete ibm nur 
mit Mühe, dem Feldzuge in Finnland, 
jedoch ohne ein Commando zu füh— 
ren, beyzuwohnen. Krank kehrte er 
nach Gatſchina zurück, wo er blieb, 
bis im November 1796 ber Tod ſei— 
ner Mutter ibn auf ben Thron bes 
rief. Zur Regierung gelangt ließ er 
fogleid den Gebeinen feines Vaters 
bie feyerliche Beftattung halten, bie 
ihnen bisher verfagt worden war, 
Darauf verfügte er große Verändes 
rungen im Reiche und zeigte in vol— 
lem Sinne bes Wortes den Gelbft: 
herrſcher. Die Mehrzahl der Günſt— 
linge Katharinens verloren ihre Am 
ter und wurden verbannt , die in 
ihrer Ungnade Gewefenen famen zu 
Anfehen und Gunft. Zahlreiche Mifs 
bräude in der Verwaltung und bey 
dem Deere wurden nbgeftellt 53 ein 
neues Shronfolgegefeg. nach welchem 
das weibliche Geſchlecht von der Res 
gierung ausgeſchloſſen blieb, ward 
gegeben; beynahe nichts, was Ka= 
tharine verfügt hatte , blieb beſte— 
hend, Alles erlitt eine Umwandlung. 
Dody war es niht Hang zur Tyran⸗ 
ney, fondern eine durd lange ges 
zwungene Unthätigleit erregte Miß— 
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ſtimmung, die ben Kaifer zu den Miß- 
bräuchen feiner Gewalt veranlaßte. 
Er befaß ein lebhaftes Gefühl für 
Gerechtigkeit, und erfuhr er, daß er 
Jemandem Unrecht gethan hatte aus 
Irrthum oder Vorurteil, fo eilte 
er, es gut zu madhen. So erlaubte 
er Sebermann, fih mit Beſchwerden 
feiner Perfon zu naben, ja er ließ 
in feinem Palafte ein Bureau einrich⸗ 
ten, 'wo alle an ihn gerichtete Briefe 
eingereicht werden konnten, und Ließ 
befannt machen, daß feiner unbeant= 
wortet bleiben folle. Doch erfchredt 
über die unermeßliche Menge der Ges 
fuche verzichtete er barauf, fie zu les 
fen. Der Sache der Kriege gegen die 
franzöfifhe Revolution nahm er ſich 
mit großem Eifer an. Er trat ſogleich 
der Coalition gegen Frankreich bey, 
nahm Ludwig XVIII. in ſeinem Rei— 
che auf und ſandte 1799 ein Heer 
von 80,000 Mann nach Italien, wels 
es unter dem Befehle Suwarow's 
einen glänzenden Feldzug machte. 
Eine andere Heeredabtheilung unter 
Korſakow zog nad der Schweiz; 
gleichzeitig vereinigte fich ein drittes 
mit den Engländern zur überwälti— 
gung Hollande ; letzteres, ſchlecht ans 
geführt, ſah ſich aber genöthiget, zu 
eapituliren, während Korſakow bey 
Zürich beträchtliche Niederlagen er: 
litt. Diefe Ereigniffe erregten das 
Mißtrauen und die Unzufriedenheit 
P.s mit den Verbündeten auf; das 
englifhe Gabinet fegte zu gleicher 
Beit feinen Abfihten auf Malta Din: 
berniffe in den Weg, als er fi eben 
sum Großmeifter des Malteferordeng 
hatte ausrufen laffen. Die Verbün— 
beten hbofften, ihn wieder zu gewin⸗ 
nen, allein ihre Erkiärungen ſchie— 
nen ihm weder aufridhtig noch bes 
flimmt; alle Verhättniffe mit den 
verbündeten Mächten würden abge: 
broden. Er lud im Jahre 1800 Preus 
sen, Dänemark und Schweden zur 


Daulo 


Erneuerung ber bewaffneten Reutras 
lität gegen England ein , legte Be 
flag auf alle englifhen Schiffe in 
rnffifhen Häfen’ und nöthigte ut: 
wig XVIII., fi aus feinen Staaten 
zu entfernen. Daburh, mie burd 
die Strenge gegen feine Großen, er: 
wedte er die Abneigung bes Abels 
gegen fi; es bildeten ſich Verfchmäs 
rungen gegen ibn, unb feiner Bor: 
fiht und Wahfamkeit ungeadtet 
kam doch eine foldhe zum Ausbrud. 
In der Naht vom 11. auf ben 1?. 
März 1801 ftarb er plöglich. 


Paulo, Sao (St. Paolo), 1) Pra 


vinz in Brafilien, an die Provinzen 
Goyaz, Minas Geraes, Rio Jandis 
ro, Matto Groffo und Gisplatina, 
ferner am Paraguay und das atlan: 
tifhe Meer ftoßend ; bat 9010 (n. 
Anderen unwahrſcheinlich 17,500) I. 
M., im Inneren Gebirge (Serra do 
Mar u. a.), gute Bewäfferung durchs 
Meer (daran mehrere Baien) und 
verfchiebene Flüſſe (Parana und 
mehrere feiner Nebenſlüſſe), ange— 
nehmes Klima, wird vorzüglich noch 
zur Viehzucht benutzt, doch auch zum 
Anbau von Golonialwaaren; ber 
Bergbau wird weniger betrieben auf 
Gold, als auf Eifen, Kupfer, Eil: 
ber und edle Steine. Der Fabrikfleiß 
ift erft im Werden; doch fertigt man 
ober handelt mit Zuder, Kaffee, 
Mehl, Ergebniffen der Viehzucht, 
Indigo, Tabak, Baubolz, und nimmt 
dagegen europäifhe Waaren an. Die 
Einfuhr betrug 1815 766, die Auss 
fuhr 667 Mill. Rees. Die Einmwot: 
ner, deren Zahl in ſtarkem Wachs— 
thume begriffen ift, betrug 1815 
215,009 , jegt vielleicht 280,0U0 , fit 
find Pauliften, Wilde, Mamelucos 
(Kinder von Europäern und India: 
nern), Neger u. a. 2) Gomarca dar 
in, nordöftlich gelegen. 3) Dauptftadt 
der Gomarca und ber Provinz, am 
Gebirge do Mar, am Zufammenflaffe 
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des Tamandahati und bes Hinhagas 
bahu; ift Sig der Provinzialbehörs 
ben und eines Bifchofes ; hat Kathe> 
drale, mehrere anſehnliche Paläfte, 
3Hofpitäler,, mehrere Klöfter, Gold» 
fhmelze, Seminarium, 2 Bibliothes 
ten, mehrere Kabriten (Weberey, 
Gewehrfabrif), und mit dem Kirch— 
fpiele 26— 27,000 Einw.; gegründet 
1552 durch Zefuiten. Der Hafen ift 
Santos, mehrere Meilen davon. 

Paulucci (Philipp, Marquis), ges 
boren zu Modena 1779; trat jung 
in piemontefifhe Kriegsdienfte, bald 
ging er in Öfterr. Dienite und wur— 
de bey der Landesverwaltung in Dal: 
matien angeftellt. Später trat er 
gezwungen, alö geborner Staliener, 
in Dienfte des Königreiches Italien, 
ward Generaladjutant und machte 
einen Feldzug unter bem General 
Molitor mit. 1806 nahm er feinen 
Abſchied, 1807 trat er als Oberfter 
in ruffifhe Dienfte und focht unter 
General Michelſon gegen bie Zürs 
ten. 1808 wurde er im Feldzuge ges 
gen Schweden Generalmajor. 1809 
wurde er Chef bes Generalftabes bey 
dem Kriegsheere in Georgien unter 
Zormaffof. Hier überfiel er des 
Nachts vom 4. bis 5. Scpt. 1810 
mit 800 Mann ben 10,000 Mann 
ftarken Feind, unter dem perſiſchen 


Sardur (oder Großmwefir) und Cza-⸗ 


rewitfch Alerander. Bruder bes leg: 
ten Czaars von Georgien, bey Alkal— 
kalaki und eroberte das reiche Lager. 
Wegen diefer kühnen That wurde er 
zum Generallieutenant erhoben. 1811 
wurde er Befehlshaber des Krieges 
heeres in Georgien, fegte den Krieg 
glücklich fort und traf weife Maßre— 


gein zur Beruhigung und Erhaltung .. 


des Landes. 1812 wurde er im Krie— 
ge gegen die Franzoſen Chef bes Ges 
neratftabes, aber fchon im October 
Givilgouverneur von Liev- und Kurs 
land; durd; weife Maßregeln bielt 
Gonverfationd = Lexicon. 13. Be 
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er ben Marfchall Macbonaldb von bem 
ſchwach befegten Riga ab, folgte fpä= 
ter dem fi zurüdziehenben Feinde 
und eroberte Memel durch Gapitulas 
tion. 1819 wurde auch Efthland feis 
ner Oberverwaltung übergeben. Die 
DOftfeeprovingen verdanken ihm fehr 
viele mwohlthätige Einrichtungen ; 
nahmentlih wiökte er fehr für bie 
Aufhebung der Reibeigenfchaft. 1829 
legte er feine Stelle nieber unb 
trat als Oberbefehlshaber der Armee 
in fardinifche Dienfte, welche Gtelle 
er jedoch Ende 18509 wieder niebers 
legte. 


Paujanias 


Paulus (eigentlih Saul), geboren 


von jüdifchen Altern, aus dem Stam—⸗ 
me Benjamin, zu Zarfos in Kilis 
fien, warb von feinem Vater, ber 
zugleidy römifcher Bürger war, zum 
Rabbi beftimmt und deßhalh nad 
Serufalem gefandt, wo er vorzüglich 
den Unterricht bes berühmten Gama— 
liel benugte und Pharifder wurde, 
jedoch nad dem Gebraude der da— 
mahligen Zeit auch ein Gewerbe, 
und zwar das eines Zeltwebers er: 
lernte. In ber orthodoren Kirchen: 
Lehre des Volkes erzogen glaubte er 
ein gottgefäliges Werk zu thun, 
wenn er die eben immer weiter fid) 
verbreitende Lehre Jeſu verfolgte, 
Inzwiſchen faft am Ziele einer Reife 
fah er ſich plöglich von einer himm— 
lifhen Erſcheinung umleuchtet, und 
P. erklärte fih nun eben fo feurig 
und £räftig für die Lehre Iefu, als 
er dieſelbe vorher fanatifch verfolgt 
hatte. 


Paufanias, 1) Sohn des Kleom⸗ 


brotos, des Pliftarhos, Sohnes des 
Leonidas, Bormund, aus der Königes 
famitie der Agiden, Anführer ber 
fpartanifhen ELandarmee gegen bie 
Perfer und zugleich Oberfeldherr des 
vereinten griechiſchen Heeres, das, 
nebft den Athenäern unter XAriftis 


des, 479 vor Ehr., bey Platda Mara 
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donios ſchlug. P. vertheilte die un⸗ 
ermeßliche Beute, nachdem die Göt— 
ter den 10. Theil erhalten, unter 
die Soldaten. Hierauf züchtigte er 
Theben, das ſich den Perſern unter— 
worfen hatte, befreyte mit Ariſtides 
Kypros von denſelben und nahm 
den Schlüſſel von Klein-Aſien, By⸗ 
zanz. Sein Glück, der reiche Beute— 
antheil, die Feldherrnwürde zur See 
machten ihn ſtolz und übermütbig. 
Er trat in Unterhandlungen mit Xers 
red, dem er auch feine Verwandten 
ohne Löfegeld zurüdfandte, bebien= 
te ſich perfifher Tafel, Kleidung, 
Sitten, nahm ſich perfifhe Leibwas 
che, behandelte alle Nicht» Spars 
taner höchſt anmaßend und legte das 
dur den Keim zu der nachher in 
offene Kriege ausbrechende Uneinig> 
Zeit zwifchen Sparta und Athen und 
den übrigen griechiſchen Staaten. Faſt 
alle, außer den bes Peloponnefoß, 
überdieß durch Kimon’s und Ariftibes 
Leutfeligkeit gewonnen, wandten fich 
von Sparta ab und untermwarfen 
fi Athen, 476. Deßhalb riefen ihn 
die Spartaner zur Verantwortung 
zurück; doc) retteten ihn feine früs 
heren Verdienſte. Losgeſprochen eilte 
er nad) Byzantion und’, ale er auf 
Befehl der Ephoren dieſes verlaffen 
mußte, nad) Kolond in Mpfien, von 
wo er feine verrätherifchen Unters- 
handlungen aufs Neue antnüpfte. 
Wieder durch eine Skytala zurüds 
gerufen entging er abermahls ber 
Verurtheilung , und trat abermahls 
in Briefwechfel mit dem Keinde. Aber 
Argilios, der Bothe, bereinen Urias— 
brief zu überbringen zu haben glaubs 
te, weil feiner der früheren über— 
bringer ber Papiere des P. zurüd: 
gekehrt war, übergab das geöffnete 
Schreiben ben Ephoren. Diefe befahs 
ten ihm, P. zu einer Zuſammenkunft 
im Reptunustempel zu Tänaron zu 
bewegen. Hier madte er P. Vor⸗ 


Pauſilippo 


würfe über die Anſchläge gegen ſtia 
geben, P. ſuchte ihn zu tröſten, und 
fo hörten die verftedten Epboren des 
Geſtändniß. Er floh in den Zempil 
der Athene Chalkiökos; dieſer wur: 
de vermauert (P. Mutter felbft trus 
den erften Stein dazu herbey), un 
er verfhmadhtete nach wenigen Zagen. 
Man begrub ihn in der Nähe der 
Käaden, fpäter aber, einem Drake 
ſpruche zu Folge, an feinen Sterbe 
ort: 2) Deffen Enkel, des Königs 
Pliftonar Sohn, während beffen Ber: 
bannung er unter ber Vormundſchaft 
feines Oheims Kleomenes ben könig: 
lichen Titel annahm und nad bei: 
fen Tode, 409 v. Chr., nebſt Asis 
König ward, belagerte mit legterem 
Athen zu Rande, während Epfander 
biefes zur See that. Nach Vertreibung 
ber dreyßig Tyrannen bradte er eis 
nen Vergleich zwifchen Athen und 
Sparta zu Stande, ward aber, a. 
Athen geneigt, angeklagt unb wärt 
faft zum Tode verurtheilt wordes. 
Im thebäifhen (böotifhen) Krieg: 
führte er durch Zaubern Enfanders 
Befiegung und Tod herbey. Durs 
ſchimpflichen Vergleich erkaufte er 
eyſander's Leichnam, fand Unwilles 
in Sparta, flüchtete ſich nad Tegea 
und lebte hier als Privatmann. 


Pauſe, 1) die Unterbrechung eintt 


Veränderung oder der Stilftand in 
derſelben. 2) Der Verzug in einen 
Zonftüde, den ein Inftrument odıt 
mehrere maden. 5) Das Roten 
chen, das dem Spieler ober Sicgt 
andeutet, diefes zu tbun. 


Paufilippo, Berg unweit Reaptl, 


nad) einer ditrömifcpen Billa Pausrp- 
pum benannt, durch den mitten dero 
ein oben geſchloſſener, grottenägat 
der, 80— 90 Fuß hoher, 24—N 
Fuß breiter und etwa 1000 Schrite 
Langer, gewölbter, gepflafterter Es 
gehauen if. Derfelbe wurde nermuiy 
lich vor der Römerzeit durch einca 


+ 


Pavia 


Steinbruch veranlaßt, dann durch 
den ganzen Berg getrieben. Strabon 
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wohner, welche Handel mit Reis, 
Danf und Käfe treiben. 


Pavillon 


erzählet viele Kabeln bavon. Alphons Pavian (cynocephalus Illig., pa- 


I. ließ im 15. Jahrhunderte ben Weg 
erweitern, fpäter wurbe er erhöht, 
gepflaftert und mit Luftlöchern vers 
fehben. In der Mitte der Höhe fteht 
eine Gapelle der Jungfrau Maria. 
Über der Grotte find Ruinen einer 
Bafferleitung und das fogenannte 
Grabmahl Virgil's. 1822 legten bie 
Öfterreiher eine Kunftftraße über 
den Berg an, woburd ber immer 
doch noch beſchwerliche Weg durch 
bie Grotte vermieden wirb. 
Pavia, 1) Delegation im Gouvernes 
ment Mailand bes lombarbifch:vene- 
tianifhen Königreiches (Kaiferthum 
Öfterreih), an Parma und Mais 
land grengend; hat 225 (154) D. 
M., 150,000 (120,000) Eatholifche 
Einwohner; ift eben, gut angebaut, 
bewäffert vom Po, Ticino, Lambro, 
Dlona, dem Kanale Naviglig gran 
be, bringt Reis, Seide u. a. 2) 
Hauptftabt darin; Gig der Delegas 
tionsbehörden, eines Bifchofes, eines 
Gerichtstribunals, Briedensgerichtes, 
einer Univerfität (angeblich errichtet 
von Karl db. Gr., neu eingerichtet 
von Karl IV., und auf Beranlaffung 
bes Grafen Firmian von Maria The— 
zefia, zulegt von Kranz I. 1817, 
babey 13 Collegien, von benen das 
Borromäifhe und bas bes Papftes 
Pius V. die fchönften find, 33 Pros 
fefforen,, phyſikaliſches Mufeum, bos 
tanifher Garten, chemifches Labora= 
torium, Bibliothed von mehr als 
50,000 Bänden), einer gelehrten Ges 
feufhaftz ferner ſind, zu bemerken 
-eine alte Gitabelle, Schloß, Kathe: 
drale (mit Roland's Lanze), 18 Kirs 
chen (darunter bie Auguſtinerkirche 
mit Auguftin’s Gebeinen, die Domis 
nikanerkirche), mehrere anſehnliche 
Paläſte (Mezzabarba, Botta u. a.), 
Stückgießerey, gegen 24,000 Cin⸗ 


pio Geoflr.), Gattung aus ber Af⸗ 
fenfamilie Meerkage ; bie Edzähne 
ragen fehr hervor, die Schnauze ift 
lang und breit, einem Schweinsrüfs 
ſel nicht unähnlich, Kopfeinem Hunbe= 
kopfe ähnlich; der Geſichtswinkel hält 
30—35° ; ber Leib iſt did und ſtark, 
Badentafhen und Gefäßfhwielen 
find groß. Cuvier theilt fie in eigent= 
liche Hundsköpfe und Manbrils, bie 
eine noch längere Schnauze und Ge: 


ſichtswinkel von 30% haben. Zu jenen 


rechnet er den Wanbderu (f. unter 
Silenus), ven Sphinr(braunen P., 
ec. sphinx, simia cynocephalus), auf 
dem Rüden rothbraun, am Bauche 
und dem Innerſchenkel weißlicht, 
Gefiht, Ohren, Hände fhwarz, 
Schwanz lang, Schwielen hochroth; 
lebt in Afrika, ift wilb und geil, 
jung jedoch artig u. poſſirlich, bat viel 
Geſchick in feinen Händen, auch wohl 
viele Klugheit; c, antiguorum 
Schönz., grüngelb, unten und am 
Innern ber Schenkel heller , Geſicht 
olivenfarbig, Nafe fo lang ale bie 
Schnauze, trägt ben Schwanz gebos 
gen; aus Oft: Afrika und Arabien; 
Bären-Hundskopf (o. ursinus), 
grünlich ſchwarz, Geſicht, Ohren‘, 
Hände nackt, Schwanz did mit einem 
Haarbüfhel, wild, unbändig;, in 
Süd-Afrika;z Schweins-⸗Hunds— 
kopf(e. pörcarius), Schwanz kurz, 
Haare lang, grob, ſchwarz, Geficht 
u. Hände ſchwarz; in Afrila; Zars 
tarin (c. hamadryas), hell afdy= 
grau, ins Grünlihe, am Hals eine 
Mähne. Alle diefe ftellt Goldfuß uns 
ter die Untergattung eynoceplalus 
(mit vierediger Schnauze u. Schwanz 
kürzer als der Leib), doch den Wans 
deru unter silenus. 


Pavillon (franz.), 1) Flagge; * 


weit eine Blagge auf einem ſalchen 
33 * 
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oft wehte, 2) ein Bleines Gebäude, 
zum Burgen Aufenhalt in Gärten 
‚und Parks angebracht; häufig nur 
einen Saal enthaltend. 
Pawlogrod, 1) Kreis in ber Statt: 
halterſchaft Jekaterinoslaw (europ. 
Rußland); bat an ben Flüſſen (Sa— 
mara und Woltſcha) gutes Ackerland. 
2) Hauptſtadt hierin, an ber Wolt⸗ 
fa; mit 700 Einwohnern. Paws 
lowo⸗Selo, Marttfleden (Dorf), 
an der Dfa, im Kreife und in ber 
Statthalterfchaft Rishegorod (europ. 
Rußland) ; bat 7 Kirchen, 6U00 Ein: 
wohner, lauter Schmiede und Schloſ⸗ 
fer , die ihre Waaren in ein gemeinz 
ſchaftliches Magazin niederlegen, wor» 
aus fiedbann verkauft werden. Paris 
lowsk, 1) Kreis in der Statthal— 
terfchaft Woronefh (europ. Rußl.), 
bewäflert vom Don, Uferade unb 
mehreren Klüffen ; bat viel Wald, 
guten Aderboden, viele Viehzucht. 2) 
Hauptftabt hierin, Keftung ; liegt am 
Don , hat 2500 Einwohner, guten 
Gartenbau (Arbufenzuht), Handel 
mit den bonifchen Kofaten. 3) Stabt 
im Kreife Nowaja Ladoga (Rußt.), 
4 Meiten von Peteröburg ; hat ſchö— 
nes Baiferliches Luſtſchloß, 1780 ge: 
baut, mit fhönem Park, Wohlthä— 
tigkeitsanftalten , Kunftfammlungen 
u. f. w., Eigenthum der verftorbenen 
Kaiferin Mutter, Maria, bie Bes 
ftung Bibs, ſchöne Kirche, 1000 Eins 
wohner. Pamwoloez, Stadt im Kreis 
fe Makhnowka der Statthalterſchaft 
Kiew (europ. Rußland); hat 2400 
Einwohner. Pamturet, Fluß in 
Rhode = Island (Staat von Nords 
amerika) ; entfteht aus 2 Quellena 
flüffen, hat mehrere Fälle, fäkt in 
die Providencebai. 

Pax (lat.), 1) Bertrag; 2) Friede; 
3) (gr., Eirene), der Friede, als 
Böttin. 

Paro, 1): eine der ionifhen Infeln 
nahe an ber türkifhen Küſte; Hält 


Pawlogrod 


Payne 


mit Antiparo 155 A. M., 6400 
Einwohner, meiſt Griechen, bergig 
und felfig; bat blos Ciſternenwaſſer, 
bringt etwas Wein, hinlänglich Öbht 
(treffiich zubereitet, auch zum Hans 
bet), reichliche Fiſche; treibt Fiſche— 
rey und Schifffahrt. P. ſtellt mit 
Ithaka und Cerigo 1 Deputirten 
zum Senat, für ſich 1 Deputirten 
zur geſetzgebenden Verſammlung, 
außerdem beſtehen eigene Gerichte. 
Zu P. wird noch die Inſel Anti— 
paxo als Ganzes gerechnet. 2) Die 
Hauptinſel, nördlich gelegen; hat 
meiſt zerſtreute Häuſer. Hauptſtadt: 
Porto Gai, mit Hafen, griedis 
fher Kirche, darauf eine Leudte, 
1700 Einwohner. Der Hafen ift et 
mas feidt. 


Payement (fr.), fo v.w. Pagament; 


2) die Zahlungsfrift, auf Meffen bie 
Zahlwoeche. 


Payer (Wenzel), gebor. zu Elnbo⸗ 


gen (wovon er auch ben Beynahmen 
de cuhitu hat) 1488; geftorben 1526 ; 
bekannt als erfier Schriftfteller über 
Karlsbad: Tractatus de thermis Ca» 
roli IV, prope Ellbogen sıtis, £eips 
zig 1521 , 1614. 


Payne (Thomas), geboren 1757 zu 


Thetfort in der Graffchaft Norfolk 
(England); Anfangs Schnürbrufts 
madıer, dann Zollbeamter und: Dis 
rector einer Tabaksfabrikz wurde 
1774 Schulden halber abgefegt, ging 
nadı Philadelpbia, wo er bey einem 
Buchhändler gute Aufnahme fand 
und ſich durch Herausgabe feines Wer» 
kes Cominou sense bekannt machte, 
das in den vereinigten Staaten gro— 
fe Wirkung bervorbradte, da es ge: 
gen die Anmaßungen ber britifden 
Parlamente gerichtet war; dadurch 
wurde P. vom Gongreß zum Secretär 
im Departement der auswärtigen 
Angelegenbeiten gewäßlt. 1786 bes 
reifte er Frankreich und bald darauf 
England. Hier gab er 1791 gegen 


* 


Pa} 


Burke's Anfichten über bie franzöf. 
Revolution the rights of man hers 
aus, ging wieder nad Frankreich, 
wo er ale Bolksrepräfentant gewählt 
wurde. In England ſprach man ins 
deffen das Schultig über ihn aus. Als 
wüthender Factionär erlangte er bie 
Naturalifation und ward Repräfens 
tant bes Departements Galais. Er 
flimmte indeflen blos für die Verbans 
nung kudwig's XVI., ward daher 1793 
von Robespierre ald Ausländer von 
der Lifte der Gonventödeputirten ge: 
ſtrichen und eingekerkert, 1794 jes 
doh nach 14monathlihem Gefäng— 
niffe auf Requifition der nordameri— 
kaniſchen Regierung freygegeben und 
wieder in den Gonvent aufgenommen, 
aus dem er, als biefer ſich 1795 auf: 
löfte, in den Privatftand zurüdkehrs 
te und 1802 auf Sefferfon’s Ver: 
langen wieder nach Amerika ging, 
wo er 1809 in Armuth ftarb. Schrieb, 
außer den bereits angeführten, noch: 
lage dela raisou, Paris 1793; über 
ben Verfall der Finanzen Englands, 
1796 u. a, 

Paz, la, 1) ehemahls Intendanz des 
fpanifhen Vicekönigreiches la Plata 
in Sübamerifa in den Gordilleras; 
bringt edle Metalle, Holz, Getrei: 
de, Lamas u. dgl.; 2) jest Provinz 
ber Republif Bolivia, an Peru und 
die bolivifhen Provinzen Moro, 
Cochabamba und Ghuquifaca grens 
zend; bewällert vom Beni, Defas 
guadero und einem Theile des Sees 
Zitiaca, unbekannt wie groß und 
wie bevölkert. 3) Hauptſtadt hier, 
füdblih vom Titiaca; hat Kathedrale 
(mit faft ganz filbernem Altare), 8 
Klöfter (in einem fonft eine mafs 
fiv goldene mit Diamanten befeste 
Sonne), 20,000 Einwohner, guten 
Handel mit Coca, ber auf 200,000 
Piafter beträgt. 

vazzi, florentinifches Patricierges 
fhlecht, bekannt durch die von bems 


FE 
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ſelben 1478 angeſtiftete Verſchwörung 
gegen das Haus Mebici. 


P. C., 1) (5), Abkürzung für pro cen- 


to, per cent, pro ceut; 2) für per 
Gentner, für den Gentner;, 3) für 
par couvert, durch Einſchlag, Eins» 
ſchlußz 4) für par complaisance, 
durd) Gefälligkeit; 5) für pondus oi- 
vie, bürgerliche Gewicht; 6) für 
preußifh Gourant; 7) für Poeta 
caesareus, kaiſerlicher Dichter. 


Pe, 1) Fluß in ber chinefifhen Pros 


vinz Ganton; fällt in den Sikiang; 
2) bey chineſiſchen Ortsnahmen fo v. 
w. Nord. 5) St. Pe, Stadt und 
Gantonsort im Bezirke Argeles des 
Departements der oberen Pyrenäen 
(Frankreich); Hat 2800 Einwohner, 
welde Eifenwaaren’, geſuchte Holz» 
kämme, Scnupftüher u. m. fertis 
gen 5; liegt am Gave de Pau. 4) (St. 
Pe de Leren), Marttfleden im 
Bezirke Bayonne des franzöfifchen 
Departements Niederpyrenäen; bat 
2100 - Einwohner, liegt nicht weit 
von ber Nivelle, 


Peaks-höhle, Höhle im Gebirge 


Peak bey Saftleton (Engl.); hat Tiefe 
von2250%. Peaks ofOtter, böäds 
fte Spigen bes blauen Gebirges in ber 
Graffhaft Bedford des Staates Bir: 
ginia (Nordamerika). Pearl, ans 
ſehnlicher Fluß; entfpringt in bem 
norbamerikanifchen Staate Miffifips 
pi, nimmt mehrere Flüſſe auf, ift 
auf 30 Meilen fhiffbar, mündet in 
brey Armen in die Seen Pontdars 
train und Borgne, 


Pech, 1) Überhaupt ein ziemlich fefter, 


aber Elebriger Stoff; 2) gereinigtes, 
eingekochtes Harz, vorzüglich von 
Kiefern und Fichten , body aud von 
Zannen und Lerchenbäumen. 


Pechlarn, 1) GGrob-P.), Stabt 


im Kreife ob dem Wienerwalde im 
Rande unter der Enns (Kaiferthum 
Öfterreih), am Einfluffe der Erlady 
in bie Donau! hat Safranbau, 600 
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Einwohner. 2) (Klein-P.), Markt⸗ 
flecken in der Nähe desſelben. 
Peckau, Marktflecken im Kreiſe 
Grätz des Herzogthumes Steyermark 
(Kaiſerthum HÖfterreih); hat 300 
Einwohner, altes Bergſchloß, Bley: 
gruben und Eifenhammer , liegt an 
ber Muhr. Peckelsheim, Stabt 

im Kreife Warburg des preußifchen 
Megierungebezirfes Minden , mit 
Getreide: und Viehhandel und 1300 
Einwohnern. 

Pecking, Hauptftabt des Kaiferrei: 
des Ghina und deſſen Provinz Pet» 
ſcheli (Aſien); ift Hauptrefidenz des 
Kaifers, Sid aller höchſten Landes— 
behörden, mit hohen und mit vielen 
Thürmen verfehenen , ſehr biden 
(für 9 Reiter genugfam breiten ) 
Mauern umgeben, hat 12 große Vor— 
ſtädte; theilt fi in die Stadt ber 
Ghinefen und der Mandfhu, wird 
zu 8 Stunden Umfang mit einer Bes 
völferung von 600,000 nad ber nies 

-brigften, und 3 Millionen Einmohs 
ner nad) den höchſten Angaben ges 
sechnet; die Einwohner felbft beftes 
ben aus Individuen aus faft allen 
Provinzen des Reiches. Die Mauern 
baben 9 Thore, jedes aus 2 großen 
neunftödigen Häufern, zwifchen wel: 
hen die Safernen, Magazine u. a. 
liegen, beftehend ; bie Straßen find 

° gerade, meift 120 Fuß breit und ge: 
pflaftert (bie ungepflafterten werben 
täglich mehrmahls mit Waffer bes 
fprengt), die feitwärte gehenden find 
mit (Nachts verfchloffenen) Gitter: 
thoren verfehen, bie Hauptſtraßen 
find Tag und Nacht mit Wache be— 

fest. Der Kaiferpalaft (in der Mand— 
fduftadt) hat Doppelmauern, viele 

Geitengebäude , Gärten, unb ent» 
hält ben fämmtlidyen Hofftaat, die 
Hofarbeiter, fo wie bie Leibwadhe. 
Sein Umfang wirb auf eine deutſche 
"Meile angegeben. Die innere Aus: 

fhmüdungift kaiferlich prächtig, bie 9 


Peding 


inneren Höfe find durch Marmorthos 


re mit einander verbunden; bie Di: 
her find vergoldet oder ladirt. Außer 
biefen gibt es noch viele Paläſte der 
Großen, mar gibt ihrer 10,000 an, 
fie find einftodig, aber ſteinern z ber 
Zempet find eine große Menge, bar: 
unter 33 Baupttempel (davon einer 
ber Erbe, ber zweyte bem Himmel 
gewidmet ift), mehrere hriftliche (4 
katholiſche, 2 griehifhe) Kirchen u. 
Moſcheen, Begräbnißörter, Klöfter 
u. ſ. w. Bon wiffenfhaftlidden Ans 
ftalten findet fich bier eine kaiſerliche 
Akademie oder Hanelin, kaiſerliche 
Bibliothek, mehrere große Freyſchru— 
len, eine aftronomifhe und mebdicis 
nifhe Societät, Zeitungserpebition, 
Sternwarte; von Wohlthätigkeitsans 
ftalten : ein Findelhaus, Kubpoden: 
impfungsanftalt; von Vergnügungen 
hat man Schauſpiele (öffentlihe und 
private), Marktfchreyer, Mufiter u. 
dergl. mehr. Die Polizey ftebt unter 
einem Mandfchu (General ber 9 Thor 
re genannt), ber durch Patrouillen, 
bie wohl aud) Peitfchenbiebe austbeis 
len, und durch befondere Gefege für 
Rube und Ordnung mufterbaft wacht. 
Die Verproviantirung ber Stabt ges 
ſchieht mittelft großer Magazine von 
Reis in den Vorftäbten, welche auf 
8 Jahre berechnet find, daher aud 
die Lebensmittel wobhlfeil find und 
Dungersnoth nie zu befürchten ift. 
Die Befchäftigung der Einwohner be 
ſteht in Berfertigung und Verkauf 
alles beffen, was zum dhinefifchen us 
zus gehört; der Handel ift ausge: 
breitet, Zur Anzeige ber Rachtwachen 
dienen große Gtoden, von benen 7 
jede 1200 Etr. wiegt. Auf dem Kreuz⸗ 
platze der großen Straßen ſtehen 
Denkmähler berühmter Chineſen. P. 
wird ſchon ſeit 2000 Jahren als gro= 
fe Stadt genannt; unter ber Dynas 
ftie Yuen wurde fie Hauptflabt, 1274 


und 1524 wurde die Mauer gebaut, 


Pedal 


1564 beybe Städte vereinigt. ‚Unter 
ihr find 24 andere Stäbte. 


Pedal, 1) an der Orger die Clavias 


tur, welche mit den Füßen gefpielt 
wird ; 2) ein mit diden Darmfais 
ten bezogenes Inſtrument, welches 
mit einem Glavier oder Pianoforte 
in Verbindung gefegt und mit den 
Züßen gefpielt wird. Ein foldhes eins 
gerichtetes GSlavier nennt man P es 
dDalclavier, und es dient zur Vor— 
Übung aufs Orgelfpiel. 3) An ben 
jegigen Flügeln und Pianofortes bie 
verfhiedenen Tonveränderungen, 
welche als Tritte an biefen Inftrus 
menten angebradht und ‚mit ben 
Füßen regiert werben ; 4) in ber neues 
ften Zeit verftehtman unter der Abs 
breviatur Ped. (Pedal) in Glaviers 
compofitionen vorzugsmweife den Zug, 
weldher den Dämpfer aufhebt; das 
Zeichen für die Nieberlaffung dieſes 
Zuges ift &B 

Pedantla. b.mittl. Lat.), ein Menſch, 
ber allzugefliffentlih fi an eine 
Regel hält, die, nur im einem bes 
ftimmten Kreife und unter gewiffen 
Bedingungen anwendbar, er gleid)= 
wohl im gefelligen Leben audy dann 
befolgt , wo andere und höhere Rück— 
fihten dadurch vernachläſſigt werben. 
Pedell (v. lat.), 1) eigentlid Nach⸗ 
treter, dann 2) Gerichtsdiener, ber 
die Parteyen vor Gericht fordert; 
3) Gerichtsdiener der Univerfitäten, 
der dem Rector bey Feyerlichkeiten 
den Scepter vorträgt, die Studenten 
vor das Goncilium citirt und fonft 
die alademifche Polizey verjieht. 
Peebles, 1) Grafſchaft in Schottland, 
an Edinburgh grenzend ; hat 115 D. 
M., hügeliges und bergigeö Land (Ges 
birge Leadhills, Spigen Hartfell, 
Broodlaw u.a.), bewäflert vom Tweed 
mit dem Leithen; bringt außer ben 
gewöhnlichen Producten Schottlands 
auch Walkererde; Ew. : kaum 10,000, 
die etwas Aderbau, Viehzucht, Leins 
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weberey u. dgl. treiben. 2) Haupt⸗ 
ſtadt hierin, am Einfluſſe des Edel⸗ 
fton in den Tweed; hat 2500 Ewhr., 
weiche Teppiche machen , mehrere 
Märkte halten. 


Heel, 1) Infelbey der britifchen Ins 


ſel Man, ganz nahe an derſelben; 
2) Stadt auf der Inſel Man; liegt 
an einer Bai, hat Schloß, 1400 E., 
feichten Hafen, doch treibt man von 
hier aus Häringsfiſcherey und Dans 
del; 3) großer Moraft in ben nies 
derländifchen Provinzen Norbbras 
bant und Limburg; hat 10 Stunden 


‚Ränge, bis 3 Stunden Breite; inihm 


finden fid mehrere Ortſchaften und 
durchfließende Gewäfler ; 4) anfehn» 
tiher Fluß in Neufüdwales (Auftras 
lien), nimmt ben Cockburn auf. 


Peel, 1) (Robert), geb. 1750 in ber 


Grafſchaft Rancafter; war Anfangs 
Kaufmann und Baummollenfabris 
kant zu Bury. Dadurdy reich gewors 
den Faufte er 1787 große Güter in 
den Graffchaften (Rancafter, Straf: 
ford und Warwick und beſchäftigte 
auf dieſen allen 18,000 Arbeiter. Für 
den Borough Tamworth zum Par⸗ 
lamentsglied ernannt zeigte er ſich 
heilſamen Reformen günſtig, gegen 
die franzöſiſche Revolution wirkte 
er kräftig und fubferibirte ein Mahl 
10,000 Pfund Gterlinge zu den 
Kriegskoften. 1801 ward er Baros 
net; ftarb 1850. 2) (Robert), des 
Bor. Sohn; wurde zeitig Parla⸗ 
mentsglied und kam 1822 an die 
Stelle des Lord Sidmouth und wur— 
de Minifter des Innern. 1827 trat 
er mit Lord Eldon und Wellington 
und X. aus dem Gabinet. 1828 trat 
er wieder ald Minifter des Innern 
in das Minifterium MWellington’s ein 
u. blieb in demfelben, bis Ende 1830 
das ganze Minifterium ber Parlas 
mentöreform wegen abbankte. 1829 
warb er Carl und figt jest als fols 
er im Oberhaus. Er ift offenbar 
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der talentpollſte der Wellingtoniſchen 
Partey. 

Pegaſos. Heſtod erzählt: Meduſa, 
die ſterbliche Gorgo, wurde durch 
Poſeidon ſchwanger. Als ſie Perſeus 
enthauptete, entſprang aus ihrem 
Blute Chryſaor u. das Rob P. Dies 
fes geſchah bey den Quellen (nnyais) 
bes Dceans, daher fein Rahme: Der 
bey Pindar zuerft geflügelte 9. 
fhwang fih in den Olymp in ben 
Palaft des Zeus, und trug für dies 
fen den Donner und Blig. Belleros 
phon verftand ihn zu reiten und 
befämpfte von ihm herab bie Amas 
zonen, die Chimära und bie Soky— 
mer. Späteren nad ſchenkte ihn Zeus 
der bittenden Eos ober Hemera, um 
leichter mit ihm um bie Erbe zu foms 
men. Durch einen Echlag von feinem 
Hufe entftand am Helikon ein Quell, 
Dippofrene. Am Parnaß wirb er 
auch, befonders von Neueren, ale 
Attribut Apollon’s, der Mufen und 
überhaupt der Dichter gebraudit. Zus 
legt verfhmolz man dieſes Roß mit 
bem Sternbilde bes Pferdes. Die Er: 
findung der Reitkunft, fombolifche 
Darftellungen des Umlaufes der Ge: 
ftirne, und poetifher Ausfhmur 
fheihen der Zabel Entftehung gege— 
ben zu haben, 


Pegau, Etabt an der Eifter im Am— 
te Borna des leipziger Kreifes Sach— 
ſens; bat Superintendentur, Kirche 
mit Begräbnif Wipprecht's von Gros 
itzſch, 2400 Einwohn., darunter viele 
Schuſter. 


Pegel, ein an Schleußen oder Brüs 
enpfeilern angebradter Maßſtab, 
an weldhem bie Schiffer die Höhe 
des Waſſerſtandes ſehen können; be— 
ſteht gewöhnlich aus eingehauenen 
Strichen und Zahlen, welche die Zahl 
der Fuß über dem niedrigſten Waſ— 
ſerſtande anzeigen. 


Pegnitz, 1) Fluß im Obermainkreiſe 


Pegu 


(Baiern); entfpringt aus 2 Quellen, 
verläuft fi unterhalb P. in einem 
Berge, aus dem er dbreyquellig wie: 
der berausfommt, gebt mit 1 Arme 
durch den Lochsberg, vereinigt fi 
hinter ihm wieder, fließt durch Närn: 
berg, vergrößert ſich durch mehrere 
Klüffe, fließt bey Fürth mit der Red— 


“nis zufammen, worauf biefe vereis 


nigten Flüffe Regnig heißen, welde 
bey Helftadt in ben Mainrfältt. 2) 
gandgericht im Obermainfreife, an 
den Retzatkreis ftoßend ; bat 55 Que— 
drat Meilen, 20,000 Einwehner; 
wird durch das Fichtelgebirge gebir: 
gig, vom Main und ber P. bemäf: 
fert,“hat guten Aderbau, Viehzucht, 
Bergbau; 3) Stadt darin, Sie bei 
Landgerichtes ; liegt an ber Pegnip- 
quelle, bat 1000 Einwohner, guten 
Gemüfebau. 4) Ehemahls Kreis ia 
Baiern, errichtet 18085 begriff Rürns 
berg, Theile von Anſpach, Bam⸗ 
berg, Pfalzu. f. w., hatte 42. W, 
141,000 Einwohner, wurde 1804 zum 
Main (jegt Obermainkreis) gezogen. 


Pegnitz-orden, geftiftet 164% von 


Georg Philipp Harebörfer und Ich. 
Klaj zu Nürnberg, zur Beförderung 
der Reinheit der deutfhen Sprade 
und der edlen Reimkunft. 


Pegu, 1) Provinz bes Reiches Birma 


in Hinter:Indien, an Ava, Siam, 
Martaban, Arracan und den benga 
lifhen Meerbufen grenzend; ift ges 
birgig durch das Gebirge Anupeftu: 
miu (endigt fid mit bem Borgebirge 
Negrais), Gallatzet u. a., wirb be 
wälfert vom Irawaddy, der bier in 
mehreren Armen mündet, Sitang 
u.a. ; bat frudtbaren Boben, viel 
MWald mit Zigern, Eiepbanten, Dirs 
fhen, Büffeln, Eifen:, Zinn, Blepz, 
Saphir:, Rubingruben ; vermüftetes 
und ganz ſchwach bevölfertes Land; 
die Einwohner treiben Handel mit 
Teakholz und find ber buddpiftifchen 
Religion zugethan. 2) Hauptftadt 


Pehlvi 


darin, Sitz eines Vicekönigs, gebaut 
auf die Ruinen bes alten, von den 
Birmanen 1757 zerftörten P. (ober 
Bagoo,, doch lange nicht fo groß; 
liegt am P., hat Pallifadenmauer, 
Dalaft des Vicefönigs, viele Tem: 
pel (dev Ehoe Madoo Praw, oder 
Zempel des goldenen Gottes, auf 2 
Zerraffen ſtehend; die oberfte bat in 
jedem Winkel einen 67 Buß hoben 
Zempel, in der Mitte eine maflive, 
331 Fuß hohe Pyramide, mit einer 
vergoldeten ,„ 56 Buß im Umfange 
baltenden Kuppel; das Alter dieſes 
SKunftwerkes rechnet man auf 2390 
Zahre), Cinwohner fonft 150,000, 
jest vielleicht kaum 7000, ohne bebeu= 
tende Induftrie. 

Pehlpvi (db. i. Spradhe ber Parther, 
Pehle), eine der alten mebdifch:perfis 
fhen Sprachen; wurde in Rieder: 
Medien oder Parthien gefproden, 
eine Tochter des großen iranifchen 
Spradenftammes. 

BP eilenftein, Marktfleden im Kreis 
fe Gilly des Herzogthumes Steyer— 
markt (Kaiferth. Öfterr.) ; hat Schloß, 
350 Einwohner. 

Peina, 1) Amt im hannöverifchen 
Fürſtenthume Hildesheim ; hat 4, „D. 
M., 15—16,000 Einwhr, 2) Stadt 
ebenda, Amtefin und Superintenden= 
tur an der Rufe; bat feſtes Schloß 
mit Zuchthaus, 2 Kirchen, 1 Syna⸗ 
goge, Hofpital, 3100 Einwohner. 

Peiſchwa, urfprünglid der erfte Mi— 
nifter der Mabratten, bdeffen Amt 
aber erblich wurde, und ber zu Ende 
des vorigen Jahrhund. an die Spi— 
de des ganzen Reiches trat. 

Peifern, 1) Stadt an der Martha 
im Obwod Konin der Woimodfhaft 
Kalifh (Pohlen); bat mehrere Kir: 
chen, Franziskanerkloſter, Hofpital, 
Militärlazgaretb, Synagoge, 2150 
Einwohner, viele Juden, etwas Dans 
dei. 2) Ehemahls Kreis in Preußen, 
mit der Hauptſtadt gleihen Rahm, 
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Peifey, Dorfbey Moutiers im Ders 
zogtbume Savoyen bes Königreiches 
Sardinien; hat 1000 Einwohner, 
Bergwerksſchule, Bleybergwerke. 

Peiskretſcham (pohln. Pislowice), 
Stadt im Kreiſe Toſt des preußiſchen 
Reglerungsbezirkes Oppeln, am Dra= 
maflüßchen, dem Grafen von Gafdin 
aehörig, mit Schloß, hohem Ofen 
und 2600 Einwohnern. 

Peifo(P., lacus), See Pannoniens 
(Nieder - Ungarn), an ber Grenze 
von Roricum; jest n. Ein. Neufiedlers 
fee, n. And. richtiger Balaton: (Plas 
ten) See, in der Gimegher Ges 
ſpanſchaft. 

Peitſche, 1) ein Werkzeug zum Schla⸗ 
gen; beſteht gewöhnlich aus einer 
von Lederriemen oder Bindfaben ges 
flohtenen Schnure (Peitfhens 
fhnure, oder P. in engerem Gins 
ne) und einem befonders nad oben 
zu elaftifhen Etode (Peitfhens 
ſt ock). Vorne an der Peitfchenfhnur 
ift die Peitfhfhmige, eine kurs 
ze, im Verhältniß der 9. dünne, 
geflodhtene Schnur von Seide oder 
Hanfzwirn befeftiget. 

Peitz, Stadt im Kreife Kottbus des 
preuß. Negierungsbezirtes Frank— 
furt, an der Malx, mit einem gros 
fen, königlichen Eifenwerfe, wozu 
1 Hochofen, 3 Stab» und 2 Bainz 
bämmer gehören, Tudjfabrifen, Yeins 
weberey, großen Deichen in der Näs 
be ; war ehedem ftard befeftiget, 
1764 aber wurden ihre Werke abges 
tragen. 

Pelagius (eigentlih Morgan), 
Mönch, aus England oder Schotts 
land gebürtig; lebte im 5. Jahr—⸗ 
hunderte, widmete fih in Rom mit 
dem größten Erfolge den Wiſſenſchaf— 
ten und erwarb fih dburd die Heis 
ligkeit feines Wandels hohes Ans 
fehen. 

Pelargonium (p. Herit.), Pflans 
zengattung aus ber natürliden Fa— 
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milie ber Geranieen, zur Monabels 
pbie, Pentandrie bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Arten: zahlreih (252) und 
überdies durch die Gultur und das 
bey großen Sammlungen Statt fine 
dende Anflicgen des Samenftaubes 
ind Unendliche variirend, meiftens 
durch Schönheit der Blüthen, zier— 
lichen Habitus, Wohlgeruch der Bläts 
ter ausgezeichnet, und mit Recht zu 
den beliebteſten Zierpflanzen unſerer 
Gewächs häuſer u. Zimmer gerechnet. 
Pelecan (pelecanus), nad Illiger 
Gattung aus der Kamilie Pelecane ‚ 
Drdnung der Schwimmvögel ; ber 
ſehr lange Schnabel ift gerade und 
fehr breit, ungezahnt, vorne mit ha⸗ 
kenförmigem Nagel; der Unterſchna— 
bel iſt in feinen beyden Theilen bieg⸗ 
ſam, und hat einen großen, kahlen, 
ausdehnbaren Sack; der Augenkreis 
iſt nackt, Flügel groß. Große und 
plumpe Thiere, in heißen und ge— 
mäßigten Erdſtrichen. Der Sad an 
ber Kehle dient zum Aufbemwahren 
gefangener Fifche. Arten : großer P. 
(Eſelsſchreyer, Kropfgans, p. uno- 
erotalus), hat nacktes, röthlichwei— 
bes Geſicht, gelblichen Kehlſack, weis 
Bes, roſenroth angelaufenes Gefieder 
mit einigen ſchwarzen Federn in den 
Flügeln, wiegt 20 Pfund, wird im 
Alter ſchön gelb, lebt heerdenweiſe 
am ſchwarzen und mittelländiſchen 
Meere, auch in Ungarn, bisweilen 
am Bodenſee, füttert und tränkt 
ſeine Jungen aus dem Fiſch- und 
Waſſervorrathe in ſeinem Kehlſacke 
(daher das Mährchen, daß er ſeine 
Jungen mit feinem Blute nähre, wess 
halb der P, als Sinnbild der ſich auf: 
opfernden Mutterliebe auch in der 
Kirche ald liebender Mutter gebraucht 
wird), legt 2 Eyer in eine Erbvers 
tiefung, fliegt ungemein body, daß 
man ihn kaum nod erkennen kann, 
trägt gegen 20 Pfund Waſſer, ober 
Fiſche von I Pfund im Sacke, 


Deleus 


frißt auch Mäufe, fol 80 Jahre ie 
ben‘ rofenrother P. (p. rosews), 
vielleicht wie aud) fuscus nur Abart. 


Pelegrino (Pelegrinus), genannt 


Zibaldi, geboren 1522 zu Bologna, 
großer Mahler und Baumeifter; ging 


1547 nah Rom, wo er ungeadhter 


feiner Zalente und feines Fleißes ſich 
Anfangs kümmerlich behelfen mußte, 
bis Papf Gregor XIII. fid feiner 
fräftig annahm. Nun baute er in 
Loretto, Ancona, Bologna und Mais 
land, wofelbft er zum Baumeifter 
ber Domlirhe und Ingenieur dei 
Staates ernannt wurde. Sodann ging 
er auf Einladung des Königes nad 
Spanien, wo er das Eöcorial mit 
fhönen Gemählden verzierte, welde 
ibm mit 100,000 Thaler und bem 
Marquifat Balfoldo im Herzogthume 
Mailand belohnt wurden ; ftarb 1522. 
Er hatte zwey Töchter, welche eben» 
falls geſchickte Zeichnerinnen waren. 


Päle- möle (fr.), bunt burdein» 
. ander. 
Pelerine (fr.), 1) eigentlich ein Pils 


germantel, dann 2) weil die Pilger: 
mäntel Eleine Kragen hatten, eine 
Art Kragen für Frauenzimmer; 
fließt an ben unteren Hals an, bes 
bedt die obere Bruft, Oberarme und 
Dberrüden, wird von Weißzeug, 
Spigen, Sammet und feinem Pelz 
werte gemadt, daher: Spigen:, 
Pelzpelerine. Bisweilen find die 
P.n vorne verlängert, fo daß fie bis 
an bie Beine oder aud) wohl big an 
die Knie reichen. 


Peleus, Sohn von Aeakos und En» 


deis (Deis); mußte Ägina verlaffen, 
weil er an der Ermordung feines 
Halbbruders, Phokos, Theil genem— 
men. In Phthia fühnte ibn Eurpticn 
und gab ihm mit feiner Tochter ein 
Dritttbeil feines Reiches. Mit Eurp: 
tion z0g er zur Faledonifhen Jagd, 
wo er dieſen unfreymwillig durch einen 
Speerwurf töbteie. P. floh hierauf 


Pelew 


zu Akaſtos, der ihn ſühnte und als 
Gaft behielt. Hier liebte ihn deſſen 
Gattin, Aftybameia (Hippolyte), 
ohne daß fie P. wieder liebte. Be: 
leidigt hierdurch wollte fie ihn das 
durch zur Liebe zwingen, daß fie ſei— 
ner Gemahlin meldete, P. werbe bes 
Akaſtos Tochter heirathen. Jene ers 
henkte ſich aus Schmerz, dennoch 
blieb P. auch jetzt noch unempfind⸗ 
lich. Nun dichtete Aſtydameia dem 
keuſchen P. ihre eigene Leidenſchaft 
an und klagte ihn deßhalb bey Aka— 
ſtos an. Dieſer, aus Achtung gegen 
das Gaſtrecht, nahm ihn mit auf die 
Jagd und beſtrafte ihn dadurch, daß 
er ihn gänzlich ermüdete. P. legte 
fi) endlich und fchlief ein. Akaftos 


nahm ihm fein Schwert unb vers 


fiedte e8, damit er hilflos liegen 
bliebe, Allein Eheiron brachte es ihm 
wieber, ober Hermes oder Hephäftos 
gaben ihm ein anderes. Mit den Dios— 
furen überfiel er hierauf den Aka— 
flos, vertriebdiefen, tödtete die Aſty— 
dameia, und gab ihre Stabt, Jol— 
fos, den Dämonen (pelasgifchen Thef: 
faliern). Zum Lohn für feine Keuſch— 
heit gaben ihm die Götter die The— 
tis zur Gemahlin (auf der Themis 
Rath). Zu feiner Hochzeit waren alle 
Götter außer ber Eris geladen. Er 
wurde durch fie Bater des Achilleus. 
BP. berrfchte lange ruhig in Phthia 
über die Myrmidonen und überlebte 
feinen Sohn. Akaſtos vertrieb ihn 
einft aus Phthia, allein fein Enkel 
(des Achilleus Sohn) Pyrrhos feste 
ihn wieder auf feinen Thron. Abers 
mahls verlor er benfelben durch Dres 
fies, worauf er vor Kummer ftarb. 
Nach feinem Tode ward er nad) Pin= 
dar mit Kronos, Kabmos und Adjil: 
leus Richter in der Unterwelt. Man 
läßt ihn auch an dem Argonautens 
zuge Theil nehmen. 

Pelew, Infelgruppe in Auftralien, 
zu dem Archipelagus ber Garolinen 


| Pelias 523 


gehörig; hat Eilande von nicht bes 
deutender Höhe, mit Korallenriffen 
umgeben, reich an Palmen verfchies 
bener Art (Kokos, Areka, Koblpals 
me u. a.), Zuckerrohr, Bambus; 
die Hausthiere find durch Europäer 
hierher verpflangt und gut gebies 
ben ; das Meer bringt viele Schild» 
fröten und den immer mehr geſuch— 
ten Zripang. Die Bevölkerung ift 
anſehnlich; die Männer geben ent» 
weber nadenb oder nur mit einem 
Heinen Schurz bekleidet, doch aud) 
manchmahl noch mit einer Art Mantel 
aus Kokosblättern ; bie Weiber haben 
einen Schurz von Kokos: oder Pis 
ſangfaſern; das Zätowiren ift all 
gemein, man bemabit fi aud wohl 
noch mit gelber Farbe. Zum Schmud 
dienen die Knochen vom Dugong. Die 
Häufer find fehr einfach, und einige 
dienen zu öffentlichem Gebrauche. Die 
hölzernen und fteinernen Werkzeuge 
hat man feit Befanntfchaft mit ben 
Europäern mit eifernen vertauſcht. 
Nahrung: meift Fiſche, die bas Meer 
reihlic darbiethet. Der Charakter 
der Pelewinfulaner ift in ben beyben 
Ertremen, als höchſt roh und graus 
fam, ober als höchſt liebenswürbig 
und freundlich, gefchildert worben ; 
vielleicht find fie im Mittel zwifchen 
beyden. Bon Religion haben fie eis 
nige Begriffe, au von einem zus 
künftigen Leben. P. ift den Europäs 
ern feit ungefähr 1700 befannt ; 1710 
waren jefuitifhe Miffionarien dort, 
1783 litt Gapitän Wilfon Schiffs 
bruch dort , 1790 unterſuchte fie 
M. Eluer. 


Pelias. Tyro, des Salmoneus Toch⸗ 


ter, liebte den Flußgott Enipeus; 
badete fleißig in dem Fluſſe gl. Nah⸗ 
mens, und klagte ihm ihre Leiden. 
Poſeidon nahm ſeine Geſtalt an und 
zeugte mit ihr den Releus und Pes 
lops. Tyro fegte bie Kinder aus 
Furcht vor ihrem Water aus. Ein 
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Pferbehirt fand und erzog fie. Eis 
nes feiner Pferde hatte den P. ins 
Geſicht getreten ; wegen bes ihm 
dadurch verurfachten blauen Fledes 
nannte er ibn P. Erwachſen rächten 
beyde Brüder ihre Mutter, welche 
don ber zweyten Gemahlin des Sal: 
moneus, Gidero, graufam behan— 
delt worden war, indem fie biefe am 
Altar der Here tödteten. P. erober— 
te fpäter Jolkos, das eigentlich 
feinem Bruder Aefon gehörte, vers 
trieb feinen Bruder Nereus aus 
Theſſalien, wurde von Anaribia, des 
Bias Tochter (n. And. Philomache, 
des Ampbion Tochter), Water von 
Pifidife, Pelopeia, Hippothoe, Als 
keftis, Akaſtos (und Afteropeia, Ans 
tinoe 2c.). Inbeffen machte Zafon, 
bes Aeſon Sohn, Anfprüde auf den 
Thron von Jolkos. Allein diefer Fam 
mit Medeia zurüd. Diefe erfhien 
als alte Zauberin vor P. und gab 
vor, fie wolle und Eönne ihn wieder 
jung maden. P. glaubte ihr und be— 
fahl feinen Töchtern, ihren Willen zu 
thun. Diefen geboth Medeia, ihren 
Bater zu tödten, zu zerftüden und 
die alten Theile in einen fiedenben 
Keffel zu werfen. Mittlerweile gab 
Mebeia ben an Jolkos herangekom— 
menen Argonauten unter Safon ein 
Beichen, welche die Stadt nun leicht 
eroberten. Safon trat die Stabt an 
Akaſtos ab, welcher feinem unglüd: 
lihen Vater zu Ehren höchſt feyerlis 
che Leichenfpiele veranftaltete. 
Pelim (Pelimsk), Keftung und 
Stabt am Pelim im Kreife Turinsk 
des Gouvernements Tobolsk (afiat. 
Rußland); hat 3 Kirchen, 1800 Eins 
mwohner, ift 1593 erbaut und einer 
ber härteften Verbannungsorte für 
ruſſiſche Verbreder; bier faßen der 
Herzog Ernft Johann von Kurland 
und -Graf Münnid. 
Pelion, hohe Bergreibe in Theffa= 
lia pelasgiotis, die fh fübih an 


Peloponnefos 


den Oſſa anſchloß und bie theffdis 
fhe Halbinfel Magnefia bis zur äufen 
ften Spigedurchfchnitt. Kugerfte Süd 
ſpitze: Tiſfäos, Außerfte ſüdöſtlichft 
Spitze (und von ganz Theſſalien): 
Sepias, am pagafäifhen Meerbufe 
(jest Sap St. Giorgio). Der P. wer 
beträdhtlid hoch, auf dem Gipfel ber 
der beifeften Jahres zeit ftrenge Kit 
te; Zannen, Gopreffen, Saubhot;, 
medicinifhe Kräuter in Überfluf; 
auf einer ber Spitzen Qupitertempil, 
daneben Cheiron's Höhle; jetzt Pu 
tras, n. A. Bagora. 


Pellagra’(gr.), ein in Ober: Its 


lien, vorzüglich zur Frühlingszeit, uns 
ter der ärmeren Volksklaſſe endemiſch 
berrfchendes, ausfasartiges, vonvit: 
len , oft bedenklichen Nervenzufälen 
begleitetes Übel; es wird aud all 
Mailändifhe Rofe bezeichnet; 
vgl. ©. Etrambio: Abhandl. überdus 
P., a. db. Stat. mit Bufägen aus 
Allioni's Schrift, und Anm. von K. 
Weigel, Leipzig 1796. 


Pellegrue, Stadt und Gantonsert 


im Bezirke la Reolle, Departement 
Gironde (Frankreich) z bat 1900 Ein 
wohner. * 


Pelopidas, Sohn bes Hippokletot, 


nächſt Epaminondas Schöpfer der 
Hegemonie Thebens; reich, vornehm, 
von edlem Charakter, höchſt wohl⸗ 
thätig. 


Peloponneſos, 1) früher Apia, 


Pelasgia, Agialea, Argos, ber ſüd—⸗ 
lichſte und wichtigſte Theil Griechen— 
lands, benannt nach dem Phrogitt 
Pelops; Halbinfel (früber vielleidt 
Safe), die nur burd den Iftbmus 
von Korinth mit dem nördl. Gom 
tinent von Hellas zufammenbing, 
von weldyem es im Weſten der Erb: 
enge durch den Eorintbifhen, im 
Dften durch ben faronifhen Bufen 
getrennt wurde. Andere Meerbufen 
waren ber argolifhe, vom myrtei⸗ 
fen, ber lafonifche und meſſeniſcht, 





% 
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vom mittelländifchen , und ber kypa⸗ 
riffifhe, vom ionifchen Meere gebils 
det. Die Hatbinfel enthielt 6 Lands 
fhaften: Arkadia, Lakonike, Meſſe— 
nia, Elis, Achaia, Argolis. Sie 
war Gebirgsland Hauptgebirgskno— 
ten der Berg Kyllene); von biefen 
an Arkadiens nordöftlider Grenze 
ausgehend , verbunden durch eine 
Reihe niedriger, felfiger Gebirge 
auf dem Iſthmus, mit ben nörblis 
chen Bergen, durchziehen die Gebir= 
ge die! Halbinfel nad)’ allen Rich— 
tungen, erftreden fid oft bie weit 
ins Meer, geben dadurch ber ganzen 
Küfte eine eigentbümliche, ausgezadz 
te, einem Platanusblatte ähnliche 
Geftalt, und bilden eine große Mens 
ge Borgebirge und Bufen. Die wid» 
tigften Gebirge find: Apefantos, Ars 
temifion, das Boreiongebirge, ber 
Kyllene, Ithome, Parthenion; bes 
merkenswerthe Borgebirge: Afritas, 
Shelonates, Araron, Styllenon, Mas 
Leg, Zänarion. Reihe Fruchtbarkeit 
bezeichnete fie, wichtiger Danbel und 
Gewerbe nur zum Theil, vorzügs 
ih zu Korinth und Sikyon. 2) 
(feit dem Mittelalter Morea), Halb⸗ 
infel im Süden ber europäifchen 
Zürkey,, mit dem Feſtlande durd) 
die Meerenge von Korinth zufams 
menhängend , fonft umfloffen von 
dem mittelländifhen Meere , weldyes 
nördlich bie beträchtlichen Meerbufen 
von Korinth und Patras, weſtlich 
die von Chiarenza und Arkadia, füds 
li die von Koron und Kolokythia, 
weſtlich die von Nauplia und Agina 
bildet; hat 4024 (n. And, nur 360) 
Q. M., und nad) älteren Angabın 
460,000 (einfchhließlich gegen 20,000 
Zürten), nad Neueren nur 300,009 
Einwohner; ift im Inneren ziemtich 
gebirgig durd das Maina: und mehs 
rere andere unbenannte Gebirge, wels 
che viele Borgebirge (Matapan, füd: 
lichftes von ganz Europa, Malea, 
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Skyllo, Papas, Zornefe, Konello, 
Gallo u. a.) bilden, doch auch reich 
an fruchtbaren Thälern und Ebenen 
(von Zripoliga, Argos, Korinth, 
Alai, Nify, Miftra u. a.), nidt 
ſehr reihlih (dur im Sommer zum 
Theil vertrodnende Flüffe) bewäſſert 
(Ryfo, Bafilipotamo u. e, a., bie 
häufige Moräfte bilden); bat anges 
nebmes, im Sommer heißes, nicht 
immer gefundes Klima (vielleicht in 
der alten Zeit durch Reihtbum an 
Bäumen noch angenehmer); wird als 
ein zwar natürlich fehr reiches, aber 
auch fehr in der Gultur vernachläßig— 
tes Land befchrieben. Unter der türs 
tifhen Serrfchaft wurde ber Aders 
bau fehr wenig getrieben, doch trägt 
das Land Überfluß an Getreide als 
ler Art, Reis, hl, Wein, Feigen 
u. a. Südfrüchte (Alles von der beften 
Befhaffenheit), Korintben, Baums 
wolle, Flachs u f. w. Kerner findet 
man Gunmi Sragant, Galläpfel, 
Kermes, Maulbeerbäume und zieht 
Vieh (Rinder, Schafe, body nur mit 
mittelmäßiger Wolle, Biegen, bey 
allen mit Gewinn von vortrefflihemn 
Käfe, Eſel, Pferde), Seidenraus 
pen, Bienen u. and. mehr. Der 
Kunftfleiß war früher ganz unbebdeus 
tend, etwas Geibenfpinnerey, Baums 
wollenwebereyg und Fabrikation von 
Eifenwaaren war das Einzige. Befs 
fer wurde der Fifchfang , die Schiff: 
fahrt und der Handel betrieben. Letz⸗ 
terer befchäftigte fi mit Ausfuhr der 
Landesproducte, von Häuten, rober 
und bearbeiteter Seide, Honig, 
Wachs, Getreide, Ohl u. f. w., und 
erftrecte fich über alle Länder am 
mittelländifhen Meere und nocd weis 
ter. Die griedhifchen Einwohner, uns 


ter türkiſcher Herrfchaft fehr gebrüdt, 


haben ſich von jeher lieber ber Vieh— 
zucht als dem Aderbau ergeben. Die 
Sabre des griehifhen Freyheits— 


tampfes find für dieſen gefegneten 
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Erdſtrich angemein verderblich ge⸗ 
weſen. 

Pelops, Sohn' von Tantalos in Ly⸗ 
bien und Euryſthanaſſe (Klytia, Dio⸗ 
ne, Euryanaſſa). Einſt kehrten bie 
Götter bey Tantalos ein. Dieſer, um 
ihre Allwiſſenheit zu prüfen, zerftüds 
te feinen Sohn P. und ſetzte ihn ges 
kocht ben Göttern vor. Demeter vers 
zehrte gierig die Schulter; allein 
Beus merkte ben Betrug, befahl bie 
Stüde wieber in den Keffel zu wer— 
fen, woraus ihn Klotho lebend her— 
vorzog. Die fehlende Schulter ers 
gänzte Zeus durd eine elfenbeinerne. 
Nach Pindar hatte ihn Zeus als ſchö— 
nen Knaben entführt, damit er, wie 
Ganymebes, die Göttertafel bediene. 
Alein in Folge eines unmwürbigen 
‚ Benehmens fenbete ihn Zeus wieder 
auf die Erbe, ald eben Krieg zwis 
fhen Troern und Lydiern war. P. 
half biefen, wurde aber von jenen 
vertrieben, worauf er mit großen 
Schägen nad ber Halbinfel wan— 
derte, welche fpäter nach ihm Pelos 
ponnefo8 genannt wurbe. ‚Bier ges 
wann er Hippodameia und das Reich 
ihres Vaters und wurde durch fie 
Bater von Atreus und Thyeſtes, 
von Anderen noch bes Alkathoos, 
Pleiſthenes, Chryfippos u. And. Sei⸗ 
ne Untreue veranlafte feine Gemah— 
lin, ihre Söhne zur Ermordung bes 
P. zureizen. Diefes mißlang, und fie 
floh oder gab fi den Tod. P. ftand 
in großem Anfehen. Man nannte ihn 
den Stifter ber olympifchen Spiele, 
die er jedenfalls erweiterte. Im Hais 
ne zu Olympia hatte er nad) feinem 
Tode einen großen Tempel, worin 
ihm jährlid geopfert wurde. Deras 
kles ftiftete ihm einen Altar. Aus 
feinen Gebeinen follte das Palladium 
entftanden feyn; auch follte Troja 
ohne fein Schulterblatt nicht erobert 
werben können. 

Pelote, 4) Vorkehrung, wo durch 


Pelz 


einen rundlichen Wulft ein vorbrin: 
gender Theil zurüdgehalten werben 
fol; 2) bey Pferden die Bläffe am 
Kopf; 3) (Pelotte), ein Beine 
Rennſchiff. 


Peloton (fr.), 1) in einigen rs 


meen das, was in anderen Zug ober 
halbe Divifion ift ; inanberen :2) Un: 
terabtheilung eines Zuges, meift bie 
Hälfte desſelben. In erfterem Ein: 
ne Pelotonfeuer, gleichzeitiges 
Feuer nad) Sommanbo eines ober ges 
wöhnlich mehrerer Züge auf einmahl. 
Das Prlotonfeuer ward zuerft von 
Guſtav Adolph angewendet und trug 
duch das Ungewöhnliche und Über: 
raſchende fehr mwefentlih zum Ge: 
mwinn ber Schlachten bey Leipzig und 
Lügen bey. 


Peluſion (bebr. Gin, arab. Zineh), 


Öftl. Stadt Unter = Ägyptens, wid: 
tigfte Grenzfeftung nach Arabien zu, 
zwifchen großen Moräften, an ber 
Oftfeite der nad) ihr genannten, ber 
pelufifhen NRilmündung , ;20 Gta: 
dien vom Meere. 


Pelvour de Ballouife (P. de 


Balloiffe), höchſte Berafpige in Frank: 
reih, Spige ber cottifhen Alpen im 
Departement Oberalpen ; hat 13,256 
Fuß. 


Pelz, 1) die mit dichten weichen Haa— 


ren bekleidete Haut der Thiere; 2) 
biefe Haare felbft; 3) die ſämmtliche 
Wolle, welche von einem Schafe ge— 
fhoren worden ift; 4) ein Keil, weldes 
fo gahr gemacht ift, daß die Haare bar: 
auf ftehen geblieben find; 5) ein Kieis 
dbungsftüd gemeiner Leute, weldes 
ben ganzen Leib ober ben größten 
Theil bdesfelben bededt, aus Pelj: 
wert , befonders aus Schafpelzen, 
verfertiget ift , die Leberfeite nah 
Außen gekehrt u. mit feinem anderen 
Stoffe überzogen ift; 6) ein den Leib 
bededendes Kleidungsſtück, welches 
mit Pelzwerk gefüttert, oder audı 
nur verbrämt iſt; 7) ein Überzug 


Pelzel 


von in einander verwachfenen ober 
zufällig vereinigten Dingen 3 8) 
fo v. w. Haut oder 8eib. 
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2000 Einw., welche Handel (auf 200 
eigenen Schiffen) mit Briftol u. Irs 
land treiben. 


Pelzel (Kranz Martin), geboren zu Penacova, Billa am Monbego in 


Reihenau in Böhmen 1735, Profef> 
for der böhmifchen: Literatur an ber 
Univerfität Prag; ftarb 1801. Schrif⸗ 
ten: Kurzgefaßte Gefhichte ber Böh⸗ 
men, von ben älteften bis auf bie 
neueften Beiten, Prag 1774, 4. Aufl., 
2 Bde. 18195; Abbildungen böhmis 
fher und mährifcher Gelehrten und 
Künftter, nebft kurzen Nachrichten 
von ihren Leben u. Werken, 4 Bde., 
ebend. 1777—82 35 Kaifer Karl IV., 
König von Böhmen, 2 Bbe., ebenb. 
1780, 1781; Apologie des Kaifers 
Karl IV,, ebend. 1782; (mit Sofeph 
Dobrowsky) Sceriptorum rerum Bo- 
hemicarum, 2 Bände, ebend. 1784; 
Böhmifhe, mähriſche und fchlefifche 
Gelehrte und Schriftfteller aus dem 
Orden der Zefuiten, von Anfang der 
Geſellſchaft bis aufgegenmärtige Zeit, 
ebend. 1786 5 Lebensgefhidhte bes 
böhmifhen Könige Wenzeslaus , 2 
Bde., ebenb. 1788, 1790. 
Pelz⸗käfer (dermestes L.), Gat—⸗ 
tung aus der Familie der Aaskäfer ; 
die Kühler find halb fo lang als das 
Bruftfhild, die Kolbe davon iſt groß, 
oval, zufammengebrüdt. 
Pembroke, 1) Shire in Sübmwales 
(England), am Kanal von Briftol 
und dem irifhen Meere ; hat 285 
(254) I. M. ; ift gebirgig, hat jes 
doch auch fruchtbares Ader: und Wies 
ſenland, kalkige und Eippige Küften 
mit den Borgebirgen Gowens-Point, 
Davidö: Head u. a., und mehreren 
Buchten und Hafen (Bri bes Bai, 
Mitfordhaven); Bluß: Tivy. Ein» 
wohner, zwiſchen 60—70,000, treiben 
Viehzucht, Fifherey, Bergbau (auf 
Steintohlen und Eifen), Handel mit 
Fiſchen, Vieh und GSteinkohlen. 2) 
Dauptftadt hier, Borough am Mil: 
fordhaven; hat Schloß, Freyſchule, 





len 


ber Gorreigao de Coimbra der Pros 
vinz Beira (Portugal); hat 2600 
Einwohner. 


Henafiel, 1) Partido in ber fpanis 


fhen Provinz Valladolid ; 2) Haupts 
ort darin, Billa am Duraton; Hat. 
Schloß, 4 Kirchen, 3600 Einwohner, 
zugleih Hauptort einer Burggrafs 
fhaft. 3) (Penafial), Correicao in 
ber portugiefifhen Provinz Entre 
Minho e Douro ; hat 15,000 Einw.; 
4) Giudade hier; hat Pfarrkirche, 
Klöſter, Hofpital, Armenhaus, 5000 
Einwohner 53 hatte einft auch einen 
Biſchof. 


Penalora, höchſte Spitze des Guas 


darramagebirges in der Provinz Se⸗ 
govia (Spanien); hat 2834 F. Sees 
höhe. Penamacor, Billa auf der 
fpan. Grenze in ber Gorreicao be 
Gaftellobranco der Provinz Beira 
(Portugal); hat Befeftigung, Schloß, 
mehrere Kirchen und Klöfter, Dos 
fpital, Armenhaus, 2500 Einw. 


Penaten (Penates, dii patrii), rös 


mifhe Götter, die dem Haufe und 
bem Lande Alles gaben, was man 
zum Unterhalt für nöthig hielt. Als 
Hausgötter waren fie fo v. w. Karen. 


Pence (Peny) , englifhe Sceides 


münze, ehemahls von feinem Silber, 
größtentheil® fehr fauber geprägt, 
von der Größe eines Silberdreyers, 
jest von Kupfer, 1 Loth fchwer, mit 
dem Bilde ber Britannia, 12 —=1 
Schilling, alfo — 7% Pfennig. 


Pendel (pendulum) , ein ſchwerer 


Körper, ber an irgend einer Stelle, 
die nicht mit feinem Schwerpuntte 
übereinfommt, an einem feften Punks 
te fo aufgehängt ift, daß er um dies 
fen ſich frey drehen oder ſchwingen 
kann. 
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Penbleton, 1) Graffchaft im Staas 
te Kentucky (Norb:Amerifa), bewäſ— 
fert vom Likinge; bringt Weizen, 
Tabak, vieles Holz. Einw.: 3100. 
Hauptort: Kalmeutb, mit 150 Eins 
wohn. 2) Grafihaft in Virginia, 


Penn 


va (Portugat) ; liegt auf einer Ha 
infel, ift befeftiget, hat Gitabele, 
Fort auf bem Vorgebirge Carvoeite 
(Ponta de P.), mehrere Kirder 
und Klöſter, Hoſpital, Armenbast, 
Hafen, 4500 Einwohner. 


durch bie Alleghany⸗ und Jackſons- Penig, 1)(Penig:Penig), aräk 


gebirge gebirgig: het 5000 Einw. 
Hauptort: Franklin, mit:200 Eins 
wohnern. 3) Diftrict in Süd-Garolis 
na, an Norb:Garolina und Georgia 
grenzend ; hat gegen 30,000 Einwoh— 
ner, darunter 4700 Sklaven ; gebirs 
gig durch bie Alleghany (Spige: Ta: 
bie 4300 Fuß), bewäſſert durdy die 
Saluda und den Tugaloo; bringt 
viele Metalle. 4) Hauptort darin. 
Denedo, Billa in der brafilifchen 
Provinz Alagoa, einige Meiten über 
dem Ausflufe bes St. Francisco; 
hebt fih immer mehr, treibt auf dem 
Fluſſe ledhaften Handel, wird (eins 
fhließlic des Kirchfpieles) von 12,000 
Menfhen bewohnt. 

Denelope (Penelopeia), Tod: 
ter von Ikarios und Periböa (Poly 
fafte, Derodoche, Afterodia), Ge— 
mahlin bed Odyſſeus, Mutter des 
Telemachos, ſchön, geiftreih, tugende 
haft. Es warben um jie viele Freyer, 
nachdem ſich die falfche Nachricht von 
des Odyſſeus Zod vor Troja ver: 
breitet. Allein vergebens. Alte biett 
fie ſchlau bin, indem fie ihre Hand 
ju vergeben verfprad , wenn fie ein 
großes Gewebe, als Leichengewand 
für Laërtes, vollendet haben würde. 
Daran arbeitete fie des Tages zwar, 
aber des Nachts trennte fie es wies 
ber auf, bis eine Dienerin diefe Lift 
ben Freyern verrieth. 
Yenetrant (v. lat,), durchdringend, 
fharffinnig, durchſehend. Penctra: 


tion, bad Eindringen, Durchdrin⸗ 


gen. Penetriren, durchdringen, 
durchſchauen. 

Peniche, Billa in der Gorreicao de 
Alcobaga in ber Provinz Ejticmadus 


lich fchönburgifhe Herrſchaft unter 
königlich fähfifher Hoheit; beftekt 
aus ben Herrfchaften Vorderglauda, 
P. und Wedfelburg; ift 4z QA.R. 
groß, mit 20— 22,000 Ginwohnerz 
(vgl. Schönburg). 2) Herrſchaft darin, 
an ber Mulbe; hat 9u00 Einwohner. 
3) Hauptſtodt hier, ander ſchneeber⸗ 
ger Mulde; ift Amtsſitz, bat Sieh, 
Kattunfabrifen, Papiermühle, 31V 
Einwohner. 


Denifa, Billa in dem Govierno de 


Denia der Provinz Valencia (Spa: 
nien); baut die beften Rofinen ber 


'" Provinz, hat 3200 Einwohner. Pu 


niscola, 1) Govierno in der Pre: 
pin; Valencia (Spanien), an br 
Küfte gelegen. 2) Hauptftadt dariz, 
Giudade auf einer Landzunge im mits 
telländifhen Meere; bat einige Bes 
feftigung, Gaftel, Eleinen Hafen, 
Fiſcherey, etwas Handel, 2300 Eins 
wohner. 3), Borgebirge bey dieſer 
Stadt, Ausläufer ber iberifchen Berg: 
fette, 


Penn (Wilhelm), einziger Sohn Rik 


beim 9.8, Viceadmirals von Eng 
land, geboren 1644 zu London; fius 
dirte zu Drford und zeigte ſchon bier 
Hang zum zurüdgezogenen Leben und 
Separatismug,reiftedann nadhFrant: 
reih, wurde auf der Rückkehr na 
Irland verfhlagen, wo eine Berfamm: 
lung von Quäfern, deren $römmia» 
keit und bemütbiges Benehmen, nebſt 
den Berfolgungen, die fie gerade das 
mahls zu erduiden hatten, einen fo 
lebhaften Eindrud auf ihn madte, 
daß er als Quäker nah Englend 
zurückkam, fih nad deren Weife 


benahm und feinen Bater dadurch 


Penn 


fo erzürnte, daß er ihn aus dem 
Haufe ftieß. Er fing: nun 1668 an 
zu prebigen, machte viele Profelys 
ten, befonders unter den Frauen. 
Auch der Patriarch Georg For kam 
nad) Condon, um ihn zu ſehen. Sei— 
ner Predigten und Schriften we— 
gen wurbe er zwey Mahl verhaftet 
und ins Gefängniß gemorfen. Zum 
gweyten Mahl wurde er, obgleich 
die Jury ihn freygefprochen hatte, 
der Koften wegen in ber Haft behal: 
ten und würbe, ba er fich weigerte, 
die Koften zu erlegen, nicht entlaf: 
fen worden feyn, wenn fein Vater 
nicht heimlich für ihm bezahlt hätte, 
P. und Kor befähloffen, Miffionen 
in fremde Länder zu fehiden, fie 
ſelbſt aber fchifften fih nad) Holland 
ein. Ihre Bemühungen hatten in 
Amfterdbam einen glüdtihen Erfolg, 
weniger in Deutfchland. P. kehrte 
auf die Nachricht von ber Krankheit 
feines Vaters wieder nad England 
zurüd, föhnte fih mit ibm aus und 
erhielt bey deſſen Tod ein beträcht— 
lihes Vermögen. Er heirathete nun 
eine fehr fchöne Frau, änderte aber 
nichts in feiner Lebensweiſe. 1678 
erließ das Parlament fehr ftrenge 
Mafregeln gegen die Katholiken, wos 
durch P. veranlaßt wurde, mit gro« 
fem Eifer die Gemwiffensfreyheit zu 
vertheidigen. Er machte fidy dadurch 
viele Feinde und fam fogar in den 
Verdacht, ein heimlicher Katholik zu 
feyn. Sowohl dadurch , als durch feis 
nen achtungswürdigen Sharalter hats 
teer fich die Gunft des Königs Karl 
IH. erworben, bey dem und beffen 
Nachfolger Zafob II. er in großem 
Anfehen ftand. Diefer war ihm dazu 
behülflich, daß er 1680 für feine 
Schutdforderung von 16,000 Pfund 
Sterling an die Regierung ein gros 
ßes Landgebieth in Nord: Amerika am 
Delaware als Eigentum unter eng» 
liſcher Doheit erhielt. Bier gründete 
Converſatio as⸗ Lericon, 15. Bd. 
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er einen Staat, in welchem Glaus 
benöfreyheit in vollftem Sinne herrfch® 
te und jeder Unterfchied der Stände 
verbannt war. Er fandte ſogleich 
zwey Schiffe mit Anfiedlern aus 
England und Schottland, mit allen 
Erforderniffen zum Anbau aufs reich: 
lichfte verfehen , öffnete allen, bie 
wegen religiöfer oder politifcher Meis 
nungen Berfolgungen erlitten, eine 
fihere Freyftätte daſelbſt und ging 
1682 ſelbſt dahin, um bie Verfaffung 
zu entwerfen, bie fpäterhin die Grunds 
lage der Gonftitution der norbameri= 
kaniſchen Freyſtaaten geworden iſt. 
Billigkelt und Gerechtigkeit waren 
die Grundlagen der Verfaſſung. Er 
kaufte den wilden Bewohnern des 
Landes bie Landgebiethe ab und ſchloß 
mit den angrenzenden Völkern Bünb: 
niffe, die fie gegen alle Beeinträch— 
tigung fiherten, und gründete Phi: 
labeipbia. Er kehrte fpäter nad; Engs 
land zurüd und bemühte fich, feis 
nen Slaubenegenoffen Duldung und 
Schuß zu verfhaffen. Das wollte ihm 
aber nicht ſogleich gelingen, denn 
das Parlament verfolgte die Quäker 
unerbittli. Endlich drang er unter 
Wilhelm's III. Regierung mit feinen 
Bemühungen völlig durch. Dagegen 
wurde ihm feine Anhänglichkeit an 
Karl II. und Jakob II. zum Berbres 
hen gemacht und er beſchuldiget, 
mit ben Gtuarts in geheimen Vers 
bindungen zu ftehen. Er maßte fid) 
1693 deghalb vor Gericht flellen, wos 
ſelbſt er fi aber fo wohl vertheidigs 
te, daß feine Unſchuld völlig erwies 
fen ward. Diefer Befchuldigungen 
wegen war ihm fogar die Regierung 
feiner Golonie genommen worden, 
die er aber 1696 zurüderhielt. Jetzt 
lebte er mehrere Jahre in England 
in großer Zurüdgezogenheit, um 
ähnliche Angriffe zu vermeiden ; 1639 
reifte er abermahls nach Amerita, 
um daſelbſt die Einrichtung feiner 
54 
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Golonte, bie er in ber ſchönſten Bluͤ⸗ 
the fand, zu vollenden. Nach feiner 
Burüdkunft verehelichte er ſich zum 
zweyten Mahl, und dann madte er 
eine Reife nad) Holland und Deutfche 
land in den Angelegenheiten der Qud« 
ter. Auch die Königin Anna war ihm 
fehr gewogen und wünſchte ihn in ih— 
rer Nähe zu haben, body zog er bie 
Abgefchiedenheit vor, um ſich unge— 
ftört der Sorge für feine Gemeinde 
widmen zu können. 1712 verkaufte er 
fein Eigenthumsrecht von Pennfylvas 
nien für 280,000 Sterling an bie 


Krone. Dann lebte er noch einige. 


Sahre zu Ruſhamb in Budingham= 
fbire und ftarb 1718. 

Pennal (v. lat.), 1) eine blecherne, 
hölzerne ober pappene länglidye Büch— 
fe, die Schreibfedern darin bey ſich 
zu führen; 2) ein neu angefommes 
ner Student, oder ein Schüler; 3) 
Büchſe zu Zündlichtern, aus fiarfem 
Rindsleder zuſammengenäht und mit 
einem Deckel gegen den Regen ge— 
ſchützt. 

Pennant (Thomas), geboren zu 
Downing in Flintſhire; widmete ſich 
zwar 4 Jahre lang dem Studium 
der Rechte, faßte aber bereits in frü— 
her Jugend eine beſondere Vorliebe 

für Ornithologie und dann auch für 
Naturgeſchichte überhaupt, ſpäter für 
Alterthümer. Er machte eine Menge 
Reiſen in mehrere Länder Europa's; 
die Zwiſchenzeit brachte er auf ſeinem 
Landgute in Unabhängigkeit zu; 1771 
erhielt er von ber Univerfität Oxford 
ein Ehrenbiplom als Doctor der Redys 
te; ftarb 1798 in feinem Geburtsorte, 
Unter feinen Schriften fichen einige 
in großer Achtung. 

Penne, 1) Marktfleden und Gans 
tonsort im Bezirke Villeneuve d'Agen, 
Departement kotu. Garonne (Frank⸗ 
reich) ; hat 1600 (mit Kirchfpiel 6400) 
Einwohner. 2) Stabt, am Aveiron, 
im Bsziste Gaillard, Departement 


Pennfplvania 


Tarn; bat Eifenminen , 2000 Eins 
wohner., 

Penninus,vomgallifhenWorte Pen 
(Pin), d. i. Zinne, Spige, Gott 
ber alten Gallier,, der auf den höch— 
ſten Alpen verehrt wurbe , bie wahr: 
ſcheinlich deßhalb die penninifhen 
beißen. Auf dem Penninousmons 
(dem jegigen großen Bernharbebers 
ge) hat man eine Bildfäule des P. 
mit einer Inſchrift gefunden, ein 
nadter Süngling mit offenem Munde 
und erhobener Rede. 


Pennfylvania (P.=en), Staat 


aus ber norbamerifanifchen Union, 
swifhen den Staaten Neu-York, 
Neu:Serfey, Delaware, Maryland, 
Virginia, Ohio und dem Eriefee, 
wird feiner Größe nad verfciebents 
lid) zu 1177, 21804, 2204, viel» 
leiht am richtigften zu 2086 DA. M. 
angegeben. Der Boben ift nad) ber 
Küfte zu aufgeſchwemmtes, zum Theil 
fandiges , in ber Mitte durd; bie Aps 
palachen und ihre Zweige mehr oder 
weniger gebirgiges und bier ziewlich 
waldiges Land; Bewäſſerung gebın 
der Delaware (Nebenflüffe: Bigh— 
buſch, Broad: Heab, Eehigh u. a.), 
bie Susquehannah (Nebenflüffe: Ele— 
arfield, Sinnemahoning, Sugarkrik, 
Buttermilkkrik u. a.), Ohio (deſſen 
beyde Quellenflüffe bier find) und 
einige Kanäle. Das Klima ift nach 
Verbältniß der Sage ziemiih raub, 
wenn aud im Sommer fehr beiß, bie 
Witterung, nahmentlih im Winter, 
ſehr abwecfelnd. Die Einwohner, 
deren 1790 454,400 waren ,„ 1820 
aber 1,047,900, mögen jegt 1,200,000 
betragen, und find Engländer und 
Deutfhe der Hauptzahl nach (jeme 
zu ® , diefe zu 5 des Ganzen), dann 
aus anderen europäifchen Ländern Ab» 
ftammende, bie, wenn audy nicht ia 
Sitten, Gebräuden und Eprace, 
doch in der Liebe zum Barerland 
einander gleich find, durch Fleiß und 


Penniploania 


Thatigkeit fich auszeichnen, im Gans 
zen Luxus Lieben und hinſichtlich 
der Religion, wie in ganz Nordame⸗ 
rika, völlige Freyheit haben. Gie 
befhäftigen ſich mit Aderbau, der fehr 
blühend ift, vorzüglich in ben öft: 
lihen Provinzen, durch eine Aders 
baug eſellſchaft unterftügt wird, und 
befonders reihlih guten Weizen, 
außerdem Mais, Roggen und andes 
res Getreide, auch Hirfen, Flachs, 
Hanf, Kürbiffe bringt; mit Gartens 
bau, Obſtbau (Äpfel und Pfirſchen), 
mit Viehzucht (Pferde engl. Race, 
Rindoich , mit Gewinn von Buts 
ter und Käfe, auch zur Ausfuhr nad 
Weſt-Indien, Schweine, Federvieh, 
beſond. Truthühner, Bienen). Die 
Natur bringt vieles Laub-(weniger 
Radel⸗) Holz, darunter Wallnußbäu— 
me, Eichen (in wohl 20 Arten), Ras 
fanien, Birken, Gleditſchien, Zus 
@erahorn, Zulpenbäume, Magnos 
lien ,„ Annonen u. dv. a., vielerley 
Wild, ſelbſt Kaguare, Luchfe, Wöls 
fe, Bäre, Füchſe, Hirfhe, Rebe, 
Biber, Fiſchottern, Musfusratten, 
Wandertauben, Feldhühner mehres 
zer Arten, Maisdiebe, Ochfenfröfche, 
Mustiten u. f. w. Die Gewäſſer find 
reich an felbft noch nicht beftimmten 
Arten von Fifhen, vorzüglich vies 
len wohlfcymedenben. Die Gebirge 
bringen Eifen und Steinkohlen in 
überreichlither Menge, ferner Kus 
pfer, Bley, Wafferbley, eben fo Des 
mantfpath, Marmor und andere Nutz⸗ 
fteine , Salz (do für ben Staat 
nit hinreichend) , Bergöhl. Der 
Kunſtfleiß ift anfehnlih und fehr 
im Wachsthume begriffen; er verars 
beitet Wolle und bereitet Flachs, 
Baummolle (feit dem Frieden 1815 
ſehr in Abnahme), Leder, Papier, 
Buder , Tabak, Branntwein, Holz⸗ 
waaren , Metallgeräthe (beſonders 
von Eifen) u. a, m. Der Handel ift 
nit unbedeutend und vertreibt bie 
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Lanbesproducte und Fabrikate, fo 
wie die eingebradhten Waaren eben 
fowohl fees als landwärts ; einige 
ſchiffbare Flüſſe, fo wie ber Erifee, 
einige Häfen, immer mehr gute Sands 
ftraßen und Kanäle, mehrere Bans 
ten, Poften und Märkte erleichtern 
ben Verkehr. Die Staatsverfaffung 
ift demokratiſch und ftügt ſich auf eis 
ne Sonftitution von 1790. Die Ges 
neralverfammlung befteht aus ber 
Kammer ber Repräfentanten (jährs 


lid) neu aus wenigftens 21jährigen, 


3 Jahre anfäßigen und fleuerbaren 
Einwohnern gewählt), bie bie Zahl 
100 nicht überfteigen follen, und aus 
bem Senate, ber höchſtens $, wenigs 
ſtens 4 von jener Zahl ftarkfeyn muß, 
unb deffen Mitglieder wenigftens 24 
Sabre alt und 4 Jahre Staatsbürger 
gewefen feyn müſſen, und jährlich zu 
4 erneuert werben. Die Generalvers 
fammlung tritt am 1. December zus 
fammen und hält öffentliche Sitzun⸗ 
gen. Die höchſte vollgiehende Gewalt 
hat ber Gouverneur (mwenigftens 30 
Sahre alt, feit 7 Jahren anfäßig); 
er commandirt zu Waffer und zu 
Land, erwählt Staatsbeamte, kann 
Strofen (nur bey Staatsverbredhen 
nicht) erlaffen. Das Wappen ift ein 
dreyfach verfchränftes Schild, unten 
3 Garben in Blau, in ber Mitte ein 
Pflug in Gold, oben ein voll fegeins 
des Schiff in Silber; Schildhalter 
find 2 Pferbe, oben fehwebt ein Ab⸗ 
ler; unten ftehen bie Worte: virtue 
libertyandindependence, Dem Gous 
verneur zu Hülfe ift ein Staatöfecres 
tär mit einem Gehülfen. Eintheilung : 
in mehr als 50 Graffhaften,hier befeh⸗ 
len ein Sherifu. Coroners, weiche nur 
auf 3 Zahre ihre Amt verwalten; au⸗ 
ßerdem hatjebe Graffhaft ihre beſon— 
deren Abgabeneinnehmer u. jede Orts 
haft 2 Armenauffeher, 2 Wegeaufs 
feher, 1 Sonftabler, bie Borougbs 
ihren ordentliheh Magifttat. Die 
54 * 
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Geſetze ſind meiſt die engliſchen, eben⸗ 
ſo ſind auch die Gerichtshöfe einge— 
richtet. Die Finanzen des Staates 
werden als blühend dargeſtellt. Die 
Militärmadıt ſteigt und fällt mit der 
Bevölkerung, 1821 betrug fie 115,500 
Mann in 9 Divifionen, jebe mit eis 
nem Generalmajor. 

Henny:poft, in London eine Poft, 
welche Briefe und Eleine Padete nad) 
den verfciedenen Theilen der Stadt 
beförbert, 


Denobfcot, 1) Fluß im norbames 


rikaniſchen Staate Maine; entfpringt 
aus 2 Quellenflüffen , vergrößert fich 
durh den Metawamkog, Pascatas 
gui u. a., bildet gegen das Ende feis 
nes Raufes viele Inſeln, bat einen 


bedeutenden Wafferfall undwirb ober⸗ 


und unterhalb desfelben befahren. 2) 
Bai vor ber Mündung besfelben, am 
atlantifchen Meere; enthält mehrere 
Inſeln und Eleinere Baien. 3) Kleis 
nes Gebirge ebendafelbft, weftlidy vom 
Kluffe. 4) Stadt in ber Graffhaft 
Dancod bes genannten Staates, an 
der Bai gelegen; hat gute Schiff: 
fahrt und Kifcherey, 1400 Ewhr. 5) 
Graffhaft in bemfelben Staate, vor 
1816 Theil der Grafihaft Hancock; 
bat 4924 Q. M., noch vieles wüſte 
liegendes und waldiges Land, von 
mehreren Zuflüſſen des Fluſſes P. 
bewäſſert, gegen 14—15,000 Ewhr. 
6) Indianiſcher Volksſtamm hier, 
am Fluſſe gl. Nahmens, nicht 300 
Köpfe mehr ſtark, katholiſchen Glau— 
bens, zwar ſeßhaft, aber doch vors 
züglich Jagd und Fiſcherey liebend. 
Penrhyn (Penryn), Inſelgruppe im 
ſtillen Meere, unter dem 9° ſüdl. 
Br. und 219% 54° ber 8. Die Ins 
fein find niedrig, bringen Palmen, 
befonders Kokos, gut bevölkert von 
rüftigen Sciffern, die faft nadt ges 
hen und Spiefe von Kolosholz fühs 
sen, und ftarfe Striemen und Fur—⸗ 
Gen auf ihrem Leibe haben. Entdedt 


Penfa 


vom Gapitän Sever 1787, befuht 
von Kogebue 1816. 

Penrofe (Thomas), geb. 1745 zu 
Newbury. Bartheit des Ausdrudes 
und Einfachheit der Sprache empfab: 
len feine Elegien. Einen fühnen 
Schwung nahm P.s Phantafie in feis 
nen Flights\of Fancy (1775'. Seine 
Gedichte, zu London 1781 gefammelt, 
befinden ſich auch, nebft einer Bios 
grapbie des Dichters, im 11. Bi. 
der Anderfonfhen Sammlung. Meh— 
rere diefer Gedichte find von Kofes 
garten in feinen Denkwürbigkeiten 
aus dem Leben britifcher Dichter 
ins Deutfche übertragen worden. P. 
ft. 1779. 

Penfa, 1) Gouvernement in ruſſiſch 
Afien, an Nishegorod, Sänbirel, 
Saratow und Tambow grenzend, 
früher einen Theil Kaſans bildend, 
hat 77755 D. M., ſanſthügeliges 
Land, mit meift gutem, bier und da 
moraftigem Boden , reichlich durch 
Eleine Gewäffer, P., Sura, Rob: 
(ha, Wiſcha u. a. (zufammen 325 
Flüßchen) befewchter, mit mildern u. 
gefundem Klima, bringt überflüßig 
Getreide, Gartengewächſe einiges 
Obſt, viele Waldbeeren, Honf, Flachs, 
einige Handelsfräuter , Zuchtvied, 
Speifewild (Hirſche, Rebe), Raub: 
und Pelzwild (Bäre, Wölfe), vieles 
Federvieh und Fifche. Der Kunſtfleiß 
ift nicht unbedeutend, man fertigt 
Tuch, Seife, Leder, Leinwand, Eis 
fenwaaren , Zapeten , Zeppiät, 
Branntwein u. m. Der Einwohner 
rechnet man auf 1 Million 100,000 
(n. And. nur 8—900,00u) und mar 
Ruſſen, Mordmwinen, Tataren. 2) 
Kreis darin, in der ſüdlichen Hälfte 
gelegen ; bat 46 D. M., gegen 
70,000 Emwbr. , gute Bewäflerung. 
3) Hauptftadt der Provinz und des 
Kreiſes, mit der ftarthalterfgaftlis 
chen Behörde und einem Bifdofe; 
liegt am Einfluffe der P. in die Su 


Denfacola 


a, hat Schöne Kathebrale, 11 andes 
se Kirhen, 2 Klöſter, Hofpital, 
Gymnafium, griedhifches Seminar, 
Babrifen in keder, Leinwand, Geis 
fe, bedeutende Fifcherey, gegen 12,900 
Einwohner, 

Penfacola, 1) Stabt am atlantis 
[hen Meere in dem nordamerifani: 
[hen Staate Klorida (Weft Florida); 
bat ben oberften Gerichtshof von Weft: 
Blorida, anfegnlichen Handel, Kort 
(Bavancas), gegen 2000 Ewhr. 2) 
Bai vor. diefer Stabt ; hat 3 Mei— 
len Länge, 14 Meile größte Breite, 
Schusgjvor allen Winden und vor 
fi) die lange, ſchmale Infel Santa 
Rofa. Penfhinstifher Meers 
bufen, Theil bes ochotsk. Meeres 
(ruff.Afien) ; drängt ſich zwifchen dem 
Feſtlande Sibirien und ber Halbin» 
fel Kamtſchatka ein, theilt fih wies 
ber in die Bufen Penfhinkaja 
und Iſchinskaja. 

Pen«ee(fr.), 1) das franzöſiſche 
Vergißmeinnicht, deutſch das Stief— 
mütterchen; 2) ein Violett, wels 
es in das Rothbraune fällt, ähnlich 
ber Farbe der Stiefmütterden. 

Penſion (v. lat. u. fr.), 1) Bezah— 
lung ; bey den Römern ber Steuern, 
des Miethzinfes, ber Intereffen ; 2) 
Jahreslohn; 3) Koftgeld ; 4) ein 
Sahrgehalt, welcher einem vormahlis 
gen Diener entweder aus Anerken— 
nung feiner geleifteten Dienfte, ober 
einem, der nicht gedient hat, aus Gnas 
be gezahlt wird. 

Pensum (lat.), 1) eigentlid) das Xbs 
ober Zugemwogene. Daher 2) tägliche 
Aufgabe, und überhaupt 3) fo v. w. 
Berrichtung. 

Pentameter (gr.), d. i. fünffüßiger 
Bers, Vers von zwey gleichen Hälf: 
ten aus dritthalb Daktylen (zwey 
Archilochiſchen Verſen) beſtehend, zus 
erſt von den Elegikern in Berbins 
Dung mit dem Herameter gebraudit, 
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um durch den gleihförmigen Gang 
des P.8 die Spannung des Herames 
ters aufzulöfen und gelaffener zu 
fliegen. Statt der beyben Daktylen 
in der erften Hälfte läßt der P. auch 
Spondeen zu. Die beyden Halbvers 
fe find durch einen unveränderlichen 
Einſchnitt fcharf gefhieden. 

Pentandrie (Pentandria), 4) 5. 
Klaſſe des Linn. Syſtemes, durch 
androghniſche Blüthen, mit 5, nir⸗ 
gends mit einander, oder mit dem 
Piſtill, verwachſenen Staubfäden aus⸗ 
gezeichnet. 2) Ordnungen mehrerer 
Klaſſen des genannten Syſtemes, ſo: 
die 2. Ordnung der Monadelphie, 1. 
der Diadelphie, 5. der Monöcie, 5. 
der Diöcie, mit 5 dem Charakter der 
betreffenden Klaſſen gemäß ſich ver⸗ 
haltenden Staubfäden. 

Pentateud (v. gr.), 1) Band oder 
Werk aus 5 Büchern beftehend ; vors 
nehmlich 2) (hebr., Thorah, Chamus 
ſchin), bey den Kirchenvätern Nahme 
der Schriften Moſes. 

Pentathlon (gr.), ber Inbegriff 
der 5 Übungen (Dromos, Diskos, 
Halma , Pate, Pygme), die Jemand 
(Pentathlos) zufammentrieb und 
fo an den Nationalfeften den Preis 
zu erhalten fuchte ; ber Römer Quin- 
querlium, 

Penthefileia, Amazonenkönigin. 

Penthievre, Nebenlinie des Haus 
fes Bourbon. Merkwürbig ift: Lud— 
wig Iohann Maria von Bourbon, 
Herzog von P., geb. zu Rambouil» 
let 1725, Sohndes Grafen von Zous 
toufe, Enkel Ludwig's KIV,; warb 
nad) erfterem Tode Oberjägermeifter, 
Gouverneur von Bretagne, fpäter 
Grofabmiral; ft. 1793. Seine Tod 
ter war bie Herzogin von Orleans 
und Mutter des jegigen Könige ber 
Sranzofen Ludwig Philipp I, 

Penzing, Dorf im Kreife unter bem 
Wienerwalde im Lande unter der 
Enns (Kaiſerth. Ofterreih); hat 


Pera 


große Fabriken in feidenen Bändern 
und Zeugen, Baumwollenwaaren u. 
Eſſig, 2000 Einwohner. Penzlin, 
Stabt im Kreife Wenden bes Groß: 
berzogtbumesMedienburg Schwerin; 
Schloß, 1600 Einwohner. 

Pera, 1) Vorftabt von Gonftantinos 
pel, f. unter Galata;, 2) f. unter 
Mallorka; 3) Königreih auf ber 
Halbinfel Malakka (Dinter-Indien), 
auf ber Weſtſeite gelegen, {ft gebir« 
gig, mwirb bewäſſert vom Fluffe P., 
bringt Reis, vieles Holz, Elephans 
ten, Binn, etwas Gewürz; 4) Fluß 
darin, bey feiner Mündung fchiffs 
bar; 5) Hauptftadt darin, an ber 
Mündung jenes Fluſſes; hat Hafen, 
bedeutenden Handel. 

Percales (franz.), rohe, oftindifche 
Kattune. 

Perceval (Spencer), geboren zu 
London 1762, 2. Sohn bes Korb 
Holland 5 ftubirte zu Cambridge, 
warb Parlamentögliedb und fchloß ſich 
. unbedingt an bie minifteriellen Maß: 
regeln Pitt's an, ward deshalb Krons 
anwald, bann Generalprocurator. 
Nach Pitt’ Tode 1806 verlor er letz⸗ 
tere Stelle, kam nad) Kor Zobe 1807 
in das Gabinet, wurde Kanzler der 
Schatzkammer bes Herzogthumes Lans 
cafter. Bey ber erften Frage wegen 
Emancipation ber irländifchen Katho— 
liken erffärte er ſich entfchieden ba= 
gegen und bradte es dburd feinen 
Einfluß befonbers dahin, daß ber 
Antrag nit durchging. Das Bench» 
men Englands gegen Kopenhagen 
1807 wird ihm befonders zugefchries 
ben, obſchon er ſich Dagegen in meh⸗ 
reren Parlamentsreben zu verwahs 
ren ſuchte. Rühmen muß man, daß 
er fi) bey ben Verhandlungen über 
ben Sklavenhandel als entfchiedes 
ner Gegner biefes fhändlichen Vers 
Tchres erklärte, Nah dem Tode 
des Herzogs von Portland wurs 
be ex erfter Lord der Schaglammer. 
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Perejatlow 


Unter feiner Verwaltung, als erfter 
Minifter, fand die ungtüdliche Erpes 
bition nad Walchern Statt. P. hatte 
bey Leitung der Angelegenheiten ba6 
Syſtem von Pitt angenommen, doch 
gelang es ihm nicht, ſich den Ruf 
feines großen Vorgängers zu ermers 
ben. Den 11. May 1712 ward P. in 
dem Augenblide, als er ſich in das Par⸗ 
lament begeben wollte, von einem ehes 
mabligen Handelsmäkler aus kiver⸗ 
pool, Billingham, mittelſt eines Piſto⸗ 
lenſchuſſes getödtet, nicht ſowohl polit. 
urſachen, als Privatrache wegen, die 
biefer Mann einiger Zurückſetzungen 
halber gegen ihn hegte. Die britiſche 
Regierung gewährte feinen Hinters 
faffenen eine Penfion von 5000 Pf. 
Sterling. 

Percuffion (v.Tat.), Erfhütterung, 
Stoß, Schlag. 

Percuſſions⸗gewehr, eine Flins 
te, Büchſe oder Piftole mit einem 
Percuſſionsſchloß. 

Perdikkas, wanderte etwa 100 
Jahre nah Karanos mit feinen äl⸗ 
teren Brüdern, Gauanes und Aero⸗ 
pos, Nachkommen bed Tomanos, 
alfo Herakliden, aus Argos in Na 
kedonien ein, feste ſich am nördlichen 
Zuße des Bermios, alfo in ber pdos 
niſchen Landſchaft Emathia feft und 
bemädtigte fih nad und nad) au 
bes übrigen noch fehr eingeſchraͤnk⸗ 
ten Makedoniens. Er gilt für den 
eigentlichen Stifter des makedoni⸗ 
ſchen Reiches. 

Perdrigon, mehrere Pflaumenarten. 

Pereat (latein.), er gebe unter, et 
verberbe! vgl. Vivat, 

Pereira, 1) Billa in ber Gorreigas 
de Coimbra; hat guten Maid» und 
Melonenbau, 2000 Einwohner. 2) 
(P. de Sufas), Billa in ber Cor⸗ 
reicao be Keira; hat 2400 Einwoh⸗ 
ner. Beyde in der Provinz Beira in 
Portugal. 

perejaslow, 1) Kreisin ber Statt: 


Derempsl 
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balterfchaft Pultawa (europ. Muß: Perennirendb (Perennis), ben 


land); hat Bewäfferung durch den 
Driepr und Zrubefh, fruchtbaren 
Boden, gute Weiden. 2) Hauptftabt 
darin, am Einfluffe der Alta in den 
Trubeſch; hat 10 Kirchen, darunter 
1 Kathedrale, Klofter, einige Befe> 
ffigung,, alte Gitabelle, 8000 (nad 
And. nur 6000) Einwohner; fonft 
Reſidenz rufifher Fürften. Peres 
top, 1) 2andenge zwifchen bem 
todten und dem faulen Meere, durch 
welche die Halbinfel Krimm (europ. 
Rufland) mit dem Keftlande zuſam— 
menbängt. 2) Meerbufen, weſtlich 
bavon, Theil des ſchwarzen Meeres; 
wird auf der einen Geite durch bie 
Landzunge Srilgafh (vom Feftlan- 
be aus) gefchloffen, auf ber Erimis 
fhen Seite aber durch 3) das Vor— 
gebirge P. 4) Kreis in ber Gtatts 
balterfhaft Zaurien, am aſowſchen 
und fhwarzen Meere gelegen; hat 
flaches Land, geringe Bewäflerung 
durch Flüffe, mehrere Salzfeen (Sta 
roje:Kerleut:, Krasnoje:Dfero u. a.), 
zum Theil ungefundes Klima. 5) 
(tatar. Or), Hauptftabt beöfelben, 
auf obiger Landenge; ift burch einen 
Wall (von dem Siwaſch bis zum 
Schwarzen Meer reichend) und burd) 
eine Art von Gitadelle (Perefop), 
fo wie durch noch eine befondere Burg, 
doch ſchwach, befeftigetz hat Gaferne 
und nur wenige Häufer, dagegen 
Die einige Werfte davon liegende Vor⸗ 
ftabt, gegen 1000 Einwohner, 

Pperempysl (Yeremyfdl), 9) 
Kreis in ber Statthalterfchaft Kalu— 
ga (europ. Rußland); hat 26, D. 
SM. mit gegen 60,000 Einwohnern, 
vieles Laub⸗ u. Nadelholz, bewäſſert 
von der Oka, Shisdra und anderen 
ZFlüſſen; 2) Hauptſtadt darin, an ber 
Oka; bat 6 Kirchen, 2 Klöſter, 1400 
Ew. Segeltuchfabrik, Getreidehandel. 


Perennans, von Pflanzentheilen 


ausdauernd, 


Pflanzen , länger als einen Sommer 
ausdauernd; auch zur Bezeihnung 
von Pflanzenarten, wie bellis p. 


Pereslam, 1) Kreis in ber Statts 


halterfchaft Wladimir (europ. Ruß⸗ 
land); mit mittelmäßigem Aderbos 
den, bewäffert durch den See Pleoſt⸗ 
ſchewo, den Fluß Trubeſch, Nerl u. 
a., leidlich bevölkert. 2) (P. Sas 
leskoi), Hauptſtadt darin, am 
Einfluſſe des Trubeſch in den See; 
hat 6 Kirchen, 8 Klöſter, 3 Armens 
häufer, Manufacturen in Zub, 
Seide, Leinwand, Leder, Handel 
mit Pferden, Getreide und Brannts 
wein nad) Sibirien, 4400 Einw. 


Derfectibitismus (v. lat.), ber 


Glaube an eine ins Unendlidhe fort= 
fhreitende Vervollkommnungsfähig⸗ 
keit Perfectibilität) und Ver⸗ 
vollkommnung der Menſchen ober 
aller menſchlichen Angelegenheiten, 
des Staates, ber Religion, ber Wiſ⸗ 
fenfchaften,, der Künfte u. f. w. 


Perforation (v. fat.), 1) Durchboh⸗ 


rung; 2) Durdbohrung eines Theis 
les am Körper, um zu einer baburd) 
geſchloſſenen Höhle zu gelangen. 


Pergament(rihtigerPergamen, 


v. gr. Pergamen und lat. pergame- 
num, Pergamena charta), fehr weis 
ßes, glattes, fteifes, aber body auch 
biegfomes Leder , welches vorzüglich 
zu Trommeln und Pauken, als 
Schreibmaterial für wichtige urkun⸗ 
den (ehemahls als das gewöhnliche 
Schreibmaterial), zu Buchereinbin⸗ 
den u. ſ. w. gebraucht wird. Man 
nimmt dazu Kalb⸗, Schaf⸗, Ziegen⸗, 
Eſelsfelle. 


pergen (Pergine), Marktflecken 


im Kreiſe Trient der Grafſchaft Ty⸗ 
rol (Kaiſerthum Öfterreih) 3 bat 
Schloß, Tuchfabrik (im Francisca⸗ 
nerkloſter), Eiſenbergwerke, Wein⸗ 
bau, 3000 (n. And. 12,000) Eins 


wohner. 
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Pergolefi (Giovanni Battiſta), 
geb. 170% zu Gaforia bey Neapel; 
wurde ſehr früb in ein Gonfervatos 
rium biefer legteren Stadt gebracht 
u. zeichnete fi bald vor den anderen 
Sänglingen aus. Doch buldigte er 
dem Geſchmacke der bamabligen Schu— 
le, die den Gontrapunft durchaus 
vorherrſchen lief, und erhob fid erft 
nad) feinem Austritte aus dem Gons 
fervatorium,, durch Haſſe's und Vins 
ci’8 Beyſpiel begeiftert, zu feiner aus⸗ 
drudevollen und melodiöfen Manier. 
Anfa-gs gefielen feine Werke nicht, 
und feine erfte Dper fiel in Rom 
durch; doc fiegte bald der beffere 
Gefhmad, und man gab feine Opern 
bald nachher mit großer Pradt und 
dem lauteften Benfalle. Doc erlebte 
P. feinen Sieg nicht vollftändig. Manz 
cherley Kränfungen hatten ihm, ber 
fhon ohnehin ſchwächlich war, eine 
Bruſtkrankheit zugezogen, der er in 
Torre dei Greco am Fuße des Bes 
ſuvs, wohin er fi, feiner Wieders 
berftellung wegen, begeben hatte, 
kurz nad) Vollendung feines berühms 
ten Stabat mater 1737, unterlag. 
Eepteres bat P. Nahmen bis auf uns 
fere Zage gebradt. Unter feinen 
Dpern machte die fomifhe, Serva 
Padrona, das meifte Glück. 

Perianbder, ein zu den ficben Weis 
fen Griechenlands gezählter (doch n. 
And. ein P. aus Ambrakia) Tyrann 
von Korinth (627—584 dv. Chr.), 
Sohn des Tyrannen von Korinth 
Kyypſelosz herrſchte Anfangs fanft 
und mild, gütig, einfihtsvoll, dann 
aber, befonders feitbem er im Zorne 
feine gelichte Gattin, Meliffa, getöd— 
tet, mit vieler Lift u. hoher Graufams 
keit (wenn den Angaben ber bie Ty— 
rannis baffenden Griechen zu trauen 
ift). Nach feinem durch Kummer über 
bie Ermordung feines Sohnes, Ly⸗ 
kophron, den er nad) Korkyra vers 
bannt hatte, und den, als er 


Periktes 


ihm eben bie Thronfolge zuficerte, 
die Korfyräer ermordeten, herbens 
geführten Tode verwandelten die 
Korintbier die Monarchie in eine 
aus Demokratie und Ariftofratie ver: 
miſchte Regierungsform. P. werden 
mehrere Schriften, aud Gedichte 
zugefchrieben. Zwey ihm zugefhries 
bene Briefe find bey Diogenes Laer⸗ 
tius übrig. 


Periersd (Perieres), Stadt und 
Gantonsort an ber Horerole im Bes 
sirke Goutances, Departement Ras 
nal (Branfreih); bat 3000 Eins 
mwohner, 

Perigord, fonft Provinz in Franlk⸗ 
reich, an Angoumois, Agenois, Sain⸗ 
tonge, Guienne, Quercy und Limo⸗ 
fin grenzend ; getheilt in Ober: u. 
Nieder: P. (Weiß: u.Schwarz 
P., legteres wegen feiner Schwarp 
wälder) ; jest zum Departement 
Dordogne gefdlagen. Hauptftatt: 
Perigueur. 


Perigueur, 1) Bezirk im Depars 


tement Dorbogne (Frankreich); bat 
354 D.M., 9 Gantone, 88,000 Eins 
wohner. 2) Hauptftadt des Departes 
ments und bes Bezirkes, an der Jsle; 
bat die Departements: und Bezirks 
behörden, Bifhof, Handelsgericht, 
pbnfiologifhe u. Ackerbaugeſellſchaft, 
2 Hofpitäler, Öffentliche Bibliothek, 
phyſikaliſches Cabinet, botaniſchen 
Garten, ehemahlige Kathedrale (fehr 
fhön), römifhe Alterthümer (Ams 
phitheater, Venustempel), Hutma⸗ 
chereyen, Papiertapetenfabrik, Han⸗ 
dei (mit Eiſen, Rebhühner- und Ha 
fenpafteten, gefüllten Truthühnern, 
Zorten, Zrüffen [Perigarbis 
[gen Trüffelnu. dgl), gegen 
9000 Einwohner. 


Perikles, Sohnldes Zanthippos (ber 


die Perfer bey Mykale ſchlug) und 
ber Agarifle, Kliftyenes Enkelin, 
fehe vornehmer, reicher und einer 


Perikopen 


der berühmteſten Athenienfer. Von 
Anaxagoras in der Philoſophie, von 
Damon in der Staatskunſt unter— 
richtet, ausgezeichnet durch Schön— 


beit, hohe Rednergabe, bezaubernde 


Stimme, mädtig in That u. Wort 
(auch in der Muſik und den feineren 
Künften war er nicht unbekannt), 
trat er nach Ariftides Zode und Thes 
miftoftes Verbannung zur Zeit ber 
Blüthe Kimon's an ber Spige des 
Volkes gegen die Vornehmen auf, 
wohl um der Erfte unter dem Volke 
zu feyn, da er nicht der Zwente unter 
bem Adel feyn wollte. Nach Kimon’s 
Tode vermochte er, faft 40 Jahre 
lang, Alles in Athen, vom Volke, 
das doch unter allen Völkern Wider: 
ſpruch und Tadel am wenigften vers 
trug, audy wegen feiner hohen Uns 
eigennügigfeit angebethet, und rüt— 
telte als ein zweyter Zeus bligend 
und dbonnernd (er hatte deßwegen den 
Beynahmen: der Olympiſche) Hellas 
durch einander. Er hatte das große 
Talent, ftets durd; Furcht das auss 
fchweifende Gelbftvertrauen feiner 
Witbürger nieberzufhlagen, wenn 
glückliche Ereigniffe ihren Stolz weck— 
ten, und durch Hoffnung ihren Muth 
in mißlichen Lagen oder unglücklichen 
Ereigniffen zu beleben. 
Perikopen (v. gr.), 4) mwörtlid: 
Abſchnitte; 2) diejenigen Stellen der 
heiligen Schrift, welde bey dem 
öffentlihen Gottesdienfte fowohl zu 
Vorlefungen am Altare ald zu Pres 
bigtterten gebraucht werben. 


Periode (v. gr.), 1) irgend ein 


Zeitabfhnitt von beflimmter Länge; 
2) oder auch die Dauer einer gleiche 
förmigen Bewegung, oder fonft eines 
Borganges in der Zeit, bey Wicbers 
kehr der Bewegung, vom Anheben 
berfelben bis zu deren Ende, oder 
aud nad) einem befiimmten Zeitabs 
ſchnitte; 3)durch aftronomifche Bes 
obachtung beftimmter Zeitabſchnitt. 


\ 
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4) Ein Beitabfhnitt, welcher nad 


einerg Begebenheit , bie einem’ Zeit⸗ 
alter eine eigenthümliche Geftalt 
gibt, beftimmt wird. Der fyndronis 
ftifhe Vortrag der Geſchichte vers 
langt durchaus bie Eintheilung nad 
P.n. Doch müffen diefelben verfläns 
dig abgegrenzt werden. 5) Glieders 
fag, entftehbt aus der Vereinigung 
mehrerer Säge zu einem wohlgeords 
neten fchönen Ganzen. Sie ift ein 
aus mehreren eng verbundenen Gäs 
den harmoniſch zufammengefügtes u. 
in fi abgeſchloſſenes Ganzes, das 
einen vollftändigen Gedanken darftellt. 


Peripatetifhe Philoſophie, 


fo v. w. Ariſtoteliſche Philoſophie, 
fo genannt von dem Umberwanbeln 
in den Schhattengängen bes Lyceums, 
in dem Xriftoteles lehrte. 


Peripherie (v. grieh.), Überhaupt 


ber Umfang oder bie Grenze einer 
gerablinigen, wie frummlinigen Fi⸗ 
gur und eigentlich gleidhbebeutend 
mit Perimeter (Ummeffer). Less 
teres gebraudht man jedoch faft nur 
von frummlinigen und erfteres mehr 
von gerablinigen Figuren. Im Gries 
hifhen bezeichnet P. auch einen 
Kreisbogen. Statt P. eines Kreifes 
fagt man aud häufig Kreislinie, 
Kreisumfang. 


Periphraſe (v. gr. Periphras 


fies), 1) Umfhreibung, eigentlidy 
Umfpredhung, b. h. Ausdrüden durch 
einen Ummweg; 2) als Tropus, ftellt 
einen Gegenftand, ohne ihn bey feis 
nem eigentlihen Rahmen zu nennen, 
nad) feinen Eigenfhaften und Wirs 
tung bar. 


Periftopifhe Brillen, vom 


Engländer Wollafton neuerdings er» 
fundene Brillen , burd bie ber 
Zweck, auch feitmärts mit gileis 
her Deutlichkeit, wie in ber Mitte 
zu fehen, dadurch erreicht wird, daß 
die Gläſer mit linearer Unterbredung 
der Krümmung von dem Gentrum 
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nad) ber Peripherie aus, alfo nicht 
nad) einem und demſelben Kugelfegs 
ment, in gleichmäßigen Abtheilungen 
geſchliffen ſind. Sie haben, obgleich 
fie der Gonftruction nah Manches 
für fi haben, doch Keinen redten 
Eingang finden wollen; auch greifen 
fie mandje Augen an. 
Periftaltifhe Bewegung (Pe- 
ristalticus motus), 1) zunädft die 
bem Darmkanale, mit Einſchluß bes 
Magens, im Leben eigene, in ber 
Reizbarkeit besfelben gegründete, in 
allmähligen, doch Feiner beftimmten 
Beitperiode unterworfenen, vom Ans 
fangstheile gegen das Endtheil hin- 
gerichteten Zufammenziehungen be⸗ 
ſtehende Bewegung, woburd; bie Nah: 
sungsmittel und deren Rüdftänbe, 
und was fonft bahin gelangt ift, 
weiter fortgetrieben werben ; 2) auch 
in anderen Organen von Gefäßbilbung 
eine analoge Bewegung. 
Perkins, 1) (Elias), Arztzu Plains 
field in ben norbameritanifchen Frey⸗ 
ftaaten, in ber zweyten Hälfte des 
vorigen Jahrhundertes; befannt durch 
bie nad) feinem Nahmen ale Perkis 
nismus bezeichnete Heilart. Das 
von ihm angewendete Mittel (metallic 
tractors) beftand in zwey 24 Bolllans 
gen Nabeln von zwey verfchiedenen 
Metallen die an ber Baſis vereiniget 
waren, und wovon bie eine fpisig 
auslief, die andere abgerundet war. 
Mit diefen Spigen wurde nun ein 
krankhaft afficirter Theil, befonders 
bey rheumatifhen und gichtiſchen 
Schmerzen, audy Entzündungen, bey 
Lähmungen u. f. w,, fo lange geftris 
dien, bis Röthe und etwas ſchmerz⸗ 
bafte Empfindung erfolgte. Diefe Me: 
thobe verbreitete ſich beſonders nad 
Sopenbagen und wurde von baher 
auch in Deutfchland befannt. Man 
bradte mandyerley Mobdificationen da⸗ 
bey an, und in vielen Källen wurde 
auff allende gute Wirkung bavon erhals 
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ten, in vielen anderen blieb fie chue 
Erfolg, und nad und nad) wurde fı 
fo gut wie ganz vergeffen. P. feltt 
ftarb als Opfer feiner Methede, im 
dem er dadurch ſich gegen das gelbt 
Fieber zu ſichern wähnte, dem er fä 
ausfegte u. unterlag. Mehrere Shrü: 
ten über fein Verfahren bat fein 
Sohn (Benjamin Douglas P.) ia 
englifcher Sprade, London 1798— 
1801, herausgegeben. Vgl. I.D. Her: 
holdt und K. ©. Rafn von bem P., 
aus dem Dänifchen überfest mit. 
von J. Ch. Tode, Kopenbagen 179. 
2) Ein Amerifaner; Fam früh ned 
England und befchäftigte fich zu kom 
bon mit der Ausbreitung ber Bern 
Hung des Dampfes zu mehrerem Ge⸗ 
brauche und mit wirflidher prafti- 
fher Anfertigung ber Dampfmajdi: 
nen. Am berühmteften hat er ſich bur& 
bie Anwendung bes Dampfes af 
Dampfgefhüggemadt ; allein obgleich 
bie englifche Regierung Anfangs ar 
Se Aufmerkfamkeit auf biefelbe rid» 
tete, und obgleih die franzöfiide 
Regierung. fpäter, unter der Agide 
bes Dauphins, einen Gontract zur fies 
ferung folder Gefhüge abfchloß, fa 
bat doch eine fpätere Sommiffion dies 
feibe für nit anwendbar erklärt. 
Auch auferbem zeigte ſich P. als er⸗ 
finderifher Kopf. 


Perkin Warbed (Peter), angebs 


lich der Sohn eines Juden aus Tours 
nay, nad Anderen ber natärlide 
Sohn Eduard's IV., auch von diefem 
aus ber Taufe gehoben; zeichnete ſich 
durch eine merkwürdige Ähnlichkeit 
mit Eduard IV. aus und warb ba: 
ber, als das Haus Lancaſter mit 
Heinrih VII. den Thron beſtiegen 
und fid) durch Heirath mit Eliſobeth, 
Tochter Eduard's IV. und Erbin ber 
Anfprühe des Haufes Morf, auften 
Thron befeftiget und fo den breys 
ßigjährigen Krieg zwifhen ber wei⸗ 
fen und rothen Rofe beenbiget hatte, 


Perkuna Zete 


von ber erbittertften Keinbin bed Hau⸗ 
ſes Lancaſter, Margarethe, Herzos 
gin von Burgund, der Schweſter 
Chuarb’s IV., Überrebet, bie Rolle 
bes Richard Plantagenet, Herzogs 
ton York, Sohnes Eduarb’s IV., zu 
fpielen. 

Perkuna Tete, bey den Staven bic 
Mutter bes Bliges, eine dem Gewits 
ter vorftehende Göttin. 

Perle, 1) f. Perlen; 2) bildlich et= 
was befonbers Köftliches, Werthes; 
3) ein mit Löchern verfehenes Bret, 
befonders bie Scheibe in dem Buts 
terfaffe; 4) fo v. w. Heupferb; 5) 
Bläschen, wie ſolche beym Einfhens 
fen mancher Flüffigkeiten entftehen ; 
6) P. im Auge, fo v. w. Gers 
ftenforn. 

Perleberg, Hauptſtadt und 
Kreisftabt bes Kreifes Weft - Prieg> 
nis des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Potsdam, am Cinfluffe ber 
Perle in die Stepenig; hat 3200 
Einwohner. - 

Herten, bie meift blaulich weißlichen 
Kügeldhen, melde fih in und an 
den Schalen mehrerer Mufchelgattune 
gen finden und feit ben früheften 
Seiten als Schmud fehr gefchägt 
mwurben. 

Perlen=mufhel, 1) überhaupt 
eine Mufchel, worin Perlen ſich fins 
den, deren es mehrere gibt; insbes 
fonbere 2) bie Flußperlenmufdel, 
und vorzüglid 3) die eigentlis 
he P. (avicula margaritifera Brug,, 

mytilus margariliferus L., meleagri- 
na m. Lam,), Art aus der Gattung 
Schwalben- (bey Linne Mies-) mus 
ſchel; die Schale ift halbkreisförmig, 
auswendig grünlichſchwarz, ſchuppig⸗ 
blätterig, inwendig perlmutterglän⸗— 
zig; findet ſich in mehreren warmen 
Meeren (bey Dſt⸗Indien, im cardis 
bifchen Meere), vorzüglich im Orient; 
die darin fi findenden Auswüchſe 
geben die fhönften Perlen, bie Schale 
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bas Perlmutter. Sowohl bie Fluß⸗ 
als die Meerperlenmufdel fommen 
verfteinert bey Düffelborf, in Eng» 
land und in der Schweiz vor; aud) 
behauptet man, eine Perle felbfi ver» 
fteinert in einer folden gefunden zu 
haben, 

Perlenzmutter, bie Schalen ber 
orientalifhen Perlenmuſchel, ober 
auch ähnlicher Mufcheln, welche bes 
fonders von Oft:Indien nad) Europa 
fommen und zu Dofen, Mefferheften, 
Fächern, Knöpfen, Kreuzen, Ros 
fenträngen u. f. w. verarbeitet werben. 

Perl-huhn (Perlin, numida L, 
meleagris Ok.), Gattung aus ber 
Familie der Hühner; der Schnabelift 
kurz, bi, herabgebogen, gewölbt, 
hat an der Wurzel Wachshaut (barin 
bie Rafentöcher), an bem Unterfies 
fer $leifchlappen , der Kopf und das 
Geſicht kahl oder nur mit wenigen 
haarartigen Kebern befegt, auf dem 
Scheitel ein kammartiger Auswuchs, 
Züße fpornlos, Schwanz kurz, hän⸗ 
gend; figen auf Bäumen. Art: 
gemeines P. (n. meleagris, me- 
leagris numidica), afdhgrau, mit häus 
figen runden Flecken befegt, in Afrika 
wild, in Europa Hausthier um ber 
wohlfhmedenden Eyer willen, bes 
ſchwerlich wegen bes Gefchreyes; ges 
häubtes P. (u. cristata) u. a, 

Perm, 1) Statthalterfchaft in afiat. 
Rußland, nah ben Ureinwohnern 
biefer Gegend, ben Biarmiern, fo 
"genannt, zwifchen ben Gouvernements 
MWologda, Tobolsk, DOrenburg, Wiäts 
fa; hat 5954} (5996) A. M., wird 
vom Ural durchzogen, ber auf 100 
Meilen Länge unb bis 15 Meilen 
Breite in verfchiedenen Zweigen (vers 
&oturifher und jekaterinburgifcher 
Ural) und mit ber höchſten Spige 
(Pawdinskoe Kamen, 6397 Fuß) fi 
hier ausbreitet,; wirb bewäſſert von 
der Kama, welche faft alle Gewäſſer 
auf der weftliden Seite 9.8 (Wis 


J 
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ſchera, Koſa, Koswa, Jalwa, Tſchuſ⸗ 
ſowa, Silwa u. m.) aufnimmt, Pets 
[hora (deren Quellen hier), Ufa, 
Soswa, Zura, Ifet m. a., fers 
ner viele Seen;, audy gibt es meh» 


tere Mineralquellen, zum Theil fehr 


beſucht. Das Klima ift raub unb zus 
mahl an und auf dem Gebirge fehr 
unfreundlih. Die Hauptbeſchäftigung 
ber Einwohner, beren man 1,300,000 


- (Ruffen, Zataren, Baſchkiren, Tept⸗ 


a 


jären, Permier, Tſcheremiſſen, der 
Religion nach meiſt Griechen) zählt, 
beſteht in Bergbau. Er bringt reich— 
lich Gold, neuerlich mit beſonders 
reichem Ertrage, Platina (auch ſeit 
wenigen Jahren erſt zu NiſchniTagilsk 
entdeckt und auch anderwärts gefun— 
ben, in großen merkwürdigen Maſ— 
fen, fo daß man fie zu Münzen bes 
nust bat), Silber, Kupfer, Eifen, 
Salz, edle Steine u. dgl., wird 
meift auf Rechnung von Privatperfos 
nen betrieben, und burd) die großen 
Waldungen, bie jedoch nicht genug 
geſchont worden find, beförbert. Sonft 
treibt man nod Viehzucht (Pferde, 
Rindviceh, Schafe, Biegen, Feder: 


vieh), Aderbau (nit immer aus: | 


reihend), alerband Induftriezweige, 
vorzüglich folche, die mit bem Berg: 
wefen zufammenhängen, fo aud) Les 
berbereitung, Leinweberey, Pottas 
ſchenſiederey, Branntweinbrennerey, 
burch welche Fabrikate der Handel 
fehr gefördert wird, doch Igewinnt 
die Provinz dadurch nicht viel, ba 
die Eigenthümer der Hüttenwerke 
auswärts leben. P. hat feine Vers 
faffung 1781 erhalten; das Wappen 
ift ein ftehender filberner Bär, ein 
Evangelienbuch in goldenem Futtera⸗ 
le auf dem Rüden tragend, oben ein 


‚filbernes Kreuz in rothem Felde. 


Wurde getheilt in die Landfchaft P. 
(weſtlicher Theil) und Jekaterinburg 
(öftlicher Theil). Iegige Eintheilung; 
in 12 Kreife. 2) Kreis in biefer Statt⸗ 


Pernambuco 


halterſchaft, weſtlich gelegen; hat 
446 Q. M., über 60,000 Einwoh⸗ 
ner faſſend, liegt am Ural, iſt daher 
(doch nicht ſteil) gebirgig, bewäſſert 
von ber Kama, Zfhuffomaja und 
anderen Flüffen, hat weniger Aders 
bau, viele Kupfer: und Eifenhütten, 
einige Salinen. 3) Hauptftabt ber 
Statthalterfhaft und bes Kreifes, 
an der - Kama und Jaguſchiha; bat 
die Gouvernementöbehörben, einen 
Biſchof, Gouvernementsgebäude, gute 
Bauart, 2 Kirchen, Gymnaſium, 
theologiſches Seminar, Hoſpital, gro: 
ßes Kornmagazin, Druckerey, 6000 
Einwohner. Iſt Stapelort für die 
auf den Flüſſen herabkommenden 
Waoren. In der Nähe eine große 
Kupferbütte. 

Permiffion, Permiß (v. lat.), 
Erlaubniß, Erlaubnißzettel, 

Pernambuco, 1) Provinz in Bras 
filien ; grenzt ans atlantifhe Meer, 
an bie Provinzen Parahyba, Giara, 
Piauby, Goyaz, Minas Geraes, 
Bahia und Alagraz von noch nicht 
genau beftimmter Größe; ift durch 
mehrere Gebirgsketten gebirgig, wird 
bewäffert vom St. Francisco und 
Garynbanha, welche auf der füblis 
den und öftlihen Seite bie Brent 
bilden, und mehreren Heinen Flüſſen, 
die jedoch zu dürren Zeiten austrods 
nen und das Land, ohnehin nicht 
ganz fruchtbar, noch unfruchtbartt 
machen. Der frudtbarere Theil am 
Küftenlande wird immer fleißiger 
angebaut; Baummolle und Zuder 
find die Hauptgewächſe; Viehzucht 
wird mehr in den höheren Gegenden 
getrieben, Bergbau ift noch wenig, 
mehr Salzbereitung im Gange. Hans 
dei ift durch die Hauptftädte (Diins 
da und P.) fehr lebendig, Zuder 
madıt mit Baumwolle den Hauptarz 
titel aus, doch wird vieles Holz (Bra: 
fitiens oder Kernambucholz) ausge 
führt. Die Bevölkerung wird auf 


Pernau 


620,000 gefchägt, theil® Europäer, 
theild Eingeborne. Theilt fi in 3 
Comarcas. 2) Nahme für die beyden 
nahe liegenden ‚Bauptftäbte Dlinda 
und (Billa) Recife. 3) (Sertäo 
de P.), macht ben oberſten Theil 
jener Provinz aus, hat vielen falzigen 
Boden, mehrere unfruchtbare und 
zur trodenen Jahreszeit unbrauds 
bare Gegenden. Hauptortfhaft: Rio 
grande (mit 1050 Familien im Kirchs 
fpiele), Piläo » Arcado (mit 5000 
Ginmwohnern), Santa Maria (160 
Familien) u. a. 

Pernau, 1) Fluß in Lievland; ents 
ſteht durch Zufammenfluß des Kellin 
(Quelle in Lievland) und des Fen— 
nern (Quelle in Eſthland), fließt 
in ben rigaer Meerbufen. 2) Kreis 
in der Statthalterfhaft Lievland 
(europ. Rußland); grenzt an ben 
Bufen von Riga, bat 69 A. M., 
gegen 112,000 Einwohner, meift 
Eſthen, viel moraftigen, auch fanbdie 
gen und waldigen, im Ganzen uns 
fruhtbaren Boden, bewäſſert von ber 
P., Fellin u. a. Flüſſen, aud einis 
gen Seen (Werzjerwa), hat einträgs 
liche Fifcherey. 3) Hauptftabt beös 
felben, am Einfluffe der P. in ben 
Bufen von Riga; hat verfallene Wäls 
le, kaiſerliches Schloß, Lutherifche, 
1 griehifhe Kirhe, Hafen in ber 
Mündung der P., einigen Handel, 
2300 Einwohner, meift Deutfche. 
Perninger, Bergfleden im Kreife 
Ellnbogen des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih), an der Wis 
Kris; hat Bergbau auf Zinn, Silber, 
Hüttenwerke, 650 Ew., welche Sings 
vögel abridhten. 

PH ernftein, größtes Bergſchloß Mäh: 
rend im Kreife Brünn (Kaiferthum 
Sſterreich) gelegen; ift von weißem 
Marmor aufgeführt, die dazu gehöris 
ge Herrfhaft hat Eifenwerke. 


Heron (Franz), geb. 1775 zu Gerils 


1y; ftubirte dafelbft und wollte fich 


Derofa 54i 


bem geiftlihe Stande wibmen, ging 
aber 1792 zur Rheinarmee, warb in 
der Schladht von Kaifersfautern ge— 
fangen, mußte ſich bis 1794 in Mag» 
deburg aufhalten, welche Zeit er zu 
wiſſenſchaftlicher Ausbildung benutz⸗ 
te, und ließ ſich bey ſeiner Rückkehr 
nach Paris unter die Zöglinge der 
mediciniſchen Schule aufnehmen. 1800 
ging er als Zoolog mit auf die Ent— 
deckungsreiſe nach dem Südmeere uns 
ter Baudin. Seiner unermüdlichen 
Thätigkeit iſt wohl hauptſächlich bie 
reihe Ausbeute dieſer höchſt gefahr— 
vollen Fahrt zu verbanfen ; denn ale 
41804 die Reifenden zum Theil wieber 
in [1 Drient landeten, waren unter 
den mehr ais 100,000 Thieren, die P. 
in das parifer Mufeum ablieferte, 
2500, neue Species und mehrere neue 
Genera, 3. B. Pyrofoma. Er ftarb 
an den Folgen ber vielen Anftrens 
gungen 1810 in feiner Baterftabt, 
noch che der zweyte Theil feiner Reis 
febefchreibung erfchienen war. Meh— 
rere fehr gute Abhandlungen über 
bie verſchiedenartigſten merkwürdigen 
Gegenſtände, die ſeine Aufmerkſamkeit 
und Nachforſchungen erregten, be— 
finden ſich in den Annales du Museum 
d’histoire naturelle, 


Peronne, 1) Bezirkim Departement 


Somme (Frankr.) ; hat 213 Q. M,, 
8 Gantone , gegen 100,000 Ewhr. 
2) Hauptftadt darin, in moraftiger 
Gegendan der Somme liegend; Fe— 
ftung 3. Ranges, aberverfallen ; hat 
fhönen Marftplag, Mineralquelle, 
3700 Ewhr. 


Derofa, 1) Thal in dem farbinifchen 


Fürftentbume Piemont ; bat 4100 
MWaldenfer zu Einwohnern wirb vom 
Cluſone und Germanico bewäffert. 2) 
Hauptftadt hier, am Cluſone; hat mit 
Pinasca 2050 Em. Perote, Billa 
in dem mericanifhen Staate Beras 
eruz; liegt 7059 Fuß über dem Mecs 
re, hat Klofter,, gegen 190 Fami— 
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. len zu Bewohnern, in ber Nähe 
viel Wald, den Coffre de P. 12,534 
Buß hoch und das Fort St. Carlos 
dep, 

Perpenbilel, 1) auf eineges 
zade Linie, ift diejenige geras 
de Linie, weldye mitjener einen Wins 
kel bildet, der feinem Nebenwinkel 
gleihift; 2Jauf.eine@bene, dies 
jenige Gerabe, welche mit allen in der 
Ebene gezogenen Geraden, bie durch 
ben Begegnungspunft geben, rechte 
Winkel bildet. Der Begegnungss 
puntt bes P. und ber Geraben und 
Ebene heißt fein Fußpunkt. 
Perpetuum mobile, 4) ein ohne 
Nachlaß und zu Kolge innerer Bes 
ftimmung, nad) einmahl angehobener 
Bewegung, ſich auch fortbewegender 
Körper. In dieſem umfaſſenden Sin— 
ne iſt jeder um feine Achſe fi drrs 
henbe , oder auch einen anderen ums 
Breifende Weltkörper ein P, m. In 
befhränkterem Sinne ift auch jedes 
lebende Thier ein ſolches, wenigftens 
binfichtlich einzelner Lebensäußeruns 
gen, z. B. bed Herzfchlages, nähm= 
lich fo Iange fein individuelles Leben 
dauert. 2) In eigentlihem Sinne 
aber wirb biefer Begriffnur auf Mas 
ſchinen bezogen, bie zu Folge ihrer 
Gonftruction eine folhe Einrichtung 
befommen , woburd eine ihnen ges 
gebene Bewegung immer fortdauert, 
Bey allen bekannten Mafdinerien 
wird ihre Bewegung insbefondere 
durch Reibung und Wiberftand bes 
Mittels, in dem fie fid bewegen, 
verzögert, unb die Verzögerung führt 
endlich zum Ruheftand, wenn nicht 
die Bewegung durch äußere Eins 
wirkung immer von Neuem angeregt 
wird. No ift das Problem einer 
ſolchen Maſchinerie auf befriedigende 
Art nicht gelöft, obgleich viele Vor⸗ 
ſchläge dazu gefhehen und auch Ap⸗ 
parate aufgeftellt worden find, wo⸗ 
durd man bie Aufgabe gelöft zu has 


Perponcher⸗Sedlnitzky 


ben vermeinte. So iſt unter andern 
ein zwifchen zwey trodenen Galvanis 
ſchen Säulen ſchwebendes Pendel auf 
nur ſcheinbar ein P. z., ba bie gals 
vanifche Einwirkung felbft eine äus 
Bere ift. 

Perpignan, 1)'Bezirk im Departe⸗ 
ment Oft= Pyrenäen (Frankreich); 
bat 274 A. M., 7 Gantone, gegen 
60,000 Ewhr. 2) Hauptftadt des Des 
partements und bes Bezirkes; liegt 
am Tet, 14 Meile von feinem Aus⸗ 
fluſſe ins Mittelmeer; hat die De⸗ 
partemental⸗ und Bezirksbehörden, 
2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 
Biſchof, gute Befeſtigung, ſtarke 
Citadelle (mit Donjon), vor dieſet 
eine herrliche Esplanade, Münze, 
Kathedrale (inwendig von Marmor), 
einige Hoſpitäler, Fabriken in Leder, 
Seife, Branntwein, Tuch; Handel 
mit Wein, Wolle, Eiſen u. a. m. 
und 13,000 Ewhner. Hierher wur: 
den von Ternaux 1819 tibetaniſche 
Biegen verpflanzt. 

Perpondher-Sedinigfy (Hein 
rich George, Graf von), geb. 1775 
im Haag; ftammte aus einer alten 
altadeligen Familie aus Holland, tr: 
biekt die erfte Erziehung in England, 
kam hierauf in das Garolinum Fü 
Braunſchweig, trat dann als Eirus 
tenant im Dragonerregimente Bylant 
in holländ. Dienſte, wo er im gel: 
zuge 1793, indeffen Rittmeiſter und 
Adjutant des Prinzen Kriedrid von 
Dranien geworden, in der Schlacht 
bey Werwid diefem das Leben retie⸗ 
te und an bemfelben Tage nod Mi 
Prinzen Karl von Naffaus Weilburg 
aus faft unvermeidlicher Gefangtn: 
ſchaft befreyte. Er folgte 1794 MT 
Familie des Erbſtatthalters nad 
England , trat 1795 als Abdjutont 
des Prinzen Friedrich und Gapitda 
in öftere. Dienfte, und zeichnete ſich 
im Laufe des Feldzuges 1796 und 97 
oftmahis, befonders aber bey Kehl 


Perponcher⸗Sedlnitzky 


und Klagenfurt aus. Nachdem der 
Prinz als Oberbefehlshaber der Ar⸗ 
mee von Italien zu Pabua in P.s 
Armen geftorben war, veranlafte P. 
der Herzog von York, in das in enge 
liſchem Solde ftehende Sägerregiment 
Löwenftein ald Major zu treten, 
weldes P. in der Gampagne 1800 
in Deutſchland, dann in Ägypten 
rühmtichft führte, worauf er, felbft 
verwundet , ben Eleinen durch Ges 
fechte, die Peft und Fatiguen zufams 
mengefchmolgenen Haufen, 1802, nach 
England zurückbrachte, jedoch 1804 
biefes Land fchon wieder verließ, um 
als Oberftlieutenant das Comman⸗ 
bo des in Malta ſtehenden Regiments 
Dillon zu Übernehmen. 1807 warb 
P. Oberft und Brigabier ber Iuflitas 
nifhen Legion zu Oporto; 1808 als 
Chef des Generalftabes bes Armees 
corps vom Grafen Roßlyn zu ber 
Erpebition gegen Antwerpen berus 
fen, fpäter jedoch durch Napoleons 
firenges Decret wegen Einziehung 
der Güter aller in fremden Armeen 
ftehenden Holländer genöthiget, bie 
Entlaffung aus englifgem Dienfte zu 
nehmen und für den Augenblid in 
fein Baterland zurückzukehren, wo 
er fih, bekannt als unerfchütterlis 
her Anhänger des Haufes DOranien, 
zwar unter polizeyliher Aufſicht be= 


fand, jedoch trog dem nidyt fäumte, 


1813 kräftig für das vertriebene Res 
gentenhaus mitzuwirken und burd) 
feine Energie ben im Haag commans 
birenden franzöfifhen General zur 
Gapitulation zu bewegen, woraufer 
mit 3. Kagellden Auftrag, bas bris 
tifche Gouvernement von bem Gefches 
benen in Kenntniß zu fegen und ben 
Prinzen von Dranien einzuladen, ſich 
an bie Spige ber Regierung zu flels 
len, vollführte. Als Generalabjutant 
mit wichtigen Aufträgen zu ben vers 
bündeten Monarchen gefendet , warb 
P. bey feiner Rüdkehr Generalmas 
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jor und Befehlshaber ber damahls 
bisponiblen Truppen, mit denen er 
gemeinschaftlich mit den Preußen und 
Engländern Gorcum , Bergen op 
Boom und Antwerpen blodirte, nad 
dem parifer Frieden aber feine früs 
here Gefandtfhaft in Berlin wieder 
antrat, Bon Neuem bediente fich fein 
Souverain 9.8 im Feldzuge 1815 ‚ 
und in diefem war es, wo er, als 
Generallieutenant und Gommandeue 
ber 2. Divifion ber Niederländer, 
am 15. Sunius, obgleih ihm ber 
Herzog von Wellington, durch fals 
fhe Nachrichten getäufcht, den Bes 
fehl fendete, ſich nach Nivelles zurüds 
zuziehen, bie hohe Wichtigkeit der 
eingenommenen Stellung von Quas 
tre:Bras erkennend, es auf feine Ges 
fahr nahm , diefer Ordre nicht zu 
folgen, fondern fortwährend die Stels 
lung gegen bad Neyſche Corps zu 
halten und hierdurch ben glücklich— 
ften Einfluß auf den Sieg bey Bels 
lealliance zu üben, an welcher Schlacht 
er ebenfalld den thätigften Antheit 
nahm. Als Anerfenntniß des Geleis 
fteten erhielt 9. von feinem Monars 
hen Ehrenzeihen und den Grafeus 
ftand, von bem Könige von Preußen 
den rothen Adlerorben erfter Klaſſe 
verlichen. Nach erfolgtem Krieden 
ging er auf feinen Gefandtfchaftspos 
fen zurüd unb bekleidet denſelben 
noch mit der Auszeichnung, welde 
ein thatenreiches, würbiges und cons 
fequentes Öffentliches Leben gewähren. 


Perquimans (Perqumans) , 1) 


Graffhaft in dem nordamerikanifchen 
Staate Norb.Garolina, an bem Als 
bemarlefund gelegen; hat den Dis 
malfmwamp zum Theil, über 7000 €, 
Hauptſtadt: Hentfort. 2) Fluß, ebens 
dafeldft. Perrainda, 1) Diftrict 
in der Provinz Aurungabad (britifch 
Vorder-Indien), bewäffert von” der 
Seena. 2) Hauptſtadt darin, groß, 
doch in Verfall, 
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Perreur, Marktflecken am Rhodon 
im Bezirke Roane des Departements 
Loire (Frankreich); bat guten Wein— 
wachs, 2550 Ewhner. 

Perrier, 1) (Franz), geb. 1530 zu 
Mälon in Burgund; entlief feinem 
Bater aus keichtjinn und mußte ſich, 
aus Mangelan Unterhalt, entfchlies 
Ben, einen blinden Pilger nadı Rom 
zu führen. Hier fand er bey einem 
Kunfthändler ein Unterfommen, wels 
der ihn, da er fein Kunfttalent bes 
fnerfte, die beften Gemählde copi— 
ren ließ. Darauf erhielt er durch Jo— 
bann Lanfranco Unterridt in der 
Kunft und bildetezfid zu einem ges 
fhidten Mahler und Kupferſtecher. 
Seine Gemählbe find in gutem Ge: 
ſchmacke und von ridytiger Zeichnung ; 
ftarb zu Paris 1650. 2) (Jacques 
Sonftantin), geb. um 1742 zu Pas 
ris; führte die Dampfmaſchinen, nach— 
dem er dieſelben zu verſchiedenen 
Mahlen in England geſehen hatte, 
in Ftankreich ein, baute die beyden 
großen Dampfpumpen zu Gtmillot 
und eine dritte zu Groß-Gaillou, legs 
te bie große Stüdgießerey zu Lüt— 
tih an; ftarb 1818. 3) (Auguft Char⸗ 
les), bes Vorigen Bruder, ebenfalls 
gefhidter Mechaniker. Vorzüglich 
befannt find beyde Brüder durch die 
von ihnen verfertigte Gentrifugal: 
pumpe und bad im Conservatoire 
des arts el metiers zu Paris befinds 
lihe Mobellcabinet. 4) (Antoine 
Scipione), geb. 1776 zu Grenodte, 
Sohn des dortigen Bankdirectorg, 
Banquier von ungeheuerem Vermö— 
gen; beſchäftigte ſich, von weitum— 
faſſenden Kenntniſſen unterſtützt, mit 
Manufacturen, Handel, Aderbau u, 
Binanzen, war einer der thätigften 
Directoren der franzöfifhen Bank, 
Begründer und Eigenthümer von 
BZuderraffinerien, Spinnereyen, Glass 
hütten u. f. w., vervolllommte die 
Gießerey zu Chaillot, die er von P. 
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2) erfaufte, welchenun in Frankreich 
mehr als hundert große Werfftäts 
ten befchäftiget, war Miteigenthümer 
ber Bergwerke von Anzin, führte in 
Granfreih die Dampfpumpen und 
Koblengruben eins farb 1821. 5) 
(Kafimir) , Bruder des Vorigen, 
geb. 1777 zu Grenoble: ward Banz 
quier. 1816 gab er Einiges über Fis 
nanzwefen heraus, was ihn fehr vors 
theilhaft befannt machte und bewirk— 
te, daß er 1817 zum Deputirten des 
Seine:Departements gewählt warb. 
Er ftimmte als folder völlig conftis 
tutionell und gegen das Villeleſche 
Spfiem. 1827 ward er von 2 Des 
partemients zugleich zum Deputirten 


. gewählt. 1828, unter Martignac, wur: 


de ihm das Minifterium des Handels 
und der Finanzen übertragen, doch 
fhied er, als Polignac and Ruder 
kam, wieder aus dem Gabinet. Bey 
der Revolution 18350 war er einer 
der erften Deputirten, die fih für die 
Freyheit erklärten. Er war nad ben 
Sulytagen in der Deputirtenfammer 
als Führer bes linfen Gentrums fehr 
thätig, ward aber immer burd; feine 
ſchwächliche Gefundheit fehr gehemmt, 
Im März 18351 beauftragte ibn der 
König, ein neues Minifterium zu bils 
den, und er trat ald Präfident des— 
felben und als Minifter des Jünern 
an die Spitze ber Geſchäfte. 


Perry, 1) Grafſchaft im Staate Ala— 


bama, bemwäflert von der Cahawka, 
mit ifolirtem Gerichtbbauſe und dem 
Dorfe Oldtown. 2) Graffhaft im 
Staate Indiana, an den Staat Sen» 
tudy grenzgend, am bio, mit ges 
gen 3000 Einwohnern und dem Haupt⸗ 
orte Troy, am Einfluffe bes Anders 
fon in den Ohio. 3) Graffhaft im 
Staate Kentudy, an 5 Armen des 
Fluſſes Kentudy , errihtet 1818, 
noch ganz ſchwach. 4) Grafſchaft im 
Staate Milfifippi, an den Flüffen Leaf 
und Blad; hat gegen 260,0 Emwbr. 


Perſenbeug 


5) Graffhaft im Staate Ohio, neus 
errichtet; hat gute Weibeplägt, wird 
bewäſſert vom Hockhockingz Einwoh⸗ 
ner: gegen 9000. Hauptort: Som— 
merſet, mit Poſtamt, Grafſchaftsge— 
bäude und nicht ganz 100 Häu— 
fern. 6) Grafſchaft im Staate Penn» 
ſylvania, an der Susquehannah und 
einigen ihrer Nebenflüffe ; hat über 
12,009 Einwohner. Hauptort: Landiss 
burg , mit Poftamt. 7) Graffchaft 
im Staate Zenneffee,am Fluſſe Tens 
neffee, bat gegen 3000 Einwohner, 
feinen bedeutenden Ort. 
erfenbeug, 1) kaiſerliche Fami⸗ 
lienherrſchaft im Kreife ob dem Mans 
hartöberge bes Landes unter ber Ennd 
(Kaiferth. Öfterreih) ; 2) Hauptört 
Darin, Marktfleden an der Donau; 
bat Schiffewerfte. 
erfepolis, 20 Stadien vom Fl. 
Araxes; wird ale Hauptfladt Per: 
fiens genannt, wiewohl fie nie Res 
ſidenz perfifher Könige war. 
'erfeus, 1) Sohn des Zeus u. der 
Danaë. Polydektes wollte ihn, zum 
ängling gereift, wieder von Ges 
riphos entfernen. In diefer Abſicht 
gab er vor, er wolle um bes Oeno⸗ 
maos Tochter werben, und fanmels 
te dazu feine Freunde, darunter aud) 
P., um fie zu einem Beytrage an 
Dferden dazu anzugehen. P. vers 
ſprach nicht nur diefen zu geben, fons 
dern auf Verlangen fogar das Haupt 
der Medufa. Polydeltes nahm ihn 
beym Wort. P. erhielt bazu Beyftand 
von Hermes und Pallas. Geleitet von 
diefen ging er zu ben Gräen, nahm 
ihnen ihren Zahn und ihr Auge und 
gab beydes ihnen nicht eher wieder, 
als bis fie ihn zu den Nymphen ges 
bracht, welche die Mittel verwahrs 
ten, deren er zu feinem Vorjaben 
bedurfte. Diefe waren ein Beutel 
(Sach, geflügelte Sandalen u. des 
Aides unjihtbar machender Heim. 
ine demantene Sichel oder Harpe 


gab ihm Hermes, Nach Anderen er— 
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hielt er Sandalen unb Helm von 
Hermes und‘ von Hephäftos bie 
Harpe. Damit verfehben fam er zu 
den Gorgonen, bie er fchlafend fand. 
Abwärts gekehrt (denn ihr Anblid 
verfteinerte) ſah er nach ihnen in feis 
nem fpiegeinden Schitde, Athene lenk⸗ 
te feine Hand, und fo hieb er der 
ſterblichen Meduſa- das Haupt ab. 
Sofort entfprang aus ihr Pegafos 
und Ghryfaor. Schnell ftedte er bas 
furdtbare Haupt in den von Silber 
und Gold gearbeiteten Beutel und 
floh. Vergebens verfolgten ihn bie 
grauenvollen Schweftern der Getöbs 
teten. Die dem Haupte entfallens 
ben Blutstropfen erzeugten überall 
Schlangen. Unterwegö wollte ihm Kö: 
nig Atlas feine goldenen Apfel nicht 


Perjeus 


geben; fofort verwandelte er ihn mit 


bem Medufenhbaupte in den himmel: 
tragenden Felſen. Wie er die Andros 
meda befreyte und ihr Gemahl wurs 
de, f. u. Andromeda. Nach Seri— 
phos zurückgekehrt befreyte er feine 
gelichte Mutter von des Polybektes 
£iebesverfolgungen dadurch, daß er 
ibn felbft und feine Geneſſen vers 
fteinerte. Er fegte feinen Pflegevas 
ter Diktys zum König von Seriphos 
ein. Helm, Beutel und Sandalen 
gab er dem Hermes zurüd, das Me— 
dufenhaupt aber der Pallas, die es 
an ihren Schild oder an ihren Bars 


nifh fegte. Mit Mutter und Gat— 


tin wollte er zu Akriſios gehen. Diers 
auf vertaufchte er das ihm zufallende 
Neih Argos an Megapenthes gegen 
Ziryns. Die darin liegende Stadt 
Midea hieß er Perfepolis, fpäs 
ter erft, nad) einer Geliebten, Midea. 
Rachmahls fol er einen harten Kampf 
gegen Dionyfos und fein Gefolge bes 
ftanden haben, wobey jener geblies 


ben. Bon feinem erflen Sohne Ver: 


fes ftammten bie perfifchen Könige. 

Außer diefem war er ao Vater von 

Alkäos, Sthenelos , Deleios , Nes 

fior, Elektryvon und der Gorgophos 
35 
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ne. Er wurde in ber Haltung als 
Gorgotödter unter bie Sterne vers 
fest. Er kommt ald Gott bey mehre: 
ren Bölfern vor. 2) Unehelicher Sohn 
Philipp's IV., Königs von Makedo— 
nien, fuchte, deſſen Nadjfolger unb 
nicht gewigiget durch feines Waters 


Shidfal, .obgleih er ben Römern 


Freundfchaft und Unterthänigkeit heus 
celte, das römifhe Joch abzumer: 
fen, nachdem er bie Freundſchaft der 
Rhobier fi erworben und mit Prus 
fias, König von Bithynien, dem er 
feine Schwefter gab, fo wie mit Grie- 
hen, Garthagern, Baftarnern, ein 
Bündniß gefchloffen, mit ben Thra—⸗ 
kiern Krieden gefhloffen und Mas 
gazine angelegt hatte. Eumenes II., 
König von Pergamos, neibifh auf 
feine wachſende Macht, fuchte 174 
Rom zum Krieg gegen ihn zu bewes 
gen und warb auf feiner Heimreife 
dur von P. gebungene Meuchel⸗ 
mörder faft getöbtet. Defhalb, und 
weil er die vornehmften Senatoren 
von Brundufium zu vergiften beabs 
fihtiget hatte, zogen bie Römer ben 
P. zur Rechenſchaft, und es Fam, 
alser fidh weigerte, zum Krieg (171). 
Sm erften Treffen, bey Kition, ſieg— 
te 9. (39,000 Dann Fußvolk, 4000 
Reiter war feineg Armee ftarf) über 
den Sonful P. Licinius Craſſus. Nach 
mehreren mit abwedfelndem Glüde 
gelieferten Treffen, wobey P. feinen 
Vortheil zu oft aus den Augen ließ, 
erfchien der Conſul Aemilius Paus 
Ius, vor dem P. fih nad Pydna 
zurüdzog. Hier gefhlagen floh er 
nach Pella, nad) Amphipolis, nad 
Samothrafe , und bier wurde er 
durch die Zreulofigkeit feines Günfts 
lings Ion nebft feiner Gemahlin und 
feinem älteften Sohne Philipp ge= 
fangen, dem Gonful zugefhidt und 
von bdiefem im Triumph aufgeführt, 
168. Sein Sohn Philipp ftarb in 
Rom im Gefängniffe, ein zweyter, 
Alexander, nährte fih als Schreis 
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ber, fein Reich aber warb römifke 
Provinz. Die Römer befamen burh 
P. Shäge an 12 Mil. Rthir. 9. 
hatte bie Liebe feiner Unterthann 


burh Güte, Freygebigkeit firenge 
Gerechtigkeit erworben. 


Perfico, Liqueur, durch Aufguf ven 


gereinigtem Branntwein auf Pfirfid: 
und Bittermandelferne bereitet. 


Perfien, 1) (inengftem Sinne Pen 
ſis, Perfia, Pars, Kurs, Far 


fiftan, bey den Hebräern Elam), Pre: 
vinz, ungefähr 6000 Q. M. grof; 
warb umgrenzt von Sufiana, Mes 
bien, Karmanien und dem perfifäen 
Meerbufen. Der füblichfte Theil der⸗ 
ſelben, die Küfte am perfifchen Meer» 
bufen, war eine fandige Ebene, bie 
burd) die Hige und Dürre des Kli⸗ 
ma's und bie giftigen Winde, bie aus 
ben Wüften von Kirman bermehten, 
faft unbewohnbar gemacht wurde. In 
ber Mitte war bie Provinz gemä: 
ßigt heiß, wafferreih und fruchtdat 
an Kräutern und Bäumen. Der nörb: 
liche Theil beftand aus hoben und 
rauhen Gebirgen (Arme bes Zaurot, 
befond. der Parachoathras), bie, 
wenn fie gleich einzelne fruchtbare 
Länder einfhloffen, doch im Ganjen 
nur für Hirten und Nomaden (Pe: 
rätalener und Kofläer) bewohnter 
waren, weil fiewenigen ober gar kei= 
nen Aderbau erlaubten. Eben dieſes 
Gebirgsiand aber war ber urfprüng» 
lihe Wohnfig ber nahmahligen Hert⸗ 


ſcher von Afien. Flüffe: Kyros, Ro 


dos und Araxes, fo wie eine Xas 
zahl Küftenflüffe, von denen ber Are⸗ 
fis und Rogonis die bebeutenderen. 
Städte: Perfepolis und in bes 
fen Nähe Pafargaba. 2) (P- in weites 
rem Sinne, Perfia, bey ben Per 
fern ſelbſt Eerisem, Eriseman, Ari: 
ema [das große Eeri] woraus fpäter 
Ariana, Iran entftand). Das Reid 
der Perſer umfaßte in feinergläns 
zendften Periode bie ſämmtlichen tin» 
der zwiſchen tem perſiſchen Wem 


Perſien 


buſen, der arabiſchen Wüſte, dem 
mittellaͤndiſchen und dem ſchwarzen 
Meere, von dem eine kinie ſchief 
hinüber bis an den kaſpiſchen See 
laufend die Grenze bildete; von ber 
anderen Seite beöfelben liefbie Grens 
ze vom Einfluffe des Oxos in das 
Bafpifche Meer, fchief nach dem Aras 
xes hinauf, wendete fi an demſel⸗ 
ben aufwärts nad) ben Quellen bes 
Indus und lief dann auf deſſen rech⸗ 
tem Thalrande fort bis zum Meere. 
Der Euphrat oder der Zigris ſchied 
das Reid in Oſt- und Weft-Pers 
fien. 3) In der erften Periode der 
neuen Geſchichte das ganze Land, 
bas zwifhen Oſt-Indien, dem aras 
bifhen Meere, dem perfifhen Meers 
bufen, ber afiatifhen Zürkey, Dſchag— 
gatai und dem Eafpifhen Meere ges 
legen ift, mit ungefähr 59,000 (nad 
Anderen nur 37,300) A. M. und 
39 (n. And. nur 22) Millionen €. 5 
durch mannigfaltige verwüftende Kries 
ge aber neuerer Zeit zerfplittert in 
die Staaten Afghaniftan, Beludſchi— 
ftan (zufammen Oft:Perfien) u. 
Stan (Weft:Perfien). 4) Iept 
Provinz in Iran, ſo v. w. Bars (Fars 
fiftan). 5) P. (entweber fo v. w.jegt 
Stan, db. i. offenes Land, oder von 
dem alten Eeri abgeleitet), der wefts 
Liche Theil des alten Oſt-Perſiens, 
Liegt zmwifchen aflatifh Rußland, 
Dſchaggatai, Afghaniftan , Belubs 
ſchiſtan, dem perfifhen Meerbufen 
und türkifh Aſien; wurbe vor ben 
Lesten Abtretungen an Rußland (wo⸗ 
durch der größere Theil der an dem 
Bafpifhen Meere liegenden Provins 
zen verloren ging) auf 23,000 (n. 
And. 21,960— 22,104) Q. M. ges 
fchägt, mit, nad) geringfter Angabe, 
6,562,WU (nad Jaubert Reife in 
Perfien, wobey einige Nomaden 
nicht gerechnet find), nad größter 
Angabe 12 Mill. Ewhrn.; darunter 
nad erſterer Angabe Tadſchicks (5— 
6 Millionen), Afgyanen (100,000), 
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Parfen (20,000) , Ghilaner , Ar: 
menier (70,000), Zuben u. Romaben, 
ober 5,720,000 feftwohnenbe, 752,000 
Nomaden u.f.w. P. ift in der Mitte 
Hochebene von 4000—4800 Fuß ; hat 
an den Grenzen Gebirgszüge (vom 
Kaukaſus, Bagros, Ararat , Eis 
wend, Elbrus, von Luriftan), theils 
vulfanifher Natur , theils kahl. 
Merkwürbig find die Salgwüften, die 
P. oft durchziehen. Faſt jede Lade 
ftehenden Waflers wirb nady einigen 
Tagen falzig. Das Klima ift in ben 
tieferen Gegenben ziemlich heiß, in 
ber Hochebene fehr angenehm. Die 
Luft ift gewöhnlich fehr troden, ber 
Regen gibt wenig Feuchtigkeit, der 
Samum erhöht die Erodenheit bis 
zum Verbrennen bes Grafes, Ob⸗ 
ſchon in einigen Provinzen etwas 
Schnee fallt, fo befteht doc der Wins 
ter meift nur aus der Regenzeit. Sm 
Ganzen ift das Klima der Gefunds 
heit und Stärke fehr förderlich. Der 
Boden ift im Allgemeinen gut und 
fruchtbar, aber bey bem herrfchenben 
Waffermangel dürr und unergiebig. 
Große Flüffe find im Innern nidt, 
die meiften find Steppens unb Küs 
ftenflüffe ; einige fließen dem Euphrat 
zu (Zab, Kerah, Karun u. a.), ans 
deve dem Zafpifhen Meere (Aras, 
Seſidrud, Mafenderan, Murghab 
u. a.), noch andere dem perfifchen 
Meerbufen (Zab, Ibrahim, Scya= 
pur u. a.). ‚Seen: ber Maragha (Urs 
mi), Bakhtegan, Gökdſche u. m. 
Sonft war ganz Iran von einer gros 
fen Menge Kanäle (von benen felbit 
mehrere unterirbifd) angelegt waren) 
durchzogen und fo in herrlicher Frucht⸗ 
barkeit erhalten, Öftere Kriege und 
Trägheit der jegigen Einwohner has 
ben fie theils verwüſtet, theils ein 
gehen laſſen, dadurch find viele ſtin— 
tende Moräfte entftanden; Quellen 
finden ſich nicht viele, auch von ih⸗ 
nen find mehrere eingegangen $ eis 
nige find *— N5— — 
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Ebenen find bemerkbar: Naubebdan 
: (Salzwüfte) von Kerman und Khas 
resm. Bon Thieren bringt Iran 
. Pferde (Schön und dauerhaft), Eifel, 
- Kamehle , fettfhwänzige Schafe, 
langhaarige Kagen, allerley Spei— 
fe: und Raubwitd (Löwen, Dyänen, 
Goldwölfe, Leoparden), Affen, allers 
ley Geflügel, Perlenmufceln (früs 
her mit reichlicher Ernte in dem pers 
fifhen Meerbufen), Heuſchrecken, 
. Giftwanzen , Scorpionen , Zarans 
teln, Kifhe u. v. a.; von Pflanzen 
find zu finden : wenige (fonft überflüfs 
.. fig) Waldbäume, Cypreffen (von uns 
. gemeiner Höhe), allerhand Getreide, 
Gemüfe, Mohn (zu Opium benugt), 
Färbepflangen, Blumen (vorzüglich 
viele Rofen), Obſt (das meifte euros 
päifche Obſt ftammt aus P.), Teres 
binthen , Gewürzpflangen, Wein, 
Palmen, Arzneygewächfe, Galläpfel, 
Mohr, Salzpflanzen u. f. w.; von 
Mineralien findet ficy vieles (in meh— 
reten Arten und ſehr reihli) Erds 
öhl, einiges Metall (dod nicht aufs 
gefuht). Die Einwohner find ein 
Gemiſch von verſchiedenen Einwans 
derern und Ureinwohnern; fie wohs 
nen in meift niedrigen, außen uns 
anfehnlihen, bey den VBornehmeren 
inwendig reich mit Teppichen ge« 
fhmüdten Häufern, an welchen ges 
wöhnlih ein Waflerteich (in bem 
Hauptzimmer ift bey ben Vorneh— 
men ein Springbrunnen) und ein mit 
Bäumen bepflanzter Hofift. Die Nos 
maben theilen fi nad ihrer Spras 
he in Nomaben türkifher Zunge 
(angeolich 420,000 [n. And. 416,000 
Männer], kriegeriſchen Sinnes, gafts 
frey, einfah, mäßig, Freunde ber 
Dichtkunſt, die Weiber nicht hart bes 
handelnd, ſich in mehr als 40 einzels 
ne Stämme theilend, darunter bie 
Efſchars, Katſchar, Mukadden, Kod— 
ſchawend u. a.), luriſcher Junge 
(von dunklerer Farbe, in 6 Staͤm— 
men zu 140,000 Krieger angeblich), 


Perfien 
Eurbifcher Bunge (88,000 In. Aud. 


aber 90,000 Männer] in vielen Stins 
‚ men) und endlid arabifcher Zunge 
(90—100,000 Männer , nach Jam 


bert 134,000 überhaupt, theils Bir: 
ten, theils Fiſcher). Die Sprache 


„ft ben der Anzahl der hier anfä: 
‚gen Stämme fehr verfhieden; dab 


Zend, ift die heilige Sprache, das 
Pehlwi bie des Bolfesz außerdem 
fpriht man Xt: und Neuper 
fifh,, beydes in mehreren Dialek— 


ten, Kurdiſch, Sabäifh, Arabiſch, 


Armenifh, Tatariſch, Lorifh. Der 


Religion nady finden ſich Mufammır 


daner (in mehreren Sekten), Armes 
nier, Sabärr, Juden und Katholis 


Sen. Standesverfchiedenheit ift nicht, 


aufer König und Untertban (Her 
und Sklave); Ghrentitel find: Mirs 
za, Khan, Aga u. e. a.; die Rus 
maden haben ihre gewählten Anfühs- 
ger; dech unterſcheidet man ſich einis 
germaßen nach der ergriffenen Le— 
bensart. Das Grundeigenthbum bleibt 
erblich, kann jedody confiseirt mers 
den. Befhäftigung geben der Aders 
bau, ber zwar beſchwerlich ift und 
burdı Eunftreihe Kanäle und andere 
Anftalten zur Bewäfferung gefördert 
werden muß (über welde ein eigener 
Beamter gefept ift), aber auch reich⸗ 
lid Getreide und andere Feldfrüch— 
te einbringt. Von Dandelgfräutern 
zieht man Mohn, Sefam, Zabat, 
Safran, FHürberröthe, Zuder, Man 
na , Baummolle, Dragant , Afia 
förida, Balfam u. f. w. Andere Bes 
fäftigungen find ber Obſtbau, der 
nicht überall gleih ſtark ift, dog 
überall gute Früdhte bringt, der Meins 
bau (in Schiras, Kerman, azsege 
ſuchte Sorten), die Viehzucht Pfer— 
de werden mit großer Sorgfalt ge— 
pflegt, nicht weniger Kamchle, Eiel 
und Schafe), die Fiſcherey (doch zer 
züglicy an den Eren), ter Seidens 
bau, die Weberey (bringt die koſt— 
barfien Shawls), die Bereitung von 
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deder, Karben, Roſenwaſſer u. m. 


bel. Der Handel ift duch den Bus 


fland des Landes ebenfalls ſehr zus 
rückgekommen, doch ift er immer nod) 
bedeutend genug , ſowohl mit den 
Ruffen, ald auch mitden Engtändern, 
Arabern und Hindus. Nenerer Zeit 
fheint der Landhandel über Tiflis 
nad Mittels Europa Auffchwung zu 
befommen. Der unbedeutende Wins 
nenhandel wird mit Kamehlen getries 
ben. Ein großer Theil bes Handels 
iſt blos Taufhhandel. Man hat von 
den Münzen Perfiens wenige Kennts 
niß. Die größten heißen Tomans, 
fie werden zu 15 Thaler 12 Gr., 
6 Thlr. 8 Gr., 7 Thir. 16 Gr. 
verfhiedentlich angegeben 5 es find 
aber neuerer Zeit noch viel größere 
Goldftüde aus P.8 Schage zum Bors 
fhein gefommen. Eine gemeine Sil— 
bermünze ift die Schahje zu 14 Gr. ; 
5 dgl. machen eine Abafliz es gibt 
auch Stüde in Sitber zu 5 Abaffi. 
Maße ind: eine königliche Elle hat 
35 parifer Zoll, eine kurze Elle gegen 
24. Die perſiſche Meile, Karfange, ift 
faft der geographifchen gleih. Ges 
wichte find der Mahn (Batman), fo 
dv. w. 5 Pfund 28 Loth par. Gewicht, 
der Tſchareck ift der vierte, der Ras 
tel ber fechfte Theil eines Tſcha— 
rede. Gelehrſamkeit ift auch jest 
nod in großem Anfehen, man hält 
vieles auf guten Unterridit, treibt 
mehrere Spraden, auch Grammatik, 
ferner äſthetiſche Wiſſenſchaften, 
Phitoſophie (nach Ariſtoteles), Aſtro⸗ 
nomie und Aſtrologie (ſehr in Ehren), 
Dichtkunſt, Mathematik u. a., wenis 
ger ſchöne und bildende Künſte, jedoch 
Muſik mehr. Ai Woppen wird eine 
aufgehende Sonne angegeben. Der 
Hofftaat ift fehr bedeutend: der Mars» 
Thal des Hofes (Naſſak Tſchibaſchi) 
ift zugleich Minifter der vollitredens 
den Gewalt 5 der DOberceremonien: 


meister (Iſchik Agaffi) bat’ die ‚Aus 


bienz Suchenden an ben Thron zu fühs 
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ren; außerbem gibt es feine große 
Menge Bofbramten, darunter auch 
einen Hofpoet u. einen Hofaftrologen 
(Monadfhi Vai). Als Orden bes 
fiebt der Sonnenorden in dieyfacher 
Abftufung. Der Monarch ift unums 
ſchränkt; fein Minifterium befteht 
aus einem Großvezier, Miniftr. ber 
auswärtigen Angelegenheiten, Fi— 
nanzminifter und Minifter bee Ins 
nern, mit einer Zahl Untergecrdnes 
ter. Die Geredhtigkeitspflege hat ber 
Scheik Islam oder der erfte Grlehrs 
te, der auch zugleich den Gultus bes 
forgt. In den Provinzen find Begs 
lerbegs, fonft in jedem Diftriete und 
Drte Unterrichter angeftellt. Geſetz⸗ 
buch ift der Koran. Die Strafen find 
graufam , die Polizey ſehr fireng. 
Die Einfünfte bilden ſich durch Grund— 
feuer (Matliat), vorgefchriebene freys 
willige Geſchenke, Zölle, Pachtgel⸗ 
der und einige andere Einrichtungen. 
Sie find zu 2,900,000 Tomans (zu 
20 France) oder auh zu 20 Mill, 
Thaler angegeben. Schulden finden 
fih nicht. Das Heer wird zu 200,090 
(260,000) M., einfchließlich 60,000 
Reiter, 1009 Artilleriften, od, 150,000 
eingefchriebener Tadſchicks u. 80,000 
Nomaden angegeben; bie Garde hat 
gegen 6000, nach europäifcher Art 
eingeübte,, 3000 berittene Sklaven, 
6000 nah Landesſitte geübter Sol⸗ 
daten. Die neueren Kriege mit Ruß» 
land haben aber audf bier bedeuten» 
de Veränderungen hervorgebradt. 
Seemacht befigt P., außer einigen 
Heinen Fahrzeugen, nicht. Das Land 
ift zeither in 12 Provinzen einges 
theilt worden, ob fie, nachdem Ruß⸗ 
tand Aferbeidfhan, Ghilan und Mas 
fenderan gang oder theilweife ers 
obert hat, noch in folder Maffe bes 
fteben , ift nicht bekannt geworden. 
Haupt: und Refidenzftabt ift Teheran, 


Persiflage 


Persiflage (fr.), Spott, wißiger 


Zabel; baber: Perfifliren, vers 
höhnen , beißend verfpotten. 


J 
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Perfifhe Literatur. Das erfte 
in (medifchs) perfifher Sprache ge: 
drudte Buch war eine Überfegung 
des Pentateuchs in dem Polyglottens 
Pentateud (Gonftant. 1546, 1551), 
jedbod mit hebräiſchen, dem perfis 
fen Alphabete nicht ganz entfpres 
enden Gonfonanten gedruckt vgl. 
Adler, bibt. Erit. Reife, ©, 221 ff.). 
Als der zweyte Schöpfer bes Reiches 
der Sofi, Schab Abbas (1587—1629), 
bie Aufmerkfamteit Europa’s auf Pers 
fien lenkte, fingen die religiöfen, pos 
litifchen und Handelsverbindungen 
an, welche ber Papft, der ruffifche 
Gzar, Heinrich IV. in Frankreich 
und andere europäifche Mächte bes 
trieben. Der Portugiefe, Peter Tes 
reira, um 1610, brachte deßhalb von 
Mirehond's Werk über Perfien die 
Abfchnitte von ben Königen in pors 
tugiefifher und in fpan. Sprache in 
Auszug; es begannen Reiſen nach 
Perſien von Privaten, Gefandten, 
Miffionarien,, und nun erſchienen 
perſiſche Werke, nahmentlich von 
Warner, perſ. Sprichwörter, 1644, 
von Gentius, Sadi's Roſenthal, 
1654 , und durch Andr. Müller Abs 
dallah Beidavis Sinefifche Geſchichte, 
1687, und häufige Überfegungen, nahs 
mentlid von Sadi's Gedichten durch 
Olearius, 1637 und 38, von Texei⸗ 
ra und Galland einige Werke Sadi's, 
eine perſiſche Pharmacie von Ange⸗ 
lus und Joſeph u. A. Dieſes führte 
zum gelehrten Studium der neu⸗perſ. 
Sprache, das bis an das Enbeibes 
17. Jahrh. eifrig war, in der 1. Hälf: 
te bes 18. Jahrh. ruhte, dann befto 
zeger mieder begann. Es erfchienen 
Sprachlehren, 3. B. von Raymund 
1614, bu Dieu. Seit 1750 erloſch 
Liebe und Eifer für p. &. und blieb 
erlofhen faft 50 Jahre. Etwas wirks 
te nur noch bie von Maria Theres 
fia 1753 geftiftete örientatifche Aka⸗ 
demie zu Wien, beten 3öglinge und 
Schriften auch über Perfien auftras 
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ten, wie von Reviczky, Ignaz von 
Stürmer , Bernd. von SIeniff, 
Franz von Dombay. Dod ben meh 
ren höheren Schwung gaben ben 
Studium der p. 8. die Briten (®. 
Kones und Richardſon), denen bt 
Zugang zur Quelle offener als nad 
mentlih den Deutfhen (Er. Bil 
ten und 8. Hain) fand. In Franb 
reich blieb Anquetil bu Perron langt 
der Einzige, der (ohne großen Er 
folg) zum Studium ber p. 8. auf 
forderte, bis Syivefter de Sa, 
Sangles u. %. in feine Bußftapfen 
traten. Vieles geihah für p. 8. am 
Ende des 18. Jahrh., nahmentlid 
durdı Sones (rief 1788 zu größerem 
Fleiße barin ſämmtliche Gelchrte auf), 
Gladwin (178097 ; perf. Gramm, 
und Wörterbudy , Statiftit Perfiens), 
Davy (Überf. ber Gefege Timur's, 
1783), Sulivan (1774, Überfeguns 
gen aus Sadi), Gaubin (1789, besgl‘), 
Nott (1787, Hafiz Dden), Dufely 
(feit 1796 Persian miscellanies un. a., 
auch ungebrudte Auffäge kritiſchet 
Gelehrten über Gegenftände der afias 
tifhen, hauptſächlich der perfifgen 
Literatur), Shampion (gab ben 
Ferduſi 1790 heraus), Ion. Scott 
(gab 1799 den Roman Bahar Das 
nufh englifh heraus), Portellem 
in neuefter Zeit burd Hammer. Neues 
re Spradtehren: von Hadeley (neh 
Wörterbuh ,„ 1776); von Bieyra 
(1798); von Glabwin (Persian mo- 
onschee), von Lumsden (P. grammar, 
2 Bbe., Kol.); von Wilken. Antho 
logie von ©. Rouſſeau; Anleitung 
zum Leſen perf. Handſchriften von 
Dufeley (1797). Wörterbüder : Gros 
Bes perfifch-türkifhes von Ferhangi 
Schiuri, Gonftant. 1742 , 2 Bde., 
Fol., von Seid Achmeb, Gonft. 1804; 
vollftänbiger von Meninsli (Lex. ar. 
pers. turc., 2. Ausg. 4 Bde., Fol); 
von Richardſon (p. ar., engl., neu 
von Wilkins, 2 Bde., London 1806, 
4.); von Baretto (pers, and ar., 2 
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Bde.). — Bon p. 2. kann erft feit 
dem Untergange bes Khalifats bie 
Rede feyn, da die allerälteften fchrifts 
lichen Denkmähler von ben Arabern 
vernichtet worden waren und unter 
biefen die perfifche Sprache faft ganz 
verſchwand. Nach dem Khalifat und 
nachdem fid bie neusperfifche Spras 
che gebildet hatte, hob fich unter den 
fürftiihen Häufern, beſonders uns 
ter dem Haus ber Buiden (935— 
1055) und Seldſchuken (feit 1055), 
bie p. €. wieder fehr. In ber Mitte 
bes 10. Jahrh. zeichnete ſich der Suls 
tan Azad Eddaulet, aus bem Haufe 
Bujah, von diefer Seite aus, und 
in ben folgenden Jahrhunderten bie 
Sultane von Gasni Mahmud Sebek— 
tekin und Keder Ben Ibrahim, bie 
Selbſchuken Malekſchah und Keder 
Khan Khakhan. Im 13. Jahrhunderte 
litt die p. &, durch die Einfälle der 
Mongolen, mehr nody im 44. durch 
bie Timurs und im 15. durch die ber 
Zürfen, und feit Ismael Sofi hörs 
te fie ganz auf. Beſonders glänzs 
ten bie Perfer in jener Zeit durch 
Dichtkunſt; vgl. Rudegi, Kerbufi , 
Dihami , Sabi , Anuari , Hafiz, 
Tſchami und viele andere Verfaffer 
vom ganzen Diwan f. unter Ham—⸗ 
mer's Fundgruben des Drient. Auch 
mit Geſchichte beſchäftigten die Perſer 
ſich ſehr, doch iſt weniges darüber bes 
kannt. Eine Geſchichte des perſiſchen 
Reiches ſchrieb Abu Said, andere 
Geſchichtswerke Turan Shah (ft. 
1377), Mirchond (um 1740), deſſen 
Sohn Khandemir, Feriſchta, Dſchi— 
han Guir, Abul Fazl (ft. 1604) u. 
v. a. Chronologie ,„ Geographie , 
Geometrie, Aftronomie wurbe auch 


betrieben ,„ doch ift fehr wenig bes 


kannt. 
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Vorgebirge Muffendom geendiget; 
hängt durch eine 10 Meilen breite 
Meerenge mit dem arabifhen Meere 
zufammen , hat auf ber Oftfeite fteis 
lere, aufder Weftfeite flächere Ufer, 
ift 140 Meilen lang , bis 60 Meilen 
breit, trägt viele von unabhängigen 
arabifhen, ſich ftets befriegenden, 
Seeräuberey und Perlenfifcherey treis 
benden Stämmen bewohnte Inſeln, 
befommt Zufluß durch den Schat el 
Arab und viele Küftenflüffe. 


Perfifhe Sprache. Aus Parfi 


mit arabifhen Wörtern vermiſcht 
ift bie neu-perfifhe Sprade entftans 
den, feit ber Eroberung bes perfis 
ſchen Reiches durdy die Araber ; body 
hat fie aut) viele türkifch = tatarifche 
‚Wörter, Kormen , Redensarten und 
Wendungen aufgenommen. Auch nad) 
biefer ſtarken Miſchung ift ber enge 
Zuſammenhang des Perfifchen mit bem 
Mediſch⸗Indiſchen und felbft ben ger= 
manifhen Spraden unverkennbar. 
Das Alphabet ift das arabifhe, das 
aber für die Laute, welche das Per— 
fifhe vor bem Arabifchen voraus hat, 
mit 4 neuen Bügen bereichert ift 
(vgl. [Georgi] Alplhabetum persicum, 
Rom1783). Der ausgebildetefte Dias 
lekt ift Deri (d. i. Pforte, alfo: 
Hofſprache), im Gegenfage von ber 
Volksſprache, Valaat. In grammas 
tifhem Baue ift die p. ©. an Eins 
fahheit ber englifhen, in ber Fä⸗ 
bigfeit, Wörter zufammenzufegen, 
der deutſchen fehr ähnlich. 

bleibend, wenn ein 
Pflanzentheil, 3. B. ber Griffel, 
die Narbe, ber Kelch u. f. w., an 
ber reifenden Frucht über bie Zeit 
ftehen bleibt, wo er nad) den Gefes 
gen ber Vegetation hinmwelfen und 
abfallen follte, 


Perfifher Meerbufen (P. Perfius, 1) röm. Redner, ben Gi» 


Golf), Meerbufen zwifchen ben 
afiatifhen Ländern Arabien u. Pers 
fien, auf perfifher Seite durch bie 
Inſel Larek, auf arabifcher durch bas 


cero als den gelehrteften Römer 
nennt, den er kenne. 2) (Aulus 9, 
Flavius), aus Bolaterrä in Hetru⸗ 


rien (tebte 3—62)- Ste fein 
a TOR 
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Bildung zu Rom, wo er Ritter wurs 
de, unter ben Rhetoren Rhemnius 
Palämon und Verginius Flaccus und 
dem Stoifer Annäus Gornutus, ber 
fehr bald fein ungertrennliher Freund 
ward, fo wie P. aud Freund und 
Bewunderer bes Rucanus war ; ein 
Mann von ben reinften Sitten. Je— 


ner bewirkte es auch, daß von P.. 


Schriften nur bie noch vorbanbenen 
6 Satyren öffentlich befannt gemacht 
wurden. Es find ſchulgerecht darge— 
ftellte Gem + [de der herrfchenben ©its 
ten feiner Zeit im Gontrafte mit dem 
Bilde des ftoifchen Weifen, Die Spras 
che charafterifirt ſich durch eine ab» 
fihtliche Entfernung von bem gewöhns 
lien und natürlichen Ausdrude und 
durch die wörtliche Aufnahme Hora= 
zifher Wendungen und Redensarten. 
Er geißelt feine Zeitgenoffen fehr. 
Sie find wegen der gedbrungenen 
Schreibart und der Anfpielungen dun— 
kel und fhwer zu verftehen. Die noch 
jest vorhandenen Scholien, bie ges 
rade über bie ſchwerſten Stellen fein 
Licht verbreiten, fcheinen fpäteren 
Urfprunges zu feyn. Erfte Ausgabe 
von Pithöus mit ben Scholien, Pas 
ris 1585, und Heidelberg 16105 mit 
Gomment. von Gafaubonus, Lenden 
1695, 4., fat. und franz. von Sin⸗ 
ner, Bern 1765; (von Reiz) ce. 
glossis vet, , Leipzig 1789; mit forts 
laufendem Gommentar von König, 


Göttingen 1804 53 mit Überfegung 


von Fülleborn, Züllich. 1793, und 
von Paſſow, Leipzig 1809. _ 

Perſönliche Dienftbarkteit, f. 
Dienſtbarkeit. 

Perſönliche Rechte, heißen Red» 
te, welche Jemandem zu einer Sache 
nur gegen gewiſſe Perſonen zuſtehen 
(wie z. B. das Recht des Gläubi— 
gers, das ſeinem Schuldner gegebe— 


ne Darleihen von dieſem oder ſeinen 


Erben zurückzufordern). 
Perſon (lat. von Persona), 1) urs 
fprünglid) eine ben ganzen Kopf bes 


Perfoon 


bedende Maske, wodurch Schauffie 
ler den Charakter ihrer Rolle ans 
drückten; 2) die äußere Geftatt eine 
Menfchen; 3) bas Ganze, wir fd 
ein Menſch äußerlich darfiellt; 4) 
auch diefes nachahmlich, fo in der 
Role eines Schauſpielers; 5) ein 
Menfh, in fo ferne er indivibuel 
fi) barftellt ; 6) ein Menſch über 
haupt, in fo ferne Rechte u. Pflich⸗ 
ten aus feinem einfachen Daſeyn ters 
vorgchen; 7) auch eine Mehrheit von 
zu Einem redtlihen Zwecke Bers 
bundener; 8) das von ber Gonjusar 


« tion ausgebrüdte Verbältnif, wos 


durch der Gegenftand unterſchiedes 
wirb, welder fpriht, 1. ®P., ;2 
welhem, 2. P., und von weldem, 
3. P., gefprocden wirb, 

Derfon, Grafihaft im nordamerike— 
nifhen Staate Nord : Carolina, az 
Virginia grenzend; bat gute Bemäf: 
ferung , gegen 10,000 Einwohner. 
Sauptort: Rorborougb. 

Perfonale, ber Inbegriff der Ins 
dividuen, aus denen eine Gemein» 
heit befteht. 

Perfonen:sreht, ift ein Recht, 

welches einer Perfon als ſolcher, oh⸗ 
ne Rüdfiht auf Sachen, zufteht, wie 
z. B. das Recht der väterlichen Ge 
walt, ober das Necht des guten Rabe 
mens (ber Unbefcholtenheit). Diefe 
Rechte bezichen fih theils auf pers 
föntide Eigenfdhaften und Bertälts 
niffe, tbeils gründen fie fi in dem 
Bamilienverhältniffe. 

Personificatio (Perfonific 
tion, Perfonificirung), nez 
gebildetes Wort für Profopopdie. 

Perfooh (Chrift. Heinr.), geboren 
auf bem Borgebirge der guten Hoff⸗ 
nung; kam, 12 Jahre alt, nah Euto⸗ 
pa zur Vollendung feiner Erziehung, 
ftudirte zu Senden und Göttingen 
Mediein und Naturgeſchichte, wibs 
mete fich aber vorzugsmweife der Pflans 
‚zenkunde, privatifirte zu Göttingen, 
von wo er fih nad Paris wentere, 


Perfpective 


unb erlangte als Botaniker, nahments 
lich! durch folgende Schriften, einen 
ausgezeichneten Ruf; Observaliones 
wiycologicae , mit illum, Kupfern, 
2 Bde., Eeipzig 1°92; Tentsmen 
dispositionis methodicae fungorum 
cum supplemento, ebendaf. 1797 & 
Commeutatio de fungis clavaeformi. 
bus, mit illum. Kupf., ebend. 1793; 
Icones et descriptiones fangorum mi- 
nus coznitorum, 2 Fascikel, Reips 
zig 1799—1809; Commentarius J, 
Ch. Schaefleri fungorum Bavariae 
indigenorum, 2 Fascikel, mit illum. 
Kupf., Erlangen u. Leipzig 1800, 
gr. 4 ; Icones pictae specierum ra- 
riorum fungorum, 4 Faëc., Parig 
und Strafb. 1805—8, 4.5 Myculo- 
giae europaeae sect, 1.,2.u.3.,P. 
1., Erlangen 1825—28, mit illum. 
Kupf.; am befannteften ift feine: 
Synopsis plautaroın, s. enchiridium 
botanıcum , 2 Bde., Paris 1805 u. 
1807, 12., auch Zübing. 1805—8 ; 
auch beforgte er eine neue (15.) Auss 
gabe von Linné's Systema vegetabi- 
lium, Göttingen 1797. 

Perfpective, 1) (Perspestiva), 
Lehre von den Projectionen ſichtba— 
rer Gegenftände, apf ebenen burd)s 
fihtigen Zafeln; ift von Ch. Wolf 
als ein Theil der Optik zur angewands 
ten Mathematik gezogen worden. 2) 
Die Art, wie etwas in feiner Res 
beneinanderftelung nah ber Ver— 
ſchiedenheit der Sehwinkel dem Auge 
erſcheint. 3) Es gibt in der Natur, 
vom Vorder: bis zum fernſten Hin— 
tergrunde, eine unendliche Abftufung 
bes Lichtes und der Karben, melde 
von ber Luftmaſſe entſteht, bie ſich 
zwifchen den Gegenftänden und bem 
Auge des Befchauers befindet. Diefe 
Abwechslungen zu erfennen, für bie 
ſich fein beftimmtes Gefeg geben läßt, 
und ihnen gemäß ben Dingen in 
ihren Berbältniffen die rechte Fär— 
bung zu geben, fo baf es fcheint, als 
ob man die Luft dazwiſchen bemerkte, 
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das ift die Kunft der Quftperfpew 


tive, die ben großen Vorzug „ber 
Mahlerey, täufhende Darftellung 
des Raumes, befonbers mit begrüns 
bet. Die altdeutfche und altitalienis 
The Schule Perugino's entbehrte ber 
Luftperfpective ganz. 4) Die Aus» 
fiht auf eine Gegend. 5) Auch die 
Wahrfcheinlidhkeit eines bevorftehen= 
ben Ereigniffes.' 


Perth, 1) Srafihaft in Schottlank, 


Binnenland; hat 1105 A. M. gebirs 
giges Land (durch den Grampian, 
mit feinen Spigen: Ben Lawers, 
Ben More, Schefhallian u. a.), doch 
mit Hügeln und Thälern abwechfelnd; 
wird bemäffert vom Tay (mit dem 
Wafferfalle Mones und den Neben» 
flüffen: Almond, yon u. f. w.), 
welder hier den Krith of Tay bil» 
bet, ferner vom Forth (mit dem 
Allan und Zeith), fo wie von ben 
Seen Loch Tay, Loch Ericht, Tod 
Erne, Catharine u. m.; hat reines, 
geſundes, auf benfjBergen kaltes 
Klima, bringt wenige Metalle, viele 
Feldfrüchte, Kartoffeln, Flachs, we⸗ 
niger Obſt, vieles Holz, Zuchtvieh 
(Schafe), Fiſche; die Einwohner, 
gegen 135,000, fertigen Leinwand, 
Tuch, Baummwollenwaaren. 2) Dis 
frict Hier, am Zay. 3) Hauptftadt 
des Diftrictes und der Graffchaft, 
am Tay; hatı.fhöne Brüde, einige 
Befeftigung, 3 Kirchen, mehrere 
Bethhäufer, Krankenhaus, Akade— 
bemie für Mathematit und Phyſik, 
Yiterarifche und antiquarifche Socie— 
tät, öffentliche Bibliothek, Leinen 
und Wollenweberey, Spinnereyen, 


Shl- und Papiermühlen, Flußha⸗ 


fen, Fiſchfang (Lachsfang wirb als 
lein auf 7000 Pfund Sterling Ges 
winn geredynet), ſchöne Umgebun— 
gen und 17—18,000 Einwohner. Der 
fonft ergiebige Perlenfang ift nicht 
mehr. 4) Neu angelegte Stadt in der 
Graffhaft Montreal des britifchen 
Gouvernen.. Unter-Ganada (9 
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Amerika); hat gegen 5000 Einwoh⸗ 
ner, gute Schulanftalten. PB. A ms 
boy, City in der Grafſchaft Midd⸗ 
lefer des norbamerifanifchen Staates 
NeusIerfey ; liegt am Ginfluffe des 
Raritan in die Raritanbai; hat Ges 
richtshaus, Akademie » Pofthaus, 
Sollemt, nur 200 Häuſer, guten 
Hafen. 
Pertinar (P. Helvius), gebor. in 
einer Billa bey Alba Pompeja 125 
n. Chr., der Sohn eines Breyaclaffes 
nen und Kohlenbrenners, ber jenen 
sum Grammatifer bilden lieh, als 
ber er auch fpäter in Rom lehrte. 
Reigung aber führte ihn zum Kriegs: 
bienft. Unter Antoninus Pius gemeis 
ner Soldat ward er bald Genturio P 
that fi unter &, Verus im parthis 
Shen Kriege hervor, und bekam bie 
Anführung einer Gohorte nad Sp: 
zien. Nach mehreren dem Staate ges 
teiſteten Dienſten gab ihm Antoninus 
Philoſ. die Senatorwürde, die Ins 
fignien eines Prätors und das Goms 
manbdo ber 1. Legion gegen bie Ger: 
manen, bie fi Rhätiens und Nos 
rieums bemächtiget hatten. Rad) Vers 
waltung mehrerer Provinzen, als 
Präfect von Rom unter Commodus, 
wurde ihm, 69 Jahre alt, von den 
Mörbern bes Kaiſers, beſonders Lä- 
tus und Electus, bie bie Leibwache 
für ihn gewannen, ber Purpur ans 
getragen, ben er, 193, nach einigem 
Weigern auch annahm. Senat und 
Volk freuten ſich deffen. Als aber der 
ehrwürbige, auch, um die von Commo⸗ 
dus geleerten Schagfammern wieber 
zu füllen, fireng fparfame Greig (er 
verfaufte unter and. alle Koftbarkeis 
ten, überflüffige Geräthe, Mätref 
fen und Knaben bes vorigen Kaifers 
und fing mehrere wohlthätige Refors 
men an) bie 3eiten Mare Aurel’s 
wieber herbeyzuführen trachtete, ers 
morbdeten ihn ber in der Hoffnung 
auf große Belohnungen getäufchte 
Electus und die Commodus vermifs 
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ſenden Prätorlaner. Richt vole 3 
Monathe (Zänner bis März) ifaßer 
auf bem Throne. Bon nun an la 
das Schidfal bes Staates in ka 
Händen bes Heeres , bad nadı Belle 
ben Kaifer ein= und abfegte. Juli 
nus kaufte den erledigten Thron. 

Pertinenzien (Bertinenzti 
de) ‚1) überhaupt alle Dinge, melde 
wefentlich zu einer Sache gehören; dv 
ber 2) Alles, was zu einem Land 
gute gehört. 

Pertuis, Stabt am Air im Bejit⸗ 
fe Apt bes Departements Bauclit 
(Branfreih); ift Cantonsort, hi 
Handelsgericht, Fabriken in Brannt 
wein, Geibenwaaren,, Handel mit 
Wein, Ohl u. dgl., 4000 Einmr. 

Perturbation, bie Abmweihun, 
welche ein Himmelsförper in feiner 
Bahn um einen anderen burg Ni 
Gravitation eines ihm nahen britten 
MWeltlörpers erleidet. 

Ders (Georg Heinr.), geboren m 
Dannover 17955 war zuerft In 
chivar bafelbft, und iſt gegenmär 
tig Bibliothefar und Archivrath. Er 
bat fi durch bie Befchichte der Re: 
rowingifchen Hausmaier, Hanno 
1819, Monumenta Germaniae histo- 
rica, inde ab a, Chr. 500 usque ad 
a. 1500, 2 Bde., ebend, 18%, 3, 
bekannt gemacht. Auch iſt er feit 18%4 
Herausgeber des Archivs der Geſel⸗ 
ſchaft für ältere deutſche Geſchichts⸗ 
kunde. 

Peru (uneigentlicher, dem Lande 1513 
durch ein Mißverſtändniß von ba 
entdbedenden Spaniern gegebener 
Nahme; es Fam nähmlich ein Ein 
geborner an Borb bes entbedenden 
Schiffes und nannte, um ben Rab 
men bes Landes befragt, feinen eige⸗ 
nen, welden nun bie Spanier irts 
thümlich dem neu entdeckten Land 
beylegten), 1) ehemahls fpanifär 
Vicekönigreich in Süd⸗Amerika, ın 
Neu⸗Granada, Chili, Rio de la 
Plata, Brafilien und das ſtille Mer 
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grenzend, hatte 30,000 (nach ‚Anb. 
21,662 oder auch 51,370) A.M., mit 
gegen 14 Mill, Einwohnern, gebirs 
gig durch die Andes, bewäflert durch 
mehrere Seen (Titicaca, Lauricocha) 
und Flüſſe (Maranon, Uyacale, Mas 
deira u. a.), ift an ber Küfte (in 
den Balles) fandig, doch fruchtbar, 
auf dem Gebirge (Sierras) unfrucht⸗ 
bar und fleinig. Die Valles haben 
heißes, doch durch Seeluft fehr ab» 
gekühltes Klima, wenigen Regen, vies 
len Thau, find öfteren@rdbeben ausges 
fegt; die Sierras find rauher, einis 


ge Bergfpigen tragen Schnee. In - 


ber Höhe von 10,000 Fuß finden fi 
Hodhebenen. Probucte find: Gold, 
Platin, Silber, Quedfilber in reiche 
licher Maffe, Kupfer, Eifen, Zinnos 
ber, allerhand Ebelfteine, Schwefel, 
Salz (Steins und Geefalz), warme 
Bäder; allerhand Hausthiere, meift 
von ben Europäern herüber gebradt, 
Lamas, Vicunnas, Cochenillen, Purs 
purſchnecken, Seidenraupen, Fiſche; 
ferner Chinarinde, Zucker, Baum» 


wolle, Cacao, Vanille, Kaffee, Ing⸗ 


wer, Getreide, peruvianiſcher Bal⸗ 
ſam, Kartoffeln, allerhand Holzar⸗ 
ten u. ſ. w. Die Einwohner ſind 
Spanier, Kreolen, Meſtizen, In⸗ 
dianer (zum Theil von den Spaniern 
nicht überwältiget); fie treiben Berg⸗ 
bau (oft in einer Höhe von 13,000 
Fuß, in welcher die reichen Gruben 
von Pasco liegen), einige Kunftfers 
tigfeiten, Handel (meift zur See mit 
Sandesproducten). Das Militär bes 
trug 36,000 Mann, bie Einkünfte 
44 Mill. Dollars. Getheilt war es in 
die Intendangen Zrurillo, Zarma, 
Lima, Guancavelica, Guamanda, 
Guantajaya, Guzeo, Arequiba, meift 
mit gleihnahmigen Hauptſtädten. 
Dauptftadt bes ganzen Landes war 
Lima. 2) Nadı der Revolution von 
4815 in zwey Staatenbunde zerfals 
ten, ald: a) Nieder-P., zwifchen 
dem Auftralocean, Eolumbien, Bras 
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ſilien u. Bolivia, mit 24,461 (28,000) 
Q. M., 1,560,000 (1,605,000) Eins 
wohnern, den 7 Provinzen: Lima, 
Guzco, Arequiba, Guamancha, Tru⸗ 
zillo, Guancavelica und Tarma; 
Hauptftadt: Lima, b) DOber:P. 
(Bolivia),28,000 Q.M.,mit 1,429,000 
Einwohnern und den Provinzen la 
Paz, Moxos, Cochabamba, Chiqui⸗ 
tos, Chuquiſaca, Potoſi. Hauptſtadt: 
Potoſi. Der vereinigte Staat hatte 
zwar 1821 eine proviſoriſche Verfaſ⸗ 
ſung erhalten, da aber ſpäterhin die 
Theilung vorfiel und überhaupt die 
Nachrichten über dieſe Länder noch 
ſehr widerſprechend ſind, ſo iſt un— 
gewiß, ob ſie beybehalten worden iſt 
und noch beſteht. 


Perücke, 1) eine Kopfbedeckung von 


Haaren , welhe dem natürlichen 
Haupthaare mehr oder weniger ähnlich 
ift, und welche man fonft zur vermeints 
lichen Zierde oder zur Bequemlichkeit 
trug, jegt nur noch bey ganzem oder 
theilweifem Mangel bes Haupthaares 
trägt. Die zu ben verfhiedenen Zei⸗ 
ten gewöhnliche Art, bad Haupthaar 
zu ordnen oder zu verzieren, hat aud) 
auf die Einrihtung und Geftalt ber 
P.n Einfluß gehabt. So hatte man 
ehemahls die großen Allongepe* 
rüden, mitfehr vielen Locken, wels 
che zum Theil bis auf den halben Rüs 
den herabhingen, bie Beutelpes 
rüden,bie3opfperüden, 
welche fid hinten in einen offenen 
oder zufammengewundenen Zopf ens 
digten, und die Stugperüden, 
welche nur bis in den Naden reidhs 
ten. In neuerer Zeit hat man P.n, 
welche vem kurz verfchnittenen Haupt⸗ 
haare ähnlich find und nur um die 
Stirne herum und auf dem Oberkopfe 
einige leichte Locken haben. Auch hat 
man halbe P.n, welde nur bie 
Glatze bededen und mit Duittens 
ſchleim oder Haufenblafe auf dem 
Kopfe befeftiget werben (Zoure n). 
Die beften Perüden kommen noch 
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immer aus Paris. Ehemahls, wo man 
den Puder gebrauchte, nahm man zu 
den Pen auch Biegen: und Pferdehaa⸗ 
re, auch wohl Seide, Wolle, Baum— 
wolle und Flachs;, ja wohl ſelbſt 
Draht. Zur Verfertigung einer P. 
müſſen die Haare erft gereiniget, ih— 
rer Länge nach geordnet, zum Theil 
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ber, Handel mit Landesproducten, 
Öhl, Obſt, gebrannten Waffern, 
Wein, 68,000 Einwohner, einf&lich 
lih der Bewohner der Vorftäbte, 
außer diefen 30,000 (19,000 n. Ant.) 
P. ift Sig der Delegationsbehẽtde, 
eines Biſchofes und eines Gipilirs 
bunals. 


gefräufelt und zu Haartreffen treffirtt Perugino (Pietro Vanucci, il %.), 


feyn; ferner gebrauht man eine Uns 
terlage (Perüdenfutter), auf 
welche bie Haartreffen nach ber jebeös 
mahligen Mobe aufgenäht werben. 
Zwar trugen f[hon die Griedhen, Care 
thager u.vorzüglich die Römer falfches 
Haar, body wurden bie gewöhnlichen 
P.n zur Zeit kLudwig's XIII. erfunden 
und unter Ludwig XIV. immer mehr 
Mobe. Zu Ende bes 18. Sahrhunders 
tes kamen bie P.n faft ganz wieder 
aus der Mobe, und nur kahlköpfige 
oder am Kopfe fehr empfindliche Pers 
fonen bedienen ſich noch derfelben. 

Perugia, 1) Delegation im Kirden« 
ftaate, ein Theil des alten Umbrien; 
hat 814 DA. M., 184,000 Einwoh⸗ 
ner; ift durch bie Apenninen febr ges 
birgig, wirb bewäffert von der Ti— 
ber und mehreren Nebenflüffen bers 
feiben, fo wie von mehreren Geen; 
bat mildes Klima, bringt vieles Ges 
treibe, Obſt, Zuchtvieh (beſonders 
Geflügel), Ohl, Seide u. dgl. 2) 
See hier, nahe an ber Grenze von 
Toscana; hat 3 Inſeln, ift der alte 
Zrafimenus. 3) Hauptftadt hier, hat 
MWälle und Mauern, Kathedrale (mit 
ſchönen Gemählben), 45 Pfarrkir⸗ 
hen, 48 Klöfter, großes Waifens 
haus, Lombard, ſchöne öffentliche 
Plätze (Piazza: Grimano, mit Aus 
guſt's Triumphbogen) und Gebäude 
(Rathhaus mit Antikencabinet, Res 
gierungspalaft mit Gemäbhlbefamms 
lung u. f. w.), Univerfität (geftiftet 
41507 , n. And. 1290), adeliges Col: 


Perun (Peron, 


geb. 1446 zu Eiita bella Piave; ward 
fpäter zu Perugino Bürger (babe 
der Nahme), lebte erft ärmiid zu 
Florenz und lernte bey einem unbe 
Pannten Mahler die Madhlerkaunſt. 
Nach der gewöhnliden Meinung war 
biefes Bonifigli, oder Pietro bella 
Francesca, oder Pietro della Verb: 
gia, oder Niklas Alunno; zeiänete 
ſich Hald durdy feine Kunft aus und 
ward erfter Stifter der römiftn 
Mahlerſchule. Seine Gemählde zriäs 
net Grazie, edle Wendungen un 
liebliches Colorit aus, beſonders ge 
langen ihm Frauen und bie Jugend. 
Härte und Trodenbeit der Kormen 
find Fehler feiner Zeit. Sein birähm- 
tefter Schüler ift Raphael. 

der Donnerer), 
ber Donnergott, ber vornehmfte ruf» 
fifhe Göge, der Perkunnos ber 
Preußen. 


PYeruvienne, 1) (fe), fov.m. 


Prüffienne. 2) Ein einfaches Kattuns 
mufter, wozu nur 3 oder hödhftens 
4 Farben gebraudt werben. 


Pervigilium (lat.),1) das Wachſam⸗ 


bleiben die Nacht hindurch, befonders 
zu religiöfer Feyer; daher P. V- 
neris, ein Gatullud, auch Ande⸗ 
ren (5. B. Lurorus) zugefchriebenes 
Gedicht, ein Einladungstied zur 
Nachtfeyer ber Benus am Borakente 


bes Feftes gefungen; nachgeabmt zn 


Bürger, 2) Schmaus bis zum Mor: 
gen. 3) Schlafloſigkeit, Durchmaden 
einer ganzen NRadıt. 


‚legium, gelehrte Gefellfchaften (augu- Pefaro, 1) eine mit Urbino verbun- 


sta bon. art. academia), Manufacs 
turen in Seidenwaaren, Hüten, Le—⸗ 


de Delegation des Kirchenftautes, . 


Urbino; 2) Stadt darin, ift befeki= 


Pescadores 


get, liegt unferne der Mündung des 
Foglis ins adriatiſche Meer, hat Bi⸗ 
ſchof, ſchönen Marktplatz mit Spring⸗ 
brunnen und Bildſäule des Papſtes 
Urban I. ‚ Kathedrale, 7 


und Findelhaus, mehrere anfehnliche 
Paläſte (Aprico mit den Marınora 
Pesaurenlia), Fabriken in Seiden⸗ 


waaren, Fayance, Majolica, Hans 


del mit Seide, Feigen (ſehr belieht), 
Heinen Hafen, 14,000 (9000) Ein⸗ 
wohner. Geburtsort von Roffini. 


* escabore 6 (Fifcherinfeln), 1) Ins z 
venetianiſchen Königreiches (Kaiſer⸗ 


ſelgtuppe in der Straße zwiſchen For⸗ 


mofa und bem Feſtlande von China; 
die Infein find wüft, bringen aber u 
ESchildkröten, viele Fifche; die größe 


te, Ponghu, nad) weldyer bie Grup— 
pe bey den Chineſen benannt wird, 


hat guten Hafen mit Fort und if, 


fo wie einige andere Infeln der Grup« 
pe, bewohnt; doch werden‘ die Res 
bensmittel herbeygeſchafft. 2) Infels 
gruppe aus bem Lorb:Mulgrave:Arer 
chipelagus, 

jest unter bem Rahmen Bigini 
befannt. 


Pescara, 1) Stadt in der Provinz 
Abruzzo citeriore (Königreich Neas 
pel), am Einfluffe bes Pescara in 


' das adriatifche Meer; hat Feftunge: 
werke, einige Käftenfchifffahrt, 2900 
Einwohner. 
den XApenninen in Abruzzo ulteriore 
II., macht bie Grenze zwifchen Abruz⸗ 
zo ulteriore I. und Abruzzo citeriore, 


* eſcheräh, Indianer in Süd-Ame— 
rika, in Patagonien und Feuerland " 


wohnend, nomadifiren , haben eine 
ſchwerfällige ‚ meift aus Kehltönen 
’ beftehende Sprade, find Elein vom 
"Körper, dickköpfig, haben vorftchens 
be Badentnodhen, ſchwarze (mit 
Zhran gefchmierte) Haare, gelbliche 
Barbe, wenige Geiftesgaden, doch 
nicht fo wenige als manche Schilde— 
rungen angeben, viele Gutmüthigfeit 
und Schampaftigkeit (befonders die 


7 Kirden, 
12 Ktöfer, 2 Bofpitäter, Waifen:, 


da nörblichft gelegen‘, 
Pescina, 
Abruzzo ulteriore IT. 


2) Fluß, entfpringt auf 
gewicht. 


tete epidemiſche 


Pe 557 


„ Weiber), bekleiden fi mit Häuten 
vbn und mit Schürzen 


aus Federn gemacht, wohnen in Hüt⸗ 


‚ten von Baumziweigen mit übergelegs 
ten Seehundsfellen, nähren ſi fi} von 
Muſcheln, Schneden, jagbbaren Thies 
ren, Fifchen und Pflanzenerzeughifs 
‚ fen; führen Bogen, Pfeile, Schleus 
dern, Wurffpieße, Dolche, bauen 
ſich Canots aus Birkenrinde, haben 
einigen Begriff bon Religioft. 


Peshiera, Feſtung am Ausfluffe des 


Mincio aus dem Bardafee in der Des 
legation _Brescia' bes lombarbifche 


thum SÖfterreih); bat Arſenal für 
die Flotille des Gets, 500 (1. And. 
1400) Einwohner. 


Pescia, 1) Vicariat in dem Gebies 


the von Florenz des Großherzogthus 
mes Toscana ; hat den See und Mos 


"räfte von Fucecdio; 2) Stadt darin, 


am Fluſſe gleidyen” Rahmens z hat 


| Kathedrale, Kranken» und Armene 


haus , Seidenweberey, Töpferey, 
Obſt- u. Shlbau, Bifhof, 4000 Em. 
Stadt in der Provinz 
bes Königreis 
des Neapel; hat Bifhof (der Mare 
fer), Kathedrale, mehrere Kirchen 
und Klöfter, 4500 Einwohner. 


Peso (itol.)» 1) Gewidt; p.gros- 


"so, ſchweres oder Fleifhergemidt z 
p 'sottile, leichtes ober Krämers 
Münzen al peso faufen, 
mit der Bedingung, baf dad Ges 
wicht, der einzelnen Stücke geprüft 
wird. 2) In Italien ein Gewicht für 
Brod, Käſe u. ſ. w, = 204 
Rottoli. 


Peſt (lat. pestis), 1) (orientalis 


ſche P., levantiſche P.), bekann⸗ 
te und zu jeder Zeit höchſt gefürch— 
fieberhafte Krank⸗ 
heit, die ſich meift von Aſien aus, 
mit mehrerer oder minderer Heftig⸗ 
feit, nah Europa der jegt 
aber fat einzig mul “rs 
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bie P. wie ein typhöſes Fieber. Cha⸗ 
rafteriftifch aber find die faft gleich» 
zeitig mit dem Fieber ſich bildenden 
Brandfchwären , Petehien (f. b.) 
und Peftbeulen, d. i. rothlaufers 
tige, höchſt ſchmerzhafte, entzündliche 
Anfhwellungen ber Drüfen, befons 
ders ber Leiftens, Achſel- und Ob: 
rendrüſen, bie meift in Eiterung übers 
gehen , aufbrechen und bann brandi⸗ 
ge, fehr um fich freffende Geſchwüre 
erzeugen. Die Dauer der Krankheit 
it 79 Tage, Öfter erfolgt aber 
auch fhon in einigen Stunden ber 
Tod. Die übrigen Symptomeber P. 
find nad Ort und Zeit des Übels 
höchſt verfchieden, und mit Recht 
wird baher die 9. ein Proteus ges 
nannt. Die gewöhnlichften Kennzeis 
den find jedoch: 1. Stadium ; große 
Mattigkeit, Niedergeſchlagenheit, ges 
linder Froſt und darauf folgende Hi— 
ge, Schwere des Kopfed, dann Bes 
täubung, ftarre, wild glänzende Aus 
gen, bieyfarbenes Gefiht, Angft, 
Unruhe , Entkräftung, Schwäde, 
Serefeyn, großer Durft, bunkelros 
the, weißlich belegte Zunge, unbeuts 
lihe Sprade; 2. Stadium: lebhaft 
zothes Geſicht, ſchnelles und ängſtli— 
ches Athemhohlen, zuweilen galliges, 
grünes oder ſchwarzes, mit Blut ge⸗ 
miſchtes Erbrechen, ähnlicher Durch⸗ 
fall, trüber, ſchwarzer oder weiß— 
licher blutiger Harn, auch Blutflüſſe, 
ſchmerzhafte Beulen an den angeges 
benen Orten, auch Carbunkeln und 
brandige Blattern Über den ganzen 
Körper. Zeigen ſich legtere oder bie 
Garbunfeln bald und eitern fie leicht 
und gutartig, fo ift eher Heilung zu 
hoffen, als wo biefes nicht der Fall 
ift. Bey gehöriger Ausbildung ber 
P. wird fie höchſt anftedend; ihr 
Gontagium ift fehr permanent und 
Kann leicht durch Menſchen oder ans 
dere mit Peſtkranken in Berührung 
kommende Gegenftände, hauptfädlich 
Wolle, Baumwolle und Kleidungss 
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ftüde von bdiefen Stoffen in ander 
entferntere Gegenden verſchleppt wer⸗ 
ben, Beyſammenſeyn vieler Men 
ſchen, Unreinlichkeit, verborbene Rats 
rungsmittel, große Hitze, Furcht 
und Scheu begünftigen die Entftehung 
unb fihnellere Verbreitung berfelben. 
Das erfte Erfcheinen ber 9. fält 
wahrfcheinlich in die früheften Zeiten. 
Schon in ber Bibel werden anfteden 
be Krankheiten erwähnt. Cine im 
Jahre 541 n. Chr. von Äthiepien 
aus nach Yaläftina und von ba and 
nah Europa fih verbreitende $. 
raffte anben meiften Orten bie Hälfte 
Menfhen und mehr weg (in Eonfian: 
tinopel farben im Jahre 544 täglid 
4000—10,000). Diefelbe Krankkeit 
wüthete 50 Jahre lang mit mehrere 
ober minderer Heftigkeit und herrfs- 
te 568 in Trier, 588 in Marfeile, 
Ob die anftedenden mit dem Rahmen 
BP. bezeichneten Krankheiten, bie im 
7. Sabhrhunberte in Sachſen, 8233 ı 
875—77 in ganz Deutfchland wüthe 
ten, basfelbe im 11. Jahrhunderte 
wenigftens 6 Mahl durchzogen undim 
12. Zahrhunberte es über 25 Ichre 
verheerten, die P. gewefen, ift zwei: 
felhaft; im 13. Jahrh. brachten fir 
aber Kreuzzügler aus dem Drientt 
nah Europa. Noch fürchterlicher und 
verbreiteter wüthete im 14. Jahrhan⸗ 
derte die als ſchwarzer Tod befannte 
HP. in ganz Europa und töbtete von 
1347—50 in Deutfhland viele Men: 
fhen.Später zeigte fid) die P.häufig ia 
einzelnen Gegenben, fo im 15. Jahr⸗ 
hunderte 1419 in Sachſen, 1420 in 
Augsburg, 1429 in Leipzig, 14% 
in Dresben, 1451 in Köln und Med: 
lenburg, befonders in Roſtock, 1465 
in Thüringen, 1472 in Sachſen und 
ben Niederlanden; ferner im 16. Jah: 
hunderte: 1504 in Sachſen, 1553 
in Rürnberg, 1535 in Augsbars, 
1540 in Dresden, 1541 in Wien, 
1547 in Ulm und Lübeck, 1557 zu 
Deift, 1575 zu Harlem, 1598 in Frey⸗ 


Peſt 


burg; im 17. Jahrhunderte: 1635 
und 1639 zu Nymwegen, 1665 und 
66 in London und im übrigen Euro⸗ 
pa faſt noch alle Jahre; in Zachſen 
kam ſie 1680 das letzte Mahl vor. 
um dieſe Zeit kam man nahmlich zu 
ber Überzeugung, baf die P. durch 
Berührung, Kleidungsftüde, Wolle 
u. dgl, leicht verbreitet werben föns 
ne, und führte daher aflenthalben 
QDuarantainen ein. Anfangs wurden 
diefe nicht genau genug gehandhabt 
und die 9. ſchlich fih 1711 und 12 
in Ungarn, 1715 in Wien und 1720 
durch ein aus ber Levante kommendes 
Schiff in Marfeille und in bie ganze 
Provence ein. Seitbem hindert bie 
beffere Anordnung ber Quarantaines 
Anftalten die Verfchleppung bes Peft: 
contagiums immer mehr unb mehr. 
Nur felten erftredite fie fi über die 
gewöhnlihe Grenze; fo cam fie 1771 
nah Moskau, 1795 und 96 in bie 
öfterreihifhen Grenzländer (nad 
Spyrmien) und 1816 nad) Roja im 
Neapolitanifhen. So ſcheint benn bie 
eonfequente und ftrenge Durdführung 
des Quarantaineprincips der 9. in 
Europa für immer Einhalt gethan 
zu haben. Auf die Idee, Öhl als 
Präfervativ gegen die P. anzuwenden, 
kam zuerft der Pater Ludwig von 
Pavia, Pfarrer und Oberauffeher des 
Deftfpitals zu Smyrna, durch bie 
Wahrnehmung, daß kein Öhlträger 
und fein überhaupt mit Öhl handis 
render Menfh angeftedt werde. Er 
theilte biefes auh durch Verſuche 
erprobte Mittel dem Grafen Leopold 
von Berchtold bey feiner Anmwefens 
heit im Orient mit, ber es dann nach 
feiner Rückkehr von ba 1797 öffent 
lich befannt machte. Die Anwendung 
bes Chlorins ale Präfervativ und als 
eines Stoffes, welcher das Peftgift 
und überhaupt jebes Miasma zers 
fest, haben franzöfifhe und englifche 
Ärzte feit etwa 5 Jahren in Vor— 
flag gebracht, und Verſuche follen 
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gezeigt haben, daß ein Gefunder mit 
Chlorin ausgewafchene Kleibungöftüs 
de, worin Peſtkranke geftorben und 
woran noch Spuren bes Pefteiters 
zu fehen waren, anziehen und tragen 
könne, ohne angeftedt zu werben. 
Von ber Peſt Geheilte wanken ‚dba 
diefe Krankheit alle Kräfte der Nas 
tur in Anfprud nimmt, glei Ges 
zippen.lange 3eit umher und erhohs 
len fih nur langfam und ſchwer. Die 
P. befällt Übrigens ein Individuum, 
dad fie ſchon gehabt hat, auh zum 
zweyten Mahl. 2) Überhaupt eine 
durch ihr ungemöhntiches Erfheinen, 
igre Verbreitung, fehnellen Verlauf 


und häufige, über bie Hälfte dahin 


raffende Toödtlichkeit ausgezeichnete 
Krankheit. Faſt alle epidemiſchen Fie⸗ 
berkrankheiten mit dem Charakter, 
den man jetzt als Typhus bezeichnet, 
woran viele Menſchen ſtarben P 
galten in früherer Zeit für P. 3 
ſo unter andern auch der engli⸗ 
ſche Schweiß, eben ſo die Luſt⸗ 
ſeuche in ihrem erſten Ausbruche 
zu Ende des 15. Jahrhundertes. Das 
gelbe Fieber iſt ebenfalls und zwar 
zum Unterſchied von der eigentlichen 
P.als occidentaliſche P. bezeich⸗ 
net worden, bie morgenländiſche Cho— 
lera, wie ſie in unſeren Tagen von 
Indien bis hierher vorgedrungen iſt 
und in ihrem Fortgange ganz Euro⸗ 
pa bedroht, hat in dieſem weiteren 
Sinne von P. ganz ben Charakter 
einer folden. 3) Auch von Viehſeu⸗ 
den, an benen viele Thiere fterben, 
wird dieſes Wort gebraucht; 4) ins 
gleihen Übergetragen auf allgemein 
verbreitete Schädlichkeiten, wodurch 
beſonders die Moralität bedroht wird. 


Peſtalozzi (Heinrich), geboren 1746 


zu Zürich, wo ſein Vater Arzt war, 
nach deſſen Tode fromme Verwandte 
ihn zu ber Gemüthlichkeit und Reli⸗ 
giöfität erzogen, die fo cdharakteris 
ftifh an ihm hervortritt, Bon dem 
Studium der Theologie ging er, nach 
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einem fehlgeſchlagenen Verſuche zu 
predigen, zur Jurisprudenz über, 
ſchrieb in dieſer Periode Einiges 
‚über Berufsbildung und fpartanifche 
Geſetzgebung und überfegte mehrere 
Neden bes Demofthenes, verließ aber 
nad einer überftandenen ſchweren 
‚Krankheit, in Foige der Lectüre von 
Rouſſeau's Emile, die ihm den Ges 
lehrtenſtand verleidet hatte, auch.dies 
fe Bahn und. griff zur Ökonomie. 
Sein Güthen Neuhof bey Lenzburg 
feit 1768 mit feiner Frau, Anna, 
geborne Schulte aus Züri, bes 
wirthſchaftend, lernte er die Vers 
wahrlofung ber niederen Volksklaſſe 
tennen und begann, ebel und mens 
ſchenfreundlich, feine pädagogiſche 
Wirkſamkeit 1775 mit der Aufnahme 
verlaſſener Bettelkinder in ſein Haus. 
Mehr als 100 derſelben hat er der 
Welt gerettet. Aber anfänglich als 
Sonderling angeſehen und ohne alle 
' Unterftügung gelaſſen, ward er ſpäter 
von zahlreichen Gegnern ſeiner Me— 
thode, bie der hohe Ton in den Ankün— 
bigungen feiner Lehrbücher und feine 
Herabwürdigung aller früheren Un: 
terrichptsmethoben reiste, beunruhi= 
get und angefeindet, immer aber 
durd feinen Mangel an Weltklug— 
beit, Menfchenkenntniß und gewöhn— 
liher Geſchäftskunde in Verlegenhei— 
ten fich bringend, war es fein Loos, 
ein Unternehmen nad) dem anderen zu 
beginnen und aufzugeben. Schon 1798 
verlieh P. Neuhof und gründete ein 
Erziehungshaus für arme Kinder zu 
Stanz, fing bas Jahr darauf in 
Burgdorf von Neuem an, zog 1804 
nah Münden: Budjfee und in dem— 
feiben Jahre noch mit Fellenberg » 
der fpäter nah Hofwyl ging, nad 
Yverdun. Noch 1819 follte eine neue 
Ausg. feiner Werke denFond einer von 
ihm 1818 geftifteten Armenſchule bit: 
den.Sein Alter war ftürmifd),wie feine 
Jugend. Mißverftändbniffe u. Streitig— 
keiten, befonders mit u. unter feinen 
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Gehülfen, begleiteten ibn bis an da} 

Grab. Er ftarb den 12. Febr. 189 

zu Brugg im Yargau. Unter feine 

originellen, eine Unfumme von Schet— 

und Gegenfhriftln veranlaffenden 

Werken, die er gefammelt in 15 

Bdn., Stuttgart und Tübingen bey 

Gotta 1819—26 herausgab , verbie 
nen ber Volksroman: Lienhardt und 
Gertrud, zuerft Bafel 1781—89, & 
Bde.; Chriftoph u. Elfe, Zürich 1782, 
n. Aufl, 1790 ; Nachforſchungen über 
ben Gang ber Natur in den Enteis 
delungen des Menſchengeſchlechtet, 
3ürid 1797 5 wie Gertrud ihre Kin: 
ber Ichrt, Zürih 180153 das Tud 
für Mütter, Leipzig 18055 Anfgass 
ungslehre der Maß: und Zablenntrs 
bältniffe, Leipzig 198054, und jeis 
ne Seilbftbiographie, Leipzig 18:6, 
befondere Erwähnung. Uber bi 
Peſtalo zziſche Erzie 
hungsmethode, welche, indem 
fie die Übung ber geſammten pbrüs 
Then und geiftigen’Kräfte bes Kin 
des für den Zweck bes Elementars 
unterridhtes hielt, biefen durch finn= 
lihe und geiftige Anfhauung, fe 
wie dburdy Bildung bes Kindes zum 
Menſchen mittelft eines ftufenmeifen 
Unterricdhtes in naturgemäßen aufein» 
ander folgenden Gegenftänden zu er 


reihen fuhte, vgl. man P.'s We— 


henfhrift für Menſchenbildung, 3.x. 
4. Bd. , Leipzig 1810 und 12, Nies 
derer, P.'s Erziehungsunternehmung 
im VBerhältniffe zur Zeitcultur, Sfers 
ten 1812, Niemeyer, über P.'s Grunds 
fäge und Methoden, Halle und Ber: 
lin 1810, und einige Abhandfungen 
in Gutsmuth's Bibliotbef. Seiner 
Methode nahmen fi Ladomus, Kim: 
Iy, Plamann, Zeller, Göring, Zrapy, 
Schultheiß, Zilih und von Zürf 
an. aber nur einzelne Privatinftirus 
te, wie das Plamannifhe in Ber— 
lin, nahmen fie in fih auf; für ge— 
Ichrte Schulanftalten fand man fit 
überhaupt nicht rathfam. In Ruß— 
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‚land, Frankreich, Stalten madıte 
man Verſuche damit, ſdie wenig bes 
kannt geworben find, in Deutſch⸗ 
land wandte man fie auf einzelne 
Zweige bes Unterrichtes an, und in 
der Schweiz fand fie faft den ftärk> 
ften Widerftand. Der Arithmetit, 
der Mathematik und ber Gefangiehre 
(vergl. NRägeli, Geſangbildungslehre 
nah Peftalozzifhen Grunbfägen , 
Züri 1810) hat fie noch die wichs 
tigften Dienfte geleiftet. 

PD eftzeffig (acetum prophylacticum, 
fr. vinaigre des quatre voleurs), 
Wermuth, Rosmarin, Salbey, Pfefs 
. fermünze, Raute, Savenbelblüthen, 
Wachhelberbeere, Angelica, Ebers 
wurzel, Kalmus, Knoblaud, Zimmt, 
Nelken, Muskatnuß, mit ftarkem 
MWeineffig ausgezogen, zum Munds 
ausfpühlen, Wafchen, Rieden, Räus 
dern zur Zeit anftedender Krank— 
heiten empfohlen und baburd bes 
rühmt, daß vier Männer bey einer 
Peſt in Marfeille durch denfelben ges 
Thüst, ohne angeftedt zu werben, 
die Peſtkranken, die fie unter dem 
Scheine der Hülfsleiftung beſuchten, 
beſtohlen haben follen. 

? efth (Pestum, Pestinum), 1) Ges 
fpanfchaft in Nieder » Ungarn (Kais 
ſerthum Öfterreih) ; hat 1915 Q. M., 
mit 370,000 Einwohnern ; ift nörbs 
lich gebirgig (Nazzaly und Blocks⸗ 
berg), ſonſt eben (ketskemeter Haide), 
auch moraſtig, bewäſſert von der 
Donau (mehrere Inſeln bildend, z. 


B. Cſepel, St. Andreas), Theiß 


und einigen ihrer Nebenflüſſe; bringt 
Getreide, Wein, allerhand Vieh. 
2) Bezirk in dieſer Geſpanſchaft, hat 
417 Q. M. 3) Stadt darin, königl. 
Freyſtadt, Ofen gegenüber, am lins 
Sen Donauufer; befteht aus ber in» 
neren Stabt, Leopolds: (neuen) ftabt, 
Therefienftadt, Zofephftadt, Franz⸗ 
ftadt; hat vielartige Bauart, ſchöne 
breite Straßen, doch viele nur eins 
ftödige Häufer, 8 katholiſche, 2 pros 


j teftantifche und 2 griedpifche Kirchen, , 


Gonverfationd : Lexicon. 15. Bd. 
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Piariftencollegium, 4 Klöfter, Rochus 
fpltal, Spital für Griechen u. Juden 
Brauenverein, 1817 von ber Erzher— 
zogin Hermine geftiftet, Waifenhaug, 
Invalidenhaus, Kaferne (ſchöne In— 
validenkaferne von Karl VI. 1727 ers 
baut, Artillerieaferne [3ofephinifche 
ober Neugebäude], von Kaifer Jo— 
feph II. begonnen, u. a., zufammen 
für 18,000 Mann), Univerfität, von 
Dfen 1789 hierher verlegt, mit. & 
Bacultäten, 47 Profefforen, 7 Ads 
juneten, über 1000 Studenten, Bis 
bliothet von 60,000 Bänden , ana» 
tomifhem Theater, anatomifc) = pas 
thologifhem Babinete , Hofpital für 
Cleriker, Kunſt⸗, Naturalien=, Als 
terthümerſammlung, chemiſchem Las 
boratorium, botaniſchem Garten, 
Sternwarte, Thierarzneyſchule, theos 
logifhem SInftitute, ferner Gymnas 
fium der Piariften mit mehr als 
800 Schülern, Hauptnationalſchule, 
ftädtifche Normalfdyule, ebenfalls im 
Piariftenklofter, mit mehr als 400 
Schülern, B andere Eathotifche Pfarr⸗ 
fhulen mit 1600 Schülern) 1 lu—⸗ 
therifhe und 1 reformirte Schule mit 
400, Eatholifhe Mäbchenfchule der 
englifhen Fräulein mit 400, andere 
Mädchenſchulen mit 200 Zöglingen, 
ungarifhes Rationalmufeum (vom 
Grafen Szecfenyi gegründet, welcher 
feine Bibtiothef und fein Münzcabis 
net bem Snftitute fchentte und auf 
dem Reichstage 1808 die reichsſtän— 
difche Fundation bewirkte, mit dem 
Erzherzoge Palatin als Chef), mit 
Bibliothek ungar. Schriften, Mün— 
zenz, Naturaliensu. anderen Samm: 
lungen , großes, 400,000 Thlr. Box 
ftendes, 3000 Zuſchauer faſſendes 
Theater, 4000 (1790 nur 2500) Bäu: 


fer und gegen 52,000 (mit Militär, 


Studenten und $rembden 70,000) Ein: 
wohner , mwelhe großen Handel 
(größten in Ungarn) treiben, 4 Meſ—⸗ 


fen (mit von 8—10 Mil. Gulben 


jedesmahl Umſatz) halten, St arte, 
Leder, Chocolade, Saadſchuh, Tuch, 
36 rt 
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Seidenzeug, Golds und Silberwaa⸗ 
ven, Hüte u, m. fertigen , Wein 
(Steinbrüder, jährlich 30—36,000 
Eimer) bauen. P. ift Sig ber Seps 
temviraltafel, dem höchſtenAppel⸗ 
lationsgerichte Ungarns, wo ber Pas 
‚latin Präfident [judex curise ift, 
und das jest [urfprünglic 7) aus 
20 [4 Geiftlihen, 7 Magnaten, 9 
Abeligen) Mitgliedern beſteht; ents 
ſcheidet in legter Inftang, bildet zus 
glei, indem ihr erlaubt ift, Abändes 
zungen in Gefegen zu maden, eine 
permanente Gefegcommiffion), der 
königl. Tafel (theils erfte Inftanz, 
theils Appellationsgericht mit 22 Bey⸗ 
figern ‚, ugter Vorſitz bes königlichen 
Perſonals [personalis praesenliae 
regiae in judicium locum tenens], 


königlichen Lieutenants in Gerichts—⸗ 


ſachen) ; die bey den Gerichtshöfen 

abjungirten 3—4U0 jungen Quriften 
heißen Juraten unb find NRotarien 
und Xufeultanten zugleich ; ferner ift 
in 9. die Gomitatsbebörbe, ber pes 
ſther, pilfer und folther vereinten 
Gefpanfhaften, fo wie die Generals 
tongregation ber ganzen Geſpanſchaft, 
das Directorial der königlich. Rechts— 
angelegenheiten unter Direction bes 
Kronfiscals, das Provinzialcommifs 
fariat,, das Hoffammertransportcoms 
miffariat, das Salzinfpectorat, das 
Hauptfalztransportamt , das Drey—⸗ 
Bigftamt , das Tabaksapalto, fo wie 
eine von Kaifer Joſeph 11. einges 
fegte, aber erft 1804 durch Gemins 
nung eines Privatvermögene ins Le— 
ben getretene Berfdyönerungscommife 
fion u. fe w. Die Bürgermiliz ift 
jegt Landwehr, zählt 3 JBataillons 
Sufanterie und 1 Schwabron, und 
enthält Über 2500 Mann. Bergnüs 
gungsorte innerhalb ber Stadt: das 
Stadtwaͤldchen und bie vom Erzher⸗ 
zoge Palatin zum Garten umgeſchaf⸗ 
fene Margaretheninfel bey Ofen (vgl. 
Scham 's Befchreib. von Peftb, 1821). 
P. iſt mit Ofen durch eine Schiffbrüde 
verbunden, welde auf 47 Pontons 
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ruht, 1500 Schritte lang iſt, und 
von welcher jährlich 56,000 Bulben 
Pacht gegeben wirb (obſchon Abel, 
Bürger beyber Städte und Beamte 
zolfrey find). Außerdem beftreiten 
bie Padıter die 40-50,000 Gulden 
betragenden Unterhaltskoſten. In der 
Nähe das rakoſcher Feld, che 
mahls Verſammlungsplatz ber Reichs⸗ 
fände und Wahlplatz der Könige. 

Petalit (Berzeiit), nad Leonhard 
Gefhteht zur Gruppe Aluminium 
gehörig; hat zur Grundgeſtalt bie 
gerade rhomboidifhe Säule, ift 
weicher ald Quarz, härter als Apa⸗ 
tit, funkt am Stable, hat weißes 
Strihpulver, wiegt über 2, ent» 
hält fa 2 Thon, 7—8 Kiefel, } 
eithion, erfheint derb mit bald 
klein muſcheligem, bald fplitterigem 
Bruce, ift etwas durchſcheinig, bat 
einfahe Strahlenbrechung, Glab 
ober Perlenmutterglang, weiße und 
weißröthlihe Farbe; findet fi in 
Böden in Schweden. Steht bey 
Mobs ale Petalitfparh unter 
den Spathen. 

Hetarde, ein Mörfer von Gußeifen 
oder Metall, der ungefähr 9 Pfund 
Schiebpulver enthält und mit dem» 
feiben angefüllt zu bem Auffprens 
gen feindliher Thore und Fallgattet 
angewenbet wirb, 

Petechien (Petechise,. vom italien. 
Worte Pedocchio, eine Raus), klei⸗ 
ne, ſich nicht über die Haut erhebens 
de Flecken, den Flohſtichen äͤhnlich, 
aber ohne Punkt in der Mitte, bey 
dem Drude mit dem Finger ver 
(hwindend , aber glei zurüdfeh 
vend, meift bleichroth, doch auf 
verf&hiedenargig nüancirt, nur. felten 
bis zur Größe eines Fingernageld. 
Sie fommen unter febr verfchiedenen 
Verhältniffen vor , ohne Fieber und 
dann meift ganz gefahrlos, häufiger 
aber mit Fieber, das denn auch mehl 
den Rahmen daher, ald Petechien⸗ 
fieber (febris petechralis ) oder 


au eber erhält. Im Algemeis 
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‚nen‘ beuten ſie auf Neigung zur Auf⸗ 
Löfung der Säfte hin; doch find fie, 
eben fo wie Friefel, bey Kiebern zu— 
fällige Erfcheinungen , find auch bey 
fonft guten Zeichen nicht zu fürch— 
ten; indeffen find fie gewöhnlicher 
Begleiter anderer Symptome, bie 
einen typhöfen Kieberharafter ans 
deuten. Kritiſch find fie nie, erfor: 
dern auch an fi keine eigene Bes 
handlung ober eigene Rüdfihten. 


Meter, bekannter Vornahme, v. gr. 


Petros, bedeutet der Fels. Merkwür— 
dig find: I. Apoftel und Heili— 
ge: 1) ©. Petrus. II. Fürften: 
A. Kaifer von Gonftantinos 
pel:2) 9. v. Gourtenay, ber 
ein Sohn Peter’s , bes Sohnes Kös 
nigs Ludwig VI. und Better Philipp 
Auguſt's war, zeichnete ſich fihon in 
ber Schlacht von Bouvins bedeutend 
aus, machte den Kreuzzug 1190 in 
bad gelobte Land mit, heirathete die 
Erbtochter des Grafen von Nevers 
und Auvergne, Agnes, u. , 1192 Wit: 
wer geworden , Zolante von Henne— 
gau, Schweſter Balduin’s IX, von 
Slandern, ber zugleih 1204 nad 
Einnahme Gonftantinopels durch die 
Kreuzfahrer Kaifer von Gonftantis 
nopel geworben war. Als biefer 1216 
ohne Kinder ftarb, wählten bie Kreuz⸗ 
fahrer, nachdem Andreas, König v. 
Ungarn, die Krone; ausgefchlagen 
hatte, feinen Schwager P. zu diefer 
Würde, P. warb nun Abenteurer, 
biefen Zug zu beftehben, unb brachte 
etwa 5000 Mann zufammen, ließ 
ſich vom Papfte Honorius IH. im 
April 1217, nad) einigen erhobenen 
Schwierigkeiten, und zwar außerhalb 
Rom, damit nicht dadurch bie oriens 
talifhen Kaifer Anfprühe auf Rom 
machten, zum Kaifer vom Orient 
krönen, und ſchiffte fi auf venetin> 
nifhen ‚Schiffen zu Brinbifi nad 
. Sonftantinopel ein. Als Lohn für die 
Überfagrt follte P. helfen, unterwegs 
Durazzo dem Theodor Komnenos 
wieber abzunehmen. Diefes Unters 
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nehmen mißglädte aber aus Mangel 
an Belagerungsmafchinen , und bie 
Venetianer mweigerten fi nun, bie 
Armee vollends nad Eonftantinopel 
zu führen. 9. verfuhte nun ben 
Marſch zu Lande, und fchloß deshalb 
mit Theodor Konınenos einen Vers 
trag. Diefer verrieth ihn aber, mach— 
te fein Heer nieder, nahm ihn ges 
fangen und ließ ihn nach 2 Jahren 
im Gefängniffe fterben. Seine Ges 
mahlin, Jolante, regierte indeſſen 
in Conſtantinopel, bis ſie 1219 ſtarb. 
Bon ihren 4 Söhnen und 7 Töch⸗ 
tern führten die beyden Söhne, Ro: 
bert und Batbuin I., nad) einander 
ben Titel: Kaifer von Gonftantinos 
pel bis 1261, und letzterer vererbte 
ihn an feinen Sohn Philipp, deffen 
einzige Tochter denfelben Karl von 
Valois, Bruder Philipp's des Schö— 
nen, mitbrachte. Deffen Tochter Kas 
tharine verpflanzte bie Anfprüdje auf 
das Haus Anjou » Sicilien , indem 
fie Philipp von Tarent heiratbete. 
Von P.8 Töchtern heirathete Jolan—⸗ 
te Andreas IT., König von Ungarn, 


und Maria, Theodor Laskaris, Kais 


fer von Nikäa. B. Kaifer von 
Rußland: 3)9.1., der Gros 


Be, 3. Sohn des Spar Alexei und 


der Natalie Rarifchlin, geb. 16725 
war 10 Jahre alt, als 1682 durch 
den Tod feines Älteften Brubers, Fes 
dor I11,, der ruffifhe Thron erlebis 
get wurde. Da fein zweyter Bruder 
Swan ſchwach an Geift und Körper 
war, fo follte nach dem Willen bes 
Verftorbenen und nad dem Beſchluſſe 
der Großen und Geiftlichen bes Reis 
ches P. den Thron befteigen; doch 
Sophie, die herrſchſüchtige Stief— 
fchwefter besfelben, ftiftete einen Aufs 
ruhr ber Stretigen, in welchem Iwan 
und P. zu Gzaren erklärt, Sophien 
aber die Mitregentfchaft zugeftanden 
wurde, bie fie aber unter der Mits 
wirkung ihres ‚Lieblings Galyezin , 
da Iwan biöbfinnig. P. aber noch 
ein Kind war , in ber That: als 
36 * 
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lein führte. Bey dieſem Aufruhr hat⸗ 
‚te cin Haufe Streligen die Mutter 
P.s nad) dem Dreyeinigkeitsttofter 
verfolgt, Schon ſchwebte ein gezoges 
nes Schwert eines berfelben über 
dem Haupte P.'s, als Gavallerie ihn 
befreyte. Während Sophie an ber 
Spige ftand, befchäftigte fih P. in 
der unfrepmwilligen Zurückgezogenheit 
mit Kriegsübungen und mit Ers 
werbung von nüglichen, für feinen 
Beruf fi) eignenben Kenntniffen. So 
ersichtete er fi eine Compagnie von 
50 Mann (Potiechne), theild Ges 
fpielen, theils Soldaten, bie nad) 
beutfcher Weife gekleidet, bewaffnet 
und geübt wurden. Le Fort war ber 
Befehlshaber biefer Schaar, P. ſelbſt 
aber diente als Gemeiner dabey. So 
übte er fi von unten auf im Kriegs⸗ 
bienfte, baute ſich eine Heine Gitas 
belle u. flürmte fie mit feiner Schaar 
u. f. w. Diefe Vorbereitungen hielt 
bie Regentin Anfangs für unfchuldis 
ge Kinderfpiele, fpäter, ale P. bie 
Zahl feiner Soldaten mehrte, erregs 
ten fie aber, verbunden mit feiner 
laut geäußerten Unzufriedenheit über 
den ſchlechten Ausgang ber Feldzüge 
gegen bie Türken und über ben Günfts 
. ling bie Eiferfuht Sophiens, und 
. feine Ermordung wurde befchloffen. 
Die Streligen hatten ſich dazu wils 
lig finden laffen, body P. erhielt Nach⸗ 
richt davon, flüchtete in das Dreys 
einigkeitskloſter und verfammelte das 
ſelbſt feine Getreuen. Die Verſchwor⸗ 
nen rüdten an, wagten aber nit 
anzugreifen, Run rüdte P. vor, nahm 
Sophien gefangen, ließ fie in ein 
Kiofter bringen, Iwan begab fih 
feines Antheiles an bem Throne, und 
P. übernahm nun die Regierung als 
lein. P. befaß brennenden Durft nad 
Kenntniffen und Kraft und Eifer ‚ 
fi aus dem Zuftande ber Robheit 
und Unwiffenheit empor zu ſchwin⸗ 


. gen. Almählig verftärkte er feine 


Garde (Preobratfchenskifche Garde), 
die endlich bis auf 5000 Mann ber 
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anwuchs und größtentheils durch Aus: 
länber vollzählig gemacht wurde. Bey 
bem Seebienfte wurbe ber Holländer 
Karften Brand fein Lehrmeifter. Die 
Civilifation feines Volkes war nun 
bas Biel, welches P. ſich geftedt hats 
te. Ein Hauptmittel dazu ſchien ihm 
eine anfebnlihe, nah dem Mufter 
anberer europäifcher Staaten gebils 
bete Kriegsmacht zu Waffer und zu 
Lande, melde herzuftellen er unabs 
läffig bemüht war. Er z0g deßwegen 
viele Ausländer in feine Staaten, 
und zum Schiffbau insbefondere Hols 
länder und Engländer. 1694 hatte er 
es ſchon fo weit gebradht, baß er 
eine Escabre von Ardyangel in bas 
weiße Meer auslaufen laffen Eonnte, 
mit der er felbft die Reife machte. 
Unterbeffen war ber Krieg mit ben 
Zürfen zwar noch immer, body ohne 
allen Nahdrud fortgefegt worden. 
P. both nun große Streitkräfte auf 
und ließ dazu auf dem Woroneſch 
eine Flotte erbauen. Der erfte Kelds 
zug 1695 endigte aber nicht glücklich, 
unb bey der vergeblihen Belagerung 
von Aſow büßte P. 30,000 Mann 
ein. 1696 bediente fih P. beutfcher 
und bolländifher Ingenieure, Kas 
noniere und Matrofen. Er’felbft bes 
fehligte ein Kriegsfhiff Nun gelang 
ihm die Eroberung von Aſow, weß⸗ 
wegen er einen Triumphzug in Moss 
kau hielt. Bevor aber biefes Feſt ges 
feyert wurde, verftieß er feine Ge⸗ 
mahlin Euboria Lapuchin, bieer no 
während ber Regentfchaft feiner 
Schiwefter geheirathet hatte, ins 
Klofter, indem fie fih ſtets allen 
feinen Plänen wiberfegte, ihn mit 
Eiferſucht quälte und ihrem durch 
ihm gezeugten Sohne Alerei einen 
Wiberwillen gegen feinen Bater beys 
bradıte. Eine Verfhwörung, von der 
Czarin bereitet, follte ausbrechen. P. 
wurde davon benachrichtiget, trat, 
von einem einzigen Officier beglei⸗ 
tet, bey Racht in das Haus, mp bie 
Berfchwornen ſich verfammelt hat⸗ 
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ten, und erfchredte fie burch feine 
‚unvermuthete Erſcheinung fo fehr, 
baß fie es nicht wagten, Hand an 
ihn zu legen. Run befahl er fogleich 
Ihre Verhaftung und ließ fie am 
folgenden Tage hinrichten. Darauf 
unternahm er zu Anfang des Jahres 
1697 eine große Reife nach mehres 
ren europäifchen Staaten, und zwar 
zeifte er in Begleitung einer großen 
Gefandtfchaft, bey der er ſich incogs 
nito befand, In Lievland machte er 
Anfprühe auf Ehrenbezeigungen , 
bie ihm von ben Befehlshabern der 
Beftungen, da er incognito reifte, 
verfagt werben mußten. Diefes that 
er aber, um fpäter einen Vorwand 
sum Krieg zu haben. In Berlin 
wurde er von bem Kurfürften Fried⸗ 
sih mit großen Ehrenbezeigungen 
empfangen und fchloß eine innige 
Sreundfchaft mit ihm. In Holland 
langte er beynahe ohne alle Begleis 
tung an und befah bort unerkannt 
alles für ihn Sehenswerthe, befons 
bers aber Alles, was zum Seeweſen 
gehört. In Saardam ließ er ſich als 
Peter Michaelow unter bie Schiffs: 
zimmerleute einfchreiben, arbeitete 
daſelbſt mehrere Monathe lang aufben 
Werften u. genoß mit ben bortigeh Ars 
beitern gleiche Nahrung. Er zimmers 
te fih bafelbit ganz allein einen 
Kahn und half ein Schiff verfertis 
gen, welches er nad Archangel ſchick⸗ 
te. Während diefer gemeinen Arbei: 
ten verfäumte er die Regierung feis 
ner Staaten nicht, und aus feiner 
Werkftätte erließ er Befehle an feine 
‚Deere und Regierungscollegien. Bon 
Holland aus wollte er nad) Krank: 
xeih reifen, änderte aber feinen 
Plan, als Lubwig XIV. ihn merken 
ließ, daß er ihn nicht gerne bey ſich 
fähe, und ging nun nad) England, 
wo er feine Arbeiten bey dem Schiff: 
bau fortfegte, Unterricht in der Mas 
thematik und Chirurgie und in ber 
Schifffahrtskunde, und alle Indus 
ſtrie⸗ und Kunftiwerkftätten in Augen: 
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ſchein nahm, um Künftler u. Hands 
werker zur Anfiedlung in feinen 
Staaten zu Überreden. Nun ging er 
im $rühlinge 1698 über Amfterbam 
nad) Wien und war fhon im Bes 
griffe, von da aus nach Italien zu 
reifen, ald er Rachricht von einer 
abermahligen Empörung ber Strelis 
gen erhielt. Er kehrte nun ſchleunig 
nah Moskau zurüd, fand aber bey 
feiner Ankunft die Empörung durch 
ben General Gordon fhon gedämpft 
und bie Aufrührer alle gefeffelt. P. 
lieg mit unerbittlicher Strenge bie 
Schuldigen hinrichten. Das Corps 
ber Streligen wurde nun völlig aufs 
gelöft. Gteidhz wig ftanden bie Kofas 
ken bey Afow gegen P. auf. 84 ihrer 
Häuptlinge wurden nad) Moskau ges 
lodt und kamen durch bie Hand bes 
Czaren um. Da bie Prinzeffin So⸗ 
phie allgemein als bie Urheberin bies 
fer Verſchwörungen bezeichnet wurde, 
fo ließ P. um das Klofter, in wel⸗ 
chem fie fi befand, Galgen ſchla⸗ 
gen und 200 Verſchworne baran aufs 
hängen. Während er fo durch Schres 
den feine Macht befeftigte unb feis 
nen Befehlen Gehorfam verfhaffte, 
war er bemüht, bie Sitten feines 
Volles zu verändern und fie mit 
ben anderer europäifher Völker in 
Übereinftimmung zu bringen. Junge 
vornehme Ruffen mußten Reifen uns 
ternehmen, um fi im Auslande zu 
bilden, alle Ruffenfvom Stande fid) 
die Bärte fcheeren laffen, auch bie 
Nationaltracht ablegen, endlich mit 
ihren Frauen, bie bis dahin, gleich 
den Drientalen, von aller. Gefells 
fhaft entfernt gelebt Hatten, Öffents 
liche Luſtbarkeiten beſuchen. Als 1699 
der Patriarch Hadrian ftarb, fegte 
P. Beinen neuen Patriarhen mehr 
ein, fondern erklärte ſich felbft zum 
Haupt ber ruffifhen Kirche. Das 
Jahr, welches die Ruffen bis bahin 
mit bem September anfingen, begann 
nun au ‘feinen Befehl mit dem Jän⸗ 
ner, Roch fliftete er 1699 ben ©t. 
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Anbreasorben, um bie Ehrbegierde 
bes Adels zu fpornen. Das Murren 
gegen dieſe Neuerung wurde mit graus 
famer Strenge beftraft. Um bie Gees 
macht und den Handel feines Reiches 
emporzubringen, bedurfte er eines 
Hafens an ber Oftfee; diefen konnte 
er aber nur durch einen Krieg mit 
Schweden erlangen. Deßhalb hatte 
ein Krieg mit diefer Macht längft zu 
feinen Plänen gehört; er ſchloß in 
der Abficht 1699 mit Dänemark und 
Sachſen ein Bündnif gegen Schwes 
den, und erklärte diefer Macht den 
Krieg. Den Vorwand nahm er von 
dem Mangel an Ehrenbezeigungen, 
den er bey feiner ‚Durchreife durch 
Lievland erhalten haben wollte, Er fiel 
in das ſchwediſche Gebieth mit einem 
‚Deere von 80,000 Mann ein und bes 
lagerte Narva. Karl, der unterbeflen 
Dänemark befiegt und zum Frieden 
. von Zravenbal gezwungen hatte, kam 
mit einem Heinen Deere nach Liev— 
land und ſchlug und zerftreute das 
zuffifhe Heer. Karl warf fi nun 
mit aller Maht auf bie Sachſen 
und ließ Rußland Zeit, neue Kräfte 
zu fammeln. 9. rüftete aufs Neue, 
und während Karl von Schweden 
befhäftiget war, in Pohlen einen 
König ab» und einen anderen einzus 
fegen, eroberte er von 1701—1704 
Ingermanland, Efthland und Liev— 
land, unb gründete bie glänzende 
Refidenzftadt Petersburg und bie 
Seftungen Kronſtadt und Krons 
flott. Bey der Gründung ber 
neuen Hauptſtadt hatte er große 
Schwierigkeiten der Örttlichkeit zu 
überwinden, doch feinem gewaltigen 
Willen mußte Alles weichen. Nadjs 
dem er bie Abſicht, ein Küftenland 
an ber Oſtſee zu befisen, erreicht 

und einen Aufitand der Koſaken in 
Aſtrachan 1705 unterdrüdt — 
both er Karl u Siebe 
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Karl wäre vielleicht Sieger geblieben, 


wenn er feine Richtung nad Mobs 
fau genommen hätte. Vom Hetmann 
Mazeppa verleitet ging er aber nad 
der Ufraine und warb 1709 bey Puls 
tawa gefchlagen. Nach diefem Siege, 
durch den P. ein großes Änfehen bey 
allen europäifhen Mächten gewann, 
nahm er ben Zitel eines Kaifers und 
Selbſtherrſchers an und eroberte Ri: 
ga, Wiborg und Kepheln. In feinen 
Plänen zur Civilifation feines Bol- 
tes und zur Befeftigung feiner Naht 
wurde er im November 1710 durch 
einen Krieg mit ben Türken unters 
broden, die Karl XII. gegen ibn 
aufgewiegelt hatte. P. ging ihnen 
4711 entgegen und brach in die Mol: 
bau ein, wurbe aber, ba er fi mit 
30,000 Mann zu weit gewagt hatte, 
plöglich von einem türkifchen Heert 
eingefchloffen und war nahe baran, 
gefangen zu werden. Seine ‚kluge 
Gemahlin Katharina, die er aus 
bem niedrigfien Stande zu ſich erho⸗ 
ben und im März 1714 öffentlich für 
feine Gemahlin anerkannt hatte, ret⸗ 
tete ihn und erfaufte durch Üherres 
dung und die Beftehung bes Groß» 
veziers den Frieden am Pruth, nad 
welchem P. Afow zurückgab und Zus 
ganrog nebft anderen Befeſtigungen 
am ſchwarzen Meere fchleifen mußte. 
Kür diefe Rettung ftiftete P. 1714 
zur Ehre feiner Gemahlin den St. 
Katharinenorden. Zur Herftellung feis 
ner durch die Befchwerden des Feld» 
zuges am Pruth angegriffenen Gt: 
fundheit machte P. 1712 eine Reife 
nad Karlsbad und vermählte aufdies 
fer zu Zorgau feinen Sohn XAlerti 
mit der Prinzeflin Charlotte von Bol: 
fenbüttel Darauf fchloß er ein Bünds 
nif mit Preußen, Hannover, Sad: 
fen und Dänemark gegen Schwehen, 
und führte feinen Verbündeten rin 


‚Dülfsheer. von 60,000 Mann nad) 


1, womit er Stettin br 
tralfund eroberte. Da 


en Dion, Au 
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‚Ränder zu erobern, um als beutfcher 
KFürſt Sid und Stimme auf dem 
Reichstage zu erhalten, doch ließ bie 
Politit der übrigen europ. Mächte 
es nicht zu. Unzufrieden über die ihm 
von feinen Verbündeten entgegenges 
ftellten Hinderniſſe, verließ er Pom⸗ 
‚mern und fegelte auf einer Flotte von 
200 Galeeren, auf der 16,000 Mann 
befindlich waren , nad; Finnland und 
ma⸗ te beträchtlihe Eroberungen in 
« biefe: Provinz, überließ aber feinem 
Beldherrn Galyczin, dieſe Vortheile 
su verfolgen, und ging wiederum zur 
See, um die feindliche Flotte aufzu⸗ 
fuhen. Er fand und ſchlug fie bey 
ben Xlandsinfeln im Juny 1714, und 
biefer Sieg, ber ihm die Obermacht 
ber ruffifhen Klotte in ber Dftfee 
verhieß, und bey welchem er felbft 
eine große perſönliche Tapferkeit bes 
wiefen, ja fogar bas feindliche Abs 
miralfchiff genommen hatte, machte 
ihm größere Sreudei als der Sieg 
bey Yultawa, unb er feyerte ihn 
durch einen pradjtvollen Triumphzug. 
Da nad) diefen Begebenheiten ber 
. Krieg mit Schweden nicht mehr P.'s 
Thätigkeit ausſchließlich in Anſpruch 
nahm, fo trafer mehrere Einrichtun⸗ 
gen zur Bildung feiner Unterthanen 
und zur Erhöhung ihres Wohlftans 
bes, wozu bie Einrichtung einer 
Freyſchule, die Ertheilung von Prä⸗ 
mien auf bie Schifffahrt und die Abs 
fendbung von Gefandtfhaften, um 
Danbesverbindungen anzufnüpfen , 
nad Zibet und Perfien gehören. 
Darauf trat er 1716 abermahls eine 
große Reife an, doch jegt nicht fos 
wohl, um Kenntniffe einzufammeln, 
als zur Durchſetzung politifcher Zwe⸗ 
de. Er ging in Begleitung feiner Ges 
mahlin über Kopenhagen, Lübed, 
Hamburg, Bremen u. Amfterbam nady 
Srankreih. Mit diefer Macht ſchloß 
er einen Handelstractat, mit dem 
Könige von Preußen und Dänemarf 
erneuerte er die fhon früher beftan» 
. benen Verträge, mit dem ſchwedi⸗ 
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::fhen Miniſter Grafen von Görz 


ließ er ſich 1717 zu Haag in Fries 


. bensunterhandlungen ein, benen uns 


fehlbar ein Bündniß zwifchen Ruß⸗ 
land und Schweben gefolgt feyn würs 


.be, wenn nit Karl’s XII, früher Tod 


Schwebens Politik eine andere Rich— 
tung gegeben hätte. Diefe Reife wur« 
be ihm durch feinen Prinzen Alerei 
verbittert, der fich ftets als ein Feind 
ber neuen Einrichtungen feines Bas 
ters gezeigt hatte und bie Mißver⸗ 
gnügten um fih fammelte. Da ber 
Ausbruch einer Berfhwörung zu bes 
fürchten war, fo beriefihn P. zufig 
nad Kopenhagen. Er reifte ab, doch 
nit nad Kopenhagen, fondern nady 
Wien und Neapel. Durch das Bers 
fprechen ber Verzeihung feines Uns 
gehorfams lodte ihn P. nach Moskau, 
ließ dann von einem bazu eingeſetz⸗ 
ten Gerichtshofe eine Unterfuhung 
gegen ihn verhängen und, nachdem 
er einftimmig von ben Richtern zum 
Tode verurtheilt worben war, ihn 
1718 enthaupten. Auch feine Anhäns 
ger wurben mit dem Tode beftraft. 
1711 feste er ben birigirenden Senat 
ein; 1714 erließ er ein Landkriegs⸗ 
reglement, 1718 ein Seereglement; 
in eben biefem Jahre wurbe die Pos 
lizey und bie Regierung auf euros 
päifhe Weife eingerichtet. Gleichzei⸗ 
tig entwarf er den Plan zum Labos 
gakanal, ließ 1710 den Eronftädter 
Kanal graben; in demfelben Jahre 
führte er das Poftwefen und bie 15jähe 
rige Kopfzählung ein, errichtete 1721 
bie heilige Synode, 1724 bie Akade⸗ 
mie der Wiffenfhhaften. Den Krieg mit 
Schmweben endigte P. 1721 durch den 
nyſtädter Krieden auf bie ruhmvollſte 
Weife. Er hatte feinem Reihe die 
Provinzen Lievland, Efthland, Ins 
germanland, einen Theil von Kares 
lien und den Diftriet Wiborgslän ers 
worben und Rußland zum Gefegges 
ber des Nordens erhoben. Der Ges 
nat, die Synode und das Volk ries 


„fen ihn nun zum Kalſer von, ganz 
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Rußland aus und nannten ihn Water 
des Baterlandes, er felbft aber nahm 
"ben Beynahmen bes Großen an. 
Darauf befchäftigte er fi mit ber 
Ausführung bes längft gefügten Plas 
nes, feinen Unterthanen ben wichtis 
- gen perfifchen Seidenhanbel zuzuwen⸗ 
ben, zu welchem Zwecke er bas ka⸗ 
fpifhe Meer genau hatte unterfüs 
chen und andere Vorkehrungen trefs 
fen laffen. Eine Handlungegeſellſchaft 
zufiifcher Kaufleute, die ſich mit dem 
Seidenhandel befhäftigte, wurbe von 
* ben unter perfifhem Schutze ſtehen⸗ 
ben Lesghiern überfallen, geplündert 
und erfchlagen. Um Genugthuung bas 
für zu erhalten, überzog P. 1722 
Perfien mit Krieg. Schon im Auguft 
808 er in Derbent ein, dann kehrte er 
nad Moskau zurüd u. feyerte daſelbſt 
einen Triumph, ließ aber mit feinem 
Deere ben Krieg fortfegen. Der Schah 
von Perfien bath um Frieden, ber 
723 gefchloffen wurde. Perfien trat 
an Rußland Theile feiner nörblichen 
an ber Weftküfte am Lafpifchen Meere 
liegenden Provinzen nebft den Stäb- 
ten Baku und Derbentab. Aus Eifers 
ſucht über Rußlands wachſende Macht 
kündigte bie Pforte zwey Mahl, 
1723 und 1724, Rußland den Krieg 
an, dem aber beyde Mahle Frank⸗ 
reichs Vermittlung vorbeugte. Kurz 
vor feinem Tode ließ P. durch den 
Gapitän Bering unterfudyen, ob Afien 
von Amerika wirklich getrennt fey. 
* Dann ftiftete er 1724 ben Xleranbers 
Newsky-Orden und farb 1725 an 
einer vernadläffigten und durch ben 
Genuß ftarker Eiqueure unheildar ges 
worbenen Gonorrhöe. 4) BP. II., 
Sohn bes Hingerichteten Großfürften 


Alerei und der Prinzeffin Charlotte - 


‘von Braunfhweig, geboren 17155 
beſtieg zu Folge bes Teſtamentes ber 


Kaiferin Katharina I. 1727 in einem 


' Alter von 12 Jahren ben Thron von 


Rußland unter der Bormundfchaft 
Menzikow's. Dieſer bemädhtigte ſich 


auefchtießlich der Regierung, zwang 


Peter 


dle · Stiefſchweſter des Kaiſers, Ans 


na, ſich aus Petersburg zu entfer⸗ 
nen, umgab den jungen Monarchen 
mit Aufpaſſern und verlobte ihn mit 
ſeiner Tochter. Seinen eigenen Sohn 
wollte er mit Natalie, der Schwe⸗ 
ſter des Kaiſers, vermählen. Durch 
den großen Mißbrauch ſeiner Gewalt 
hatte ſich Menzikow aber viele Feinde 
gemacht, an deren Spitze bie mäch⸗ 
tige Familie Dolgoruki ſtand. Er 
wurde durch ſie bereits nach einem 
halben Jahre geſtürzt und nad Si⸗ 
birien verbannt. Der junge Kaiſer 
rief nun feine Großmutter Euboria 
und Alle, bie unter ben vorigen Res 
gierungen in Ungnabe gewefen was 
ren, an feinen Hof zurück. Runmehr 
war aber alle Gewalt in ben Händen 
bes Fürften Dolgoruli, ber ben Kais 
fer mit feiner Tochter verlobte. Schon 
war ber Sag ber Vermählung feft» 
gefegt, als 9. II. zu Anfang bes 
Jahres 1730 an den Poden ftarb. 5) 
P. 11. (Karl ulrih), Sohn Her 
zogs Karl Friedrich von Holſtein⸗ 
Gottorp und Annen's, der älteſten 
Tochter P.'s J., geboren zu Kiel 
1728. Die Kaiſerin Eliſabeth, ſei⸗ 
ner Mutter Schweſter, berief ihn 
nad Petersburg , ernannte ihn zum 
Großfürften von Rußland und er 
Härte ihn, nachdem er die griedhifche 


Meligion angenommen hatte, zum 


Shronerben. Seine Erziehung, bie 
in Rußland vollendet werben follte, 
warb abfichtlich vernachläffiget. Zur 
nähmlichen Zeit, ald er zum ruffi= 
fen Zhronfolger erklärt wurde, 
both ihm der ftodholmer Reichöfenat 
bie ſchwediſche Krone an, bie er aber 
ausfhlug und feinen Oheim Abolph 
Friedrich dazu empfahl. 1744 verlobs 
te fih P. mit der Prinzeffin von 
Anhalt⸗ Zerbſt, Katharina. Doch ges 
lang es nicht, daß beybe Gatten 3us 
neigung zu einander faßten, vielmehr 
wurbe ihr Berhältniß immer gefpanns 


ter. 1762 beftieg P. nah dem Zobe 
- Ghifabeth's den zuffifchen Thron. Er 


Peter 
trennte fi fogleih von bem Buns 
beögenoffen Rußlands und fchloß Fries 
ben und Bündniß mit Friebridh IT. 
von Preußen, rief bie zahlreichen 
nah Sibirien. Verbannten zurüd, 
erlaubte dem ruflifhen Abel wieber, 
ins Ausland zu reifen und in frems 
ben Heeren zu dienen. Gleichzeitig 
verfügte er viele Verbefferungen in 
ber Finanzverwaltung und in der 
Rechtspflege. Dasganze Reich hoffte 
nad) diefen Neuerungen ben Eintritt 
einer glüdfeligen 3eit, aber zugleich 
machte P. übereilt viele Kirchliche 
Reuerungen, ließ die Bilder aus den 
Kirchen entfernen und zeigte ſich ge⸗ 
neigt, die Kirchengüter einzuziehen. 
Bey dem Heere machte er gleich— 
falls viele Änderungen. Er löſte die 
unter Elifabeth beftandbenene Robels 
garbe auf und ftiftete bafür bie hols 
fteinifhe Garde, welcher er feinen 
Dheim, ben Herzog von Holſtein, 
zum Befehlshaber vorfegte. Den rufs 
ſiſchen Stolz verlegte er dadurch, daß 
er ſchwärmeriſch Friedrich II. erges 
ben, mit dem er felbft während bes 
Krieges Elifabeth’s Verftändniffe uns 
terhaften hatte, bey jeder Gelegen= 
heit der preußifhen Tapferkeit vor 
der ruflifhen den Vorzug einräumte, 
um eine Stelle im preußifchen ‚Deere 
bath und fich felbft in preußifche Unis 
form Eleidete. Mit Dänemark wollte 
er einen Krieg wegen ber Rechte bes 
Daufes Holftein an das Herzogthum 
Schleswig anfangen. Schon fanbte 
er eine Heeresabtheilung nad) Pom⸗ 
„mern und feine Garbe marfdirte bes 
reits aus ber Hauptſtadt ab. Seine 
Gemahlin Katharina lebte indeſſen 
zurüdgezogen in Peterhof, wofelbft 
fie aber Alles erfuhr, was bey Hofe 
vorging, u.im Stillen die Mittel vors 
bereitete, fidy bes Thrones zu bemäd)s 
tigen. P. beobachtete keine Rüdfich- 
ten gegen fie und verhehlte nicht, 
daß er gefonnen fey, die Prinzeffin 
Woronzow ald Kaiferin zu erheben. 
Sie mußte daher das Ärgfte fürchten, 
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verließ in ber Nacht aufben 9, Juny 


1762 Peterhof, ftellte fi an die Spis 


de der Verfchwornen und ſtürzte bie 
Regierung P.'s. P., durch Verſpre⸗ 
chungen getäuſcht, kam nach Peters⸗ 
burg, ward aber, als er in den Pa⸗ 
laſt trat, gefangen genommen und 
in ein Gefängniß einige Stunden 
von Petersburg gebracht, wo er nach 
6 Tagen ſtarb. Seine Gemahlin 
Katharina folgte ihm. C. Kaifer 
von Brafilien: 6) P. (gewöhns 
liher Pedro), geboren 1798 zu Eis 
fabon, Sohn Iohann’s VI. von Por⸗ 
tugal und Gharlotte Joachima, ges 
bornen Infantin von Spanien. Er 
trug den Rahmen eines Prinzen von 
Brafilien; warb 1807 nah Brafis 
lien gefhidt, wohin ihm fein Vater 
bald folgte, und dort von Joh. Ras 
bemad trefflich erzogen. Vorzügliche 


Fortſchritte machte er in der Muſik; 


er fpielt faft alle Inftrumente und 
eomponirt ſehr gut. Auch in anderen 
techniſchen Gefhidlichkeiten, im Bilds 
bauen, Reiten, Fahren war er ges 
fhidt, vornehmlich leiftete er in ben 
Pflidhten eines Regenten und Kries 
gers vieles. 1817 warber an bie Erz» 
berzogin 8eopolbine, Tochter Kais 
fers Franz I. non Öfterreich, vermählt. 
1820, als ber König nad) Portugal 
zurüdging, übertrug er 9. bie Res 
gentſchaft von Brafilien. Er regierte 
nad conftitutionellen Grundfägen, u. 
wenn biefelben auch von ber Roth⸗ 
wendigkeit zuweilen gemobelt wurben, 
fo warb das Princip doch nie aufges 
hoben. Am meiften drohte ihm ber 
Aufſtand, dem ſich die Nationalpors 
tugiefen anfdloffen, Gefahr; body 
ftillte er denfelben durch Feſtigkeit. 
Am 12. October 1872 warb er als 
Kaifer von Brafitien begrüßt und 
das Kaiſerthum auf ewige Zeit für 
unabhängig von Portugal erflärt. 
Er führteidie Regierung 'audy bier 


mit Feſtigkeit und ftillte mehrere ges 


fährlihe Empörungenfvor dem Aus⸗ 


bruche. 1826 ftarb fein Water in Por⸗ 
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tugal und er übergab nun. bie Rex 


gierung Portugals, da er basfelbe, 
ber brafilifhen Gonftitution gemäß, 
nicht beherrfchen durfte, feiner Toch⸗ 
ter, der faum 10jährigen Maria da 
Gloria, bie ihren Onkel Don Mi— 
guet heirathen follte und während der 
Zwiſchenzeit einer feiner Schweitern, 
dann am 3. July 1827 dem Don Wis 
guel, und beftimmte, daß derfelbe ſich 
mit Donna Maria da Gloria vers 
mählen und fo König werben follte. 
Miguel trat auch die Regierung im 
Februar 1828 an, weigerte fich aber, 


nach conftitutionellen Grundfägen, 


wie es P. beftimmt hatte, zu regies 
zen. Donna Maria da Gloria landete 
daher niht in Portugal, fondern ging 
nach London, und dalfich hier keine 
Ausfihten zur Verföhnung zeigten, 
nah Rio Janeiro zurüd, Miguel 
aber nahm am 30. Juny 1828 ben 
Böniglichen Titel an. Alles dieſes ließ 
fh P., den die große Entfernung 
feiner Staaten von Portugal an 
kräftigem Ginfchreiten hinderte, ru= 
big gefallen, nur bie Infel Terceira 
blieb bisher treu. Er hatte auch mit 
inneren Unruben in Brafllien fort: 
während zu kämpfen, indem bort 
das demoßratifche Princip immer das 
Übergewicht zu gewinnen firebte, und 
war felbft einmahl genöthiget, die 
Kammer mit Gewalt aufzulöfen. Seit 
1826 ift er;Witwer von der Erzher» 
zogin Leopoldine und, feit 1829 zum 
zweyten Mahl mit ber Prinzeffin 
Amalie Augufte Eugenie Napoleone 
von Leuchtenberg vermählt. Er legte 
im Sabre 1831 die Krone zu Gunften 
feines Sohnes nieder. D. Geiftli: 
he: 7) P. der Eremit (P. von 
Amiend, auch P. von Acheris), ges 
boren in ber Diöces Amiens, viele 
leicht zu Acheris bey kaon; war erft 
Soldat und verheirathet, ward aber 
nah bem Tode feiner rau Einfieds 
ler. Als folher wallfahrtete er zum 


‚heiligen Grab, und warb bier tief 


. ergriffen, das ‚heilige Grab in ben 
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‚Händen ber Ungläubigen zu fehen. 
Auf feine Beranlaffung begann ber 
erfte Kreuzzug, dem er aud bey» 
wohnte, kehrte aber fpäter wieber nad) 
Europa zurück, gründete das Klofter 
zu Huy und ftarb dort 1115. 
Heterborougb, Stadt am Meere 
in ber englifhen Graffhaft Rort: 
bampton ; bat Kathedrale , Frey: 
ſchule, Bifchof, ökonomiſche Gefels 
fhaft, Malzhandel, Wollenzeugmes 
berey,, 3500 Einwohner. 
Peterborough (Karl Morbaunt, 
‘ Graf von P.), geb. 1658 ; biente, 
16 Sabre alt, auf ber gegen bie 
afritanifhen Mauren ausgeloufenen 
Flotte, ging bey der Revolution ges 
gen Jakob II. zum Prinzen von Dras 
ni’n über, flieg, nachdem diefer unter 
dem Nahmen Wilhelm III. den eng⸗ 
lifhen Thron eingenommen hatte, ims 
mer höher , erhielt 1705 bas Com: 
manbdo über eine im fpanifden Erb» 
folgetriege zur Unterftügung des Erjs 
herzogs Karl nad) Spanien gef&ids 
te Armee , nahm Denia , eroberte 
Barcellona und ganz Gatalonien, dann 
Valencia und zwang 1706 den Mars: 
hal Teſſe, die Belagerung ven 
Barcelona aufzuheben; wurde Gt: 
neraliffimus ber verbündeten Trup⸗ 
pen in Spanien, kehrte aber, ba er 
fih durdy Übermuth verhaßt gemadıt 
hatte und in Zwift wegen bes Dber: 
commando's mit bem Würften von 
Liechtenftein gerathen war, nad) Eng⸗ 
lanb zurüd, worauf die Unfälle folg» 
ten, bie Karl ben Befis von Spanien 
tofteten. P. war von 1700—13 Ge 
fandter in Wien und an mehreren 
italienifhen Höfen ; fl. 1735. 
Peterhead, Stadt in der Graffd,aft 
Aberdeen (Schottland); liegt auf ei⸗ 
ner Halbinſel in der Nordſee, hat 
Hafen, 4800 Einwohner, welche Ka⸗ 
beljaufang treiben, Zwirn und aller⸗ 
band Wollenzeug fertigen. Berühm⸗ 
tes Seebad und Mineralwaſſer. Pr: 
terhof, 1) kaiſerliches kuſtſchloß 
im Gouvernement St. ‚Petersburg 


Petermännden 


(europäifches Rußland); legt am 
Meerbufen von Kronftabt, hat ſchö— 
ne Anlagen und bas Feine Schloß 
Peter’ I. mit dem von ihm gebrauch⸗ 
ten Geräthe. 2) Stadt dabey, mit 
600 Einw., kaiſerl. Steinfchleiferey. 
Peters männden (trachinus L.), 
Gattung aus der Familie der dickkö— 
pfigen Bruftfloffer (der barfchartigen 
Fiſche), ber längliche Leib ift an den 
Seiten fehr zufammengebrüdt, fo 
auh ber Kopf; die nahe ftehenden 
Augen richten ſich nadj oben; im Kies 
mendedel ift 1, vor jedem Auge 2 
(Bleinere) Staheln, auch die Scyuls 
terfnodhen find gezähneit. Sollen in 
ben Stadheln ber erften Rüdenfloffe 
Gift haben.» Art: Petersbrade 
(t.draco), ein $uß lang, oben gelbs 
braun, unten filberig, ſchräg, braun 
linirt, im Mittelmeere; Fraß: Krebs 
fe und Schaalthiere; mwohlfchmedend ; 
linirtes P. (t. linestus) u. a. 
Petersburg, ©t., 1) Gouvernes 
ment im europäifchen Rußland, aus 
dem ehemahl. Ingermanland, Theis 
len von Karelien und Nowogorod zus 
fammengefegt, bat 848% (707) D. 
M., meift ebenes, nur durch bie Dus 
derbofffhen Hügel (höchſtens von 
300 Fuß Höhe) etwas unebenes, zum 
Theil moraftiges und waldiges, zum 
Theil fandiges Land, bewäffert von 
dem finnifhen Meerbufen (mit dem 
tronftädter Bufen), dem Laboga und 
Peipus und mehreren Beineren Seen, 
den Flüffen Newa, Euga, Rarowa, 
Seſtra, Woldow u. a.; bat alte 
Winter, kurze, aber (höne Sommer. 
Einmw.: 810,000, Ruffen, Finnen, 
getten, Eſthen, aud mehrere Eins 
gewanderte, zumahl Deutſche. Man 
treibt Aderbau (Roggen. etwas Gers 
fie, Hafer und Hülfenfrüchte), Gars 
tenbau (Gemüfe aller Art, in ber» 
Nähe der Hauptftabt auch felbft Mes 
lonen, Ananas u. and. wärmere Ges 
wächſe), etwas Viehzucht; die Natur 
gibt überdieß viele Waldbeeren, reich: 
ich Holz, viel wildes Geflügel, aus 
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ber Haſen weniges Wildpret, Fiſche 


in großer Menge (Haufen, Sterle⸗ 


te, Lachſe u.a.), von Mineralien eis 
nige Baufteine (Marmor) ; Inbus 


ſtrie findet fi vorzüglid in ber 


Hauptſtadt, auf dem Lande nur wes 
nig; eben fo ift diefe ber Hauptfig bes 
Danbels. Eintheilung: in 9 Kreife 


2) Kreisdarin, an der Newa und dem 


Tronftädter Bufen, hat 25, A. M., 


mit 332,000 Einwohnern. 3) Haupts 


ftadt, des Gouvernementd und zwey⸗ 
te bes Reiches, erfte Refidenzftabt 
bes Kaifers, Sig ber oberfien Reiches 
behörben, eines griechiſchen Erzbie 
fchofes u. eines lutheriſchen Biſchofes. 
I. Lage, Straßen und Plä 
ge. P. liegt auf mehreren durch bie 
Newa und beren Arme und baraus 
abgeleitete Kanäle, fo wie durch den 
finnifhen Meerbufen gebildeten In» 
fein , beren Ufer mit fhönen und 
bauerhaften Kais eingefaßt und durch 
viele Brüden verbunden find. Der 
Umfang der Stadt beträgt 24 Were 
fte und fchließt eine Fläche von 14. 
M. Raum ein. Die Zahl der Häufer 
rechnet man über 9000, bie ber Eins 
wohner über 422,000 (1813 285,500, 
darunter gegen 250,000 SInläns 
ber, gegen 35,700 Ausländer, meift 
Deutfche), von welden 55,000 Mi⸗ 
litär find. Die Straßen find 
meift regelmäßig angelegt unb meift 
70 Buß breit. Die öffentliden 
Plätze haben keine ausgezeichnes 
te Größe, tragen aber Springbruns 
nen ober Statuen. Die vornehms 
ften find: das Marsfeld, mit Sumas 
row's und Romanzow's Denkmahl, 
der Pag vor bem Winterpalafte, 
Iſaaksplatz, Petersplag, biefer mit 
Deter’s I. Bildfäule. Die Häufer 
find ſchön, mit Eijen bedeckt u. dieſes 
roth, angeftrichen , doch gibt es nod 
ſehr fchlechte ‚Hütten, fo wie viele 
große Gärten im Umfange ber Stadt. 
lt. Eintheilung. P. theilt fi 
in 11 Theile und jeber Theil in 
mehrere Quartiere. 4. Der größe 
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- Theil ift der St. Petersburgis 


{he Stabttheil, eine von ber 
großen und Eleinen Rewa und ber 


Nemkbka gebildete Infel, hängt durch 


einige Brüden mit dem erften Abs 


- miralitätstheile und Waſili Oſtrow 


zufammen, hat auf einer Fleinen Res 
wainfel bie von Peter I. 1705 anges 
legte Feſtung (Sechseck, ſtark mit 
Kanonen beſetzt, jetzt zugleich Ge⸗ 


fäangniß), darin die Hauptkirche Pe⸗ 


ter⸗Paul (mit Begräbniſſen mehre⸗ 


rer kaiſerlichen Perſonen, vielen den 


* 


- Zürlenabgenommenen Siegeszeichen) 
‘ und bie Münze; auch ift in biefem 


Theile das kleine von Peter I. 1703 
gebaute und bemohntehölzerne Haus, 


’ yon wo aus er ben Bau ber Feſtung 


und Stadt anorbnete, bie Ingenieurs 
cadettenſchule (für 560 Zöglinge), 
bie Apothelerinfel mit botaniſchem 


ö ‚GBarten.B. Der Waſili⸗O ſtro w⸗ 


ſche Theil, auf einer von der gro⸗ 
en und kleinen Newa gebildeten Ins 
fet, nach einem DOffieier Peter’s I. fo 
genannt, an ben Eronftädter Bufen 
ſtoßend, mit bem Galeerenhafen zus 
fammenhängend, ift noch nicht ganz 
angebaut, angelegt durch bie Bedie⸗ 
nungen bed Fürften Menzikow 1703; 
hier befindet ſich das Gebäude der 
Zaiferlichen Akademie ber Wiffenfchafs 
ten‘, darin die Öffentliche Bibliothek 
(von 100,000 Bänden mit 12,000 
Handfhriften), Münze, Mebaillens, 
Naturaliens, Mineraliens und anas 
tomifches Gabinet , dabey ein botas 
nifcher Garten ; die kaiſerlichen Baus, 
Bildhauers und Mahleratademie mit 
den dienlihen Sammlungen und eis 
ner Bilbungsanftalt für junge Künfts 
1er; die Akademie für ruſſiſche Spras 
che und Geſchichte, dad Landcadet⸗ 
teninſtitut (mit 3 Kirchen, 1260 Zim⸗ 
mern, Bibliothek u. mehreren Samms 
ungen) , das Geecabetteninftitut, 


das Pageninftitut, bad Kräuleinftift, 


die Univerfitätögebäube, bie Börfe, 


packhäuſer, Magazine, ber Gollegiens 


=. galaft, das große Zollhaus; hier lan⸗ 


Petersburg 


den bie von Kronftabt kommenden 


Schiffe, und in dem Galeerenhafen 
liegt ein Theil der Scheerenflotte. In 
diefem Theile find die 12 Linien (die 
breiten, geraden, langen, ſich recht⸗ 
winkelig ſchneidenden Strafen). C. 
DererſteAdmiralitätstheil 
Admiralitãtsſeite), Liegt zwiſchen ber 
Newa und Moika, durchzogen von 
dem Nikolaikanale, ſämmtlich mit 
Ufern in Granit gefaßt; hier ſteht der 
Winterpalaſt (erbaut von 1756 
1762, mit marmorner Parabetrtps 
pe, Kunftwerken , Statuen, einer 
Gapelle, Kartendepot, Reichtinſg⸗ 
nien, barunter das Zepter bemerkens⸗ 
werth), mit der an das Winterpas - . 
lais der Kaiferin Katharina Il. ans 
gebauten Eremitage (darin eine 
Sammlung von 4000 Gemählten, 
30,000 Kupferſtichen, 13,000 Gem: _ 
men, Münzen, bie Bibliotheken von 
Voltaire , Büfching, Diderot, d’Xlem — 


4 


bert und mehrerer Gelehrten) um 


einem fhönen Plage; der Mihai:.. 
lowſche Palaft (von Kaifer Par 
angeblich mit Aufwand von 6, [t-. 
And. 10) Mit. Rubel erbaut, db. 
ran ber große u. Eleine Sommerge - 
ten),‚derMarmorpalaftandk _ 
Nemwalvon Katharina dem Grh- - _ 
Orlow gefchenkt, von Steinu. Med - 
berSenatspalaftlehemapii® 
zikow'ſcher, dann Beftufhenfdin _ 
das Erercierhaus, das Abmirk 
tätsgebäube (angelegt > = 
Holz, von Stein gebaut 1711, 
war das Ganze von Stein errig 
1734 mit einem Thurme gefhh 
mit 100 Kanonen befegt), voh __ 
einige Stadttheile ben Nahmen 
ber ungeheuer große, enorme ta 
men koſtende fürftlih Lowat 
fheYalafl.D. Der zweyt 
miralitätstheif ift zwiſch 
Moika und dem Ratharinenkant, 
rinnen 18 Strafen, das groß _ ' 
ter und bie fchöne en | 
Der dritte Abmiral 


-theit, zwiſchen dem Kath 


Ki 
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kanale und ber Fontanka mit 18 Etras 
Sen und der großen Perfpective, zum 
Klofter Alerander Newsky führend, 
eine Bindenpromenade, die Matros 
ſenkirche (eigentlich 2 auf einander 
ſtehende). F. Der vierte Admi— 
salitätstheil, mit 18 Straßen, 
dem Triumphthor, dem Katbarinens 
boffchen Patafte. G. Der M o s k o⸗ 
viſche Stadttheit zwiſchen der 
Fontanka u. dem Stadtgraben mit den 
Kaſernen des ſemenow'ſchen Gardere⸗ 
gimentes. A, Der Stüdhofsftadt: 
theil, an der Newa ‚ mit bem ital. 
Garten, Stückgießerey, Zeughaus, 
Zapetenfabrik, die deutſcheluther. St. 
Annenkirche, Die Kaſernen der Garde 
du Pferde u. eines Garderegimentes. 
I Der Roſchetwenskyſche 
Theil, zwiſchen der großen Newa u. 
dem kigowſchen Kanale, mitdemtaus 
tifhen Palafte (ehebem Pantheon, 
verfhönert und vergrößert von Kas 
!harina 11.) und dem BWofkrefensti- 
Iden Kiofter. K. Der Wiborgis 
Ge Theil, mit dem Land » und 
Beehofpitat, Zuderfiederey u. f. w. 
‚+ Der Karätnois und 3ämss 
oiſche Theil, zwiſchen dem Li⸗ 
owkanale und der Nemwa, darin das 
„rander » Newskyſche Klofter u. a, 
Brüden, Kirden unb 
enkmähler. Über die Rewa und 
‚m Arme und Kanäle führen 30 
ücken, darunter 6 größere (Über 
Noika eine von Gußeifen 26 
n breit), Außer den oben anges 
„fen Merkwürdigkeiten werden 
bemerklich 73 Ki chen (60 
6.,5 deutſch⸗lutheriſche, 2 res 
rte, 4 kathoi. u. ſ. w., in weis 
; in 15 Sprachen geprediget wirh), 
„ter die Iſaakskirche (1766 
12 ganz von Marmor gebaut, 
‚264 Million. Rubel, von 1820 
srõßert mit einem Aufwande 


’ — 
[24 


3) Millionen; der Fußbo⸗ 
ird durch unterirdiſche Ofen 
a), die Kirche der Hein, 
„rt zu *afan (der vorigen an 
Nonds B,ricon, 13. ®b, 
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Schönheit glei, hat 285 Fuß hohe 
Thürme und 56 Granitfäulen von 
30 Fuß Höhe, mit brongenen Gapis 
tälern, marmornem Bußboden, bea 
rühmtes wunderthätiges Gnadenbild, 
ſilberner Gallerie an den Treppen 
sum Chor), die lutberifch » deutfche 
St. Peterskirche, die kathol. Kirche u. 
Q.; ferner die metallene Bild: 
fäule Peter's 1. (von Balconet ges 
goffen, zu Pferde einen Felſen binans 
reitenb, das Metall wiegt 440, das 
derbindende Eifen 100 Gentner,, der 
ungeheuere Granitblock, ber Fuß bes 
Geftelles, der mit großem Aufwande 
von Mafchinen, Kräften und Gelb 30 
MWerfte weit aus Binnland herbeyge⸗ 
fhafft wurde und mit ber Inſchrift; 
Petro Primo Catharina Secunda, wog 
unbearbeitet 3 Mit, Pfb. noch jegt be: 
arbeitet gegen 900,000 Pfd.) vor der 
Rewabrüde, ber Palaftdes Erz: 
bifchofes mit dem filbernen Grabs 
mahle eines.Heiligen, mehrere Statuen 
von ruſſ. Helden (Romanow, Sumwas 
row, biefe auf dem Suwarowspla⸗ 
de); die Eiſen⸗ und Danfmagazine, 
Straßenöfen (zur Erwärmung für 
30—40 Perfonen), viele reich vers 
sierte Paläfte ruſſiſcher Großen u. v. 
a. IV. Öffentlide Anftalten, 
Biffenfhaftiide Anftalten 
find, außer oben bemerkten, die rufs 
fifhe Geſellſchaft für Mineralogie, für 
Sprache, die freyeöton. Geſellſchaft, 
die der kiteratur u. Kunftfreunde, die 
Bibelgefelfchaft, die Univerfität 
(eröffnet feit 1819), die gried.stheos 
log. Alerand. Newsly-Univers 
fität, die mebic » hirurg. Akademie, 
verſchiedene Schulanftalten, ale 
das Gymnaſium, die Inftitute für 
Lande, Sees, Artillerie, Ingenieur, u, 
Bergcadetten, für Artillerie, Schiffes 
bauwefen, Mititärerpiehung, @ebrers 
bildung, für Theater u. f,w., in wel⸗ 
hen zufammen 7000 Böglinge auf 
Koften der Krone unterhalten wer— 
den, die deutfche trefftiche Petriſchu⸗ 
le, mehrere Erzlehungsanſtalten für 
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Mädchen. Bey den verſchiedenen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Anſtalten und Geſell⸗ 
ſchaften finden ſich Bibliothelen oder 
andere Sammlungen, ſo wie auch 
bey vielen Privatperſonen; mehrere 
Buchhandlungen u. Druckereyen (dar⸗ 
unter eine tatariſche), Leſebibliothe⸗ 
ten u. Leſezimmer befördern ben wifs 
fenfchafttihen Verkehr; von Wohl⸗ 
thätigteitsanftalten find bes 
merkenswerth: das Land: und Seehos 
fpital, Irrenhaus, Blindeninftitut, 
Blatterimpfungshaus, mehrere mild» 
thätige Geſellſchaften, das große Fins 
deihaus, in dem 6000 Kinder erzo⸗ 
gen werben, und wo jebe Gebärens 
de, verheirathet oder nicht, freyes 
Untertommen findet und fpäter das 
Kind mitnehmen oder zurüdlaffen 
Tann. Damit ift ein Lombard auf uns 
beweglide Güter verbunden. Gebr 
vieles that bie verftorbene Kaiferin 
Mutter für dieſe Wohithätigkeitsans 
ftalten. V. Fabriken und Hans 
del. Der Fabriken find einegroße 
Menge, theild ber Krone, theils 
Privaten zuftändig; unter jenen bie 
der Gobelinstapeten , in Kronglas 
und Spiegeln (von 150-160 Zoll 
Länge und bie 89 Zoll Breite), in 
Porzellan, eine Baummollenfpinnes 
rey, Stüdgießerey u. m.; unter bie 
legteren gehören Buderfiebereygen, 
Fabriken in Gold» und Gilberwaas 
ren , Seidenwebereyen , Manufacs 
turen , Zapeten, Kattun, Uhren, 
Tabak, Porzellan, Galanteriewaas 
ren, Pulver (44 Mühten), Auch wers 
den größere und Eleinere Schiffe hier 
gebaut. Der Handel ber Stadt ift zu 
Waſſer und zu Lande bedeutend; ber 
Haupthafen ift zu Kronſtadt; man 
vertreibt Hanf, Zalg , Pottaſche, 
Ohl, Häute, Eifen, Pelzwerk, Be: 
dern, Segeltuh u. f. w. und führt 
ein Obſt, Südfrühte, Töpferwaa— 
ren, Bleyſtifte, englifhe Waaren u. 
dgl. Der Handel wird unterftügt 
durch eine Gommerzfammer , mehres 
ze Handelögefelfchaften , Banken 


Petershagen 


(Reichsbank), Aſſecuranzgeſellſchaften 
und ähnliche Einrichtungen. Die Aus⸗ 
fuhr betrug 1819 gegen 85, die Eins 
fuhr 1104 Mit. Nubel. VI. Ber: 
gnügungsanftaltenu. E u fi> 
fhlöffer. Zu den befonderen Ber» 
gnügungsanftalten der Stadt 
gehören die verfchiebenen Arten von 
Schaufeln, im Winter bas Sclitts 
ſchuhlaufen u. die Eisrutfchen u. dgl. 
P. ift, außer der Refidenz des Kais 


fers , Sig eines befondberen Gouvers 


neurs, Stabtmagiftrats, Polizeyge⸗ 
richtes, ber oberften Reichsbehörden, 
als des Reichsrathes, der Miniftes 
rien, bes Senats der heiligen Sy« 
nobe, ber Provinzialbehörden, eis 
nes griehifhen Erzbifchofes, eines 
lutherifchen Bifchofes. Die Stadt er⸗ 
hält gutes Trinkwaſſer durch bie Res 
wa. In ber Nähe der Stadt liegen 
mehrere Eaiferlihe Luſtſchlöſſer als: 
Peterhof, Dranienbaum, Zarskojes 
Selo, Pawlowsk, Batfhina, Kathas 
rinenbof, Kammenoi:Oftrow u. a. 
P. leidet vieles, dburdy Sturmfluthen. 
Eine der furditbarften fand 1824 ben 
19. November Statt. 


Petersburgb, Hauptitadt der Grafs 


(haft Dinmwidbie in dem norbameris 
tanifhen Staate Virginia; befteht 
aus 3 DOrtfhaften, liegt am Appa= 
mator (fhiffbarem Rebenfluffe des St. 
Sames), hat 5 Kirchen, Afabemie, 
mehrere Banken, Tabaksmagazine, 
Fabriken inStrümpfen, Eifen: u. Geis 
lerwaaren, zeither anſehnlichen Hans 
dei mit Korn, Mehl, Tabak, Fleiſch 
u. f. w, ber wohl 1,500,000 Dollars 
an Ausfuhr beträgt. Einw.: 7000. 


Petershagen, Stadt im preufis 


fhen Kreife und Regierungsbezirke 
Minden, an ber Wefer, mit einem 
alten Schloſſe, das fonft den Bilhds 
fen von Minden zur Refidenz diente; 
hat 1400 Einwohner. P.hauſen, 
badenfche Domaine, bie Vorſtadt von 
Gonftanz im Seekreiſe bildend, war 
ehemahls Benedictinerabtey, deren 
Abt reichsunmittelbar war und öfter 


Petersinfel 


reichiſchen Schutz genof; 1802 wur⸗ 
be P. zu Baden geſchlagen. Sonftis 
8° Befisungen der Abtey waren nod) : 
Probftey Klingenzell Herrſchaft Herb: 
Wangen und einige Dörfer. 
Peterssinfel, Infel im Bielerfee, 
fehr reizend gelegen; befannt durch 
Rouffeau’s AufentHatt daſelbſt. 
Peterfilie (apium petro selinum), 
bekannte, jweyjährige, aus Garbis 
nien ftammende , häufig in Gärten 
eultivirte, in drey Varietäten, mit 
krauſen (Plumage=P.), glatten u. 
breiteren Blättern, legtere mit ſtär⸗ 
kerer efbarer Wurzel, vorlommens 
de Pflanze, ald Zuthat zu Speifen 
in mancherley Art in allgemeinem 
Gebraudhe und eine der gefünbdeften 
inländifhen gewürzigen Pflanzen. 
Das zerquetfchte frifhe Kraut (her- 
ba petroselini) dient äußerlich als 
zertbeilender Umfchlag gegen Milde 
ſtockungen, Infectenftihe, Sonnens 
brand und Geſchwülſte, innerlidy im 
Sheeaufguß gegen leichte Harnbes 
ſchwerden, aldharntreibendes Mittel. 
Deterwarbein (Petervaras), 
Stadt und gute Feftung im peters 
warbeiner Regintente, auf ber flavos 
nifhen Militärgrenze (Kaiferthum 
Öfterreih); liegt an der Donau, 
hat 3 Kirchen, 3 Normal: (illyrifche) 
Schulen, mit dem Dorfe Buloveg 
. und ber 2000 Dann ftarfen Gars 
nifon 3900 Einwohner; ift Sig des 
ftavonifhhen Generalcommando's, bes 
militärifchen Appellationsgerichtes u. 
mehrerer anderer Behörden. Die es 
ftung verlangt zur Vertheidigung 
40,000 Mann. Hier Schladt den 16. 
Auguft 1716. 60,000 Öfterreicher uns 
ter Eugen fchlugen 200,000 Türken 
unter dem Großvezier Kumurbfdi. 
Die Türken verloren ihr ganzes Gets 
ſchüß und 30,000 Mann. Peters 
warbeiner Regiment, Theil 
ber flavonifhen Militärgrenze (Kai— 
ſerthum Öfterreich); ift das ehemahs 
lige Herzogthum Syrmien, hat 567 
D. M., 90,000 Einwohner. Haupts 


Pethion | 675 


ftabt: Semtin. Petermwig, 1) Dorf 
im Kreife $ranfenftein bes preuß. 
Regierungsbezirkes Breslau; mit Mis 
neralbadeanftalt und 1360 Einwoh— 
nern; 2) Dorf im Kreife Sauer bed 
preufifchen Regierungsbezirkes Lieg⸗ 
nis; bat Schloß mit fhönem war 
ten und 1220 Einwohner, 


Pethion (eigentlid : Sabes, Aler.), 


geb. 17790 zu Portsau:Prince auf 
Domingo; erhielt von feinem Vater, 
einem europäifchen Goloniften , eine 
lieberale Erziegung, war, kaum 20 
Zahre alt, einer der Erften, bie bey 
den auf Anlaß ber franzöfifhen Res 


volution fih auf Domingo verbreis 
tenden Unruhen die Waffen ergriffen, 


zeichnete fih bald nicht allein durch 
Talente und Zapferkeit , fondern auch 
durch Wohlthätigkeit und Menfchliche 
feit aus, war 1798 Generalabjutant, 
unterftüste ben General Rigaub, ale 
diefer fi ber von Zouffaint:Coupera 
türe gegen die farbigen Menſchen er» 
laffenen Profcription thätig wider⸗ 


 fegte, vertheidigte die wichtige Fe⸗ 


ftung Jacmel gegen Zouffaint:Lous 
vertüre fo lange, bis ber Hungerihn 
zwang, fie zu verlaffen, worauf er 
fi, an ber Spige, von 1900 Mann, 
mit dem Bajonnete einen Weg turd 
ben 22,00) Mann ſtarken Feind bahn⸗ 
te, ſchiffte ſich, nachdem Zouffaints 
Louvertüre die Oberhand bekommen 
hatte, mit Rigaud nach Frankreich 
ein, leiſtete ſpäter bey der Expedi—⸗ 
tion bes Generals Leclerc bedeutens 
be Dienfte als Oberſt, zog fi, als 
ber Nachfolger bes Generals Leclerc 
durd) feine Graufamkeit allenthalben 
Shreden verbreitete, in die unweg⸗ 
famften Gebirge von St. Domingo 
zurück, wohin alle feine unzufriedes 
nen Landsleute, welche der Wachs 
famleit ber Franzoſen entfchlüpfen 
konnten, ihm folgten, und über wel» 
he der Negergeneral Deffalines das 
Commando nahm, wurde nad) Zoufs 
ſaint's Ermorbung Lieutenant Chris 
ſtoph's und Gouverneur bes — 
37* 
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Thelles der Jaſel, ſtimmte, nachdem 
die Staaten der neuen Republik waren 
verſammelt worden, mit Feuer für 
die repräſentative Regierung, wur: 
be, nachdem ſich Chriſtoph unter dem 
Nahmen Heinrich I. zum König hat: 
te Erönen laffen, Präfident des weft: 
lichen und bes ſüdlichen Theiles der 
Snfel, wo fi eine Republif gegen 
den neuen König gebildet hatte, und 
flug biefen am 1. Ianuar 1808; 
1811 wurbe er durch viele Truppen, 
welche Shriftoph verließen, bedeutend 
verftärkt,, fegte darauf fein. Beer auf 
einen guten Fuß, befeftigte bie Grenz⸗ 
pläge und öffnete feine Häfen allen 
europäifhen Nationen , traf Maß: 
regeln zum Unterridht der Schwars 
gen und ber Mulatten, und erwarb 
fi allgemeine Achtung. Er mwurbe 
. 1815 aufs Neue zum Präfibenten ers 
wählt, flarb aber 1818. 
Petillant (v. fr.), ſchäumend, fprus 
beind; daher: petillanter Wip. 
Petinet (fr.), eine Art Zulle. 
Petit-maitre (fr.),, 1) Stutzer, 
Bierbengel; 2) Kteingeift, Pebant; 
3) im 15. Jahrhunderte Benennung 
einiger Kupferfteher und Holzſchnei⸗ 
ber, welde nur Kleine, aber forgfäls 
tige Arbeiten hinterließen. 
Petrarca (Franz) , geb. 1304 zu 
Arezzo im Toscaniſchen; ſtudierte 
1318 zu Montpellier und 1322 zu 
Bologna Rechtswiſſenſchaft, verließ 
aber nach ſeines Vaters Tode dieſe 
Bahn, kehrte 1326 nach Avignon, 
wo er einen Theil ſeiner Jugend ver⸗ 
lebt hatte, zurück, und ward durch 
den Genuß mehrerer Pfründen in den 
Stand geſetzt, ungebunden den Wifs 
- fenfchaften zuleben. Reidenfchaftliches 


Studium der alten: Klaffifer, auss -- 


gezeichnete geiftige Talente, einnehs 
mendes Außere, verbunden mit feis 
ner perfönlihden Stellung, erwars 
ben ibm bald Anerdennung, fo wie 
bie unmandelbare , ſchwärmeriſche 
Liebe zur Donna Laura de Noves 
ben Ruhm des Meifters erotiſcher 


Petrarca 


Dichtkunſt. Er lebte abwechſelad fa 
ben bedeutendſten Städten Italiens, 
beſuchte 1333 die Rheingegenden, meh: 


rere franzöfifche , flandernfhe um 


deutſche Städte, umfegelte Spanien, 
beſuchte England, ward fpäter Both: 
fhafter in Neapel, Venedig, Anig 
non, Paris und Prag. Kaifer Karl IV, 
gab ihm den Zitel eines Pfalgıo 
fen und ſtand mit ihm in Briefnch» 
fel. Als Philolog, praßtifcer Phi: 
loſoph und Geſchichtsforſcher war ır 
feiner Zeit ein glänzendes Muſtet, 


u. die reichfte Phantafie einer glühen 


ben Liebe ſpricht fi in feinen um 
übertroffenen Sonetten, Ganzone 
und Geftinen aud) in der meift reis 
nen, gartgehaltenen Spradform aus, 
mworunter vorzüglich bie in ben Jahren 
1327—54 gedbichteten ibm ben Ruhe 
ber Nachwelt fiherten. Sein unvollen 
detes Helbengebicht, Afrika, zum ke⸗ 
be des Scipio, erwarb ihm 1341 den 
Lorbeerkranz, mit bem er an bem ers 
ſten Oftertage feyerlichſt auf bem Gas 
pitol gekrönt wurde. Er z09 fh 
nah Bauclufe zurück, um fid von 
feiner ſchwärmeriſchen Liebe zu kei: 


* en, body gelang biefes erft dem ſpoͤ⸗ 


teren Alter, wo er ſelbſt, ungereät 
gegen fi, diefe heftige Leidenfhaft 


verdammte. 1367 vermittelte er uns 


ter Urban die Verlegung bes paͤpſt⸗ 
lihen Stuhles von Avignon nad 
Rom, und 1373 den Frieden zwi⸗ 
fhen den Garraras und ber Repus 
biit Venedig. P. ftarb 1374 auf fek 
nem Eanbdfige in Arqua bey Pabus, 
wo er am frühen Morgen in dem 
Bibliothekzimmer mit dem Kopfe auf 
ein Bud) geftügt tobt gefunden und 
zu Arqua mit vielem Pomp beerdigt 
ward. Die Bibliothel hatte er Ber 
nedig vermadt. Gin natürlicher Sets 
von ihm ftarb 1361 an der Peſt, m 
eine Tochter, an einen Edelmann vn 
beirathet, überlebte ihn. Seine latti⸗ 
nifhen Werke find zufammengebradt, 
Bafel 1496 und 1581. Seine Cau- 
zoniere, sonetti e trionfi find feit 


Pettefacten 


14701 in unzähligen Ausgaben, bes 
ſonders zu Venedig, Parma, Pa⸗ 
dua, Reapel, Mailand, Parts, Mas: 
brid u. a. D., erfhienen, audy Je— 
na 1806, London 1811, Paris 1816, 
1821, deutſch von C. Förfter,2 Thle., 
Leipzig 1818, 1819. 

Petirefacten, Berfteinerungen. 

Petrilau, 1) Obwod in der Woi⸗ 
wodſchaft Kalifh des Königreiches 
Pohlen; 2) Hauptftadt darin, hat 7 
katholiſche Kirchen, Piariftencollegis 
um, Gymnafium , Sudenvorftadt , 
2439 Einwohner. Hier find fonft 
Reihstage gehalten und Könige ges 
wählt worden , au fieht man noch 
Trümmer einer königlichen Burg. 

Petrinia, Stadt im 2. Banalregis 
mente ber Banalgrenze (Kaiferthum 
Öfterreih); Liegt an der Kulpa, ift 
Stabsort, hat Schloß, Geometries 
ſchule, 3100 Einwohner. 

Petri Stuhl:feyer, Feſt ber rös 
mifhen Kirche, den 22. Februar ges 
feyert zum Andenken an Petrus, ber 
als erfter Bifhof 25 Zahre feinen 
Stuhl (Sig) in Rom gehabt hat. 

DPetronell, Marktfleden im Biertel 
unter bem Wiener Walde im Rande 
unter der Enns (Kaiſerthum Öfters 
reih); bat Schloß mit Sammlung 
von Alterthümern aus ber Römers 
ſtadt Sarnuntum, 700 Einwohner, 
Liegt an der Donau. 

Detronius (2. P.), mit bem Beys 
nahmen Arbiter,mweilerunter Res 
zo bie öffentlihen Zuftbarkeiten ans» 
zuordnen hatte, aus Maffilia in Gals» 
Lienz; lebte im 1. Jahrhunderte uns 
ter den Kaifern Claudius und Nero 
in Rom. Das ihm zugefchriebene Sas 
tyricon (satyricöu liber) ift ein Sit⸗ 
tengemäbhlde der römifchen Welt, in 
Art der Barronianifhen Satyre, 
eine Darftellung der damahls herr⸗ 
ſchenden ärgerlihen Zügellofigkeit, 

nicht ohne Wig, mit Verſen unters 
mifcht, unter weldyen ein eigenes Ges 
dicht: über ben Bürgerkrieg, das 
merkwürdigſte ift. Es ift diefer fatys 
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rifhe Roman nur noch in Auszügen 
und Brudftüden vorhanden u. wahrs 
fheinti nur der 10. Theil des Gans 
zen. Die mehreren Anfpielungen auf 
Perfonen und Sachen haben bie Vers 
muthung veranlafßt, daß der Berfafs 
fer in dem Beitalter der beyden Ans 
tonine (160) lebte und fich eine Zeit⸗ 
lang in: Neapel aufhielt, P. aber 
dem talentvollen Verfaſſer nur feinen 
Rahmen geliehen hat. 
Petropawlowsk, Feftung an ber 
Mündung bes Tſchikoi in die Selen» 
gaim Kreife Werkh-Udinsk derStatts 
balterfchaft Irkutzk (afiat. Rußland) ; 
hat Zollhaus u. Niederlage ber Waas 
ren, die aus China nah Rußland 
gefchafft und eingefhifft werben. P es 
tropawlowskaja, ber Hafen 
von Awatfcha aufder Halbinfel Kamt⸗ 
ſchatka (afiat. Rußt.); hat ein Kort, 
Vorrathshäuſer der amerikaniſch-ruſ⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft und keuchtthurm. 
Petropawlowskaja Krepoft, 
ſtärkſte Feſtung auf der ;ifhimfchen 
einie in ber Statthalterfhaft To⸗ 
bolsk (afiat, Rußland); Liegt im 
Kreife ISfhim, hat gegen 600 Eins 
wohner, einen Tauſchhof zum Behuf 
des Handels mit den Kirgifen, der 
befonders mit Vieh ſtark gebt und 
1807 zu einem Umfage von „ Mill, 
Rubel angeſchlagen wurbe. 
Petroſawodsk, 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Olonez (europäifch 
Rußland), am Onegaſee gelegen; bat 
naffen,bergigen Boden,wenigen Aders 
bau, wirb durdfloffen vom Schuja 
und einigen Eleineren Zuflüffen bes 
Dnega, hat viele Metalle ; 2) Haupts 
ftadt darin und ber Statthalterfchaft, 
am DOnega; hat zwey hölzerne Kirs 
hen, zwey Magazine, Krankenhaus, 
3500 Einwohner, einigen Handel; 
in ber Nähe eine große Eifenpütte, 
Stüdgießerey und Gefunbbrunnen. 
Petrova Gora, Walbgebirge im 
Königreihe Illyrien (Kaifertyum 
HÖfterr.) u. Bosnien, bis an den Fluß 
Unna fi hinziehend Petrovich, 
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Marktfieden im Sandſchak Koftens 
bil bes Ejalets Rumili (europ. Zürs 
fey); baut ausgezeichneten Tabak 
(Petri), jährlih (mit der Umge— 
gend) 20,000 Ballen. 

Petrowsk, Kreis in ber Statthals 
terfhaft Saratow (afiatifh Rußl), 
an Penfa grenzend; hat ziemlich 
fruchtbares Rand , gegen 110,000 
Einw. (Ruffen, Zataren, Morbs 
winen, Tſchuwaſchen), einigen Aders 
bau. 2) Hauptftadt hier, an der Mebs 
wediza; hat 6 Kirchen, 1 Klofter, 
1500 Einwohner. In ber Nähe Ruis 
nen einer Feſtung. 

Detrus (Petros, d.h. ein Fels), 
urfprünglihd Simon?, einer ber 12 
Apoftel Jeſu, Sohn bes Jonas aus 
Bethfaida, Bruder bed Andreas, 
feinem Gewerbe nah ein Fiſcher. 
Wahrfheintih früher ein Schüler 
Sohannes bes Täufers, wurde er 
durch feinen Bruber mit Chriftus 
hekannt, ber ihn balb darauf bey 
Gelegenheit eines auf Iefu Wort uns 
ternommenen überaus glüdtichen 
Fiſchzuges zum Apoſtel berief. Er 
wurbe treuer Gefährte Jeſu und ber 
erfte Biſchof (Papft) in Rom. 
Petſchaft, ein Werkjeug, womit 
bey dem Giegeln ber Briefe u. dgl. 
ein Nahmenszug oder eine Figur 
eingedrückt wird. 

Pe⸗tſcheli, 1) Provinz im Kaifers 
reihe China in Afien, an die Mon= 
goley, Mukden, Cantong, , Schanfi, 
Honan, das Ponhay grenzend; ift 
nördlich von ber aroßen Mauer ges 
beit, wirb zu 27414 (n. X. 3684) 
Q. M. gerehnet, ift nörblid und 
weſtlich gebirgig, öſtlich flach und 
dem Andrange des Meeres ausgeſeht, 
wird durch meiſt ſeichte Flüſſe (Pay⸗ 
bo, Sanho, Lkanho, doch für größe— 
re oder kleinere Fahrzeuge ſchiffbar) 
und durch eine Menge aus ihnen abs 
geleitete Kanäle, fo wie durch meh— 


rere Binnenfeen (Paydon) reihlid _ 


bewäſſert; bat gemäßigtes Klima, 
doch im Winter tragbares Eis, im 


Pettau 


Sommer große Regengüſſe, alles mit 
ſchneller und großer Abwechslung. 
De Boben ift dürftig, daher nidt 
gut angebaut; man erzielt Birk, 
Buchmeizen,Schneeneffeln (zu Zwirn), 
viele Gartenfrühte, Obft, Zabal, 
Vieh (wenige Pferde, doch Kamedhle, 
viele breitihmwänzige Schafe und Fes 
bervieh), baut auf Steintohlen und 
fhlämmt Salz, treibt mit Getreide, 
Vieh, Salz und Steinkohlen Hans 
bei, Die Einwohner werden übertries 
ben auf 3040, richtiger vieleiät 
auf 18—20 Millionen angegeben, 
und find aus Mandfhu, Mongolen 
unb mehreren anderen Rationen zus 
fammengefegt. Hauptſtadt: Pedina. 
Reuerbings wirb bie Provinz Aſby⸗ 
ei (alfo mit Weglaffung des Pr, 
b. i. Nord) genannt, barin 17,8 
zirke angegeben, mit einer Bevätte 
rung von 18 Mill. E., von denen in 
ben beyden Hauptftäbten Peding n. 
Paotingfu, 3,504,000 leben follen. 


Petfhenegen, tatarifches Volk, ches 


mahls in bem jesigen ruſſ. Geuver 
nem, Charkow wohnend, davon einige 
Dörfer im Kreife Charkow die pe» 
fhenegifhen Dörfer heiße. 


Perfihora, Klußiin Rußland; ent: 


fpringt am Urafgebirge, nimmt bie 
Ufau. Tyra auf, indem fie die Statt 
balterfchaften Wologda u. Archangelt“ 
burdhfließt, fällt in das nörbl.Eismerr 
wo fie einen großen Bufen bildet: 
Lauf: 142 Meilen. An feinen fanbigen 
u. fumpfigen Ufern ber rechten Geis 
te zieht fih die petfhorifde 
(arttifhe) Steppehin. Perfd 
ri, Stabt im Kreife und der Statt» 
halterfhaft Pleskow (europ. Ruft.); 
bat Wallfahrtsktofter, in Stein ge 
hauene Kirche mit weitläufigen unter: 
irdifhen Gängen, Korn= u. Flache⸗ 
handel, 400 Einwohner. 


Pettau, Stadt im Kreife Markerg 


bes Herzogthumes Steyermarf (Kai 
ferth. Öfterr.), an der Drau; bat 
Dechantkirche, Klofter, großes In» 


- palidenhaus,Rofogliobrennerep, Dam 


Pettrich 


del mit ungarn, Bergſchloß (Ober⸗ 
pettau), 1650 Einwohner; iſt von 
den Römern erbaut, liegt in einer 
botaniſch merkwürdigen Gegend. 

Pettrich, 1) (Kranz), gebor. 1770 
im leitmeriger Kreife in Böhmen; 
bildete fi unter Gafanova u. Anöf 
ler in Dresden und bann in Rom, 
ward endlich Föniglich ſächſiſcher Hof: 
bitdhauer und Profeffor der Kunfts 
akademie; lieferte mehreres Geluns 
gene. 2) (Ferdinand), des Vorigen 
Sohn, geh. 1798 zu Dresden, Ges: 
hülfe feines Waters; bildet fich feit 
1819 unter Thorwaldſen in Rom zu 
einem ausgezeichneten Künſtler. 

Petulant(v.fr.)‚ungefläm, muthwils 
ligz daher: Petulanz, Muthwille, 
Peuerbad, auh Purbad (Georg 
v.), geb. zu Peuerbach (daher auch 


ber Rahme) in Öfterreich ob ber Enns. 


1423; bildete fih zu Wien und auf 
mehreren beutfchen’, italienifchen u. 
franzöfifhen Univerfitäten als Mas 
thematifer aus, mwurbe als Lehrer 
ber Aftronomie nad Padua berufen, 
zog aber bie Lehrftelle ber Mathemas 
tik zu Wien vor, und ift ald Wie: 
berherfteller ber Aftronomie zu jener 
Zeit zu betrachten; ftarb 1461. Von 
feinen keiftungen zeugen feine Schrifs 
ten: Theorise novae planetarum, 
Nürnberg (wahrſcheinlich) 1472 und 
oft, zulegt Köln 15815, Sex primi 
libri systematis Almagesti, m. K., 
Benedig 1496, Fol., Bafel 1543, 
Rürnberg 1550, Fol., u. m. 
Peul⸗ven (Steinpfeiler, Minzfao, 
Mins hir), alte druidiſche Denkmäh— 
ler, hohe, obelisfenartige, gemwöhns 
lich auf Anhöhen aufgerichtete Steis 
ne, 12—15, mandjmahl aud) 24 Fuß 
hoch. Zwergen⸗ und Feenfagen gehen 
von ihnen in Umlauf. 

Peutinger (Konrad), geboren 1465 
zu Augsburg, aus einer patricifchen 
Zamilie ftammend; ftudirte auf den 
ausgezeidhnetfien Univerfitäten Itas 
liens Rechtswiſſenſchaft und kehrte als 
Doctor nah) Augsburg zurück, wo 
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er 1493 Syndikus ward, als Ab⸗ 
geordneter mehreren Reichstagen uns 
ter Kaiſer Maximilian beywohnte, 
auch 1519 als Bewillkommungsge⸗ 
ſandter Karl's V. nach Brügge ging. 
P. verdankt Augsburg dad Münzs 
recht; ftarb 1547; hinterließ: Ro. 
mana vetustatis fragmenta, Augsburg 
1505. Befonders berühmt madte ihn 
bie unter feinem Nahmen bekannte 
Peutingerfhe Tafel (Tabu- 
la Peutingeriana), eine unter 
bem Kaifer Severus, n. And. auf 
Theobofius II. Befehl (daher auch 
Tabula geographica Theod»siana) 
verfertigte Landkarte bes römiſchen 
Reiches, ober vielmehr ein ges 
mahltes Örterverzeihniß, das ben 
Abftand der Drte längs ber gezoge⸗ 
nen militärifhen Straßen, fo wie 
durch das beygefügte Bild bemerkt, 
ob es Hauptftadt, Feſtung, Golonie, 
Bad u. ſ. w. war, bie Berge an ben 
Straßen anfegt, fo wie die Stellen, 
wo Flüſſe zu pafliren find, und bie 
umgrenzenden barbarifhen Völker. 
Blos auf Ridtung und Zufammens 
treffen ber Wege ift Rückſicht genom⸗ 
men, nicht auf Ränge und Breite 
ber Lage ber Städte oder auf die 
Geftalt bes Landes. Die von K. Cel⸗ 
tes in einem Klofter gefundene, zur 
Herausgabe anvertraute Tafel fand 
fih unter 9.8 Papieren und wurbe 
baber nady ihm benannt; body vers 
ſchwand fie wieder, bis M. Welfer 
zu Venedig 1591, 4, Bruchſtücke 
von ihr herausgab (Fragmenta tabu- 
lae ant. ex, Peut, bibl.). Erftim 18. 
Sahrhunderte entbedite man bie volls 
ftändige Tafel, aber nicht Drigis 
nal, fondern eine im 13. ober 14, 
Sahrhunderte von einem Mönche ges 
machte Copie, 11 Blätter, unter Peus 
tinger's Papieren, unb 1758 gab fie 
Franz Ghriftopp von Scheyb mit 
Anmerkungen in 11 Zafeln, mit 1 
Tafel Alphabet, heraus, Wien, Fol. ; 
die Handſchrift ift jegt in ber kaifers 
lihen Bibliothek, Vgl. Lotter, de 


Peutinger 


od Peyrehorade 


tab. Peut., Leipzig 1732, 4., und 
Mannert, in einem Anhange zu: 
res Trajani ad Danaum gest., Nürnb. 
1793 , Leipzig 1824, von Manerti. 
Peyrehorade, Stadt und Gantond= 
bauptort im Bezirke Dar bes Des 
partementse Landes (Frankreich); 
liegt an der Gave de Pau, hat Schloß, 
2000 Einwohner. 

Peyronie (Frangçois Gigot be la), 
erwarb fih als Chirurg mehr burdh 
Gunft und feine Künfte in Paris 
ein ungemöhnlidhes Anfehen, und 
ftarb als erfter Wundarzt des Köz 
niges zu Berfailles 1747. Er benugte 
feinen Einfluß und felbft feinen er» 
worbenen Reichthum zum Vortheil 
feiner Kunft, ftiftete 1731 die Aka— 
bemie der Wunbärzte zu Paris, 
veranlaßte au, daß 1743 das Cos— 
Muscollegium zu Paris in eine dis 
rurgifche Akademie verwandelt wurde, 
ftiftete Regate zu jährlich zu verthei— 
lenden Preifen und hinterließ ber 
Gefeufhait der parifer und mont> 
pellierfhen Chirurgen, jener feine 
Bibliothek und fein Landgut Maris 
qui, dieſer 100,000 Livres zur Ers 
bauung eines Amphitheaters. Zu den 
Memoires de l’Acad, de chirur. de 
Paris hat er viele Beyträge gellefert. 
Peyronnet (Graf von), geboren zu 
Bordeaur 1770; lebte bafelbft Ans 
fange als Advocat. Rach der Reftaus 
ration machte er fich durch feine Ans 
hänglichkeit an die Sache ber Bour: 
bons befannt, wurde während bed 
Minifteriumsd Decazes Präfident des 
Zribunales erfter Inftanz zu Bours 
ges. Zum Deputirten gewählt war 
- er eines der heftigften Mitglieder auf 
der rechten Seite, ſprach gegen bie 
Preßfreyheit, fam 1821 als Giegels 
bewahrer auf Deferre's Empfehlung 
als Zuftizminifter ind Gabinet und 
ward 1822 mit Gorbiere und Billele 


in den Grafenftand erhoben. Erfegte- 


es durch, daß die Advocaten wieder 
in den Stand gefegt wurden, den fie 
vor 1810 gehabt hatten. Nach dem 
Gongreffe von Verona madıte er 18 

den beredten Vertheidiger des Krie: 
ges mit Spanien und fegte kurz vor 
Lubwig’s XVIII. Tode bie Wiederein⸗ 
führung der Genfur durd. Er war 
indeffen Großfiegelbemwahrer gemwors 
den. Das Sacrilegiengefeg war feine 
Schöpfung, fo wieer aud großen Anz 
theil an ber&eptennalität der Deputir⸗ 
tentammer hatte. Er verließ das Mis 
nifterium mit Billele, Anfanas 1828, 
und trat erſt, nachdem das Miniſte⸗ 


— — — 


Pezzo 


rium Polignac im Auguft 1829 ges 
bildet war, wieber in dasfelbe ein. 
Bier wirkte er im Sinne der äufer= 
ften Ultra's, und ihm und Polignae 
werben befonders die Orbonnanzen 
vom 25. July 1830 zugeſchrieben. 
Auf der Flucht ward er im ſüdlichen 
Frankreich gefangen, mit feinen Gols 
legen Polignac , Chantelauze und 
Guernon Ranville vor die Pairslams 
mer geftellt, zu lebenslänglidher Ges 
fangenſchaft verurtheilt und wird jegt 
mit feinen Sollegen im Schloffe Ham 
verwahrt. 


Peythan, 1) Rajafhaft im Diftrics 


te der 24 Raja der Provinz Repaul 
(Vorder: Indien); ift dem Raja von 
Nepaul zinsbar: bat gegen 12,000 
Ewhr. 2) Hauptftadt darin, am Raps 
ty; bat einige Befeftigung, 2000 €. 


Dezenes, Stadt und Gantonsort 


unweit bes Einfluffes der Peine im 
den ‚Derault, im Bezirke Beziers, 
Departement Herault (Frankreich) 3 
bat fhönes Schloß, Börfe, Hans 
beisgericht , Seidbenmühlen, Wollen» 
meffe, 8100 (7000) Einwohner. 


Pezo da Ragoa(P. do Regoa), 


Billa zur Gorreigao de famegoin Beis 
ra (Portugal) gehörig, aber in Tra⸗ 
308 Montes liegend, am Douro ; hat 
fhönen Flußhafen, ausdgebreiteten 
Handel mit Portomwein, 1500 Eins 
wohner; gehört zum Weinbiftrict ber 
Dourogefeltfchaft. 


Pezzl (Joh.), geboren zu Mollers: 


dorf im baierifhen Unterdonaufreife 
1756; privatifirte zuerft in Salzburg 
und Züri, ward 1785 Gecretär und 
Bibliothekar beym öfterreih. Staats» 
kanzler, Fürften von Kaunig, in 
Wien und 1791 bey der Ghifferfanzs 
ley daſelbſt angeftellt. Wichtigſte, 
um Theil anonyme Schriften: Bries 
e aus dem Noviziat, 4Bbe., Züridh 
1780-83 ; Fauftin oder das pbilos 
fopbifhe Jahrhundert, ebend. 1783, 
2. Auflage 1784, der 2. Theil ift 
untergefhoben; Biograpbifches Denk: 
mahl Risbed’s, Kempten (Wien) 17863 
Skizze von Wien, 6 Hefte, Wien 
4178090, 4. Aufl. 18035 Charak⸗ 
teriftit Joſeph's II., ebend. 1790, 8, 
5. Aufl. 18223 Laudon's Lebensge⸗— 
ſchichte, ebend. 1790, 8.3 Eugen's * 
ben und Thaten, ebend. 1791, 8.5 
ſchrieb Manches über Wien und 
überſetzte einige Reiſebeſchteibungen. 


Pezzo (ital), 1) ein Münzftüd; 2) 


ein Rängenmaß, wie im Deutfhen 
ein Stüd Zud ; 3) in Rom ein 
Feldmaß — 695 Toiſen. 
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